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Betrachtungen  über  den  Krieg  vom  Jahre  1812. 

Vortrag,  gahftlten  im  BlUitänfusenschaftliohen  und  KuinoTereine  in  Wien  von 
Hauptmann  Tnas  Stödl  des  InfanterieregimentM  Nr.  62. 


Maahdniek  T«rbotflii.  ÜbenetzaagweehC  ▼wbcludtan. 

Der. Sieger  von  Marengo  und  Austerlitz,  von  Jena, 
Friedland  und  W agram  stand  an  Beginn  dei  Jabres  1812 
anf  dem  Höhepunkte  Beines  Rulimes.  und  seiner  angestaunten 
Macht. 

Es  waren  noch  nicht  zwanzig  Jahre  Tergangen,  seitdem  das 
verbündete  Europa  unter  dem  Banner  der  Legitimitilt  und  zur 
Niederwerfung  derReToluüon  gegen  Westen  ins  Feld  gezogen 
wsr  und  wieder  sah  man  jetzt  nahezu  das  verbündete  Europa, 
diesmal  aber  unter  dem  Banner  der  Revolution  und  unter  dem 
Kommando  des  Sohnes  der  Revolution  sich  gegen  Osten  hin  in 
Bewegung  setzen,  um  den  letzten  Hort  der  Legitimität  auf  dem 
Featlande  niederzuwerfen.  Gelang  auch  dieser  Anschlag,  dann 
suchte  Kapoleon  in  der  Tat  seines  Gleichen  in.  der  Geschichte 
des  Abendlandes. 

Fast  ein  Jahrhundert  ist  seit  jenem  Wendepunkte  in  der 
europäischen  Geschichte  dahingegangen  und  noch  immer  bildet 
der  russische  Feldzug  eine  unerschöpfliche  Quelle  von  Betrach- 
tungen und  Untersuchungen  Ober  die  große  Frage,  warum  alles 
—  alles  in  diesem  Kri^e  anders  gekommen  ist,  als  es  allent- 
halben erwartet  wurde  und  warum  der  Kaiser  der  BVanzosen  bei 
dieser  seiner  gröBten  Unternehmung  einer  in  jeder  Beziehung 
inferioren  Streitmacht  gegenüber  an  den  Rand  des  Verderbens 
gebracht  wurde. 

Um  die  ganze  Genesis  dieses  weltgeschichtlichen  Ereignisses 
zu  studieren  und  kritisch  zu  beleuchten,  reicht  das  rein  militftr- 
wissenschaftliche  Gebiet  kaum  vollständig  aus.  Aus  Ghrttnden, 
die  weitab  vom  militärischen  Felde  liegen,  war  Napoleon  der 
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Weltgebieter  vom,  Jahre  1812  —  so  paradox  diea  auch  klingen 
mag  —  in  seinen  operativen  Maßnahmen  weniger  unabhängig, 
als  der  blofie  Kaiser  der  Franzosen  in  seinen  früheren  Feld- 
zügen, geschweige  denn  als  der  republikanische  General  vom 
Jahre  1797. 

Als  28 jähriger  General  der  Republik,  an  die  Befehle  des 
Vollziehungsdirektoriums  gewiesen,  hat  er  gewiß  nur  seiner  da» 
inaligen  operativen  Lage  Rechnung  ^etra^eii,  als  er  nach  einem 
fast  beispiellos  raschen  und  erfolgreichen  Vordringen  durch  ganz 
Oberitalien  und  die  julischen  Alpen  mit  einemmale  bei  Juden- 
burg Halt  machte  —  in  richtiger  und  ruhiger  Beurteilung  der 
Grenzen  seiner  Offensivkraft 

Auch  zu  Beginn  des  Jahres  1807  konnte  er,  unbekümmert 
uro  die  Meinung  Europa's,  in  seinem  Rücken  Wochen  und 
Monate  in  den  Winterquartieren  an  der  Passarge  zur  Retablierung 
seiner  Armee  verwenden,  ehe  er  —  erst  im  Sommer  —  neuerlich 
die  Offensive  aufnahm.  Es  gab  eben  damals  noch  kein  100  Mil- 
lionen -  Kaiserreich  mit  130  Departements  zu  regieren,  es  gab 
noch  keine  spanische  Angelegenheit,  keinen  gefangenen  Papst, 
kein  auswärtiges  Amt  im  kaiserlichen  Hauptquartiere,  —  es  gab 
noch  kein  erschöpftes  Frankreich  und  keine  unzufriedene  Föde- 
rativstaaten im  Zaume  zu  halten  —  mit  einem  Worte,  es  gab 
noch  kein  ergrimmtes  und  unterdrücktes  Europa  in  seinem  Rücken 
—  Umstände,  die  im  Jahre  1812  seine  operativen  Entschlüsse 
ganz  erheblich  beeinträchtigen  mußten  —  die  es  ihm  schlechter- 
dings unmöglich  machten,  in  der  Linie  der  Düna  und  des 
DDjejir  jenen  Operationsstillstand  eintreten  zu  lassen,  den  er 
noch  im  Jahre  1807  an  der  Passarge  und  selbst  noch  im 
Jahre  1809  in  der  Lob  au  unbedenklich  gewähren  konnte. 

Und  80  wie  der  Kaiser  selbst  ein  anderer  geworden  im  Laufe 
der  Jahre,  nicht  nur  duroh  sein  relativ  vorgeschrittenes  Lebens« 
alter,  sondern  durch  manche  Veränderung  in  seinen  Charaktereigen- 
schaften und  vor  allem  durch  seine  Stellung  als  unumschränkter 
Selbstherrscher  des  großen  französischen  Kaiserretehes,  als  König 
von  Italien,  Protektor  des  Rheinbundes  und  Schirmherr  der 
Schweiz,  als  Neubegrttnder  und  Beschützer  der  Königreiche 
Spanien,  Neapel,  Westfalen  und  des  Großherzogtums 
Warschau  —  so  sahen  auch  seine  Marschälle,  die  Zeugen  und 
Teilnehmer  seines  militärischen  Ruhmes  den  kommenden  Ereig- 
nissen nicht  mehr  mit  jener  Zuversicht  und  jenem  unbedingten 
Vertrauen  entgegen,  wie  in  den  Tagen,  da  es  noch  nichts  zu 
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verlieren  und  alles  zu  gewinoen  gab.  Die  firttHeren  Barger, 
Advokaten  und  Soldaten,  die  sich  jetzt  Prinzen  von  Eckmtthl, 
Forsten  von  Neuchdtel,  Herzoge  von  Rivoli,  Elchingen 
u.  dgl.  nennen  liefien,  forschten  vergebens  und,  um  ihre  eigenste 
Zukunft  besorgt,  nach  den  letzten  Zielen  ihres  kaiserlichen  Herrn. 
Decr&s,  einer  seiner  Qetreuesten,  hatte  schon  bald  nach 
Wagram  die  Worte  gesprochen:  „DerEaiser  wird  sich  noch  zu 
Orunde  richten,  wird  uns  alle,  wie  wir  da  sind«  kopfäber  stürzen 
und  alles  dieses  wird  mit  einem  entsetzlichen  Zusammenbruche 
enden**.  Dumpfes  Ungemach  mochten  sie  empfinden,  wenn  sie 
sich  auf  begründete  Berichte  und  Warnungen  hin  mit  rUcksichts- 
loser  Schroffheit  in  die  Schranken  ihrer  Stellung  zurückgewiesen 
sahen.  Als  Davoust  im  November  1811  eine  Meldung  des 
Generals  Rapp  über  die  bedrohliche  Stimmung  in  Deutsch- 
land an  den  Kaiser  gelangen  lieB,  schrieb  dieser  ihm  die  be- 
merkenswerte Worte :  »Ich  weiß  nicht,  warum  Rapp  sich 
um  Din^e  kümmert,  die  ihn  nichts  angehen.  Ich  bitte 

mir  dergleichen  G-efasel  nicht  mehr  zu  unterbreiten  Heine 

Zeit  ist  zu  kostbar,  als  daß  ich  sie  mit  solchen  Albernheiten 

verlieren  könnte  ^  Auch  der  militftrische  Ruhm  begann 

allgemach  in  die  Brüche  zu  gehen,  wie  die  Marsch&lle  Mas- 
sena,  Soult  und  Harmont  noch  vor  dem  Jahre  1812  in 
Spanien  er&hren  mußten. 

So  müßte  man  neben  den  rein  militSrischen  noch  eine 
ganze  Reihe  von  psychologischen,  politischen  und  nationalen 
Momenten  anAihren,  man  müßte  das  innerste  Wesen  der  Per- 
sönlichkeit Napoleons,  die  Existensbedingungen  seiner  Herr- 
schaft, den  drohenden  wirtschaftliehen  Ruin  Europas  durch  die 
Sperre  des  Festlandes,  die  dadurch  heraufbesehworenen  natio- 
nalen Leidenschaften,  die  ihrerseits  wieder  eine  verftnderte 
Gruppierung  der  GroßmAehte  nach  sich  zog  und  überhaupt  den 
kritischen  Charakter  der  damaligen  Gesamtlage,  die  so  oder  so 
zur  Entscheidung  dr&ngte  —  dies  alles  müßte  man  erOrtern,  wollte 
man  die  Ursachen  feststellen,  welche  —  einzeln  noeh  so  unbe* 
deutend  —  in  ihrer  Zusammenwirkung  erst  einen  so  überraschend 
unerwarteten  Ausgang  dieses  Krieges  herbeiftihren  konnten. 

Mag  Napoleon  auch  als  Feldherr  in  diesem  Kriege 
mancherld  Mißgriffe  begangen  haben  —  in  keinem  Falle  sind 
sie  mit  d^r  spftteren  Katastrophe  in  einen  engeren  Zusammen- 
hang zu  bringen,  als  die  vielen  vorgenannten,  auf  außermilitft- 
risohem  Gebiet»  gelegenen  Umstinde. 

1« 


Digitized  by  Google 


4 


8tft«kL 


Auch  in  Bezug  auf  seine  Feldberrntätigkeit  braucht  maD 
eine  Kritik  Napoleons  nicht  zu  verpönen,  ihn  keineswegs  als 
fiber  mensebliches  Urteil  erhaben  hinzustellen,  um  gleichwohl 
anerkennen  zu  mOssen,  daß  seine  operativen  Konzeptionen  auch 
hier,  wie  in  irgend  einem  seiner  früheren  Kriege  korrekt, 
sachgemäß,  in  vielen  Fällen  aber  und  noch  während  de» 
späteren  Rückzuges  geradezu  mustergiltig  waren. 

Es  geh(irte  die  ganze  Energie  und  die  ganze  universelle 
Begabung  eines  Napoleon  dazu,  um  diesen  Krieg  auch  nur 
zTveckmäBig  vorzubereiten  und  es  ist  wohl  eine  der  am  wenigsten 
begründeten  Vermutungen,  wenn  man  zuweilen  in  der  Unter- 
schätzung des  Gegners  oder  der  technischen  Schwierigkeiten 
des  Krieges  die  Ursachen  des  späteren  Mißerfolges  zu  erblicken 
glaubt. 

Der  rastlose  Mann  hatte  schon  Jahre  zuvor  das  ganze 

Train-  und  Nachschubswesen  eigens  für  dieseu  Kriegsschauplatz 
einrichten  und  umgestalten  lassen,  hatte  alle  nur  erlangbaren 
Berichte  und  Übersetzungen  über  den  Winterfoldzug  Karls  XIL 
durchstudiert,  und  obwohl  ihm  die  Streitkräfte  von  ganz  Mitlel- 
ünd  Westeuropa  zu  Gebote  standen,  also  mehr  als  irgend  ein 
Heerführer  jemals  aufbringen  konnte,  so  machte  er  sich  dennoch 
auf  den  schlimmsten  Ausgang  des  Kriogos  <j;efaßt.  £r  wußte  recht 
gut,  was  er  bei  diesem  Zuge  nach  Rußland  aufs  Spiel  setzte. 
Nicht  nur  daß  er  Verona,  Mainz,  Magdeburg,  Spandau 
in  Verteidigungsstand  setzen  ließ  —  er  sorgte  auch  noch  für  die 
Abwehr  eines  feindlichen  Einfalles  in  Frankreich  selbst  und  ließ 
dort  noch  eine  Art  Landwehr  in  der  Stärke  von  zusammen 
120.000  Mann  ausheben,  die  ausschließlich  zur  Verteidigung:  der 
betreffenden  Departements  bestimmt  waren.  Und  bei  alledem 
gelangten  diese  umfassenden  Vorbereitungen  erst  kurz  vor  ihrer 
Vollendung  zur  Kenntnis  der  russischen  Regierung.  Und  auf  die 
erste  ernstere  Anfrage  dieserwegen  im  Monate  März  1812  konnte 
der  Minister  des  Äußern,  Herzog  von.  Hassan o,  an  den  fran- 
zösischen Botschafter  in  Petersburg  ohne  Übertreibung  be- 
richten: „  Die  Rüstungen  Sr.  Majestät  sind  in  der  Tat 

nntlb ersehbar;  AUerhöchstderselbe  kann  dabei  nur  gewinnen, 
wenn  sie  bekannt  sind.^^ 

Eine  gewaltige  Au%abe  an  und  für  sich  bildete  im  weiteren 
die  Versammlung  der  aus  allen  Teilen  Europas  herangezogenen 
Feldarmee  im  Aufmarschraunie ;  wenn  man  in  Betracht  zieht, 
daß  das  I.  Korps  (Davoust)  von  Hamburg,  das  II.  (Oudinot) 
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van  Amsterdam,  das  III.  (Ney)  von  Metz,  das  IV.  (Eugen, 
VizekOnig  von  Italien)  aas  Verona,  das  V.  (EHlrst  Poniatowski) 
▼on  Warsehaa,  das  VL  (St.  Cyr)  von  München,  das  VIL 
(Reynier)  von  Dresden,  das  VIII.  (Vandamme,  später  Junot) 
von  Kassel,  das  IX.  (Viktor)  von  Mainz,  das  X.  (Macdonald) 
von  Berlin,  das  XI.  (Au^ereau)  von  Frankfurt  a.  M.  unddie 
Garde  unter  Mortier  und  Lefebvre  von  Paris  herangezogen  und 
nach  der  Weichsel  in  Marsch  gesetzt  .werden  mußte  —  daß 
diese  Bewegungen  erst  im  Februar  ihren  Anfang  nahmen  und 
daß  die  ganze  Armee  schon  Ende  Mai  operationsbereit  an  der 
Weichsel  stand,  so  muß  auch  dieser  Aufmarsch  nach  Konzeption 
und  DurehüHhrung  ein  Meisterstück  genannt  werden. 

Napoleon  selbst  war  erst  am  9. Mai  von  Paris  abgereist; 
nach  dem  Moniteur  geschah  dies  in  der  Absicht,  um  „Uber  die 
an  der  Weich  sei  versammelten  Truppen  Musterung  zuhalten*^. 
Die  Reise  glich  einem  ununterbrochenen  Trinmphzuge;  ttberall 
gab  es  Freudenfeuer,  Glockengeläute,  Illuminationen,  Triumph- 
pforten und  Dankgottesdienste.  Sein  Aufenthalt  in  Dresden, 
wo  er  inmitten  einer  großen  Ftirsten Versammlung  als  König  der 
Könige  aufbat,  bildete  den  höchsten  Glanzpunkt  seines  Lebens. 
Die  Inschrift  über  einer  JB^hrenpforte  feierte  ihn  als  „den  Größten, 
den  Unüberwindlichen,  den  Besieger  des  Krieges  und  den  Wieder^ 
faerateller  des  Friedens^.  Im  Schauspielhause  am  19.  Mai  zeigte 
der  aufgerollte  Theatervorhang  auf  der  Bühne  den  Sonnentempel 
mit  der  ans  Unverständliche  grenzenden  Inschrift:  „Weniger 
groß  und  glänzend  als  Er  ist  die  Sonne.  ^)  Kurz  vor  der  großen 
Katastrophe  ließ  ihn  das  Schicksal  noch  einmal  die  ganze  Herr- 
lichkeit setner  angestaunten  Macht  entfalten,  um  ihn  dann  einem 
jähen  Untergange  zuzufUhren. 

Im  Großherzogtnm  Warschau  war  der  Empfang  des 
Kaisers  ebenso  glänzend  und  enthusiastisch  als  in  Deutsehland, 
denn  die  Polen  erwarteten  von  Napoleon  die  WiederhersteUung 
ihrer  Unabhängigkeit  Unter  immerwährenden  jubelnden  Zurufen 
der  Bevölkerung  war  er  über  Posen  und  Thorn  am  13.  Juni 
in  Königsberg  eingetrofEen. 

Inzwischen  hatte  auch  die  große  Armee  aus  ihren  weiten 
Kantonnements  an  der  Weichsel  ihren  Vormarsch  in  den  engeren 
Versammlungsraum  an  der  Grenze  angetreten.  Dies  geschah  in 
Form  einer  großartigen  Rechtsschwenkung  aus  der  Linie  Dan  zig- 

1)  „VoiuRohe  Zeitung*  Tom  6.  Jnni-1812. 


Digitized  by  Google 


Siöckl. 


Wars  ch  tt  u  in  jene  Tilsit  - Warschau,  wobei  der  schwenkende 
Flügel  (I.  Korps)  durch  18  Tage  fortgesetet  tftgUcb  fast  20  km 
zurücklegen  mußte.  ^) 

Trotz  mancherlei  Schwierigkeiten  beim  Train  ging  diese 
Bewegung  außerordentlich  rasch  vonstatten  und  war  bis  zum 
23.  Juni  im  großen  beendet.  An  diesem  Tage  stand  das  X.  Korps 
(Macdonald)  bei  Tilsit,  I.,  IL.  III.  und  Gardekorps,  dann  das 
1.  und  3.  Kavalleriekorps  (Xansouty,  bezw.  Montbrun)  bei  Kowno, 
der  Vizekönig  von  Italien  befand  sich  mit  dem  IV.  und  VI.,  dann 
dem  2.  Kavalleriekorps  (Grouchy)  im  Anmärsche  auf  Mari  am  pol 
und  Kalwarya  und  der  rechte  Flügel  unter  dem  Könige  von 
Westfalen  (V.,  Vlll.  und  4.  Kavalleriekorps)  erreichte  mit  der 
T^te  Angustowo  und  Grodno.  Das  VII.  Korps  befand  sich 
—  rechts  detachiert  —  im  Marsche  auf  Droh  oozin,  Schwarzen- 
berg mit  dem  österreichischen  Korps  einen  Tagmarscb  nördlich 
Lublin. 

Am  Kiemen  angekommen,  wollte  N  a  p  o  I  c  o  n  der  Armee 
einige  Ruhe  gönnen.  Das  Streben  jedoch,  den  Feldzug  über- 
raschend einzuleiten,  ließ  ihn  sofort  aus  dem  eben  beendeten 
Aufmarsche  zum  eigentlichen  Angriffe  übergehen. 

Alle  Dimensionen,  die  jetzt  in  Betracht  kamen,  waren  außer- 
ordentlich'; wie  der  Kraftaufwand  und  die  räumliche  Ausdehnung» 
so  auch  der  Zeitaufwand,  den  die  daraufgefolgten  Bewegungen 
und  Operationen  unvermeidlich  in  Anspruch  nehmen  mußten  und 
dadurch  erlangten  diese  ein  eigenartiges,  von  der  bisherigen 
napoleonischen  Kriegführung  völlig  yerschiedenes  Gepräge. 

Wenn  Bon  aparte  zu  Beginn  seiner  Laufbahn  mit  seinen 
minderwertigen,  aber  leicht  beweglichen,  genQjpuuneOi  von 
Magazinen  und  dergleichen  unabhängigen  Truppen  ein  ganz 
neues  System  in  die  Kjri^iUhrung  brachte,  indem  er  durch 
seine  blitzschnellen  Bewegungen  immer  wieder  die  relative 
Überlegenheit  erreichte,  wenn  er  dann  später  als  Kaiser 
so  meisterhaft  die  innere  Linie  zu  handhaben  wußte,  immer 
wieder  von  Fall  zu  Fall  überlegen  auftreten  konnte,  so 
fehlten  jetzt  die  V  oraussetzunge  n  für  eine  solche  Operations- 
methode, es  fehlte  vor  allem  die  materielle  Unabhängigkeit  seiner 
ungeheuren  Heeresmassen  in  dieser  ressourcenannen  Gegend,  die 
Leichtigkeit  seiner  Bewegungen  und  damit  auch  die  Schnellig- 


Von  der  Anfertigung  einer  SkisBe  warde  abgesehen,  da  sieb  die  nach» 
folgenden,  ganx  allgemeinen  Betraehtangen  auf  jeder  Karte  verfolgen  lauen. 
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keit,  mit  welcher  er  sonst  dem  Entschlüsse  unmittelbar  auch  die 
Tat  folgen  ließ. 

Die  Operationen  auf  der  inneren  Linie,  die  Napoleon 
selbst  zu  so  klassischer  Bedeutung  brachte,  erfordern  nämlich 
nicht  nur  einen  tatkräftigen  und  entschlossenen  Feld  herrn,  der 
zugleich  ein  sorgfältiger  Rechenmeister  und  ein  großer  Charakter 
sein  muß, ^)  sondern  auch  eigens  hieftir  befähigte,  immer  schlag- 
fertige, immer  marschbereite  Truppen.  Ein  Feldherr,  der 
auf  der  inneren  Linie  operiert,  muß  vor  allen  Dingen  auf  seine 
Truppen  jederzeit  zählen  können,  er  muß  ihnen  jederzeit  for- 
cierte Marschleistungen  auferlegen  können,    um  eine  günstige 
Lage  rasch  auszunützen,  er  darf  sie  nicht  zu  früh  und  erst  recht 
nicht  zu  spät  ansetzen,  er  muß  eine   genüi^ende  Anzahl  von 
Straßen^  von  Kommunikationsmitteln  überhaupt,  womöglich  auch 
noch  gutes  Wetter  haben,  um  die  mannigfachen  Nachteile  einer 
solchen  Operationsmethode  wettzumachen.  Wird  auch  nur  ein 
Tag  versäumt,  auch  nur   ein  Befehl   mißverstanden,  so  kann 
daraus  die  übelste  Lage  erwachsen,  (Waterloo  —  durch  da» 
unverständliche  Stehenbleiben  Grouchy's  bei   Wawre.)  Die 
Truppen  müssen  daher  bald  tagelang  an  der  Schnur  gehalten, 
bald  überraschend  verschoben  und  herumgeworfen  werdeti 
—  ein  Verfahren,  welches  mit  der  Größe  der  Massen  und  mit 
der  Ausdehnung  der  Räume  immer  schwieriger,  in  großen  Vei*- 
hältnissen  endlich  vollends  undurchführbar  wird.  Napoleon 
konnte  es  mit  Erfolg  in  seinen  früheren  Feldzttgen,  unter  kleineren 
Verhältnissen,  anwenden,  er  konnte  es  wieder  im  Jahre  1814, 
er  konnte  es  m  ü  h  e  v  o  1 1  n  o  c  h  im  Jahre  1813,  wo  er  endlich 
doch  an   der  Größe   der  Räume   und   an   der  Schwerfälligkeit 
seiner  Massen  damit  scheiterte  —  er  konnte  es  aber  nicht  im 
Jahre  1812. 

Wenn  einmal  die  Au-'^dehnung  der  Iläuiin-  nn<l  die  Grüße 
der  Massen  gewisj^e  Grenzen  tiber.'iehreiten.  dixuu  ist  mit  dtn- 
inneren  Linie  sehk  ehterdings  nichts  anzufangen,  denn  die  Truppen 
vermögen  den  Anforderungen,  die  in  diesem  Falle  an  sie  gestellt 
■vv(  iden  niiisf-en.  nicht  nuhr  zu  entspreclien  und  wenn  es  sich 
gar  um  solche  ^Massen  lumdclt,  wie  sie  Na]Mde<m  im  Jahre  1812 
und  noch  diizu  anf  einenj  so  ressourceiiarnien  Krie<^sschau]  latze 
auftreten  ließ,  dann  wachsen  die  Friktionen  ins  Ungeahnte  und 

i)  Mo  Itke's  Fehlzugbeiilwurf  186(>  und  die  L;ige  B«»edek'ä  am  30.  Juni 
und  1.  Jnli-  l'wlin  1892,  Friedrich  Luekhardt 
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Ungemessene,  eine  solebe  Armee  ist  auf  die  Daner  ohne  groBes 
Ungemach  ttberhaapt  nicht  zuaammensubalten,  sie  muß,  schon 
um  leben  zu  können,  auf  solche  Räume  ausgebreitet  werden, 
daß  ihre  Vereinigung  zum  taktischen  Schlage  nicht  mehr  mit 
gebotener  Sicherheit  in  Rechnung  au  stellen  ist  und  die  ganae 
Kriegführung  muß  endlich  au  einer  einzigen  großen  Verpflegst 
frage  herabsinken. 

Man  kann  die  operativen  Ursachen  der  Katastrophe  vom 
Jahre  1812  gewiß  nicht  mit  einem  Worte  abtun,  aber  einen 
hervorragenden  Anteil  daran  hat  zweifellos  das  Aufstellen 
solcher  Massen  überhaupt,  und  beim  Studium  der  Anlage  diesea 
Feldzuges  gelangt  man  immer  wieder  zur  Erkenntnis  —  sie 
mag  paradox  klingen  —  daß  Napoleon  vielleicht  vom  An* 
beginne  numerisch  zu  stark  aufgetreten  ist^  . —  zu  stark 
für  den  dUnn  bevölkerten  litthauischeu  Kriegsschauplatz,  zu 
stark  für  die  Rftume,  mit  denen  er  dort  rechnen  mußte,  zu 
stark  endlich  für  die  Zeit  (2—3  Jahre),  die  er  selbst  zur 
Durchfahrung  dieses  seines  größten  Unternehmens  in  Aus- 
sicht nahm. 

£r  hatte  auch  bis  zum  Beginne  der  Feindseligkeiten  noch 
keine  genauen  Meldungen  über  die  Stftrke  und  Aufstelluag  des 
Gegners  —  auch  die  Nachrichten  mußten  ja  bei  «ulcher  Aus- 
dehnung des  Kriegsschauplatzes  von  den  Ereignissen  überholt 
sein,  ehe  sie  an  die  Zentralstelle  gelangten  —  er  überschätzte  dem- 
nach die  bei  Wilna  gemeldete  erste  Westarmee  unter  Barclay 
de  ToUy  —  er  überschätzte  noch  mehr  die  zweite  Westarmee 
unter  dem  Fürsten  Bagration,  hielt  diese  sogar  eine  Zeit  lang 
für  identisch  mit  der  Gruppe  Tormasow,  die  in  Wolhynien, 
Schwarzenberg  gegenüber,  stand  —  aber  unter  allen  Verhält- 
nissen und  auf  Grund  der  höchsten  Zahlen,  die  ihm  da  gemeldet 
wurden,  wußte  er  sich  numerisch  gut  doppelt  so  stark  als 
der  Gegner. 

Man  kann  füglich  die  Frage  aufwerfen,  ob  es  gerechtfertigt 
oder  auch  nur  notwendig  war,  von  allem  Anbeginne  gleich  mit 
solcher  Wucht,  mit  mehr  als  doppelter  Oberlegenheit  aufzutreten 
und  ob  der  große  Kriegsmeister  nicht  besser  getan  hätte,  da  er 
sich  doch  selbst  auf  einen  zwei-  bis  dreijährigen  Krieg 
gefaßt  machte,  gleich  vom  Anbeginne  auf  eine  stete  Näh  rang 
seiner  ungeheuren  Streitmittel  bedacht  zu  sein,  einen  Teil  der- 
selben etwa,  die  ans  den  entlegenen  Gegenden  Europas  heran- 
gezogenen Kräfite  (I.  II.  III.  IV.  und  Gardekorps)  anftogliob 
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zurückzuhalten  und  sie  nur  im  Bedarfafalle  an  die 
Operationtarmee  heranzuziehen. 

Eine  nur  halb  so  starke  Krafit,  wie  sie  wirklich  aufgetreten 
ist,  konnte  niemals  in  eine  operatiy  so  hilflose  Verfassung 
gelangen,  als  die  große  Armee  von  Borodino  angefangen,  wo 
ihr  bereits  einzelne  Kosakensotnien,  die  sich  in  ihrem  Rucken 
zeigten,  an  die  Nerven  gehen  mufiten.  Sie  wäre  auch  in  halber 
Stärke  den  Russen  numerisch  gewachsen  gewesen,  hfttte  aber 
ein  viel  brauchbarereSi  handsameres,  beweglicheres  und  leichter 
verpäegbares  Instrument  zur  Durchführung  der  stets  meister- 
haften Operationsentwttrfe  Napoleons  abgegeben  und  dabei 
den  Vorteil  besserer  Bewaffnung,  Ausbildung  und  vor  allem  die 
überlegene FtthruDg  durch  Feldherren  wie  Davoust,  Ney  und 
Napoleon  selbst  noch  immer  fOr'  sich  gehabt 

Die  zurückgehaltene  Kraft  aber,  zwischen  Lemberg  und 
Danzig,  auf  Breslau,  Posen,  Warschau,  Thorn  etc. 
verteilt  aufgestellt,  konnte  im  gegebenen  Zeitpunkte  die  Opera- 
tionsarmee  fallweise  verstärken  oder  auch  im  ganzen  zeit- 
gerecht  an  d^  Weichsel  versammelt  werden  —  sie  konnte 
sehlimmstenfalls  an  der  Grenze  als  Reservearmee  den  Russen 
gegenttbertreten,  ohne  dafi  Napoleon  es  nOtig  hatte,  zuvor 
nach  Paris  zu  eilen  und  erst  nach  monatelanger  Arbeit  und 
weiterer  Erschöpfung  Frankreichs,  neue  Massen  auf  die  Beine 
zu  britigen. 

Auch  wenn  man  den  Aufmarsch  der  großen  Armee  und 
ihre  erste  Gruppierung  unmittelbar  vor  Eröffnung  der  Feind- 
seligkeiten betrachtet,  gelangt  man  zur  Erkenntnis,  daß  es  un- 
zweckmäßig war,  so  kolossale  Kräfte  überhaupt  vom  Anbeginn 
gleichzeitig  auftreten  zu  lassen.  Denn  in  irgend  eine  Grup- 
pierung mußten  sie  für  den  Anfang  gebracht  werden  und  wie 
immer  diese  gewählt  wurde,  so  konnte  sie  nnr  nach  ganz 
allgemeinen  Gesichtspunkten  erfolgen  —  wie  auch  sonst  jede  erste 
Versammlung. 

In  kleineren  Verhältnissen  nun  kann  man  späteren  Situa- 
tionen durch  eine  entsprechende  Veränderung  in  der  Kräfte- 
verteilung immerhin  Rechnung  tragen  —  Massen,  wie  im  Jahre  1812 
aber  konnten,  —  einmal  angesetzt  —  nicht  so  bald  wieder 
verschoben  und  in  eine  andere  Richtung  geworfen  werden*  In 
dieaen  ausgedehnten  Räumen,  bei  so  spärlichen  Kommunikationen 
tind  wo  alles  so  sehr  auf  den  regelmäßigen  Naehsehub  an- 
gewiesen war,  mußte  diese  und  jede  anfängliche  Gruppierung  einen 
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gewissermaßen  definitiven  Charakter  erlangen  —  sie  konnte 
nicht  so  bald  geändert  werden,  mochte  sie  sich  im  Laufe  der 
Ereignisse  auch  noch      ungünstig  erweisen. 

Unter  welchen  Gesichtspunkten  konnte  Napoleon  seinen 
ersten  Aufmar^ch  an  der  Grenze  bewirken?  Weiter  gelegene 
geographische  Objekte,  etwa  Moskau  oder  Petersburg  konnte 
er  wohl  damals  noch  nicht  ins  Auge  fassen.  Für  seine  ersten 
operativen  Entschlüsse  kam  zunächst  bloß  die  Stärke  und  Auf- 
stellung der  gegnerischen  Kräfte  in  Betracht  und  diese  war  ihm 
seit  Anfang  Juni  approximativ  bekannt.  Er  wußte  die  Russen 
auf  einer  großen  Front  verteilt,  wußte  das  Hauptquartier  und 
den  größten  Teil  der  Armee  Barclay ^s  vorwärts  von  Wilna, 
eine  schwächere  Gruppe  nördlich  davon,  Tilsit  gegenüber,  vier 
Divisionen  bei  Merecz  und  eine  ganze  Armee  in  der  Gegend 
von  Wolkowisk.  Eine  solche  Aufstellung  mußte  auch  einen 
minder  klarblickenden  Feldherm  aum  Durchbruche  einladen 
—  einer  Angriffsform,  deren  sich  Napoleon  überdies  schon 
so  oft  und  immer  mit  glänzendem  Erfolge  bedient  hatte. 

In  der  Tat  zeigt  die  Gruppierung  der  französischen  Armee 
am  Tage  vor  dem  Nteroenübergang  klar  und  deutlieh  die  Tendenz 
eines  Durchbruches  der  russischen  Aufstellung  in  der  Richtung 
auf  Wilna. 

Die  am  meisten  vorgeschobene  Hauptmasse  (bei  Kowno) 
steht  am  Niemen,  zum  Uferwechsel  bereit,  mit  der  Bestimmung 
einzubrechen  und  die  Trennung  zu  erzeugen,  die  beiden  anderen 
großen  Massen  (Eugen  und  Hieronymus  mit  je  oa.  80.000  Mann) 
im  Staffelverhältnis  rechts  dahinter,  zur  Unterstützung,  zur 
Abwehr  nach  der  Flanke  und  später  zur  Verwendung  gegen  die 
südliche  russische  Armeegruppe  bestimmt  Die  Verteilung  der 
Franzosen  zielte  darauf  ab,  sich  mit  ganzer  Maicht  zwischen  den 
Feind  einzuaehieben  und  gegen  dessen  Teile  gleichzeitig  ver- 
nichtende Schläge  zu  führen. 

Für  die  vorgenannte  Absicht  eines  Durchbruches  in  der 
Richtung  auf  Wilna  war  diese  Gruppierung  somit  gewiß  mustei*- 
giltig  gewählt  Kam  es  aber  dort  nicht  zur  Entscheidung,  so  war 
durch  die  Anhäufung  so  großer  Massen  auf  bestimmten  Räumen 
den  späteren,  nicht  zu  berechnenden  Ereignissen  unzweifelhaft 
vorgegriffen  und  dies  umsomehr,  als  diese  auf  einen  be- 
sonderen Zweck  abzielende  Gruppierung  in  den  nächsten  Tagen 
durch  die  überstürzte  Eröffnung  der  Offensive  noch 
markanter  zum  Ausdruck  gelangte. 
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Napoleon  «rollte  bekanntlich  da»  OberraBchungsmoment 
ausnützen  und  lieB  die  am  linken  Flügel  yersammelte  Haupt- 
masse, ohne  ihr  die  dringend  gebotene,  mehrtägige  Ruhe  zu  ge- 
wahren und  ohne  das  verhältnismäßige  Herankommen  der  beiden 
anderen  Armeegruppen  unter  Eugen  und  Hieronymus  abzu- 
warten, schon  in  der  Nacht  zum  24.  Juni  den  MassenUbergang 
ilber  den  Niemen  und  den  Vormarsch  nach  Wilna  be- 
ginnen. 

Diese  wuchtige  Offensive  ist  bekanntlich  durch  den  wider- 
standslosen Rückzug  Barclay's  zunächst  zu  einem  Luft  stoße 
geworden.  Nicht,  daß  der  beabsichtigte  Durchbrach  der  russischen 
Aufstellung  mißlungen  wäre;  er  war  in  seinem  ersten  Teile 
zweifellos  geglückt,  denn  durch  das  exzentrische  Ausweichen 
Barclay^s  gegen  Drissa  und  Bagration*s  gegen  Minsk 
war  ja  ihre  Trennung  noch  größer  geworden.  Es  fehlte  nur  noch 
die  zweite  Phase  der  Durchbruchsoperation,  der  erfolgreiche 
Kampf  gegen  den  größeren  der  feindlichen  Heeresteile,  denn 
nur  ein  solcher,  ein  yemichtender  Schlag  gegen  die  Armee 
Barclay's  —  sei  es  bei  Wilna,  sei  es  bei  Drissa  —  ver- 
mochte den  begonnenen  Durchbrach  zu  einem  endgiltigen  und 
entschiedenen  zo  machen.  Aus  dem  Streben  nun,  diesen  bei 
Wilna  unterbliebenen  Kampf  mit  Bezug  auf  die  neue  russische 
Aufstellung  bei  Drissa  auch  weiterhin  in  der  günstigsten 
Richtung,  nämlich  gegen  dpn  inneren  Flügel  Barclay^s  her- 
beizuführen, ergab  sich  fHr  Napoleon  nach  dem  Erreichen  von 
Wilna  die  Notwendigkeit  eines  raschen  Raumgewinnens 
in  der  Richtung  auf  Witepsk  und  eines  darauffolgenden 
Vorstoßes  in  die  linke  Flanke  der  Stellung  bei  Drissa. 

In  diesem  Sinne  und  mustergiltig,  wie  immer,  hatte  Napoleon, 
in  Wilna  angekommen,  tatsächlich  seine  weiteren  Dispositionen 
getroffen.  Wenn  jedoch  die  Durchführung  allerlei  Mängel  zeigt 
und  schließlich  scheiterte,  so  liegt  die  Ursache  nicht  so  sehr  in 
den  einzelnen  Teilführungen,  nicht  in  den  vielen  ZufMlig^ 
keiten  und  Qlücksumständen,  durch  welche  Barclay  knapp 
noch  der  ihm  drohenden  Gefahr  entging,  man  findet  sie  wieder 
in  der  Aufbietung  so  großer  Kräfte  überhaupt  und  in  der 
Gesarotsituation  der  französischen  Armee  nach  dem  Erreichen  von 
VITilna  und  darnach  ist  es  eher  ein  Zufall  zu  nennen,  daß  die 
ganze  Operation  beinahe  geglückt  wäre. 

Für  eine  weitere  Offensive  nach  Nordosten,  in  der  Richtung 
nach  Witepsk,  wie  sie  jetzt  durch  die  Lage  geboten  war, 
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befand  Bich  näinlicb  die  große  Armee  in  Konsequenz  der 
überstttrsten  Offensive  Tom  linken  Flügel  in  der  denkbar 
ungünstigsten  Situation. 

Die  Hauptmasse  (Korps  Davoust,  Ney,  Oudinot,  Qarde, 
Kavallerie  von  Nansouty  und  Montbrun)  war  jetat  noch  weiter 
und  unverb&l'tnism&ßig  vorgescboben,  bis  Wilna  und 
darüber  hinaus,  fkeherfbrmig  ausgebreitet,  wie  es  nach  einem 
llassenttbergange  erklärlich  ist,  Eugen  in  der  lütte  weit  ab- 
geblieben, erst  am  Niemen,  b^  Mereca  angelangt,  Hiero- 
nymus mit  dem  rechten  Flügel  gar  erst  im  Anmärsche 
von  Augustowo  nach  Grodno,  wo  er  mit  der  T%te  erst  am 
30.  Juni  anlangte. 

Aus  dieser  stark  nach  Südosten  gerichteten  Armeefront 
heraus  sollte  jetzt  gegen  Nordost,  in  der  Richtung  auf  W  i  t  e  p  s  k 
Raum  gewonnen  und  die  ganze  •  Offensivkraft  vom  linken 
Flügel  auf  die  Mitte  verlegt  werden. 

Die  am  weitesten  vorgeschobene  Ifasse  am  linken  Flügel, 
die  fOr  ein  Raumgewinnen  in  der  erwähnten  Richtung  zuerst 
in  Betracht  kam,  war  aber  ftlr  diesen  neuen  Aspekt  noch  in  einer 
ganz  besonders  ungünstigen  Verfassung.  Sie  hatte  schon  von  ihren 
FriedcDSStandorteni  von  Hamburg,  Amsterdam,  Metz, 
Paris  her  die  weitaus  größten  Marschleistungen  hinter 
sich,  war  schon  bei  K o w n o  im  Zustande  völliger  Erschöpfung 
angekommen,  hatte  aber  auch  dort  die  ihr  zugedachte  mehrt&gige 
Ruhe  nicht  gehalten,  sondern  weitere  sechs,  sieben  forcierte 
Märsche  bis  Wilna  und  darüber  hinaus  unternommen  und  dabei 
Verluste  erlitten,  die  denen  eines  blutigen  Feldznges 
gleichkamen.  Ihre  Kräfte  reichten  jetzt  kaum  noch  zu  einer 
matten  Verfolgung  und  Beobachtung  gegen  Drissa  hin  aus,  für 
pine  weitere  Offensive  aber,  in  der  entscheidenden  Richtung 
blieb  sie  für  den  Augenblick  außer  Kombination  und 
andere  frische  Kräfte  waren  noch  lange  nicht  zur  Stelle. 

Es  gewährte  sonach  Napoleon  gar  keinen  Vorteil,  daß 
Barclay  so  lang«  in  der  fortifikatorisch  minderwertigen  und 
auch  sonst  gefiüirlichen  Aufstellung  bei  Drissa  verharrte,  deun 
die  gebotene  Neugruppierung  der  Kräfte  und  die  Unsicherheit 
betreffs  der  Stärke  und  der  Bewegungen  des  Irrsten  Bagra- 
tion  veranlaßten  den  KaiscTi  einen  Stillstand  in  den  Operationen 
eintreten  zu  lassen,  bevor  sie  noch  ein  entscheidendes  Resultat 
ergeben  hatten.  Eugen  und  St.  Cyr  (IV.  und  VI.  Korps)  an- 
fänglich allzulange  und  in  Besorgnis  vor  Bagration  in  einer 
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Aufstellung  sttdiich  von  Wilna  belassen,  vermochten  trotz  ihrer 
raschen  Bewegung  (beide  Korps  legten  vom  5.  Juli  angefangen 
fast  täglich  drei  Meilen  zurück)  erst  am  18.  Juli  —  ihrerseits 
erschöpft  —  die  Gegend  von  Glubokoje  zu  erreichen 
und  als  um  diese  Zeit  endlich  die  zweite  Durclibruchsphase 
durch  ein  Nordwärts -Frontieren  und  Vorstoßen  dieser  beiden 
Korps  gegen  die  linke  Flanke  der  Stellung  bei  DriBsa  be- 
ginnen sollte,  hatte  auch  Barclay  die  ganze  Gefährlichkeit 
seiner  Situation  erkannt,  das  befestigte  Lager  bei  Drissa  ge- 
rftumt  und  über  Polock  den  Bückmarsch  gegen  Witepsk 
angetreten. 

So  lange  dauernde  Vorbereitungen  und  Verschiehunfijen, 
wie  sie  mit  so  großen  Kräften  zur  Einleitung  der  zweiten  Phase 
des  beabsichtigten  Durchbruches  notwendig  waren,  konnten  eben 
auf  die  Dauer  auch  im  russischen  Hauptquartiere  nicht  unbekannt 
bleiben,  wenngleich  in  letzter  Linie  die  ungestümen  Demon- 
strationen des  Königs  von  Neapel  das  meiste  dazu  beigetragen 
haben,  um  Barclay  auf  die  große  Gefahr  in  seiner  linken 
Flanke  aufmerksam  zu  machen. 

Murat,  der  mit  dem  II.  und  III.  und  den  zwei  Kavallerie- 
korps  in  der  Front  demonstrieren  sollte,  versagte  hier,  wie 
überall,  wo  es  auf  Besonnenheit  und  Znruckhaltuog  ankam.  Er 
war  an  seinem  Platz  als  Schlachten  kavalierist  —  im  Einbauen 
tollkühn  und  verwegen,  wie  kein  anderer  —  sonst  aber  stand  er 
weder  an  der  Spitze  der  Aufklärungsknvallerie,  noch  als  Armee- 
führer auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe.  Auch  im  Aufklärungsdienste 
mufite  er  fast  täglich  seine  Attacke  reiten.  In  aller  Frühe  suchte 
er  den  Gegner  auf  und  schlug  sich  dann  den  ganzen  Tag  mit 
ihm  herum,  meist  zum  Schaden  des  Ganzen. 

Wie  dem  auch  sei,  Barclay  entzog  sich  der  ilim  drohenden 
Gefahr  durch  einen  rechtzeitigen  Rückzug  auf  der  Straße  nach 
Witepsk. 

Auf  dem  Wege  dahin  bezog  er  abermals  und  zwar  bei 
Besze  nkowiczi  an  der  Düna  eine  Aufstellung,  in  der  Absicht, 
hier  standzuhalten  und  es  auf  eine  Schlacht  ankommen  zu  lassen. 
Kr  rechtfertigte  später  disse  Absicht  damit,  daß  Napoleon 
rlamals  nur  einen  Teil  seiner  Armee  zur  Hand  hatte,  daß  er  das 
Anrücken  Bagration's  protegieren  wollte  und  daß  er  aus  der 
Haltung  der  Russen  auf  einen  Sieg  hoffen  konnte.  So  wurde 
dann  die  I*  Westarmee  am  24.  Juli  in  der  Gegend  des  DUna- 
KoieB  gesammelt  und  zum  Gefechte  entwickelt 
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Jetzt  war  es  für  N  a  ))  it  I  e  o  n  Zeit,  a  ii  z  u  <j  r  e  i  f  <•  n  ;  os  war 
das  letzte  Mal,  daß  er  ans  der  l'rcnnunf^  des  Gegners  Vorteil 
ziehen  konnte.  Mit  jedem  weiteren  Schritte  ostwärts  trat  tür 
die  französische  Armee  eine  Empfindlichkeit  in  den  Flanken 
ein,  w^elche  dnrch  die  nötifjen  Sichornn^smaßregeln  die  Kraft 
stetig  verringern  und  die  Chancen  eines  Erloiges  gegenüber  den 
ihrer  Vereinigung  zustrebenden  Teilen  des  Gegners  vermindern 
müßte.  Die  Gegend  bei  Witepsk  repräsentierte  nach  Kraft, 
Kaum  nnd  Zeit  die  äußerste  Grenze,  innerhalb  welcher  Napo- 
leon die  Operation  fjegen  Barclay  zum  Abschlüsse  bringen 
mußte.  Der  Kraft  nach,  weil  Napoleon  von  W  i  t  e  p  s  k  an 
gefangen  mit  den  v  e  r  e  i  u  t  e  n  Armeen  Barclays  und  Bagra- 
t  i  o  n's  rechnen  mußte,  die  überdies  bis  dahin  durch  Milizen- 
iind  Kosakenformationen  erheblich  verstärkt  werden  konnten, 
dem  K  a  u  m  e  nach,  weil  das  Kommunikationsnetz  von  Drissa, 
beziehungsweise  Minsk  aus  und  auch  der  Lauf  der  Düna 
und  des  D  n  j  e  j)  r  auf  das  zentral  dahinter  gelegene  VV^  i  t  e  p  s  k 
verwies  und  der  Zeit  nach,  weil  die  r  e  g  e  1  ni  ä  ß  i  g  e  Ver- 
pÖeguug  der  französischen  Armee  schon  jetzt  nur  noch  mühe- 
voll aufreehterhalten  werden  konnte  und  weil  aus  dieser  Ur- 
sache spätestens  bei  Witepsk  ein  OperationsstiUstand  ein- 
treten mußte. 

Gleichwohl  ließ  sich  aber  N  a  p  o  1  e  o  n  diese  letzte  Ge- 
legenheit, die  noch  bestehende  Trennung  der  beiden  Gegner 
auszunutzen  und  Barclay  in  seiner  Isolierung  entscheidend  zu 
schlagen,  entschlüpfen.  Da  noch  nicht  alle  Heeresteile  zur 
Stelle  waren  und  da  Napoleon  ganz  sicher  gehen  wollte,  ver- 
schob er  am  24.  .Juli  den  Angriff  auf  den  folgenden  Tag.  In- 
zwischen war  aberl^arclay  anderen  Sinnes  geworden  und  trat 
am  25.  Juli  den  weiteren  Rückzug  an.  Als  Napoleon  am 
Morgen  seine  Vorbereitungen  zum  Angriffe  traf,  waren  die  Russen 
aus  ihrer  Stellung  spurlos  verschwunden}  damit  auch  die  Hoff- 
nung, sie  zu  vernichten. 

Auch  die  Operationen  gegen  die  zweite  russische  West- 
armee unter  dem  Fürsten  Bagration  liefern  den  Beweis,  daß 
die  materielle  Übermacht,  besonders  in  solchen  ausgedehnten 
Räumen  brach  liegt,  wenn  sie  nicht  in  kürzester  Zeit  zu  Geltung 
gebracht  werden  kann.  Napoleon  überschätzte  die  Kräfte  des 
Fürsten  Bagration,  der  kaum  40. UÜU  Mann  hatte  und  ließ  eine 
mehr  als  doppelt  so  starke  Macht,  das  ganze  V.  und  VIII.  und 
das  4.  KavalleriekorpS)  zusammen  über  80.000  Mann  unter  dem 
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KomnoaDdo  des  Köni<rs  von  Westfalen  gegen  ihn  anrücken. 

war  das  Schicksal  dieser  schwerßüligen  H(  eresmasse,  daß  sie 
nicht  so  rasch  vorwärts  kommen  konnte,  als  Bagration  mit 
seiner  nur  halb  so  starken  Armee  nach  rückwärts  hin  Raum 
gewann,  denn  ein  schleuniger  Kückzug,  angesichts  sulcher  über» 
macht,  verstand  sich  von  selbst,  ungeachtet  idler  früheren  Phull- 
sehen  Offen sivprojekte. 

Was  nun  Napoleon  im  Norden  nicht  vermochte,  nftmlieh 
die  Russen  zu  stellen  und  zur  Schlacht  zu  zwingen, 
sollte  nach  seiner  Meinung  Dhneweiteres  seinen  Bruder  Hiero- 
nymus gelingen  und  noch  dazu  in  dem  unwegsamen  Sumpf- 
waldland östlich  von  ßyalistok  und  unter  den  unauf- 
hörlichen Regengükssen  £ude  Juni  und  in  den  ersten  Tagen 
des  Juli. 

Hieronymus  kann  weder  als  Monarch,  noch  als  Feld- 
herr  glorifiziert  werden.  Die  Eigenschaften  eines  Armeeführers, 
Energie  und  rastlose  Tätigkeit,  fehlten  ihm  ganz  und  gar,  und 
wenn  ihm  seiu  kaiserlicher  Bruder  in  diesem  Kriege  die  Führung 
von  drei  Armeekorps  anvertraute,  so  muß  dies  abermals  auf  jene 
irUher  erwähnten,  außermilitärischen  Momente  zurückgeführt 
werden,  welche  in  diesem  Kriege  so  verhängnisvoll  zusammen- 
wirken und  die  operativ  noch  so  einwandfreien  Konzeptionen 
N^apoleon^s  schließlich  scheitern  machen  sollten. 

Soweit  demnach  Hieronymus  für  das  spätere  Mißlingen 
des  Feldzuges  gegen  Bagration  verantwortlich  zu  machen  ist, 
f^Ut  diese  Schuld  auf  den  Kaiser  selbst  zurück,  denn  es  war 
zweifellos  ein  arger  Mißgriff,  seinem  leichtfertigen,  unerfahrenen 
und  militärisch  wenig  befähigten  Bruder  die  Führung  einer  so  be- 
deutungsvollen Armeegruppe  zu  überlassen.  Gleichwohl  scheinen 
aber  die  knotigen  Briefe,  die  Berthier  auf  Befehl  des  Kaisers 
an  den  König  von  Westfalen  schreiben  mußte  und  worin 
diesem  wegen  seines  langsamen  VorrUckens  die  heftigsten  Vor^ 
würfe  gemacht  wurden  (..Nachdem  Sie,  Sire,  alles  falsch  vei^ 
stehen,  so  ist  es  kein  Wunder,  wenn  alles  konfuse  geht^  — 
oder:  ,^£s  ist  nicht  möglich,  schlechter  zu  operieren,  als  Sie, 
Sire,  es  getan  haben"  u.  s.  w.),  durch  die  Umstände  kaum  gerecht- 
fertigt. £s  seheint  fraglich,  ob  ein  energischer  Feldherr  im  Stande 
gewesen  wire,  den  Instruktionen  Napoleon's  vollkommen  zu  ent- 
sprechen, ohne  die  Truppen  bis  zur  Erschöpfung  und  Kampf- 
unfähigkeit  in  Anspruch  zu  nehmen.  Es  liegt  ein  nicht  unsym- 
pathischer Zug  von  Selbstgefühl  und  Empfindlichkeit  darin,  daß 
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Hieronymus  diese  Boutadeii  niclit  rulii^  einsteckte,  sondern 
am  10.  Juli  in  Njeswitz  das  Konjmando  niederlegte  und  nach 
Kassel  zurückkehrte. 

Übrigens  erschöpfte  sich  auch  der  energische  Da  von  st, 
der  indessen  mit  zwei  Divisionen  seines  Korps  und  der  Kavallerie 
Groucby*S  von  Wilna  aus  in  ßa^ration's  rechte  Flanke 
gesendet  ward,  vergeblich  in  dessen  Verfolj^un^  und  mußte  endlich 
—  nachdem  er  seinem  Gegner  dreimal  in  den  Weg  getreten.  — 
am  Dnjepr  von  ihm  ablasi^cn,  wollte  er  nicht  selbst  einen 
£eheqne  erleiden,  denn  am  Ende  stand  jetzt  Bagration  seiner- 
seits auf  der  innern  Linie  zwischen  H  i  eronymus  (später  Junot) 
und  dem  viel  schwächeren  Marschall  Da  von  st. 

So  entging  auch  die  zweite  russische  Westarmee  der  Gefahr, 
tiinzeln  gesehlagen  zu  werden  und  erreichte  am  8.  August  unver- 
sehrt Smolensk,  wo  die  Truppen  Barelay^s  schon  zwei  Tage 
vorher  eingetroffen  waren.  Hier  fanden  sie  reichliche  Verpflegung 
und  Ersatz  für  die  in  der  letzten  Zeit  durch  die  großen  Marsch- 
leistungen erlittenen  Verluste.  Die  so  lange  angestrebte  Ver- 
einigung beider  Westarmeen  war  nunmehr  zur  vollendeten  Tat-> 
Sache  geworden. 

Damit  war  die  große  Kombination,  die  Napoleon  seit  dem 
Niementtbergange  beharrlieh  verfolgt  hatte,  gescheitert,  die 
Idee  eines  strategiFchen  Dnrchbruches  definitiv  und  im  nega- 
tiven Sinne  erledigt. 

Damit  Will-  aber  auch  jene  Phase  des  Feldziiges  abge- 
scldoBsen,  in  welcher  von  einer  einheitlichen  Disponieruns 
und  Vei  wendiuific  der  ganzen  großen  Armee  die  Rede  sein  konnte. 
Fortan  stau  diu  auf  drei  völlig  getrennten  Krieg-sschauplätzen 
Teile  den  Teilen  ^jegetiüber :  In  der  Alitte  die  große  Moskauer 
Arme«'  gegenüber  den  vereinigten  Kräften  von  Rarclay  und 
Bairration,  die  dann  Fürst  Kutusow  kommandierte;  in» 
Norden  St.  Cyr  mit  dem  II.  und  VI.  Korps  gegenüber  von 
Wittgenstein,  in  W  o  1  h  y  n  i  e  n  endlich  Re  y  n  i  e  r  uiit  dem 
VII.  und  Schwüizenbeig  mit  dem  (isterreichischen  Korj)s  zuerst 
gegen  Tormäf-ow  und  später  gegen  die  aus  der  Türkei  heran - 
gezojrene  russische  Donauarmee.  Erst  in  der  letzten  Phase 
des  Krieges  läßt  sich  beiderseits  wieder  ein  Zusammenwirken 
aller  Teile  erkennen. 

Der  Feldzug  hatte  jetzt  etwa  einen  Monat  gedauert,  hatte 
den  Franzosen  an  Verlusten  aller  Art  die  erschreckende  Zahl 
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▼OD  180.000  Mann  gekostet  und  ilinen  niebte  weiter  eingetra^n, 
als  60  Meilen  feindlichen  Bodens,  dessen  Bebemehung  sehon 
jetst  nicht  viel  weiter  reichte  als  die  Portte  der  Gewehre. 

Bussische rs ei ts  war  man  j^och  weit  entfernt,  in  dem 
bisherigen  Verlaufe  des  Krieges  einen  Erfolg  an  erblicken  und 
es  flOfit  ein  eigenes  QefÜhl  höheren  Waltens  ein,  wenn  man  sieht, 
wie  sehr  man  im  russischen  Hauptquartiere  bemtdit  war,  zu  Ter* 
bindern,  was  scbliefilicb  der  Armee  und  dem  Staate  sum  Heile 
gereichen  sollte.  Ein  systematischer  Bttckaug  war  nämlich  nicht 
nur  im  ganaen  niemals  Torher  beabsichtigt  gewesen,  er  wurde 
▼ielmehr  auch  von  Fall  au  Fall  erst  nach  den  heftigsten  Ans- 
einandersetaungen  und  Auftritten  im  Hauptquartiere,  unter  An- 
drohung kaiserlicher  Ungnade«  unter  dem  Unwillen  der  gesamten 
Armee,  unter  den  Verwünschungen  der  Bevölkerung  und  immer 
erst  im  lotsten  Momente  angetreten. 

Bis  in  deu  Koyeinber  hinein  sah  man  in  der  ganaeo  Krieg- 
führung nichts,  als  eine  Aufeinanderfolge  Ton  Katastrophen, 
die  von  der  Armee,  vom  Volke  und  vom  Monarehen  aufs  tieftte 
empfunden  wurde  undKapoleon  näherte  sich  auf  dem  Bttckaoge 
bereits  der  Beresina,  als  in  gans  Bußland  erst  wenige 
Kopfe  einen  einzigen  ungeheuren  Erfolg  aus  diesem  Systeiii 
von  Niederlagen  und  Bückzttgen  hmuszulesen  begannen.  General 
Phull,  der  so  wenig  Glttck  hatte  mit  seinen  Projekten  zu  Beginn 
des  Krieges,  besonders  mit  seinem  befestigten  Lager  bei  D risse, 
war  noch  im  Norember  der  innersten  Überzeugung,  die  er  auch 
seinem  fräheren  Adjutanten  Oberstleutnant  von  Clausewitz 
ohne  Umschweife  mitteilte,  daß  bei  dieser  Geschichte,  wie  er 
sagte,  niemals  etwas  Geseheidtes  herauskommen  kOnne. 

Die  mannigfachen  Lehren,  die  dies^  denkwürdige  Krieg 
an  die  Hand  gibt,  dem  Staatsmann,  wie  dem  Feldherm,  dem 
Kulturhistoriker  wie  dem  Strategen,  dem  Taktiker  wie  dem  Psy- 
chologen können  —  obgleich  fast  ein  Jahrhundert  darüber  hinweg- 
gegangen —  kaum  noch  endgiltig  formuliert  werden. 

Das  schwierige  Problem,  Hunderttausende  auf  solchem 
Kriegssehanplatze  zu  fähren,  zu  erhalten  und  mit  ihnen  zu  ope- 
rieren, wurde  damals  nur  unvollkommen,  seither  aber  nicht 
besser  gelOst,  ja  nicht  einmal  mehr  versnebt  Die  Verhältnisse 
des  Jahres  1870  können  damit  kaum  in  Vergleich  gezogen 
werden,  denn  der  Kern  der  großen  Armee,  von  dem  hier  die 
Bede  war,  die  Chuppe  zwischen  Kowno  und  Grodno  war 
allein  etwa  ebenso  stark  —  rund  880.000  Mann  —  als  die  ganze 
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deutsche  Armee,  die  Ende  Juli  1870  in  der  Rheinpfalz 
zusainmengezogen  wurde.  Die  Ausdehnung  von  Trier  oder 
Saarlouis  bis  gegen  Karlsruhe  entsprach  wohl  etwa 
def  Linie  Kowno  —  Grodno,  doch  handelte  es  sich  dort 
um  eine  der  reichsten  und  fruchtbarsten  Gegenden  ^litteleuropas 
und  nicht  um  die  unwirtlichen,  dttnn  besiedelten  Gefilde  Ton 
Litthauen. 

Heeresmassen,  wie  im  Jahre  1812  sind  auf  let?;terem  Kriegs- 
schauplätze nicht  wieder  aufgetreten  und  da  der  große  Napoleon 
bei  air  seiner  Energie,  seinem  Scharfblick  und  nach  so  sorg- 
fältigen, jahrelangen  Studien,  Vorbereitungen  und  Rüstungen 
doi*t  Schiffbruch  erlebte  und  da  auch  seither  keine  Erfahrung 
darüber  vorliegt,  so  muß  es  der  Zukunft  übeiiassen  bleiben,  ob 
solche  Armeen  unter  den  heutigen  Verhältnissen  mit  den  jetzigen 
hochentwickelten  Verkehrs-  und  Verbindungsmitteln  auf  dem 
polnisch* litthauischeu  Kriegsschauplatze  mit  besserem  Erfolge 
disponiert,  geleitet  und  verpflegt  werden  können,  als  dazumal. 
Seither  hat  das  ganze  Kriegswesen  die  denkbar  gründlichste 
Umwälzung  erfahren  —  sind  insbesondere  die  technischen  Hilfs- 
mittel der  Kriegführung  in  nie  geahntem  Maße  vervollkommt 
worden.  Doch  kommen  diese  Errungenschaften  beiden  Gegnern 
gleichermaßen  zugute  und  durch  die  stete  Steigerun«^  der  jetzigen 
Volksheere  sind  die  Schwierigkeiten  ihrer  einheitlichen  Leitung, 
ihrer  sicheren  BeAvegung  und  Erhaltung  nur  noch  größer 
geworden,  so  daß  die  Frage  naheliegt,  wie  weit  in  dieser  Be- 
ziehung überhaupt  gegangen  werden  darf  und  wo  die  Grenze 
liegt,  innerhalb  welcher  numerische  Überlegenheit  noch  einen 
Vorteil  bedeutet. 

Daß  es  in  der  quantitativen  Vergrößerung  der  operierenden 
Feldarmeen  nach  oben  bin  eine  Grenze  ^ibt,  lehrt  der  Krieg 
vom  Jahre  1812  ganz  unzweifelhaft.  Sie  liegt  genau  dort,  wo 
noch  eine  einheitliche  Lei tung  und  eine  sichere  Bewegung 
und  Erhaltung  der  Massen  gewÄhrleistet  ist  und  diese  Grenze 
hat  Napoleon  L  damals  augenscheinlich  überschritten.  Von 
allem  Anbeginne  ma<dkten  sich  in  der  Leitung  seiner  ungeheuren 
lieeresmasseu  Schwierigkeiten  geltend,  wie  nie  zuvor  unter  seiner 
Führung,  die  Bewegungen,  groß  und  meisterhaft  konzipiert, 
stockten  und  verzögerten  sich  durchwegs  in  der  Ausführung  und 
die  Erhaltung  erlitt  vollends  Schiffbruch,  denn  es  gelaugten 
von  den  380.0ÜÜ  Mann,  die  in  der  Linie  K  o  wn  o  -  G ro  d n  o  den 
Nicmen  überschritten;  bloß  deren  90.000  nach  Moskau.  Das 
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i)\mge  war  snin  geringsten  Teile  auf  den  Sehlaehtfeldern 
zufprande  gegangen. 

Bei  dem  steten  Anwachsen  der  modernen  Volksheere  könnte 
auch  in  der  Znknnft  wieder  der^all  eintreten,  daB  der  nnmeriseh 
SehwAchere  eines  Tages  Ton  selbst  wieder  snm  Stärkeren  wird, 
denn  wenn  es  sieh  um  Seehs-,  Sieben-  und  Aehthunderttausende 
handele  die  gleiehzeitig  auf  einem  Schauplatse  operieren  sollen, 
dann  muB  die  Wagaebale  am  Ende  wieder  zugunsten  des 
Sehw&eheren  umsehlagen,  der  unter  sonst  gleichen  Umstünden 
den  Vorteil  leichterer  Führung,  Bewegung  und  Erhaltung  fdr 
eich  hat. 

Man  kann  daher  annehmen,  dafi  die  abenteuerlichen 
Zahlen,  in  denen  sich  die  Phantasie  über  die  künftigen  Millionen« 
heere  ergeht,  nach  oben  hin  ihre  Grenze  finden  dürften  und 
daß  der  Begriff  eines  MilUonenheeres  überhaupt  nicht  in  dem 
Sinne  eines  gleichzeitigen,  sondern  eines  Nacheinander- 
Auftretensy  im  Sinne  eines  steten  Ersatzes,  einer  steten 
Kährung  der  Feldarmee  durch  Gliederung  der  Massen 
in  die  Tiefe  ao&ufassen  ist^)  und  die*  Möglichkeit  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dafi  die  ersten  Schläge,  yielleicht  sogar  die  Ent- 
scheidang  mit  Bruchteilen  der  jetzigen  Volksheere  herbei- 
geführt wird,  bevor  noch  die  Millionenheere  in  ihrer  Ginze 
zur  Verwendung  gelangen. 

Ein  Millionenheer  —  was  man  nämlich  unter  einem  solchen 
versteht,  also  eine  Armee  von  6 — 800.000  Mann  —  müßte,  wenn 
es  im  ganzen  auftreten  soll,  binnen  kürzester  Zeit  eut- 
scheidende Ereignisse  herbeiführen;  —  bei  längerer 
Dauer  des  Krieges  aber  dürfte  die  absolute  Heeresstärke  auf 
ein  bestimmtes  und  gar  nicht  so  ungewöhnliches  Maß  be- 
schränkt bleiben  und  kaum  die  Ziffern  des  Jahres  1812 
erreichen  und  erst  durch  das  allmähliche  Heranführen  und 
Nacheinander-Einsetzen  der  gesamten  verfügbaren  Volks- 
kraft  könnte  sich  der  Begriff  eines  Miiiiouenheeres  er* 
geben. 


^)  Es  mag  darauf  hiiig«wi«8«ii  wwd«n,  dafl  der  hier  noTeriadert  wieder« 
gegebene  Yortrag  am  22.  Jinner  1904,  alte  noch  rot  Ansbroeh  de*  nurieeh- 
japaniaehen  Kiiegea  gehalten  wnrde.  Ob  die  aeitheiigen  Erfahrungen  des 
Krieges  fUr  oder  gegen  die  oben  entwiekelten  Anichannagen  apreohen,  bleibt 
dem  Urteile  des  Lesera  aaheimgestellt. 
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So  gelani^  man  am  Schlüsse  dieser  Betrachtung  wieder 
an  ihren  Ausgang  zurück  —  dahiu  nänilich,  daß  Napoleon  I. 
mit  weniger  Kraftaufwand  zu  B^;iBn  des  Krieges,  mit 
einer  kleineren,  aber  lebenskräftigeren  und  leichter  ver- 
pflegbaren Operationsarniee,  die  durch  eine  entsprechende 
Tiefengliederung  immer  wieder  nach  Bedarf  er s etat  und  ver* 
stärkt  werden  konnte,  vielleieht  mehr  als  nur  vorüber- 
gehende Erfolge  in  Bußland  errungen,  einem  ToUstftndigen  Zu- 
sammenbruche seines  Unternehmens  aber  gewiß  vorge- 
beugt h&tte. 
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Das  Bestreben, '  infant  er  istische  Feuerkraft  mit 
den  Vorteilen  erhöhter  Beweglich k ei t  zu  vereinen,  ist  keine 
neue  Erscheinung.  Wir  sehen  diesen  Gedanken  sehen  vor  lauger 
Zttt  in  Terschiedenen  Formen  verwirklicht,  einerseits  in  der  Ver- 
wendung von  Infa uteri e,  die  auf  Pferden,  Kamelen,  Maul- 
tiereUi  Elefanten  beritten  gemacht  oder  die  auf  Wagen 
fahrend  fortgebracht  wird,  anderseits  in  der  Bewaffiiung  der 
Kavallerie  mit  Karabiner  oder  Qewehr  und  Ausbildung 
des  Reiters  zum  Feuergefechte. 

Die  bedeutenden  Fortschritte  der  Technik  führten  auch  in 
der  Kriegskunst  zu  dem  Bestreben,  Mensch  und  Tier  soweit  ala 
möglich  durch  die  Maschine  zu  ersetzen.  Wir  sehen  eine  neue 
Art  reitender,  oder  besser  gesagt,  fahrender  Infanterie,  in  den 
Maschinengewehrabteilungen  entstehen,  denen  sich  in 
den  letzten  Jahren  die  Radfahrer,  nicht  nur  als  Hilfsmittel 
der  BefehlgebuDg,  sondern  auch  als  Waffe  oi^anisiert,  hinzu- 
geseilen.  Doch  auch  das  mit  Menschenkraft  betriebene  Fahrrad 
ist  schon  durch  den  Selbstfahrer  überholt  und  eine  nicht 
allzufeme  Zukunft  wird  lehren,  inwieweit  dieses  neueste  aller  Ver- 
kehrsmittel sich  militärischen  Zwecken  dienstbar  erweisen  wird. 

Wenn  ich  die  Radfahrer  als  die  jttngste  Spezialwaffe  zum 
Gegenstände  meiner  Ausführungen  madie,  so  geschieht  dies  aus 
dem  Grunde,  weil  sich  diese  Waffe  g^enwirtig  in  einigen  StaatifU 
aus  dem  Stadium  der  Versuche  schon  zu  festeren  Formen  ent- 
wickelt hat,  daher  von  aktueller  Bedeutung  ist.  Die  Erfahrungen, 
auf  Grund  welcher  dieser  Entwicklungsgang  erfolgte,  entbeliren 
allerdings  der  gewichtigen  Argumente  des  Ernstfalles;  sie  sind 
lediglich  aus  Friedensversuchen  entsprungen. 

Anders  steht  es  mit  der  Frage  der  berittenen  In- 
fanterie, welche  mit  den  Radfahrern  innig  verwandt  ist  und 
die  ich  daher  auch  in  den  Kreis  meiner  Erörteiningen  ziehen 
werde.  'Bieer  liegen  mehrfache  Kriegserfahrungen  vor  und  ins- 
besondere war  es  der  Feldzug  in  Sttdairika,  welcher  eine  reiche 
Ausbeute  lieferte,  an  die  sich  dann  Äußerst  zahlreiche,  mitunter 
auch  eine  Umwälzung  auf  taktischem  Gebiete  prophezeiende 
Diskussionen  und  Folgerungen  kntlpften. 

Radfahrer. 

Durch  bedeutende  technische  Vervollkommnung  erhielt  das 
Zweirad  vor  etwa  anderthalb  Desenuien  seine  jetzige  Gestalt 
und  wurde  dadurch  aus  einem  Sportsvehikel  zu  einem,  sich 
im  öffentlichen  Leben  rapid  verbreitenden,  wohlfeilen  Nutz- 
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fabrzeug.  Zur  BekrSftigiiDg  dessen  sei  als  Beispiel  nnr  angeführt, 
daß  in  Frankreich  anr  Zeit  tther  eine  Million  Fabrrftder  geafthlt 
wurden. 

KaturgemttB  versohaffle  das  durch  das  Anwachsen  der  Heere 
aich  immer  mehr  steigernde  Bedürfnis  nach  einem  raschen  Be- 
fehls- und  Meldeapparat  dem  Zweirade  Eingang  in  die 
Heere  aller  Staaten.  £s  wurden  die  höheren  Kommsnden,  Stäbe 
nnd  Truppen  mehr  oder  minder  reichlich  mit  Radfahrern  organi- 
satorisch dotiert  und  mit  ftrarischen  Rftdem  betcilt.  Diese  In- 
stitution ist  gegenwArtig  derart  eingebürgert,  dafl  ich  nicht  glaube, 
darauf  nSher  eingehen  au  mUsseo.  Den  großen  Vorteilen  des 
Meldefahrers  gegenüber  dem  Meldereiter  stehen  aber  viele 
Nachteile  entgegen,  so  daß  einer  den  andern  wohl  zu  entlasten, 
nie  aher  au  ersetzen  vermag. 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  fHkr  den  Meldefahrer  bedeuten 
die  M  o  1 0  r  r  ä  d  e  r,  die  nunmehr  gleichfalls  fttr  militärische  Zwecke 
herangezogen  werden.  Deren  Vorteile  sind:  geringe  An- 
atrengung  des  Fahrers,  daher  größere  Leistungen;  hohe  Oe- 
achwindigkeit^  etwa  bis  40  km  pro  Stunde,  das  ist  ungefthr  das 
Doppelte  des  Radfahrers  nnd  daaVier&ehe  des  Reiters;  besseres 
Fortkommen  auch  auf  minderer  Fahrbahn,  auf  Steigungen  und 
bei  Gegenwind  infolge  der  maschinellen  Kraft.  Nachteilig 
sind  die  Empfindlichkeit  der  Maschine,  die  Abhängigkeit  vom  Bc- 
triebsstoif,  das  erschwerte  Scbiehen,  das  Qeräusch,  die  Schwierig- 
keit, den  Motor  beim  Halten  auf  Steigungen  wieder  ansutreiben, 
endlieh  die  größeren  Eo&tjBn,  denn  der  Preis  eines  Motorrades 
beträgt  1000  Kronen,  eines  Fahrrades  jedoch  kaum  200  Kronen. 

Wohl  ist  man  bestrebt,  diese  Nachteile  abzuschwächen:  das 
Geräusch  kann  durch  Schalldämpfer  gemildert  werden;  um  den 
Antrieb  auf  Steigungen  zu  ermöglichen,  konstruierte  man  eine 
Qabel  nach  Art  einer  Wagenbergsttttze,  die  beim  Anfahren  mit 
dem  Fuße  nach  rtiickwärts  geschnellt  wird;  das  Schieben  kann 
man  sich  mitunter  dadurch  erleichtem,  daß  man  den  Motor  dabei 
laiUgsam  laufen  läßt. 

Ober  hohe  Leistungen  der  Motorräder  liegen  vielfache  Daten 
vor;  interessant  ist  eine  Relaisfahrt,  die  von  Brest  nach  Beifort, 
das  sind  1127  km,  stattfand,  wobei  die  ganze  Strecke  in  elf  Ab- 
achnitte  geteilt  war:  die  Beförderung  der  Depesche  dauerte 
24  Stunden,  das  sind  pro  Stunde  47  km,  was  der  Geschwin- 
digkeit eines  Personenzuges  entspricht.  Interessante  Versuche 
wurden  bei  uns  in  der  Verfolgung  von  Freiballons  durch  Motor^ 
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räder  im  Vereine  mit  Automobilen  vorgenommen.  Mit  dem  vor 
einem  Jalire  ergangenen  Erlasse,  wonach  Reserveoffiziere  und 
-Mannschaft  sich  gelegentlich  der  WafFenübungen  für  den  Ordon- 
nanzdieiist  mit  dein  Motorrade  melden  können,  ist  bei  una  ein 
weiterer  Fortschritt  in  dieser  Frage  zu  verzeichnen. 

Als  sich  nun  das  Fahrrad  als  nützliches  Hilfsmittel  der 
Befehlgebung  und  des  Meldedienstes  eingebürgert  hatte,  ging 
man  einen  Schritt  weiter  und  versuchte,  geschlossene  Ab- 
teilungen mit  Rädern  auszurüsteiiy  um  sie  nach  Art  einer 
berittenen  Infanterie  zu  verwenden. 

Die  ersten  V'^ersuche  wurden  in  Frankreich  im  Jahre  1895 
vorgenommen  und  in  den  folgenden  Jahren  fortgesetzt.  Die 
günstigen  Resultate  führten  zur  Bildung  ständiger  Radfahr- 
kompagnien,  deren  Zahl  gegenwärtig  fünf  beträgt. 

Auch  in  Österreich-Ungarn  unternahm  man  schon  im 
Jahre  1896  im  Bereiche  des  dritten  Korps  Versuche  mit  einer 
Kadiahrabteilung,  welche  gtlostige  Ergebnisse  lieferten. 

In  eingehender  Weise  beschäftigte  man  sich  mit  dieser  Frage 
auch  in  Italien,  wo  insbesondere  zwei  Faktoren  dem  Radfahr- 
wesen förderlich  sind,  nämlich  der  Pferdemangel  und  das  äußerst 
dichte  StraiJennetz  Oberitaliens.  Aueh  hier  befriediirten  die  Ver- 
suche, so  daß  zur  definitiven  Organisierung  von  Radfahrabteilungen 
geschritten  wurde.  Gegenwärtig  ist  sämtlichen  12  Bersaglieri- 
regimentem,  und  zwar  bei  8  je  eine  Kompagnie  und  bei  4 
je  ein  Zug  ^ciclisti''  angegliedeit;  die  Erweiterung  der  Züge 
au  Kompagnien  ist  nur  eine  Frage  der  Zeit. 

Bevor  ich  auf  die  bestehenden  Hadfahrabteilnngen  näher 
eingehoi  mdehte  ich  untersuchen,  wie  deren  Verwendung  in 
operativer  und  taktischer  Hinsicht  möglich  wäre,  um 
daraus  Rückschlüsse  auf  deren  Organisation  und  Ausrüstung 
zu  ziehen. 

Der  Radfahrer  ist  Infanterist,  denn  er  kämpft  zu 
Fu£  mit  dem  Gewehre;  das  Rad  dient  ihm  lediglich  als  Trans- 
portsmittel. Sein  Hauptvorteil  —  die  Geschwindigkeit  —  kommt 
in  jenen  Fällen  zur  Geltung,  wo  es  sich  darum  handelt,  Infanterie 
möglichst  rasch  auf  großen  Entfernungen  zu  verschieben.  Sein 
Arbeitsfeld  liegt  daher  nicht  auf  kleinen,  eng  begrenzten  Räumen, 
sondern  in  groBen  Verhältnissen,  wo  mit  großen  Ver^ 
bänden  und  großen  Distanzen  gearbeitet  wird.  Es  wäre 
daher  nicht  von  Vorteil,  die  Radfahrer  bei  ihrer  Verwendung  an 
einzelne  Truppenkörper  anzugliedern  ;  sie  müssen  über  die  großen 
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VerhAltiUMe  orientiert  sein,  daber  direkt  der  höheren 
Flihrnng  unterstehen,  also  etwa  den  Armeen,  den  Korps 
oder  den  Kavallerietrappendivisionen)  von  welchen  sie  dann 
direkt  ihre  Anftrige  erhfldteo. 

W&hrend  des  Vormarsches  wird  die  Hanptt&tigkeit 
der  Bad£Ekhrabteilangen  naturgemttß  vor  der  Front  und  in  den 
Flanken  liegen,  daher  in  innigem  Kontakte  mit  der  Tätig- 
keit der  YorgesokobenenKayallerie  stehen.  Die  Kriegs- 
geschichte lehrt,  dafi  die  Kavallerie  die  Beigabe  von  Infkiterie 
sehr  h&nfig  benötigt,  sei  es  zur  Erkftmpfung  oder  cur  Besetaung 
▼on  Defileen  oder  sonstiger  wichtiger  Punkte,  sei  es  als  Rflekhalt 
bei  ungünstigen  Situationen.  Diese  Aufgaben  können  die  Rad- 
fahrer besser  lösen  als  Infanterie-  oder  JSgerabteilungen,  da  sie 
der  Kavallerie  leichter  an  folgen  Termögen,  nattlriich  unter  der 
Voraussetzung,  daß  die  Kommunikationen  dies  erlauben.  Auch  bei 
feindseligem  Verhalten  der  Bevölkerung,  unter  welchem  z.  B.  die 
deutsche  Kavallerie  1870/71  oft  zu  leiden  hatte,  wird  die  Beigabe 
von  Radfahrabteilungen,  welehe  plötzlich  und  unvermutet  in  den 
verdächtigen  Ortschaften  erscheinen,  von  Vorteil  sein. 

Für  den  eigentlichen  Aufkl&rungsdienst  «vor  der 
Front  ist  der  RadfSsJirer  weniger  geeignet;  er  ist  mehr  an  die 
Kommunikation  gebunden  und  besitzt  nicht  wie  der  Reiter  die 
Fflhigkeit,  rasch  Aussichtspunkte  zu  erreichen  und  durch  seit- 
liches Ausweichen  und  geschicktes  Benutzen  des  Terrains  sich 
durchzuschlagen.  Auch  sind  die  Rad&brer,  wie  sie  der  fran- 
zösische General  Keßler  bezeichnet,  „blind^;  er  meint  damit, 
daß  es  ihnen,  wenn  nicht  gerade  ein  besonders  gttnstiges  Weg- 
netz  vorhanden  ist,  schwer  möglich  wird,  sich-  in  den  Flanken 
zu  sichern  und  Einblick  in  das  Seitenterrain  zu  gewinnen,  wes- 
halb er  die  Beigabe  von  Kavallerie  oder  berittener  Infanterie  an 
dieselben  fordert  Auch  kann  der  Radfahrer  w&hrend  der  Fahrt, 
wo  er  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Weg  konzentrieren  muß, 
nicht  so  scharf ,  beobachten,  ein  Nachteil,  den  man  durch  die 
Einteilung  einiger  Tandems,  bei  welchen  die  rtlckwftrtigen  Leute 
Beobachter  sind,  absehwilchen  kann. 

Immerhin  können  sich  aber  Fälle  ergeben,  wo  man  auch 
Radfahrer  im  Aufklärungsdienste  verwenden  kann,  namentlich 
dann,  wenn  Mangel  an  Kavallerie  herrscht,  wie  dies  die  italie- 
nische Instruktion  und  auch  die  deutsche  Felddienstordnung 
betonen.  Z.  B.  bei  den  englischen  Manövern  1904  ttbertrug  man 
vielfach  dea  Radfahrern  die  Aufklärung.  Ihre  BefUiigung,  weit- 
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ausholende  Bewegungen  rasch  zu  vollitihreii«  ermöglicht  es  ihnen, 
Einblick  in  Flanke  und  Kücken  des  Gegners  zu  gewinnen,  wes- 
halb ihre  Verwendung  an  den  Flügeln  vorteilhaft  erscheint.  - 
Unter  Umständen  können  sie  auch  in  der  Verschleierung 
gute  Dienste  leisten,  indem  sie  durch  rasches  Besetzen  vor* 
liegender  Punkte  der  feindlichen  Kavallerie  das  Herankoujmen 
ersehweren. 

Der  innige  Kontakt  mit  der  eigenen  Kavallerie  bedingt 
jedoch  nicht,  daß  die  Radfahrer  an  dieselbe  immer  örtlich  ge- 
bunden bleiben.  Schon  ihre  größere  Marschgeschwindigkeit  — 
15 — 20  km  pro  Stunde  —  die  Abhängigkeit  von  der  Straße  und 
ihre  eigentümliche  Kanipfesweise  erfordern  eine  gr()ßere  Selb- 
ständigkeit. Daher  betont  auch  die  italienische  Instruktion, 
daJß  die  Kad£ahrkompagnien  im  Vereine  mit  der  Kavallerie  wirken 
sollen,  ohne  in  deren  Verband  au  stehen  und  daß  sie 
besondere  Aufträge  erhalten  müssen,  die  sie  von  der  Kaval- 
lerie unabhängig  machen.  Als  wahrscheinliche  Au^aben 
bezeichnet  diese  Vorschrift:  Besetzung  von  Stellungen,  um  der 
Kavallerie  Aktionsfreiheit  zu  verschaffen;  Vorauseilen  über  die 
aufklärenden  Eskadronen,  um  den  Kontakt  mit  dem  Feinde 
herzustellen,  ihm  beim  Besetzen  wichtiger  Punkte  zuvorzukommen, 
oder  ihn  su  umgehen ;  Mitwirkung  beim  Kavalleriekampfe,  bei 
Deckung  von  ßtickzügen,  beim  Vorposten  dienst  und  bei  Durch- 
fbhrung  technischer  Arbeiten. 

Auch  im  Bereiche  der  taktischen  Aufklärung  und 
Sicherung  können  Radfahrabteilnngen  sur  Entlastung  der 
Divisionskavallerie,  oder  bei  Mangel  an  solcher,  Verwendung 
finden.  Die  deutsche  Felddienstordnung  sagt  darüber: 
„Allein  marschierende  Infanterie  wird  unter  Umständen  ihre 
Spitze  verstärken,  weil  bei  dem  Ausfall  der  Kavallerie  ihr  die 
Aufklärung  —  wenn  auch  in  engeren  Grenzen  —  zufüllt.  Hier 
sind  Radfahrer,  nötigenfalls  in  Trupps  vereinigt,  für  Auiklärung 
und  Verbindung  von  großem  Nutzen." 

Zu  weitreichenden  Str  eifungen,Rekogno8z i  erungei», 
Kommunikationszerstörungen,  dann  zu  Unternehmungen 
gegen  die  feindlichen  Verbindungen,  sowie  überhaupt 
zu  allen  Aufgaben  des  kleinen  Krieges,  sind  die  Radfahrer 
in  hohem  Maße  befähigt;  für  derlei  Zwecke  ist  die  Betgabe 
einer  technischen  Ausrüstung  erwünscht. 

Uber  ihre  Verwendung  im  Gefechte  sind  die  An- 
sichten geteilt;  während  beispielsweise  Major  Balck  ihnen  in 
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der  Schlacht  keine  nennenswerte  Rolle  suerkeant  und  ihre  Auf- 
teilung^ als  Meldefahrer  befürwortet,  weist  ihnen  Major  Görard, 
der  Begründer  der  französischen  Badfahrahteilungen,  weit  wich- 
tigere Aufgaben  zu ;  er  vereinigt  sie  hinter  der  Front  zu  grOderen 
KOrpem,  uin  sie  an  bedrohten  Punkten  oder  an  den  Flflgeln 
raach  einzusetzen,  oder  sie  durch  weit  ausholende  Bewegungen 
gegen  Flanke  und  Rücken  des  Feindes  in  Tätigkeit  zu  bringen, 
um  seine  Reserven  abzuziehen. 

Beim  ROckzuge  wirken  die  Radfahrer  mit  der  Nachhut; 
sie  können  sich  nach  geleistetem  Widerstande  rasch  der  Ver- 
folgung entziehen  und  in  neue  Stellungen  vorauseileu.  Bei  der 
Verfolgung,  sowie  auch  beim  Rttokzuge,  können  sie  von 
ParaJlelwegen  aus  gegen  die  feindlichen  Flanken  wirken. 

Auch  zur  Sicherung  langgestreckter  Linien,  wie 
Eisenbahnen,  Grenzen,  Wasserl&ufe«  EOsten,  Etappenlinien,  sowie 
als  Bedeekung  langer  Trainkolonnen  u.  dgl.,  können  Radfahrer 
mit  Vorteil  Verwendung  finden. 

DaB  fUr  derlei  mehr  sekundftre  Aufgaben  die  wenigen  Feld- 
formationen der  Radfahrer,  infolge  ihrer  starken  Inanspruch- 
nahme bei  der  Operationsarmee,  kaum  zur  Verftigung  stehen 
dürften,  ist  wahrscheinlich.  Es  entsteht  somit  die  Frage,  ob  sich 
f)lr  diese  Zwecke  nicht  etwa  Landsturm-Radfahrabtei- 
lungen formieren  ließen,  deren  Bildung  an  der  starken  Ver- 
breitung des  Radsportes  nur  eine  Förderung  f^nde.  Tatsftchlich 
bestehen  in  Italien  schon  an  mehreren  Orten  freiwillige,  haupt- 
s&ehlich  durch  Anregung  des  Radfahrvereines  „Audax^  hervor- 
gegangene Radfahrbataillone,  welche  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen ihre  Übungen  im  Schießen,  Eartenlesen,  Fahren,  sowie 
auch  Gefechtsttbungen  vornehmen;  das  weitere  Entstehen  noch 
vieler  solcher  Bataillone  ist  im  Zuge. 

Ich  möchte  nur  noch  auf  die  Verwendbarkeit  der  Radfahr- 
abteilungen im  Geb  irgskriege  hinweisen.  Kultivierte  Gebirgs- 
länder,  wie  z.  B.  die  Sohwdz  oder  Tirol,  besitzen  infolge  ihres 
Fremdenverkehres  ein  hochentwickeltes  N«tz  von  vorzüglichen 
Straßen,  welche  sich  für  Radfahrer  sehr  gut  eignen.  Betrachtet 
man  z.  B.  die  Verteidigung  Tirols  im  Jahre  1866  durch  Kuhn, 
so  ersieht  man,  daß  sich  dieselbe  .  insbesondere  durch  die 
Rasch  heit  erfolgreich  gestaltete,  mit  welcher  die  Reserven  den 
einzelnen  feindliehen  Kolonnen  nacheinander  entgegengeworfen 
wurden.  Bei  derartigen  Operationen,  wo  dem  Momente  der 
Rasehheit  eine  so  hohe  Bedeutung  innewohnt  und  wo  —  wie  dies 
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im  Gcbir<j:äkriege  der  Fall  ist  —  selbst  kleiDcre  Abteilungen  eine 
große  Widerstandskraft  entwiekeln  können,  vermOgen  Radfahr- 
abteiiungen,  die  bei  den  8 trategiseheo  Reserven  vereint 
zurtickbebaltan  sind,  sehr  gute  Dienste  zu  leisten.  Für  eine 
Tätigkeitvor  der  Front  erseheinen  die  Radfahrer  im  Gebirgs- 
kriege  weniger  geeignet;  nur  an  die  Talsohle  gewiesen, 
sind  sie  nicht  in  der  Lage,  durch  Sicherungsmaßnahmen  anf  den 
beiderseitigen  Hängen  für  den  Schuta  ihrer  Flanken  auch  nur 
in  der  notdürftigsten  Weise  yorausorgen  und  können  daher  in 
sehr  gefährliche  Situationen  geraten.  Da  im  Qebirge  die  Kavallerie 
fast  ausschließlich  nur  an  die  besseren  Kommunikationen  gebunden 
ist/so  gewinnt  der  Gedanke,  die  Kavallerie  der  Gebirgsformationen 
durch  Radfahrer  au  ersetaen,  einigermaßen  an  Berechtigung. 

Im  Festungskriege  empfiehlt  die  deutsche  Ver- 
teidigungsanleitung,^)  Radfahrabteilungen  zusammenzu' 
stellen,  und  sie  in  den  ei  st*  n  Stadien  der  ßinsehließung  einer 
Festung  als  Ersatz  der  Kavallerie  zu  Aufklärungszwecken  and 
snr  Besetzung  wichtiger  Punkte  im  Yorterrain  der  Festung  su 
verwenden. 

Aus  dem  Vorgesagten  mag  ersehen  werden»  daß  die  Ver- 
wendbarkeit der  Radfahrabteilungen  eine  sehr 
vielseitige  sein  kann;  doch  knüpft  sich  daran  als  Haupt- 
bedingung  das  Vorhandensein  zahlreicher,  guter  Kommuni- 
kationen. Diese  Waffe  ist  daher  wie  keine  andere 
vom  Kriegss chauplatze  abhängig.  Wir  sehen  somit  in 
Italien  und  Frankreich,  welche  Staaten  nur  mit  vorwiegend 
günstigen  Kriegsschauplätzen  zu  reebnen  haben,  deren  Organi- 
sation am  weitesten  entwickelt,  während  Österreich-Ungarn, 
Deutschland  und  Rußland,  auch  mit  der  ßventualitit  eines 
weniger  günstigen  Kriegsschauplatzes  rechnend,  eine  gewisse 
Zurückhaltung  in  dieser  EVage  beobachten.  Wie  sehr  diese  be- 
rechtigt ist,  zeigten  unsere  Versuche  inGalizien,  wo  die 
Radfahrer  bei  trockenem  Wetter  auf  den  sandigen  und  bei 
schlechter  Witterung  auf  den  durchweichten  lehmigen  Wegen 
fast  gänzlich  versagten. 

Um  die  Radfahrer  unabhängiger  von  den  Kommunikationen 
SU  machen,  konatmiorte  man  Klapp räd  er,  welche  vom  Manne 
am  Rücken  getragen  werden,  sobald  das  Schieben  oder  Fahren 
unmöglich  ist.  Solche  Kli^prftder  besitien  die  französischen 

1)  Ans  Bsibeft  6  Biiai  IfOitlr-Woehenblatt  von  1904. 
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und  die  italienischen  Radfahrabteilungen,  erstere  das  System 
Gerard,  letztere  das  System  Carraro,  nebst  einigen  anderen. 
Theoretisch  ist  der  Vorteil  des  Klapprades  gegenüber  dem  starren 
Bade  unanfechtbar,  da  sich  der  Fahrer  nie  von  seiner  Maschine 
zu  trennen  braucht,  sie  daher  nicht  unter  Abgabe  einer  Be* 
deckung  zurtteklassen  muß,  sobald  er  ins  Gefecht  tritt  oder  die 
Verhältnisse  es  sonst  erfordern.  In  der  Praxis  weisen  jedoch  die 
Elapinräder  mehrfache  Mängel  auf  und  zwar :  großes,  vom  Hanne 
zn  tragendes  Gewicht,  etwa  12  bis  14  kg,  mit  Bepackung  sogar 
über  20  kg;  ungünstige  Form  für  das  Tragen;  Behinderung  beim 
Schießen  und  bei  der  Gefechtstfttigkeit  überhaupt,  also  gerade 
dann,  wo  sich  der  Mann  am  freiesten  bewegen  soll;  geringere 
Festigkeit  des  Bahmen 8 ;  schwieriges  Unterbringen  des  Gepäckes« 
Auch  bei  uns  wurden  Klappräder,  System  Waffenfabrik  Steyr 
und  System  Czeipek  der  Elrprobung  unterzogen;  man  gab 
aber  ^dem  starren  Bade,  namentlich  jenem  der  Waffenfabrik 
Steyr,  weiches  sich  vorzüglich  bewährte,  den  Vorzug.  Aueh 
Deutschland  hält  an  dem  starren  Bade  fest. 

Leichter  zu  tragen  ist  das  zusammenklappbare  Tandem, 
da  sich  das  Gewicht  auf  zwei  Mann  verteilt;  auch  hat  es  den 
Vorteil,  daß  der  rückwärtige  Mann  während  der  Fahrt  besser 
,  beobachten  kann  und  daß  man  schlechte  Fahrer,  sowie  Leicht- 
verwundete mitfuhren  kann.  Das  Tandem  braucht  jedoch  eine 
bessere  Fahrbahn  und  sein  Hauptnachteil,  daß  beim  Schadhaft- 
werden der  Maschine  gleich  zwei  Mann  ausfallen,  sichert  dem 
EUnzelrade  den  Vorzug. 

Eine  interessante  Übung  unternahm  Major  Qörard,  um 
die  Unabhängigkeit  des  Klapprades  von  den  Kommunikationen 
darzutun.  Er  zog  auf  der  Karte  eine  Gerade  vom  Bahnhof  Sedan 
zur  Kirche  von  B  e  a  u  ni  o  n  t,  errichtete  beiderseits  davon  auf 
1000  Schritte  Abstand  je  eine  Parallele  und  fuhr,  ohne  diesen 
Streifen  zu  verlassen,  die  24  km  lange  Strecke  in  drei  Stunden, 
wobei  nur  der  dritte  Teil  auf  Straßen,  der  übrige  Teil  aber  über 
schwieriges,  durehsehnittenes  Terrain  führte. 

Von  sonstigen  hohen  Marschleistungen  sei  erwähnt,  daß 
unsere  beim  dritten  Korps  erprobte  Radfahrabteiluug  in  gebirgigem 
Terrain  Tagesleistungen  von  200  km  erzielte ;  Bersaglieri  fuhren 
die  Strecke  Livorno  —  Rom,  d.  s.  320  km  in  38  Stunden, 
inklusive  Käohtiguug;  G6rard  fuhr  mit  seiner  Kompagnie  von 
Berzieux  nach  Sedan  bei  Nacht  ohne  Licht  die  85  km  in 
Stunden,  d^  s.  13  km  per  Stunde. 
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Als  Marschgeschwindigkeit  gibt  die  italienische 
Vorschrift  an:  langsames  Tempo  3  km,  Manövi'iertempo  10 
bis  12  km,  StraÜentempo  12  bis  17  und  beschleunigtes  Tempo 
20  km.  Bis  zu  80  km  kaon  ohne  lange  Rast  gefobren  werden. 

Die  Marschkolonne  wird  zu  dreieili  «weien  oder  einzeln 
formiert  Der  Abstand  der  Räder  muß  so  ;ri  oß  seioi  dafi  der 
HiDtermann  noch  ausweichen  kann,  wenn  der  Vordermann  atQrzt; 
die  Abstände  müsaen  aieh  daher  bei  Zunahme  des  Tempos,  sowie 
beim  Bergabfahren  vergrößern.  Rechnet  man  wie  in  Italien  pro 
Mann  samt  Abstand  nur  vier  Schritte,  so  erhält  man,  samt  den 
größeren  Distanzen  zwischeu  den  einzelnen  Zttgen,  per  Kom* 
pagnie  zu  120  Mann  eine  K olonnenlftng e  von  über  2S0 
Schritten  in  der  Marschkolonne  zu  zweien  und  eine  solche  von 
über  500  Schritten  in  der  Marschkolonne  zu  einem,  weiche  Aus- 
dehnungen sich  bei  einem  aehftrferen  Tempo  noch  wesentlich 
vergrößern.  Bei  besonders  günstiger  Fahrbahn  kann  allerdings 
durch  schachbrettförmiges  Aufdecken  eine  gewisse  Verkürzung 
erzielt  werden  (siehe  Tabelle  1). 

Diese  bedeutenden  KolonnenlAngen  erschweren  aber  die 
einheitliche  Führung  der'  Badfahrabteilungen  ganz  wesentlich, 
weshalb  nur  die  Organisierung  kleinerer  VerbAnde 
empfehlenswert  ist.  Darum  bestehen  sowohl  in  Italien  wie  in 
Frankreich  organisatorisch  lediglich  Kompagnien,  deren 
Eriegsstand  nur  120  Mann  betrügt  Erst  jetzt  will  man  in 
Frankreich  Versuche  mit  Radfahrbataillonen  yomehmen. 

Aber  auch  für  das  Auftreten  der  Radfahrer  in  großen 
^Massen  sind  die  bedeutenden  Kolonnenlängen  von  nachteiligem 
Einfluß,  denn,  abjjesehen  von  marschtechnischen  Schwierigkeiten, 
würde  der  durch  die  rasche  Fortbewegung  erzielte  Zeitgewinn 
bei  der  langen  Daner  des  Gefechtsaufmarsches  wieder  verloren 
gehen.  Es  sind  somit  für  den  organischen  Ausbau 
dieser  Waffe  natürliche  Grenzen  vorgesteckt. 

Im  Gefechte  kämpft  der  Radfahrer  wie  der  Infanterist; 
er  benötigt  daher  einer  weittragenden  Waflfe,  also  des  G  e  weh  res 
oder  Zumindestens  des  Kar  ab  in  er  s.  Im  Interesse  der  raschen 
Kampfbereitschaft  ist  es  vorteilhafter,  diese  Waffe  am  Rücken  zu 
tragen,  statt  am  Rade  zu  befestigen.  Seine  sonstige  Ausrüstung 
muß  derart  bemessen  sein,  daß  er  sich  vom  Train  einige  Tage 
emanzipieren  kann;  die  Schwierigkeit  der  Unterbringung  erfordert 
aber  möglichste  Kompendiosität  der  Ausrüstung. 
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Was  der  Radfahrer  selbst  mitführen  muß,  ist:  die  not- 
wendigste Bekleidung,  dann  Radbestandteile  und  Werkzeuge  für 
die  dringendsten  Reparaturen,  möglichst  viel  Patronen,  da  er  oft 
im  Kampfe  nur  auf  sich  allein  angewiesen  sein  wird,  femer  eine 
technische  Ausrüstung,  auf  deren  Notwendigkeit  ich  schon  hin- 
gewiesen habe,  schließlich  etwas  Sanitätsmateriale  und  die  not- 
wendigste Verpflegung,  wobei  darauf  gerechnet  werden  kann, 
daß  die  Abteilungen  infolge  ihrer  geringen  Stärke  leichter  vom 
Lande  leben  können. 

Die  Organisation  des  Radfahrwesens  in  den 
kontinentalen  Großstaaten  ist  aus  Tabelle  1  zu  entnehmen.  Wir 
ersehen  aus  derselben,  daß  die  Organisation  am  weitesten  in 
Italien  vorgeschritten  und  eigentlich  im  Prinzipe  schon  ab- 
geschlossen ist;  die  1904  erschienene  Instruktion  ist  bereits  ein 
Definitivurn.  Die  bestehenden  acht  Radfahrkompagnien  der  B  e  r- 
saglieri,  mit  einem  Stande  von  CO  Mann  im  Frieden  und 
120  im  Kriege,  werden  voraussichtlich  in  nächster  Zeit  auf  12 
vermehrt  werden,  worauf  dann  per  Korps  je  eine  Kompagnie 
entfiele. 

Die  Kompagnie  gliedert  sich  in  vier  Züge  und  eine 
Nachhut;  Aufgabe  der  letzteren  ist,  Hilfeleistung  bei  Stürzen, 
«Sammeln  der  Zurückgebliebenen,  Reparatur  kleiner  Schäden;  es 
Bind  deshalb  auch  der  Sanitätsgehilfe  und  ein  Mechaniker  bei 
der  Nachhut  eingeteilt.  Die  Bewaffnung  besteht  im  Karabiner  91 
mit  aufklappbarem  Bajonett.  Vorwiegend  ist  das  Klapprad 
Carraro  in  Verwendung;  die  Klappräder  Costa  (bei  den 
Oarabinieri  schon  eingeführt),  R o s s i - M e  1 1  i  und  das  Tandem 
Bruno  sind  noch  im  Versuche.  Meldefahrer  haben  starre  Räder. 
Sehr  reichlich  ist  die  technische  Ausrüstung;  hingegen  ist  die 
^ahl  der  beim  Manne  beiindlichen  Patronen  mit  90  gering  be- 
meBsen.  Die  taktische  Verwendung  ist,  wie  ich  schon 
irtther  darlegte,  vorwiegend  im  Vereine  mit  größeren 
Kavalleriekörpern  gedacht.  Die  Bildung  zahlreicher  frei- 
williger Radfabt  bataillone  ist  im  Zuge. 

Frankreich  befindet  sich  noch  im  Versuchsstadium ;  die 
Organisation  trägt  noch  provisorischen  Charakter.  Die  vorhan- 
denen fünf  Kompagnien,  als  sechste  Kompagnien  im  Verbände 
der  Jagerbataillone  stehend,  haben  einen  Friedens-  und  Kriegs- 
stand von  120  Mann;  demnächst  sollen  sie  zu  einem  Bataillon 
versuchsweise  zusammengezogen  werden.  Ausrüstung  vorwiegend 
Ki&pprad  Gerard,  Bewaffnung  Infanteriegewehr  mit  120  Patronen. 
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Überdies  bestehen  zwei  für  Kavalleriedivisionen  bestimmte 
Pionierabteilunn^cü  auf  Rildern.  Die  taktische  VerweuduDg  der 
Radfahrkompao;Dieu  ist  eine  sehr  vielseitig'e. 

In  Österreich-Ungarn,  Deutschland  und  Ruß- 
land sind  wohl  Meldefahrer,  je^ioeh  keine  Radfahr  abtei- 
lungen  organisiert;  Versuche  mit  letzteren  wurden  vorgenommen. 
Das  starre  Radsystem  ist  beibehalten.  In  D  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d  ist  die 
Dotierung  mit  Meldefahrern  eine  sehr  reiche  und  beträgt  die 
Zahl  derselben  per  Infanteriedivision  115.')  Aus  diesen  können 
im  Bedarfsfalle  ad  hoc  Abteilungen  gebildet  werden,  was  auch 
bei  Manövern  häuRg  geschieht.  Die  Pionierabteilungen  der 
Kavalleriedivisionen,  ein  Äquivalent  zu  unseren  Hegimentspionier- 
ziigen,  werden  auf  Rädern  fortgebracht.  Die  Kriegsschulen  sind 
mit  ärarischen  Rädern  behufs  VerwenduDg  bei  LösuDfi^  von  Auf' 
gaben  im  Terrain  dotiert. 

Sehr  entwickelt  ist  das  Milltllrradtahrwesen  in  England 
und  auch  in  den  übrigen  Staaten,  namentlich  Belgien,  Hol- 
land. Schweiz  und  Dänemark  wendet  mau  demselben  hohe 
Aufmerksamkeit  zu. 

Überall,  selbst  in  Italien,  wo  sich  das  Rad  besonderer 
Sympathien  erfreut,  sehen  wir  jedoch,  daß  die  Organisation  der 
Radfahrerabteiiuugen  in  einem  gewissen  bescheidenen  Rahmen 
gehalten  ist.  Die  Abhängigkeit  der  Radfahrer  vom  Kriegsschau- 
platze, ßoMie  ihre  geringe  Eignung  zur  Massenverwendung  be- 
grenzen il.r  Wachstum.  Daher  gehören  die  übertriebeneu  Er- 
wartungen, dai3  in  einem  Znkunftskriege  ganze  Armeekorper  zu 
Rad  den  Kriegsschauplatz  durchfliegen  werden,  in  das  Reich  der 
Phantasie.  Im  bescheidenen  Rahmen  verwendet,  können  jedoch 
die  Radfahrabteiluijgen  bei  geschickter  Eührung  zweifellos  Er- 
sprießliches leisten  ;  einen  entscheidenden  Einfluß  auf  den  Gang 
der  Ereignisse  wird  mau  jedoch  bei  ihrer  geringen  St&rke  kaum 
erM'arten  können. 

Berittene  Infanterie. 

Eng  verwandt  mit  dem  Infanteristen  zu  Rad  ist  der 
Infanterist  zu  Pferd.  Äußerlich  dem  Kavalleristen  ähnlich, 
unterscheidet  er  sich  doch  im  Wesen  erheblich  von  ihm.  Der 
Kavallerist  kämpft  mit  der  blanken  Waffe  und  mittels  der 
Geschwindigkeit  seines  Pferdes,  mit  dem  er  zu  einem  Ganzen 
verwachsen  ist;  zum  Karabiner  greift  er  nur  dann,  wenn  ihn 
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die  Yerhftltiiisse  dazu  zwingen.  Der  berittene  Infanterist 
hingegen  kämpft  lediglich  zu  Fuß  mit  dem  Gewehre  ;  der  Feuer- 
kampf  •  ist  ihni  Selbstzweck,  das  Pferd  dient  ihm  ansschliefilich  als 
IVansportmittel. 

Die  berittene  Infanterie  ist  eine  Waffe,  die  ihre  Geschichte 
hiDter  sich  hat.  Schon  bei  den  Ghriechen,  Römern  und  Persern 
finden  wir  Reiter,  die  mit  Vorliebe  zum  Kampfe  absitzen  und  die 
der  Kavallerie  Alexander  des  Großen  beigegebenen  „Dim  achai"*, 
SU  deutsch  Doppelkämpfer,  waren  —  wie  schon  der  Name  sagt 
—  ein  Mittelding  zwischen  Reiterei  und  FuBvolk.  In  den  englisch* 
firansösischen  Kriegen  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  sehen  wir 
häufig  Kavallerie  an  FnQ  kämpfen  und  die  gegen  Ende  des 
Mittelalters  entstandenen  Dragoner  waren  nichts  anderes  als 
eine  berittene  Infanterie ;  ^Dragoner"  kommt  von  „Drache  l 
worin  offenbar  der  Vergleich  zwischen  dem  feuerspeienden  Tier 
der  Sage  und  dem  fenemdeu  Reiter  gelegen  ist.  Montecuccoli 
nennt  die  Dragoner  ein  zu  Pferd  gesetztes  Fußvolk  und  auch 
ans  dem  Exerzitium  Khevenhttller's  vom  Jahre  1726  geht 
ihre  Doppelstellung  hervor. 

Unter  Friedrich  dem  Großen  und  unter  Napoleon, 
weleh  letaterer  sie  mit  großen  Erfolgen  in  Spanien  verwendete, 
worden  sie  au  Kavallerie,  jedoch  zumeist  mit  größerer  BefUhigung 
zum  Feuergefechte.  In  den  Befreiungskriegen  kämpften  die 
Kosaken  mit  Vorliebe  zu  Fuß.  1830 — 31  verwendete  Dem- 
binski  berittene  Infanterie,  die  sich  bewährte;  auch  gab  er 
jedem  Infanteriebataillone  50  Pferde  zum  Transporte  der  er- 
müdeten Leute  und  steigerte  so  die  Marschleistungen.  Ein  Unikum 
ist  das  von  Zar  Nikolaus  I.  angestellte  Dragonerkorps 
zu  acht  Regimentern  k  1900  Mann,  dessen  Verwendung  ein- 
heitlich gedacht  war;  nur  die  FlUgelschwadronen  sollten  zu 
Pferd  mit  Lanze,  alle  ttbrigen  zu  Fuß  mit  Gewehr  und  Bajonett 
kämpfen.  Dieses  Korps  erwies  sich  aber  als  viel  zu  schwerf^lig, 
was  begreiflich  ist,  wenn  man  an  die  10.000  Handpferde  hinter 
der  Front  denkt.  Es  wurde  nach  dem  Krimkriege  wieder  auf» 
gelöst;  ohne  daß  es  in  den  Feldzügen  Verwendung  gefunden  hätte. 

Sehr  gut  bewährte  sich  die  berittene  Infanterie  in  den 
Kämpfen  in  Osti  ndien  1857  —  58,  dann  im  Znlukri  ege  1879, 
sowie  überhaupt  in  allen  Kolonialkriegen.  Eine  grofic 
Rolle  spielte  diese  Waffe  im  amerikanischen  Sezessionskriege 
1861 — 64,  wo  die  ganze  Kavallerie  allmählich  zu  einer  berittenen 
Infanterie  wurde,  was  sich  aua  der  Vorliebe  des  Amerikaners  für 
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die  Schußwaffe,  die  er  in  den  Kämpfen  geo;en  die  Indianer 
schätzen  gelernt  hatte,  erklärt,  1870 — 71  hingegen  gehörten  Fnß- 
kämpfe  der  Kavallerie  zu  den  seltensten  Ausnahmen.  1877 — 78 
trat  die  russische  Kavallerie  vielfach  als  berittene  Intanterie  auf ; 
man  sieht  dies  auch  aus  der  Zahl  der  von  ihr  verfeuerten 
Patronen,  welche  1  Million  betrug.  Bei  Tirnowa  sehen  wir 
sogar  russische  Kavallerie  absitzen  und  Kairees  formieren,  um 
sich  gegen  die  türkische  Reiterei  zu  verteidigten.  Auch  im  spanisQh- 
ainerikanischen  Kriege  kämpfte  die  Kavallerie  häutig'  zu  Fuß. 

Besonders  aktuell  wurde  jedoch  die  Frage  der  berittenen 
Infanterie  nach  dem  B  u  r  e  u  k  r  i  e  g  e,  wo  diese  Waffe  vielfache 
Verwendung  fand.  War  doch  das  gesamte  Burenheer  ausschließlich 
eine  berittene  Infanterie  und  es  ist  naheliegend,  daß  man  den 
bedeutenden  Kampferfolgen  der  Buren  zahlreiche  theoretische 
Untersuchungen  über  den  Wert  dieser  Waffe  tol;j;en  ließ,  in 
denen  sich  verschiedene  Ansichten  offenbarten.  Während  von 
einer  Seite  die  berittene  Infanterie  verworfen  wird,  wie  z.  B.  von 
General  Langlois,  und  für  die  Kavallerieverwendung  im  bis- 
herigen Sinne  eingetreten  wird,  legen  wieder  andere  großen  Wert 
auf  das  Feuergefecht  der  Kavallerie,  di(!  sie  al>o  mehr  im  Sinne 
einer  berittenen  Infanterie  verwendet  wissen  wollen  ;  zu  diesen 
gehören  nebst  dem  General  Negrier  auch  der  Oberkommandant 
der  Engländer,  Lord  Roberts:  letzterer  bekräftigte  seine  Über- 
zeugung auch  durch  die  Tat,  indem  er  nach  dem  Kriege  begann, 
bei  der  Kavallerie  die  Lanze  abzuschaffen  und  den  Karabiuer 
durch  das  Infanteriegewehr  zu  ersetzen.  Doch  hört  man  jetzt 
wieder  vielfach  Stimmen,  welche  von  einer  Beibehaltung  der 
Lanze  sprechen.  Auch  eine  neue  Handfeuerwaffe  ist  in  Ein- 
führung begriffen,  nämlich  das  kurze  L  e  e  -  E  n  fi  e  1  d  -  Gewehr, 
welches  als  Einheitswaffe  für  säiutliche  Waffengattungen  be- 
stimmt ist. 

Bei  Ausbruch  des  südafrikanischen  Krieges  stand  die  eng- 
lische Kavallerie  vor  einer  äußerst  t^ehwierigen  Autgabe.  Die 
bedeutende  Ausdehnung  des  Kriegsschauplatzes,  seine  Wegarraut 
und  sein  Ressuurceumangel,  der  äußerst  mobile,  gut  schießende 
Gegner,  die  feindselige  Bevölkerung,  alle  diese  Faktoren  gestal- 
teten den  Autkläniugsdienst  besonders  schwierig  und  erforderten 
eine  zahlreiche  Kavallerie. 

Die  zu  Beginn  des  Krieges  in  Südafrika  gestandene  eng- 
lische Kavallerie  war  aber  nichts  weniger  als  zahl- 
reich j  sie  umfaßte  nur  11  Eskadronen.  Die  Folge  davon  war. 
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cUß  man  die  eintreffenden  TraoBporte  fi.D  berittenen  Tfuppen  und 
an  Pferden  sofort  auf  den  Kriegsschauplatz  wetfea  mußte,  ohne 
de«  durch  die  liuige  Seefahrt  stark  kecaJogekommenen  Pferde- 
material die  so  dringende  Erholung  zu  gewähren.  Das  unge^ 
wohnte  Klima,  Pfevdekrankheiten ,  frühe  Aufbmehstundenf 
Wasser-  und  Futtenuangel  taten  daa  Übrige,  um  die  Ver> 
luste  an  Pferden  ins  Abnorme  zu  steigern.  Als  Bei* 
spiel  sei  nur  erwähnt,  dal3  die  KavalleriediTision  French  am 
9.  Februar  1900  noch  2900  Pferde  zählte,  hingegen  am  31.  Mära 
kaum  mehr  als  900.  Nach  dem  Gefechte  bei  Poplar-GroTe 
koxinte  die  engliache  Kavallerie  den  Erfolg  gar  sieht  ausnutzen, 
ja  nicht  einmal  durch  Patrouillen  mit  dem  weichenden  Gegner 
in  Fühlung  bleiben^  da  aua  den  Pferden  kein  Trab  miebr  bfraus- 
zubringen  war. 

£»  ist  somit  nicht  zu  wundern,  daß  die  engliaeb^  Kavalferie 
unter  diesen  Verhältnissen  die  für  den  Aufklärungsdienst  uner- 
läßliche Keitt&tigkeit  nieht  entwickeln  konnte.  Da 
daa  Pferd  versagte,  mußte  sie  zujn  Karabiner  greifen  und  näherte 
sldi  so  allmählich  dem  Begriffe  einer  berittenen  Infantorie. 

Es  mag  dabei  vielleicht  auch  das  Beispiel  der  Buren  vor- 
bildlich gewirkt  babeUf  Diese),  durchwegs  beritten,  besaßen  eine 
Be:weg]icbkeit,  gegenüber  welcher  sich  die  englische  Infanterie 
als  viel  zu  scbwerfkUig  erwies ;  es  ist  daher  begreiflich^  daß  man 
auch  in  England  nach  berittener  Infanterie  rief.  Auch  die  Buren 
entwickelten  keine  kavalleristische  Aufklärungs- 
tfttigkeit  in  unserem  Sinne;  sie  ersetzten  diese  durch  einen 
vorSfUgUoh  funktionierenden  Kundscbaftsiq^parat  und  beschränkten 
sich  nur  auf  eine  passive  Verschleierung.  Diese  Verscbleierungs- 
tätigkeit  erschwerte  aber  die  Aufkläi'ung  der  Engländer  wesentlich. 
Die  Patrouillen  derselben  erhielten  häufig  Feuer,  ohne  vom 
Gegner  überhaupt  etwas  zu  sehen;  ein  gedecktes  Ausweichen 
UQd  Umreiten  hatte  in  dem.  oft  sehr  Ubarsiohtiichen  Terrain 
wenig  Erfolg;  die  Patrouillen  wurden  an  anderer  Stelle  abm- 
mala  beschossen,  erlitten  Verluste  und  konnten  sich  diesen  nur 
durch  rasches  Absitzen  entziehen.  Wollten  sie  mehr  melden,  als 
daß  sie  bloß  Feuer  erhalten  habeUi  so  blieb  ihnen  nichts  anderes 
übrig}  als  sich  mit  dem-  Elarabiner  in  der  Hand  dem  Gtogner  zii 
nähern. 

Im  Gefechte  konnten  die  Buren  infolge  ihrer  Mobilität 
bei  Bedrohung  ihrer  Flügel  rechtzeitig  ihre  Fronten  verlängern, 
so  da£  die  um&ssenden  Angriffe  der  Engländjer  zu  Frontal- 
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angriffen  wurden,  was  die  Kämpfe  am  Modder 'River,  bei 
Maggersfo ntein,  am  Tugela,  sowie  viele  andere  beweisen. 
Die  Umfassungen  mußten  daher  durch  weit  auaholende  Bewe- 
gungen eingeleitet  werden,  wosu  sich  aber  wegen  der  großen 
Marschleistungen  nur  Berittene  eigneten.  So  entwickelte  sich  dio 
bekannte  Umgehungstaktik  Lord  Boberts,  die  umsomehr 
ihre  Wirkung  nicht  verfehlte,  als  die  Buren  infolge  ihrer  langen 
Fronten  keine  Tiefengliederung  besaßen,  daher  gegen  Um- 
gebungsversuche sehr  empfindlich  waren. 

Die  Erfolge  dieser  Taktik  sehen  wir  bei  Paardeberg,  bei 
Poplar  Grove,  am  Vot,  am  Zand,  am  Rhenoster  und 
am  Val-Fluß. 

Aus  dem  Voigesagten  erhellt,  daß  die  Verhältnisse  eine 
Vermehrung  der  berittenen  Waffen  auf  englischer 
Seite-  dringend  erforderten  und  daß  das  Verlangen  nach 
berittener  Infanterie  ein  immer  regeres  wurde«  ZaKriegs- 
beginn  standen  von  dieser  WaflFe  nur  sieben  Kompagnien  in  Süd- 
afrika; allmählich  stieg  jedoch  die  Stärke  der  berittenen  Infan- 
terie bis  auf  nahezu  50.000  Mann;  hiervon  gehörte  der  dritte 
Teil  —  119  Kompagnien  —  dem  regulären  Heere  an,  ein 
Drittel  entfiel  auf  die  südafrikanischen  und  ein  Drittel  aui 
die  kolonialen  Kontingente.  Die  Auxiiiartruppen,  wie 
Yeoroanry,  Miliz  und  Volunteers,  sind  hiebei  nicht  eingerechnet, 
da  sie  fast  ausnahmslos  nur  im  Hinterlande  Verwendung  fanden. 
Das  ungünstige  Verhältnis  der  Berittenen  su  den  Fußtruppen 
▼erschob  sich  bald  zu  gunsten  der  ersteren;  es  stieg  allmählich 
aufl:dund  erreichte,  als  Lord  Roberts  das  Kommando  flber- 
nommen  hatte,  sogar  l:2Vs* 

Die  Organisation  der  berittenen  Infanterie  zeigte  ein 
buntes  Bild.  Anfänglich  nur  aus  einzelnen,  von  den  Infanteric- 
bataillonen  formierten  Kompagnien  a  110 — 150  Mann  bestehend, 
zog  man  diese  später  zu  größeren  Verbänden  zusammen.  So 
wurden  der  Kavalleriedivision  F r e n  c h  zwei  Brigaden  berittener 
Infanterie  beigegeben;  später  wurde  sogar  eine  Truppen- 
division berittener  Infanterie  formiert,  deren  Qliederung  die 
Tabelle  2  zeigt.  Die  Organisation  war  jedoch  keineswegs  eine 
stabile;  fortwährenden  Änderungen  unterworfen,  fehlte  es  den 
Verbänden  an  innerem  Zusammenhange. 

Die  Spezialausbildung  war  eine  kurze;  die  Leute  wurden 
der  Infanterie  entnommen  und  etwa  2^/^  Monate  zu  Pferd  ausge- 
bildet. Ihre  Beitkenntnisse  waren  daher  naturgemäß  sehr  mangel- 
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hafte,  was  neb  iosbespndere  au  Beginn  des  Krieges,  sehr  h&nfig 
seigte.  Besser  als  bei  den  regulären  sah  es  mit  der  Reitfertigkeit 
bei  den  kolonialen  Kontingenten  ani^ 

Bnnt  wie  die  Organisation  war  auob  die  Verwendung 
dieser  Waffe;  ihre  Tfttigkeit  nntersehied  siöh  nieht  viel  von  jenei' 
der  Kayalleriet  weil  letztere  —  wie  ieh  schon  frflher  dargelegt 
habe  —  geawungen  war,  mehr  als  berittene  Infanterie  anfsutreten. 
Wir  sehen,  beide  Waffen  vereint,  ümgehungsbew^^ngen  ans« 
ftlhren,  wir  sehen  berittene  Infanterie  Yi>r  der  Front  der  Infkn* 
teriekolonnen  im  taktisehen  Siehemngsdienete  oder  bei  der  Vorhut 
verwendet,  woau  sie  sich  infolge  ihrer  F&higkeit,  raseh  eine  breite 
Ausdehnung  anininehmen,  gut  eignet  Wir  sehen  sie  auf  die 
eioselnen  .Kolonnen  aufgeteilt,  ftlr  deren  Flankensichetang  soi^n 
oder  auch  als  Gesehtttabedeekung,.  IVainbedeekung  nnd  im 
Etappendienste  fungieren.  Ein  einheitliches  Auftreten  der  be- 
rittenen Infanteriedivision  war  jedoch  nicht  wahrsunehmeni  trotz- 
dem man  dies  als  Konsequenz  ihrer  Formierung  vermuten  konnte. 

Sehr  gute  Dienste  leistete  die  .  berittene  Infanterie  bei 
Deckung  des  Rttekauges;  so  z.  B.  lieBen  die  berittenen  Nach- 
baten  der  Buren  die  Engländer  oft  bis  auf  400  Schritte  heran- 
kommen und  entkamen  fest  immer  ohne  größere  Verluste;  beim 
Rackzug  begleiteten  sie  die  Engländer  seitwärts,  um  sie*  mit 
plötzlichem  Flankenfeuer  zu  ttberr|»ohen. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Krieges  gewann  jedoch  die  eng- 
lische berittene  Inftukterie  eine  zunehmende  Übung  im  Reiten; 
damit  wuchs  auch  ihr  Beitergeist  und  die  beginnenden  Miß- 
erfolge der  Buren  steigerten  ihre  Unternehmungslust.  Oft  wird, 
wenn  es  die  Verhiltnisse  gestatten,  anstatt  auHorhalb  des  Feuer- 
bereiohes  abzusitzen,  im  Oalopp  bis  auf  wirksame  Entfernung 
herangeritten  und  dann  erst  zum  Feoergefechte  ttbergegangen, 
was  sich  in  der  Regel  als  vortdlhaft  erweist.  Es  kommt  sogar 
ma  Attacken,  wobei  Gewehr  und  Bijonett  als  Lanze  gebraucht 
werden.  Auch  die  Buren  attackieren,  wie  a.  B.  bei  Boival  und 
Brankenlaagte. 

So  wurde  die  berittene  Infanterie  nach  und 
nach  zu  einer  schlechten  Kavallerie,  eine  Erscheinung, 
die  in  der  Geschichte  ttberall  zu  finden  ist  und  deren  Ursache 
auch  darin  liegt,  daB  der  Reitsport  mehr  Zuspruch  findet  als  der 
Infiuiteriedienst  Wir  begegnen  daher  zahlreichen  Mafinahmen, 
welche  den  Zweck  haben,  ein  Überhandnehmen  des  Reitergeistea 
bei  der  berittenen  In&nterie  zu  verhindern. 
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Resümiert  man  nvn  di«  ErfUmiDgeii,  die  mit  dieser  Waffe 
in  Sttdafrik«  gemaeht  wardea,  ao  ersieht  man,  daß  sie  eigentlieb 
die  in  aie  gesetzten  Erwartungen  nicht  erfüllt  hat  Die  Ursachen 
liegen  nnm  Teile  in  der  improvisierten  Organisation,  in  der  Ver- 
wendung und  in  der,  den  obwaltenden  schwierigen  Verhältnissen 
nicht  gentigend  Rechnung  tragenden  Ausbildung,  sum  Teile  aber 
auch  in  den  dieser  Waffengattung  ttberhaupt  A&haf- 
tenden  Mängeln.  Die  geringen  Kenntnisse,  welche  Offiziere 
und  Mannschaft  in  der  Pferdebehandlung  besaßen,  hatten  nur 
Folge,  daß  die  Pferdeverluste  bei  dieser  Waffe  die  allergrößten 
waren.  Aufgesessen,  ist  die  berittene  Infanterie  gegen  Ka- 
▼allerieangriffe  sehr  empfindlich,  da  sie  ▼erhältnismafiig 
luge  Zeit  braucht,  um  zum  Fußgefechte  überzugehen.  Abge- 
sessen, befindet  sie  sich  in  einem  steten  Abh&ngigkeitsyerh&ltnisse 
von  den  Handpferden,  was  alle  ihre  Handlungen  lähmend 
beeinflußt.  Formiert  man  sie  aus  der  Infanterie,  wie  es  die  Eng- 
länder taten,  so  entzieht  sie  dieser  die  besten  Leute;  formiert 
man  sie  aus  den  berittenen  Truppen,  oder  stellt  man  schon  im 
Frieden  ständige  Verbände  auf,  so  kann  man  sicher  sein,  daß 
daraus  keine  In&nterie,  sondern  eine  schlechte  Kavallerie  wird. 

Als  Beweia,  daß  man  ddn  Wert  der  berittenen  Infanterie 
nicht  allzu  hoeh  einschätzt,  mag  gelten,  daß  sie  sich  in  den 
Heeren  der  kontinentalen  Großstaaten  bia  Jetzt 
keinen  Eingang  zu  verscbaffen  vermochte,  abge- 
sehen fttr  koloniale  Zwecke.  Hier  ist  der  Wert  dieser 
Waffe  ein  ganz  bedeutender.  Fußmärsehe  auf  große  Entfer- 
nungen in  den  weg-  und  ressourcenarmen  Gebieten  bei  tro- 
pischer Hitze  mit  schwerer  Bepaokung,  gagenttber  einem  landes- 
gewohnten, beweglichen  Feinde,  können  geradezu  verhängnisvoll 
werden.  Sin  Beispiel  hiefHr  aus  jüngster  Zeit  finden  wir  in  den 
Kämpfen  der  Deutschen  gegen  die  aufständischen  Her  eres 
in  Sndwestalrika.  Die  Kolonne  des  jMajors  Qlasenapp,  aus 
Marinein&nterie  bestehend,  gerät  durch  die  wochenlangen  Fuß- 
märsche in  einen  derartig  erschöpften  Zustand,  daß  der  ausge- 
broehene  Typhus  in  der  verheerendsten  Weise  um  sich  greift  und 
die  ganze  Kolonne  aufreibt. 

Wir  sehen  daher  in  jenen  Staaten,  die  mit  Kolonial- 
kriegen zu  tun  haben,  wie  Deutschland,  Frankreich, 
insbesonders  aber  England,  berittene  Infanterie  organisiert, 
worüber  Details  aus  der  Tabelle  2  zu  entnehmen  sind. 
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In  England  besteben  im  Frieden  in  den  Lagern  su  AI- 
dersfaot,  Saliebury  Piain  und  Kilwortb  ^nf  Instraktions- 
Bchnien,  deren  jede  8—4  Eompagbibn  berittener  Infanterie  for* 
miert  Dabin  werden  Lieute  der  Infanterie  auf  drei  Monate 
kommandiert,  so  daß  jflbrlicb  von  jedem  Infanteriebataillon 
3  X  80  »  90  Mann  aüsgebildet  lirerden.  England  verftlgt  somit 
im  Mobilisiemngsfalle  über  eine  ansebnliebe  ZabI  von  Ausge- 
bildeten, aus  weleben  dann  im  Kriege  Batailloi^e,  in  der  Regel 
8U  vier  Kompagnien,  zwei  Masehinengewebren  und  einem  Pompom- 
gesebtttSy  formiert  werden,  ibnlicb  ist  es  in  Indien;  aueb  in 
den  ttbrigen  Kolonien  bestebt  beritten^  Infanterie.  Man  siebt, 
daß  England  an  dem  Systeme  festbält^  die  Mannscbaft  der  In- 
fanterie, au  entnebmen  und  keine  selbständigen,  größeren  Ver- 
bände orgabisiert  bat,  weil  eben  darin  die  Ge&br  liegen  würde, 
daß  der  Infanteriedienst  Vernaeblässigung  und  das  Reiten  Bevor- 
zugung fiknde;  in  dem  neuerscbienenen  Reglement,  dessen  Qmnd- 
sätse  die  Tabelle  2  aussugsweiiie  wiedergibt,  ist  diesem  Umstände 
Recbnung  getragen.  Die  Verwendung  der  berittenen  Infanterie 
ist  in  ähnlieber  Weise  gedaebt,  wie  dies  fbr  die  Radfabrer  dar- 
gelegt wurde. 

Eine  eigenartige  berittene  Infanterie  besitzt  Frau  kr  ei  eb. 
Die  seit  1900  beselzten,  weit  vorgescbobenen  Tu at- Oasen  er- 
forderten zur  Verbindung  eine  sebr  lange  Etappenlinie,  welcbe 
ttberraschenden  Angriffen  seitens  der  Berberstämme  stets  aus- 
gesetzt war.  Zur  Sicberung  dieser  Verbindung  maebte  man  nun 
vier  Kompagnien  auf  Maultieren  beritten.  Deren  Verwendung  ist 
im  Vereine  mit  Kavallerie  gedaebt,  welcbe  aufklärend  vor- 
geseboben  wird  und  die  Flanken  sicbert.  Die  berittene  Infimterie 
folgt  im  Sobritt  in  Karreeibrm  und  zwar  die  Hälfte  der  Mann- 
acbafk  zu  Fuß,  die  andere  Hälfte  aufgesessen,  wie  Tabelle  2 
seigt;  es  bat  dies  seinen  Ghnmd  darin,,  weil  die  Oberfälle  mit 
einer  derartigen  Raacbbeit  erfolgen,  daß  zum  Absitzen  die  nötige 
Zeit  feblt;  es  muß  somit  ein  Teil  immer  zu  Fuß  marsebieren 
und  gefeebtsbereit  sein.  Daber  entfällt  auf  je  zwei  Mann  nur  ein 
Maultier,  welcbes,  nebst  dem  Reiter,  noch  die  Bagage  und  Ver- 
pflegung fttr  zwei  Mann  und  das  Futter  für  zwei  Tage  zu  tragen 
bat;  die  beiden  Leute  reiten  abwechselnd.  Eine  berittene  Kom- 
pagnie besteht  auch  in  China. 

In  Deutschland  ist  die  ßcbutztruppe  ftü' Deutsch -Süd- 
westafrika  als  berittene  Infanterie  organisiert ;  sie  zählt  normal 
ein  Bataillon  und  würde  gegenwärtig  wegen  des  Aufstaodes  auf 
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zwei  Regimenter  verstärkt.  Auch  bei  der  ostasiatiscben  Be- 
satzungsbrigade bestehen  zwei  Kompagnien  berittener  In- 
fanterie. Hei  den  Unruhen  in  China  wurden  solche  Kompagnien 
ad  hoc  foriniert  und  sowohl  von  den  Deutschen  als  auch  von 
den  Franzosen  mit  Erfolg  verwendet,  wobei  sich  die  landes- 
üblichen Ponnies  sehr  brauchbar  erwiesen.  Diese  Kompagnien 
dienten  zumeist  der  Kavallerie  als  Rückhalt  und  wurden  auch 
mit  Vorliebe  dazu  verwendet,  den  aua  den  Ortschaftea  flieheadea 
Chinesen  den  Rücken  zu  verlegen. 

Rußland  verfügt  über  keine  berittene  Infanterie  im  eigent- 
lichen Sinne,  doch  wird  bei  der  Kavallerie  auf  die  Aus- 
bildung zum  Feuergefechte  hoher  Wert  gelegt;  ihr 
Schießprogranini  weicht  nur  um  wenige  Nummern  von  jenem 
der  Infanterie  ab;  auch  ist  die  Kavallerie  mit  Gewehr  und 
Bajonett  bewaffnet.  Sie  wird  häufig  zu  Feuergefechteu  in  vor- 
geschobenen Stellungen  verwendet  und  sind  namentlich  die 
Kosaken  sehr  geschickt  in  der  Terrainbenützung.  Auch  in  dem 
gegenwärtigen  Kriege  sind  Fußgefechte  sehr  häufig;  es  sei  nur 
an  die  mehrmonatliche  Tätigkeit  der  Kosakendivision  Rennen- 
kampf im  Aufklärungsdienste  vor  dem  linken  Flügel  der 
mandschtirischen  Armee,  an  die  Tätigkeit  der  Kosakenbrigade  . 
Miäöenko  in  dem  Gefechte  bei  Tschöndschou  und  an  die 
Verteidigung  der  J  an  -  Tai  -  Gruben  durch  die  Kosakendivision 
Samsonow,  nach  dem  Echec  der  Infaoteriedivision  Orlnw, 
erinnert.  In  der  erst  kürzlich  geschlagenen  Schlacht  am  Schah  o 
erstürmte  das  52.  Dragoaerregimeot  mit  Gewehr  und  Bajonett 
eii^e  Ortschaft. 

Im  Jahre  1900  wurden  anläßlich  des  Krieges  mit  China 
bei  allen  ostsibirischen  Schützenregimentern  berittene  Jagd- 
kommanden k  2  Offiziere  und  100  Mann  errichtet  und  1904 
auch  bei  den  turkestanischen  Schützenbataillonen  solche  Kotn- 
manden  zu  je  1  Offizier  und  38  Mann  formiert.  Sie  sollen  sich 
im  Kriege  gegen  Japan  gut  bewähren,  so  daß  man  deren  Auf- 
atellung  auch  bei  den  europäischen  Truppen  in  Erwägung  zieht. 

Bis  die  reichen  Erfahrungen  dieses  langwierigen  Kriege» 
abgeklärt  und  der  Öffentlichkeit  zugänglich  sein  werden,  steht 
zu  erwarten,  daß  auch  die  seit  dem  Burenkriege  so  viel  um- 
strittene Frage  der  berittenen  Infanterie  und  der  Kavallerie- 
verwendung in  bestimmtere  Bahnen  gelenkt  werden  wird.  Nach 
dem  Feldzuge  in  Südafrika  begegnete  man  den  verschieden- 
artigsten Ansichten  und  sind  diesbezüglich  die  Aussagen  der 
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höheren  enj^schen  Militftra  vor  d&f  Untersuehungskoin- 
jnissioiiy  welche  nach  dem  Kriege  eingesetst  worden  war,  von 
hohem  Interesse.  Während  nur  ^ne  yerschwindende  Minoritftt 
für  die  Umwandliing  der  Kavallerie  in  eine  berittene  Infanterie 
eintritt,  sehen  viele  in  der  letzteren  eine  Waffe,  welohe  be- 
sonders geeignet  ist,  der  Kavalle;ne  als  Rttckhalt  au  dienen. 
Andere  weisen  wieder  der  berittenen  Infanterie  den  engeren  Auf- 
klftrungs-  und  Sieberangsdienst  zu,  also  den  Dienst  der  Divisions- 
kavallerie, w&brend  fttr  die  strategische  Aufklärung  die  Kavallerie 
zu  verwenden  ist  Viele  halten  die  berittene  Infanterie  für  gftnzlieh 
überflftssig  und  eine  gut  schießende  Kavallerie  ftlr  vollkommen 
ausreichend. 

Denjenigen,  welche  die  bisherigen  Grundsätze  derKavallerie- 
verwenduDg  infolge  der  Erfahrungen  des  Burenkrieges  gänzlich 
verwerfen,  mnS  entgegengehalten  werden^  daß  weder  auf  Seite 
der  englischen  Kavallerie,  noch  weniger  aber  auf  Seite  der  Buren 
nach  diesen  Grundsätzen  verfahren  wurde. 

Zweifellos  hat  aber  der  südafrikanische  Feldzug  dargetan, 
daß  dem  Karabiner  des  Keiters  eine  erhöhte  Be- 
deutung zukommt.  Nachrichtenpatrouillen  und  -Detachements 
werden  durch  das  weittragende  Uewehr  oft  zum  Absitzen  ge- 
nötigt sein,  bevor  sie  vom  Feinde  überhaupt  etwas  noch  zu  ent- 
decken vermögen,  wie  dies  der  Krieg  so  häufig  gezeigt  hat.  Sie 
w- erden  dann  oft  bemüssigt  sein,  sich  mit  Hilfe  ilirer  Feuerwaffe 
■weitere  Nachrichten  zu  verschaffen.  Durch  häufi":*-'?  Auftreten  der 
Kavallerie  mit  dem  Karabiner  wird  auch  der  feindlichen  Infanterie 
der  Glauben  an  ihre  Unverwtindbarkeit  gegen  Reiterangriffe  ge- 
n<immen.  Keinesfalls  hat  aber  die  Kavallerie  an  Wichtigkeit  ein- 
gebüßt; sie  wird  nur  den  geänderten  Verhältnissen  dadurch 
Rechnung  tragen  müssen,  daß  sie  die  ihr  gestellten  Aufgaben 
entweder  mit  der  blanken  Waffe  oder  mit  dem  Karabiner  löst, 
wie  es  eben  die  jeweilige  Lage  erfordert.  Dadurch  steigert  sich 
einerseits  ihre  Vielseitigkeit  und  in  Konsequenz  davon  ihre  Ver- 
wendbarkeit, anderseits  wird  aber  auch  ihre  Ausbildung  auf  die 
äußerste  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  angespannt.  Es  ist  somit 
eine  gut  reitende  und  gut  schießende  Kavallerie  das 
Ideal,  nicht  eine  berittene  Infanterie,  welche  —  wie  die  Er- 
fahrung lehrt  —  mit  allen  Nachteilen  der  Halbheit  behaftet, 
dem  ohnedies  so  komplizierten  Heeresgetriebe  noch  einen  neuen 
kostspieligen  Bestandteil  hinzufügen  würde. 
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Daß  man  auch  bei  uns  dem  Fenergefechte  der  Kavallerie 
eine  erhöhte  Bedeutung  beimißti  beweist  der  kürzlich  erschienene 
Nachtrag  snm  Kavallerieregiement  II.  Teil,  in  welchem  die  Be* 
atimmuagen  ttber  das  Feuergefecht  nicht  nur  in  Übereinstimmiuig 
mit  unserem  neuen  Infanteriereglement  gebracht,  sondern  auch 
detaillierter  gehalten  wurden.  Auch  das  erst  kürzlich  neuaufge- 
l^te  französische  Kavalleriereglement,  sowie  die  neue  Schieß- 
vorschrift  rechnen  mit  der  zunehmenden  Wichtigkeit  des  Fuß- 
gefechtes.  In  der  Schweiz  wurden  Neuerungen  erprobt,  welche 
ein  wirksameres  Auftreten  der  Kavallerie  im  Feuergefechte  be- 
zweckten ;  da  die  Versuche  befriedigten,  so  erfolgte  eine  Neu- 
auflage des  Kavalleriereglements,  in  welcher  dem  Fufigefechte 
weit  höhere  Bedeutung  eingeräumt  ist. 

Möge  sich  unsere  Kavallerie  ihren  vortreflFHchen,  stets  be- 
währten Reitergeist  erhalten,  dabei  aber  auch  dem  Fußgefechte 
die  sich  stets  steigernde  Bedeutung  zuerkennen.  Sie  wird  dann 
die  Sicherheit  besitzen,  ihre  Aufgaben  in  der  Zukunft  ebenso 
glftnsend  au  lösen,  wie  in  ihrer  ruhmreichen  Vergangenheit. 
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Bonaparte  und  die  französische  Revolution. 


ÜMhdruok  verboten.  Oberietznogarecbt  vorbehalteo. 

„Die  Begebenheiten  entwickeln  sich  in 
„dem  Zusammentreffen  der  individuellen 
„Kraft  mit  dem  objektiven  Weltverhält- 
„ni«;  die  Erfolge  sind  d«a  Haß  ihrer 
„Uaeht.» 

Leopold  Ton  Bank«.  —  WaUmistein. 

Große  Minner  an  der  Arbelt  zu  Behen,  ihren  Eonseptionen 
QaohsuforBC&en  und  die  MitM  su  erkennen,  mit  denen  sie  ihre 
Ziele  erreiehen,  wird  itets  einen  eigenen  Reis  für  die  Menaehheit 
haben:  ein  nieht  minderes  Interesse  aber  bietet  es,  ihre  Ent* 
Wicklung  zu  verfolgen,  und  sie  mit  der  Größe  ihrer  Aufgaben 
Wachsen  au  sehen.  Für  das  Studium  in  diesem  Sinne,  liegt  die 
Bedeutung  der  Helden  dann,  nicht  so  sehr  in  der  Summe  der 
Großtaten  die  sie  roUbracht,  als  vielmehr  in  der  Veransehau- 
Uehung  der  Gesamtheit  der  Eigenschafiten,  auf  denen  ihr  Wirken 
beruhtOi  und  in  dem  Verhältnis  derselben  zu  jenen  der  Mensehen 
ttberhaupt. 

Ein  ganz  hervorragend  interessantes  Buch  in  diesem  Sinne 
hat  neuestens  Albert  Van  dal,  Mitglied  der  Acadömie  fran9ai8e, 
mit  dem  ersten  Band  von  „L^avteement  de  Bonaparte^  ^)  geliefert, 
das  sieh  würdig  anschließt  an  seine  frtthere  Publikation :  „Napoleon 
et  Alezander  L  —  L^allianee  msse  soits  premier  Empire".  -) 

Dieses  letztere  Werk,  das  von  der  Acad^ie  franyaise  gekrönt 
wurde,  zerlegt  die  Beziehungen  der  beiden  Monarehen  und  die 
daran  sieh  knttpfenden  Ereignisse  in  alle  ihre  Einzelheiten,  und 
bringt  sowohl  ttber  die  Charaktere  wie  Aber  die  treibenden 
Motive  der  Hauptpersonen  ttberaus  wertvolle  Aufklftrungen.  Es 
hat  sehr  wesentiidb  dazu  beigetragen,  die  immer  mehr  sich  ver- 


>)  Parie,  bei  Plön,  1902. 

*)  Paria,  bei  Plön,  1886—1897. 
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breitende  Anschauung  zu  bekräftigen,  dafi  Napoleon  seine  Kriej^e 
dunshaua  nicht  aus  Kriegslust  und  Eroberungssucht  führte,  sondern 
zur  Anwendung  dieses  Äußersten  Mittels  nur  durch  die  politi- 
schen Ziele  genötigt  war,  die  er  im  Interesse  seines  Landes 
verfolgte. 

In  dem  nun  vorliegenden  Buche  hat  V  a  n  d  a  1  es  gans 
besonders  verstanden,  einen  wahren  Schate  bisher  völlig  unbe- 
kannter AufzeicbnuDgen  von  Zeitgenossen  jener  Epoche,  dann 
die  nicht  im  Buchhandel  erschienenen  hochinteressanten  jiOenvres 
„du  Comte  de  Roederer,  ancien  pair  de  France^;  sowie  eine 
enorme  Ansahl  von  Zeitungsblattern  ans  jener  Periode,  %hsh  als 
Quellen  seiner  Darstellung  an  eröffnen.  —  Sein  Eingehen  in  die 
Einzelheiten,  ist  ebenso  interessant  und  wertvoll,  wenn  es  sich 
um  die  moralischen  nnd  intellektuellen  Elemente  handelt,  welche 
die  Ereignisse  hervorgerufen  haben,  wie  um  die  Tataachen  selbst 
und  um  die  materiellen  Krftfte,  die  dabei  in  Wirksamkeit  ge- 
treten sind. 

Es  ist  wohl  keine  offene  Frage  mehr,  ob  die  Geschichte, 
wenn  sie  nicht  bloß  erzählend,  sondern  wirklich  belehrend  sein 
soll,  sich  nur  mit  der  Darstellung  der  Ereignisse,  ihrer  Ursachen 
und  Wirkungen  im  großen  zu  befassen  hat,  oder  ob  sie  lehr- 
reicher ist,  wenn  sie  möglichst  viele  von  den  Einzelheiten  zur 
Anschauung  bringt,  aus  denen  sich  die  Motive  der  verschiedenen 
Handlungen,  nnd  endlich  auch  der  wahre  Verlauf  der  Ereignisse 
selbst,  zusammensetzen.  — >  Besteben  ja  auch  die  größten  histori- 
schen Aktionen  doch  immer  aus  einer  Folge  von  Einzelhand- 
lungen,  deren  jede  wieder  auf  eine  Beihe  besonderer  Umstände, 
oder  auf  einen  bestimmten  Entschluß  surttckzufuhren  ist,  und  in 
ihren  unmittelbaren  wie  in  ihren  weiteren  Wirkungen  auf  die 
folgenden  Ereignisse  verfolgt  werden  kann. 

Die  Einzelheiten,  in  denen  die  großen  Ereignisse  vorbereitet» 
die  verschiedenen  Hebel,  mit  denen  sie  durehc^eführt  wurden, 
haben  nicht  nur  den  Reiz  uns  in  die  Werkstätte  der  Geister 
einzuführen,  die  diese  Ereignisse  schaffen,  sondern  den  noch 
weit  höheren  Wert,  uns  die  Mittel  kennen  zu  lehren,  mit  denen 
Großes  erreicht  wird. 

Allerdings  drängt  die  genauere  Kenntnis  aller  Begebenheiten 
und  der  mitwirkenden  Nebenumstände  nur  allzuoft  die  Erwägung 
auf,  wie  die  Dinge  sich  gestaltet  hätten,  „wenn'^  dies  oder  jenes 
anders  gewesen  wäre.  Diese  Frage  darf  aber  nicht  weiter  verfolgt 
werden,  denn  sie  führt  von  der  Wirklichkeit  ab  in  den  Bereich 
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der  Phantasie,  uDd  entrückt  damit  unser  Urteil  der  allein  maß' 
gebenden  Kontrolle  der  Tatsachen. 

Dagegen  findet  die  so  berechtigte  Frage  nach  dem  „Warum" 
nnd  ^Wieso'S  die  beim  Nachdenken  Uber  cUe  Ereignisse  immer 
wieder  auftaucht,  ihre  letzte  und  befriedigende  Beantwortung 
doch  nur  in  der  möglichst  genauen  Kenntnis  der  Charaktere  und 
der  Personen,  der  Umstände  unter  denen  ihre  Handlungen  sieh 
vollzogen  und  ihre  Wirkung  übten,  wie  in  der  sorgfMtigen  Ver- 
folgung des  Verlaufes  derselben  in  seinen  Einselheiten,  die  ein 
großes  Geschichtswerk  nicht  liefern  kann,  sondern  eben  nur  eine 
Darstellung  wie  jene  Vandars.  Bei  einer  solchen  ist  nun  aller- 
dings nicht  zu  vermeiden,  daß  neben  dem  eigentlichen  historischen 
Stoff  mituDter  auch  die  Anekdote  herangezogen  wird,  was  aber 
als  ein  nicht  zu  untersehätzender  Beitrag  zur  Charakteristik  der 
Handelnden,  nicht  nur  dem  historischen  Werte  der  Darstellung 
keinen  Eintrag  tut,  vielmehr  ans  dem  Rahmen  der  großen  Er- 
eignisse  heraus^  die  Personen  uns  menschlich  näher  bringt 


Seit  der  Reformation  hat  es  wohl  kein  geschichtliches  Er- 
eignis gegeben,  das  in  so  verschiedener  Wmse  beurteilt  wurde, 
wie  die  französische  Revolution,  und  dies  sowohl  nach  ihrem 
ethischen  Werte  für  die  gesamte  Menschheit,  wie  in  ihren  Wir- 
kungen auf  die  politischen  und  materiellen  Kzisteoabedingungen 
derselben.  Kann  man  ihr  den  Charakter  eioer  großartigen 
Umw&lzung  aller  Verhältnisise  auch  nicht  absprechen,  so  hat  es 
doch  nicht  erst  der  Darlegungen  von  Houston  Stewart  Cham- 
berlain  in  seinen  „Grundlagen  des  XIX.  Jahrhunderts'*  bedurft, 
um  die  Einsicht  zu  eröffnen,  daß  es  eine  Verirrung  des  histori- 
schen Urteils  war,  dieselbe  als  die  Morgenröte  eines  neuen  Tages, 
als  den  Ausgangspunkt  aller  menschlichen  Freiheit  zu  betrachten. 
Die  französische  Hevolutinn,  wie  alle  derartigen  gewaltsamen 
Erscheinungen,  war  bloß  der  dramatische  Abschluß  eines  sozialen 
Werdeprozesses,  dessen  nächstes  Resultat  nur  zur  Zerstörung 
alles  Bestehenden  führte.  Es  ist  dies  eine  Auffassung,  die  sich 
wohl  nirgends  mit  so  überzeugender  Gewalt  aufdrängt,  als  in 
H.  Taine^s  Schilderung  des  „Ancien  regime"  im  ersten  Teil  seiner 
„Les  origines  de  la  France  contemporaine".  In  ihr  schreien  die 
Zustände  mit  ihrer  Unhaltbarkeit  förmlich  nach  einer  Revolution, 
.  dann  aber  erscheint  diese  selbst  als  ein  in  jeder  Beziehung  noch 
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weit  größeres  Übel,  wie  jenes,  dem  sie  abhelfen  sollte.  Deui- 
UDgeacbtet  wird  der  Wert  der  französischen  Revolution  für  das 
Woblergehen  und  die  Kultur  der  Menschheit  noch  bis  in  die 
letzten  Jahrzehnte  hinein  überschätzt,  ja  von  einer  ganzen  Schule 
von  Schriftstellern,  Michel  et  an  der  Spitze,  zur  Erweckung  der 
Freiheitsideen  und  Enthusiasmierung  der  Jugend,  mißbraucht. 

Den  Beweis  dafür,  daß  die  Folgen  dieser  Umwälzungen 
wirklich  wohltätige  waren  und  daß  die  etwaigen  günstigen  Re- 
sultate nicht  ebensowohl  im  Wege  natürlicher  friedlicher  Evo- 
lution erreichbar  gewesen  wäre,  den  hat  diese  Schule  bisher  zu 
erbringen  nicht  veruiocht. 


Der  von  der  Revolution  inaugurierte  Zerstörungsprozeß 
war  durch  den  Kationalkonvent  und  die  Schreckensherrschaft 
hindurch,  bis  zu  jenem  Stadium  gelangt,  welches  unter  dem 
Direktorium  sich  in  der  vollständigen  Zersetzung,  nicht  nur  aller 
öflPentlichen  Gewalten,  sondern  geradezu  des  gesamten  materiellen, 
rechtlichen  und  wirtschaftlichen  Lebens  der  Nation  maniiestierte. 

Tatsächlich  hatten  —  wie  Frau  von  Staöl  so  tretfend  sagt 
—  die  zehn  Jahre  Revolution  die  moralische  Energie  der  Nation 
erschöpft.  Den  hochsiunigen  Iräumen,  dem  vertrauensvollen  und 
naiven  Idealismus  der  ersten  Anfänge,  war  die  Ermüdung,  der 
Skeptizismus  und  dann  das  Bedürfnis  nach  dem  Positiven,  die 
Verachtung  für  die  Chimären  gefolgt. 

In  diesem  Stadium  der  Verhältnisse  nimmt  Van  dal  seine 
Erzählung  auf,  wiewohl  er  da  in  einen  schweren  Kampf  eintritt 
gegen  dit;  Erinnerung  au  dessen  Darstellung  in  il.  Taine's  früher 
erwähntem  Werke,  die  es  fürwahr  kaum  möglich  erscheinen  läßt, 
Besseres  zu  bieten.  Demungeachtet  möchten  wir  Van  dal  die 
Palme  zuerkennen,  weil  eben  seine  Meisterschait  im  Hervorheben 
der  wichtigsten  unter  den  verschiedenen  Erscheinungen,  und  im 
sympathischen  Zusanmienlässen  derselben  zu  einem  klaren  Ge- 
samtbilde, hier  so  voll  zur  Geltang  kommt. 

Anstatt  das  allgemeine  Glück,  die  Zufriedenheit  und  den 
Wohlstand  aller  zu  begründen,  die  sogenannten  Menschenrechte 
zur  Wirklichkeit  werden  zu  lassen,  hatte  die  französische  Revo- 
lution durch  die  sukzessive  Zerstörung  aller  Verhältnisse  einen 
Zustand  der  Verarmung  einerseits  und  der  Rechtlosigkeit  und 
Unsicherheit  anderseits  geschaffen,  der  jeder  Ordnung  und  Ge- 
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setzniäßigkeit  Hobn  sprach.  In  allen  Schichten  der  Bevölkerung 
konnte  da  nur  der  Drang  nach  einer  Änderung,  nach  einer 
Rettung  aus  allen  Nöten  aufkommen.  Dieser  Zustand  wird  in 
seinen  charakteristischen  Erscheinungen  von  Van  dal  in  vor- 
trefFlichster  Weise  geschildert.  Es  ist  kaum  möglich,  in  einer  Reihe 
einzelner  Züge,  ein  raehr  anschauliches  Gesamtbild  einer  in 
ihren  Grundelementen  so  überaus  komplizierten  Epoche  zu 
gebeU;  wie  der  Verfasser  ia  deip  einleitenden,  und  den  ersten  vier 
Kapiteln  seines  Buches. 

Es  ist  eine  bisher  im  allgemeinen  nur  zu  selten  gewürdigte 
Erscheinung,  daß  bei  aller  reichen  Blüte  Frankreichs  an  geist- 
vollen, bedeutenden,  ja  genialen  Menschen,  an  hervorragenden, 
heroischen  Charakteren,  unmittelbar  vor  und  auch  während  der 
ersten  Jahre  der  Revolutionsepoche,  dennoch  der  Verlauf  der- 
selben, das  schrankenlose  Walten  der  Guillotine,  fast  alle  diese 
bedeutenden  Männer  verschlungen  hatte,  so  daß  zur  Zeit  des 
Direktoriums,  nur  Mittelmäßigkeiten,  Männer  ohne  höherer  Ein- 
sicht, Entschlußfähigkeit  und  Willenstärke,  an  der  Spitze  des 
Staates  standen.  Weit  und  breit  fand  sicli  niemand,  weder  in  der 
Exekutive  noch  in  den  beiden  gesetzgebenden  Körperschaften, 
dem  Rate  der  Alten  und  den  Fünfhundert,  noch  im  öft'entlichen 
Leben  überhaupt,  der  imstande  gewesen  wäre,  eine  Bewegung 
der  Geister,  oder  gar  einen  Umschwung  der  bestehenden  Ver- 
hältnisse, herbeizuführen. 

Die  Revolution,  welche  sich  die  Freiheit  zum  Ziele  gesetzt 
oder  sie  wenigstens  auf  ihre  Fahnen  geschrieben  hatte,  sie  war 
in  ihrem  Verlauf  zu  einem  gerade  entgegengesetzten  Resultate 
gelangt.  Die  Franzosen  waren  all  'rdiogs  nicht  mehr  dem  K()nig- 
tum  und  dem  feudalen  Adel  Untertan,  aber  das  individuelle 
SelbstbestinnnuDgsrecht  war,  anstatt  erweitert  zu  werden,  nur 
verengert  worden;  selbst  der  elementare  Begriff:  tun  zu  dürfen, 
was  vom  Gesetze  nicht  verboten,  war  zu  einem  illusorischen 
geworden.  Das  Recht,  zu  denken  und  zu  schreiben,  was  man 
wollte,  das  Recht  zu  glauben,  und  die  Sicherung  der  Arbeit  wie 
des  Erwerbs,  das  alles  war  durch  die  tatsächlich  bestehenden 
Verhältnisse,  noch  mehr  als  durch  die  Institutionen,  gewaltsam 
beschränkt,  und  die  materielle  Existenz  selbst  in  Frage  gestellt. 
Das  Leben  war  nach  jeder  Richtung  hin  erschwert  und  verleidet, 
und  noch  viel  mehr  jedes  produktive  Wirken  oder  geistige  SchafY<;n. 

Meisterhaft  begründet  Van  dal,  wie  das  Studium  des  ölTent- 
lichen  Geistes,  welches  erst  den  wahren  Sinn  einer  Epoche  gibt. 
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in  der  Geschichte  eine  immer  bedeutendere  Stelle  einnehmen 
soll.  Die  Aspirationen  der  verschiedenen  Klassen  der  Gesell- 
schaft und  ihre  Bedtirfnime,  die  Instinkte  der  Massen,  die  Klagen, 
die  in  den  Werkstätten  wie  id  den  Bütten  laut  wurden,  die  Ge- 
sprAche  in  den  Kaufläden,  wie  die  Diskussionen  der  parlamen- 
tarischen Versammlungen,  das  alles  bat  ihm  StofiP  zu  seiner  Unter- 
suchung gegeben.  Wie  mannigfach  auch  die  Revolution  in  don 
einzelnen  Teilen  Frankreichs  aufgetreten  war,  so  fand  sich  doch 
überall,  obwohl  in  verschiedenem  Grade,  die  Gewalttätigkeit  der 
Parteien,  die  Erniedrigung  der  Regierung,  der  Krebsschaden  der 
Bestechlichkeit,  die  ahscheulichste  Willkürheprachaft,  der  Ruin 
aller  Geschäfte,  die  Unsicherheit  der  Person  wie  des  Besitzen, 
und  die  Vernichtung  jeden  Kredites. 

Es  ist  nur  schwer  der  Verlockung  zu  widerstehen,  dem 
Verfasser  in  die  Einzelheiten  seiner  Darstellung  der  damaligen 
Verhältnisse  und  Zustände  in  Frankreich  zu  folgen,  so  zum 
Beispiel  in  die  vortreffliche,  mit  wenigen  Zügen  gegebene  Cha- 
rakteristik der  Bedeutung  und  der  Rolle  des  „Institut  de  France*^ 
und  der  Strömungen  in  dieser  gelehrten  Körperschaft.  Ebenso  in 
die  Schilderung  des  Einflusses  der  Revolution  auf  den  Geist  des 
Heeres ;  dann  wie  die  vom  Nationalkonvent  dekretierte  Religions- 
ireiheit  völlig  illusorisch  geworden  war,  endlieh  die  Beschreibung 
der  Direktorialrcgierung  in  ihrer  Zusammensetzung  und  Wirk- 
samkeit, der  Willkür  und  Tyrannei  der  Mitte),  die  sie  anwandte, 
wie  der  verschiedenartigen  Aufgaben,  die  sie  auf  sich  genommen 
hatte  und  unter  deren  Last  sie  erlag.  Die  RevolutionAre  allein, 
die  sich  zwar  nicht  mehr  Jakobiner  nannten,  die  aber  von  diesen 
die  Verfolgungssucht  überkommen  hatten  und  die  Vandal  sehr 
treffend  mit  dem  leider  unübersetzbaren  Ausdrucke  „les  rövolu- 
tionnaires  nantis**  —  gesättigt,  durch  Unterpfand  versichert  — 
nennt,  sie  allein  genossen  die  Freiheit,  den  andern  ihren  Willen 
aufzudrängen,  denn  man  hatte  dieses  Wort  vergdttert,  doch  die 
Sache  selbst  ahgeschafilfc. 

„Aber  in  alle  diese  Übel  misehte  sich  doeh  eine  gesteigerte 
„Lebensfthigkeit,  wenn  auch  latent  und  noch  wild  gihrend, 
„fmchtrerheiBende,  fbr  die  Zukunft  gelegte  Keime,  denn,  diese 
„Nation,  die  in  der  Auflösung  schien,  sollte  eine  neue  Welt- 
„erscheinung  beginnen^,  —  meinte  später  Chatraubriand  in 
„seinen  „Memoires  d'outre-tombe**. 
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Die  Revolution  hatte  eine  große  Menge  neuer  Grundeigen- 
tümer gescbalTen  und  die  früheren  nicht  gänzlich  beraubt;  die 
einen  wie  die  andern  jedoch  in  steter  Besorgnis  um  ihren  Besitz 
gelassen.  In  der  Bevölkerung  entwickelte  sich  aber  schließlich 
doch  der  materiell  konservative  Sinn,  ohne  daß  dieser  herbe 
Instinkt  sein«'*  endgiltige  Formel  gefunden  oder  sich  die  not- 
wendigen Garantien  zu  schaffen  gewußt  hätte.  So  dürstete  Frank- 
reich nach  Ruhe  und  nach  Sicherheit,  während  es  den  ver- 
schiedenet)  überwuchernden  tyrannischen  und  anarchischen 
Kräften  auHgeliefert,  ohnmächtig  schien  sich  selbst  zu  befreieu 
und  zu  organisieren,  bereit  einen  Führer  oder  einen  Herrn  an- 
zunehmen, aber  unfähig  sich  ihn  selbst  zu  geben.  Die  revo- 
lutionären Machthaber  des  Augenblickes  dagegen,  wenn  auch 
vom  heftigsten  Selbsterhaltungstriebe  beseelt,  waren  doch  zu  ge- 
waltt'ttig,  und  dabei  zu  schwach,  um  in  der  gegenwärtigen  Form 
dauernd  Bestand  zu  finden. 

Ein  dunkles  Gefühl  der  Sehnsucht  aus  diesem  chaotischen 
Znstand  der  Dinge  herauszukommen,  bewegte  die  Massen,  und 
nachdem  alle  bisher  von  den  Versammlungen  versuchten  Mittel 
zur  Abhilfe,  sich  nicht  nur  als  unzureichend  erwiesen,  sondern 
die  Verhältnisse  nur  noch  verschlimmert  hatten,  so  brach  sich 
immer  mehr  der  Gedanke  Bahn,  daß  hier  nur  ein  providentieller 
Mann  die  Rettung  bringen  könne.  Ein  Mann,  der  zuerat  den 
äußeren  und  dann  den  inneren  Frieden  zu  begründen,  die  unr 
erläßliche  Versöhnung  aller  Gegensätze  zu  bewirken,  und  die 
erlahmte  Energie  der  Nation  wieder  wachzurufen  verstünde.  Der 
Instinkt  des  Volkes  erblickte  diesen  Mann  in  Bonaparte,  bei 
dem  es  nichts  fllr  unmöglich  hielt. 

Allein  trotz  seines  ungeheuren  Prestiges,  seines  Genies  und 
seines  Glückssternes,  wäre  es  diesem  kaum  gelungen,  sieh  der 
Herrschaft  zu  bemächtigen,  wenn  nicht  ein  Teil  der  damals 
Regierenden  ihm  unwissentlich  die  Wege  geebnet,  wenn  nicht 
eben  eine  Gährung  im  Innern  der  öffentlichen  Gewalten,  wie 
znftllig  sein  Werk  vorbereitet,  und  ihm  im  entscheidenden  Augen- 
blick die  Elemente  des  Erfolges  in  die  Hand  gegeben  hätte. 

Im  Gegensatz  zu  den  Empfindungen  und  Aspirationen  der 
Masten,  war  in  den  ausgewählten  Kreisen  der  hauptitftdtisohen 
Intelligenz,  die  die  Unhaltbarkeit  des  Bestehenden  sehr  wohl 
fühlten,  die  Ansicht  vorherrschend,  daß  eine  Änderung  der  Ver^ 
fassung  und  somit  der  Regierungsform  genügen  würde,  um  dem 
Lande  die  von  allen  gewünschte  radikale  Hilfe  su  bringen. 
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Die  Männer,  die  am  neunten  Therniidor  die  Mncht  an  sich 
gerissen  hatten,  waren  eine  Partei  geblieben,  anstatt  sich  als 
Regierung  zu  konstituieren.  Sie  erhielten  sich  durch  Gewalt  an 
ihren  Plätzen  ohne  sich  darin  zu  befestigen  und  der  Verlauf  der 
Umwälzungen,  die  sie  durchmachten,  läßt  begreifen,  wie  die  Ver- 
nünftigsten unter  ihnen  endlich  dahin  gelangen  mußten,  einen 
Mann  zu  suchen,  ja  geradezu  anzurufen,  der  mächtig  genug  wäre, 
sich  zum  Bürgen  ihrer  Interessen  und  zum  Wiederhersteller  der 
staatlichen  Ordnung  zu  macheu.  Aus  den  Reihen  des  y,Rates  der 
,.Alten*'  wie  aus  jenen  der  „Fünfhundert"  so  wie  des  Institutes 
bildete  sich  eine  Gruppe  von  Männern,  welche  die  in  den  letzten 
Zügen  liegende  lyranuei  des  Direktoriums  durch  eine  allerdings 
revolutionäre,  aber  stabilere,  besser  zusammengefaßte  Regierung 
ersetzt  sehen  wollten,  die  geeignet  wäre,  dem  Lande  endlich  die 
ölTentlicbe  Ordnung  wiederzugeben,  die  Finanzen  herzustellen, 
die  Kriege  zu  beenden,  mit  einem  Worte,  sich  der  Majorität  der 
Franzosen  erträglich  zu  niachen. 

Aber  auch  bei  diesen  Männern  war  der  Grundzug  ihrer 
ganzen  Bestrebungen  derselbe,  welcher  die  früheren  Gewaltakte 
vom  18.  Fructidor  und  Ll2.  Floreal  hervorgerufen  hatte,  ein  leb- 
hafter Selbsterhaltungstrieb.  So  sagte  einer  dieser  Männer,  ein 
früheres  Konventsmitglied,  zu  Frau  von  Stael,  die  mit  Rücksicht 
auf  den  geplanten  Staatsstreich  ihre  Besorgnisse  für  <lie  Freiheit 
aussprach:  ,,0h!  M""",  wir  sind  an  dem  Punkte  angelaugt,  wo  wir 
nicht  mehr  an  die  Rettung  der  Prinzipien  der  Revolution  denken, 
sondern  nur  an  jene  der  Männer,  die  sie  gemacht  haben.** 

Die  Projekte  dieser  Gruppe  waren  aber  noch  ganz  unbe- 
htimmt  und  gipfelten  in  einer  Revision  der  bestehenden  Ver^ 
fassung,  deren  Fehler  und  Lücken  in  die  Augen  springend  waren, 
80  daß  das  Bedürfnis  danach  förmlich  in  der  Luft  lag.  Eine 
Änderung  der  Verfassung  konnte  aber  nur  gewaltsam  bewirkt 
werden,  und  es  mußte  dazu  nicht  nur  die  Veranlassung  und  der 
richtige  Augenblick,  sondern  auch  ein  angesehener  General  ge- 
funden werden,  welcher  seinen  Degen  jenem  Teile  der  öflFent- 
lichen  Gewalten  leihen  würde,  welcher  gegen  den  andern  eh 
handeln  hätte.  —  In  dieser  Richtung  der  Geister  liegt  der  Ursprung 
und  die  Konzeption  des  Staatsstreiches  vom  18.  Brumaire,  welchen 
Bonaparte  nun  in  seiner  Ausführung  erleichtern  und  in  seinen 
Konsequenzen  so  völlig  umgestalten  sollte. 

Die  Geschichte  des  18.  Brumaire  war  bisher  noch  nicht 
geschrieben,   es  bestand  über  dieses  wahrhaft  welthistorische 
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Ereignis  bloß-  die  Legende  yon  dem  Staatsstreich,  der,  im  Kopfe 
Bon ap  arte*B  allein  entstanden,  nnr  dnroh  die  blinde  Hingebung 
seiner  Soldaten  nnd  unter  der  Ifitsebnld  der  Kation  anstände 
gekommen  sei,  die  nach  einem  Herrn  verlangte.  Bonaparte 
habe  die  Freiheit  gewaltsam  erdrosselt  nnd  die  Legalitftt  ver- 
niehtet,  wahrend  doeh  eine  Freiheit  damals  überhaupt  gar  nieht 
bestand,  nnd  das  Geflkhl  fttr  Legalität,  dnreh  die  asfallosen  üm- 
wftlzongen,  im  Volke  lAngst  verwiseht  war. 

Wie  Van  dal  Überhaupt  die  Qefahr  vermieden  hat,  seinen 
Gesichtskreis  anf  die  Arehive  nnd  die  offisiellen  Akte  zu  be^ 
schrlnkeni  sradern  stets  die  Gesamtheit  der  allgemeinen  Bedin- 
gungen des  Völkerlebens,  so  an  sagen  das  konkrete  Bild  der 
£poehe  im  Auge  behält,  so  schildert  er  in  unttbertrefflicher  Weise, 
meist  nach  bisher  unbekannten  Quellen,  die  Genesis  dieses  Staats- 
streiches* —  Wir  sehen,  wie  der  Gedanke  daiu  in  den  KOpfen 
der  „gcBlttigten^  BevolutionAre  entstehti  die  im  Besitse  der 
.Macht  sind,  wie  er  sich  nicht  mit  einem  Schlag  verkörpert,  sondern 
dem  natürlichen  Verlauf  der  Dinge  folgend,  versuchend,  so  zu 
sagen  tastend  sich  herausbildet 

Es  werden  die  Umtriebe  und  Tendenzen  der  verschiedenen 
Parteien  dargestellt,  und  die  Ziele,  die  sie  anstreben,  so  wie  die 
Strömungen  in  den  beiden  gesetzgebenden  Versammlungen.  ^ 
Wir  sehen  da,  wie  unter  jenen  Unzufriedenen,  welche  eine  Vor- 
ftoderung  in  der  Begierungsform  anstreben,  der  Ez-Abbö  Sieyis, 
der  geheimnisvolle  stille  Denker,  immer  größere  Bedeutung 
gewinnt,  nachdem  eine  von  Barras  eingeleitete  teilweise  Um- 
bildung des  Direktoriums,  ibn  von  seinem  Gesandtenposten  in 
Berlin,  in  dessen  Mitte  gefilhrt  hatte ;  wie  er  immer  mehr  zum 
geistigen  Oberhaupte  der  ganzen  Bewegung  wird  und  auf  die 
Wahl  der  neuen  Minister  Einflnß  nimmt;  wie  das  gleichzeitige 
Auftreteo  und  die  wachsende  Bedeutung  der  beiden  Brüder 
Bonaparte*s,  Lueian  und  Josef,  die  wohl  von  s^em  Nimbus 
umgeben,  doeh  gai^z  fllr  ihre  eigene  Person  sieh  zur  Geltung 
bringen.  —  Wir  sehen  alle  Strömungen  in  der  Opposition  gegen 
das  Direktorium,  und  wie  in  derselben  der  Gedanke  zu  einem 
Staatsstreich  reift.  Dieser  sollte  in  den  Augen  der  Doktrinare 
nichts  anderes  sein,  als  „eine  Berufung  an  die  Gewalt  zur 
„Helferin  der  Weisheit'',  um  Frankreich  neue  Institutionen,  und 
der  Regierung  mehr  Macht  zu  geben.  —  Allerdings  bedurfte  es 
zur  Ausführung  derselben  der  Mitwirkung  eines  der  siegreichen 
Generale,  der  ftar  diesen  Zweck  gewonnen  werden  sollte,  wobei 
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Joubert,  Bernadette  und  Moreau  xunftohst  in  Betracht 
kamen. 

Nach  dem  ■uksessiTe  sich  entwickelnden  Aktionsprogramme 
sollte  Siey^s  vor  den  geaetzgebenden  Körpern  die  Notwendig- 
keit proklamieren:  „Frankreich  neue  Inatitationen  nnd  seiner 
^Regierang  eine  grOBere  Machtvollkommenheit  an  geben**,  und 
unterstilzt  von  der  Majorität  des  Rates  der  Alten,  die  man  au 
gewinnen  hoffte,  die  von  ihrem  Anführer  hegeiaterten  Truppen 
auffordern,  gegen  die  Diaaidierenden  mit  den  Waffen  Tonngehen. 
Diea  hfttte  aur  Folge  gehabt,  unter  der  Ägide  eines  großen 
militirischen  Namens  eine  Regierung  einsuaetsen,  deren  wirkliche 
Leitung  in  den  Händen  ronSiey&s  bliebe.  So  war  vier  Monate 
vor  seiner  AusAkhmng  der  Plan  fdr  den  18.  Brumaire  entworfen, 
mit  dem  der  Ex-Abb^  dem  Qeneral  Joubert,  oder  vielmehr 
aich  selbst  den  Weg  zur  Macht  zu  eröffnen  meinte. 

Bonaparte  schien  fttr  dieses  Projekt  gar  nicht  in  Betracht 
zu  kommen.  Er  war  von  seinen  Eroberungen  an  Ägypten  gefesselt, 
durch  feindliche  Heere  von  Frankreich  getrennt,  sogar  in  der 
Unmöglichkeit,  Nachrichten  von  sieh  zu  geben.  Es  mußte  aber 
auch  mit  der  Möglichkeit  seiner  ROckkehr  gerechnet  werden, 
und  dann  wttrde  nebmi  seinem  Eriegsmhm  kein  anderer  zur 
Geltung  kommen,  und  nichts  ohne  seine  Mitwirkung  tunlich  sein. 
Siey&s  suchte  deshalb  auch  die  Fflhlung  mit  dessen  Brttdern, 
aber  Bonaparte  erschien  ihm  zu  ehrgeizig  und  die  ihm  zu- 
gedachte Rolle  fiberragend,  daher  J  oubert  immerhin  als  Werk- 
zeug geeigneter.  Dieser  war  von  Siey^s  vollständig  fttr  dessen 
Pläne  gewonnen,  und  wurde  nun,  um-  seinen  Eriegsruhm  zu  er- 
höhen, auf  Siey^s'  Anregung  an  die  Spitze  der  Armee  in  Italien 
gestellt 

Der  Kampf  der  Parteien  in  den  gesetzgebenden  Körper- 
schaften nahm  indessen  mit  immer  größerer  Heftigkeit  seinen 
Fortgang;  sie  sahen  die  Ereignisse  kommen,  und  die  Jakobiner, 
die  sich  besonders  bedroht  fühlten,  wurden  immer  heftiger. 

Da  der  Kriegsminister  Bernadette  und  der  Kommandant 
von  Paris,  Mar  bot,  dieser  Partei  angehörten,  mußte  unter  den 
Vorbereitungen  zum  Staatsstreich  ihre  Beseitigung  obenan  stehen, 
die  Siey^s  auch  erreichte.  Zugleich  wurde  Fouch^  zum 
Polizeiminister  ernannt,  dessen  intrigainter  aber  scharfer  Geist 
nun  in  Wirksamkeit  trat. 
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Mitten  unter  diesen  Vorbereitungen  rindet  J  oube  rt  wenige 
Tage  nach  seinem  Eintreffen  in  Italien,  in  der  Schlacht  bei  Novi 
den  Tod,  der  Siey^s  seines  ausgesuchten  Werkzeugs  für  den 
beabsichtigten  Staatsstreich  beraubt.  Seine  Pläne  scheinen  dadurch 
vernichtet,  während  der  Verlust  der  Schlacht^  im  Falle  eines 
siegreichen  Vorrückens  des  Feindes  über  den  Rhein  oder  die 
Alpen,  den  Bürgerkrieg  zwischen  allen  Parteien  im  Lande  zu 
entfesseln  droht.  In  dieser  höchsten  Gefahr  wandte  sich  der 
Geist  der  Massen  instinktmäßig  zu  dem  großen  Abwesenden,  dem 
Schutzgeist  den  man  in  fernen  Uorizonten  suchte,  und  es  wurden 
Stimmen  in  der  Presse  laut,  die  riefen:  „Bon aparte  ist  es, 
^der  uns  fehlt!" 

Dieser  war  durchaus  nicht,  wie  es  im  Volksmunde  hieß, 
vom  Direktorium  nach  Ägypten  verbannt  worden,  die  Expedition 
dahin  war  sein  eigenstes  Werk,  das  Werk  seiner  tiefen  Berech- 
nung, wie  des  hohen  Fluges  seiner  Phantasie.  Er  wollte  ebensosehr 
den  Frieden  mit  England  erzwingen,  indem  er  dessen  Herrschaft 
in  Indien  bedrohte,  wie  es  vermeiden,  sich  zu  früh  in  die  politischen 
Kämpfe  zu  stürzen,  und  zog  es  vor,  dem  Direktorium  erst  Zeit 
zu  lassen,  sich  vollständig  zu  diskreditieren.  So  lange  es  auf 
Joubert's  Erfolge  hoffte,  hatte  das  neugebildete  Direktorium 
keinen  Notschrei  nach  Ägypten  erschallen  lassen;  nach  dem  Ver- 
lust von  Novi  war  kein  Zaudern  mehr  möglich,  und  nun  ging 
es  am  3.  September  auf  die  Propositionen  Josef  Bonap  arte's 
ein,  dessen  Bruder  auf  Umwegen  und  durch  Vermittlung  Spaniens 
zurückzurufen,  um  ihn  auch  bei  df^n  höchsten  Verzögerungen 
doch  im  nächsten  Frühjahr  wiederzuiiaben.  Am  18.  September 
wurde  dann  ein  direkter  Versuch  zu  dessen  Riickberufung  unter- 
nommen, wobei  ihn  das  Direktorium  ausdrücklich  ermächtigte : 
..zur  Sicherung  und  Beschleunigung  seiner  Rückkehr,  alle  mili- 
yjtärischen  und  politischen  Maßregeln  zu  ergreifen,  welche  sein 
j,Genie  und  die  Ereignisse  ihm  eingeben  würden.** 

Als  —  immer  unter  Siey 6s'  Einwirkung  —  die  Ersetzung 
Bern  ad  Ott  e's  als  Kriegsminister  durch  Dubois-Granc6  er- 
folgte, versuchten  die  dadurch  beunruhigten  Jakobiner  mittelst 
eines  Straßenaufstandes  in  der  Nähe  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlungen, auf  diese  einen  Druck  auszuüben,  ein  Versuch  der 
kläglich  mißlang  und  deutlich  zeigte,  wie  sehr  die  Bevölkerung 
unlustig  war  zum  Straßenkampf  zu  schreiten. 

Das  Direktorium  selbst  hatte  durch  die  Beseitigung  Berna- 
d Otters,  des  einzigen  Generals  der  durch  seinen  Einfluß  auf 


Digitized  by  Google 


54 


Bodakowski 


die  Truppen  imstande  ^^eweaen  wäre,  einem  auf  die  Diktatur  ab- 
zielenden ünteruehnien  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  Wider- 
stand 2u  leisten,  so  wie  durch  Absetzung  einiger  extremer  Mit- 
glieder des  Munizipalrates  von  Paris,  für  Bonaparte  die  Wege 
zur  Macht  geebnet.  Der  Rat  der  Fünfhundert  aber  lebte  in 
stetem  Schrecken  vor  einem  Gewaltstreich,  den  jedoch  die 
Jakobiner  nicht  ausfuhren  konnten,  weil  das  Volk  nicht  für  sie 
war,  und  die  Majorität  des  Direktoriums  ebensoA\  enig,  weil  sie 
den  Mann  noch  nicht  hatte,  dessen  sie  bedurfte,  um  die  Truppen 
zum  Sturm  auf  die  Versammlung  fortzureißen.  Indessen  stieg  aber 
die  allgemeine  Mißstimmung  in  erschreckendem  Maße,  und  Hand 
in  Hand  damit  machte  sich  eine  vollständige  soziale  Auflösung 
geltend. 

Gewiß  war  niemals  ein  Volk  reifer  für  die  Diktatur  als 
damals  das  t'ranzösiscbe.  das  nur  zu  leben  und  zu  arbeiten  ver- 
langte; nur  war  dies  ganz  unbewußt  der  Fall,  durch  die  Macht  der 
Verhältnisse  herbeigeführt,  mehr  als  durch  eine  überdachte  Uber- 
einstimmung der  Wunsche. 

Die  unteren  Schichten  der  Bevölkerung  wußten  nichts  von 
Cromwell  oder  Cäsar,  der  Gedanke,  die  Sorge  für  das  Wohl 
aller  einem  einzigen  zu  überlassen,  war  aber  nicht  nur  der 
lateinischen  Rasse  inhärent,  sondern  auch  durch  acht  Jahr- 
hunderte der  Monarchie  entwickelt,  wenn  auch  zum  Vorteil  eines 
Geschlechtes  ausgenützt.  Demungeachtet  hätte  im  französischen 
Volke,  in  dem  die  Empfindung  der  Gleichheit  aller  so  hoch  ent- 
wickelt war,  auch  eine  Republik  sich  erhalten  können ;  diesen 
Namen  führten  aber  nun  Institutionen,  Maßregeln  und  Männer, 
welche  es  verabscheute,  und  da  war  natürlich  der  Gegensatz 
zur  Republik  das  Krwünsehte. 

Die  Majorität  in  Frankreich  war  noch  nicht  royalistisch,  sie 
wäre  es  aber  vielleicht  geworden,  wenn  die  Anarchie  des  Direk- 
toriums und  die  Siege  des  Auslandes  fortgedauert  hätten.  Bei 
alledem  war  die  Gleichgiltigkeit,  die  Inertie  das  Vorherrschende 
in  den  Massen;  nachdem  Ausspruche  L  a  F  a  y  e  tt  e's  hätte  man 
in  Paris  selbst  unter  einer  halben  Million  W^ohlwoUender,  kaum 
sechs  Menschen  zur  Tat  gefunden. 

Paris  war  der  Siegesbulletins  völlig  entwöhnt,  als  am  l'*""- 
Vend^miaire  General  Brune  die  vereinigten  Anglo- Russen  bei 
Bergen  schlägt,  am  Vend^miaire  die  Nachricht  von  dem 
Siege  Massena's  bei  Zürich  eintrifft  und  am  13**^"  desselben 
Monats  das   Direktorium   dem  Rate  der  Fünfhundert  die  vor 
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swei  Monaten  erfolgte  vollständige  Niederlage  von  18.000  bei 
Abiikir  gelandeter  Türken  durch  Bonapartc  meldet.  Diese 
£rfolge  führen  aum  Rflckzuge  Suworofrs  nach  GraubUndten» 
zur  völligen  Räumung  Ägyptens  von  den  l'ürken,  und  den)  Siege 
Brune's  bei  Castricum  Über  die  Armee  YorkV  • 

Und  als  ob  das  Schicksal  seine  Gunst  stufenweise  steigern 
wollte,  taucht  nun  dieaußerurdentlichste  und  unerwartetste  Naeh- 
richt  auf  „Bonaparte  in  Frankreich". 

Au)  17.  Vendemiaire  (9.  Oktober)  war  er  bei  Frejus  ger 
landet,  dem  Rufe  dos  Direktoriums  zuvorkommend,  nachdem  er 
auf  der  Fregatte  Muiron  vor  47  Tagen  Ägypten  verlassen  hatte, 
und  wie  durch  ein  Wunder  der  englischen  Flotte- entgangen  war. 
Die  Bewohner  der  Küste»  um  ihn  frUher  zu  sehen,  hatten  sich 
an  Bord  des  Schiffes  gestttrst  und  ihm  dadurch  den  Vorwand 
geboten,  sich  über  die  QuarantAne  hinwegzusetzen.  Nun  w.endet 
er  sich  nach  Paris,  er  nähert  sich  und  auf  seinem  Wege  er- 
schallt ein  Orkan  von  Akklamationen.  Dies  alles  beginnt  man 
sich  am  Abend  des  21.  Vendt^miaire  in  Paris  SU  erzählen ;  die 
Nachricht  zirkuliert  ai^  den  öffentlichen  Orten,  macht  Sensation 
in  den  Theatern  und  verbreitet  eine  .  unbeschreibliche  Auf- 
Pegung. 

Eine  eigentümliche  Szene  spielte  sich  darauf  im  Luxem- 
bourg^Palais  ab.  Siey^s  erwartete  in  seinem  Kabinette  den  aui 
Morgen  ans  Italien  eingetroffenen  Moreau,  in  der  Hoffnung, 
nun  seinen  Widerstsnd  au  besiegen  und  ihn  zur  Mitwirkung  am 
Staatsstreich  zu  bewegen.  Da  erhält  er  die  Nachricht  yon  der 
Landung  in  Frdjus  und  laßt  Baudin  des  Ardennes  rufen, 
einen  seiner  intimsten  Vertrauten,  der  von  der  Notwendigkeit 
heroischer  Mittel  zur  Rettung  der  Republik  überzeugt  war^ 
Siey^s  Pläne  kannte  und  sie  eifrig  unterstützte.  Baudin 
betritt  zugleich  mit  Moreau  das  Kabinett  des  Direktors, 
der  ihnen  die  große  Neuigkeit  mitteilt.  In  Baudin's  Ztlgen 
spricht  sich  die  glücklichste  Überraschung,  freudige  Begeisterung 
aus,  er  sieht  den  Regenerator  der  Republik,  den  Mann,  durch 
den  das  Werk  der  Rettung  gelingen  mufi,  so  unverhofft  wieder-: 
erscheinen.  Er  hört  Moreau  von  Bonaparte  sprechend  zu 
Siey&s  sagen:  „Da  haben  sie  ihren  Mann;  er  wird  ihren 
„Staatsstreich  viel  besser  machen  als  ich''. 

Das  Direktorium,  aufgebracht  darüber,  daß  Bonaparte 
seinen  Befehlen  suvorgekommen  war,,  begnügt  sich  damit,  den 
Vertretungskürpem  dessen  Rttckkehr  nur  als  Postscriptum  einer 
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längeren  Botsobaft  aber  die  Erfolge  in  Holland  mitauteilen.  Diese 
vird  aehweigend  angebOrt,  aber  auf  die  Ankündigung  yon  der 
Rttekkebr  Bonaparte*8,  erbeben  sich  die  Deputierten  unter 
dem  Rufe  riViye  Ja  R^pnblique^i  wibrend  das  in  den  Saal  ge- 
drungene Publikum  in  wabusinnigen  Entbusiasmus  ausbriebt  und 
die  Sitzung  au%ehoben  werden  muß.  Gaoa  Paris  ist  auf  den 
Beinen  und  die  allgemeine  Bewegung  ist  eine  unbescbreibliebe. 
Bonapart e's  Bttckkebr  ist  cum  Gedanken,  zum  Gegenstand 
des  GesprftebeSy  zur  Emotion  und  zur  Freude  aller  geworden ; 
die  Augen  werden  feucht,  die  H&nde  suchen  sich  zum  Drucke 
es  ist  eine  Harmonie  der  Empfindungen  wie  in  den  ersten  An- 
ftngen  der  Revolution. 

Und  fragt  man  nach  dem  wahren  Sinne  dieser  anfierorden^ 
liehen  Bewegung,  so  stellt  sich  heraus,  daß  es  vor  allem  daa 
Bedürfnis  naob  Frieden  ist,  welches  die  Begeisterung  fUr  B  o  n  a- 
parte  anregt  und  gerade  dasjenige,  was  er  dem  Lande  niemals 
geben  wird,  das  erwartet  man  von  ihm. 

Im  siegreichen  Feldherrn  erblickt  man  den  Friedensbttrgen, 
den  Mann,  der  bestimmt  ist,  die  Waffenehre  der  Republik  bleibend 
wiederherzustellen.  In  Sttdfrankrcich  spricht  ihn  ein  Klubredner 
mit  den  Worten  an :  „General,  gehen  sie,  schlasren  sie  und 
„verjagen  sie  den  Feind  und  hwnach  maehen  wir  sie  zum 
«König". 

Im  Rate  der  Fünfhundert  selbst  folgen  Gemäßigte  wie 
Jakobiner  dem  allgemeinen  Rausche  und  wählten  Lucian  Bonar 
parte  zu  ihrem  Präsidenten.  Bei  der  Armee  von  Helvetien  ent- 
spinnt sieh  das  folgende  Gesprftob  zwischen  zwei  am  Rheinafer 
als  Feinde  einander  gegenüberstehenden  Schildwacbeu:  der 
Österreicher  hört  den  Jubel  im  Lager  und  fragt  den  Franzosen: 
„Nun  euer  König  ist  also  angekommen?'*  dieser  erwidert:  „wir 
^haben  keinen  König  und  wollen  auch  keinen**,  worauf  der 
Österreicher:  ^Ist  denn  Bonaparte  nicht  euer  König?"  — 
yNein,  er  ist  unser  General",  und  der  Österreicher  schließt: 
,,NuD  ihr  werdet  ihn  als  König  sehen  und  er  wird  ein  braver 
„Mann  sein,  wenn  er  uäs  den  Frieden  gibt** 

Wohl  hatte  Bonaparte  bisher  nur  als  Soldat,  als  Heer> 
fÜhrcr  gewirkt,  aber  es  umgab  ihn  der  Nimbus  seiner  außer- 
ordentlichen Taten,  seiner  Siege,  er  war  das  Ereignis,  die  Leiden- 
schaft das  Tages.  Auf  ihm  hafteten  alle  Blicke  und  alle  Hoff- 


Digitized  by  Google 


Bonaparte  und  die  fnatOdaehe  Berolation. 


57 


Hungen»  seine  Energie  und  sein  Glttck  wttrden  ihm  die  Rettung 
«US  dem  gegenwärtigen  Wirrsal  finden  lassen. 

Die  wenigsten  Ton  denen  die  ihn  Berbeisebnten,  ahnten 
auch  nur  den  wahren  Umfang  seines  universalen  Genies,  s^nea 
allumfassenden  Geist,  seben  bis  zur  Divination  gehenden  Seharf* 
blick,  seine  nimmer  fehlende  Urteilskraft,  seine  eminente  Gabe, 
Menschen  zu  erkennen  und  sieh  dienstbar  au  machen. 

In  dieser  Epoche  erscheint  Bon  aparte  in  seiner  swei- 
fachen,  anscheinend  so  widerspruchsToUen  RoUci  einmal  als  das 
Fkt>dnkt  der  fransösischen  Revolution,  ohne  der  als  Hintergrund 
sein  meteorenhaftes  Aufsteigen  gar  nicht  denkbar  ist,  dann  aber 
wieder  als  derjenige,  der  sie  nicht  nur  aum  Abschluß  bringt, 
sondern  in  ihren  Konseqnenaen  förmlich  surttckstaut  und  ihre 
Schäden  heilt 

Wenn  Van  dal  hier  keioe  ausführliche  Charakteristik  von 
Bonaparte*8  PetsdnUchkeit  in  dieser  Lebensperiode  gibt,  wo 
sich  aus  dem  Soldaten  der  Herrscher  entwickelt,  so  mag  der 
Grund  dessen  wohl  in  dem  Umstand  liegen,  da6  eine  solche  mit 
unvergleichlieher  Meisterschaft  schon  von  H.  Taine  in  seinem 
mehrerw&hnten  Werke  geboten  wurde  und  diese  weder  liber- 
troffen,  noch  anderes,  gesagt  werden  konnte. 

Bonaparte  kehrte  mit  der  in  seinem  Innern  feststehenden 
Absieht  surllek,  dem  Direktorium  ein  Ende  au  machen  und  sich 
der  Staatsgewalt  au  bemächtigen.  Nachdem  er  den  Enthusiasmus 
der  Bevölkerung  gesehen  und  den  Appell  der  Massen  gehört 
hatte,  hielt  er  eine  weitere  Beobachtung  ftlr  ttberflüssig  und 
strebte  gerade  zum  Zentrum  —  nach  Paris.  —  Hier  brauchte 
er  nicht  erst  nach  Unterstützung  zu  suchen,  alle  Hoffnungen 
flogen  ihm  enigegon,  alle  Ambitionen  schienen  sich  mit  der 
seinen  zu  verschmelzeo.  Sein  Hans  war  voo  Besuchern  umdrängt: 
Bttrger  und  Soldaten,  Deputierte  und  Beamte,  Gelehrte,  Jour- 
nalisten und  Lieferanten,  die,  welche  das  Heil  Frankreichs 
kommen  sahen,  und  jene,  welche  ein  enormes  Geschäft  witterten ; 
sie  alle  kamen. 

Bonaparte  fragte  Boeder  er:  „Sie  halten  also  dieSache 
ftkr  möglich?*'  —  „Sie  ist  zu  dreiviertel  fertigt,  erwiderte  dieser. 

Bonaparte  hatte  wohl  seine  Räte,  suchte  aber  nicht  sich 
eine  Partei  zu  schaffen,  und  sah  darin  seine  Stärke,  denn  er 
wollte  der  Mann  Frankreichs  sein  und  nicht  der  einer  Fraktion. 
Seine  Brttder  Lucian  und  Josef  suchten  ihn  in  die  be- 
stehenden Kombinationen  zu  ziehen ;  von  den  fänf  Mitgliedern 
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dea  Direktoriums,  hatten  drei:  Barras,  Gohier  und  Moulins 
sich  sogleicl)  mit  Bon  aparte  in  eifrigen  Verkehr  gesetzt  und 
schienen  den  Sitz  der  Regierung  nn  ihm  zu  verlegen.  Paris  war 
überdies  überfüllt  mit  Oiiizieren  aus  allen  Armeen,  die  infolge 
der  herrschenden  Unordnung  ohne  Bewilligung  sich  dort  auf- 
hielten und  von  Houaparte  ihr  Heil  erwarteten.  Dieser  selbst 
▼ermied  aber  sorgfältig  jedes  osteuHible  Auftreten  und  war  auch 
in  seinen  Äußerungen  sehr  zurückhaltend.  Sprach  man  ihm  von 
den  öffentlichen  Angelegenbeiteo,  so  sehwieg  er,  wartete  Anträge 
ab  und  nahm  die  Klagen  entgegen,  um  sagen  zu  können,  er  folge 
dem  allgemeninen  Druck,  wenn  er  den  Degen  zöge ;  —  die  all- 
gemeine Neugierde  suchte  er  mehr  zu  reizen  als  zu  befriedigen. 

Während  alle  Parteien  ihn  zu  gewinnen  strebten,  war  er 
bemüht,  sich  in  der  politi scheu  Welt  zurechtzufinden,  in  der  er 
sich  als  Fremdling  fühlte.  Aber  nach  den  zehn  Jahren  der 
Stürme,  nach  den  erneuerten  Unruhen  der  letzten  Monate,  war  man 
des  gegenseitigen  Hassens  müde  und  die  allgemeine  Strömung 
war,  ungeachtet  der  durch  Bonapart e's  Anwesenheit  hervor- 
gerufenen Erwartung,  doch  nicht  für  Akte  der  Gewalt.  Man  hatte 
solcher  angeblicher  Heilmittel  zu  viele  aufeinanderfolgen  sehen^ 
die  die  Zustände  nur  immer  verschlimmerten. 

Bonapart e's  genialer  Instinkt  ließ  ihn  die  Anschauungen 
der  Denkenden  erkennen,  welche  mit  dem  dunkeln  Empfinden 
der  Massen  übereinstimmte.  Er  erfaßte  den  sozusagen  in  der 
Luft  schwebenden  fruchtbaren  Gedanken  der  Wiedergeburt  und 
beschloß  ihn  zu  verwirklichen.  Zur  Macht  konnte  er  allerdings 
nur  durch  eine  Partei  gelangen,  aber  einmal  im  Besitz  der- 
selben, wollte  er  eine  über  den  Parteien  stehende  tolerante 
Regierung  einsetzen,  welche,  auf  die  Teilnahme  aller  rechnend, 
die  Nation  vereinigen  sollte.  Um  aber  zu  diesem  Ziel  zu  gelangen, 
schien  ihm  eine  letzte  Revolution  unerläßlich.  Da  er  jedoch  nicht 
während  der  Krisis,  sondern  erst  nach  derselben  gekommen 
war,  begriff  er,  daß  die  Verhältnisse  von  ihm  keinen  gewaltsamen 
Eingriff  forderten  und  träumte  von  einer  Revolution  in  aller  Milde, 
einfach  durch  den  Triumph  der  öffentlichen  Meinung  über  das 
Parteigetriebe.  Die  etwa  zum  Einschreiten  berufenen  Truppen 
sollten  dies  nur  über  Aufforderung  der  Zivilautoritäten  tun,  die 
ün<(esetzlichkeit  eine  zufällige  oder  verschleierte,  der  Ubergang 
von  dem  zu  beseitigenden  in  das  neue  Regime  ein  unmerklicher 
sein  und  dieses  erst  durch  seine  Autorität  nnd  seine  Wohl- 
taten an  den  Tag  treten. 
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Sein  erster  Gredanke  war  gewesen,  sich  zum  Mitglied  dea 
Direktoriums  erDennen  zu  lassen,  das  er  daun  entweder  beherrscht 
oder  aa%elÖ8t  hätte.  Allein  der  Wunsch,  von  Haus  aus  eine 
weniger  geteilte  Macht  sich  zu  sichern,  vielleicht  auch  die  kon» 
stitaüonellen  Skrupeln  von  Gohier  und  Moulins,  ließen  es 
ihn  Yorsiehen,  sich  sofort,  wenn  auch  mit  einem  Minimum  von 
Gewalt,  mit  Autorität  in  der  Regierung  festzusetzen.  Dies  hatte 
ihn  naturgemäß  dahin  geführt,  mit  jenen  Deputierten  und  Mit- 
gliedern des  Direktoriums  zu  unterhandeln,  welche  seit  fllnf 
Monaten  den  Staatsstreich  vorbereiteten. 

Diesen  hatte  bisher  —  wie  gesagt  —  nur  der  geeignete 
Mann  gefehlt,  um  die  Lösung  durchzuführen,  nun  er  erschienen 
war,  würden  sie  zweifellos  die  von  ihnen  gesammelten  Mittel 
auf  ihn  übertragen,  natürlich  unter  der  Voraussetzung,  in  der 
Aktion  zu  bleiben  und  deren  Gewinn  zu  teilen.  Einzelne  von 
ihnen  hatten  sich  auch  sofort  Bonaparte  genähert,  die  Mehr- 
zahl aber  regelte  ihr  Vorgehen  nach  den  Ratschlägen  von  S  i  e  j  ^  s. 
Es  erschien  daher  unerläßlich,  sich  mit  diesem  zu  verständigen, 
ein  Entschluß,  bei  dem  Bon&pArte  zauderte,  wobei  es  nicht 
sicher  war,  ob  ihn  dazu  nur  seine  persönliche  Antipathie  gegen 
diesen  veranlaßte.  Sein  lichtvoller  praktischer  Geist  konnte  sich 
Qfir  schwer  dem  Manne  zuneigen,  der  sich  stets  mit  einer  Wolke 
umgab.  Er  hat  ihn  vor  wie  nach  dem  Kriege  in  Italien  gesehen, 
und  der  Dogmatismus,  des  konstituierenden  Pontifex,  sein  sibyl- 
Unischer  Ton,  sein  anmaßender  Pedantismus,  hatten  ihm  den 
Eindruck  eines  rein  spekulativen,  schwer  zu  behandelnden  Geistes 
gemacht;  sollte  er  sich  aber  von  diesen  ersten  Eindrücken  zurück- 
halten  lassen,  nun,  wo  sein  Interesse  und  sein  Ehrgeiz  ihn  zum 
Handeln  trieben?  Unter  den  Ratgebern  Bonapart e^s  machten 
sich  zwei  Strömungen  geltend,  welche  teils  die  republikanische 
Rechte  teils  die  Linke  zur  Stütze  nehmen  wollten,  und  obwohl 
er  selbst  die  Jakobiner  haßte  und  die  Unmöglichkeit  fühlte,  mit 
ihnen  zu  regieren,  verkannte  er  doch  nicht  ihr  Geschick  in  der 
Anwendung  vön  Gewaltmitteln  und  im  Umstürzen  einer  Regierung. 
Er  blieb  deshalb  Si  ey^s  gegenüber  aniUnglich  in  der  äußersten 
Zurückhaltung,  während  dieser  ein  viel  zu  hohes  Selbstgefühl  besaß, 
um  sich  anzubieten.  So  war  Bonaparte  auf  den  verrufenen 
Barras  angewiesen,  um  einen  Stützpunkt  in  der  Regierung  zu 
haben,  erkannte  aber  bald,  daß  dieser  bei  einer  Umwälzung 
ihm  niemals  die  erste  Stelle  im  Staate  einräumen  würde,  und  als 
er  die  allgemeine  Mißachtung  wahrnahm,  die  diesen  umgab,  ,  be* 
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schloß  er  den  Bruch  mit  dem  Manne,  in  dem  sich  alle  Korruption 
der  damaligen  Epoche  verkörperte.  Da^efjen  sah  er  um  8ieyfe» 
die  mindest  diskreditierten  Männer  der  Regierung,  denen  wohl 
die  Energie  für  den  Augenblick  der  Krisis  fehlen  mochte,  die 
aber  hernach  bei  der  Wiederaufrichtung  des  Staates  gute  Dienste 
leisten  würden,  und  er  fühlte,  daß  dort  die  Kraft  fUr  die  Wieder- 
herstellung ruhte. 

T  a  11  e  y  r  a  n  d  vermittelte  die  erste  Zusammenkunft  zwischen 
den  beiden  Mächtigen.  Bonaparte  machte  hierbei  seine  große 
Gewalt  tiber  die  Geister  geltend,  entwickelte  aber  zugleich  alle 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Verführungskünste,  und  Sieyes  erbot 
sich,  ihn  aufrichtig  zu  unterslützenj  wenn  das  gemeinsame  Ziel 
nur  di^  Rettunc"  des  Vaterlandes  und  die  Begründung  der 
Freiheit  wäre  und  sprach  von  einem  fertigen  Plaue  zur  Aus- 
führung. 

Sieves  fühlte  wohl  manchmal  in  seinem  Verbündeten  den 
Mann,  der  nach  errungenem  Erfolg  seine  Helfer  über  Bord 
werfen  könnte,  er  stand  aber  unter  dem  Zauber  von  Bona- 
parte's  Kombinationsgabe  und  Willenskraft  und  sah  klar,  daß 
ohne  ihm  nichts  zu  unternehmen  war. 

Die  beiden  Brüder  Bonap  arte's,  von  denen  Lucian 
ohnehin  im  Einverständnis  mit  Sieyfes  handelte,  wurden  nun 
wichtige  Mitarbeiter  an  dem  Bunde,  welchem  dieser  mit  dem 
Kollegen  im  Direktorium  Roger-D  u  cos,  auch  einen  Teil  des 
Rates  der  Alten  und  der  Fünfhundert  zuführte.  So  ging  der 
Abschluß  zwischen  Bon  aparte  und  den  gesättigten"  Revo- 
lutionären (rövolutionnaires  nantis)  vor  sich,  beiderseits  mit  ge- 
wissen Hintergedanken:  man  einigte  sich  über  das  nächste  Ziel 
und  behielt  sich  das  endgiltige  vor.  —  Sieyes  arbeitete  auf 
eine  exklusive  Oligarchie  hin,  die  er  eventuell  zum  Orleanismus 
überleiten  würde ;  Bonaparte  dagegen  wollte  Frankreich  be- 
herrschen und  behalten,  er  fühlte  aber,  daß  er  es  am  sichersten 
zu  dem  Seinen  machen  werde,  indem  er  es  groß  und  weit 
regierte.  Seit  Jahren  war  immer  gegen  irgendwen  regiert  worden; 
die  Zukunft  gehörte  demjenigen)  der  für  die  Gesamtheit  regiereu 
würde,  das  war  ihm  klar. 


Sobald  Bonaparte  und  Sieyes  sich  verständigt  hatten, 
in  der  ersten  Dekade  des  Brumaire,  war  auch  der  Plan,  des 
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UnternebmeoB  fertig,  dessen  Ghrnxidgedaiike  war,  die  bestehenden 
Autoritftten  sn  ihrer  eigenen  Yemiehtung  zu  benutzen  und  die 
Eonatitutiony  sozusagen  auf  konstitutionelleni  Wege,  zu  yer- 
niohten. 

Das  organische  Gesetz  gab  dem  Bäte  der  Alten  das 
souveräne  Reeht,  den  Sitz  der  gesetzgebenden  Körper  naich 
Bedarf  yon  Paris  weg  in  eine  ruhigere  AtmosphSre  zu  versetzen, 
was  den  groBen  Vorteil  bot,  die  Jakobiner  im  Bäte  der  Fünf- 
hundert der  Unterstützung  ihres  Anhanges  im  Volke  und  unter 
den  Anarchisten  zu  berauben.  Dagegen  war  damit  der  Kaohteil 
verbunden,  daß  die  ganze  Aküon  auf  zwei  Tage  verteilt  werden 
mußte,  während  doch  in  solchen  VerhftltniBsen  der  Erfulg  im 
ersten  Anlauf  gewonnen  werden  sollte,  ehe  die  Gegner  Zeit 
hatten,  sich  zurechtzufinden  und  zu  einigen.  Aber  der  Wunsch, 
die  gesetzgebenden  EOrper  dem  Einfluß  der  stttdtiseBen  Demagogie 
zu  entziehen,  überwog  alle  Bedenken^  denn  die  Leiter  des  Unter- 
nehmens ahnten  nicht,  wie  sehr  der  Pariser  Arbeiter  der  Politik 
entfremdet  war,  und  konnten  nicht  glauben,  daß  die  Vorstädte 
sich  des  Handelns  vollständig  begehen  hatten. 

Bonaparte  billigte  und  bewunderte  alles,  was  Sieyösihm 
vortrug;  er  erklärte  sieh  bereit,  seinen  Buhm  einzusetzen  für 
das  Gelingen  eines  so  schönen  Projektes,  in  seinem  Innern  jedoch 
behielt  er  sieh  vor,  es  bei  der  Ausführung  nach  seiner  Weise 
zureeht  zu  richten. 

Den  Vorwand  für  die  Verlegung  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlungen, hatte  man  darin  zur  Hand,  daß  die  Jakobiner  seit 
Monaten  konspirierten,  denn  auch  sie  suchten  ja  nur  nach'  der 
Gelegenheit  und  naeh  dem  Manne.  Es  sollte  daher  am  ersten 
Tag  der  Rat  der  Alten  sieh  versammeln,  mit  Hinblick  auf  eine 
drohende  große  demagogische  Versammlung,  die  Übertragung 
des  Rates  der  Ftlnfhundert  nach  Saint-Cloud  vOrfilgen  und,  dem 
konstitutionellen  Bechte  sanfte  Gewalt  antuend,  zur  Sicherung 
dieser  Maßregel  den  Oberbefehl  ttber  die  gesamte  bewaffnete 
Macht  dem  General  Bonaparte  Übertragen,  diesem  dadurch 
die  volle  Unabhängigkeit  von  jeder  andern  Exekutivgewalt 
einräumend.  Die  beiden  Mi^lieder  des  Direktoriums,  Sieyis 
und  Boger-Dueos,  sollten  sich  der  Bewegung  anschließen, 
während  Barras  zur  Demission  gezwungen  würde.  Am  zweiten 
Tag  hätten  die  beiden  nach  Saint-Oloud  einberufenen  Versamm- 
lungen unter  der  Bewachung  und  dem  Drucke  der  Truppen,  die 
Änderungen  der  Begierungsform  zu  beraten,  wobei  man  bei  der 
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öffentlichen  Stimmung  einen  Widerstand  nicht  besorgte,  dabiair 
auch  die  Anwendung  von  Gewalt  nicht  in  Betracht  zog. 

Koch  unbestimmter  aber  als  dieses  Programm,  war  die  . 
Auffassung  Uber  die  einsusetsende  Regierung.  —  Siey^s  liefi 
nur  einzelne  Züge  der  von  ihm  ersonnenen  Eonstitation  durch- 
blicken, hatte  dieselbe  aber  nicht  niedergeschriebeD.  Wenn  er 
mit  Bonaparte  von  [Konsnieni  von  einer  konstituierenden 
Jury,  von  Wahlen  auf  neuer  besonders  weise  ausgedachter 
Grundlage  sprach,  hörte  dieser  m,  und  gab  sich  den  Anschein 
zu  glauben,  daß  Frankreich  unter  diesem  Regime  sein  Gltlck 
finden  werde,  vermied  es  aber,  sich  auch  nur  mit  einem  Worte 
daan  au  verpflichten  und  seinen  Ehrgeia  wie  sein  Genie  ron 
so  komplizierten  Banden  fesseln  au  lassen.  Die  beiden  Führer 
fühlten  die  Notwendigkeit  geeint  SU  bleiben  und  vermieden 
daher  jede  Feststellung,  die  zu  einem  Zwiespalt  führen  konnte. 
Diese  Ungewißheit  tkber  die  künftige  Gestaltung  forderte  aber 
als  Übergang  eine  provisorische  Regierung^  welche  aus  zwei 
oder  drei  Konsulen  au  bilden  und  der  ein  möglichst  kleines 
Parlament  mit  einem  oder  zwei  gesetzgebenden  Ausschüssen 
beiaugeben  wären,  welche  die  neue  Verfassung  auszuarbeiten 
hätten,  die  durch  ein  Plebiszit  ratifiaiert  würde.  Für  das  provi- 
sorische Konsulat  waren  die  Namen  Bon  aparte  und  Siey^s 
von  selbst  g^eben,  man  könnte  ihnen  etwa  noch  Roger- 
Ducos  als  vermitteliules  Element  beigesellen;  aber  auch  darüber 
wurden  bestimmte  Abmachungen  nicht  getroffen,  man  wollte 
sich  im  Verlauf  der  Begebenheiten  je  nach  den  Umständen  ent- 
scheiden. Siey^s  zweifelte  nicht  daran,  daß  es  ihm  durch  die 
transzendentale  Überlegenheit  seiner  Konzeptionen  gelingen 
werde,  nicht  nur  die  konstituierenden  Aussohflsse,  sondern  alle 
Welt,  ja  sogar  Bonaparte  au  beherrschen,  wenn  auch  einige 
seiner  Vertranten  in  diesem  immer  mehr  das  große  Genie 
erkannten,  für  das  es  keine  Schranken  gab. 

Während  Bonaparte  so  mit  den  Führern  der  revolutio* 
nftren  Oligarchie  arbeitete,  vernachlässigte  er  auch  die  gegnerischen 
Parteien  nicht,  indem  er  hoffte,  durch  seine  Überlegenheit  die 
Männer  aller  Fraktionen  au  gewinnen  und  mitzureißen,  und  des- 
halb sich  mit  den  meisten  gut,  mit  keinem  aber  schlecht  stellen, 
und  niemandes  Feind  sein  wollte.  So  kam  es,  daß  die  verschie- 
densten Parteien  auf  ihn  ihre  Hoffnungen  setzten,  weil  sie  dabin 
gelangt  waren,  an  sicli  selbst  zu  verzweifeln.  Er  nützte  sie  aus, 
täuschte  sie  aum  Vorteil  seines  Ehrgeiaes  und  Frankreiehs,  und 
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ließ  sich  2ar  Macht  emportragen  durch  ein  allgemeines  Miß- 
verständnis, das  auf  seinem  überwältigenden  Nimbus  fußte. 

Man  muß  im  Bache  VandaTs  selbst  die  Sehüdemng  der 
VerhandlungeD  lesen,  die  in  dieser  Periode  von  Bonaparte 
oder  aeinen  Vermittlern  mit  den  verschiedensten  Menschen  ge- 
fbhrt  wurden)  und  die  ebensowohl  die  Generale  Jourdan  und 
Avgerau,  wie  Moreau  und  Bernadette,  wie  allerhand 
Finanzgroßen  und  Parlamentarier  in  ihren  Kreis  zogen,  wobei 
aber  das  eigentliche  Aktionsprogramm  unter  wenigen  Vertrauten 
geheim  gehalten  wurde. 

Die  Ereignisse  des  18.  und  19.  Brumaire  selbst,  mit  allen 
Zwisohenfiülen  und  Krisen,  sind  von  Van  dal  auf  Grund  zahl- 
loser sei%enOssiscber,  von  einander  unabhängiger  Aufzeichnungen 
und  sonstiger  Quellen  in  allen  Einzelheiten  so  meisterhaft  und 
fesselnd  beschrieben,  daß  es  unmöglich  erscheint,  einen  Abriß 
davon  au  geben.  Die  verschiedenen  kritischen  Momente  stehen 
mit  einer  so  ergreifenden  Anschaulichkeit  und  inneren  Wahrheit 
vor  dem  Auge  des  Lesers,  daß  diesem  mehr  als  einmal  wirklich 
Zweifel  dartiber  aufsteigen,  ob  der  Staatsstreich  schließlich 
gelingen  werde  oder  nicht? 

So  vollständig  aber  VandaPs  Darstellung  der  Ereignisse 
dieser  zwei  denkwürdigen  Tage  ist,  so  sorgfältig  er  auf  die  Ent> 
stehungsursachen  derselben,  wie  auf  die  veranlassenden  Motive  im 
Handeln  jedes  einzelnen  der  Mitspielenden  eingeht,  so  bleibt  doch 
auch  bei  ihm  eine  Episode  des  19.  Brumaire,  für  die  er  übrigens 
eine  von  den  bisherigen  mehrfach  abweichende  Version  gibt,  be- 
sonders in  ihren  psychologischen  Ursachen,  nicht  völlig  auf- 
geklärt. 

In  der  langwierigen  DebattCi  welche  am  Abend  des  18.  Bru- 
maire zwischen  den  Leitern  der  ganzen  Bewegung  über  das 
Aktionsprogramm  für  den  nächsten  Tag  stattfand;  hatte  Bona- 
parte  sehr  wohl  gefühlt,  daß  es  nicht  seine  Aufgabe  sei,  die 
Mittel  zu  finden,  um  die  beiden  gesetzgebenden  Versammlungen 
willfährig  zu  machen,  und  die  gewünschte  Entscheidung  herbei- 
zuführen. Aber  obwohl  die  Beratung  bis  spät  in  die  Nacht  hinein 
währte,  war  man  doch  zu  keinem  positiven  Resultate  gelangt 
Das  Schicksal  dieses  zweiten  Tages  war  den  Zufälligkeiten  '^er 
individuellen  Eingebungen,  wie  dem  Gebote  der  Umstttnde,  der 


Van  dal  gibt  seltwl  ein  dif  Seiten  omfassendM  Venaichoia  jener  seit- 
genOaiiiober  Quellen,  anf  die  rieb  jede  einielne  smner  Angaben  grilndet. 
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Fflgiing  des  gegebenen  Impulses  tiberlassen,  welcher  alles  mit- 
reifien  su  sollen  schien.  Es  war  dies  allerdings  ein  großer  Fehler, 
denn  id  der  Politik  darf  auf  den  Eintritt  eines  Ereignisses  nicht 
schon  deshalb  mit  Gewißheit  gerechnet  werden,  weil  es  unaus- 
weichlich scheint.  Während  nun  Bonaparte  den  Parlamen- 
tariern die  Sorge  überließ,  den  Erfolg  durch  Auskunftsmittel  der 
Sitzungen  und  der  Tribüne  zu  sichern,  begingen  diese  den 
gleichen  Fehlerj  indem  sie  sich  auf  das  Prestige  des  militärischen 
Befehlshabers,  auf  seine  Macht  über  die  Truppen  und  seine 
Faszinationsgewalt  verließen,  um  die  Dissidierenden  bu  bändigen. 
Wohl  hatte  Siey^s^,  für  einen  Augenblick  aus  seinen  Abstrak- 
tionen heraustretend,  zur  Vereinfachung  und  Abkürzung  des  Tag- 
werkes vorgeschlagen,  die  hauptsächlichsten  Ftthrer  der  Jakobiner 
im  Rate  der  Fünfhundert  gefangen  zu  nehmen,  und  so  die 
Opposition  zu  köpfen.  Honaparte  hatte  aber  dieses  abgenützte 
Mittel  mit  aller  Entschiedenheit  zurückgewiesen,  nicht  etwa  aus 
konstitutionellen  Skrupeln  oder  aus  Achtung  vor  der  persönlichen 
Freiheit,  sondern  er  wollte  etwas  Neues  machen,  und  erachtete 
es  seines  Ruhmes,  seines  Ehrgeizes,  der  Großartigkeit  und  der 
Stabilität  seiner  künftigen  Regierung  würdiger,  daß  seine  Aktion 
sich  von  jenen  der  trüberen  Tage  unterscheide.  Siey^s  hielt 
eine  Revolution  nicht  für  durohttthrbar  ohne  Anwendung  revo- 
lutionärer Mittel,  Bon  aparte  dagegen  glaubte  seiner  Sache 
sicher  zu  sein,  und  hielt  sich  für  so  mächtig,  so  unwiderstehlich, 
daß  er  Gewaltstreiche  entbehren  und  seiner  Kraft  auch  die 
Hochherzigkeit  beigesellen  könne.  Der  Grundgedanke  seines 
Strebens  nach  der  Herrschaft  war  der,  nicht  nur  ohne  Blutver- 
gie0en,  aber  auch  ohne  Gewalt  dahin  zu  gelangen.  Er  rechnete 
auf  einen  allgemeinen  Verzieht  der  Autoritäten  und  der  Parteien, 
auf  ein  spontanes  oder  geschickt  herbeigeführtes  Zurücktreten 
aller  Faktoren  rot  der  Einstimmigkeit  der  Massen. 

So  wollten  eigentlich  die  beiden  Führer  der  Bewegung  nicht 
genau  dasselbe,  und  es  zeigte  sieb  schon  am  Abend  des  18.  Brn- 
maire  eine  gewisse  Unsicherheit  und  Ohnmacht  bei  der  Vor- 
bereitung der  grofien  Aktion  des  nächsten  Tages.  Bei  dem  Mangel 
eines  Planes  wie  eines  vorgängigen  EinverRtändnisses  unter  den 
Leitern  der  Bewegung,  war  eben  der  impulsgebende  Anstoß  nicht 
Tom  ersten  Augenblick  an  erfolgt,  und  unter  dem  Eindruck 
unerwarteter  Zwischenfälle,  schwankten  die  in  Saint -Cloud  am 
19.  Brumaire  versammelten  gesetzgebenden  Körperschaften  in 
yoUer  Unentscblossenheit.  Im  Bäte  der  Fünfhundert,  dessen  Zu- 
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saniinentritt  der  Einrichtung  des  Lokales  wegen  sich  bis  in  die 
Nachniittagsstunden  verzögerte,  Latten  die  Jakobioer  gleich  im 
Anfang  die  Oberhand  gewonnen.  Unter  diesen  Umständen,  die 
einen  völligen  Mißerfolg  herbeizuführen  drohten,  faßte  Bona- 
p  arte  zwischen  und  4  Uhr  nachmittags  aus  eigenster  Initiative 
den  Entschluß,  durch  persönliche  Einwirkung  auf  die  beiden 
Räte  die  Entscheidung  herbeizuftihren.  Der  Mann,  der  wie 
niemand  es  verstand,  sich  der  Seele  des  einzelnen  zu  bemäclitigeni 
durch  den  Zauber  seiner  Proklamationen  die  Menge  zu  begeistern, 
ihm  fehlte  (lie  Übung  und  das  Geschick  vor  größeren  Ver- 
sammlungen zu  sprechen,  sie  zu  beherrschen  oder  zu  führen, 
und  so  verfehlte  seine  auch  nicht  glücklich  gefaßte  Ansprache 
im  Rate  der  Alten,  ihre  Wirkung  volK'-tändig.  Im  Rate  der  Fünf- 
hundert gelangte  er  gar  nicht  zum  Worte,  und  es  entstand  jene 
Szene  der  Gewalt,  aus  welcher  nur  das  Eingreifen  seines  Bruders 
Lucian  ihn  heil  hervorgehen  ließ,  und  die  Vandai  mit  wahr* 
haft  dramatischem  Geschick  schildert. 

Obgleich  nun  der  Verfasser  mancherlei  Motive  für  dieses 
verunglückte  Auftreten  Bonap  arte's  anführt,  so  bleibt  dies  doch 
ein  dunkler  Punkt  in  seiner  Existenz,  ein  rätselhafter  Vorgang 
gegenüber  seinen  zahllosen  großen  Entschlüssen  und  Handlungen. 

Der  Mann,  bei  dem  eine  weite  Voraussicht  stets  zu  den 
charakteristischen  Eigenschaften  gehörte,  hatte  mit  allen  Möglich- 
keiten gerechnet,  nur  nicht  mit  der,  daß  er  selbst  die  Fassung 
verlieren  könnte.  £r  war  ein  Meister  in  der  Beurteilung  und 
Behandlung  der  einzelnen  Menschen  und  der  verwickeltsten 
Situationen,  aber  bei  alledem  war  ihm  eine  gewisse  Scheu  eigen, 
aufgeregten  Massen  oder  turbulenten  Versamn»lungen  entgegen- 
zutreten, eine  Scheu,  die  vielleicht  auf  die  Jugendeindrücke  der 
rovolutionären  Szenen  in  Corsica  zurückzuführen  war.  Nun  im- 
provisierte der  Mann  plötzlich  sein  Erscheinen  inmitten  des  Rates 
der  Fünfhundert,  also  gerade  jenes  unzuverlässigsten,  unberechen- 
barsten F}len)entes,  dessen  Beherrschung  —  wie  er  sich  wohl 
bewnßt  sein  mußte  —  außer  dem  Bereiche  seines  Könnens  lag. 
Dieser  Mann  mit  dem  überwiegend  positiven  Verstand,  mit  dem 
sonst  unfehlbaren  „bon  sens'',  tritt  in  die  leidenschaftlich  erregte 
Versammlung,  ohne  Vorbereitung,  ohne  eigentlichen  bestimmten 
Plan.  Der  Manu  mit  den  Nerven  von  Stahl,  der  auf  so  vielen 
Schlachtfeldern  dem  Tode  ins  Antlitz  gesehen  hatte,  der  vor 
keiner  Gefahr  zürückscheut,  verliert  vollständig  die  Haltung,  ja 
die  Gewalt  über  sich  selbst  und  die  sonst  nie  fehlende  (jleis^8~ 
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gegenwart,  so  daß  er  itii  Gefühle  seiner  Ohnmacht  willenlos,  fast 
verzagt,  dem  Zufall  preisgegeben  bleibt.  Hat  ihn  mit  dem  Fehlen 
der  richtigen  Urteilskraft,  das  offenbar  diesen  Schritt  herbeiführte, 
auch  der  physische  Wagemut,  die  rasche  Eotschlußi^higkeit  ver- 
lassen  ? 

Das  in  der  Nacht  des  19.  Brumaire  improvisierte  Gesetz, 
welches  die  drei  provisorischen  Konsilien  einsetzte,  übertrug  den- 
selben keineswegs  die  Diktatur.  Sie  waren  einfach  die  Nachfolger 
des  Direktoriums  in  der  Exekutive,  uiit  Zugabe  der  Initiative  in 
der  Gesetzgebung.  Jeder  von  ihnen  ausgehende  gesetzgeberische 
Akt  unterlag  jedoch  der  Zustimmung  der  vom  Rate  der  Fünf- 
hundert für  die  Zeit  seiner  dreimonatlichen  Vertaguni^:  einge- 
setzten parlamentarischen  Kommission  und  der  Hatihkatiou  durch 
die  gleiche  Konjmission  des  Kates  der  .Mten. 

Im  Laufe  der  folgenden  läge  zog  Hona})arte  nach  und 
nach  die  Herrschaft  immer  mehr  an  sich,  übte  sie  jedoch  aus, 
ohne  nach  außen  sein  Üb  ergewicht  zu  zeigen,  seine  Kollegen 
schonend,  um  Rat  fragend,  mitunter  tastend,  manclimal  die 
Mitwirkung  und  die  Ansichten  suchend.  An  seine  große  Auf- 
gabe der  Wiederherstellung  tier  Ordnung  trat  er  mit  großer 
Vorsicht  heran,  und  wollte  vor  allem  vermeiden,  daß  der  He- 
griff der  Reaktion  sich  an  seinen  Namen  knüpfe.  Sein  Plan 
ftir  Frankreich»  Zukunft  war  ein  großer  und  rettender,  es  war 
jener  der  Könige  und  Staatsmänner,  welche  in  der  Vercrangen- 
heit  Frankreich  gesehafTen  hatten  —  Von  allen  Parteien  sich 
freihaltend,  w(»llte  er  sich  an  das  Volk,  an  die  Masse  wenden, 
an  jene  Millionen  Franzosen,  welche  mehr  Bedürfnisse  hatten 
als  Meinungen,  welche  sich  einfach  nach  dem  inneren  und 
äußeren  Frieden,  wie  nach  der  freien  Ausübung  ihrer  Religion 
sehnten. 

Das  Konsulat  sollte  nicht  herrscheu  und  niederdrücken, 
vielmehr  die  Gegensätze  versöhnen  und  in  seiner  stetigen  prak- 
tischen Tätigkeit  die  Rolle  des  Friedensrichters  swischen  allen 
Franzosen  hervorkehren. 

Wie  dieser  Grundgedanke  jede  von  Bonaparte  herbei- 
geführte Regierungsmaßregel  durchdrang,  das  zci>;t  Van  dal  in 
überzeugender  Weise  an  zahlreichen  Beispielen. 

Diese  Versöhnung  und  Beruhigung  sollte  ihm  auch  voll- 
ständig gelingen,  und  die  Zustimmungen  kamen  von  unten,  aus 
den  tiefen  Schichten  der  Bevölkerung  und  gingen  gerade  nach 
der  Person  Bonaparte^s,  ohne  sich  um  seine  Kollagen  oder 
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seine  Umgebung  feu  kUinmerti«  Seine  Partei,  die  sieh  ebeO  bildetci) 
dfts  Wtf  das  gaDBe  von  def  Politik  angeekelte  Fwtikfeiehi  tnit 
der  es  niohts  mehr  bu  tun  haben  wollte»  das  Frankreich  der 

  < 

Arbeitenden  und  der  EiilfaeheBi 

Aber  die  Töllige  Harmonie  aller  Interessen  blieb  nooh 
sehwebend  imter  der  ßrmttdiing  des  provisorisehen  Zuitftndes.  Dii^ 
Ungeduldigen  di'ängten  aus  dieser  Lage  heraus,  und  did  richtige 
Empfindung  ilesseti  bewog  Bonaparte,  die  KonsHtuierung  d^r 
definitiveli'  Gewalten  mdgltehst  au  beichleuniged. 

Die  Tomehmste  Aufgabe  der  provisorisohen  Konsularregiernng 
war  die  Seha£fung  einer  definitiven  Yer&Bsulig  Air  das  Völlig  des« 
organisierle  Land,  wobu  derselben  die  von  dem  Rate  der  Alten 
und  jenem  der  Fünfhundert  eingesetstea  parlameiitarischen 
Kommissionen  beigegeben  waren*  Es  ist  ebenso  interefe'san.ty  wie 
für  die  Beurteilung  von  Bonaparte*s  rasch  sich  entwickelndes 
Begiernngsgenie  wichtig  und  lehrreich,  dt«Me  Verfassungsarbelt  in 
Vandal^s  eingehender  Sehildernng  bu  verfolgen. 

Die  beiden  Kömmissionen  hatten  jede  dnen  Ausschuß  Iras 
mehreren  Mitgliedern  für  diese  Arbeit  eingesetst,  die  aber  nioht 
ans  Werk  gehen  wollten,  ohne  sich  mit  dem  Orakel  Siey^», 
dem  philosophischen  Denker  und  Schöpfer  der  frflherCne  Kon* 
stitutionen,  bu  beraten.  Dieser  hatte  ein6  Beihe  von  Ideen,  als 
Früchte  ti^en  und  einsamen  Kaohdenkens  erfaßt,  seine  träge 
Natur  widerstrebte  aber,  von  den  TrAum^reien  sur  Kiederschrift 
BU  schreiten,  sO  daflt  als  die  Auflbrderung  an  ihn  herantrat  einen 
Plan  vorsalegen,  er  darauf  nicht  vorbereitet  wM*. 

Endlich  schritt  er  nur  Aufstellung  von  Grunds&taen  für  eine 
reprlsentative  Regierung,  die  er  aber  nur  suksessive  von  sich  - 
gab.  El  bedurfte  aehn  bis  awölf  Tage,  bis  die  Aussohüsse  ein 
Oesamtbild  gevi^annen.  Es  stellte  einen  auf  philosophischen 
Analysen  und  abstrakten  Ideen  angebauten  Apparat  dar,  der  nur 
theoretisch  funktionieren  konnte,  dessen  praktische  Wirksamkeit 
jedoch  alles^  nur  keine  stetige  und  kritftige  Begierung  ergeben 
konnte. 

Als  Bonaparte  Biejha'  Ideen  kennen  lernte,  bUnmte 
sieb  sein  praktischer  Verstand,  wie  sein  Tatendrang  und  sein 
Ehrgeiz,  besonders  gegen  die  ihm  BUgCmutetCj  ihn  völlig  nuUi« 
fiaierende  Stelle  des  „G^and  Electeur*'  auf,  die  er  mit  der  Lauge 
des  Spottes  überschttttete. 

£r  wollte  im  Gegenteil  alles  sein;  BunAehstin  der  Exekutive 
wollte  er  herrsohent  führen,  leiten,  seinen  Durst  nach  llaöht 
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BtiUbn,  sein  Genie  des  Befehlens  frei  entwickeln.  Er  wollte  die 
höchste  Stelle  nur  unter  der  Bedingung  annehmen,  auch  alle 
ihre  Prärogative  au  besitsen,  indem  er  zugleich  alle  ihre  Pflichten 
auf  sich  nahm;  Seine  scharfe  funkelnde  Dialektik  wurde  in  diesem 
Kampfe  um  so  wirksamer,  als  sie  sich  gegen  eine  gänslich  yer- 
fehlte,  hohle  und  unhaltbare  Konseption  wendete,  und  die  gesunde 
Vernunft  seinen  OelQstcn  zustatten  kam.  Gegen  Bonaparte^s 
Argumente  verteidigte  Siey^s  in  seinem  ünfehlbarkeitswahn 
seine  Ideen  mit  schneidenden  Aphorismen  und  die  Stimmung 
zwischen  ihnen  verbitterte  sich  immer  mehr,  so  daß  letzterer  mit 
seinem  Rücktritt  drohte. 

Da  kamen  die  Vermittler  zwischen  den  beiden  Streitenden 
auf  den  Gedanken,  hier  die  beiden  parlamentarischen  Ausschüsse 
wie  zj[ir  "Entscheidung  intervenieren  zu  lassen.  Bonaparte  er- 
faßte diesen  Vorschlag'  und  bemftehtigte  sich  sofort  der  Aus- 
sehttsse,  indem'  er  sie  zu  sich  berief  und  den  beiden  andern 
Konsulen  gegenüberstellte.  Die  Besprechung  verwandelte  sieh 
bald  in  eine  Konferenz,  die  sich  in  die  Nacht  hinein  verlftngerte 
und  die  folgenden  Abende  erneuerte.  Nach  einigen  Tagen  er- 
weiterte Bonaparte  die  Versammlung,  indem  er  die  ganzen 
gesetzgebenden  Komniissionen  von  je  25  Mitgliedern  zu  einer 
Plenarkonferenz  verschmolz,  die  jeden  Abend  sich  vereinigte. 
Bon  aparte  beschleunigte  die  Debatten  derart,  daß  man  nach 
10 — 12  Nftchten  zum  Abschluß  kam,  und  wußte  den  Keim  der 
Opposition  in  ihnen  zu  ersticken,  indem  er  sie,  die  tagsüber  ihre 
laufenden  Geschäfte  zu  erledigen  hatten,  bis  aur  Übermüdung 
festhielt  Dabei  hatte  er  mit  wunderbarem  Geschick  stets  die 
Kommissionen  gegen  Si  ey  ^s  und  diesen  gegen  die  Kommissionen 
ausgespielt,  um  seine  eigenen  Ideen  zum  Durehbmch  zu  bringen. 

Si  ey  ^8  begann  nun  klar  zu  sehen.  Er  fbhlte  sich  getiuscht, 
betrogen,  zum  besten  gehalten.  Ohne  sich  aufisulehnen,  schie'n  er 
sich  mit  allem  abzufinden,  und  als  ihm  Bonaparte  im  Vertrauen 
fragte,  welche  Kompensation  er  wünsche,  |Bagte  er  zuerst:  „keine'', 
willigte  aber  dann  ein,  als  PHlsident  des  Senates  an  die  Spitze 
der  Gesetzgebung  zu  treten. 

Bei  der  nun  folgenden  Schlnßredaktion  der  Verfassung,  die 
so  zu  sagen  unter  dem  Diktate  B'on  apart  es  erfolgte,  unter- 
lagen nach  einigen  Nitohten  die  Ausschüsse  der  Anstrengung, 
während  er  selbst,  der  Ermüdung  unzugänglich,  die  volle  Sehlag- 
fertigkeit seines  Denkens  behielt  Am  Abend  des  23.  Brumaire 
endlich,  wurden  sAmtliche  Mitglieder  der  beiden  Kommissionen 


Digitized  by  Google 


Bouaparte  und  die  firansOBisöhe  Revolution. 


1 


60 


im  Luxoinbourg-Palast  bei  Bonapa'rte  im  Beisein  der  ])eiden 
aufieru  Konsilien  Sievf'^s  und  K  (»  o;  e  r- L)  u  c  o  s  ver?ninnielt  und 
nach  Verlesung  der  neuen  Vei'fassuno;  aufgefordert,  eie  olmewciters 
anzunehmen  und  einzeln  zu  unterschreiben.  So,  förmlich  wie  in 
einer  Falle  ein^efangen,  erschöpft  von  den  vielen  schlaflosen 
Nächten,  wa^^ten  sie  nicht,  sich  ditsem  despotischen  Verfahren 
zu  widersetzen.  Bouaparte  s<tand  übrigens  vor  ihnen,  sein 
Ton,  sein  Blick  befahlen,  und  wie  sollten  sie  dem  furchtbaren 
Manne  wider.stehen  ?  Die  fünfzig  Parlamentarier  unterwarfen  sich, 
und  die  Verfassung  wurde  angenomujeu,  ohne  daß  ihr  Text  einer 
regelrechten  Debatte  nder  Abstimmung  unterworfen  worden  wäre. 

Wie  nun  die  Kommissionen  zur  Wahl  der  drei  Konsulen 
schreiten  sollten,  Bon  aparte  abei  die  Wahlzettel  ins  oflene 
Kaminfeuer  warf,  und  als  Bew^eis  der  Ehrerbietung  gegen  Siey  es 
von  diesem  die  vereinbarten  Namen  nennen  ließ,  diese  drama- 
tische Szene  muß  man  in  Vau  dal  selbst  nacbiesea,  uin  sie 
lebhaft  vor  Augen  zu  sehen. 

Damit  war  die  „Verfassung  des  Jahres  VIII"  geschaffen, 
und  Bonaparte  mit  zfbnjälirioer  Funktionsdauer  und  nahezu 
unbeschränkter  Gewalt,  an  die  Spitze  der  Regierung  berufen. 

Am  24.  Dezember  1799  hielten  die  provisorischen  Konsulen 
ihre  letzte  Sitzung  ab,  und  am  Abend  vcrsamujelte  Bonaparte 
im  Luxem bourg  Paläste  seine  beiden  neuen  Kollegon,  die  Minister 
und  Staatsräte,  ließ  sich  als  erster  Konsul  imerkennen  und  nahm 
Besitz  von  der  Macht.  Als  der  Waclie  habende  Oftizier  die  Parole 
und  Losung  zu  erbitten  kam,  die  erste,  die  Bon  aparte  als 
Staatachef  zu  geben  hatte,  erwiderte  er:  „Fröderic  le  grand  et 
Dugommier*'.  Friedrich,  der  philosophische  Eroberer,  der 
das  Jahrhundert  fasziniert  hatte;  Dugommier,  der  einstige 
Chef  des  Artilbrie  KommaDdanteü  Bon  aparte  bei  der  Be- 
lagerung von  Toulon. 

Das  erste  Jahr  von  Bonap  arte's  Konsulat  ist  unbedingt 
das  wohltätigste  und  schönste  seiner  an  Großtaten  so  reichen 
Herrschaft.  Es  bietet  einen  hohen  Reiz,  in  Van  da  Ts  Dar- 
stellung die  verschiedenartigen  Maßregeln  zu  verfolgen,  durch 
die  Bonaparte  die  großen  Schlagworte:  Ordnung,  Gerfch- 
tigkeit,  Stabilität,  Kraft  und  Mäßigung,  die  er  an  die  Spitze  seiner 
Regierungsmaximen  gestellt  hatte,  zu  verwirklichen  suchte.  Mit 
tiefem  Verständnis  erkannte  er  die  Bedürfnisse  wie  die  Wünsche 
der  großen  Massen,  und  wußte  sie  mit  seinen  Zwecken  in  Über- 
einstimmung zu  bringen.  Aus  seinem  Kopfe  gingen  sukzessive 
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alle  die  wohltätigen  Kinriclitun^eii  hervor,  die  von  der  Humanität, 
der  Toleranz  und  der  Gcrecbtigktit  geboten,  das  Werk  der  iVan 
sösisclien  Ktvolution  endlicli  abschließen  sollten. 

Als  lOrbe  der  revolutioiiäreu  Tra-litionen  muß  aber  }^  o  n  a- 
l)arte  an  der  Hheingn-nze  leethalten,  also  neueri  Kämptcn  mit 
der  Koalition  entgcg»  nsehcn,  die  an  die  vollii^e  Erschöpfung 
Fraiikrcich's,  und  an  die  Mögliclikeit  d»-8  Krfoli^cs  8('ll)^t  g''gen 
ihn  glaubt.  Wenn  das  koninioiide  Frühjahr  den  Kampf  an  den 
Alpen  bringt,  muß  B  o  u  a  p  a  i- 1  e  siegen  und  aut  dem  Öchlacht- 
felde  sieh  das  Keeht  erk{lm|)fen,  daueind  iil)er  Frankreich  zu 
heirsrlien:  er  bedarf  Marengü's,  um  das  Werk  vom  bruinaire 
vuliständig  zu  machen. 

Ofloeral  der  KavaUarie 

▼on  Rodakowski. 
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Die  Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs- 

Vortrai^,  gehalten  im  Militärwissenscliartlictum  Vf^reine  sn  KUnambaiy  *)  Ton 

Generalmajor  Fnna  Bieger. 

Nachdruck,  vorbott'n.  Übe^^etzu^;g.^r<•chl  vorbohaltt-n. 

„Die  reiche  geschichtliche  Vergangenheit  unseres  Vater- 
landes und  die  Unmöglichkeit,  abgeschlossene  Darstellungen  aller 
von  Österreich  geführten  Kriege  in  absehbarer  Zeit  zu  bringen, 
boten  seinerzeit  Veranlassung,  die  ^Mitteilungen  des  Kriegs- 
archivsins  Leben  zu  rufen,  deren  24.  Jahrgang  vor  kurzem 
erschienen  ist. 

„Wie  aus  dem  Inhaltsverzeichnisse  desselben  und  den  bisher 
erschienenen  Bänden  zu  ersehen  ist,  bieten  die  „Mitteilungen" 
eine  derartige  Fundgrube  für  das  Studium  kriegsgeschichllicher 
Ereignisse  der  älteren,  aber  auch  der  neueren  und  neuesten  Zeit, 
wie  sie  in  äbniicbem  Umfange  wohl  kaum  ihresgleichen  finden 
dürfte. 

,,Für  historische  Forscher,  Generalstabs-  und  Truppen- 
offiziere gewähren  die  Mitteilungen  eine  solche  Auswahl  inter- 
essanter Episoden  fast  aller  Feidzüge,  daß  sie  selbst  den  hetero- 
gensten Ansprüchen  genügen  würden,  wenn  sie  nur  ent- 
sprechend verbreitet  und  bekannt  wären. 

„Ganz  besonders  bildet  der  Inhalt  der  Mitteilungen  reich- 
lichen Stoff  zu  Vorträgen  aller  Art,  zur  Basis  für  Entwürfe  takti- 
tischer  und  operativer,  auf  wirkliche  kriegerische  Vorgänge 
gegründeter  Aufgaben,  zu  Erörterungen  kriegspsychologischer 
Natur,  die  in  Anbetracht  des  langen  Friedens  immer  nötiger 
erscheinen  u.  s.  w. 

,.In  Hinkunft  dürften  übrigens  die  Mitteilungen  noch  gröi3eren 
Wert  dadurch  erkalten,  dafi  das  Kriegsarchiv  bestrebt  sein  wird, 

*}  und  mit  geringen  Modifikationen  im  MilttSrwissenschaftlicben  Vereine 
in  Wien. 

OifM  d«r  MiHtlrwImNaMtaftUeliea  ViimIm.  LXX.  Bd.  ISM  ^ 
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bei  Auswahl  des  Inhaltes  mehr  auf  die  taktischen  und  operativen 
Ereignisse  der  jflngsten  Kriege  bedacht  su  nehmen. 

„Ähnliche  Bedeutung  dürfte  sweifelsohne  auch  der  Geschichte 
der  Wehrmacht  ankommen,  deren  vierter  Band  im  Erscheinen 
begriffen  ist 

„Derselbe  wird  eine  quellenmftfiigei  gedrängte  Darstellung 
der  Vergangenheit  und  Entwicklung  der  einzelnen  Waffen  und 
innerhalb  derselben  der  einzelnen  TruppenkOrper  bieten  und 
sonach  Anhaltspunkte  zur  Beurteilung  und  Erörterung  organi- 
satorischer Fragen  gewähren.^ 

Dies  ist  der  Wortlaut  eines  Erlasses  des  Reichskriegs- 
ministeriums, der  im  Monat  April  des  Jahres  1908  auc^  an  die 
Militftrwissenschafdichen  Vereine  ergangen  ist. 

Als  dieser  Erlaß  dem  Prises  zur  Hand  kam,  war  sich  der- 
selbe  sofort  bewuBt^  daß  ihm  die  Pflicht  erwachsen  sei,  im  Kreise 
der  Angehörigen  des  Vereins  diese  Botschaft  des  Ministeriums 
geziemend  zu  yerlautbaren  und  nach  Vermögen  dem  in  ihr  gc 
legenen  Auftrage  nach  Förderung  der  Verbreitung  und  Be- 
kanntmachung der  Mitteilungen  zu  entsprechen. 

Was  die  Verbreitung  derselben  betrifft,  kann  der  Bericht 
erstattet  werden,  daß  der  hiesige  Verein  nahezu  im  Vollbesitze 
aller  Publikationen  des  k.  u.  k.  Eriegsarchiys  ist,  und  daß  sofort 
Einleitungen  getroffen  wurden,  das  wenig  noch  Fehlende  zu 
beschaffen.  Den  Mitgliedern  den  Selbstbezug  dieser  überaus  wert- 
vollen, periodisch  erscheinenden  SchrifUn  begehrenswert  zu 
machen  und  auf  diese  Weise  zu  ihrer  größeren  Verbreitung  bei- 
zutragen, das  möchte  auf  dem  Wege  versucht  werden,  der  zu- 
gleich der  geforderten  Bekanntmachung  dient,  d.h.  durch 
den  Versuch  der  A.usbreitung  der  in  den  Mitteilungen 
enthaltenen  Seh&tze  vor  den  versammelten  Angehörigen  des 
Vereines  und  den  Versuch  einer  Andeutung  der  ver- 
schiedenen Arten  des  Oebrauches,  der  sich  von  ihnen 
nutz-  und  genußbringend  machen  Iftßt 

In  der  Beschränkung  einer  kurzen  Vortragsstunde  Isßt  sich 
dieser  Versuch  freilich  nur  in  sehr  unvollkommener  Weise 
machen,  aber  das  kann  vielleicht  im  gegebenen  Falle  ein  Vorteil 
sein;  denn  das  Unvollkommene  fordert  zur  Kritik  und  zur  Ver- 
vollständigung heraus  und  beide«  bedingt  ein  tieferes  Eindringen 
in  den  Stoff;  hier  in  die  Werke,  die  ja  eben  nur  wollen,  daß 
man  sie  kennen,  schätzen  und  gebrauchen  lerne. 
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Um  von  der  großartigen  Fülle  der  iu  den  zahlreichen  Publi- 
kationen des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  enthaltenen  Materien  ein  an- 
nähernd klares  Bild  zu  geben,  wurden  hier,  an  den  Wänden  des 
Saales,  aus  den  verschiedenen  Bänden  jene  Tafeln  und  Beilagen 
zu  einem  Tableau  vereinigt,  welche  auf  den  ersten  Blick  und 
ohne  nähere,  als  die  durch  ihre  Umschrift  selbst  gegebene 
Erklärung  erkennen  lassen,  welche  Bedeutung  ihnen  innewohnt, 
welcher  Zeitperiude  sie  entstammen,  wer  die  Origiiialien  für  sie 
geschaffen  und  welchem  Zwecke  sie  gedient  haben.  Schon  die 
Größe  dieses  Tableau.s,  das  seiner  Übersichtlichkeit  wegen  ziem- 
lich unvollständig  bleiben  mußte,  kann  wohl  imponierend  genannt 
werden.  Seine  einzelnen  Teile,  selbst  wenn  sie  nur  oberflächlich 
betrachtet  werden,  bekunden  eine  Vielfältigkeit,  die  nicht  ver- 
mutet wird,  wenn  man  auf  die  „Mitteilungen",  ohne  sie  genauer 
einzugehen,  bloß  nach  anderen  einschlägigen  Publikationen 
bin  schließen  wollte. 

Interessant  erscheinen  auf  den  ersten  Blick  die  Tafeln, 
welche  den  Bestand  und  die  Bestandteile  des  Römisch-deutschen 
Reiches,  der  Habsburgischen  Hausmacht,  des  Königreichs  Ungarn 
oder  der  Nachbarländer  in  verschiedenen  Zeiträumen  darstellen; 
insbesondere  jene  einschlägigen  Tafeln,  welche  in  den  Werken: 
^Die  Feldzüge  des  Prinzen  Eugen"  und  »Der  Österreichische 
Erbfolgekrieg"  enthalten  sind. 

Ihnen  zunächst  stehen  jene  Tafeln,  welche  die  Adjustierung 
des  kaiserlichen  Heeres,  seine  Bewaffnung  und  Ausrüstung  in 
beiden  genannten  Epochen  versinnlichen.  Daran  reihen  sich  die 
zahlreichen  Pläne  der  Festungen  und  Städte,  um  deren  Besitz 
gekämpft  wurde,  die  zahlreichen  Ansichten  derselben,  gefertigt 
nach  alten,  in  den  berührten  Epochen  entstandenen  Bildern,  die 
auf  solcher  Grundlage  hergestellten  —  d.  h.  vervielfältigten  — 
alten  Pläne  von  Schlachten.  Belagerungen  und  Aktionen  aller 
Art.  Hier  möchte  insbesondere  hingewiesen  werden  auf  den  Plan 
der  Belagerung  von  Wien  vom  Jahre  1529,  der  im  Jahre  1530 
in  Nürnberg  gedruckt  wurde  und  ein  Bild  wiedergibt,  das  während 
der  Aktion  vom  Stephansturm  in  Wien  aus  aufgenommen  worden 
ist.  Ein  Bild  der  Entsatzschlacht  vor  Wien  am  12.  September 
1683  aus  der  Zeit  Kaiser  Leopold  I.,  ihm  gewidmet.  (Aus  den 
„Mitteilungen"  der  Jahre  1«82  und  1883.)  Kin  Plan  der  Um- 
gebung Wien's  aus  dem  .Jahre  1697  (nach  Georg  Matthäus 
Vi  8 eher  aus  „Feldzüge  des  Prinzen  Eugen"),  zwei  Pläne  der 
•Schlacht  von  Zenta  am  11.  September  1697  und  der  Belagerung 
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▼OB  Bihad  aus  «ben  diesem  Jahre ;  zwei  PlAne  der  Sdilaeht  bei 
Lnzzara  am  15.  An^st  1702,  einen  Plan  der  Seblacbt  bei  E^ed« 
ÜDgen  and  der  Belagerung  Ton  Landen  im  Jabre  1702,  der 
Schlacbt  bei  Vigo  1702,  der  Belagerungen  won  Menin,  Ostende 
und  Atb  im  Jabre  1706,  der  Belagerung  tob  Tortoaa,  der  Seblaobt 
▼on  Audenardy  der  Belagerungen  von  BrOsiel  and  Lille  1708^ 
▼on  Temesyar  1717,  der  ScKlaeht  bei  Belgrad  am  16.  August  1717, 
des  Treffens  bei  Milaaso  am  15.  Oktober  1718,  der  Aktion  gegen 
Pbilippsburg  1784,  simtlieb  ans  dem  Werke  „Feldzüge  des 
Prinzen  Eugen  von  Savoyen''. 

Die  Plflae  ron  Breslau,  Olmttts,  Brttnn,  der  Stadt  und 
Festung  Glatz  ans  dem  Jabre  1741.  Eine  Situation  der  Befestigung 
▼on  Jabluokau  ^om  Jabre  1708.  Eine  Karte  zum  Oberfall  bei 
BauQigarten  1741  naeb  der  1769  erbeuteten,  im  Jabre  1747 
au%enomm«ien  Eriegskarte  der  souveränen  Gra&cbaft  Glatz, 
dazu  eine  Karte  desselben  Terrains  bei  Baumgarten,  naeb  einer 
Handsetebnung  Friedrieb  IL  angefertigt.  Die  Karte  des  Vor- 
marsobes  der  Osterreiebisehen  Armee  von  Znaim  naeb  Olmtlta 
und  des  Bitekzuges  der  Preufiea  und  Saebsen  aus  Mfthren  im 
Jabre  1742  mit  den  Lagern  bei  Saar,  Cbot6bo¥,  WiUmow  und 
Bonow  nach  dem  „Brown sehen  Manuskript*.  Drei  Plftne  der 
Seblaebt  bei  Caslau  (Gbotusitz)  17.  Mai  1742.  Eine  Darstellung^ 
des  Angriffes  auf  das  von  den  Franzosen  ▼ertndigte  Linz  dureb 
die  österreieher  am  28.  Jänner  1742,  des  Ennsttberganges  des 
Korps  Kbe^enbttUer  am  81.  Jänner  1742.  Plan  und  Ansiebt 
der  Städte  Passau  und  Straubing  1742,  eine  Darstellung  des  An- 
griffs auf  Mttnoben  am  6.  Mai  1742  samt  Plan  und  Ansiebt  dieser 
>  Stadt,  ein  Plan  des  T^reffens  bei  Braunau  und  Simbaeb .  am 
9.  Mai  1748.  Angriff  und  Einnahme  des  ▼on  den  Franzosen  be- 
festigten und  ▼erteidigten  Deggendorf  am  27.  Mai  1748  samt 
der  Ansieht  dieser  Orte.  Die  Rundansiobt  der  Eskalade  ▼on  Prag, 
wie  selbe  dureb  die  franzttsisoh  -  säehsisdie  Armee  um  7  Uhr 
morgens  in  der  Nacht  ▼om  25.  auf  den  26.  November  1741  er- 
folgt ist,  und  ein  Plan  des  belagerungsmäBigen  Angriffe  der 
österreieher  auf  das  ▼on  den  Franzosen  besetzte  Prag  1742.  Ein 
Plan  der  EinseblieBung  und  Belagerung  von  Prag  durch 
Friedrieh  II.  und  Marsehall  Sehwerin  ▼om  2.  bis  18.  Sep- 
tember 1744»  Ein  Plan  der  Belagerung  der  Festung  Freiburg  im 
Breisgau  durch  die  Franzoaen  unter  dem  Oberbefehl  des 
Marschalls  Grafen  ▼on  C  o  i  g  n  y  vom  19.  September  bis  25.  No- 
vember 1744,  sämtliehe  aus  dem  Werke  »Der  Österreiebisohe 
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Erbibigekrieg*'.  Ein  „Projekt  ^)  der  Stadt  ond  des  SeUosses  Frei- 
bnrg  im  Breisgau  mit  den  von  den  Franzosen  Ton  1677  bis  1697 
neu  erriebteten  Werken,  naeb  einem  Plan  des  [ngenienrt  Job. 
Bap.  Gu  m p  (1698  und  1699)  ans  dem  ersten  Band  der  dritten  Folge 
der  Hitteilnngen  1902.  Dasa  Tafel  B  des  ersten  Bandes  der 
Neuen  Folge  1887  mit  einer  Ansiebt  von  Freiburg  im  Breisgau 
und  Veduten  Ton  Breisacb,  Lanffenburg,  Sftekingen,  Rbeinfelden 
und  dem  Gefechtsfelde  beim  letzten  Orte  zum  „Feldzug  am 
Obemkein  1688*^,  dann  ein  Plan  der  Belagerung  von  Aneonaund 
der  Einnahme  von  Livomo  1849,  zwei  Piftne  der  befestigten 
Stellungen  der  Osterreieher  an  der  oberen  Elbe  1778  und  der 
Plan  der  zwischen  Friedrich  II.  und  FML.  Dagobert  Otn£ 
W  u  r  m  s  e  r  stattgiehabten  Afiaire  bei  Kralowalhota  am  23.  J  nli  1778, 
alle  aus  dem  Bande  1902  der  Hitteilungen. 

Die  Betraehtung  dieser  Tafeln  ^ibt  wohl  schon  einen  Begriff 
yon  der  Grofiartigkeil  der  Materie,  welche  in  den  Publikationen 
des  k«  u.  k.  Kriegsarchivs  aufgespeichert  liegt,  aber  sie  ganz  zu 
übersehen  vermag  man  mit  ihrer  Hilfe  allein  nicht  Da  bleibt 
wohl  nichts  übrig,  als  den  Inhalt  der  vielen  Bttnde  an&uztthlen ; 
und  auch  das  genügte  wohl  nicht,  denn  aus  dem  Titel  eioer  Schrift 
kann  man  doch  nur  in  sehr  beschr&nktem  Maße  auf  ihren  Inhalt 
sebliefien. 

Welche  VorstelluDg  kann  man,  ohne  in  das  großartige 
Werk :  „Die  Feldzüge  des  Prinzen  Eugen  von  Savojen*^  selbst 
einzudringen,  von  demselben  erlangen,  wenn  man  sich  damit 
hegnttgt,  zu  erfahren,  daß  es  zwanzig  Bände  umfaßt,  und  eine 
nach  Hunderten  zählende  Menge  von  Tafeln  und  Beilagen 
aufweist? 

Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  dem  groß  angelegten  Werke: 
^Der  österreichische  Erbfolgekrieg",  von  welchem  bisher  sieben 
Bände  vorliegen. 

Eine  gründlichere  Information  über  den  Inhalt  der  neben 
diesen  beiden  großartigen  Publikationen  erschieneneu  „Mit- 
teilungen des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs"  bietet  das  „Register 
für  die  Jahrgänge  187(3— 1886  und  die  Neue  Folge  I.— XII.  Band", 
enthalten  im  I.  Band  der  dritten  Folge  dieser  Mitteilungen. 

Weitere  Aufschlüsse  über  die  Publikationen  des  k.  u.  k. 
Kriegsai'cbivs  gibt  das  Werk  des  MiiitAr  -  Registrators  Jobann 
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L  a  n  o  r  :  „Das  k.  u.  k.  Kriegsarchiv  bis  zum  Jahre  1900.  Zweite 
i^uflage  Wien*. 

Aber  auch  diese  Inhaltangabe  ist  beschränkt  durch  den 
Rahmen,  den  sich  das  Werk  selbst  uls  Schranke  seiner  dies- 
bezü^'lichen  Mitteilaogen  prestellt  hat.  Hier,  wie  in  jenem  Register 
wird  der  Beginn  der  regelmäßigen  Veröffentlichungen  des  k.  u.  k. 
Kriegsarchivs  auf  das  .Tuhr  1876  gesetzt  und  bemerkt,  daß  die 
Jahrp:än^:^e  1876  —  1880  mit  der  „Österreichi^ächen  militärischen 
Zeitschrift  S  t  r  e  f  f  1  e  u rs**  ausgegeben  wurden.  Es  geschieht  im 
Register  keine  Erwähnung,  in  Langers  Werk  auch  keine 
erschöpfpude  Aufzählung  jener  Veröffentlichungen,  welche  „Be- 
arbeitet im  k.  k.  Generalslabsbureau  für  Kriegsgeschichte"  schon 
mit  dem  7.  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  begannen,  also  im  Jahre 
1866  ihren  Anfang  nahmen,  woraus  erhellt,  daß  die  Mitteilungen 
um  zehn  Jahre  älter  sind,  als  sie  selbst  besagen.  Welcher  Wert 
diesen  sehn  vorangegangenen  Jahrgänsren  innewohnt,  ist  wohl 
genugsam  charakterisiert,  wenn  bemerkt  wird,  daß  in  denselben 
^Der  Krieg  in  Schleswig  und  Jütland  im  Jahre  1864*^,  „Oster-> 
reichs  Kämpfe  im  Jahre  1860",  eine  ganze  Reihe  von  Feldzügen 
des  Erzherzogs  Karl  aus  den  hinterlasscnen  Papieren  Sr.  kaiserl. 
Hoheit  selbst  und  auch  der  Feldzug  1859  in  Italien  (in  den 
Jahren  1872—1876}  veröffentlicht  worden  sind. 

Ihnen  vorangegangen  war  das  Oeneralstabswerk  über  die 
Feldziige  1848  und  1849  in  Italien  und  Ungarn.  Neben  ihnen 
traten  in  die  Öffentlichkeit,  eine  Geschichte  der  Österreichischen 
Kavallerie,  später  die  noch  nieht  zum  Abschluß  gelangte  Ge- 
schichte der  Wehrmacht,  ausgewühlte  Schriften  des  Feld- 
marschalls Raimund  Ftlrsten  Monteeuccoli  und  andere  Einzel- 
schriften. 

Wenn  man  nur  die  Zahl  der  Bände  ins  Auge  faßt  und 
sieh  vergegenwärtigt,  daß  nicht  viel  auf  einhundert  fehlen,  so  wird 
man  wohl  einräumen  müssen,  daß  hier  eine  Fülle  von  Werken 
vorliegt,  die  in  höchstem  Maße  achtunggebietend  erseheint.  Die 
fachmännische  Kritik,  welche  sich  bei  jeder  neuen  Gelegen- 
heit immer  lobend  und  in  höchstem  Maße  anerkennend  über  die 
Eigenart  und  Vortreff iichkeit  dieser  Publikationen  au^igesprochen 
hat,  bewies  damit,  daß  die  Gediegenheit  derselben  hinter 
ihrer  Zahl  nicht  zurückgeblieben  ist,  und  dennoch  scheint,  nach 
dem  Erlasse«  der  an  einleitender  Stelle  zitiert  wurde,  für  die 
VeröffentlichuDgen  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  das  Sinngedieht 
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wieder  Geltung  zu  eilani:;en.  mit  welchem  Leasing  seine  Leser 
bei  Herausgabe  eines  seiner  Werke  also  anspricht: 

Wer  wird  nicht  einen  Klopstock  loben? 
Doch  wird  ihn  jeder  lesen?  —  Nein. 
Wir  wollttB  weniger  erlioben. 
Und  fleifiiger  gelesen  aein. 

Und  in  der  Tat,  wenn  es  dem  Schriftsteller,  dem  vSchöpfer 
irgend  emes  Schri{tw«:;rkes  nicht  gleichgiltig  sein  kann,  ob  seine 
Schöpfung,  ganz  abgesehen  von  der  äußern  Verbreitung,  die  sie 
fand,  wirklich  und  häufig  oder  höchst  selten  gelesen  und  genützt 
wird,  so  kann  dies  bei  den  Publikationen  des  k.  u.  k.  Kriogs- 
archivs  noch  viel  weniger  der  Fall  sein.  Hier  kommt  nicht  ein 
Einzelner,  nicht  der  Gedanke,  die  Arbeit  eines  Privatmannes  in 
Frage.  Hier  schafft  ein  ganzer  Stab  von  besondei'en  hiezu  be- 
rufenen, fachmännisch  gebildeten,  meist  höheren  Offizieren  unter 
der  Leitung  eines  Generalen  nacli  dem  Plane  und  den  Weisungen 
der  berufenen  Organe  der  obersten  Heeresleitung  und  in)  Geiste 
der  gr<>ßten  Heerführer  der  k.  u.  k.  Armee  an  der  urkundlich 
belegten  Darstellung  der  Geschichte  der  Kriege  —  nicht  im 
Dienste  einer  wechselnden  Meinung,  sondern  zu  dem  immer 
gleichbleibenden  Zwecke  der  Belehrung  und  Erhebung  aller 
Heeresangehörigen.  Die  Früchte  dieser  Arbeit  dürfen  nicht  nnge- 
nossen,  es  darf  das  also  emsig  und  gründlich  bestellte  Feld 
nicht  brach  liegen  bleiben:  Ks  muß  der  Einzelne,  es  muß 
jede  Gemeinschaft  nach  K  r  ä  1 1  e  u  und  Vermögen  an 
der  n  utzb  ringenden  V  erwen  dung  des  Geschaffenen 
tätig  sein. 

Diese  Nutzbarmachung  kann  natürlich  auf  die  verschiedenste 
Weise  erfolgen,  aber  wie  immer  sie  beschaffen  sein  mag,  sie  fußt 
auf  e  i  n  e  r  Voraussetzung :  man  muß  das  Werkzeug  kennen,  das 
man  gut  gebrauchen  möchte.  Bekannt  müssen  die  Publikationen 
des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  werden,  bekannt  muß  werden,  was  man 
darin  finden,  für  wie  vielfaltigen  Gebrauch  man  sie  nützen  kann. 

Wer  in  einer  Stadt,  welche  eine  wohl  angelegte  Wasser- 
leitung besitzt,  eine  Leitung  mit  reich  fließenden,  sie  speisenden 
Quellen,  sorgfältig  gefaßt,  mit  Abgabestellen  für  jeglichen  Ge- 
brauch —  wer  in  einer  solchen  vStadt  für  seinen  Bedarf  erst 
Brunnen  graben  wollte,  der  würde  wohl  Zeit  und  Müh'  umsonst 
verlieren  und  kaum  zu  so  lauteren)  und  geläutertem  Wasser  ge- 
langen. Und  wie  oft  kann  jnan  wahrnehmen,  wie  da  und  dort 
für  den  eigenen  Gebrauch,  bei  Vorträgen,  Übungen,  Erläuterunge» 
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aller  Art  nach  eigenen  Quellen  gegraben  wird»  hart  neben  den 
Spendeorten  des  k.  u.  k.  Erieic^archivs,  weil  ihr  Vorhandensein 
nicht  bekannt  ist,  weil  die  richtige  Vorstellung  fehlt,  von  der 
gann  außerordentlichen  Ergiebigkeit  der  hier  in  Frage  kommenden, 
Ittr  jeden  nur  denkbaren  Gebraueh  gefaßten  und  augeleiteten 
Quellen,  So  drängt  »iclk  dann  die  Frage  auf: 

^Wie  kann  der  Einzelne,  wie  können  die  Militftr- 
wissenschaftlichen  Verein  e,  die  Truppenkörper  und 
Eommand<'n  zur  Bekanntmachung  der  reichen, 
kriegswisseiißchaftlichen  Schätze  beitragen,  welche 
in  den  Publikationen  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  auf- 
gespeichert iie<i;euV"  Sie  vermögen  es:  (i)  durch  Selbst- 
studium, h)  durch  Auregung  von  Vorträgen  über  bestimmte,  in 
den  Werken  d^^s  Kriegsarchivs  behandelte  Themata,  cj  durch 
Stellung  von  Kricgsspiolaufgaben  auf  der  Basis  von  bestimmten 
Kriegslagen,  wie  sie  in  den  vielen  vom  Kriegsarchiv  dargestellten 
FeldzUgen  klar  und  bestimmt  ersichtUch  sind,  d)  durch  genaue 
Beachtung  der  Bestimmungen  des  Punktes  169  vom  fünften  Ab- 
schnitte des  ersten  Teiles  der  Instruktion  für  die  Truppenschulen 
des  k.  u.  k.  Heeres,  in  welchem  zu  lesen  ist:  „durch  sorgfältig 
gewählte,  dem  jeweiligen  Übungszwecke  entsprechend  angepaßte 
Beispiele  aus  der  Kriegsgeschichte  weiden  taktische 
Besprechungen  illustriert  und  belebt  ....  Für  diese  B  e- 
8  p  rechungen  von  kriegsgeschichtliclien  Darstel- 
lungen sind  nur  jene  Episoden,  Gefechtsakte  oder  T  e  i  1- 
aktionen  zu  benutzen,  welche  geeignet  sind,  den  dem  Unter- 
richtszwecke entsprechenden  konkreten  Fall  zu  erläutern  .  .  .  • 
Bei  Vorführung  kriegsgeschichtlicher  Beispiele  empfiehlt  es  sich 
insbesondere  auf  den  reichen  Schatz  der  vaterländischen 
Geschichte  zu  greifen.  Allen  Offizieren  soll  die  Ge- 
schichte ihres  Truppen  kör  pers  genau  bekannt  sein  .... 
Wenn  die  Umgebung  eines  (larnisonsortes  einst 
Schauplatz  kriegerischerBegebenheittn  war,  so  sollen 
letztere  den  Oftizit  ren  bekannt  sein;  das  Gleiche  gilt  bezüglich 
der  Geschichte  des  Kroulandes,  in  welchen»  man  garnisoniertu.  s.  w.** 

a)  Das  Selbststudium  der  umfassenden  inhaltsreichen 
^Werke  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  führte,  wenn  es  in  wirklich  aus- 
gebreitetem Maße  stattfände,  wohl  am  raschesten  zur  Kenntnis 
derselben.  An  Zeit  und  Gelegenheit  zu  solchem  Studium  fehlt 
es  auch  nicht.  Wenn  es  dennoch  nur  in  beschränktem  Maßstabe 
hetriehen  wird,  so  liegt  der  Qrund  hiefUr  in  einem  doppelten 
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schädlichen  Vorarteile.  Dieses  kann  man  oft  aussprechen  hören : 
es  gipfelt  in  der  Meinung,  daß  man  aus  dem  Crange  und  Ver- 
laufe alter  Kriegsbegebenheiten  nur  wenig  für  den  modernen 
Krieg  Anwendbares  lernen  könne,  weil  die  Verliältnisäe  in  jeder 
Beziehung  andere  j^eworden  siud  und  zeigt  sich  weiters  in  der 
Scheu  der  Jugend  zum  Beginne  wissenschaftlicher  Arbeit  mit 
dem  Hinweise  auf  die  mangelnde,  durch  die  vorbereitende 
Schulbildung  nicht  erlangte  Grundlage  für  solche  Studien. 

Beide  Behauptungen  sind  völlig  unrichtig:  wenn  im  Kriege 
auch  manches  anders  geworden  ist  durch  manchen  Wandel  in 
der  Heeresorganisation,  Bewaffnung  und  Ausrüstung,  durch  die 
Benützung  von  Eisenbahn,  Telegraphen  und  anderen  den  Kriegs- 
zwecken dienenden  Einrichtungen,  so  sind  doch  unverändert 
geblieben:  die  großen  Grundsätze  der  Kriegskunst  und  die  Haupt- 
faktoren des  Krieges:  die  Menschen,  die  geographische  Be- 
schaffenheit und  Ausdehnung  der  Länder,  die  Tages-  und  Jahres- 
zeiten und  mit  ihnen  die  physische  und  geistige  Spannkraft  und 
Leistungstilhigkeit  des  Einzelnen  wie  der  Massen.  Zudem  handelt 
es  sich  nicht  nur  um  das  Studium  taktischer  Grundsätze.  Das 
Studium  der  Kriegsgeschichte  ist  in  Friedenszeiten  das  beste 
Mittel,  mangelnde  Kriegserfahrung  zu  ersetzen.  Es  macht  auch 
vertraut  mit  dem  Geiste,  der  stets  in  der  Armee  geherrscht  hat, 
mit  dem  Opfermut,  der  Hingebung,  Ausdauer  und  Unbeugsanikeit 
der  Truppen,  der  Kühnheit,  der  Entschlossenheit  und  Größe  der 
Feldherren,  der  Tüchtigkeit  der  Führer  und  mit  dem  ethischen 
uod  psychologischen  Momente  aller  kriegerischen  Handlungen. 

Solche  Studien  kann  man  auf  jeder  Grundlage  beginnen, 
denn  das  Studium  selbst  bereitet  die  Grundlage,  auch  die  aller- 
erste, die  mit  dem  Lesen  und  Schreiben  anhebt.  Und,  wer  nach 
Abschluß  der  letztabsolvierten  Schule  noch  keine  Grundlage  zur 
wissenschaftlichen  Arbeit  zu  haben  meint  und  sie  darum  beiseite 
schiebt,  der  wird  eine  solche  Basis  auch  niemals  erlangen.  Also 
nur  beginnen: 

„Greift  nur  hinein  ins  volle  Menschenleben",  ruft  der 
Dichter  aus,  im  Hinweise  auf  die  dramatische  Kunst,  die  Kunst 
der  Bühne,  der  Bretter,  welche  die  Welt  bedeuten.  Die  Kenntnis 
der  Kunst  des  Krieges,  die  im  Leben  der  Volker  und  Staaten 
eine  80  hohe  Bedeutung  hat,  kann  nicht  erlangt  werden,  ohne 
ernstes  Versenken  in  das  Studium  der  Natur,  der  Eigenart  des 
Krieges,  ohne  Vertrautheit  mit  der  Kriegsgeschichte^  ohne  ernste 
Besdiilftij^nf  mit  der  Geschichte  der  Kriege. 
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Ein  weisentlielier  Antrieb,  zu  Studien  kriegsgesehicbtlicher 
Natur  fehlt  freilich  seit  den  letsten  Dezennien  —  der  Krieg  selbst 
Wer  nicht  mit  dabei  gewesen  oder  doch  wenigstens  die  Be- 
wegungen, Sorgen,  Hofinungen,  Aufregungen,  den  Jubel  bei 
Siegen,  die  Niedergeschlagenheit  bei  Mißerfolgen,  wie  sie  im 
Lande,  bei  der  Bevölkerung  mitempfunden  werden  —  selbst  auch 
geteilt  hat,  der  hat  freilich  ein  Hauptorgan  weniger  für  die  £r- 
£u8ung  des  Gegenstandes  selbst.  Aber,  wenn  das  für  den  An- 
gehörigen jedes  anderen  Berufes  seine  Qiltigkeit  haben  kann,  ^ 
für  den  Soldaten  darf  es  nicht  gelten.  Sein  Beruf  ist  der  Kriegs-  > 
•dienst,  darum  muß  er  für  alles,  was  für  diese  seine  Bestimmung 
fürdemd  und  belehrend  ist,  was  nur  entfernt  mit  ihr  zusammen^  I 
hangt,  das  lebhafteste  Interesse  haben.  Er  muß  sieh  selbst  darin 
yerroUkommnen,  daß  ihn  alles  a^n ziehe,  erhebe,  mitBe- 
geisterung  erfülle,  was  mit  dem  Kriegerberufe  zusammen- 
hängt, seine  Bedeutung  und  Erhabenheit  ausmacht. 

Dazu  gehört  yot  allem  andern  die  Oescliichte  der  Kriege, 
in  welchen  die  Heere,  die  Armeen  und  Feldherren  unseres  er- 
habenen Monarchen  und  seiner  glorreichen  Ahnen  gekämpft  und 
gestritten  haben.  Sich  auf  diesem  überaus  weiten  Gebiete  eine 
vollständige  Kenntnis  anzueignen,  dazu  reicht  freilich  ein  Menschen- 
leben, das  auch  anderen  Arbeiten  zugewendet  sein  niuß,  nicht 
aus.  Aber  eine  gewisse  Saninie  von  Kenntnissen  dieser  Art  soll 
und  kann  jedermann  erwerben  und  nach  Vermögen  weiter  ver- 
breiten in  den  Kreisen,  in  welchen  zu  wirken  er  berufen  ist  oder 
Geltung  zu  erlangen  vermag. 

Die  Arbeiten  des  k.u.  k.  Ki  ief^sarcliivs  sind,  wie  der  eingangs 
zitierte  Reichs-Kriegs-Ministerialerlaß  sagt:  „eine  Fundgrube  für 
das  Studium  kriegsgesehichtlieher  Ereignisse  der  älteren,  aber 
auch  der  neueren  und  neuesten  Zeit",  somit  liegt  das  Mittel  zur 
Erreichung  des  angedeuteten  Zieles  zu  allgemeinem  Gebrauche 
da.  Ja  noch  mehr,  wer  diese  Werke  auch  nur  einmal  aufmerksam 
einsieht,  wird  die  Wahrnehmung  machen,  daß  diese  „Fundgrube** 
kein  Graben  und  Suchen  und  Sichten  und  Fördern  ncitig  macht,  , 
sondern  ein  wohlgeordnetes  tibersichtliehes  Museum  darstellt,  wo 
man  bereits  wohlgeordnet  und  bearbeitet  findet,  was  man  braucht; 
immer  aber  doch  mit  allen  Angaben  des  Fundortes,  der  Quellen 
etc.  versehen,  so  daß  man  auf  jene  zurückgehen  kann,  wenn  man 
weiter  suchen  und  forschen  wollte. 

Einer  solchen  Fülle  wohl-  und  übersichtlich  geordneter 
wissenschaftlicber  Schätze  gegenüber  mag  dem  Einzelnen  freilich 
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ban^e  werden  und  die  Frage  sieh  ilim  aofdrängen,  wo  fange  ich 
an?  Darauf  gibt  der  Weise  Aufschlafi,  der  ihm  vorbin  zurief: 
> Greift  nur  hinein  ins  ToIle  ....  Menschenleben*^,  denn  er  sagt 
auch:  „Und  wo  ihr*8  packt,  da  ist^s  interessant*'. 

Wo  immer  man  eioen  Band  herausgreifen,  ihn  aufschlagen 
möge,  wird  man  gefangen  genommen  von  dem  interessanten 
Stoffe,  von  der  gediegenen  Fassung  desselben. 

Wir  öffnen  den  letzten,  den  24.  Band  der  Mitteilungen  — 
der  dritten  Folge  II.  Band  —  und  lesen  im  Inhalt:  »Die  Division 
Reischach  bei  Magenta  (4.  Juni  1859)".  Der  Artikel  umfaßt  nur 
einige  zwanzig  Seiten.  Der  Umfang  erschreckt  also  nicht  und 
wie  rasch  ist  der  Leser  in  die  lebensvolle  Scliilderur.g  des 
Kampfes  dieser  prachtigen  Division  gegen  die  französische  Garde 
verwickelt!  Er  siebt  die  zuerst  aut  dem  Schlachtfelde  eintreffen- 
den Bataillone  vom  Divisionär  und  dem  Brigade-Kommandanten 
GM.  Baron  Gab  lenz  persönlich  getiilirt,  in  einem  Ha<;el  von 
Geschoßen  gegen  die  Stellung  am  Ponte  nnovo  mutvoll  an- 
stürmen, sieht,  wie  die  stolzen  Feinde  „die  den  Russen  in  der  Krim 
und  den  Arabern  in  der  Wüste  so  oft  getrotzt,  zum  Weichen 
gebracht,  sich  fechtend  gegen  den  Naviglio  zurüekzieherr',  Er 
s'ieht  den  Sturm  gegen  die  verstärkten  Garden,  die  hier,  unter  den 
Augen  des  Kaisers  Napoleon  III.  die  äußersten  Anstrengungen 
machen,  um  ihre  Position  zu  behaupten  —  sich  noch  zweimal 
erfolgreich  erneuern,  den  Divisionär  seinen  Generalstabsoffizier 
Hauptmann  Beck  und  den  Kommandanten  der  zweiten,  später  ein- 
langenden Brigade  GM.  von  Lebzeltern  schwt-rverwundet  vom 
Kampfplatz  abgehen,  GM.  Baron  Gab  lenz  das  Divisions-Koni- 
mando  übernehmen  und  der  fort  wachsenden  Ubermacht  erst  am 
Naviglio,  dann  am  Westausgange  von  Magenta  so  hartnäckigen 
Widerstand  leisten,  daß  die  Division  bei  einem  Gefechtsstande  von 
7293  Mann:  1065  Mann  und  00  Offiziere  an  Toten  und  Verwun- 
deten, also  fast  den  sechsten  Teil  ihrer  Kraft  aufopfert.  Man  erfährt, 
wie  der  Gegner  diese  Aktion  der  Division  in  seinem  Schlachten- 
bericbte  bewundert  und  sieht  sich  lebhaft  angeregt,  den  gesamten 
Gang  der  Schlacht  von  Magenta  nachzulesen  oder  wieder  zu 
studieren,  den  Verlauf  des  ganzen  Feldzuges  zu  rekapitulieren. 

In  demselben  Bande  findet  sich  auch  „Pater  Joachim 
Hasp  i  u  gers  Tagebuch.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  dt  r  Kämpfe 
der  Tiroler  im  Jahre  1809"*.  Pvbenfalls  ein  Artikel  von  mäßigem  Um- 
fange, geschrieben  wie  eine  Novelle,  also  anmutig  und  spannend. 
Die  berührten  Kreignisse  sind  mit  einer  Lebendigkeit  geschildert^ 
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wie  tie  eben  nur  ein  Mitkimpfer  schildern  kann,  hier  ein  Mit* 
kimpfer  der  henrorragendsten  Art:  naeh  Betätigung,  Vi^rlands- 
liebe,  Geist  und  christliehem.  Sinne,  ein  Tiroler  un4  ein  Streiter 
Gottes,  ganz  ansehend  in  seiner  dem  Kaiser  und  dem  Lande 
gewidmeten  heroischen  Eriegertätigkeit.  Eine  Anmerkung  des 
Herausgebers  erinnert  noch  daran,  daß  Haspinger  1813  als 
Knndschafiter  naeh  Italien  geschickt  worden  war,  ^um  über 
Stärke  und  Bewegung  der  italienischen  Armee  unter  dem  Viae- 
könig  Eugen  sichere  Nachrichten  einzuholen,  welcher  Aufgabe 
er  sich  auf  das  beste  entiedtgte''  und  daß  „als  im  Jahre  1848 
aehtaig  Tiroler  in  Wien  eine  Studenten-Kompagnie  grtlndeten, 
uro  die  Tiroler  Landesgrenaen  gegen  Italien  su  bewachen,  der 
damals  72  jährige  Haspinger  von  Hietaing,  wo  er  au  jener  Zeit 
lebte,  abermals  als  Feldkaplan  ansaog  und  die  Strapasen  des 
Feldauges  mitmachte^. 

Damit  treten  dem  Leser  wieder  die  ruhmvollen  Ereignisse 
der  Jahre  1809  und  1813,  1848  und  1849  in  die  Erinnerung,  er 
sieht  sich  angeregt,  in  der  Geschichte  dieser  Feldattge  au  blättern, 
sieh  darein  su  yersenken,  den  großen  Männern  jener  Zeit  eine 
Stunde  der  Andacht  an  widmen  und  'findet  an  der  Hand  des 
„Register  zu  den  Mitt^ungen**  (im  I.  Bande  ihrer  dritten  Folge) 
eine  ganze  Reihe  von  Schriften  von  und  über  Eraherzog  Karl, 
Badetzky,  und  die  genannten  Feldattge  und  in  diesen  wieder 
Hinweise  auf  andere  Publikationen  eioschlägiger  Art,  so  daß  er 
kaum  eine  Frage  an  sich  selbst  stellen  kann,  deren  Antwort  er 
nicht  zu  finden  ▼ermöchte, 

Aber  der  UrspruDg  aller  dieser  AnreguDgen.  der  zweite 
Band  der  dritten  Folge  der  Mitteilungen,  ist  noch  lauge  nicht 
erschöpft ;  dort  findet  sich  noch  manches  Interessante,  z.  B.  die 
„Okkupation  Siziliens  durch  österreichische  Truppen  vom  Mai 
1821  bis  April  1826".  ,,Haynau  und  der  Aufstand  in  Brescia 
1849.**  Eine  ^Denkschrift  Zaches".  Diese  Denkschrift  verdankt 
ihr«  Entstehung  einem  Briefe  des  FZM.  Freiherrn  von  Alvintzy 
vom  7.  April  1798,  der  urn  jene  Zeit  den  Vorsitz  in  einer 
Konimission  zu  führen  hatte,  deren  Aufgabe  es  war,  die  Mittel  zur 
Abhilfe  jener  Gebrechen  zu  beraten,  welche  bei  der  kaiserlichen 
Armee  hervorgerufen  waren  durcli  die  lange  Dauer  der  beiden  rasch 
aufeinanderfolgenden  Kriege,  des  Türkenkrieges  1788 — 1790  und 
des  ersten  Feldzuges  gegen  die  französische  Revolution  1792 — 1797. 
Zach  erscheint  in  dieser  Denkschrift  als  der  außerhalb  dieser 
Kommission  stehende  Berater  des  Vorsitzenden,  welcher  sich  an 
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den  damals  51  jährigen  Obersten  mit  der  Aufforderung  gewendet 
hatte,  ihm  etwaige  Aufzeichnungen  einschlägiger  Art  zum  Zwecke 
der  Verwertung  zur  Verfügung  zu  stellen.  Zach  hatte  schon 
als  Leutnant  durch  seine  eindringenden  Studien,  dann  durch 
seine  hervorragenden  WafFentaten  im  Türkenkriege,  bei  der  Er- 
oberung von  Belgrad,  im  Feldznge  gegen  Frankreich,  bei  Famara, 
bei  Valencienney,  bei  der  ErstUrtmino^  der  Mainzer  Linien,  end- 
lich bei  der  berühmten  Verteidigung  Mantua's  durch  Wurmser 
wesentliche  Dienste  geleistet  und  auch  in  seiner  langjährigen  Ver- 
weiidun<i;  als  Professor  an  der  Theresianisclien  Militärakademie 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt.  Seine  Anträge  in 
der  Denkschrift  gipfeln  in  der  Darlegunj^  von  Mitteln,  welche 
auf  den  „Militärgeist,  ohne  dessen  Herstellung  alle  andere  Arbeit 
umsonst  ist",  hinzielen.  Sie  bilden  den  wesentlichsten  Teil  des 
von  der  Kommission  beratenen  „Alleruntertänigsten  Vortrags" 
vom  18.  April  1798.  wurden  zum  Teile  genehmigt,  sind  zur  Tat 
geworden  und  dürften,  soweit  sie  bisher  nicht  Verwirklichung 
fanden,  auch  heute  noch  das  beste  sein,  was,  insbesondere  in 
den  gegenwärtig  so  schwierigen  Zeiten  zum  Heile  der  Mt)narchie 
und  der  Armee  an  ihrem  Ausbau  zu  bewirken  wäre.  Daß  es  die 
Fahne  eines  Bataillons  vom  Infanterieregimente  Zach,  das  diesen 
Namen  seit  180G  nach  dem  für  No  v  i  zum  Militär-Maria  Theresien- 
Ordensritter  promovierten  hervorragenden  Generalen  führte,  daß 
es  die  Fahne  eines  Bataillons  Zach  gewesen  ist,  mit  der  Erz- 
herzog Karl  bei  Aspern  im  entscheidenden  Momente  selbst  den 
Sturm  gegen  den  unbezwinglich  scheinenden  Feind  anführte  und 
damit  durchdrang,  ist  mehr  als  ein  Spiel  des  Zufalls.  Der 
^Militärgeist",  den  diese  Fahne  symbolisch  darstellt,  wird  immery 
auch  in  Zukunft,  der  entscheidendste  Faktor  bleiben ! 

So  ist  dieser  eine  Band  der  Mitteilungen,  der  außerdem 
noch  einige  größere  Arbeiten  enthälti  gewiß  des  Studiums  jedes 
Einzelnen  wert  und  ein  Beweis  für  die  Bedeutung  and  Viel- 
seitigkeit  dieser  Publikation.  Dasselbe  darf  aber  von  jedem  der 
24  Bände  gesagt  werden,  dessen  der  mehrerw&bnte  £rlafi  dea 
Reichskriegsministeriums  gedenkt. 

Wollte  man  den  unmittelbaren  Vorgänger  des  letzten  Bandes 
einsehen,  so  fänden  sich  dort  fUnf  Aufsätze  und  aehn  Tafeln. 
Diese  sind  hier  in  ein  Tableau  vereint,  um  darzutun,  wie  reieh 
die  Ausstattung  der  meisten  Bände  mit  Plänen  ist  Jene  bringen 
an  erster  Stelle:  „Ungedruckte  Briefe  des  ErahensOga  Karl  über 
den  Feldzag  1800*^,  deren  Vorhandensein  kaum  geahnt  werden 
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konnte,  da  doeh  in  den  vielen  Veröffentlichungen  Uber  diesen 
erbabenen  Heerführer  alles  Vorfindbare  erschöpft  za  sein  schien. 

Diesen  Briefen  folgt  eine  Reihe  interessanter  Stadien :  ^Der 
StralBenkampf  in  Paris  am  28.  und  29.  Juli  18d0<*  und:  „Die 
Reokknpation  F^etbtirg*8  und  Breisaoh's  1698—1700'',  dann :  ^Die 
Ereignisse  in  den  Legationen  nnd  Marken  in  Italien  in  den  Jahren 
1848  nnd  1849*  und  „Die  österreichischen  Befestigungen  an  der 
oberen  Elbe".  Studien,  deren  jede  der  eingehendsten  Lektüre 
empfohlen  werden  müBte  und  die,  gleich'  allen  Schriften  dieser 
Art,  wieder  zur  genaueren  Bekanntschaft  mit  den  Ereignissen 
einladen,  von  denen  sie  einzelne  Seiten  beleuchten. 

Welche  Auswahl  dem  Leser  da  offen  steht,  läßt  ein  ein- 
facher Schluß  von  dem  angedeuteten  Inhalte  zweier  Bände  auf 
den  Stoff  zu,  der  in  nahezu  einhundert  Bänden  aufgestappelt  ist 
und  den  verschiedensten  Ansprüchen  genügen  kann. 

Wer  nicht  bloß  lesen,  sondern  ernst  studieren  will,  dem 
wird  in  den  Werken  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  jeder  denkbare 
Anhalt  gegeben,  da  er  in  denselben  über  alle  „Kriege  Öster- 
reiclis  seit  1495"^  Aufschluß  erhalten  und  nicht  nur  die  „Feld- 
züge des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen"  und  den  „Osterreichi- 
schen Erbfolgekrieg"  aus  den  bändereichen  Spezialwerken  ein- 
gehend kennen  lernen  kann,  sondern  auch  Gelegenheit  findet, 
die  Kriegsepochen  zu  studieren,  welche  vor  und  nach  jenen 
beiden  ^eitperioden  anhüben  und  zum  Abschluß  kamen. 

Auch  findet  er  eine  ganze  Reihe  vou  Biographien  und 
Charakterbihlern  hervorragender  Persönlichkeiten  in  den  Publi- 
kationen des  Kriegsarchivs  und  eine  Folge  von  Einzeldarstel- 
lungen, wie  beispielsweise  die  brillante  Schrift  des  Obersten 
L.  H.  Wetzer:  Der  Feldzug  am  Ober- Rhein  1638  und  die 
Belagerung  von  Breisach",  welche  Studie  beweiset,  welch'  eine 
ganz  unglaubliche  Fülle  von  Quellen  in  den  Archiven  der  alten 
Fürstenhäuser,  Adelsfamilien,  Städten  etc.  noch  unerschlosson 
zur  Verfügung  steht,  selbst  für  Kriegsereignisse,  die  so  weit 
und  noch  weiter  vor  unserer  Zeit  liegen.  Diese  Quellen  machten 
es  dem  Obersten  Wetz  er,  der  bekanntlich  als  General  und 
Feldmarschalleutnant  durch  viele  Jahre  ein  ausgezeichneter 
Direktor  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  gewesen  ist,  möglich,  über 
„Waldstein  und  die  Pilsener  Reverse  1(534"  eine  überaus  wert- 
volle Arbeit  zu  schaffen  und  in  dem  Artikel  :  „Auf  der  Feste 
Landskron  1G38,  eine  Episode  aus  dem  dreißigjährigen  Kriege** 
eine  packende  Oharakteristili;  des  kaiserlichen  Leutnants  Valentin 
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Jackhlein  (Jäckle)  za  liefern,  eines  Mannes,  der  mit  40  Mus* 
ketieren  die  genannte  Feste  vom  April  1688  besetzt  hielt,  in 
zahlreiehen  Streiinngen  dem  Feinde  vielen  Abbrach  tat,  reiche 
Beute  machte,  den  Herzog  Roderich  von  Württemberg 
aufhob  und  gefangen  setzte,  im  Juli  einen  OberfoU  abwies,  eine 
fast  dreiwöchentliche  Belagerung  aushielt  und  seine  Festung  am 
9.  jAnner  1639  erst  dann  an  den  feindlichen  Feldberm  Herzog 
Bernhard  von  Weimar  gegen  Bewilligung  des  freien  Abzugs 
der  Besatzung  mit  Waffen,  Sack  und  Pack  übergab,  als  er  vom 
Kommandanten  der  kaiserlichen  Armee  dazu  den  unweigerlichen 
Befehl  erhalten  hatte. 

Dieser  Befehl  wird  ihm  durch  v.  d.  Grtln,  dem  General- 
adiutanten  des  Herzogs  Bernhard  überbracht,  ermangelt  aber 
des  Qeheimzeichens,  das  der  Oberkommandant  FZM.  v.  Rein  ach 
als  Bürgschaft  der  Echtheit  allen  seinen  Befehlen  beizusetzen  sich 
vorbehalten.  Leutnant  Jäckle  verweigert  die  Übergabe.  Herzog 
Bernhard  droht:  ,.ihu  wie  einen  Straßenräuber  an  einen  Baum 
henken  zu  lassen''.  Leutnant  Jäckle  erwidert  mannhaft  und 
ritterlich  und  verlangt  die  Bestätigung  der  Echtheit  des  Befehles. 
Die  Belagerung  dauert  fort,  es  fehlt  an  allem,  selbst  an  Wasser, 
„  weil  der  Schnee  von  den  Dächern  abgegangen  ist^. 

Herzog  B  e  r  n  h  ard  erscheint  ..mit  der  ganzen  Armee"  vor 
dem  Platze  und  verfügt:  „also  über.schicken  wir  ihm  hiemit  den 
zwischen  uns  und  dem  gedachten  von  Rein  ach  getroffenen 
Akkord  in  originali".  Erst  darauf  hin,  d.  h.  nach  Einsicht  in  den 
Vertrag  der  bei  der  Kapitulation  von  Breisach  abge-schlossen 
wurde  und  in  welchem  von  Rein  ach  dem  Herzog  B  e  r  n  h  ar  d 
auch  die  Übergäbe  der  Land.skron  zugestehen  mußte,  erst  darauf 
hin  nimmt  Leutnant  Jäckle  die  angebotenen  Ubergabsbedin- 
gungen  an  und  erfüllt  sie  redlich  und  sogleich. 

Diese  nur  sieben  Seiten  umfassende  Schrift,  die  fast  ganz 
aus  der  wörtlichen  Anführung  von  Rapporten,  Befehlen  und  Tage- 
buchnotizen besteht,  rückt  die  handelnden  Personen  und  Gescheh- 
nisse mit  unmittelbarer  Lebendigkeit  vor  das  geistige  Aut^e  des 
Lesers.  Sie  ist  aber  auch  ein  Ehrenmal  für  „die  wackere  Denk- 
weise kaiserlicher  Oftiziere  jener  rauhen  Zeif^.  Sie  ehrt  in  gleichem 
Waße  die  ritterlichen  Gegner  und  den  Verfasser,  der,  bei  der 
ernsten  Arbeit  des  Studiums  und  der  Schilderung  eines  gewaltigen 
Feldzuges,  Au^^e  und  Herz  für  ein  Geschehnis  oflfen  hält,  das 
den  Gang  der  großen  Aktion  wohl  nicht  beeintlußen  konnte,  aber 
io  sich  den  wahren  Adel  echten  Kriegersiunes  trägt. 
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Dasselbe  muß  von  der  prächtigen  Studie  gesagt  werden, 
welche  den  Titel  führt:  „Das  Dragonerregiment  Herzog  Julius 
Ludwig  von  Sayoyen.  Eine  RegimentigeBcbichte  von  nenn  Jahren^ 
und  in  welcher  Rittmeister  K«  matmUlIer  das  durchaus  tragische 
Geschick  dieses  Regimentes  schildert,  das  im  Jahre  der  zweiten 
Belagerung  Wiens  durch  den  älteren  Bruder  des  Prinzen  Eugen 
aufgestellt  wurde  und  am  Vortage  der  Schlacht  von  8zlankamen 
(19.  August  1691)  seinen  Untergang  fand,  das  in  der  kurzen 
Spanne  seines  Bestandes  drei  Regimentskommandanten  zu  Tode 
verwundet  verlor«  in  allen  Kämpfen  und  jedem  Ungemach  aber 
mannhaft  stritt  und  sich  glänzend  bewährte. 

Wie  die  zuletzt  genannten  Schriften  in  weit  zurückreichende 
Perioden  greifen  und  ihren  Stoff  aua  den  Archiven  ,der  berfthrten 
Länder  und  Fürttenhänser  schöpfen,  so  hat  das  k»  u.  k.  Kriegt- 
archiv  die  leisten  Kriegaerdgniaaei  als :  die  Okkupation  Bosniens 
und  der  Henegovina  im  Jahre.  1878  und  den  Aufstand  in  der 
Herzegovina,  Sfidbosnien  und  Süddalmatien :  1881—1882  nach 
den  „authentischen  Quellen**  dargestellt  und,  wer  lieber  das 
Naheliegende  zum  Gegenstande  seines  Studiums  macht,  dem  ist 
hier  Gelegenheit  geboten,  solches  zu  tun.  Dabei  wird  auch  die 
Tatsache,  daß  ein  Teil  der  damals  tätigen  Personen  noch  heute 
der  Armee  angehört  und  in  hohem  Ansehen  wirkt,  daß  die 
meisten  der  damaligen  Qeneralstab«offiziere,  auch  jene  der  Ge- 
birgsbrigaden,  heute  in  der  Generalcbarge  steheui  ein  persön- 
liches Interesse  zu  dem  sachlichen  gesellen  und  die  Anziehungs- 
kraft der  beiden  Werke  erhöhen. 

Sie  können  dabei  dem  Leser,  soferne  er  der  jftngeren 
Generation  angehört,  nebst  der  Vermittlung  der  Kenntnis  der 
geschilderten  Ereignisse  noch  einen  besonderen  Dienst  leisten: 
Sie  können  ihn  in  das  Studium  der  Kriegsgeschichte  Uberhaupt  ein- 
führen, denn  aus  dem  näheren  ist  der  Weg  ^um  femer  gelegenen 
leichter  zu  finden,  als  dies  im  entgegengesetzten  Sinne  gelingt  ^) 

Auch  hier  ist  es  das  Interesse  an  den  Persönlich- 
keiten, das  einen  leitenden  Faden  beim  Studium  der  kriegs- 

')  Der  Vergleich  der  Okkuiiation  von  Hü«niHii  im  Jalire  1878  mit  dem 
Zuge  des  Priuzeii  Kagen  von  äavoyen  nach  Sarajevo  1697  ist  ein  intereatfantes 
SCndlttm,  für  dits  dU  Poblikationon  du  k.  n.  k.  KriaganrehiTs  raiehm  Stoff 
bringen,  aowohl  in  d«n  „Bnitrigen  nur  Gesohtebte  der  k.  k.  KaTnUerie**  nie  nach 

und  inabesondt  re  in  den  „FeldzHgen  des  Prinzen  Kugen  von  SaiToyen*,  woMibtt 

Much  dessen  Tagebuch  über  die><en  nach  <ler  Hchlaobt  von  Zaiita  unternommenen 
Zug  mitgeteilt  iat.  Üo  leitet  das  Werk  über  die  Okkupation  1878  von  »olbttt  iu 
die  Gescliictite  der  FeldzUge  des  Prinzen  Kugen. 
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geschichtlichen  Ereignisse  bietet.  Und,  Aveiin  dieser  streng  fest- 
gehalten wird,  dann  werden,  an  der  Lebensdauer  der 
herv<»  Tragenden  Personen  gemessen,  die  Zeitab- 
stände, die  zwischen  den  Geschehnissen  liegen,  ganz  von 
selbst  geringer  und  alles  rückt  dem  Studierenden  viel  näher. 

Der  k.  k.  FML.  W  i  I  h  e  1  m  Herzog  von  W'ürttemberg, 
Kommäiidant  der  siebenten  Infanterietruppendivision  bei  der  Okku- 
pation von  Bosnien,  hat  186(3  als  Brigadier  hei  der  Nordarmee 
in  Böhmen  und  im  Jahre  1864  als  Kommandant  des  Infanterie- 
regimentes König  der  i^elgier  Nr.  27  im  Korps  des  FML.  Frei- 
herrn von  Gab  lenz  in  Schleswig  und  Jüttland  gekämpft,  des- 
selben Gablenz,  der  1848/49  Generalstabschef  beim  Korps  des 
Generalen  der  Kavallerie  Gi afen  Schlick  im  Ftddznge  gegen 
Ungarn  gewesen  ist  und  dort  den  Militär- Maria-Theresienorden 
erwarb,  zur  selben  Zeit,  da  FM.  Graf  Radetzky  seine  Siege 
in  Italien  erfocht,  an  deren  einem  —  bei  Novara  —  hervor- 
ragenden Auteil  nahm,  der  nachmalige  iSieger  bei  Custozza)  £rz« 
herzog  Albrecht,  der  Sohn  des  F^rzlierzo^^s  Karl. 

FM.  Graf  K  a  d  e  tz  ky,  welcher  im  Befreiungskriege  1813 
als  Chef  des  (Seneral  -  Quartiermeisterstabes  beim  Fürsten 
Schwarzenberg  fungierte,  vom  Jahre  1792  an  in  allen 
Kriegen  gegen  die  französische  Revolution  und  das  Kaiserreich, 
vom  Oberleutnant  bis  zum  Feldraarschalleutnant  vorrückend, 
mitkämpfte  und  Hervorrageudes  leistete,  stand  unter  Kaiser 
Joseph  II.  1788 — 1790  gegen  die  Türkei  im  Felde,  war  dort 
Ordonnanzolfizier  zuerst  des  FM.  Grafen  Lacy,  dann  des  FM. 
Gedeon  Freiherrn  von  London,  nahm  als  solcher  teil  an  der 
Belagerung  und  Eroberung  von  Belgrad,  zählte  vierzehn  Jahre^ 
da  die  große  Kaiserin  M  a  ri  a  T  h  e  r  e  s  ia  starb  und  sein  Geburts- 
jahr 1766  zählt  nur  dreißig  Jahre  nach  dem  Todestage  des  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen  (21.  April  1736)  der  im  Jahre  1683  während 
der  Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  in  österreichische 
Dienste  getreten  war,  ein  Schüler  des  Herzogs  Karl  V.  von 
Lothringen  und  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  gewesen 
ist  und  die  besondere  Gunst  des  Reichsfeldmarschalls  und  Hof- 
kriegsratspräsidenten  Rüdiger  Grafen  von  Starhemberg 
genossen  hat,  der  1635,  also  nur  ein  Jahr  nach  der  Ermordung 
W  allen  st  e  in*s,  Herzugs  von  Friedland,  geboren  ward. 

Die  Mitteilungen  und  sonstigen  Publikationen  des  k.  u.  k. 
Kriegsarchivs  umspannen  und  erfüllen  diesen  ganzen  Zeitraum 
mit  der  eingehenden  und  umfassenden  Schilderung  der  Begeben' 

Orgaa  dar  MtlitlrwiM«Meb*ftUttlMii  Tcrela«,  LXX.  Bd.  l»Oö.  f 


Digilized  by  Google 


88 


Rief  er. 


heiteu  und  Bewegungen,  die  sieb  wllhrend  seiner  Dauer  abgespielt 
und  jene  Ifftnner  benrorgebraebt  babeo,  welebe  dann  berufen 
waren,  bettimmend  und  entsebeidend  einzugreifen,  neue  Babnen 
SU  eröffnen  oder  naeh  dem  Muster  und  Vorbild  der  Voran- 
gegangenen in  entsebddenden  Lagen  und  VerbAltnissen,  ein- 
gedenk der  ererbten  Traditionen,  mannbaft  zu  bandeln,  au  siegen 
oder  sieb  aufzuopfern '  fhr  Thron  und  Vaterland. 

Aus  der  FttUe  dietea  Stoffes  IftOt  sieb  denn  sobier  endlos, 
aber  immer  mit  Erfolg  und  zur  Erbebung  des  Getatea,  zur  Bildung 
und  StSrkuug  des  Kriegersinnes  aeböpfen  aowobl  im  Selbst- 
studium, wie  auch 

b)  für  Vorträge  und  Belehrungszwecke  jeder  Art.  So 
kam  es  denn  auch,  daß  in  einzelnen  Militärwissenschaftlichen 
Vereinen  manche  Vorträge,  ja  selbst  ganze  Serien  von  Vorträgen 
an  der  Hand  der  Publikationen  des  k.  u.  k.  Eriegsarebivs  gehalten 
worden  sind.  Aber  systematisch  wurden  diese  Werke  für  solche 
Zwecke  nicht  ausgebeutet  Das  ist  doppelt  zu  beklagen.  Die  Mit- 
teilungen haben 'ja  nicht  bloß  den  Stoff  für  solchen  Gebrauch 
dargeboten,  sie  brachten  ihn  auch  im  jeweilig  passendsten  Moment. 
So  erschien  das  Werk  ,,l)as  Kriegsjahr  1683**  im  Jahre  1883 
zur  Erinnerung  an  die  zweibundertste  Wiederkehr  des  Tages,  da 
Wien  seinen  Entsatz  aus  der  Bolageniu^  der  Türken  erfuhr.  Es 
fol^'te  darauf  alljährlich  ein  Feldzu^;  von  1684  bis  1686  wieder 
zur  Jahrhundert  -  Wiederkehr.  Der  Publikation  der  ^Feldztige 
des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen"  ging  die  Darstellung  der  Feld- 
züge 1089 — 1692,  in  welchen  die  kaiserliche  Armee  unter  dem 
Kominaudo  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  gegen  die 
Türken  stritt,  voran  und  es  sehloi]  sich  an:  „Der  Krieg  mit  der 
Pforte  1736 — 1739"',  in  welchem  nach  des  Prinzen  Eugen  Tode 
manches  von  seinen  Errungenschaften  wieder  verloren  ging. 

Ebenso  war  dem  Beginn  der  Herausgabe  dos  österreichi- 
schen Erbfolgekrieges  eine  Reihe  von  einschlägigen  Einzel- 
schriften als  Vorbereitung  vorangegangen  und  parallel  mit  den 
Darstellungen  der  großen  Ereignisse,  Kriege  und  Feldzüge  er- 
schieuen,  immer  Schilderungen  einzelner  Episoden  und  hervor- 
ragender Persönlichkeiten^  die  mit  jenen  in  enger  Beziehung 
stehen. 

So  lag  schon  in  dem  Momente  des  Erscheinens  der  einzelnen 
Bände  die  Anregung,  sie  zur  Grundlage  von  Vorträgen  in  den 
Offizierskorps  der  Garnisonen  oder  der  einzelnen  Truppeukorper 
zu  macheu  und  es  wird  für  die  Zukunft  wohl  auch  das  liichtigste 
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«ein,  den  jeweilig  erBoheinenden  Band  der  Mittei- 
Innren  in  solcher  Weise  su  verwerten  und  das  Interesse 
iftr  die  früheren  YerOffentlichangen  bei  sich  ergebenden  schick- 
lichen Anlässen  durch  Hervorholen  derselben  zu  beleben. 

Warum  sollte  a.  I)*  die  Studie  „Ulm  und  Austerlitz,  verfaßt 
auf  Qrund  archivalischer  Quellen  über  den  Feldzug  1805  in 
Deutschland",  erschienen  in  den  Mltteiluu<;en  1877  uud  78,  nicht 
iin  Jahre  1905  zum  Gegenstande  von  Vorträgen  und  Unter- 
weisungen im  Kreise  der  Offiziere  herangezofjcn  werden  ?  Gäbe 
<Jic  Kapitulation  von  Ulm  uicht  Anlaß,  auf  die  heroische  Ver- 
teidigung von  Mantua  durch  Wurmscr  zu  kommen?  Dessen 
hervorragende  Leistuii<^en  an  der  Hand  der  biographischen  Skizze 
zu  schildern,  welche  die  Mitteilungen  im  Jalire  1878  gebracht 
hat?  Und  könnte,  da  aus  dem  kapitulierenden  Mantua  auch 
ßadetzky  als  Pioniermajor  unter  jeneu  700  Mann,  die;  mit 
fliegenden  Fahnen  und  sechs  Geschützen  frei  abziehen  durften, 
ehrenvoll  auszog,  nicht  auch  daran  über  den  FM.  Radetzky 
ein  Vortrag  geknüpft  werden,  für  welchen  die  Mitteilungen  in  den 
Jahren  1877,  1881,  1884  und  1887  reichen  Stoff  vorbereitet  haben  ? 

Zudem  jU)»ren  sich  jetzt  die  Feldzüge  des  spanischen  Erb- 
fülgekrieges  1701 — 1714  und  die  gleichzeitigen  Kämpfe  gegen 
die  Ra  k  0  czy'schen  Unruhen  in  Ungarn  uud  Siebenbürgen  im 
zweiten  Jahrhundert;  da  liegt  Grund  und  Anlaß  genug  vor,  von 
Jahr  zu  Jahr  die  großartigen  Kriegsleistungen  des  Prinzen  Eugen 
in  einer  ganzen  Folj^e  von  Vorträgen  an  der  Hand  der  epoche- 
machenden Veröffentlicliuijg  des  k.  u.  k.  Kriogsarchivs  im  Kreise 
der  Armee,  gründlich  bekannt  zu  machen  und  damit  den  großen 
Schatz  an  kriegswissenschaftlicher  Arbeit,  die  dort  aufgespeichert 
liegt,  zu  heben  und  so  nutzbar  zu  machen,  wie  es  in  der  Absicht 
des  Auftrages  lag,  der  jene  gigantische  Schöpfung  ins  Leben 
gerufen  hat.  Hir  wird  denmUchst  an  die  Seite  treten  :  die  in  Vor- 
bereitung begrilfene  Ausgabe  der  „Kriege  Österreichs  gegen  die 
französische  Republik  und  das  Kaiserreich''.  Mit  ihr  parallel  fort- 
schreiten soll  die  weitere  Publikation  der  Kriege  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  und  die  Fortführung  der  ^Mitteilungen  des 
Kriegsarchivs"*.  Überdies  ist  auch  eine  Publikation  vou  Einzel- 
Bchriften  in  Aussicht  genommen,  welche  „von  einzelnen  General- 
«tabsoffi/.iereu  mit  Benützung  der  Feldakten  des  k.  u.  k  Kriegs- 
archivs bearbeitet",  besonders  bemerkenswerte  Momente  aus  den 
jüngsten  B^eldzügen  vom  operativen  Standpunkte  kritisch  be- 
leuchten und  aktenmäßig  darstelieu  sollen.  Der  Anfang  dieser 
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neueo  Veröffentlichung  ist  gemacht  mit  der  kürzlich  erschieneneo 
Schrift:  „Die  kritischen  Tage  von  OlmtLta  im  Juli  1866**. 

Dem  aufmerksamen  Freunde  der  Kriegsgeschtchte  werden 
sich  die  passenden  Gelegenheiten  sur  Hervorholung  der  Arbeiten 
des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  su  allen  Zeiten  einstellen  und  ebenso 
werden  sich  leichter  Offiziere  finden  lassen,  welche  sich  zur 
Abhaltung  von  VortrSgen  bereit  erklftren,  wenn  ihnen  ein  bereits 
von  berufenen  FachmAnncrn  bearbeitetes  Thema  an  die  Hand 
gegeben  werden  kann.  £«  bleibt  noch  immer  eine  schöne  und 
lohnende  Arbeit,  aus  einem  Rande  der  „Mitteilungen^  der  ^Peld- 
zUge  des  Prinzen  Enge n^  des  .österreichischen  Brbfolgekrieges^ 
einen  Vortrag  flttr  „eine  Stunde"  herauszuarbeiten.  Es  ist  für  den 
Betreffenden  eine  vorzOgliche  Schule,  an  der  Hand  eines  nicht 
nur  sachlich  vortrefflichen,  sondern  auch  sprachlich  meisterhafk 
gesohriebenen  Werkes,  sich  vörznbereitett  und  es  wird,  bei  solcher 
AufgabestelluDg  auch  dem  jüngsten  Offizier  möglich  gemacht, 
in  die  Reihe  der  Vortragenden  zu  treten,  öffentlich,  d.  h,  im 
hochangesehenen  Kreise  eines  Offizierskorps  zu  spreehen,  wo- 
möglich im  freien  Vortrage  sein  Thema  zu  behandeln  und  in  der 
Art  dieser  Ausarbeitung  eines  Vortrages  aus  einem  großen  Stoffe 
seine  Befähigung  ftlr  solche  Aufgaben  darzulegen. 

Wie  notwendig  es  ist,  neben  emsigem  Selbststudium  der 
Kriegsgeschichte  auch  solche  Arbeiten  zu  hinterlegen  und  mit 
ihnen  zeitlich  zu  beginnen,  das  liegt  wohl  auf  der  Hand,  wer 
vermöchte  sonst 

cj  Kriegssp  ielaufgab  eij  auf  der  Basis  von  be- 
stimmten Kriegslagen  zu  stellen,  solche  Kriegsspiele  zu 
leiten,  wenn  er  nicht  iu  dem  Zeitpunkte,  da  er  hiezu  berufen 
worden  kann,  schon  eine  Reihe  von  Studien  cinschlftgiger  Art 
längrit  gemacht  hat.  Wer  veniiöcbte 

d)  den  Bestimmungen  der  Instruktion  für  die 
Tr up p  e  n  8  c  h  u  1  e  n  des  k.  u.  k.  H  e  e  r  e  s,  von  denen  früher 
gesprochen  wurde,  nachzukommen,  ohne  solche  Studien,  wie  sie 
in  den  Arbeiten  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  im  Überflusse  vorliegen, 
eingesehen  zuhaben  oder  doch  von  ihrem  Vorhandensein  zu  wissen, 
ihren  Gebrauch  zu  verstehen  und  sich  darin  geübt  zu  haben? 

Woher  kann  z.  B.  der  Offizier  erfahren,  ob  sich  in  der 
Umgebung  eines  Garnisonsortes  kriegerische  Begebenheiten  ab- 
gespielt haben  V  Er  soll  sie  kennen.  Freilich  gibt  es  der  Mittel 
viele,  dies  zu  erfahren,  aber  soll  er  erst  lange  suchen,  wenn 
dafür  schon  längst  gesorgt  ist,  d&Q  jedermann  zu  jeder  Zeit  an 
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jedem  Ort  erfahren  könne,  wessen  er  bedarf  ?  Das  k.  u.  k.  Kriegs- 
archiv gibt  in  seinen  Mitteilungen  dem  Leser  zwei  Werke  an 
die  Hand,  in  denen  er  das  Gesuchte  mühelos  findet,  und  zwar 
die  Schrift:  ..Kriege  Österreichs  seit  1495.  Chronologische  Zu- 
sammenstellung der  Schlachten,  Gefechte,  Belagerungen  etc.,  an 
welchen  kaiserliche  Truppen  auf  den  verschiedenen  Kriegsschau- 
plätzen entweder  allein  oder  mit  ihren  Allierton  teilgenommen 
haben.  Von  der  Zeit  M  a x  i  m  i  1  i  a  n  s  I.  bis  auf  die  neueste  Zeit" 
und  „Kriegschronik  Österreich-Ungarns"  in  vier  Teilen.  Beiden 
Werken  ist  ein  Ortsregister  beigegeben,  das  den  Leser  instand 
setzt,  das  GeBucbtd  mühelos  zu  finden,  für  den  angedeuteten 
Gebrauch. 

Dabei  ist  das  erste  Werk  auch  über  jene  Länder  ausgedehnt, 
wo  fern  von  den  Grenzen  des  heutigen  Österreich  -  Ungarn  die 
Heere  des  Kaisers  gekämpft  haben ;  somit  gibt  es  Gelegenheit, 
auch  bei  ReiHen  in  ferne  Länder  sich  vorher  über  die  Qescbeh- 
nisse  an  den  etwa  zu  betretenden  Orten  zu  informieren,  damit 
eie  an  Ort  und  Stelle  —  am  Rhein  und  in  Italien,  auch  Sizilien, 
in  Frankreich  und  Spanien,  in  Ru.ßland  und  anderenorts  — 
«tudiert  werden  können. 

Das  zweite  Werk  gibt  neben  der  kurzen  charakteristischen 
Darstellung  der  Kriege  und  FeldzUge,  der  Schlachten  und  Be- 
lagerungen die  versoliiedenen  Quellen  an,  aus  welchen  bei  der 
l^rftDgten  Abfassung  geschöpft  wurde  und  wo  jeder  Leser 
wieder  schöpfen  und  noch  weitere  Quellen  finden  kann  für  gründ- 
liches, eingehendes  Studium.  Auch  diesem,  nach  den  Kriegsschau- 
plätzen in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  (I),  im  Donautale  und 
den  Alpenländern  (II),  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone, 
in  Dalmatien  und  Bosnien  (III)  in  Galizien  (IV)  in  yier  Teile 
gegliedertem  Werke  ist,  wie  bemerkt,  ein  Ortsregister  beigegeben, 
das  die  Übersicht  in  diesem  Sinne  rasch  ermöglicht.  8o  kann 
bei  jedem  Eintritt  in  eine  neue  Garnison,  bei  Hcisemärschen, 
taktischen  Ritten  und  ähnlichen  Gelegenheiten  mühelos  gefunden 
werden,  ob  die  au  berührenden  Orte  oder  Gegenden  kriegerischen 
Ereignissen  zum  Schauplats  gedient  haben  und  wenn,  welcher 
Art  diese  Geschehnisse  waren,  wie  sie  yerliefen,  welche  Personen 
daran  hervorragend  beteiligt  gewesen  sind  und  überdies,  in 
welchen  Büchern,  Werken,  Akten  oder  Archiven  noch  mehr  über 
sie  gefunden  werden  kann.  Auf  diesem  Wege  wird  der  Leser 
tMth  in  die  Geschichte  des  betreffenden  Kronlandes  oder  Landes* 
teiles  eingeführt  und  zu  neuen  Studien  wirksam  angeregt. 
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Daß  die  Kriegschronik  zugleich  einen  kurzen  Auszug  au» 
der  Kriegsgeschichte  Österreich  -  Ungarn'«  darstellt  und  für  An- 
fänger auf  diesem  Gebiete  des  Studiums  eine  rasche  Orientierung 
vermittelt,  ein  gutes  Bindeglied  zwischen  Weltgeschichte  und 
Geschichte  der  Kriege  und  Feldzüge  abgibt,  will  nur  nebenbei 
bemerkt  werden. 

So  zeigen  alle  Werke  des  k  u.  k.  Kriegsarchiv?,  je  tiefer 
man  in  ihr  Wesen  eindringt,  immer  mehr  und  neue  Seiten.  Sie  ent- 
hüllen dein  emsigen  Leser  immer  mehr  von  den  reichen  Schätzen 
Avissenschaitlichen  und  ethischen  Gehalts,  die  in  den  zahlreichen 
Bänden  aufgespeichert  sind. 

Und  es  kann  auch  gar  nicht  anders  sein!  Denn  an  der 
Schöpfung  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  haben,  wie  Johann  Langer'» 
früher  genanntes  Buch  in  klarer  und  pietätvoller  Weise  dartut, 
Prinz  Eugen  von  Savoyen,  FjM.  Graf  Lacy,  FM.  Graf  H  a  d  i  k, 
Kaiser  Joseph  IL,  Erzherzog  Karl,  FM.  Graf  Radetzky, 
FML.  Baron  R  o  t  h  k  i  r  c  h,  Heß,  Kuhn  und  John  persönlich 
und  duicli  ihre  an  Geh hrsamkeit  hervorragendsten  Offiziere 
richtunggebend  geailjeitct.  Sic  haben  ein  umfassendes  Akten-, 
Plan-  und  Kartenmaterial  gesammelt  und  gesichtet,  der  gesamten 
Tätigkeit  des  Kriegsarchivs  aus  hohem  (.jesir  htspuukte  die  Ziele 
gewiesen  und  damit  den  Grund  gelegt  zu  einer  in  stetigem 
Wachstum  begriffenen  wissenschaftlichen  Anstalt  ersten  Ranges. 
Sie  stellt  Hank  der  Initiative  des  k.  u.  k.  Chefs  des  General- 
stabes, der  seit  nahezu  fünfundzwanzig  Jahren  mit  weitblicken- 
dem Geiste  ihr  seine  ganze  Sorgfalt  widmet,  mit  den  verwandten 
Institutionen  anderer  St.iaten  im  regsten  Verkehr,  genießt  allent- 
halben das  größte  Ansehen  und  nimmt  Auteil  an  der  Gesamt- 
arbeit kriegsvvissenschaftlicher  Forschung.  Ihre  —  des  Kriegs- 
archivs —  Veröffentlichungen  haben  daher  das  vollste  Anrecht  auf 
weitestgehende  Beachtung  und  eingehendstes  Studium.  Auf  sie  darf 
daher  der  Zuruf  sinngemäß  angewendet  und  für  sie  an  die  Ange- 
hörigen der  Wehrmacht  gerichtet  werden : 

Greift  nur  hinein  lu»  volle  Menscheiileben ! 
Ein  joiler  lebt's,  nicht  vielen  ist's  bekannt. 
Und  wo  ihr'a  packt,  da  ist's  interea.sant. 

Am  6.  Desember  1903. 


L  iyiii^üd  by  Google 


Das  Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k.  Fufi- 
truppen  vom  Jahre  1903. 

Yortrag,  gehalten  im  Militärwissenschafiliclien  und  EnsinoTerein  in  Krakau 

Ton  Genernlnwtjor  Otto  MfllXIlSr* 
liiesu  Tafel  1. 


Kadidniek  ▼«Tli«t«ii.  Db«n«ts«iigtreeht  vorbehaltan. 

Das  Jahr  1901  brachte  den  Entwurf  eines  neuen  P^xerzier- 
reglements  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen  und  das  Militärjahr  1904 
steht  bereits  im  Zeichen  des  end^iltig  redij^ierlen  Reglements. 

Grundlegeade  Neuerungen  wareu  von  keinem  zu  erwarten, 
immerhin  lieI3  es  aber  die  stetige  Entwicklung  der  Feuerwaffen 
geboten  erscheinen,  die  Gefechtsgrundsätze  in  der  einen  oder 
der  anderen  Richtung  etwas  schärfer  zu  pointieren.  Liegt  auch 
für  eine  Vorschrift  von  der  Bedeutung  des  Exerzierreglements 
in  einem  gewissen  Konservatismus  ein  bedeutender  Vorteil,  so 
war  doch  das  Ert-cheinen  des  neuen  Reglements  j^erade  im  gegen- 
wärtigen Zeitpunkte  geeignet,  die  (Jedanken  jedes  Militärs  mächtig 
anzuregen  und  bezüglich  jener  Folgerungen,  die  aus  den  süd- 
afrikanischen Ereignissen  zum  Teil  in  einem  etwas  zu  weit- 
gehenden ^klaße  abgeleitet  wurden,  klärend  einzuwirken. 

In  dem  wachgerufenen  Interesse  liegt  daher  die  Veranlassung 
zur  Besprechung  des  neuen  Exerzierreglements,  das  fortab  der 
Infauterieausbildung  als  breite  Basis  zu  dienen  bestimmt  ist. 

Ich  möchte  hier  auf  den  Ausdruck  „breite  Basis"^  ein 
besonderes  Gewicht  legen,  um  anzudeuten,  daß  dem  Truppen- 
offizier im  Rahmen  des  Reglements  noch  reichÜLh  Gelegenheit 
geboten  ist,  in  der  Ausbildung  der  Truppe  seine  Individualität 
vollwertig  zu  betätigen.  Nur  in  rein  formellen  Dingen  finden  wir 
Normen,  sonst  übeiall  nur  die  geistige  Führung  durch  das  weite 
Qebiet  der  TruppeuausbilduDg  und  TruppenlUhruDg. 
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Von  diesem  Gesichtspunkte  aas  muß .  das  Reglement  als 
Ganses  und  müssen  die  Änderungen  gegenüber  dem  Entwürfe 
beurteilt  werden^  Sie  zerfallen  daher  in  rein  formelle,  die 
lediglich  befolgt  au  werden  brauchen,  und  in  sachliche^  die 
ein  tieferes  Nachdenken  herausfordern. 

I.  Zu  den  formellen  Ergänaungen  gehören  Be- 
stimmungeD,  wie  die  Einschränkung  des  llarscbierens  in  strammer 
Haltung  und  mit  TorschrifbmttBiger  Ausführung  des  Schrittes 
durch  Anordnung  des  „Buht^  auch  während  des  Marsches 
(Punkt  87)  —  die  Reduzierung  der  durchschnittlichen  Länge 
des  Laufschrittes  von  1  m  auf  90  cm  (Punkt  89)  —  das  Oben  des 
Griffes  „Fällt  das  Bajonett^  auch  wahrend  des  Marsches  (Punkt  105) 
—  die  Zulässigkeit  auch  bei  geschultertem  Gewehr  direkt  „Beim 
Fuß"  oder  nach  „Visitierung  des  Gewehres*'  nicht  nur  „In  die 
Balance**!  sondern  auch  „Beim  Fuß"  oder  „Schultert"  zu  kom- 
mandieren (Punkt  182,  175)  u.  s.  w. 

Auch  die  im  Punkte  303  als  Beispiel  angeführte  Gliederung 
eines  Zuges  im  Gefechte  in  Schwarmlinie  und  Reserve  —  das 
sprungweise  Vorgehen  in  der  Schwarmlinie  nicht  mit  ganzen 
Zügen  (Punkt  314)  —  das  für  manche  Fälle  als  zweckmäßig 
bezeichnete  allmähliche  Vorschleichen  oder  Vorkriechen  zur 
Erreichung  einer  vorderen  Feuerstellung  (Punkt  316)  —  die 
Zulässigkeit  der  Salv^  in  der  Schwarmlinie  zum  Einscbießen 
(Punkt  329  und  340)  u.  dgl.,  stellen  lediglich  Ergänzungen  vor, 
durch  welche  einer  zu  enghci  zigeu  Anwendung  der  Bestimmungen 
des  Entwurfes  vorgebeugt  wurde.  Hiebei  dürften  gerade  die  bei- 
spielsweise hinzugt  iügten  Ergänzungen  am  meisten  geeignet  sein, 
•darzutun,  daß  eiuer^eits  mit  den  gegebenen  Beispielen  noch  lange 
nicht  alle  mögliehen  Formen  erschöpft  sind  und  daß  andererseits 
im  Sinne  des  Punktes  8  auch  hinsichtlich  der  Schulung  und 
Anwendung  der  Formen  die  Zweckmäßigkeit  in  erste  Linie  zu 
stellen  ist.  „Forniatiouen,  die  im  Reglement  nicht  angeführt  sind, 
können  disponiert  werden,  sofern  dieselben  für  den  gegebenen 
Fall  zweckmäßig  erscheinen"  —  und  „jede  Abweichung  von 
Einfachheit  und  Natürlichkeit,  jedes  Schematisieren  und  jede 
Pedanterie  müssen  vermieden  werden"  —  lauten  diesbezüglich 
die  Forderungen  des  Reglements. 

II.  War  es  bei  den  hiermit  nur  im  wesentlichsten  hervor- 
gehobenen formellen  Anderunf^en  ausieichend,  sich  mit  einem 
einfachen  Hinweis  auf  dieselben  zu  begnügen,  so  fordern  jene 
.sachlichen  Änderungen,  welche  vorwiegend  das  Auftreten 
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der  Tenobiedenen  Verbände  im  Gefeobt  sowie  das  VII.  Haupt- 
stQek,  die  „Gefecbtsweise  der  Infanterie"  betreffen,  eine  ein- 
gehendere Würdigung. 

Da  es  sieh  hiebet  weniger  um  streng  rcglementare  Normen 
als  vielmehr  um  grandsAtzliehe  Bestimmangen  handelt,  ist  es 
nötig,  aueb  die  mitunter  nur  geringfügig  erscheinenden  stilistisehen 
Änderungen  nteht  nnbeaohtet  au  lassen.  Weitere  wird  es  sieh 
empfehlen,  hier  nicht  punktweise  vorzugehen,  sondern  die  auf 
▼ersehicdene  Hauptstfieke  und  Punkte  Tcrteilten  Ergänzungen 
nach  ihrer  Gleichartigkeit  unter  bestimmte  Schlagworte  zusammen- 
zufassen, und  zwar: 

n)  Feuergefecht.  Diesbezüglich  enthält  das  Reglement 
eiitige  nicht  unwesentliche  Er&^ftnzun^en,  durch  welche  sichtlich 
jenen  Erscheinungen  entgegengetreten  werden  soll,  unter  welchen 
der  kriegsmäßige  Charakter  von  Friedensübungen  mitunter  sehr 
leidet.  Sie  betreffen  das  Gesamtauftreten  der  Infanterie  im  Angriff 
und  das  Verhalten  der  einzelnen  Glieder  einer  Gefechtslinie. 

In  ersterer  Beziehung  wendet  sich  der  Punkt  598  mit  dem 
neu  hinzugefügten  Schluß.-?atz :  ^Jedes  unnatürliche  Hasten 
ist  zu  verpönen  und  am  bedenken,  daß  man  zur  Er- 
ring ung  dei'  Feuerüberlegenheit  Zeit  beuütigt"  — 
gegen  das  Hasten  im  Angriff  und  präzisiert  hieiuit  gleichsam 
das  Leitmotiv  für  alle  weitereu  das  Feuergefecht  berührenden 
Ergä  ijzungen. 

Vergleicht  man  den  Punkt  1)63  des  Entwurfes,  welcher 
lautet:  „Die  Vorrückung  ist  unaufhaltsam  bis  auf  wirksame 
Gewehrschußdistanz,  bezw,  so  lange  fortzusetzen,  bis  die  Feuer- 
wirkung des  Gegners  zur  Eröffnung  des  eigenen  Gewehrfeuers 
zwingt"  —  mit  dem  analogen  Punkte  578  des  nunniehrigen 
Reglements:  ^  Die  Vorrückung  ist  möglichst  unaufgehalten  so  lange 
fortzusetzen,  bis  die  eigene  al  1  ge  m  e  i  u  e  F  e  u  e  r  e  r  ö  ff  n  u  n  g 
zweckmäßig  erscheint'*  —  so  wird  nicht  mehr  der  Zwang 
durch  das  feindliche  Feuer,  sondern  die  positive  Absicht  der 
Betätigung  des  eigenen  Feuers  zum  bestimmenden  Faktor  für 
die  Ei'stieekung  der  möglichst  unaufgehaltenen  Voirüekung  an 
den  Feind  gemaclit  und  der  folgende  neu  aufgenommene  Punkt  579 
gilt  der  näheren  Erörterung  dieses  Grundsatzes.  Hiebei  wird  die 
Notwendigkeit  vorübergehender  Halte  einzelner  Gruppen  und 
ihrer  Teile  —  wo  möglich  in  Deckungen  —  auch  zu  dem  Zwecke 
hervorgehoben,  um  Zeit  zur  Überlegung  und  Orientierung  zu 
finden,  damit  die  Truppe  nicht  in  eine  Situation  hineiuhaste,  in 
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welcher  sie  ihre  Feuerwirkunpf  weder  dem  Terrain  nach,  nocb 

der  sich  nur  sukzessive  klärenden  und  auch  mit  dem  Glase  zu 
erspähenden  Situation  des  Gegners  entsprechend  zu  betätigen  in 

der  Lage  wäre. 

In  Uboreinstiniinun^  mit  dem  Gesagten  charakterisiert  auch 
der  Punkt  574  (gegenüber  dem  analogen  Punkte  599  des  Ent- 
wurfes) die  üurchtühiuug  der  Vorrückung  zur  Aufnahme  des 
entscheidenden  Feuerkampfes  nicht  mehr  durch  das  „so  nahe 
als  möglich"',  sondern  durch  die  baldige  Erreichung  von  Ent- 
fernungen, „von  denen  aus  durch  wirksames  Feuer  die  feindliche 
Widerstandskraft  gebrochen  werden  kann". 

Auf  die  in  §  26  enthaltenen  Feuergrnndsätze  rückwirkend, 
hat  dort  der  Punkt  323  (Entwurf  310)  eine  analoge  Änderung 
erfahren.  Er  heißt  nunmehr:  „Im  Angriffe  muß  alles  auf- 
geboten werden,  um  möglichst  a  u  f  w  i  r  k  s  a  m  e  S  c  h  uß- 
weite  an  den  Gegner  heranzukonjmen,  bevor  das 
Feuer  allgemein  eröffnet  wir  d." 

Für  das  Detailverhalteu  der  einzelnen  Gefechtsglieder  muß 
die  Beachtung  der  erörterten  Bestimmungen  dahin  führen,  die 
zweckmäßigen  F  e  u  e  r  p  o  s  i  t  i  o  ii  e  n  im  großen  zu  er- 
fassen und  diesen  unter  Wahrung  des  nötigen  Gefechtszusammen- 
hanges die  Wahl  der  Feuerstellungen  im  Detail  anzupassen.  Daß 
hiebei  in  einer  längereu  Gefechtslinie  nicht  alle  Teile  gleich 
günstige  Verhältnisse  des  Ausschusses  finden  können,  ist  natürlich 
und  auch  diesbezüglich  gibt  das  Reglement  in  den  Punkten  333 
und  19Gg  (Entwurf  321  und  182  g)  einige  wertvolle  Andeutungen. 
Sie  bestehen  darin,  daß  nicht  alle  zum  Feuergofecht  in  die 
Schwarmlinie  bestimmten  Leute  schießen  müssen  und  daß 
einzelnen  Strecken  einer  Feuerstellung  der  Ausschuß  fehlen  kann, 
ohne  daß  es  tunlich  wäre,  ihn  durch  einen  Stellungswechsel  zu 
erreichen. 

Bei  den  Friedensübungen  kann  man  nun  in  dem  Verhalten 
solchi  r  Teile  einer  Schwarmlinie,  die  keinen  günstigen  Ausschuß 
finden,  zweierlei  konstatieren;  entweder  suchen  sie  ihn  doch  nach 
vorne,  auch  dann,  wenn  es  nach  den  allgemeinen  Verhältnissen 
nicht  tunlich  erscheint,  weil  derlei,  oft  bis  in  die  unmittelbare 
Nähe  des  noch  intakten  Gegners  vorgeprellte  Teile  hiedurch 
einem  umfassenden  und  verheerenden  Feuer  ausgesetzt  sind,  oder 
sie  trachten  den  Ausschnß  durch  das  „Stehen"  der  Schützen  zu 
gewinnen.  Keines  von  beiden  kann  den  Verhältnissen  des  ernsten 
Kampfes  entsprechen.  Die  Beschränkung  des  Feuerkampfes  auf 
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jene  Teile  der  Schwarinliniei  welche  Auaschuß  haben,  während 
die  fbr  das  SehieBen  momentan  ungUnatig  placierten  das  Feuec* 
einatellen  und  der  feindliehen  Fenerwirkung  enfsonfen  werden, 
ist  hier  wohl  das  einzig  Richtige.  Glaubt  aber  der  Unterkomman» 
dant  ftar  den  Feuerkampf  auf  die  hiedurch  vorübergehend  aur 
Untätigkeit  veranlafiten  Gewehre  nicht  Teraichten  an  können, 
dann  wird  er  in  der  Verwendung  seiner  Reaerven  noch  immer 
das  Mittel  haben,  an  den  günstigen  Ausschufipunkten  die  not- 
wendige Verstärkung  der  Feucrivraft  zu  erzielen. 

Wenn  das  Reglement  fQr  das  Detailverh alten  noch  die  Mög- 
lichkeit einräumt  (Punkt  196  g),  daB  sich  Flänkler«  die  keinen 
Ausschuß  haben,  zur  jeweiligen  Abgabe  eines  Schusses  nur 
vorübergehend  soweit  als  notwendig  erheben,  so  soll  durch  diese 
BestiromuDg  jedenfalls  vermieden  werden,  daß  der  Mann,  länger 
als  notwendig  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt  sei.  Zu  erwägen 
bleibt  aber,  ob  die  Gewähr  besteht,  daß  sich  der  Schätze  auch 
tatsächlich  soweit  erheben  wird,  um  wirklich  zielen  zu  kOnnen. 
Aus  einer  Deekung  feuernd,  wird  bei  der  mehr  konstanten  Lage 
der  Schlltsen  der  richtige  Anschlag  seitens  der  Chargen  und 
Offiziere  doch  noch  zu  kontrollieren  und  zu  beeinflußen  sein; 
ob  dies  auch  beim  vorübergehenden  Erheben  der  Plänkler,zur 
Schußabgabe  mOglich  ist,  bleibt  fraglich.  Auch  entfällt  bei  dem 
Zurttekziehen  des  Pläaklers  in  volle  Deckung  die  so  wichtige 
Beobachtung  des  Gegner«  als  Grundbedingung  eines  wirkungs- 
vollen Feuers. 

8ehUeßlieh  wendet  sich  das  ReglemeDt  bezüglich  des  Feuer- 
gefechtes auch  gegen  die  Oberhastuug  des  Feuers,  indem  fs  bei 
Aufzählung  jener  GefecbtsmonieDte,  in  denen  die  größte  Feuer- 
wirkung erforderlich  wird  (Punkt 331)  von  einer  „g  e  steigerten", 
statt,  wie  bisher  (Punkt  319),  von  der  „größten"  Feiierschnellig- 
keil  spricht  und  unter  den  Aviso's  zur  Regelung  der  Feuer- 
intensität (Punkt  332)  das  „schnell  schießen''  gestrichen 
wurde. 

h)  Dichte  dor  S  c  h  w  ar  m  1  i  n  i  e.  Ein  weiteres  nicht  un- 
beachtet zu  lassendes  Moment  der  Gefoclitsttihrunt;  ist  durch  das 
Schlagwort  „Dichte  der  Schwarmlinie"  gegeben.  Es  ist  dies,  wenn 
man  so  sagen  darf,  die  dunkelste  Seite  unserer  (Jefechtspraxis, 
zu  deren  Klärung  das  Reglement  auch  in  seiner  endgiltigen 
Kedigierung  nichts  beigetragen  hat.  Ahnlich  verhält  es  sich  aber 
auch  mit  den  übrigen  großmächtlichen  Reglements  der  Infanterie. 
Nur  das  neue  französische  Kegleroeut  bezeichnet  als  Maximum 
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der  Dichte,  welche  die  Kette  im  entscheidenden  Fenerkampfe 
annehmen  kann,  die  Aufstellong  Ellhogen  an  Ellbogen  in 
einem  Qliede.  Oh  dieses  eine  Glied  cur  Erkftmpfung  der 
Feuerüberlegenheit  genügt,  ob  zweekmaBig  noeh  ein  aweites 
hinzuautreten  hat  oder  ob  selbst  eine  noch  dichtere  Gruppierung 
zulässig  ist,  wie  sie  die  Friedeosfibungen  in  größeren  Verbinden 
zutage  fördern  • —  wer  mOchtd  diese  Frage  entscheiden,  ohne 
vorher  den  tatsächlichen  Effekt  der  heutigen  Waffen,  im  ernsten 
Kampfe  persönlich  kennen  gelernt  zu  haben,  DaB  ein  Zuviel 
auch  schaden  kann,  ist  natttrlieh« 

Die  Franzosen  begnügen  sieh  mit  einem  Gliede,  wahrschein- 
lich in  der  Annahme,  daß  dieses  Feuer  doch  nur  vorbereitet  und 
diiß,  dem  russischen  Vorbilde  folgend,  die  Entsehetdung  erst  in 
der  folgenden  Phase,  dem  Sturme,  liegt.  Wir  und  Deutschland 
stehen  weit  auägcäpiucheoer  auf  dem  Standpunkte  der  Feuer- 
entscheidung, welcher  Anschauung  daher  im  allgemeinen  ein 
größeres  Maximum  der  Dichte  fUr  die  Schwarinlinie  entsprechen 
dürfte. 

Berücksichtigt  man,  daß  die  Möglichkeit  oder  die  Notwendig- 
keit,  die  Knnipfiinie  vorwärts  zu  bringen  und  hiezu  neue  Kräfte 
einzusetzen,  der  Zeit  nach  früher  oder  später,  aber  auch  lokal 
verschieden  eintreten  kann,  so  wird  es  erklärlich,  daß  das 
Reglement  die  Fiage,  wo  die  Grenze  zwischen  dem  ,.zu  viel* 
und  „zu  wenig"  liegt,  als  eine  offene  belassen  hat.  E««  will  die 
f  i-  e  i  c  E  r  w  {l  g  u  n  g,  ob  die  Linie  s  c  h  ti  1 1  e  r  e  r  o  d  e  r  dichter 
zu  halten  ist,  nicht  durch  ein  sehe  malisches  Vor- 
gehen ersetzt  sehen. 

Je  weniger  dalu-r  das  Re«;leiuent  sagt,  desto  mehr  fordert 
CS  zum  Nachdenken  heraus  und  vielleiciit  wäre  die  Darstellung 
der  TrefFresultate  gleich  starker,  aber  verschieden  dichter  Linien 
durch  Schießvrrsiiche  geeignet,  hiefür  ein  weiteres  beachteus- 
wertes  Moment  zu  liefern.  Im  übrigen  muß  es  unsere  Aufgabe 
sein,  in  der  Gefechtsausbildung  Extremen  in  der  einen  oder  der 
anderen  Richtung  entgegenzuarbeiten. 

c)  Reserven.  Die  Uutersueliungen  über  die  Dichte  der 
Schwarmlinie  leuken  unsere  weitere  Aufnu  rksiimkeit  natur^^eniäß 
auf  die  Reserven.  Betreff  ihrer  Eutfernungvonderv  orderen 
Linie  werden  im  Punkte  555  (Entwurf  543)  den  Forderungen, 
welche  auf  das  „genügend  nahe"  hinweisen,  nunmelir  auch  jene 
gegenüber  gestellt,  welche  ein  entsprechendes  Zurückhalten 
fordern  können.  Uievon  verdient  der  Passus,  daß  j  ede  Reserve 
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in  dem  Mafie  ihrer  AnnAherang  an  die  Oefeehtsfront  die  Fähig- 
keit SU  seitlichen  Bewegungen  oder  Frontirerinderungen  verliert^ 
inshesonders  bei  Reserren,  welche  hinter  den  Flögeln  postiert 
sind,  »ach  dann  Beachtung,  wenn  Deckungen  ein  n&heres  Heran- 
ziehen  ormögllchen  würden. 

Schftrfer  verklausuliert  wurde  im  Punkte  553  die  selb- 
ständige Verwendung  der  ReserTO  seitens  ihres  Kom- 
mandanten durch  den  Zusatz:  »Nur  besondere  Ausnahmsftlle 
werden  es  allenfalls  rechtfertigen,  daß  etc/.  . . ;  —  während  der 
Entwurf  (Punkt  542)  diesbezüglich  sagte :  «Nur  in  Ausnahmsfällen 
bat  der  Kommandant  der  Reserve  etc.^. 

Dafi  schliefilich  die  BeweguogderReservenim  feind- 
lichen Feuer  eine  besondere  Bedachtnahme  hinsichtlich  der  zu 
wählenden  Formation  bedingt,  findet  im  Punkte  870  einen 
konkreten  Ausdruck,  indem  unter  den  fikr  die  Ftthrung  der  ge- 
schlossenen Koinpaij;nie  vorteilhaft  anwendbaren  Formationen  auch 
die  entwickelte  Linie  mit  Intervallen  zwischen  den  einzelnen 
Zttgen  angeführt  wird.  Desgleichen  deutet  der  Ausfall  des  Vor- 
reifiois  der  Schwarmlinie  durch  geschlossene  Zttge  der  Reserve 
im  Punkte  412  (Entwurf  395)  die  Forderung  an.  dem  Gegner 
auch  m  der  Formation  der  Reserven  keine  zu  sehr  massierten 
Ziele  zu  bieten. 

dj  Sturm.  Aus  der  Wirkung  des  entsoheidenden  Feuer- 
kampfes entwickelt  das  Reglement  den  Sturm.  War  die  Feuer- 
wirkung tatsäeblieh  eine  entscheidende,  dann  entfällt  eigentlich 
der  Sturm  und  war  sie  es  nicht,  dann  ist  der  Sturm  wenig  ausr 
aichtsvoU. 

Diese  Erwägung  könnte  dazu  fahren,  den  Sturm  überhaupt 
aus  seiner  bisherigen  Rolle  einer  eigenen  Gefechtsphase  aus- 
zuscheiden. Soweit  ist  nun  das  Reglement  nicht  gegangen  ;  es  hat 
den  Sturm  textlich  beibehalten,  ihn  aber  sachlich  in  einen  klaren 
Zusammenhang  mit  der  Feuereotecheidung  gebracht. 

Kicht  unwesentlich  ist  diesbezüglich  die  im  Punkt  591 
(Entwurf  573,  letzter  Absatz)  bewirkte  Einschaltung  „wenn  der 
Gegner  überhaupt  noch  Widerstand  leistet**,  weil  sie  besagt,  daß 
manche  Entscheidung  auch  ohne  diesen  letzten  Akt  des  Angriffes 
fallen  wird,  gleichwie  durcli  den  Schlußsatz  des  Punktes  590, 
der,  wenn  nötig,  auch  den  Einsatz  des  letzten  Gewehres  zur 
Erkämpfung  der  Feuerüberlegenheit  fordert,  klar  ausgesprochen 
ist,  daß  der  Sturm  auch  ohne  Mitwirkung  einer  hiefür  zurück- 
gehalten eu  liuserve  möglich  ist. 
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Sammeln.  Einen  anseheinend  rein  formellen  Charakter 
tragen  die  bezüglich  des  Sammelna  vorgenommenen  Änderungen 
und  doeh  sind  sie  von  größter  Bedeutung,  weil  diesbeattglieh 
nur  klare  Festsetsnngen  die  OewShr  bieten,  dafi  sich  das  wichtige 
und  oft  schwierige  Sammeln  unter  allen  Verhftltnissen  in  einer 
exakten  und  gleichartigen  Weise  vollziehe. 

Wenn  daher  der  Pnnkt  250  (Entwurf  237)  das  Sammeln 
des  Zuges  ausdrücklich  nur  in  entwickelter  Linie 
normiert,  so  entspricht  dies  der  Forderung  nach  Einfachheit  im 
vollsten  Maße.  Hält  man  dieser  Formation  entgegen,  daß  das 
Einführen  der  Züge  in  die  Kompagnie  in  vielen  Fällen  mittele 
Doppelreihen  am  zweckmäßigsten  sein  wird,  so  schließt  die 
Rallieruüg  des  Zuges  in  entwickelter  Linie  noch  immer  nicht 
aus,  denselben  nach  bewirkter  Vergatterung  mittels  Kommando 
in  Doppelreihen  zu  brechen.  Daß  die  Vergatterung  der  Züge  in 
Doppelreihen  gerade  in  der  Praxis  zu  einem  ziemlich  allgemein 
gebrauchten  Führungsmittel  wurde,  dürfte  seinen  Grund  in  den 
Verhältnissen  ünden,  unter  denen  es  bei  der  Schulung  rasch 
wechselnder  Gefechtsmomente  auf  den  Übun^^jsplätzeii  zur  An- 
wendung kam.  Hier  wird  nach  bewirkter  Kntwicklung  für  die 
nun  folgende  Vergatterung  oft  ein  Zurtick-  oder  Seitwärtsführeu 
der  Züge  nötig,  um  die  Kompaguie  wieder  für  einen  neuen 
Übungsuioment  zu  vereinen,  wogegen  die  Vergatterung  nach 
einem  Gefechte  in  der  Regel  das  Aufschlielien  nach  vorwärts 
bedingt,  wofür  auch  in  der  Bewegung  die  entwickelte  Linie  des 
Zuges  entspricht. 

Fassen  wir  das  Wesen  des  neuen  Exerzierreglt  nients  in 
ein  kurzes  Schlußurteil  zusammen,  so  lautet  es,  daß  Einfachheit 
sowie  Vermeidung  jedes  Fonnenwesens  die  Grundzüge  desselben 
bilden.  Klar  und  bedeutungsvoll  spricht  in  dieaem  Sinne  der 
Punkt  598,  welcher  zwei  fundanientale  Grundsätze  der  Truppen- 
ausbildung aufstellt:  1.  daß  im  Frieden  eingeübte  ein- 
seitige Systeme  und  Schemata  im  Ernstfalle  ver- 
sagen werden  und  2.  daß  der  Kampf  sein  Gepräge  zum 
großen  Teil  durch  das  verständnisvolle  selbsttätige 
Auftreten  der  in  vorderster  Linie  kämpfenden  Ge- 
fechtsglieder erhält,  das  anzuregen  Aufgabe  der  Friedens- 
schulung  ist. 
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Die  Beaehton^  dieser  Forderang  führt  dazu,  bei  einer  dem 
InfaDteriereglemeDt  gewidmeten  Studie  ancb  die  Erscheinungen 
des  ernsten  Blampfes  in  Betracht  su  ziehen;  sie  sprechen  deut* 
licher  wie  jede  gelehrte  taktische  Abhandluug.  Diesem  Zweckö 
diene  die  Erörterung  des  Gefechtes  bei  Ghornyi  Dnbnjak  am 
24.  Oktober  1877.  Die  Ausführungen  folgen  im  allgemeinen  den 
Angaben  des  russischen  Generals  Pusyrewski,  welcher  das 
Gefecht  als  Generalstabsolfiaier  einer  Brigade  mitgemacht  und 
in  der  Broschüre:  „Die  russische  Garde'  im  Kriege  1877 — 78" 
die  ausfuhrlichste  Darstellung  dieses  lehrreichen  Gefechtes  ge- 
liefert hat. 

Das  Gefecht  von  Gornyi  Dubnjak  gehört  in  die  Reihe  jener 
UnternehmungeD,  welche  die  vollständige  Einschließung  von 
Flewna  bezweckten.  Dies  bedingte  die  Unterbindung  der  Etappen- 
linie Plowna — Orcbanje,  welche  Aufgabe  der  um  Barkatsch  (80  km 
südöstlich  Gornyi  Dubojak)  bereitgestellten  Garde  im  Vereine 
mit  der  Kavallerie  der  Westarmee  unter  Kommando  des  Generals 
Gurke  zufiel. 

Der  Plan  Gurko's  ging  dahin,*  die  Türken  durch  eine 
Reihe  von  Scheinangriffen  gegen  die  befestigten  Etappenpunkte 
von  Dolnyi  Dubnjak,  Telisch  und  Radomirci  festzuhalten  und 
hiedurch  die  Besatzung  von  Gornyi  Dubnjak,  wohin  der  Haupt- 
angriff geführt  werden  sollte,  zu  isolieren.  Taktisch  resultierte 
der  Angriff  auf  eine  befestigte  Stellung,  welcher  jedoch  das 
wesentlichste  Mittel  der  Verteidigung  —  die  Außenreserve  — 
fehlto.  ' 

Die  Straße  Orchanje — Plewua  führt  von  Telisch  an  längs 
einer  Reihe  flacher,  das  linksseitige  Ufergelände  des  Wid  bildender 
Rücken.  Dort,  wo  die  Straße  den  höchsten  Punkt  dieser  Htigel- 
reibe  übersetzt,  lag  unmittelbar  an  der  Straße  das  Zentralwerk 
der  ganzen  Befestigung,  die  große  Rcdoute,  mit  einer  1000^ 
langen  Kainmlinie  und  im  Innern  des  We  rkes  mit  einer  erhöht 
situierten  Batterie,  welche  die  vier  vorhandenen  Geschütze  nach 
allen  Seiten  zur  Wirkung  zu  bringen  gestattete. 

Südlich  der  Straße  war  die  kleine  Redoute  angelegt,  haupt- 
sächlich um  die  vom  Hauptwerke  uneingesehene  Mulde  an  der 
Straßenbrücke  zu  beherrschen.  Den  analogen  Zweck  verfolgte 
das  mit  der  großen  Redoute  durch  einen  Laufgraben  verbundene, 
zur  Zeit  des  Angriffes  noch  unvollendete  nördliche  Nebenwerk 
gegenüber  dvm  zur  Dubnitschkaschlucht  abfallenden  Hange. 
Beide  Redouten  waren  weiters  mit  einer  Reihe  ziemlich  weit 
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entfernter  Sehtttsengrftben  umgeben,  welehe  in  nordöstlielier 
Richtong  eine  yolUtfindigere  Bestreichung  des  sanft  abgestuften 
Vorterrains  ermdgliebten  und  in  südOstlteher  Richtung,  an  einer 
größeren  WaldblOfie  gelegen,  den  in  dieser  Richtung  vor- 
geschobenen Sicherungstruppen  einigen  Rttckhalt  hott>n. 

Die  'Befestigung  richtete  ihre  Hauptstftrke  gegen  Kordost. 
Im  Süden  war  sie  von  einer  Zone  dichten  Jungwaldes  umgeben, 
dessen  Lisiire  im  allgemeinen  500  bis  600^  von  der  kleinen 
Redoute  entfernt  blieb  und  nur  an  einer  Stelle  bis  auf  200^ 
heranreichte. 

Die  tttrkische-Besataung  bestand  aus  6  Bataillonen,  4  Eska- 
dronen und  4  Qeschtttzen,  gegenttber  welchen  Gurko  20  Ba- 
taillone, 16  Eskadronen  und  54  Geschatze  aum  Angriff  disponierte. 
Diese  Angriffstruppe  bestand  ans  der  GardeschOtsenbrigade 
(4  Bataillone),  der  sweiten  Gardeinfanteriedivision  und  einem 
westlich  Piewna  gestandenen»  12  Eskadronen  und  6  QeschUtie 
starken  Kavalleriedetachement  Ttfcherewin. 

Der  Überlegenheit  an  Zahl  Rechnung  tragend,  setzte  der 
Gefechtsplan  eine  um£usende  Kräftegruppierung  in  drei  Angriffs- 
kolonnen fest.  &  sollten  vorgehen: 

a)  die  Gardeschtttsenbrigade  (4  Bataillone)  mit 
2  Batterien  und  8  tiitkadronen  aus  der  Richtung  von  Piewna, 

h)  die  erste  Brigade  der  zweiten  Gardeinfanterie' 
division  (8  Bataillone)  mit  2  Batterien  und  1  Sappeurbatfcillon 
entlang  des  Weges  Tschirikowo^Gornyi  Dubnjak  und 

c)  die  zweite  Brigade  der  aweiten  Gardeinfan- 
teriedivision (8  Bataillone)  mit  2  Batterien  und  1  £2skadron 
von  der  Telischer  Seite  ans. 

Allen  drei  Kolonnen  war  der  Angriff  auf  die  tttrkisehea 
Werke  anbefohlen;  nur  das  von  Norden  anruckende  Kavalterie- 
detachement  TscBerewin  erhielt  die  Nebenaufgabe,  die  Besatzung 
in  dieser  Richtung  zu  beschäftigen  und  einen  eventuellen  Abzug 
derselben  zu  verhindern. 

Besonderes  Gewicht  wurde  auf  eine  kräftige  Beschießung 
durch  Artillerie  gelegt,  welche  um  9  Uhr  vormittags  au  beginnen 
und  fttnf  Stunden  zu  dauern  hatte.  Bis  dahin  mußte  es  klar  ge- 
worden sein,  ob  die  angeordneten  Demonstrationen  ihren  Zweck 
erreichten.  Daher  war  beschlossen  sodann  im  Falle  einer 
drohenden  Gefahr  des  Eutsatzes  di  u  Befehl  zum  gleichzeitigen 
allgemeinen  Angriff  zu  geben,  anderenfalls  aber  die  Beschießung 
nooh  einige  Zeit  andauern  zu  lassen,  den  Angriff  aber  immerhin 
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derart  anzuaetzen,  daB  man  bis  3  Uhr  nachmittags  in  den  Besita 
der  Stellang  gelangte,  nro  noeh  vor  Einbruch  der  Nacht  Zeit 
zur  Orientierung  und  sur  Ausführung  der  erforderliehen  Siehe- 
rungsmaßnahmen  su  finden. 

Bevor  wir  des  nllheren  auf  die  Durchftkbrung  des  Gefeehtes 
eingehen,  erscheint  es  angezeigt,  die  taktischen  Formen  zu 
skizzieren,  welche  die  Russen  ihrer  Friedensschulnng  gemäß  im 
Angriffe  zur  Anwendung  brachten.  Das  Hauptgewieht  lag  in  dem 
Vorgehen  geschlossener  Abteilungen,  welche  durch  die  Wucht 
ihrer  Masse  und  den  Stoß  mit  dem  Bajonette,  das  beständig 
gepflanzt  war,  die  Entscheidung  herbeiführen  sollten.  Die  größeren 
Verbinde  gruppierten  ihre  Bataillone  in  mehrere  Treffen  mit 
400  bis  500^  Distanz,  die  jedoch  in  der  Regel  nicht  eingehalten 
wurden,  so  daß  sich  die  rtlckw&rtigen  Treffen  bald  mit  den 
vorderen  vermengten. 

Das  Feuergefecht  wurde  nur  durch  eine  schwache  Schützen- 
linie geAlhrt,  welehe  sehließli(*h  auf  das  Signal  Attacke  die  Front 
räumte  und  sieh  den  geschlossen  vorgehenden  Kompagnien  an- 
hängte. Hiosichtlich  des  Schießens  verlangte  das  Reglement  sorg- 
fUtiges  Zielfeuer  auf  nahe  Distanzen,  und  erst  im  Verlaufe  des 
Feldzuges  hatte  sich,  durch  das  ttlrkische  Weitfeuer  veranlaßt, 
die  Anwendung  des  Feuers  auch  auf  größere  Entfernungen  heraus- 
gebildet. 

In  dem  skizzierten  Angriffsverfahren  tritt  die  traditionelle 
Bevorzugung  des  Bajonettes  hervor,  und  wenn  das  russisi^e 
R^lement  an  ihr  trotz  der  Erfahrungen  der  Feldzüge  1866  und 
1870 — 71  festhielt,  so  mag  dies  seinen  Grund  darin  finden,  daß 
die  russische  Armee,  in  welcher  die  allgemeine  Wehi*pflicht  erst 
seit  dem  Jahre  1874  bestand,  noeh  vorwiegend  Soldaten  alten 
Systems  batte.  welche  in  der  Tradition  des  Bijnnettes  erzogen 
und  während  ihrer  langen  Dienstzeit  mit  ihren  Offizieren  su 
einem  festen  Gefüge  vereint  waren.  Dieses  Gefllge  sollte  nicht 
gelöst  werden  und  es  hatte  sich  tatsächlich  in  einer  eisernen 
Gofechtsdisziplin  bewährt,  die  mit  zäher  Ausdauer  an  dem  auf 
dem  Oefechtsfcide  einmal  Eirungenen  festhielt. 

Übergehen  wir  nun  zu  dem  Gefechtsverlaufe  bei  den  drei 
AngrifFäkolonnen.  Die  bis  9  Uhr  vormittajjs  erreichte  Situation 
zeigt  die  Tafel  I. 

Die  rechte  Kolonne,  Kommandant  General  El  Iis  I, 
nocli  2000^  von  der  türkisclu  n  Position  entl'ernt,  ist  in  fließender 
VorrückuDg;  „nach  der  eingebürgerten  Friedensgewohnbeit  aber 
OiisB  dar  lUlllirwiM«iMlttMicim  Vertta«.  LXX.  Bi.  IMW  ^ 
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hielten  sich  die  Kompagnien  des  zweiten  Treffens  -  wie 
Pusyrewski  schreibt,  anfilu^lich  80  bis  120  m  liinterdem  ersten, 
und  es  kostete  nicht  wenig  Muhe,  sie  auf  den  erf'urderlichen 
Abstand  zu  bringen". 

Im  Zentrum  ist  die  erste  Gardeinfanleriebrigadti,  General 
Baron  S  e  d  d  e  1  e  r,  dem  Einflüsse  der  Fülirung  entrückt,  in  zwei 
Gruppen  «geteilt,  unvermutet  in  den  wirksiunstrn  Feuerbereich 
der  kit'incn  Rednute  gelangt.  Die  Grenadiere,  nn  hr  der  Deckung 
des  Terrains,  als  einer  bestimmten  Direktion  j'oli^end,  befinden 
sich  in  dem  von  der  großen  Rcdoute  aus  uneingesehenen  Terraiu 
an  der  Chaussee,  bereits  im  Gefechtsraunie  der  linken  Kolonne, 
das  Regiment  Moskau  hingegen,  von  dem  zwei  Kompagnien 
gleichfalls  abgeirrt  waren,  trifft  ziemlich  irioliert  auf  den  Gegner 
und  sieht  sich  veranlaßt,  das  Bataillon  des  ersten  Treffens  alsbald 
durch  ein  weiteres  Bataillon  zu  veratärken. 

Die  Artillerie  der  Zeutrumgruppe  hatte  ziemlich  gleichzeitig 
mit  jener  des  rechten  Flügels  das  Feuer  gegen  die  gri)ße  Kedoute 
begonnen ;  die  kleine  Selianze  lag  außer  Sicht  derselben. 

Die  1  i  n  k  e  K  o  1  o  n  n  e  endlieh  unter  Kommando  des  Generals 
Rosenbach  ist  wesetitlieh  zurüekgehlielien  und  hat  bis  9  Uhr 
vormittags  noch  nicht  einmal  ihre  Artillerie  ins  Feuer  gebracht. 

Der  beabsichtigte  gleichzeitige  Anfall  der  türkischen  Position 
fand  daher  weder  in  dem  Auftreten  der  Artillerie,  uocli  in  dem 
Aosetzeu  der  Infanterie  zum  Angriffe  seinen  Ausdruck.  General 
Roseubach  hatte  zwar  die  entstandene  Verzögerung  dem 
Kommandanten  der  mittleren  Kolonne  mitgeteilt,  und  dieser  hatte 
als  Antwort  das  Zurückhalten  des  Angriffes  zugesagt;  der  ins 
Rollen  gekonimene  Angriff  rollte  jedoch  unaufhaltsam  weiter,  nur 
mehr  durch  die  Individualität  der  Unterkummandanten  geregelt. 

Bei  der  r  e  c  h  t  e  n  Fl  U g  e  1  gr  u  p  p  e  führte  die  weitere  Vor- 
rücknng  über  freies  deckuügsloses  Terrain,  so  daß  die  Schützen- 
brigade schon  auf  große  Entfernungen  bedeutende  Verluste  erlitt. 
Hi<  durch  veranlaßt,  wandten  sich  die  zum  Feuergefecht  ent- 
wie,kelleu  beiden  Bataillone  in  den  teilweise  gedeckten  Raum 
südlich  der  Straße  und  nur  eine  Schützengruppe  des  ersten 
Bataillons,  welcher  auch  der  Brigadier  sowie  das  itn  zweiten 
Treffen  nachrückende  vierte  Bataillon  folgten,  zog  sich  nach  rechts 
in  das  Tal  der  Dubuitschka.  Hiemit  war  die  Brigade  in  zwei 
durch  eine  breite  Lücke  getrennte  Gefechtsgruppen  geteilt. 

Bis  10  Uhr  30  Min.  vormittags,  in  welche  Zeit  die  Weg- 
nahme der  kleinen  Redoute  durch  die  mittlere  Kolonne  tUllt, 
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hatte  sich  der  linke  Flügel  der  Schützen bri^adc  sukzessive  bis 
an  die  Chaussee  vorgearbeitet,  als  der  Kormnaudaut  des  dritten 
Bataillons  von  General  Giirko  persönlich  HefVhl  eriiielt,  die 
noch  am  Waldraude  zurückgchalteneu  Kompagnien  in  das  erste 
Treffi'n  zu  ziehen  und  den  Angriff  t'ortziisetzeu.  Das  übermächtige 
Feuer  heninite  jedoch  jede  Vorbewe^ung. 

Angeeiftrt  durch  das  Heispiel  des  dritten  Bataillons,  rückte 
auch  (las  erste  Bataillon  bis  aut  400"^  an  die  Redoute;  der  weitere 
Vi-rsuch,  diese  zu  nehmen,  scheiterte  ^Iciclitalls  an  dem  Ftuer 
des  Gegners.  Die  beiden  Bataillone  des  linken  Flügels  der 
Schützenbrigade  lagen  nun  von  Mittag  au,  mit  allen  Konipa<rnien 
in  einer  kraitlosen  Kette  entwickelt,  auf  400^*  von  der  Redoute; 
hinter  ihnen  folgten  keine  Abteilungen  mehr,  welche  neuen  Impuls 
in  ihr«^  Gefechtstätigkeit  zu  bringen  vermochten.  Auch  in  der 
Dubnitschkaschlucht  erlahmte  der  Angritf  des  vierten  und  zweiten 
Bataillons  zur  Mittagszeit  auf  die  nächste  Entfernung  von  100^. 

Bei  der  njittleren  Gefechtsgruppe  blieb  das  Regiment 
Moskau  durch  iVs  Stunden,  d.  i.  bis  10  Uhr  30  Min.  vormittags, 
isoliert  in  dem  vorspringenden  Waldteile  gegenüber  der  kleinen 
Redoute. 

Der  Brigadier  war  zum  Grenadierregimente  geritten,  um 
es  wieder  in  Anschluß  an  das  Regiment  Moskau  zu  bringen.  Die 
noch  im  zweiten  Treffen  zurückgehaltenen  zwei  Bataillone  rokierten 
zuerst  in  der  Schluclit  und  weiters  längs  des  Waldrandes.  Iiier 
gerieten  sie  auf  GOO^  von  der  kleinen  Redoute  in  das  heftigste 
Feuer  der  Türken,  und  da  auch  von  rechts,  vom  Regimente 
IVIoskau  her  Schüsse  eioschlugeo,  wurde  die  Situation  des  Begi- 
iin^intes  unhaltbar. 

Um  sich  aus  dieser  Lage  zu  befreien,  laßt  der  R«'gimeut8- 
koramnndant,  Oberst  Ljubowicki  das  Sturn'signal  geben.  Die 
vier  Konipiignien  des  zweite»i  Bataillons  rücken  in  Koinpaguie- 
kolonnen  mit  <;eöfFucten  Rotten  vor,  während  das  dritte  Bataillon 
auf  300^*  iolgt,  und  dieser  mit  großem  Klan  durchgefiihrie  Anlauf 
^eli  ngt.  Die  Türken  räumen  um  10  Ubr  30  Min.  vortuittags  die 
kleine  Kedoute. 

Unterdt'ssen  ging  das  in  der  Deckung  an  der  Straße  ver- 
bliebene vierte  Bataillon  der  Grenadiere  vor  und  waif  sich,  als 
e»  die  kleine  Schanze  im  Besitze  des  Regimentes  bemerkte,  zum 
Teil  in  den  Graben  der  Südwest-  und  Sudlace  der  großen  Schanze. 
Auch  das  Regiu)ent, Moskau  hatte  nun  die  Bewegung  fortgesetzt 
«md  bis  11  Uhr  vormittags  mit  zwei  Bataillonen  die  Chaussee 
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gewooDen,  während  das  dritte  Bataillon  noch  als  Reserve  am 
Rande  des  Gebttsches  hielt.  Die  vier  tttrkisehen  Geschtttse  waren 
Yon  11  Uhr  ▼orniittags  an  fElr  immer  verstummt 

Nur  mehr  eine  kurse  Entfernung  von  kaum  100^  trennte 
den  Angreifer  von  der  Besitsnahme  der  feindliehen  Position,  aber 
dennoch  war  die  Fortsetzung  des  Anlaufes  in  einem  Zuge  nicht 
mehr  möglich.  Pusyrewski  skizziert  diese  Situation  mit  folgendcD 
charakteristischen  Worten:  „Die  Leute  hatten  sich,  wie  es  eben 
kam,  an  einigen  Orten  in  ziemlich  dichten  Massen  snsammen- 
gedrängt,  an  anderen  lageu  sie  wieder  einzeln.  Überall  haupt- 
sächlich um  die  Offiziere  gruppiert  In  der  Gefechtslinie  trat 
Ruhe  ein  und  als  allmählich  das  feindliche  Feuer  schwächer  wurde, 
schliefen  die  Leute  physisch  und  moralisch  abgespannt  ein.^ 

Die  Blicke  der  Kommandanten  waren  nach  rflckwärts  ge- 
richtet, um  nach  intakten  Abteilungen  aussusehauenf  welche  den 
notwendigen  Impuls  zum  Eindringen  in  die  feindliche  Stellung 
zu  geben  vermochten.  In  diesem  Sinne  ließ  Oberst  Ljubowicki 
ein  im  Anrücken  sichtbares  Bataillon  des  RegiiDentes  Pawlow 
der  dritten  Kolonne  zur  UnterstUtzung  aufibrdern,  während  er 
selbst  das  in  der  allgemeinen  Reserve  gestandene  erste  Bataillon 
seines  Regimentes  herbeiholte.  Doch  auch  diese  Abteilungen 
waren  bis  zur  Erreichung  der  Gefechtslinie  zur  Schlacke  zu- 
sammeDgeschmolzen ;  das  starke  feindliche  Feuer  gestattete  den 
Leuten  keinerlei  Versuch,  sich  zu  erheben.  Die  Russen  waren 
„so  nahe  als  möglich*^  an  die  feindliche  Stellung  heran ^ 
gekommen,  von  einer  „wirksam en Betätigung  des  Feuer s^ 
konnte  aber  keine  Rede  sein. 

Die  dritte  Gefech tsgrup pe  wurde  durch  das  Auftreten 
der  Brigade  Seddeler  schon  einigermaßen  entlastet;  trotzdem 
gestaltete  sich  auch  die  Vorrückung  dieser  Brigade  ziemlich  ver- 
lustreich. Der  Angriff  begann  um  10  Uhr  45  Min.  vormittags^ 
unmittelbar  nach  der  Besitznahme  der  kleinen  Schanze  durch 
die  Grenadiere  staffelweise  vom  rechten  Flügel,  wodurch  er  die 
Wirkung  einer  einheitlich  durchgeführten  Vorrückung  verlor. 
Die  einzelnen  Staffeln  blieben,  wie  sie  von  11  Uhr  vormittags 
an  sukzessive  heraugekonimeu  waren,  um  deu  Flügel  der  Angriffs- 
truppen immer  wieder  zu  verlängern,  wc^nige  ISchritte  vor  der 
großen  Redoute  kraftlos  liegen.  Ein  warnendes  Beispiel  gegen 
das  überhastete  Vorgeh(!n. 

Der  Angriff  hatte  seine  letzten  Kräfte  verbraucht,  ohne  daß 
der  Einbruch  in  die  feindliche  Position  gelungen  wäre.  Durch  deu 
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Mangel  einer  Außenreserve  zur  rein  passiven  Verteidin;ung  ge- 
drängt, vermochten  jedoch  die  Türken  diesen  Schwächemoment 
nicht  auszunützen. 

Die  bisherige  Durchführung  des  Angriffes  zeigt  uns  das 
wechselvolle  Bild  des  Infauteriegefechtes.  Der  Angriff  der  schwachen 
Schützenbrigade  über  freies  Terrain  führt  zum  Auseinanderflattt  rn 
der  Truppen  und  äußert  sich  schließlich  in  wirkungslosen  par- 
tiellen Angriffen  einzelner  Bataillone. 

Im  Zentrum  treten  alle  Eigenschaften  des  Kampfes  im  be- 
deckten Terrain  zutage:  das  Vorwärtstragen  des  An<;riffes  gegen 
die  Absicht  der  Gefechtsleituug,  das  baldige  Vermengen  der  Ver- 
bände und  am  schwerwiegt^ndsten,  die  Trennung  des  seitlichen 
Anschlusses  der  einzelnen  Gefechtsglieder.  Die  Gefechtsleitung 
vermag  ihren  Einfluß  noch  soweit  zur  Geltung  zu  bringen,  daß 
zwei  rückwärtige  Bataillone  des  Grenadierregimentes  zum  Anschluß 
im  das  Regiment  Moskau  befehligt  werden,  zu  einer  einheitlichen 
Aktion  kommt  es  aber  nicht  mehr.  Die  beiden  Grenadierbataillone 
werden  in  ihrer  seitlichen  Bewegung  gestellt,  und  weiter  ist  es 
die  Initiative  ihres  tapferen,  auf  die  Kraft  seiner  Truppe  ver- 
trauenden Koinmahdanteiiy  welche  dem  Kampfe  sein  Gepräge 
verleiht. 

Wie  so  oft  im  Kriege  der  Unternehmende  die  Gunst  des 
Zufalles  an  seiner  Seite  hat,  traf  auch  hier  der  kühne  AngriflF 
der  Grenadiere  die  türkische  Stellung  an  ihrem  schwächsten 
Punkte  und  führte  in  den  Besitz  eines  gedeckten  Raumes,  zu 
dessen  Bestreichung  eben  die  kleine  Schanze  angelegt  war. 

Nach  einer  zwei  weitere  Stunden  dauernden  Gefechtskriais, 
während  welcher  noch  das  Regiment  Ismailow  von  der  bei 
Kruschewica  gestandenen  cr.<teu  Gardeinfanteriedivision  lieran- 
fl^esogeil  und  bataillonsweise  in  den  drei  Getechtsabschnitten  ein- 
gesetzt wurde,  erachtete  es  General  Gurke,  der  seinen  Auf- 
enthalt nun  bei  der  Artillerie  der  mittleren  Kolonne  gewählt 
hatte»  um  3  Uhr  nachmittags  für  angezeigt,  alle  Truppen  gleich- 
zeitig auf  allen  Seilen  zum  Sturm  schreiten  zu  lassen.  Um  die 
Gleichzeitigkeit  de»  Angriffes  zu  gewährlei^ten,  hatten  nach  Aus- 
gabe der  Befehle  suerst  die  Batterien  der  linken  Kolonne,  dann 
jene  der  mittleren  und  endlich  die  der  rechten  je  drei  Salven 
abzugeben  und  nach  der  neunten  Salve  sollten  alle  Truppen  den 
Sturm  beginnen. 

General  Gurko  ritt  zur  linken  Gefechtsgruppe,  um  dort 
persönlich  die  Weisungen  zu  erteilen;  noch  waren  diese  den 


Digitized  by  Google 


108 


Meixner. 


Truppen  nielit  ttberniittelt,  als  unerwartet  TOm  reehten-Fiügel  drei 
Batteriesalven  erschallten.  An  Stelle  der  geplanten  Qleichseitig- 
keit  trat  nun  eine  allgemeine  Verwnrrui^;.  Deryem  ersten  SehOtaen« 
bitaillon  ausgebende  Ruf:  «Die  neunte  Salve"  veranlagte  anf 
dieser  Seite  das  Vorstflrmen  der  einzelnen  Bataillone  —  aber 
ohne  Erfolg.  Daa  Feuer  der  Türken  zwang  die  Vorstünnenften, 
sich  alsbald  wieder  niederzuwerfen  oder  in  die  Sebützengräben 
zurückzukehren. 

Bei  der  mittleren  Gefechtsgruppe  berettet«3  schon  die  Ver- 
stftudigung  der  zum  Gefechte  entwickelten  Truppen  bedeutende 
SebwierigkeiteD,  nachdem  bei  der  geringen  Entfernung  vom 
Geguer  alle  zur  Scbwarmlinie  vorgesendeten  Meldeleute  erschossen 
wurden*  Der  Anlauf  begann  hier  ohne  Hefehl  aus  der  Initiative 
des  zweiten  und  vierten  Bataillons  des  Regimentes  Moskau  gegen 
den  ausspringenden  Winkel  der  Redoute.  Das  heftigste  türkische 
Ft'uer  hemmte  auch  hier  das  gleichzeitige  Vorwärtskommen.  In 
kleinen,  immer  nur  von  zwei  bis  drei  Manu  ausgeführten  SprUngen 
arbeiteten  sich  die  Bataillone  unmittelbar  an  d'w  große  Reduute 
heran,  und  unter  gleich  schwierigen  Verhältnissen  erreichten  die 
Grenadiere  kriechend  den  Graben  der  Schanze,  wobei  sie  durch 
das  zur  Verstärkung  nachgerückte  zweite  Bataillon  Ismailöw 
mit  neuer  Munition  versorgt  wurden.  Bis  5  Uhr  nachmittags,  also 
nach  abermiils  zwei  Stunden,  war  der  Grab<*n  mit  Mannschaflea 
derart  u;etullt,  daß  sie  nach  den  Worten  der  Öoldaten  „gleich 
Fliegen  an  der  Redoute  saßeii'^. 

Am  äuljfi'stcn  linken  Fiiigel  Latte  das  Regiment  Finnland 
noch  einen  gleichzeitigen  Anlauf  versucht,  ab<  r  (dine  Erfolg;  daa 
Feuer  der  Türken  zwang  auch  dieses  Regiment,  iu  den  gedeckten 
Raum  hinter  den  Hang  zuriickzui^ehen. 

Gegen  (5  Uhr  abends  endlich  erkloniineu  einige  beherzte 
Leute  des  Regimentes  Pawlow  den  Wall  der  Schanze  und  fanden 
ihn  von  den  Türken  verlassen.  Rasch  folgten  nun  die  Leute;  aus 
dem  Graben  und  nach  einem  kurzen  Handgemenge  liel  die 
Schanze  in  den  Besitz  der  Russen. 

Auf  die  skizzierten  Ereignisse  rüekblickend,  kann  man  sich 
des  Eindruckes  nicht  erwehren,  daß  das  Gefecht  von  Gornyi 
Dubnjak  mauche  Eigenarten  aufweist,  welche  in  dem  Wesen  des 
Kampfes  um  Befestigungen,  in  der  Art  der  türkischen  Abwehr 
und  in  der  rnssischerseits  aufgewendeten  Übermacht  ihren  Grund 
finden.  Hieraufsei  weiter  nicht  eingegangen;  aber  aueh  abgesehen 
davon  tind(>n  wir  iu  dem  Getechtsverlaufe  noch  manche  Finger- 
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seige  fUr  das  konkrete  Stadium  des  Reglements  und  hiemit  für 
unsere  Gefechtsausbildung : 

1.  Zeigt  das  wechselvoUe  OefechtsbUd,,daß  das  Gefecht 
tatsAohlich  kein  Schema  kennt,  gewisser  Formen 
aber  nicht  entbehren  kann,  —  nur  soweit,  damit  sie  im 
Frieden  geschult,  das  feste  Gefüge  im  Kampfe  gewahrleisten. 

2.  Tritt  die  bedeutende  Kraft  des  türkischen 
Feners  zutage,  welches  der  mehrfachen  Übermacht  durch  viele 
Stunden  standhielt  und  gegen  welches  sich  die  in  dem  gedeckten 
Räume  an  der  Sttdwestecke  der  Redonte  susamroengedrangten 
Hassen  der  Grenadiere  ebenso  kraftlos  erwiesen,  wie  die  dünnen 
Linien  der  Schtttaenbrigade.  Hiemit  hat 

8.  die  eingangs  gestreifte  Frage  fiber  die  sulftssige 
Dichte  der  Sehwarmlinie  zwar  nicht  ihre  Lösung,  wohl 
aber  eine  sehr  wertvolle  Beleuchtung  gefunden. 

4.  Der  von  unserem  Reglement  aufgestellte  Grundsatz 
(Pnnkt  595),  selbst  mit  dem  Einsätze  des  letzten  Gewehres  um 
die  Feuerttberlegenheit  zu  ringen  und  wenn  auch  dies  nicht  ge- 
länge, bis  zur  Selbstaufopferung  auszuharren,  weil  auch  in 
scheinbar  anssiQhtslosen  Lagen  der  Erfolg  meist 
dem  Zäheren  zufallt,  findet  in  dem  Verhalten  der  Brigade 
Seddeler  seine  mustergiltige  Betätigung.  In  diesem  Sinne  kommt 
aber  auch 

5.  zur  Darstellung,  wie  sich  im  Kampfe  schließlich  das 
Bewußtsein  der  errungen en  Überlegenheit  entwickelt. 
Air  die  einzeln  auf  Befehl  versuchten  Vorstöße  scheitern  als  ver- 
.frttht  unternommen  und  auch  der  beabsichtigte  allgemeine  Anlauf 
▼erflacht  zu  partiellen  Vorstößen;  erst  nach  weiterem  stunden- 
langen Hingen  entsteht  in  der  Brust  jener  Tapferen,  die  einzeln 
den  Wall  ersteigen  und  ihn  vom  Feinde  frei  finden,  das  Gefühl 
der  errungenen  Überlegenheit.  Rasch  verbrettet  es  sich  in  die 
weiteren  Reihen  der  Kämpfer,  die  ihre  ktthnen  Kameraden  nicht 
allein  lassen. 

6.  So  erscheint  uns  schließlich  die  Gesamtleistung  der 
Truppe  int  Gefechte  als  das  Produkt  mehrerer  Faktoren,  unter 
denen  sieh  der  Schießfertigkeit  der  Truppe,  für  jeden 
Kämpfer  eiserne  Gefeohtsdisziplin  und  f)lr  den  Offizier 
richtiges  Verständnis  desGefechtes  zur  Entfaltung 
initiativer  Tätigkeit,  gleichwertig  zur  Seite  stellen. 

Dies  bedingt,  künftige  Gefechtserfolge  nicht  in  der  ge- 
steigerten Schießausbildung  allein  zu  suchen,  sondern 
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im  f^leichen  Sehritt  mit  dieser  anf  eine  gesteigerte  Oefeehts- 
ausbilduDfif  hinzuarbeiten,  damit  die  Tr u p p e  auch  in  schwierigen 
Lagen  verl&filieh  in  der  Hand  ihrer  Kommandanten  bleibe  «nd 
die  in  der  Schi«fifertigkeit  wurzelnde  Qefeehtskraft  aweelunftOig 

zur  Geltung  komme. 

„Exerziereu  und  immer  wieder  Exerzieren  seiner  selbst 
halber,  fördert  die  Dißziplin  nicht;  im  Gegenteil,  sie  stumpft 
Offiziere  und  Mannscbalt  ab  und  schädigt  damit  den  mUitArischen 
Geist  der  Truppe. —  So  spricht  der  preußische  General  der 
Infanterie  Freiherr  von  Meerscheid t-Httllesem  in  dem 
ersten  Teil  seines  Werkes  „Die  Ausbildung  der  Infanterie^. 
Ich  glaube,  daB  auch  wir  in  diesem  Sinne  noch  manches  zu 
bessern  haben.  Es  gilt  hier  das  Gewicht  einer  schweren,  im 
tiefen  Geleise  sich  bewegenden  Masse  in  eine  etwas  ^^eänderte 
Richtung  zu  bring«;n  und  in  manchem  selbst  die  Macht  der 
Tradition  zu  überwinden.  Dies  muß  geschelien  und  es  wird 
umso  eher  erreichbar  sein,  je  mehr  wir  uns  von  der  hohen 
Bedeutung  des  T  r  u  p  ]i  c  n  o  f  f  i  z  i  e  r  s  im  m  o  d  e  r  n  c  n 
Kampfe  durchdringen  lassen.  Sie  erfordert  eifrige  verständnis- 
volle Arbeit,  welche  durch  das  Studium  des  Reglements  an  den 
Gefechtsbildern  der  Wirklichkeit  gewiß  kräftig  gefordert  wird. 
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Besprechung  des  gleichnaiDigen  Werkes  des  preußischen  General  der  Infanterie 
Freiberrn  von  HeerBcheidt-Hfillesem. 

Vortrug,  gehalten  im  MilitJtrwisMMChaftlichen  und  KasinoTerein  in  Krakau  von 

Gcoeralmiuor  Otto  Hflixaer. 


Nachdruck  verholen.  Überoietzungsrecht  vorbebalten. 

Beglcmeuts  und  Gefechtsvorscltriften  enthalten  die  Grutid- 
stlge,  nach  welchen  die  Ausbildung  der  Truppe  und  ihre  GefechU- 
verwendung  zu  erfolgen  hat.  Leben  und  eine  bestimmte  Form 
liefert  erst  ihre  Anpassung  an  konkrete  Fälle.  Gleichwie  es  nun 
für  das  Studium  des  eigenen  Reglements  wichtig  ist,  die  Be- 
Stimmungen  auswärtiger  Keglements  kennen  zu  Iwnen,  erweckt 
auch  die  Art  ihrer  Anwendung  in  fremden  Armeen  unser  be- 
rechtigtes Interesse.  Die  Kenntnis  hierüber  können  wir  entweder 
durch  Teilnahme  an  ausländischen  Manövern  erlangen,  die  aber 
nur  wenig«  n  möglich  ist,  oder  wir  vermögen  sie  aus  Publikationen 
ttber  die  Truppenausbildung  zu  schöpfen. 

Eine  solche  ungemein  beachtenswerte  Publikation,  die  einen 
tieien  Einblick  in  die  Ausbildung  der  deutschen  Infanterie  ge- 
währt, liegt  in  d<-in  Werke  des  preußischen  Generals  der  Infanterie 
Freiherrn  von  Meerscheidt -Hüllesem  ),Die  Ausbildung  der  In- 
fanterie'^ vor,  von  dem  bisher  der  erste  Teil  „Die  Winterperiode% 
dann  der  sweite  Teil  „Die  Frtthjahrsperiode  und  der  SoUimer* 
dienst"  erschienen  sind. ') 

Der  Verfasser  bezeichnet  sein  Werk  als  „zeitgemäße  Er- 
örterungen gemäß  den  Anforderungen  des  heuti<2;en  Gefechtes 
und  den  Veränderungen  im  sozialen  Leben''.  Solcherart  be- 
schränken sich  seine  Ausführungen  nicht  nur  auf  rein  militärisch- 
technische  Fragen,  sondern  sie  umfassen  alles,  was  mit  der  Aus- 
bildung der  Soldaten  snsammenhängt  und  daher  geeignet  ist, 
das  Gesamtresultat  zu  fordern  oder  zu  schädigen. 

*)  Dennalen  liegt  aaeh  achon  der  dritte  T«il  vor. 
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I.  Teil.  Die  Wiiiterperiode. 
AusbilduQgsmetbode. 

Nach  einem  ktiraen,  den  Aufbau  des  Werken  begrttndi^ndeii 
Vorwort  wendet  sich  der  Verfasser  der  Ausbildung s- 
ni  ethode  su,  womit  er  sofort  auf  die  in  allem  so  wichtige  Frage 
des  „wie*'  lossteuert 

Die  Tradition,  Hie  Forderungen  der  Vorschriften  und  ihre 
mit  klarem  Blick  bewirkte  Anpassung  an  die  sich  fortwährend 
entwickelnden  Verhältnisse,  treten  als  jene  drei  mächtigen  Fak* 
toren  hervor,  die  uns  in  der  Ausbildung  der  Truppe  leiten  sollf  n. 

Die  Tradition  verbindet  uns  mit  der  Vergangenheit;  sie  wird 
zur  StOtae  unserer  Kraft,  niemals  aber  darf  sie  den  Deckmantel 
bilden,  um  mit  der  Macht  der  Gewohnheit  an  Altem  festzuhalten, 
wenn  es  dem  neuen  Geiste  nicht  mehr  entspricht.  In  diesem 
.  Sinne  ruft  Meerscheidt -HttUesem  der  deutschen  Infanterie  zu: 
„Auch  heute  konnte  Jena  uns  ein  Mahnruf  sein,  uns  von  den 
Fesseln  freizumachen,  die  die  jetzt  Oberlebte  Ausbildungsmethode 
dem  inneren  Wert  nnd  der  Gefecbtskraft  unserer  Infanterie  anlegt/ 

Festhalten  will  er  den  Kernpunkt  der  altbewährten  Aus- 
bildungsmethode: „Gewöhnung  des  einzelnen  Mannes  und  der 
Truppe  an  eiserne  Disziplin  und  was  davon  gar  nicht  zu  trennen 
ist,  an  stra£Fe  militärische  Haltung*^ ;  abgestreift  soll  aber  werden, 
„was  lediglich  den  taktischen  Anforderungen  vergangener  Zeiten 
Rechnung  trägt,  heute  aber  zwecklos  ist  und  nur  die  Zeit  raubt 
fär  die  Ausbildung  des  einzelnen  Mannes  und  der  Truppe  in 
der  Feuerschule  des  heutigen  Gefechtes^. 

Hier  gebrauoht  der  Autor  den  bezeichnenden  Satz:  „Exer- 
zieren und  immer  wieder  Exerzieren  seiner  selbst  halber,  fördert 
die  Disziplin  nicht,  im  Gegenteil,  es  stumpft  Offiziere  und  Mann- 
schailt  ab  und  schädigt  den  militärischen  Geist  in  der  Truppe. 
Und  damit  arbeitet  man  den  Elementen  in  die  Hand,  die  man 
bannen  möchte". 

Wenn  nun  im  weiteren  die  deutschen  Reglements  als  solche 
bezeichnet  werden,  deren  Sinn  und  Geist  den  Anforderungen 
des  heutigen  Gefechtes  vollauf  Rechnung  tragen,  so  können  wir 
das  Gleiche  mit  Recht  auch  vun  den  unserigen  behaupten  und 
jedem  Satz,  den  Meerscheidt- Hullesem  zur  Bekräftigung  des 
Gesagten  aus  dem  deutschen  Reglement  hervorholt,  einen  gleich- 
wertigen aus  unserem  gegenüberstellen. 


Digitized  by  Google 


Die  AvtbitdnQf  der  Infenterie. 


118 


•„Die  ntreuffe  Exeraierachule  bildet  die  Grundlaj^e  aller 
Leistungen  unter  den  Waffen.  Sie  ist  das  sicherste  Hilfsmittel, 
die  Willenskraft  des  Mannes  zu  stähleu,  ihm  körperliche  und 
l^istige  Ghewohnheiten  anzuerziehen  und  taktische,  ja  selbst 
moralisehe  Dissiplin  zu  erzeugen. So  lautet  beispielsweise  der 
Punkt  4  unseres  Exerzierreglements. 

Die  strenge  Exerziersohule  bildet  sunaeb  das  Mittel  zum 
Zwecke,  niemals  aber  darf  sie  Selbstzweck  werden  und  gegen 
einen  solchen  in  der  preußischen  Infanterie  scheinbar  noch  stark 
vertretenen  Üherdrill  wendet  sich  auch  Meerscheidt-HilUesem  in 
entschiedener  Weise.  Als  Zeichen  von  Disziplin  bezeichnet  er  es, 
wenn  das  Einrücken  in  die  Kaserne  mit  derselben  Strammheit 
wie  dei*  Ausmarsch  erfolgt,  „während  dort,  wo  zu  viel  und  zu 
vielerlei  exerziert  wird,  sehr  leicht  die  fundamentalen  Vor;uis- 
selzungen  jeder  Disziplin  fehlen.  Man  ist  abgespannt,  überintidet, 
oline  Interesse  ftir  die  Sache,  man  unterliegt  dem  Getuhle,  daß 
es  des  Drills  schon  zuviel  ist'^. 

Wenn  also  die  abfjeklärte  Krtahrung  hervorragender  Mililärs 
hüben  und  drüben  eine  Durchgeistigung  unserer  Friodenstätigkeit 
verlangt,  wenn  unsere  eigene  heranreifende  Erkenntnis  ihre  Not- 
wendigkeit zugibt  und  wenn  sie  schließlich  durch  unsere  Vor- 
schriften gefordert  und  ermöglicht  wird,  so  gilt  es  nur  mehr  zur 
vollen  Tat  zu  machen,  was  vielfach  in  so  schönen  Worten  ge- 
schrieben steht.  Dies  gibt  dann  die  richtige  Ausbildungsmethude. 
• 

Rekrutenausbi  Idung. 

Von  Wesenheit  ist  hier  znnftchst,  was  der  Verfasser  über 
die  Vorbereitungen  zur  Ausbildung  sagt.  Er  Tcrlangt: 

1.  Regelung  aller  dienstlichen  Verhftltnisse  bei  der  Kompagnie 

derart,  daß  die  Reknilen  bei  ihrem  Kintreffen  sogleich  die 
zwingende   Macht  ruhiger  und   sicherer  Ordnung  empfinden, 

2.  sorgsame  Auswahl  des  Rekrutenlehrpersonals  und  3.  Sauberkeit 

der  auszugebenden  Anzüge. 

Als  Ziel  d  e  r  A  u  8  b  i  1  d  u  n  g  wird  erneuert  die  Notwendig- 
keit betont,  Drill  und  Erziehung  in  das  richtige  V^erhältnis  zu 
bringen;  wichtif;er  als  alles  aber  ist  die  Einwirkun«^  auf  Herz 
und  Geujüt  des  Soldaten,  und  dieses  Wirken  nennt  Meerscheidt- 
Hüllesem  die  recht  eigentli(he  Domäne  des  Kompagniechefs. 

Die  folgenden  Erörterunfien  frlie'lern  die  Rekrutenausbildung 
nach  analogen  Schlagworteu  wie  bei  uns:  Exerzierausbildung  — 
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AuibilduDg  als  Sehtttsee  (Pllnkler)  —  Zeritreate  Ordnang  — 
Schieden  —  OyrnoMtik  —  theoretischer  Unterricht 

Begttnstlf^  wird  die  deutsehe  Aasbilduni^  durch  das  reich- 
lichere Ausbildungspersonal  und  durch  die  größeren  Stände, 
welch*  letztere  die  Kompagnien  auch  nach  Abschlag  der  Rekruten 
noch  in  der  Verfassung  erhalten,  eine  intensive  Weiterbildung 
der  alten  Hasnsehaft  bu  ermöglichen.  Hiedureh  wird  es  suUssig, 
die  Rekrutenabteiluogen  durch  3—4  Monate  als  solche  beisammen 
an  lassen,  was  der  Verttefiing  ihrer  Ausbildung  wesentlich  zu- 
statten kommt. 

Innerhalb  der  einseinen  Ausbildungssweige  strebt  der  Ver- 
&sser  weniger  eine  Änderung  dessen  an,  was  die  Vorschriften 
fordern,  als  eine  dem  Geiste  der  Voriichriften  entsprechende 
Befolgung  derselben.  In  diesem  Sinne  wendet  er  sich  immer 
wieder  gegen  zuviel  Drill. 

Hält  man  sich  z.  B.  den  Zweck  des  Marschierens  vor 
Augeu:  „unter  Schonung  der  Kräfte  vorwärts  zu  kommen",  so 
kann  dieser  Forderung  weder  das  unnatürliche  Herausbringen 
und  Niedersetzen  der  Füße,  noch  die  wochenlange  Anwendung 
des  langsamen  Schrittes  entsprechen,  der  zudem  oft  den  ersten 
Anlaß  zu  Mißhandlungen  bildet,  indem  der  Unteroffizier,  der  sich 
für  enn  scharfes  Herausbringen  der  Boine  und  das  Durchdrücken 
der  Knie  seiner  Leute  verantwortlich  fühlt,  in  seinem  Unmat 
schließlich  mit  seinen  Füßen  nachzuhelfen  versucht. 

Ähnliches  möchte  ich  von  den  Gewehrgriffen  sagen, 
die  mancher  Instruktor  wohl  für  das  Höchste  hält,  was  er  dem 
jungen  Manne  zu  lehren  hat,  und  doch  hat  es  sicher  noch  keinen 
Soldaten  gegeberj,  der  bei  seiner  lieurlaubung  den  Griff  „In  die 
Balance""  noch  nicht  exakt  gekannt  hätte,  während  Mancher  für 
stine  Aufgabe  im  ernsten  Kampfe  minder  vorgebildet  blieb. 

Hier  läßt  sich  dem  Drill  noch  manche  kostbare  Zeit  ab- 
gewinnen, welche  der  von  Me<  rscheidt-Hüllesem  als  S  p  o  r  t  f  e  1  d 
des  R  e  k  r  u  t  e  n  ()  f  I  i  z  i  e  r  8  bezeichneten  Gefechtsausbil- 
dung zugute  koiumen  muß.  Wieder  f-ind  es  aber  nicht  Formen, 
auf  dem  Exerzierplatz  eingeübt,  an  denen  der  Rekrut  das  Wesen 
des  Infanteriegeff clites  kennen  lernen  soll;  nur  das  Gelände  mit 
seinem  ewigen  W^echsel  kann  das  Verständnis  des  Mannes  wecken. 

Hinsichtlich  der  Schießausbildung  führt  der  preußische 
Verfasser  die  erzielten  vortrefflichen  Resultate  auf  die  Wirkung 
des  Prülungsschießens  zurück,  dessen  nunmehrigen  We^^fall  er 
bedauert.  £r  gebt  von  der  Ansicht  aus,  daß  die  Truppen  zu  sehr 
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gewöhnt  aind.  die  Bedeutung  eines  Dienetsweiges  nach  dem 
Werte  zu  bemessen,  der  ihm  durcli  die  Art  der  Besichtigung 
beigelegt  wird. 

Ungemein  sachliche  Erörterungen  sind  der  Gymnastik 
gewidmet  Diesbezüglich  sei  nur  das  Verlangen  hervorgehuben, 
die  Schalung  der  Frei-  und  G-ewehrttbun ^en  (unsere  Ge- 
ienkttbungen  ohne  und  mit  Gewehr)  in  Abteilungen  &Uen  zu 
lassen,  „weil  hiebe!  erfaliruDgsgeinäfi  durch  häufige  Korrekturen 
einzelner  Leute  die  groBe  Masse  der  Mannschaft  längere  Zeit 
in  gezwungener  Haltung  verweilen  muß,  wodurch  leicht  fehler^ 
hafte  Angewöhnungen  entstehen  könucn.  Außerdem  nimmt  solch 
ein  andauerndes  Verweilen  in  gezwungener  Haltung  nicht  selten 
den  Charakter  recht  empfindlicher  Strafen  an,  was  —  ob  beab- 
sichtigt  oder  unbeabsichtigt  —  vermieden  werden  muß'*.  Mit  dem 
Wegfall  der  abteilupgsweisen  Einübung  entfiele  natürlich  auch 
deren  Vorführung  bei  Besichtigungen,  die  lediglich  den  Charakter 
vou  Schaupi'oduktionea  annehmen. 

Bezüglich  der  theoretischen  Unterweisung  werden 
die  ausgedehnteste  Anwendung  des  Anschauungsunterrichtes, 
Beschränkung  auf  das  Wesen  der  Sache,  dort  aber,  wo  auf  Herz 
und  Gemüt  eingewirkt  werdeü  jiuiß,  die  Notwendigkeit,  selbst 
mit  Herz  und  Gemüt  bei  der  Sache  zu  seiu,  als  Orundzüge  auf- 
gestellt. 

Einen  wertvollen  Abschluß  erhält  das  Kapitel  der  Rekruten- 
ausbildnnfi;:  durch  die  B(  trachtungen,  betreffend  das  V  e  i- f  ü  u  n  g  s- 
rechtüber  die  dienstfreieZeit  uud  den  Einfluß  staats- 
feindlicher Elemente. 

Von  reicher  Erfahrunj^j  zeigende  psychologische  Erwägungen 
sind  es,  womit  dargetan  wird,  wie  sich  die  Selbständigkeit  des 
Mannes  entwickelt,  wenn  er  über  die  dienstfreie  Zeit  eben  wirklich 
frei  verfügen  kann,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  daß  er  sich  draußen 
unrichtig  benehmen  könnte.  Es  findet  ferner  die  Bedeutung  eines 
netten  Anzuges  seine  Würdigung  und  es  wird  Bchließlich  des 
in  die  Zeit  der  Rekrutenausbildung  fallenden  Weihnachtsurlaubes 
als  eines  erziehlichen  Mittels  gedacht,  um  die  Ambition  des 
jungen  Soldaten  zu  wecken. 

Dem  Einwände,  man  müsse  die  junge  Mannschaft  in  der 
Kaserne  zurückhalten,  um  sie  den  Einflüssen  revolutionärer 
Elemente  zu  entziehen,  tritt  die  Argumentation  entgegen,  daß 
der  Soldat  früher  oder  später  doch  mit  solchen  Elementen  in 
Berührung  kommt  und  er  ihrem  Einfluß  umso  leichter  zugänglich 
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sein  wird,  je  mehr  er  das  durch  das  Zornckhalten  in  der  Kaserne 
erseugte  Unbehsf^en  empfindet. 

Der  Schutz  gegen  die  Einwirkung  staalsfeiodlicber  Elemente 
soll  daher  in  der  moralischen  Ersiehuug  des  Mannes  gesucht 
werden,  als  Besultat  einer  Ausbildungsweise«  ndie  durchsichtig 
und  klar  erkennen  Ifldt,  daß  man  nur  das  verlangt,  was  snr 
Dissiplinierung  und  kriegsmfiBigen  Schulung  des  einzelnen  wie 
der  Truppe  gehört**. 

Alte  Mannschaft. 

Dieses  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  dem  Dienstbetriob  in  den 
3-4  Wintermonaten  bis  aur  Einreihung  der  Rekruten,  Anfang 
Februar. 

Wenn  ich  Uber  das  hier  Gesagte  rascher  hinweggehe,  so 
liegt  der  Qrand  keineswegs  in  dessen  minderer  Bedeutung,  als 
in  dem  Umstände^  dafi  sich  nach  unserem  Ausbildungssystem 
die  analoge  Schulung  der  alten  Mannschaft  auf  die  8 — 1 1  Wochen 
der  Bekruteuausbildung  reduaiert  und  in  dieser  Zeit  bei  der 
bedeutenden  Inanspruchnahme  durch  den  Wachdienst  als  Folge 
der  geringen  Koropagniestftnde,  eine  wesentliche  Etnachrinkung 
erffihrt.  Für  die  im  allgemeinen  mit  Neujahr  beginnende  einheit- 
-  liehe  Ausbildung  der  gesamten  Mannschaft  liefert  aber  der  zweite 
Teil  des  vorliegenden  Werkes  die  geeigneten  VergleichBmomente. 

Mit  dieser  Begründung  seien  aus  dem  Kapitel  „alte  Mann- 
schaft" nur  zwei  Abschnitte  herausgegriffen:  „Einfluß  der 
Burenkriege  auf  das  deutsche  Anj^riffsverfahren" 
und  ^Üben  der  sogenannten  B  u  r  e  nta  k  ti  k**. 

Zum  näheren  Verständnis  sei  beigefügt,  daß  das  deutsche 
Exerzierreglement  einen  eigenen  Paragraphen  über  die  Bedeutung 
des  Exerzierplatzes  enthält  uml  daß  naeh  diesem  zur  Schulung 
des  Verhaltens  in  ver8ehie<icneti  Fällen  auf  der  ebenen  Fläche, 
Höhen  und  Schluchten,  Flüsse  und  Brücken,  Gräben  und  Ge- 
büsche etc.  mit  Fähnchen  markiert  oder  auch  nur  supponiert 
werden. 

Gegen  diese  Gelär.deannahmen  auf  den  unglückseligen 
Exerzierplätzen  und  gegen  die  daraus  sich  bildenden  Schemas 
wendet  sich  nun  der  preußische  Generai  mit  scharten  Woiten, 
weil  solche  Annahmen  kaum  bis  zu  den  Frontoftizieren  durch- 
dringen, die  Mannschaft  aber  sich  einfach  daran  gewöhnt,  den 
Augriff  über  freies  Terrain  als  selbstverständlich  anzusehen. 
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Vieles  aus  dem  Kapitel  Gefecht  kaon  man  auf  dem  Exerzier- 
plate  schulen,  das  Q-efeeht  als  solches  gehört  aber  iu  das  Terrain 
ond  deshalb  ^eht  der  Ruf  der  Infanterie  nach  betretbarem  Boden, 
gana  besonders  aur  Zeit  der  Truppenausbildung.  Die  freiere 
Benütabarkeit  des  Geländes  im  Winter  ist  gewiß  von  nicht  zu 
unterschätzender  Bedeutung,  doch  vorwiegend  zur  Weiterbildung 
bereits  geschulter  Mannschaft  durch  Marsch-,  Gefechts-  und  Feid- 
dieostttbungen.  Audi  die  Beiziehung  noch  nicht  vollkommen 
durchgebildeter  Leute  zu  diesen  Übungen,  wie  bei  uns  durch 
JSinreihung  der  Rekruten  im  Dezember,  kann  nur  als  vorteilhaft 
beaeicbnet  werden,  weil  derlei  Übungen  den  jungen  Soldaten 
mitten  in  kriegsmäßige  Bilder  hineinstellen  und  weil  sie  der 
weiteren  Schulung  ein  konkretes  Instruktiousmaterial  liefern  ;  für 
die  grundlegende  Dotailinstruktion  aber,  bei  welcher  jeder  Manu 
zur  geistigen  Mitarbeit  verhalten  ist,  bildet  das  längere  Verweilen 
auf  zugiger  Höhe,  wenn  die  Quecksilbersäule  einmal  unter  den 
Gefrierpunkt  sinkt,  schon  ein  wesentliches  Erschwernis. 

Gegen   den  exerzierplatzmäßigen  Schulangriflf  zieht  Meer-  ' 
Scheidt  Hüllesem  zu  Felde,  und  hiezu  dienen  ihm  die  Erfahrungen 
des  Burenkrieges  als  geschickt  geführte  Waffe. 

Für  die  deutsche  Arntee  sind  es  die  Broschüre  des  Oberst- 
leutnants von  Lindenau  „Was  lehrt  uns  lier  Burenkrieg  für 
unseren  Infanterieani^rifF',  dann  die  Vorschläge  des  Oberst  Frei- 
herrn von  der  Goltz  y,Zur  Gefechtsausbildung"'  und  schließlich 
die  vorliegende  Arbeit  des  Generals  der  Infanterie  Freiherrn 
Meerschoidt-Hülleseuj ,  welche  die  Erscheinungen  des  Buren- 
krieges besonders  eingehend  und  sachlich  verwerten. 

Während  Oberstleutnant  von  Lindenau  mit  dem  Hinweise, 
daß  die  Gefechtsbilder,  welche  auf  den  deutschen  Exerzier- 
plätzen vorwiegend  geübt  wurden,  tatsächlich  Ahnliciikeit  mit 
den  verunglückten  Angriffen  der  Engländer  aufweisen,  direkt 
eine  Ergänzung  des  aus  deni  Jahre  1889  stammenden  Exerzier- 
reglements fordert,  lassen  die  beiden  t>jjäteren  Arbeiten  bereits 
die  oltizielie  Stellungnahnie  zu  dieser  Frage  darin  erkennen,  daß 
das  Rfgh-ment  unverändert  zu  bleiben  habe,  weil  es  sich  bei 
dem  gt'ubtcn  AngrifT-, verfahren  überhaupt  nicht  um  eine  Forderung 
des  kegU-meuts,  sondern  um  irrige  Auswüchse  desselben  handelt, 
^tatt  jedoch  das  gegen  den  Willen  des  Re{j;lemeut8  entstandene 
Angriffs  verfall  r(>n  einlach  zu  unter.^agen,  wurde  an  dessen  Stelle 
ein  neues  ofllzielles  gesetzt,  das  Meerscheidt  -  HuUesem  als 
Schema  II  bezeichnet  und  dem  er  den  Namen  Bureutaktik  beilegt, 
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weil  es  nnter  der  Einwirkuog  der  Erfahrungen  des  Borenkrieges 
entstanden  ist 

Da«  Schlußresultat  der  großen  Bewegung  in  der  Militir- 
literatur  über  die  anflLngKchen  Erfolge  der  Buren  bildet  daher 
ftlr  die  deutsche  Infanterie  eine  offizielle  Interpretiernng  des 
unverftudert  gebliebenen  Reglements.^) 

Diesem  Schemall  kann  nun  weder  Oberst  von  der  Goltn 
noch  General  Meerseheidt-  Btlllesem  beistimmen,  denn  an  die 
Stelle  der  alten  Form:  sofortige  Entwiekluog  starker  Schtttsen- 
linien  und  sprungweises  Vorgehen  großer  Einheiten  in  langen 
Sprttngen  —  tritt  wieder  nur  eine  andere  Furm. 

Die  Kompagnien  der  vorderen  Linie  entwickeln  von  2000  m 
an  unabh&ngig  voneinander '  lichte  Schtttsenlinien,  die  bis  auf 
1000  m  herangehen.  Diese  erste  Linie  wird  in  derselben  Weise 
durch  folgende  lichte  Schütsenlinien  verstärkt  und  sie  v  e  r  s  u  c  h  e  n 
sich  bis  auf  die  entscheidende  Feuerstellung  vorauarbeiten.  Dies 
geschieht  durch  kurze  schnelle  Sprttnge  in  schmalen  Fronten. 
Die  UnterstfltzungeD,  die  in  lichter  Linie  folgen,  springen  in  der- 
selben Weise.  Niemals  gibt  dio  Verstärkung  den  Impuls  zum 
Sprung.  Die  geschlossenen  Abteilungen  folgen  unter  möglichster 
Ausnutzung  des  Geländes.  Von  100  m  an  stttrat  sich  die  erste 
Linie  mit  Uurrah  in  den  Feind. 

Die  Bedenken  MeerschMdt's  gegen  ein  solches  Vorgehen 
gipfeln  darin,  daß  die  taktischen  Verbände,  dem  Einfluß  der 
Offiziere  entzogen.  In  zahlreiche  lose  Gruppenlinien  aufgelöst 
werden  und  daß  die  Dutzende  von  sich  folgenden  dttnnen  Schützen* 
Union  acbllefllieh  teilweise  übereinander  fortschießen. 

Gleich  entschieden  spricht  auch  Obei*st  von  der  Goltz 
gegen  die  neue  Form,  bezüglich  welcher  allerdings  auf  den 
ebenen  Flächen  der  Obungsplätze  bald  mit  Genugtuung  fest- 
gestellt werden  konnte,  daß  die  deutsche  Infanterie  nunmehr 
auch  gegenüber  den  modernen  Schnelladern  sich  vollkommen 
auf  der  Höhe  befinde;  aber  schon  im  Manöver  wollte  das  neue 
Mittel  nicht  jederzeit  verfangen.  Das  Gelände  entsprach  ni<^t 
immer  den  Aasprttchen,  auf  welche  das  neue  Angriffsverfafaren 
zugeschnitten  war  oder  es  warf  ein  kräftiger  Vorstoß  des  Ver* 
teidigers  in  die  Flanke  den  ganzen  komplizierten  Aufbau  über 
den  Haufen. 

')  Dem  ^gentlber  scheint  die  bei  uns  erfolgte  Ausgabe  eme<<  neuen 
Exersierreglemente  die  sirittigea  Frageo  in  einer  rationellereii  Weise  getdSrt 

zu  haben. 
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Daher  weg  mit  jedem  Schema,  das  nur  für  einen  be> 
stimmteu  Fall  paßt  und  uns  —  wie  VOD  der  Goltz  sagt  —  das 
Bild  des  Angriffes  zeigt,  wie  er  aussehen  müßte,  wenn  er  fertig 
ist  Statt  solchen  Bildern  siusastrebeo,  gilt  es,  die  Truppen  mit 
den  wechselnden  Aufgaben  vertraut  zu  machen,  welche  der 
Kampf  an  sie  stellt  Die  zweckmäßige  Form  ergibt  sich  dann  ans 
ihrem  AnpassnngSTermögen.  Die  Punkte  598^)  und  602  2)  unseres 
Exemerreglements  sprechen  in  diesem  Sinne  klar  und  deutlich. 

Manns  eh aftsers  atz. 

Wir  können  den  ersten  Teil  des  zu  besprechenden  Werkes 
nicht  beiseite  loo;en,  ohne  noch  auf  die  beiden  Schlußkapitel 
^Der  M  a  n  n  8  ch a f  t»  e rs a  tz",  dann  ^Disziplin  und  Miß- 
handlungen'^ hingewiesen  zu  haben. 

Hinsichtlich  des  Ersatzes  wird  der  erfreulichen  Erscheinung, 
daß  das  Material  im  großen  ganzen  intelligenter  g«*worden  ist, 
die  Tatsache  entfi;eojenc^elialten,  daß  der  im  allgetiicinen  willigere 
ländliche  Ersatz  erheblich  zurückgeht  gegentiber  dem  steigenden 
Prozentsatz  an  städtischen  Elt  nienten.  namentlich  aher  an  Fabriks- 
arbeitern, welch'  letztere  Kategorie  durch  den  Einßuß  der  Sozial- 
demokratie den  militärischen  Ansprüchen  mehr  oder  weniger 
entfremdet  ist. 

Die  au8fj;leichende  Kraft  militärischer  Zucht  und  Ordnung 
sucht  hier  der  Verfasser  darin,  auch  den  sozialdemokratisch 
angehauchten  Mann  zu  überzeugen,  „daß  von  Rolieit,  absicht- 
licher (Quälerei,  schlechter  Behandlung  und  gar  Mißhandlungen 

*)  Punkt  598  lautet:  ,Je  J^rößer  bei  der  gegenwärtigen  Bewartiiung  die 
Schwierigkeiten  sind,  welche  sich  der  VorriiokuDg  der  Infanterie  im  Gefechte 
entgegenatsUea  werdeo,  und  je  aSoberer  angenommen  werden  kann,  dsB  in 
Frieden  eingellbte,  einsoitii^e  Sjeteae  und  Sohenata  im  Ernst- 
fälle versagen  werden,  desto  notwendiger  int  es,  auf  korrekte,  klare  n:  ! 
bestimmte  Befehlgebung  für  jeden  einzelnen  in  Aktion  tretenden  Teil  und  ;uif 
▼erständnisvollos,  selbsttätiges  Wirken  dieser  Teile  bei  Ausführung  der  Befehle 
schon  im  Frieden  hinzuarbeiten." 

*)  Punkt  602  lantet:  In  größeren  Klopfen  flUlt  die  Aehlnßentaehddnng 
selten  mit  einem  Angriffs;  der  letstere  bildet  meist  nnr  einen  einaelnen 
Gefeohtsakt,  auf  den  mehr  oder  weniger  aehnell  ein  neuer,  gaas  aaderen 
Charakters  folgen  kann.  Rasches  Anpassen  der  Truppen  an  die  ge- 
änderten und  oft  nicht  sogleicli  übersehbaren  Verhältnisse  durch  Annahme  einer 
entsprechenden  Gliederung,  durch  Heraustrieben  Ubersobüätiiger  Kraft  aus  der 
▼orderen  Uni«  nad  dnreh  Wiederbildea  Ton  Reeerren  Ist  darum  ron  besonderer 
Wiehtigkeit. 

Cican  der  MIHtlnrlMrascbsfUldirtt  Tsrslee.  LXZ.  Bd.  1906.  9 
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keine  Rede  ist,  daß  eine  sachliche  kriegsmäßige  Ausbildung  statt- 
findet, daß  Kecht  und  Gesete  überall  gleichm&ßig  gehandhabt 
werden^. 

Eine  noch  höher  zu  veranschlagende  Schwierigkeit  erwächst 
auch  für  die  preußischen  Trappen  au8  der  steta  steigenden  Aiusahl 
Vorbestrafter. 

Um  dem  Wesen  solcher  Vorbestrafungen  Rechnung  zu 
tragen,  wird  ein  Unterschied  gemaeht  zwischen  Strafen,  die  im 
jugendlichen  Übermut  sogezogeni  am  besten  endgiltig  zu  ver- 
geben und  zu  vergessen  wären  und  zwischen  Verbrechen,  die 
einen  bleibenden  Makel  des  Bestraften  bilden.  Rückhaltlos  muß 
daher  der  Argumentation  des  Verfassers  zu^^estimmt  werden,  daß 
es  für  den  Soldaten,  der  etwas  auf  sich  hält  eine  starke  Zumutung 
ist,  mit  notorischen  Dieben  und  Strolchen  zusammen  in  Reih 
und  Glied  zu  stehen  und  mit  ihnen,  Bett  an  Bett,  in  demselben 
Zimmer  schlafen  und  wohnen  zu  müssen.  Da  es  aber  eine  Pr&roie 
für  Diebstahl  und  Vagabundieren  aussetzen  hieße,  wollte  man 
diese  Leute  von  der  Dienstpflicht  entheben,  so  möchte  er  sie 
dadurch  fUr  die  Truppe  unschädlich  gemacht  wissen,  daß  man 
aus  ihnen  besondere  Arbeiterabteiiungen  bildet,  die  in  ge- 
wissem Maße  auch  den  Charakter  Yon  Korrekttonsabteilungen 
annehmen  könnten. 

Disziplin  und  Mißhandlungen. 

Im  unmittelbaren  Zustimmenhange  mit  der  Charakterisierung 
des  Ersatzes  stehen  die  Erörterungen'  über  Disziplin  und  Miß- 
handlungen. 

Yon  den  Grundbedingungen  militäriseher  Disziplin  aus- 
gehend, werden  in  überzeugender  Weise  jene  Elrscheinungen 
klargestellt,  welche  der  Disziplin  hindernd  entgegenarbeiten. 

Hiezu  gehört  zunächst  die  Unsitte  gewohnheitsmlLßigen 
Raisonnierens,  deren  traditioneller  Bestand  dureh  den  Ausspruch 
Friedrich  des  €k^ßen  bekräftigt  wird:  ^Der  preußische  Offizier 
raisonniert|  aber  er  pariert.^ 

Daß  das  Raisonnieren  heutzutage  noch  yiel  nachteiliger  wirkt, 
hängt  mit  dem  entwickelten  Verständnis  zusammen,  das  der  Mann 
hiefttr  bekundet 

Weiters  wird  auch  das  E^xersieren,  iip  Übermaß  betrieben, 
oder  zum  Drill  ausartend,  als  die  Disziplin  sehftdlgend  hervor- 
gehoben; am  meisten  aber  untergraben  kleinliehe  Nörgeleien, 
rohes  Sehimpfen  und  Mißhandlungen  den  guten  Geist  der  TVuppe. 
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Abermals  sehopft  Meerseheidt-HülleMiii  aus  teiner  reichen 
Erfahrung»  indem  er  die  Grttnde  auoht»  daß  das  Unwesen  der 
MiBhandlungen  ans  der  deutschen  Armee  noch  nicht  ausgerottet 
ist.  Ans  dem  MiBtraneni  das  der  Gesetsgeber  den  Kommandanten 
gegenüber  dadurdi  bekundete,  daß  alle  Mißhandlungen  der  kriegs- 
reohtlichen  Behandlung  ▼orbehalten  sind,  leitet  er  den  Nachteil 
der  Verheimlichung  von  Mißbandlungen  ab  und  einen  aweiten 
Grund  glaubt  er  in  dem  Mißtranen  zu  finden,  das  in  weiten 
Kreisen  des  Volkes  kanstlicb  gegen  den  Offiaier  großgesogen 
wird.  Um  diesem  enigegenzuarbeiteo,  gibt  es  nach  seiner  Ansicht 
nur  ein  Mittel:  die  rückhaltlose  offene  Auaspracbe  seitens  des 
Kompagniechefs  vor  der  Tcrsamn^elten  Kompagnie, 

IL  TeiL 
Die  Frtthj  ahrsperiode. 

Dem  AusbildiiDgsgaiige  der  deutschen  Infanterie  folgend« 
umfaßt  der  sweite  Teil  die  Frttlijahrsp eriode  und  den 
Sommerdienat. 

Die  Frtihjabraperiodti  beginnt  mit  der  Einstellung  der 
Rekruten  in  die  Kompagnie,  d.  i.  Anfang  Februar,  und  dauert 
bis  Mitte  Mai.  Diese  Zeit  ist  zum  weitaus  größten  Teil  der  Aus^ 
bildung  der  Kumpagnie  gewidmet  so  daß  auf  das  Bataillon  nur 
etwa  die  zwölf  letzten  Übungstage  entfallen.  Mit  Rücksicht  auf 
die  ▼erh&itnismäßig  lange  Ausbildungszeit  der  Rekruten  gentigt 
es  femer,  von  der  Kompagnieperiode  8—10  Tage  zu  verwenden, 
um  innerhalb  der  Züge  ein  vollkommenes  Verschmelsen  der 
jungen  Mannschaft  mit  der  älteren  au  erreichen. 

Die  Kompagnie. 

Die  Ansbildungsaweige  für  die  Kompagnie  umfassen:  das 
Kompagnieexersieren,  das  Gefecht  der  Kompagnie,  den  Wach- 
dienst»  das  Schießen,  das  Turnen  und  Fechten  und  schließlich 
den  theoretischen  Unterricht. 

Die  große  Bedeutung,  welche  das  Kompagnieexersieren 
in  der  deutschen  Infiuiterie  erlangt  hat,  hAngt  mit  den  Forderungen 
Eusammen,  welche  das  deutsche  Ezennerreglement  hinsichtlich 
des  straffsten  Auftretens  der  geschlosseneu  Verb&nde  im  Gefechte 
stellt  Die  «olcherwrt  im  Frieden  an  der  Überwindung  physischer 
Anstrengungen  geschulte  Festigkeit  des  Willens  soll  die  Gewlhr 
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bieten,  daß  sie  auch  den  inorulischen  Eindi  ticken  des  ernäteo 
Kampfes  standhalten  werde. 

Diesen  Standpunkt  des  ReKleineuts  festhaltend,  anerkennt 
auch  Meerscheidt- Hüllesein  die  Bedeutung  des  Kom])a^iiie- 
exerzierens,  jedoch  nicht  auf  Kosten  der  Gefechtsausbildung. 
Demnach  wendet  er  sich  nur  ^^egen  jedes'  Übermaß  des  Exer- 
zierens, indem  rr  die  liiefür  an  einem  Übungstage  zu  bestimmende 
Zeit  auf  Maximum  eine  Stunde  beschränkt  und  es  als  eine  Zeit- 
verschwendung bezeichnet,  wenn  bei  Bf^ginn  jedes  Exerzierens 
eine  halbe  Stunde  und  länger  Detailexerzieren  betrieben  wird. 

Die  Ausführungen  über  das  Gefecht  der  Kompagnie 
stehen  ganz  unter  dem  Eindrucke  der  bereits  skizzierten  neuen 
Angritfsweise  —  Burentaktik  —  bezüglich  welclier  dargetan  wird, 
wie  notwendig  es  ist,  Offiziere  und  Mannschaft  mit  allen  An- 
forderungen vertraut  zu  machen,  die  dieses  AngrilTssverfahren 
mit  seinen  zahlreichen  Gliedern  an  sie  stellt,  damit  es  eben  nicht 
nur  Form  bleibe. 

Dies  will  sagen:  wenn  schon  die  Vorschrift  für  den  Angriff 
gewisse,  zu  einem  ganzen  System  ausgebildete  Anhaltspunkte 
geschatIVn  hat,  ist  es  Autgabe  der  Schulung,  sie  dem  konkreten 
Bedarf  anzupassen. 

Das  Bataillon. 

Auch  für  das  Bataillon  sind  die  Hauptschlagworte  der  Aus- 
bildung durch  das  Exerzieren  und  das  Gefecht  gegeben, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  daij  das  Exerzieren  schon  wesentlich 
zurlicktritt.  Es  bleibt  auf  die  Einübungen  der  wenigen  einfachen 
Formen  des  geschlossenen  Bataillons  l)eschränkt,  dessen  Führung 
bereits  mit  der  einleitenden  (iefet  htsentwicklung  zusammenhängt, 
mithin  bedingt,  daß  das  Auseiuanderziehen  und  Gruppieren  der 
vier  Kompagnien  jedesmal  auf  Basis  einer  bestimmten  Ent- 
wicklungsaufgabe erfolge. 

Legt  man  also  der  Zeiteinteilung  die  erwähnten  zwölf  Uhungs- 
tage  zugrunde,  so  empfiehlt  der  Verfasser  „mit  Exerzieren  und 
Gefechtsentwicklungen  täglich  zu  wechseln,  den  Hauptteil  der 
Zeit  au  jedem  Tage  aber  für  das  Gefecht  zu  bestimmen". 

Eingehend  beschäftigt  sich  Meerscheidt  -  Hüllesem  beim 
Gefecht  des  Bataillons  mit  der  taktischen  Ausbildung  der  Offiziere, 
für  welchen  Zweck  er,  in  siebzehn  Punkte  gegliedert,  jene  Lehren 
anführt,  die  zur  Anschauung  gebracht  werden  sollen.  Sie  decken 
sich  mehr  oder  weniger  mit  dem,  was  auB  allen  Infanterie- 
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rei^lements  heraaszulesen  ist.  Deshalb  will  ich  nur  einen  Punkt 
henrorheben,  der  naeh  der  Ansieht  des  Verfassers  bei  den 
Friedensttbnngea  viel  su  wenig  aur  Schulung  kommt;  er  betrifft 
gewisse  formelle  Festeetsnngen  für  das  Verfolguugsfeuer  und  das 
fast  gleiohaeitig  notwendige  Ordnen  der  Truppen. 

Hier  schweben  ihm  wohl  die  beim  Eindringen  in  eine 
genommene  Position  oft  dicht  zusammengedrängten  Massen  vor, 
die  weder  sehiefien,  noch  sich  geordnet  bewegen  können,  einem 
ÄufnahmstafFel  des  Gegners  aber  oder  seiner  Artillerie  ein  dank- 
bares Ziel  bieten,  wenn  sie  nicht  rasch  zerlegt  werden. 

Von  der  Erwägung  ausgehend,  daß  nur  zwei  Glieder  bequem 
und  halbwegs  gedeckt  schießen  können,  sollen  zunächst  auf  der 
ganzen  Linie  zwei  Glieder  hergestellt  werden,  welche  das  Ver- 
folgungsfeuer den  vorhandenen  Deckungen  entsprechend,  im 
allgemeinen  aber  liegend  bezw.  kniend  fortsetzen.  Gleichzeitig 
hätte  das  Neuabteilen  von  Zügen  und  Kompagnien  zu  erfolgen, 
während  alles,  was  über  die  zwei  Glieder  aufgeschlossen  ist, 
gesammelt  und  hinter  den  äußeren  Mü^reln  <ler  Feuerlinie  gestaffelt 
wird.  Im  unmittelbaren  Zusammenhan^^e  hiemit  steht  dann  das 
sogenannte  unrangierte  Exerzieren  mit  zusammengewürfelten 
Verbänden. 

Analog  wie  bei  der  Rekrutenausbildung  beschließt  der  Ver- 
fasser auch  die  Frühjahrsperiode  mit  dem  Hinweis  auf  die  nötige 
Erholungszeit  tür  die  Mannschaft. 

Hiernach  wäre  der  Nachmittagdienst  spätestens  um  6  Uhr 
zu  beenden  —  woraus  folgt,  daß  noch  länger  währende  Beschäfti- 
gungen üblich  sind  —  und  nebst  dem  Sonnabend  auch  der 
Mittwoch  Nachmittag  grundsätzlich  freizugeben.  Damit  dies  aber 
ein  Mittel  zur  Aneiferung  der  Mannschaft  bilde,  wird  empfohlen, 
die  Reinigungsarbeiten  an  diesen  beiden  Nachmittagen  jenen 
Leuten  zu  übertragen,  welche  sich  bei  den  vorangegangenen 
Übungen  wiederholt  vernachlässigt  haben  —  ein  Vorgang,  der 
praktischeren  Wert  als  das  übliche  Nachexerzieren  besitzt. 

Der  Sommerdienst. 

Mit  der  Frühjahrsperiode  scheint  das  deutsche  Ausbildungs- 
system die  Absicht  zu  verfolgen,  die  Kompagnie  und  das  Bataillon 
systematisch  mit  jenen  Aufgaben  vertraut  zu  machen,  welche  die 
verschiedenen  Phasen  eines  Gefechtes  an  sie  stellen  können. 
Hiezu  werden  der  Gegner  und  der  eigene  Gefechtszusammen- 
hang  entweder  supponiert  oder  markiert.  Die  Übungen  nehmen 
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den  Charakter  des  Gefechtsexerzij-rens  oder,  wie  wir  sagen,  der 
SchuluDti:  von  Gefechtsmojiienten  an. 

Die  bich  hieran  reihende,  Mitte  Mai  beginnende  S  C  m  m  e  r- 
periode  setzt  diese  Ausbildung  fort;  sie  ist  daher  wieder  zuerst 
der  Kompagnie  und  dann  dem  Bataillon  gewi<hnet 

Bezüglich  des  Gefechtes  dürfte  es  sich  in  dieser  Zeit  um 
Übungen  mit  (legeiiseitigkeit  handeln.  Hiezu  treten  alle  Auf- 
gaben des  Felddienstes,  das  Schwimmen  und  das  gefechtsmäßige 
Schießen.  Auch  das  Turnen  und  Fechten,  sowie  der  theoretische 
Unterricht  finden  in  dieser  Periode  ihre  Fortsetzung. 

Schließlich  entspricht  es  dem  Grundzuge  des  besprochenen 
Werkes,  wenn  der  Verfasser  auch  für  das  Verhalten  auf 
Märschen  in  ge.^undheitlicljer  Hinsicht  praktische 
Winke  gibt,  die  in  dem  Satz  resümiert  werden:  „Umsicht  und 
Fürsorge  in  Verbindung  mit  peinlicher  Marschordnung  und 
strengster  Marschdisziplin  sind  die  besten  Schutzmittel  gegen 
Marsch  Verluste. 

Mit  dem  Gesagten  wurde  versucht,  eine  Skizze  des  Aus- 
bildnngsverfahrens  der  deutschen  Infanterie  zu  geben,  sowie  die 
Ansicht  eines  kriegs-  und  diensterfahrenen  preußischen  Generals 
hierüber  anzudeuten.  Sie  lautet  kurz  zasamm^ngefaßt:  „Ver- 
meiden wir  also  jeden  überflüssigen  Driliundlegen 
wir  das  Schwergewicht  auf  die  Ausbildung  im  Ge- 
lände.'^ 

Worin  kommt  nun,  wenn  wir  in  die  eigene  Praxis  blicken, 
die  Schwierigkeit  der£rflUlung  dieser  so  einfach  und  überzeugend 
klingenden  Fordening  snr  Geltung?  Wohl  nur  in  dem  Unter- 
schiede, der  zwischen  dem  Standpunkte  des  die  AusbilduDg 
Leitenden  und  der  Aufgabe  des  Ausführenden  besteht. 

Überblicken  wir  daher  nochmals  diese  Aufgabe  des  Aus- 
führenden, d.  i.  io  erster  Linie  des  Eompagniekommandanten, 
um  die  Nutzanwendung  su  ziehen  und  jene  Hindernisse  heraus- 
zuiindeOi  welche  den  zum  Ziele  führenden  W^  streckenweise 
zu  verlegen  scheinen.  Wir  gelangen  hiebei  zu  nacbsteheoden 
(Schlußfolgerungen: 

1.  Das  heutige  Infanteriegefecht  verlangt  die  wei^ehendste 
Individualisierung  aller  Kampftätigkeiten.  Eine  io  diesem  Sinne 
wirkende  Ausbildung  darf  sich  daher  nicht  nur  auf  die  Schulung 
des  Kommandanten  beschränken,  während  das  Verhalten  des 
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Maunes  ledifrÜch  durch  die  form»iIl  richtige  Austühruncj  dt-s 
erteilten  Kominando^s  bestiimut  wird.  Sie  erfordert  die 
geistige  Mitarbeit  aller. 

2.  Um  dieser  sicher  zu  sein,  dürfen  die  zu  schulenden  Ver- 
bände anfäiif^lich  nicht  zu  stark  i^eiiiaciit  werden.  Den  Zug  als 
Einheit  angeuoinnien,  wird  es  sich  bei  Zu^runddeprun^  unserer 
Stände  emptehien,  die  Kouipaguic  liir  die  Zui^sausbildung  vorerT-t 
in  zwei  Ztige  zu  gliedern.  Den  einen  Zug  hätte  der  bereits  hin- 
reichend geschulte  ältere  Subalternoffizier  au8zui)ilden,  während 
die  Ausbildung  des  anderen,  unter  Kommando  des  jüngeren 
Offiziers  oder  des  Kadetten  gestellten  Zuges  unmittelbar  durch 
den  Kompagniekommandanten  geleitet  wird.  Übungen  mit  dem 
Kriegazug  beschließen  die  Zugsauabild nng. 

Analoges  gilt  für  die  Kompagnie.  Zuerst  arbeitet  jeder 
Kompagniekommandant  mit  seiner  Koujpaguie,  wenn  auch  der 
hiefür  gebotene  Rahmen  ein  sehr  bescheidener  ist  Hei  dieser 
grundlegenden  Instruktion  fungiert  der  Kompaguiekominandant 
am  besten  als  Übungsleiter  und  Kommandant. 

Später  wird  er  sich  nur  die  Leitung  vorbehalten  nnrl  einem 
oder  dem  anderen  Subalternoffizier  die  Führung  übertragen. 
Auch  die  Verstärkung  der  Kompagniestände  durch  Kombinierung 
zweier  Kompagnien  wird  zweckmäßig  sein.  Den  Abschluß  bildet 
wieder  die  Verwendung  der  Kriegskompagnie  unter  Leitung  dea 
Bataillonskommandanten. 

3.  Die  geistige  Mitarbeit  ulier  bedingt  die  allgemeine 
Kenntnis  der  jeder  Übung  zugrunde  gelegten  Situation.  Gegen 
diese  Forderung  wird  in  der  drängenden  Mast,  möjrlichst  viel  zu 
üben  und  bei  Inspizierungen  in  der  Sucht,  dem  erhaltenen  Auf- 
trag sofort  die  Ausiuhrung  folgen  sn  lassen,  wohl  noch  am 
meisten  gefehlt. 

Gewiß  sieht  sich  der  Kommandant  im  Ernst£Bkll  oft  un- 
mittelbar vor  eine  Situation  gestellt,  die,  ohne  klar  zu  sein,  ein 
rasches  Handeln  fordert;  allein  derlei  Situationen  treten  doch 
mit  allen  Anaeichen  in  die  Erscheinung,  welche  eben  einen  Ent- 
schluß verlangen.  Anders  ist  dies  bei  der  Schulung  des  Ge- 
fecbte». 

Der  erfahrene  Übungsleiter  hat  sich  rasch  eine  Situation 
sureeht  gelegt;  nun  tritt  aber  gleich  die  erste  Schwierigkeit  ein, 
die  gedachte  Situation  in  faßlicher  Weise  dem  zur  Lösung  der 
Aufgabe  berufenen  Kommandanten  zu  übertragen.  Manche  iehler- 
hafte  Ausftthmng  beruht  daher  nicht  in  einer  ungentigenden  Aus- 
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bildung  der  Unterabteilun;2;,  als  vielmehr  in  der  inangelnden 
Übereinstimmung  zwischen  dem  momentanen  Gedankengang  des 
Übungsleiters  und  der  Auffassung  des  Ausführenden.  St<'llt  z.  B. 
der  Leitende  dieAnjiahme:  ^Gegner  von  A  in  Vorrtickung*^,  so 
wird  er  sich  hiebei  ein  bestimmtes  Bild  Uber  die  Stärke  des 
Gegners  und  den  Punkt,  bis  zu  dem  er  voigerückt  ist,  machen. 
\\  ird  dies  nieht  auch  dem  K(mimandanten  mitgeteilt,  so  fehlen 
ihm  schuQ  zwei  wesentliche  AnhalUpunkte  iür  seine  Eotschluß- 

faSBUDg. 

Wir  sehen  also,  daß  die  Annahmen  die  Situation  so  fest- 
stellen müssen,  wie  sie  sich  in  Wirklichkeit  dea  ISinueu  faßbar 
inachen  würden. 

Ebenso  wiolilifr  ist  es,  daß  die  Annahme  nicht  das  Geheimnis 
des  Kommandanten  bleibe,  sonst  kann  niehr  als  eine  formell 
richtige  Ausführung  gegebener  Befehle  nicht  verlangt  werden. 

4.  Daher  nieht  hasten  I  Der  Leitende  kennzeichne  die  Situation 
mit  lauter  Stimme  so,  daß  er  von  allen  gehört  wird  und  über- 
zeuge sich  auch  bei  der  Mannschaft,  ob  er  verstanden  wurde. 
Ergeben  sich  hiebei  sprachliche  Differenzen,  so  müssen  die  dem 
Komnjandanten  erteilten  Weisungen  für  die  Mannschaft  vor  der 
Ausführung  in  der  Kegimenti^sprache  verdolmetscht  werden. 

5.  Ein  wesentliches  Hilfsmittel,  die  Situation  leicht  faßlich  zu 
machen,  bildet  die  Markierung,  die  jedoch  nicht  nur  den  Gegner, 
sondern,  soweit  nötig,  auch  den  Gefecbtsrahnien  umfassen  soll, 
io  welchem  die  übende  Abteilung  aufzutreten  bestimmt  ist. 

6.  Abgesehen  von  der  Situation  des  Gegners,  wird  der 
Angriff  durch  das  Te  rrai  n  und  die  Wirkung  des  feindlicheu 
Feuers  inodiiiziert.  Von  Terrainannahmen  sehen  wir  natürlich 
ab,  der  bestimmende  Einfluß  des  feindlichen  Feuers  aber  muß 
vollste  Beachtung  finden,  denn  die  Lösung  der  strittigen  Fragen : 
Vorgehen  in  breiten  Staffeln  und  langen  Sprüngen  oder  kurze 
schnelle  Sprünge  in  schmalen  Fronten,  gleichwie  impulsive  Aus- 
nutzung eintretender  Verstärkungen  oder  Verzichtleistung  auf 
das  Vorreißen  —  liegt  zum  größten  Teil  in  der  Wirkung  des 
feindlichen  Feuers.  Diese  Wirkung  muß  daher  wiederholt  den 
Gegenstand  von  Ai;nahmen  bilden,  wenn  aus  ihr  das  entsprechende 
formelle  Verhalten  abgeleitet  werden  soll. 

Diesbezüglich  dürfte  noch  einige  Üoung  nötig  sein,  damit 
eine  fallweise  kurze  Andeutung  dea  Übungsleiters  genügt,  die 
einseinen  Glieder  einer  Gefechtsliuie  su  selbständigem  üandein. 
anzuregen. 
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Für  den  Verband  der  Kompagnie  oder  des  Bataillons  lassen 
sich  auch  einfache  Flaggensignale  vorteilhaft  zur  M  a  r  k  i  e  r  u  n  g 
des  feindliehen  Feuers  etwa  in  folgender  Weise  verwerten: 

Die  Kompagnie  erhält  ihre  Aufgabe  für  den  Angriff  zuge> 
wiesen.  Bei  dem  durch  eine  genügende  Anzahl  Leute  markierten 
Verteidiger  wird  für  jeden  Zug  des  Angreifers  ein  Mann  mit 
einer  andersfärbigen  Fahne  (weiß,  gelb,  blau,  rot)  deutlich  sichtbar 
aufgestellt.  Der  Übungsleiter  hält  sich  beim  Verteidiger  auf  und 
läßt,  den  selbständig  zu.  treffenden  Anordnungen  des  Verteidigers 
entsprechend,  jedem  einzelnen  Zug  des  Angreifers  durch  das 
Heben  der  korrespondierenden  Fahne  die  Intensität  des  gegen 
ihn  gerichteten  Feuers  anzeigen,  und  zwar  bedeuten :  ToUkommenes 
Senken  der  Fahne  nicht  beschossen  werden  oder  sehr 
schwaches  Feuer  —  Horizontalhalten  der  Fahne  ein 
Fener  mittlerer  Intensität,  das  die  fließende  Bewegung  ausschließt, 
im  Stillstand  aber  eine  Feuerverstärkung  nicht  unbedingt  er- 
fordert —  and  das  Hochhalten  der  Fahne  eine  bedeutende 
Feuerintensität,  welche  das  sofortige  EHnstellen  der  Bewegung 
erfordert,  die  Vorhewegung  nur  in  sehr  raschen  kurzen  Sprttngen 
gestattet,  besw.  die  Feuerüberlegenheit  und  umgekehrt  die  Not- 
wendigkeit der  FeuerverstärkuDg  andeutet. 

Durch  die  in  diesem  Sinne  abgegebeneo  Flaggensignale 
wird  es  möglich,  einerseits  die  Feuerleitung  zu  schulen  und 
andererseits  den  Leuten  in  anregender  Weise  zur  Anschauung 
zu  bringen,  daß  die  Form  deir  Vorrttckung  durch  das  feindliche 
Feuer  und  nicht  nur  durch  den  Befehl  des  Eompagniekomman> 
danten  bestimmt  wird. 

In  analoger  Weise  läßt  sich  dieses  System  der  Feuer- 
markierung noch  beim  Bataillon  anwenden,  wobei  jedoch  die 
Flaggensi;j;nale  nicht  mehr  für  Züge,  sondern  nur  für  die  Kom- 
pagnien als  Ganzes  gelten  können. 

Im  größeren  Verbänden  endlich  sind  nur  mehr  Mitteilungen 
der  Schiedsrichter  über  die  Feuerwirkung  geeignet,  den  Impuls 
für  das  selbständige  Verhalten  der  einzelnen  Oefechtsglieder 
zu  geben. 

7.  Schwierig  bleibt  es,  Phasen  des  Überraschungsgefechtes 
durch  Markierung  oder  Supponierung  zu  üben,  denn  lange  Er- 
klärungen verwischen  das  Moment  der  Überraschung  und  unvoll- 
ständige Bilder  reduzieren  die  Wirkung.  Derlei  Übungen  bedingen 
vorwiegend  Gegenseitigkeit. 
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8.  Schließlich  sei  noch  der  Aufregung  gedacht,  welche  mit- 
unter zutage  tritt,  wenn  eine  Abteilung  vor  einem  höheren  Vor- 
gesetzten das  Resultat  ihrer  Ausbildung  dartun  solL  Die  Ursache 
liegt  in  der  Empfindlichkeit  der  menschlichen  Nerven;  die  Aiiv 
bildung  icann  aher  auch  hier  das  Ihrige  leisten. 

Vor  allem  muß  die  Erziehung  zur  SelbetAndigkeit  und  das 
hieraus  resultierende  Selbstbewußtsein  beitragen,  die  Scheu  sa 
bannen*  Auch  Anerkennung  richtigen  Verhaltens  wirkt  in  diesem 
Sinne,  und  wird  selbst  ein  gemachter  Fehler  nicht  durch  An- 
schreien, sondern  durch  Belehrung  verbessert,  so  sehwiadet 
auch  bald  die  Angst,  gegebenen  Falles  einen  Fehler  zu  machen. 

Auf  manches  habe  ich  hingewiesen.  Hiebei  bin  ich  mir 
bewußt,  daß  Worte  allein  das  Problem  der  Infanterieausbildung 
nicht  lösen  können,  beitragen  aber  mögen  sie  im  Sinne  des 
besprochenen  WerkeS;  wie  nicht  minder  im  Sinne  unseres  vor- 
trefflichen Reglements,  die  Erkenntnis  des  Notwendigen  bu  festigen* 
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Nucbdiiick  verboten.  ÜberMtzungarenbi  vorbebalten. 

• 

Alljährlich  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  macht  sich  ein 
Anschwellen  der  Gebir^swässer  bemerkbaTf  welches  ein  Steigen 
der  Flüsse,  iD  welche  sich  dieselben  ergieBen  und  in  weiterer 
Folge  nicht  selten,  insbesondere  bei  plötzlichem  Eintritt  der 
Schneeschmelze  Überschwemmungen  verursacht.  Ebenso  sind 
die  im  Spätsommer  und  iiu  Herbst  eintretenden  starken  und  lang 
anhaltenden  Regen  hAufig  die  Ursache  von  Überschwemmungen. 

Die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre,  insbesondere  auf  Grund 
der  furchtbaren  Hochwasserkatastrophen  in  den  Jahren  1897, 
1899  und  1903  haben  eane  Anzahl  Gemeinden  veranlaBt,  Schutz- 
mannsohaften  zur  Hilfeleistung  bei  Wassergefahr,  ähnlich  den 
Feuerwehren,  zu  organisieren.  Abgesehen  davon,  daß  diese  gewifi 
segensreiehen  Einrichtungen  erst  im  Entstehen  begriiFeo  sind, 
wird  es  wohl  nur  selten  möglich  sein,  ein  entsprechend  zahl- 
reiches Au%ebot  zu  stellen,  und  nur  mit  einCm  solchen  vermag 
man  dem  entfesselten  Element  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg 
entgegenzutreten.  Auf  eine  Untersttttzung  seitens  der  Nachbar^ 
gemeinden  ist  nicht  zu  rechnen;  denn  eine  Überschwemmung 
bleibt  fast  nie  ein  rein  lokales  Ereignis,  sondern  zieht  weitere 
Landstriche  in  Mitleidensehaft,  und  jede  Gemeinde  hat  für  sich 
•elbst  grnug  zu  sorgen  und  zu  schaffen.  Hauptsachlich  wird  man 
also  auf  militilrische  Hilfeleistung  (sogenannte  „Hochwatser- 
assistenzen**)  angewiesen  sein. 

Nun  lehrt  die  Erfahrung,  dafi  solehe  Assistenzen  meist  im 
letzten  Augenblick,  nicht  selten  sogar  zu  spAt  angesprochen 
werden.  Das  ist  einigermaflen  erklArlich,  wenn  man  bedenkt,  dafi 
eine  Assistenz  nicht  unbedeutende  Auslagen  verursacht  (ftlr  Trans- 
purt, Unterkunft,  Verpflegung  u.  dgl.),  die  man  solange  als  mög- 
lich zu  vermeiden  trachtet.  So  kommt  es,  dafi  die  Truppen  oft 
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momentaD,  ohne  jede  Vorbereitung,  ohne  genügende  AusrüBtung, 
Läufig  bei  Nacbt,  abrücken  müssen. 

Der  Pioniertruppe  ist  natürlicherweise  diese  Art  von 
Alarmierunß^en  nichts  Neues,  sie  verfügt  in  dieser  Beziehung  über 
langjährige  Erfahrungen  uud  Überliefcruü<;eu,  Bei  allen  Pionier- 
bataillouen  sind  von  Haus  aus  alle  nöti»jen  Vorsorgen  getroffen 
iiiv  die  Bildung  von  derartii^rn  lliUsdetachenicnts,  so  daß  die- 
«elbeu  im  Bedarfsfälle  in  der  kürzesten  Zeit  marschbereit  sind. 

Audi  für  die  übrigen  Truppen,  welche  für  solche  Assistenzen 
erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommen,  werden  umfassende 
Vorkehrungen  in  der  Regel  nicht  nötig  sein.  Gleichwohl  kommt 
es  vor,  daß  Abteilungen  anderer  Truppen,  uiitunter  ganze  Bataillone, 
herangezogen  werden,  insbesondere,  wenn  die  Pioniere  nicht  aus- 
reichen, weil  der  Umfang  der  Überschwemmuugen  ein  übergroßer 
ist,  so  daß  man  zu  den  nächstdislozierten  Truppen  greifen  muß. 

Der  Umstand,  daß  anläßlich  der  großen  Hochwasser- 
kntastrophen  der  letzten  Jahre  eine  große  Anzahl  von  Offizieren 
der  Infanterie  und  Kavallerie  mit  Auszeichnungeu  uüd  Belobungen 
bedacht  wurde,  beweist  nicht  nur.  daß  diese  Truppen  in  aus- 
gedehntem Maße  zu  Hilfeleistungen  herangezogen  wurden,  sondera 
auch,  daß  sie  sieh  voll  und  ganz  bewährt  haben. 

Den  Kommandanten  einer  solchen  Abteilung  dürften  einige 
aus  der  Erfahrung  geschöpfte  Winke  über  das  Verhalten  bei 
solchen  Gelej^'enheiten  nicht  unwillkommen  sein.  ^) 

Damit  der  Offizier  nicht  gänzlich  unvorbereitet  an  derlei 
Aufgaben  herantrete,  muß  er: 

1.  über  seine  militärische  Dienstesstellung  als 
Assistenzkoinmandant  im  klaren  sein; 

2.  die  Au  fgaben  selbst,  die  ihn  treffen  können,  überlegen; 

3.  die  Mittel,  ihnen  gerecht  zu  werden,  ei-wägen  ; 

4.  mancherlei  für  den  Dienstbetrieb  unentbehrliche  Be- 
helfe zum  sofortigen  Gebrauch  bereithalten;  endlich 

5.  für  seine  persönlichen  Bedürfnisse  Vorsorge 
treflfen. 

ad  1.  Während  die  Sicherung  des  Stationsbereiches  dem 
Kilitäi'statiousküuimando   obliegt,')  wird  die  Entsendung  von 

1)  Wenn  auch  der  vorliegende  AufsaU  für  den  Kommandanten  eines  Hilfs- 
detacUemeiita  bestimmt  ist  uud  nicht  für  jenen  Kommandanten,  welober  ein 
Bolobe«  Detaohenent  entsendet,  eo  roofiten  doeh  des  Ventlndnuee«  halber  die 
den  letEteren  betreffenden  Obliegenheiten  wiederholt  berflhrt  werden. 

*)  Dienatreglement,  I.  T^,  Punkt  441. 
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flilfadetaehemente  aoBerbalb  des  Stattonsbereiehes  durob  da» 
Korps-  (MiHtär)koinmaiido  yerfUgt. ') 

Für   den    Dienstbetrieb    bei    eiooiii  Hochwasserassistenz- 

kommando  sind  in  erster  Linie  die  Para^raphe  70  (Assistenzen) 
und  45  (Kominantlen  und  Transporte),  ferner  wenn  der  Koin- 
niandaut  als  Hiichstanwesender  im  Orte  das  Militärstationskoni- 
niando  überniinnit,  aucb  noch  der  Paragraph  59  (Militarstations- 
koinmanden)  des  ersten  Teils  des  Dienstreglements  maßgebend. 

Wird  ein  Detaehement  io  einen  anderen  Militärterritorial- 
bezirk entsendet,  so  untersteht  es  nach  wie  vor  dem  Korps- 
kommando, von  welcliem  es  ausgeschickt  wurde,  es  wjlre  denn, 
daß  das  Detaehement  beluit«  Empfang  weiterer  Befehle  ausdrück- 
lich an  ein  anderes  Kommando  gewiesen  wurde.  Der  Assistenz- 
komniandant  hat  daher  alle  Befehle  des  Korp.skommandos,  in 
dessen  Bereich  er  kommandiert  ist,  ungesäumt  seinem  eigenen 
Knrpskommando  zu  melden,  und  umgekehrt,  in  letzterem 
Falle  jedoch  nur,  wenn  es  sich  um  Befehle  von  Wichtigkeit 
handelt. 

Was  das  Verhältnis  zu  den  Zivilbehörden  betrifft,  so  ist  es 
Sache  der  Organe  der  politischen  Behörden  und  des  Gemeinde- 
▼orstehers,  den  Assistenakoramandanten  in  Erfüllung  seiner  Auf> 
gäbe  in  jeder  Beziehung  zu  unterstfitaen,  insbesondere  ihn  beim 
Eintreffen  über  die  Sachlage  genauestens  zu  informieren.  Im 
Falle  es  von  Seite  der  Gemeinde  am  erforderlichen  Entgegen- 
kommen fehlen  sollte,  wende  man  sich  an  die  Organe  der 
politischen  Behörde,  nötigenfalls  unter  gleichzeitiger  Anzeige  der 
Umstände  an  das  zuständige  militärische  Kommando.  In  der  Kegel 
werden  es  die  ZivilbehOrden  an  dem  ausgesuchtesten  Entgegen- 
kommen nicht  fehlen  lassen. 

Wenn  der  Kommandant  an  Ort  und  Stelle  findet,  dafi  die 
Gefahr  bereits  yorttber  ist«  oder  die  Sachlage  yqn  Seite  der 
Behörde,  welche  die  Beistellnng  einer  Assistenz  erbeten  hatte, 
ttbertrieben  geschildert  worden  war  und  die  Notwendigkeit  einer 
militärischen  Hilfsaktion  nicht  vorliegt,  so  melde  er  dies  dem 
zuständigen  Korpskommando  und  rege  die  Einrttekung  dea 
Detaehements  an.  Häufig  wird  von  Haus  aus  verfügt^  daß  er  in 
diesem  Falle  ohne  weitere  Anfrage,  bei  gleichzeitiger  Meldung, 
einzurücken  habe. 


<)  DienstnglttmeDt»  1.  Teil,  Puakt  508.  lelxter  Absats. 
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Ein  schwerer  Fehler  w9re  es,  weoo  der  Kominaiidaiit  aus 
Nachgiebigkeit  den  Zivilbehörden  gegenüber,  welche  oatttrlich 
noch  mancherlei  Wünsche  bezüglich  Durchführung  von  Hor- 
stellungsarbeiten  n.  dergl.  haben  werden,  die  Tätigkeit  des 
Detachemento  länger  als  auf  die  Dauer  des  unbedingten  Bedarfes 
ausdehnen  würde.  Er  halte  sich  stets  vor  Augen,  dafierinjeder 
Besiehung  einzig  und  allein  seinen  vorgeaetston  Kommandanten 
gegenüber  verantwortlich  ist 

ad  2.  Dieven  einem  Hilfsdetachement  au  lösendenAuf- 
gaben  sollten  eigentlich  in  dem  Befehl,  mittels  welchem  es  ent- 
sendet wird,  genau  vorgezeichnet  werden.  Das  ist  aber  in  den 
seltensten  Fällen  möglich.  Auf  Grund  eines  Tel^grammes  der 
politischen  Behörde  wird  sich  das  Eorpskommando  nur  schwer 
ein  klares  Bild  der  Situation  machen  können;  anderseits  kann 
jede  Verzögerung  unermeßlichen  Sehaden  verursachen. 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  erfiLhrt  der  als  Detachements- 
kommandant  bestimmte  Offizier  nur,  daß  er  mit  so  und  soviel 
Mann  dort  und  dorthin  auf  JHcchwasserassintenz  abzugehen  habe. 
Seine  Sache  wird  es  daher  sein,  an  Ort  und  Stelle  die  Sachlage 
zu  beurteilen  und  im  Einvernehmen  mit  den  Beh  (irden 
zu  bestimmen,  welche  Arbeiten  sofort  in  Ano:riff  zu  nelimen  sind, 
welche  für  einen  späteren  Zeitpunkt  aufgehoben  werden,  und 
welche,  als  nicht  in  den  Rahmen  der  Tätigkeit  eines  Hilfsdetache- 
ments  fallend,  ganz  den  Ortsbewohnern  überlassen  bleiben. 

lio  allgemeinen  lassen  sich  die  Aufgaben,  welche  ein  HiUs' 
detachement  treffen  können,  in  drei  Gruppen  teilen: 

I.  Rettung 8-  und  Bergungsarbeiten. 
II.  Herstellung  und  Betrieb  von  Verbindungen. 
III.  Verschiedeue  andere  Hersteilungsarbeiten. 

1.  Rettungs-  und  Bergungsarbeiten  ergeben  sich 
zumeist,  während  das  Wasser  im  Steigen  begriffen  ist,  oder 
stationär  bleibt  Sie  setzen  die  gründliche  Kenntnis  des  Wasser- 
fahrens  voraus  und  sind  daher  das  eigentliche  Fach  der  Pionier- 
truppe. Ist  das  Detachement  infolge  mangels  an  Pionieren  anderen 
Truppen  entnommen,  so  ist  die  Lage  schwierig. 

Wohl  werden  dieln&nterie-  und  Kavalleriepioniere  im  Wasser- 
fahren ausgebildet  Auch  sonst  mag  sich  wohl  der  eine  oder  der 
andere  des  Wasserfahrens  kundige  Mann  finden.  Von  fiemfo- 
Schiffleuten  abgesehen,  wird  die  Fertigkeit  aller  dieser  Leute  ffBop 
normale  Verhältnisse  wohl  entsprechen,  nicht  aber  für  ein  Hoch- 
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wasser,  wo  der  Fluß  mächtig  angeschwollen,  das  Ufer  überflutet 
und  die  Wassergeschwindigkeit  mitunter  verdreifacht  ist. 

Hier  brauchen  die  Soldaten,  welche  der  bedrängten  Be- 
völkerung zu  Hilfe  eilen,  die  werktätige  Mithilfe  der  Bevölkerung* 
Den  Offizieren  fkllt  aber  unter  allen  Umständen  die  überaus 
wichtige  Aufgabe  zu,  mit  Unterstützung  der  behördlichen  Organe 
die  Rettungsaktion  zu  organisieren,  eine  AufKabe,  die  umso 
schwieriger  sein  wird,  da  man  es  in  vorliegendem  Falle  nieht 
mit  disziplinierten  Soldaten  zu  tun  hat. 

In  den  Ufergemeinden  größerer  Flüsse  können  die  meisten 
Leute  wenigstens  etwas  wosserfafaren.  Viele  werden  sogar  ganz 
vorzttgliche  Fahrer  sein,  und,  was  noch  wichtiger  ist,  genaue 
Kenner  der  lokalen  Wasserveriiältnisse. 

Auch  die  Pioniertruppe  wud  der  Mitwirkung  kundiger  Orts- 
bewohner nicht  leicht  entraten  können.  Es  ist  außerordentlich 
schwierig,  sich  in  einem  ganz  unbekaifnten  Gewässer  unter  außer* 
gewöhnlichen  Verhältnissen  sofort  zurecht  zu  finden.  Ein  mit  den 
Wasserverhältnissen  gut  vertrauter  Führer  kann  da  unschätzbare 
Dienste  leisten ;  er  wird  aber  geradezu  zur  Notwendigkeit,  sobald 
es  sich  um  Unternehmungen  der  Nacht  ^)  oder  bei  diehtem  Nebel 
handelt 

II.  Die  herzustellenden  Verbindungen  kOnnen  sein: 

a)  Flnßflbergange.  Uieher  geboren  Brücken,  Wege, 
Überfuhren,  8eilf)Uiren  der  verschiedensten  Art  (Fähren,  Rollufer, 
fliegende  Brtteken). 

h)  Straßen  und  Wege. 

e)  Eisenbahnlinien. 


'j  Ein  Offizier  hatte  gelegentlich  des  lö99er  Hoohwassers  einen  ziemlich 
br^teiit  stark  angtschwollenen  Flaß  mit  einem  Ponton  naoh  Eiobnioh  der 
Dnnkelheit  in  abermtien.  Er  nahm  «b  Fllhrer  einen  Finaniwaehmenn  mit, 
weleher  sie  PionierqnterofBsier  gedient  hatte  und  den  Flufi  an  der  betreflbndeu 
Stelle  genau  kannte. 

Trotzdem  kam  es  vor,  daß  er  auf  der  KUokfahrt  infolge  der  immer  stärker 
werdenden  Dunkelheit  die  Orientierung  verlor,  so  daß  sich  der  Ponton  in  einen 
unter  Waeier  atebenden  Hopfengarten  verirrte;  et  kostete  viel  Httbe,  Mi  ae 
wieder  gsiang,  die  Btadt  an  erreichen. 

Ob  die  Untemehmnng  aneh  ohne  Fflbrer  ein  ao  gntea  Ende  genommen 
bitte,  ist  sehr  die  Frage. 

Daß  auch  in  g^ut  hekanntem  Gowässer  nftchtliohe  Unttirnehmungen  unter 
außergewöhnlichen  Verhältnissen  gefährlich  sin^l,  beweist  da.s  traurige  ächicksHl 
der  19  Pioniere,  welche  beim  Hochwasaer  im  Jahre  1800  iu  l^rag  bei  Bergung 
einer  Sohwimnadinle  den  Tod  in  den  Wellen  gefunden  hatten. 
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a)  Flafittbergänge,  inabesnndere  der  Betrieb  Ton  Über- 
fuhren, dann  der  Einbau  und  der  Betrieb  von  Seilfilbren  werden 
vorwiegend  die  Arbeit  der  Pioniertrappe  sein. 

Z^^Strafien-  nndWegherstellungen  werden  hftufigder 
Infanterie  sufallen.  Sind  doch  die  meisten  einschlägigen  Aibmten 
siemlieh  einfach  und  die  Infanteriepioniere  werden  hiesu  um  so 
mehr  bu  verwendan  sein,  als  sie  in  den  meisten  Zweigen 
des  Pionierlanddienstes  grttndlieh  ausgebildet  werden.  Solche 
Arbeiten  sind  jedoch  nur  dann  vom  Militär  auszuführen,  wenn 
es  sich  nm  Rommunikationen  von  Wichtigkeit  handelt  und  Zivil- 
arbeiter nicht  aufzutreiben  sind.  Mit  den  Zivilinerenieuren  im  Ein- 
vernehmen 7.VL  arbeiten,  ist  auch  fttr  den  fachkundigen  Offizier 
nnerlftßiich. 

c)  Eisen  bahuba  Uten  sind  Sache  des  Eisenbahn-  und 
Telegraphenre^inientes.  Dje  Leistungen  dieser  braven  Truppe 
bei  Wiederherstellung  der  durch  das  Hochwasser  im  Jahre  1903 
in  Kärnten  zerstörten  Eisenbahnlinien  sind  noch  in  frischer  Er- 
innerung. 

III.  Die  Arbeiten,  welche  sonst  noch  bei  einer  Über- 
schwemmung vorkommen  können,  sind  so  mannigfaltig,  daß  ea 
zu  weit  führen  würde,  sie  alle  zu speaifiaieren.  Uferversicherungen^ 
Wildbachverbauungen,  Demolierung  vom  Einsturz  bedr(»hter  G»*- 
bändci  Böl/iingon,  Verstärkung  bedrohter  Schutzdämme  ^)  u.  dergL 
gehören  hieher.  Insoferne  hiezu  nicht  besondere  Fachkenntoisse 
notwendig  sind,  wie  zum  Beispiel  für  Wasserbauten,  können  diese 
Arbeiten  leicht  durch  .Infanterie  ausgeführt  werden« 

Der  Kommandant  hüte  sich,  in  dem  Bestreben,  recht  viel 
für  das  allgemeine  Wohl  au  tun,  seinen  Wirkungskreis  an  über- 
schreiten, insbesondere,  sein  Detachement  auf  kleine  Arbeiten, 
welche  die  Ortsbewohner  leicht  selbst  besorgen  können,  an 
verzetteln. 

ad  8.  Nun  au  den  Mitteln,  welehe  dem  Detaohementa- 
kommandanten  aur  Lösung  seiner  Aufgabe  zur  Verfügung  stehen. 
Hieher  gehören  die  Arbeitskräfte  (also  das  Detachement 

Diese  flbenu  wiobtig*  Arbeit  erfordert  ein  beionden  nsebes  Ein- 
greifen. An«  der  kleinsten  Lfleke,  Tielldoht  in  der  Qröfie  eines  Manslodiee» 

knnn,  wenn  derselben  keine  Beachtung  gesebenlLt  wird,  binnen  kOrzester  Zeit 
ein  Dammriß  von  ungeahnten  Dimensionen  entstehen.  Zum  Stopfen  kleinerer 
Löcher  und  Verstärken  bedrohter  Stellen  haben  sich  öandsäcke  al^  besonder» 
praktiteh  erwiefeen. 
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Belbst)  und  die  (erforderlicbenfallt  ftn  Ort  und  Stelle  zu  ergänzende) 
Ausrüstung. 

Hier  soll  vorerst  gezeigt  werden,  in  welcher  Weise  derartige 
Detacheraents  bei  der  Pioniertruppe  praktisch  zusammengesetzt 
werden  können,  sodann,  wie  sich  die  hiefür  geltenden  Grund- 
sätze sinngemäß  auf  die  Verbältnisse  bei  anderen  Truppen  an- 
wenden lassen. 

Eine  bequeme  Einbeit  für  die  Bildung  von  Hilfsdetachements 
was  immer  für  einer  Art  bildet  der  in  den  ^Normen  für  die  Feld- 
ausrüstung ftUr  die  k.  u.  k.  Pioniertruppe*^  normierte  Friedenszag 
in  der  Stärke  von  1  ZngsfUhrer,  2  Korporalen,  1 — 2  Gefreiten 
und  20  Pionieren,  fis  empfieblt  dob,  für  derartige  Eommaudie- 
rungen  in  jeder  Kompagnie  zwei  solcbe,  vorwiegend  aus  älterer 
MannBohaft  zuBammengesetste  Züge  evident  zu  fübren.  (Die 
normale  Zugseinteilung  der  Kompagnie  wird  hiedurcb  nicbt 
berührt)  In  erster  Linie  worden  die  Zttge  des  dritten,  dann  erst 
die  des  zweiten  AsBen^ahrgangeB  zu  Aasistenzzweeken  beranzu- 
mehen  aein.  Wird  ein  gröfieres  Detacbement  (mebr  als  zwei  Zttge) 
benötigt,  so  ist  es  besser,  eine  Kompagnie  mit  ihrem  gesamten 
Stand  zu  entsenden,  vorausgesetzt  natttrlieb,  da8  die  Ausbildimg 
des  ersten  Awentjahrganges  entsprediend  weit  vorgesehritten  ist. 

Über  den  Stand  sind  bei  einem  Betaebement  einzuteilen: 

wenn  die  Notwendigkeit  von  Detachierungen  vorauszusehen 
ist,  ein  Feldwebel,  in  wichtigen  Fällen  sogar  ein  zweiter  Offizier'; 

eine  im  Manipulationsdienst  ausgebildete  Charge  (sehr 
wichtig !); 

ein  Hornist; 

per  Offizier  ein  Offiziersdiener  (eventuell). 

Wenn  nur  halbwegs  tunlich,  sollen  in  jeden  Zug,  um  den- 
selben möglichst  selbständig  zu  machen^  eingeteilt  werden: 

möglichst  viele  gute  Wasserfahrer; 

möglichst  viele  Zimmerleute  und  andere  Holzarbeiter; 
1 — 2  im  Sanitätsbilfsdienst  ausgebildete  Männer; 
1—2  Köche; 

1  Schneider  und  1  Schuster  (wird  allerdings  oft  nicbt  mög- 
lich sein) ; 

1  Zeichner  (zugleich  als  zweiter  Schreiber  zu  verwenden). 

Es  ist  somit  bei  Zusammensetzung  eines  Hilüsdetachements 
vielerlei  zu  berttcksicbtigen,  und  nur  selten  wird  es  gelingen, 
eines  zusammenzustellen,  welches  diesem  Wunschzettel,  welcher 

Oisw  der  MlUtlrwin«iweli«mieli«ii  Yvttn;  UZ.  Bd.  1M&.  IQ 
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sich  übrigens  noch  bedeutend  erweitern  ließe,  in  allen  Teilen 
gerecht  wird. 

Nun  zur  Ausrüstung:  Die  für  «-inen  Zug  vorgeschriebene 
tragbare  Ausrüstung  ist  unter  allen  Umständen  mitzunehmen. 
Als  Ergänzung  kann  vom  KriegsbrUckenmaterial  einiges  Seilwerk 
mitgenommen  werden,  weil  nicht  überall  gutes  Seilwerk  vor- 
gefunden wird.  Man  achte  darauf,  daß  nur  tadellose  Seile  mit- 
genommen werden. 

Pontons  und  Zillen,  dann  S[)reng-  und  Ziindmittel  werden 
nur  Äuf  hülieren  Befelil  init^enominen. 

Überiiaupt  ist  es  Pflicht  des  Kommandanten,  sofort  nach 
dem  Anlangen  Rm  Bestimmungsorte  zu  beurteilen,  ob  er  mit  den 
vorhandenen  Mitteln  das  Auslangen  finden  werde.  Das  Fehlende 
muß  sofort  ergänzt  werden.  Die  Werkzeuge  der  tragbaren  Aus- 
rüstung dürften  meist  genügen;  das  Uauptaug^ennierk  ist  mithin 
auf  das  Hesehaffen  von  geeigneten  Fahrzeugen  zu  richten.  Sind 
keine  Fahrzeuge  aufzutreiben,  so  rege  der  Kommandant  beim 
vorgesetzten  Kommando  die  Zusendung  von  Pontons  oder  Zillen 
an,  falls  diese  nicht  von  Hans  ans  mitgeireben  wurden.  Flöße 
sollten  wegen  ihrer  geringen  Leiiksamkeit  nur  im  äußersten  Falle 
als  Notbehelf  Anwendung  finden. 

Wird  für  Hoehwasserassistenzen  Infanterie  herangezogen, 
SO  empfiehlt  es  sich,  sofern  nicht  ganze  Kompagnien  oder  Bataillone 
entsendet  werden,  die  für  die  Zusammensetzung  von  Pionier- 
detachements  geltenden  Grundsätze  tunliehst  auch  hier  anzu- 
wenden. Außer  den  Infanieriepionieren  unrl  sonst  noch  des  Wasser- 
fahrens kundigen  Infanteristen  wird  Mannschaft  einzuteilen  sein, 
welche  einer  einschlägigen  Profession  kundig  ist,  hauptsächlich 
Holzarbeiter.  Bei  sonst  fileichwertiger  Mannschaft  verdienen  natür- 
lich Freischwimmer  den  Vorzu<i^,  weil  diese  auch  in  kritiscbeQ 
Augenblicken  Ruhe  und  Kaltblütigkeit  bewahren  werden. 

Außer  der  Ausrüstung  der  Infauteriepioniere  werden  Infan- 
teriespaten und  Beilpicken  in  genügender  Anzahl  mitzunehmen 
sein.  Da  diese  trotz  ihrer  vielseitisfen  Verwendbarkeit  keinen 
vollständigen  Ersatz  iür  langstielige  Werkzeuge,  insbesondere  für 
H(dzar})eiten,  bilden  können,  wird  eine  Ergänzung  durch  an 
Ort  und  Stelle  zu  beschaffende  Werkzeuge  platzgreifen  müssen. 

In  ähnlicher  Weise  werden  Kavalleriedetachements 
zusammenzusetzen  und  auszurüsten  sein.  Die  Mitnahme  von 
Pferden  (auch  für  Offiziere)  hat  keinen  Zweck;  dieselben  sind 
im  Gegenteil  nur  hinderlich. 
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Soll  atisn&hmfi weise  Artillerie  verwendet  werden,  80 
werden  ähnliche  GbrnndsAtse  Geltung  haben. 

ad  4.  Außer  der  technischen  Ansrflstung  sind  zum  klaj^- 
losen  Funktionieren  eines  auf  eine  Hilfsaktion  entsendeten 
Betaehements  noch  andere  AusrflstuDgsgegenstände  und  sonstige 
Behelfe  «riorderlich,  über  welche  hier  eine  Übersicht  ge- 
bot^ wird. 

Adjustierung.  Die  Adjustierung  der  Mannschaft  bei 
einer  Hochwasserassistenz  ist  die  Marsch adjustierung  mit  Feld- 
geräten. Bei  den  technischen  Truppen  empfiehlt  es  sich;  außer 
der  tragbaren  Ausrüstung,  den  Tornister  mitzunehmen.  Die 
Gewehre,  wenn  auch  nicht  unbedingt  notwendig,  sollten  immer 
mitgenommen  werden. 

Doppelte  Montur,  insbesondere  Schuhwerk,  mitzunehmen, 
wird  dringend  empfohlen.  Wenn  di<  s  in  der  Geschwindigkeit 
nicht  möglich  wäre,  so  lasse  man  sich  eine  zweite  Garnitur  un- 
bedingt nachschicken. 

Obzwar  man  natürlich  zu  derlei  Unternehmungen  nicht 
die  neuesten  Sorten  mitnehmen  wird,  so  wäre  es  doch  sehr 
gefehlt,  wollte  man  die  ältesten  Monturen  bei  dieser  Gelegen- 
heit austragen.  Insbesondere  bei  Stiefeln  wäre  dieses  Spai  systera 
schlecht  angebracht.  Schon  in  wenigen  Ta>i;en  w^äre  alles  in 
einem  Zustande,  daß  dem  Manne  der  gerade  bei  solchen 
Gelegenheiten  so  notwendige  Schutz  gegen  Nässe  und  die 
Unbilden  des  Wetters  kaum  geboten  vverden  könnte. 

Westen,  Leibbinden  u.  dgl.  mitzunehmen,  wird  insbesondere 
in  der  kühleren  Jahreszeit  sehr  zuträglich  sein. 

Dien  stbücher.  Die  Mitnahme  folgender  Dienstbücher 
wird  empfohb^n: 

„Dienstreglement,  I.  Teil", 

„Gebührenvorschrift,  I.  Teil", 

Vorschrift  für  den  Transporttübrer" ; 

ferner  bei  der  Pioniertruppe: 

für  jeden  Offizier  ein  „Handbuch  für  den  Offizier  der 
Fiooiertruppe  und  des  Geniestabes", 

für  jeden  Unteroffizier  und  Gefreiten  ein  „Handbuch  für 
den  Piouierunteroffizier**. 

Das  Spezialkartenblatt  der  betreffenden  Gegend  (womöglich 
eines  für  jeden  Ottizier)  wird  gute  Dienste  leisten. 

Wird  eine  ganze  Komj)agüie  entsendet,  und  ist  eine  längere 
Dauer  der  Kommandierung  vorauszusehen,  so  dürfte  sich  der 
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Bedarf  mit  den  ins  Feld  mitzunehmenden  Dienstbücheni  deckenj 
mit  Ausnahme  der  auaaehliefllich  flir  den  Feld|gebraueh  bestimmten 
BUeher,  dann  der  Reservatdienstbtteher. 

K  a  n  z  1  e  i  b  e  h  e  1  f  e.  Wenn  eine  ganze  Konrapaf^nie  auf 
Assistenz  abrückt,  so  sind  die  zum  tadellosen  Funktionieren  des 
administrativen  Apparates  erforderlichen  Protokolle  und  Vor- 
merkungen (Rapportsjournal,  Marodenbuch,  Exhibitenprotokoll, 
Korrespondenzprotokoll  u.  s.  w.)  mitzunehmen.  Kleinore  Detache- 
nieuts,  welche  voraussichtlich  längere  Zeit  ausbleiben,  haben 
die  wichtigsten  dieser  Protokolle,  natürlich  nur  in  einfachen 
Heften,  anzulegen.  Bei  kürzeren  Abkommandierungea  ist  das 
nicht  notwendig. 

Die  Mitnahme  foljrendcr  Drucksorten,  in  einer  der  voraus- 
sichtlichen Dauer  der  Kommandierung  entsprechenden  Anzahl, 
wird  sich  als  zweckdienlich  erweisen  : 

Verpflegs-  und  Gegenverpflegszettel, 

Standes-  und  GebUhrenausweise, 

Ausweise  tlber  die  bezahlten  Gebühren  für  vorübergehende 
Einquartieningen, 

Ausweise  über  die  bezahlten  Vorspannsauslagen, 

Ausweise  über  die  bezahlten  Arbeitszalagen, 

Löbnungsaettel, 

Postenausweise, 

Marsehrouten ;  fem  er: 

einige  Bogen  Kanzlei-  und  Konzeptpapier  und  einige  Bogen 
Millimeterpapier  und  Oleaten  (für  Skizzen  als  Beilagen  su  den 
Berichten). 

In  einigen  TrnppenkOrpem  besteht  die  Einf^rung,  daß 
die  für  eventuelle  Abkommandierangen  zu  was  immer  für 
einem  Zweeke  erforderlichen  Druoksorten,  bei  jeder  Unter- 
abteilntig  in  einer  eigens  hiezu  bestimmten  Mappe  bereitgehalteD 
werden. 

Sonstige  Behelfe.  Alle  Oegenstfaide  aufzuzfthlen, 
deren  Mitnahme  nieht  unbedini^t  notwendig,  aber  wttnachens- 
wert  ist,  wttrde  zu  weit  führen.  Als  Grundsatz  gelte:  man 
redine  immer  damit,  daß  man  gar  hiehts  bekommen  kann.  lat 
es  dann  nieht  so  schlimm,  um  so  besser. 

Eine  sehr  zu  empfehlende  Vorsichtsmaßregel  ist  die  Mit- 
nahme der  auf  den  Übungsplätzen  der  Pioniertruppe,  auf  Schwimm- 
schulen u.  8.  w.  vorhandenen  Kettungsringe. 
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Auch  die  Mitnahme  von  Verbandzeug  sollte  nicht  ver- 
gessen werden.  Praktisch  sind  die  sogenannten  „Typenverbände",  ^) 
welche  auch  in  den  auf  den  Übungsplätzen  der  Pioniertruppe 
für  die  erste  Hilfe  bei  UnglttoksfilUen  „etablierten  Rettungskasten" 
Torhanden  sind. 

ad  5.  Was  die  persönliche  Ausrttstung  des  auf  Hoch- ' 
Wasserassistenz  kommandierten  Offiziers  betrifft^  so  lassen  sieb 
hieAbr  bestimmte  Anhaltspunkte  nicht  geben,  weil  sich  das  jeder 
nadi  seinen  persönlichen  BedOrfoissen  einrichten  wird,  ^nige 
allgemeine  Andeutungen  mögen  hier  Platz  finden« 

Die  Hauptsache  ist  eine  gute  und  dauerhafte,  insbesondere 
gegen  Nässe  gut  schützende  Bekleidung.  Feste,  möglichst  wasser- 
dichte Schuhe  (am  besten  hohe  Stiefel)  sind  unentbehrlich;  die 
Mitnahme  eines  Regenmantels  mit  Kapuze  ist  sehr  empfehlens- 
wert. Da  man  häufig  in  die  Lage  kommen  kann,  sich  bei  hohen 
Herrschaften  vorzustellen,  Besuche  abzustatten  u.  dergl.,  soll  man 
nicht  verabsäumen,  Waffenrock  und  eine  gute  Pantalonhose  mit- 
zunehmen. 

Die  Mitnahme  eines  Fahrrades  wird  sich  meist  als  ntttzlioh 
erweisen. 

Wenn  man  Uber  einen  Ofifiziersdiener  yerfUgt,  nehme  man 
denselben  mit 

Zum  ScUufi  noch  einige  Bemerkungen  als  Ergänzung  zu 
den  vorstehenden  Ausfllhrungen. 

Vorsichtsmaßregeln.  Zur  Hintanhaltung  von  Unglticks- 
fällen  beachte  man  folgende  Regeln,  welche  bei  der  Pionier- 
truppe auch  bei  den  einfachsten  Übungen  auf  dem  Wasser  pein- 
lichst beobachtet  werden: 

1.  Man  informiere  sich  über  die  auf  dem  betreffenden 
Oewässer  geltenden  strompolizeilichen  Vorschriften  und  befolge 
dieselben  genau,  natürlich  unter  sinngemäßer  Anpassung  an  die 
obwaltenden  aoBergewöhnlichen  Verhältnisse. 

2;  Bei  jeder  Verrichtung  auf  dem  Wasser  halte  man  sich 
ein  Rettungsfahrzeug  in  Bereitschaft.  Dieses  soll  aufier  zur  Rettung 
Ton  Menschenleben  zu  keiner  anderen  Verrichtung  verwendet 
werden,  höchstens  noch  zur  Bexgung  ins^  Wasser  ge&llener  Werk- 


1)  Siehe  „Leitfadeo  für  deu  fachtechnischen  Unterricht  für  das  k.  u.  k. 
4teiiiatolii1ftptnoiisl«*. 
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senge  und  Gerätschaften,  wenn  für  letaleren  Zweck  kein  eigenes 
Fahnteng  yerftlgbar  ist«  was  stete  angestrebt  werden  soll. 

S.  Wenn  schon  bei  allen  Friedensübungen  auf  dem  Wasser 
die  Anwesenheit  des  Offiaiers  gefordert  wird,  so  gilt  dies  bei 
Rettungsaktionen  selbstTcrst&ndlich  in  erhöhtem  Mafle,  insbe- 
sondere bei  schwierigen  und  ge&hrlichen  Unternehmnngeni. 

Berichterstattung.  Das  Dienstreglement,  1.  Teil,  be- 
stimmt hierüber  im  Punkt  510: 

„Über  das  Ergebnis  der  Verwendung  einer  Militäraasistenz 
ist  vom  As8i8tenzkomman(]auten  dem  Militärstationskommando, 
von  letzterem,  sofern  die  Assistenz  außerhalb  des  Dienstbereiches 
der  Station  oder  sonst  unter  Umständen  von  Belang  beigestellt 
wurde,  dem  Korpskommando  zu  berichten.** 

Ferner  im  Punkt  339: 

„Wichtige  Vorfälle  sind  sofort  dem  Militärstationskommando, 
in  dessen  Bereich  sie  sich  ereignen  —  nach  Umständeo  tiberdiea 
dem  Torgesetzten  Truppenkommando  —  zu  melden.'* 

Wenn  kein  anderer  Vorgang  anbefohlen  wurde,  wird  dies 
gewöhnlich  in  der  Weise  gebandhabt,  daß  der  Assistenzkomman- 
dant^  sofern  er  nicht  selbst  MilitftrstationBkommandant  ist,  £U1- 
weise  dem  Militttrstationskommando  schrifÜioh  berichtet,  welches 
diesen  Bericht,  mit  den  erforderlichen  Bemerkungen  •versehen, 
an  das  Korpskommando  weiterleitet  Wird  die  Assistenz  außer- 
halb des  eigenen  Korpsbereiches  yerwendet,  so  wird  nur  an  das 
Korpskommando,  in  dessen  Bereich  man  sich  befindet,  durch 
das  MilitArstationskommando  berichtet,  an  das  eigene  Korps* 
kommando  aber  direkt  Ebenso  ergehen  auch  die  Berichte  an 
das  YorgesetztCi  Truppenkommando  direkt.  Meldungen,  welche 
keinen  Aufschub  erdulden,  ergehen  telegraphisch. 

Häufig  wird  angeordnet,  daß  unbeschadet  dieser  sehrift- 
liehen  Berichte  täglich  ein  kurzer  telegrap bischer  Bericht  einzu- 
senden ist. 

Nach  dem  Einrücken  in  den  Uarnisonsort  wird  das  Detaohe- 
ment  aufgelöst,  und  die  Mannschaft  tritt  wieder  in  den  Verband 
ihrer  Unterabteilungen.  Des  Detaehementskommandanten  aber 
harrt  noch  eine  wichtige  Arbeit:  die  Verfassung  eines  erschöpfenden 
Berichtes  über  die  Tätigiceit  des  DetachemcDts,  welcher  eine  Zu- 
sammenfassung und  Ergänzung  der  schriftlich  und  telegraphisch 
eingesandten  Detailberichte  bilden  soll.  Hiebei  vergesse  er  nicht, 
jene  Soldaten,  welche  sich  durch  besondere  Aufopferung  und 
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Pflichttreue  hervorgetan  haben,  unter  genauer  Anführung  der 
näheren  Umstände  hervorzuheben,  damit  sie  für  eine  Belohnung 
in  Antrag  gebracht  werden  können.  Dieser  Bericht  wird  vom 
Kommando  des  Truppenkörpers,  mit  den  Bemerkungen  des 
Kommandanten  verseben,  im  Dienstwege  an  das  vorgesetzte  Korps- 
kommando eingesendet. 

Vorstehende  Auaführungen  über  den  Dienst  bei  Hoch- 
wasserassistenzen berulien  durchwegs  auf  praktischen  Erfahrungen. 
Vielleicht  werden  sie  Kameraden,  welche  noch  keine  Gelegenheit 
hatten,  bei  solchen  Assistenzen  mitzuwirken,  nicht  unwill- 
kommen sein. 
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Vortrag,  gehalten  im  Militftrwis.sen.scliRftliebcn  und  Kasinoverein  in  Wien  von 
Major  Maximilian  Bitter  von  Hoen  des  Generalstabskorps. 


Niabdnek  v«fbot«ai.  ÜbefMtsaataNoht  VqcMImImb. 

Kaeh  einer  für  nosere  raschlebige  Zeit  fast  allzu  lani^en 
Pause,  nahesn  Daeh  einem  ganzen  Menschenalter,  hat  der  ttber 
die  Geschicke  der  Staaten  und  Volker  mftchtig  dahinschreitende 
Kriegsgott  wiederum  die  Pforten  seines  Tempels  eröffnet  und 
zwei  militärisch  vollwertige  Mftchte  zu  Wasser  und  zu  Land  in 
gewaltigem  lUngen  gegenübergestellt.  Die  tiefeinschneidenden 
Neuerungen  und  Verbesserungen,  deren  die  letzten  Jahrzehnte 
auf  edlen  Qebieten  des  Kriegswesens  eine  solche  FuUe  gebracht 
haben,  legen  die  Probe  ihrer  Kriegstttchtigkett  ab,  ihr  yielnm- 
strittener  £infloB  auf  die  Kriegführung  tritt  aus  dem  schatten- 
haften Grau  theoretischer  Spekulationen  in  die  lebendige  Wirk- 
lichkeit mit  Blut  bezahlter  Erfahrungen. 

Wenn  es  auch  bei  dem  heutigen  Stande  unserer  Kenntnis 
der  KriegsvorgäDge  im  fernen  Osten  Terfrttht  erscheint,  Toll' 
gütige  Sehtasse  zu  ziehen,  wenn  auch  -die  Eigentümlichkeiten  des 
KriegsBcbaupIatzes  und  der  kämpfenden  Völker  eine  bedingungs- 
lose AnwenduDg  der  gezogenen  Lehren  auf  europäische  VerhSlt- 
uisse  keineswegs  zulassen,  so  dürfte  es  doch  nicht  unwillkommen 
sein,  wenn  im  Rahmen  einer  kurzen  Vortragsstunde  ein  gedrängtes 
Bild  des  abgelaufenen  ersten  Feldzuges  entrollt  und  daran  jene 
Beobachtungen  geknüpft  werden,  die  geeignet  sind,  auf  eine 
Reihe,  in  lebhafter  Diskussion  stehender  militärischer  Streitfragen 
ein  Streiflicht  zu  werfen,  vielleicht  zur  Klärung  der  Anschauungen 
beizutragen. 

Cin  Blick  auf  flie  Karte  lehrt,  daß  die  im  Drange  -eines 
mächtigen  Länderkomplexes  nach  dem  jederzeit  offenea  Meer 
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begraodete  Festsetzung  RuBlands  in  Port  Arthur  imd  die  an- 
schließende  Okkupation  der  Mandschurei  die  weitschauenden  Pl&ne 
des  aufstrebenden  Inselreiches  Japan,  seine  Trioine  von  einer 
Vormachtstellung  in  Ostasien  empfindlich  kreusteu.  Trennend 
legte  sich  der  nordische  Koloß  zwischen  das  asiatische  Festland 
und  Korea,  die  BrOcke,  ttber  welche  Japan^s  Weltmachtpolitik 
dereinst  ihren  Siegeslauf  zu  beginnen  gedachte^  sicherte  sieh  einen 
überwiegenden  Einfluß  auf  China  und  drohte  sogar  Korea,  das 
die  Japaner  bereits  als  ihre  DoniAne  betrachteten,  dem  russischen 
Einfluß  zu  unterwerfen. 

TVotzdem  schien  es  fraglich,  ob  das  dem  Flächeninhalt  nach 
fOnfzigmal  kleinere  Japan  den  Waflengang  mit  dem  Riesenreieb 
wagen  werde  und  die  russische  Diplomatie  wiegte  sich  in  be« 
rubigender  Sicherheit. 

Freilich  stellte  sich  das  Verhältnis  der  Bevölkerungszahlen 
fQr  Japan  nicht  in  demselben  Maß  ungünstig;  kaum  drei  Hussen 
entfallen  auf  einen  Japaner.  Immerhin  mußte  die  Übermacht 
einschüchtern,  umsomehr  als  Rußland  in  seinem  jabrhnnderto- 
alten  Webrweseii  eiiieu  <r<*waltigeD  Vorsprung  in  der  Ausnützimoj 
der  Volkskräfte  ^e^euüber  der  auf  kaum  dreißig  Jahre  Entwick- 
lung zurückblickenden  ja})anischen  Wehrinaeht  hatte. 

So  unterhielt  denn  Rußland  in  seinem  stehenden  Heer 
sechsmal  melir  Infanterie,  vicrzehnnial  mehr  Kavallerie  und 
viermal  mehr  Artillerie  als  Japan,  die  Schiffslisten  »einer  Flotte 
wiesen  nach  Tonnenzahl  nahezu  eine  dreifache  Übcrniacbr  auf. 

Tatsächlich  war  aber  die  japanische  Flotte  den  in  Ostasieu 
befindlichen  russischen  Schiffen  in  jeder  Richtung  überlegen, 
eine  Verstärkung  der  letzteren  aus  Europa  erst  nach  längerer 
Zeit  und  unter  großen  Schwierigkeiten  der  Kohlenversorgung 
möglich. 

Ohne  daß  die  Öffentlichkeit  etwas  davon  erfuhr,  wurde  in 
Japan  die  ^Aufstellung  von  Reserveforniationen  vorbereitet,  die 
das  Operationsheer  um  die  Hälfte  vermehrten,  vielleicht  ver- 
doppelten, also  auf  800 — 400. OOU  Streitbare  brachten,  für  deren 
Ersatz  eine  große  Zahl  ausgebildeter  Ersatzreservisteu  verfüg- 
bar war. 

Ein  Beweis  dafür,  wie  gut  die  Japaner  niilitilrischc  Geheim- 
nisse zu  wahren  wissen,  ist,  daß  uns  noch  heute  Näheres  über 
die  Zusanunt'rist  tzun<^  dieser  teils  in  selbständigen  Brigaden,  teils 
im  en^^en  Verban<l  mit  Linientruppen  verwendeten  Reserve- 
formatiunen  nicht  bekannt  ist. 
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Rufilftnd  hatte  in  der  Statthalterschaft  des  fernen  Ostens 
«iOBcbließlich  30.000  Mann  Eisenhahnschutzwachen  nominell 
150.000  Mann,  höchstwahrscheinlich  aber  kaum  100.000.  Hievon 
varen  je  zwei  Brigaden  in  Port  Arthur  und  Wladiwostok  gebuuden  ; 
■die  Bahn  und  alle  militärischen  Etablissements  erforderten  inmitten 
•einer  unzuverlässigen  BevölkeruDg  ausreichenden  Sebutz,  so  daß 
die  Behauptung  glaubhaft  erscheint,  daß  bei  Kriey;sauBbrucii  kaum 
■OüOO  Mann  zur  Verwendung  im  freien  Felde  veifüi^bar  waren. 

Zum  Transport  von  Verstärkungen.  Kriegsmaterialien  jeder 
Art  und  Proviant  »tand  nur  eine  wenig  leistunirsfähige,  eint^eleisige 
Bahn  zur  Verfügung,  deren  Strang  von  7000  km  Länge  vom 
Ural  bis  zum  fernen  Osten  einen  Raum  zu.  durchmessen  hat,  in 
dem  unsere  Monarchie  der  Breite  nach  viermal  bequem  Platz 
findet.  Bei  Kriegsbeginu  war  diese  Bahn  nicht  einmal  durchlaufend, 
«ondern  voui  Baikalsee  in  einer  Strecke  unterbrochen,  die  der 
doppelten  Länge  unseres  gröUten  Sees  im  JSalzkammergute,  des 
Attersees,  gleichkommt.  Der  lange  sibirische  Winter  bereitete 
dem  Transport  über  den  See  unendliche  Schwierigkeiten.  Japan 
rechnete  überdies  mit  Sicherheit  darauf,  daß  eigens  ausgesendete 
Emissäre  und  die  in  8old  genommenen  chinesischen  Räuberbanden, 
die  berüchtigten  Tschungusen,  den  Verkehr  auf  der  wichtigen 
Lebensader  des  russischen  Heeres  wirksam  atüren  würden. 

Planmäßig  seit  Jahren  für  den  Krieg  rttstendi  mit  allen 
Vorteilen  politischer  und  militärischer  Initiative  ausgestattet  und 
•durch  das  Bündnis  mit  England,  das  Wohlwollen  Nordamerika^s 
Tor  einer  rassischen  Invasion  des  eigenen  Landes  im  schlimmsten 
Falle  geschützt,  brach  der  Mikado  am  6.  Februar  aiemlich  über- 
raschend die  diplomatischen  VerhandluDgen  mit  RuBland  ab. 

Vorbedingung  einer  ja])aniseheu  Offensive  auf  das  Festland 
war  die  Erringung  der  Meereabeherrschung.  Erschwert  wurde 
diese  Aufgabe  duich  die  Notwendigkeit,  größere  Verluste  mög- 
lichst zu  vermeiden,  diu  Flotte  lür  den  Kampf  mit  den  zu  ge- 
wärtigenden russischen  Verstärkungen  intakt  zu  erhalten. 

Die  anfänglichen  Erfolge,  der  Torpedotiberfall  bei  Port 
Arthur  in  der  Nacht  zum  9.  Februar  und  die  Vernichtung  der 
beiden  Schiffe  im  Hafen  von  Tschemulpo,  brachten  die  Japaner 
wohl  in  die  Vorhand,  waren  aber  nicht  durchgreifend.  Die  Ver- 
suche, Port  Arthur's  Hafeneinfahrt  durch  versenkte  Schiffe  zu 
«perreoi  ersielten  eine  unzureichende  Wirkung. 

II* 


Digitized  by  Google 


146 


T.  Ho 011. 


TrotB  aller  Voreicht  waren  schwere  Verloste  unvermeidlicb, 
so  der  Untergang  des  grofien  Scblaebtschiffes  Hatsnse  am  15.  Mai. 

Das  Seetreffen  am  10.  August,  nicht  mit  dem  feiten  Willen- 
sum  Eiosats  der  letaten  Planke  gefuhrt,  wurde  fast  aar  Niederlage. 

Eine  Reihe  fiflfleklieher  ZulBlle  mußte  susammenwirken,  um 
die  Kampagne  nnerhOrt  erfolgreich  zu  gestalten:  der  Untergang 
des  Petropawlowsk  mit  dem  energischen  Makarow,  der  wohl 
das  Zeug  dazu  hatte,  das  Gespinst  vorsichtiger  Kombinationen 
durch  rücksichtsloses  Drauflosgehen  zu  zerreissen;  der  Tod 
Withöftsim  Augenblick  der  entscheidenden  Krise  am  10.  August. 
So  fand  die  stolze  russische  Flotte  ein  unrühmliches  Ende  in 
neutralen  Häfen  und  in  Port  Arthur  unter  dem  Feuer  japanischer 
Landbatterien. 

Admiral  Togo  hatte  seine  Aufgabe  gelöst,  ohne  einen 
glänzenden  Seesieg,  aber  immerhin  mit  wohlverdientem  Ruhm 
für  pünktliche  Pflichterfüllung,  leidenschaftslose  Beharrlichkeit 
und  gleichmäßig  zähes  Verfolgen  der  ursprünglich  gefaßten 
Absicht 

Einen  unbestreitbaren  Seesieg  erfocht  Vizeadmiral  K  a  m  i- 
mura  am  13.  August,  wo  es  ihm  endlich  gelang,  die  Wiadi- 
wostoker  Kreuzerdivision  zum  Kampfe  zu  stellen.  Überlegen  an 
Gefechtseinheiten,  Geschützen  und  Schnelligkeit  begnügte  sich 
aber  auch  Kamimura  mit  einem  Fernkampf  und  ließ  die  ar^ 
zerschossenen  Krenzer  Bossga  und  Gromoboi  entkommen.  Der 
Burik  sank* 

Zu  Lande  mußte  Japan  zunächst  Korea  zu  besetzen  trachten, 
die  unmittelbare  Kriegsursache  und  die  unuuigäiiglicbe  Basis  für 
die  weitere  Offensive. 

Das  zweite  Operationsziel  war  Port  Arthur,  um  die  russische 
Flotte  ihres  besten  Stützpunktes  zu  berauben,  den  Schlüssel 
Chinas  den  Küssen  7AI  entreißen  und  endlich  aus  nationalen 
Gründen.  Jeder  Japaner  empfand  die  Be  setzung  Port  Arthur'» 
durch  die  Russen  als  bittere  Schmach.  Hatten  doch  die  europäi- 
schen Mächte  die  Rückgabe  der  Festung  an  China  in  dem  Frieden 
von  Shimonoseki,  der  den  niilitärisch  glänzenden,  politisch  wenig 
ergebnij^reichen  Krieg  1894/95  endij^ite,  erzwungen,  worauf  der 
Haien  als  reife  F rucht  ohne  Mühe  Rußland  in  den  Schoß  fiel. 
Die  Japaner  hielten  sich  —  nicht  mit  Unrecht  —  für  übertölpelt 
Ton  der  europäischeu  diplomatischen  Kunst.  Port  Arthur  war 
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«ine  daaernde  ErimieraDg,  dafi  man  sie  als  inferior  behandelt 
hatte  und  so  wurde  es  gletcbsam  zu  einem  nationalen  Symbol, 
in  dessen  Gewinnung  nicht  nur  Japan,  sondern  die  ^anze  gelbe 
Basse  das  Reifezeugnis  voller  Gleichberechtigung  erblickte. 

Das  natürliche  Operationsobjekt,  die  feindliehe  Armee, 
glaubte  man  mit  Sicherheit  im  nördlichen  Korea  zu  tretl'en,  Sie 
sollte  von  der  in  Mittelkorea  ausgeschifften  ersten  Armee  — 
mehr  als  drei  Divisionen  konnten  in  dem  ressourcen-  und  kom- 
munikationsarnien  Lande  kaum  angesetzt  werden  —  zurück- 
gedrängt, deren  Operationen  ertorderliclienlalls  durch  die  Landung 
•einer  zweiten  Armee  im  Rücken  der  Russen  unterstützt  werden. 

Waren  letztere  bis  in  das  Fönschuilingebirge  zurückgedrückt, 
«o  hatten  beide  Armeen  die  feindliche  Front  zu  binden,  eine 
dritte  auf  der  Halbinsel  Liaotung  zu  landen  und  Port  Arthur  su 
erobern.  Bei  der  Größe  der  in  Betracht  kommenden  Räume 
^Fusan  gleich  Südspitze  Dalmatien^s  gesetzt,  ist  Tschinampo  gleich 
Zara,  Wid^^^chu  etwa  Graz,  Port  Arthur,  Trient)  war  anzunehmen, 
d»Q  man  kaum  vor  Anfang  der  Regenperiode  —  erste  Hälfte  Juni 
—  die  Belagerung  begann,  also  zu  einer  Zeit,  die  erfahrnngsgem&ß 
größere  Operationen,  somit  einen  Entsatzversnch  auBschloß. 

Port  Arthur^a  Widerstandskraft  warde  hödhstens  mit  seehs 
Wochen  Teranaehlagt,  so  daß  man  naeh  Schluß  der  Regenperiode, 
anfangs  August,  mit  ganzer  Kraft  die  Offensive  gegen  die  russische 
Feldarmee  einzuleiten  hoffte.  Bei  der  unzweifelhaften  eigenen 
Oherlegenheit^  der  Wirksamkeit  des  Ansetzens  der  Operationen 
aus  zwei  Fronten,  war  ein  großer,  durchschlagender  £rfolg  in 
einem  die  Offensivfahigkeit  des  japanischen  Heeres  nicht  tther- 
Bchreitenden  Raum  (obigen  Vergleich  weiter  geführt,  kommt 
liiaojan  etwa  in  die  Gegend  von  Passau)  mit  einiger  Sicherheit 
zu  erwarten. 

Russisclierseits  \\i\r  man  nach  Politik  und  Machtmitteln  auf 
die  Defensive  verwiesen.  Die  unzureichenden  Kriegsvorbereitungen 
und  der  gleich  antangs  erlittene  Echec  zur  See  ließen  eine  direkte 
Laudung  der  Japaner  in  der  Mandschurei,  einen  Handstreich  auf 
Port  Arthur  befürchten.  Wie  die  Verhältnisse  tatsächlich  lagen, 
hatte  kühnes  Vorgeben  den  Japanern  allerdings  viel  Blut  und 
Geld  vor  Port  Arthur  erspart. 

Der  Entschluß  lag  nahe,  die  südliche  Mandschurei  auf- 
xugeben,  die  Tiefe  des  verfügbaren  Raumes  auszunutzen,  um, 
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unbeeinflußt  durch  die  gegnerischen  Operationen,  den  Aufaiarscb 
bei  Mukden  oder  noch  weiter  nördlich  zu  bewirken. 

Der  Armeekoinniandaut  Generaladjutant  K  u  r  o  p  at  k  i  n  wollte 
jedoch  den  widrio^en  Eindruck  ein^r  solchen  fluchtartigen  Preis- 
gabe vermeiden,  tlurch  schrittweises  Zurtickprehen  Zeit  gewinnen 
und  rechnete  gleichfalls  mit  dem  lähmenden  i^mfluß  der  Regen- 
periode. Nach  Ablauf  derselben,  anfangs  August,  mußte  er  so- 
viele  VeratJirkungeri  erhalten  haben,  daß  sein  Heer  den  Japanern, 
die  man  irrig  mit  höchstens  200.000  Stieiteru  bezifferte,  überlegen 
und  zur  Aufnahme  der  Offensive  befähigt  war. 

Nachteile  di«'8es  Entschlusses  waren  eine  Reihe  stets  mit 
Rückzügen  endender  Gefechte  und  Zerreißen  der  ankommenden 
Verbände  behufs  rascher  Deckung  gerade  bedroht  scheinender 
Richtungen. 

Die  Armee  war  ohnedies  nicht  sehr  glücklich  zusammen- 
gesetzt. Meist  Neufortnationen,  die  ankommenden  Truppen  mit 
den  Verhältnissen  nicht  vertraut,  nahezu  alle  hciheren  Posten  mit 
neuen  Kommandanten  besetzt.  Differenzen  zwischen  dem  Statt- 
halter Admiral  Alexejew  und  dem  Armeekommanciauten,  deren 
militärische  liefugnisse  nicht  genau  genug  geregelt  waren,  er- 
höhten die  Schwierigkeiten  der  Lage. 

Korea  den  Japanern  streitig  zu  machen,  war  den  schwache» 
russischen  Kräften  unmöglich.  Die  vorgetriebenen  Kosaken  mußten 
nach  unbedeutenden  Scharmützeln  weichen. 

Trotzdem  war  die  Autgabe  der  ja|)anischen  ersten  Armee 
sehr  schwierig.  Die  Landuntr  an  der  versandeten  Küste  kostete 
viel  Zeit,  zum  Vormarsch  konnte  nur  eine  einzige  schlechte 
Straße  benützt  werden,  Schneeschmelze  und  Reißen  der  Brücken 
schufen  ungeahnte  Hindernisse,  die  tägliche  Marschleistung  sank 
oft  auf  4  km  herab.  Verpflegsnachschub  auf  der  mit  Truppen 
überlasteten  Straße  war  selbst  bei  Verwendung  der  einheimischen 
Träger  unmöglich,  man  mußte  längs  der  Küste  Magazine  an- 
legen, aus  welchen  die  Truppen  im  Vorbeimarsch  faßten. 

Erst  am  20.  April  traf  das  Gros  der  ersten  Armee  am 
Grenzfluß  der  Mandschurei,  am  Yalu,  ein.  Jenseits  desselben 
stand  das  Korps  Sassutitsch  in  befestigten  Stellungen,  die 
übriges  russischen  Truppen  schützten  die  Bahn  und  die  Küste 
bei  Inkou,  wo  man  eine  Landung  der  eingeschifften  japanischen 
sweiten  Armee  erwartete. 

Kuroki  wollte  den  Yalu  bei  Widschu  forcieren.  In  zahl- 
reichen Armen .  durchzieht  der  Fluß  mit  dem  hier  einmündenden 
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Aiho  eiDe  etwa  4—6000^  breite  Ebene.  Der  Hauptarm  ist 
400—700'^  breit  und  ebne  kttnatHcbe  Mittel  niebt  zu  passieren. 
Auf  den  jenseitigen  Hoben  batte  die  linke  Flügelgruppe  des 
Gegners  —  6  Bataillone,  2  Batterien  —  eine  ^ttnstige  Stellung. 

Doch  wie  jeHe  direkte  Flußverteidic^un«^  scheiterte  auch 
diese.  Von  übermächtiger  Artillerie-Garde  am  Genkado,  zweites 
Regiment  und  das  besonders  erfolgreich  wirkende  Haiibitzen- 
regiment  bei  Tschukodai  —  niedergehalten,  vermochten  die 
Russen  dem  bei  Schugudong,  auswärts  der  russischen  Aufstellung, 
erfolgten  Ubergang  der  zwölften  Division  nichts  anzuhaben,  die 
sich  am  30.  April  auf  den  Kosanhöhen  entwickelte  und  den 
Rückzug  des  russischen  Detachements  vom  Tigerhill  erzwang, 
hinter  welchem,  vollkoinmen  gedeckt,  zwei  Brücken  geschlagen 
wurden.  Mit  einer  für  die  Russen  gewiß  unerwarteten  Raschheit 
vollzogen  die  Gj:rde-  und  zweite  Division  in  der  Nacht  den  Über- 
gang und  waren  bei  Tagesanbruch  bereits  in  breiter  Front  ent- 
wickelt. Der  ungleiche  Kampf  am  1.  Mai  nahm  durch  das 
flankierende  Vorgehen  des  rechten  Flügels  der  zwölften  Division 
ein  rasches  Ende. 

Dieser  Erfolg  und  die  augeosebeinlicbe  Sebw&cbe  des 
Gegners  legten  die  direkte  Landung  der  «weiten  Armee  auf  der 
Halbinsel  Liaotung.  bei  Pitsewo,  nabe.  Während  sie  gegen  Port 
Arthur  vorging,  sollte  die  erste  Armee  um  FOnbuantscbön  bis 
zum  Ende  der  fiegenperiode  Erbolungsqnartiere  beziehen,  eine 
dritte  Armee  bei  Takuscban  landen  und  durch  diese  Verstärkung 
der  Frontgruppe  die  russische  Feldarmee  binden«  von  Entsatz- 
▼ersuchen  abhalten. 

Die  erste  Armee  richtete  sieh  um  FönhuantsebOn  alsbald  in 
sehr  gesebickter  Weise  ein.  In  dem  reich  besiedelten  Raum 
kamen  alle  Truppen  unter  Dach,  nur  die  Stallungen  waren  unzu- 
reichend und  mußten  durch  Improvisationen,  in  welchen  die 

Japaner  Meister  sind,  ersetzt  werden.  Ein  besonderes  Augenmerk 
wurde  den  Gesundheitsverhältnissen  zugewendet.  Charakteristisch 
ist,  daß  neben  jedem  Quartier  sofort  ein  Bad  eingerichtet  wurde, 
wozu  sich  die  landesüblichen  großen  Gurkentöpte,  die  man  in 
die  Erde  eingrub,  vorzüglicli  eigneten. 

Interessant  ist  ferner  der  Reichtum  dieser  Gegend.  Trotzdem 
die  Russen  bereits  durch  Wochen  daselbst  mit  stärkeren  Kräften 
standen,  hierauf  drei  japanische  Divisionen  durch  nahezu  sechs 
Wochen  die  Bessourcen  ausnützten,  war  nach  dem  Abmarsch  kein 
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Mangel  an  Verpflegung  su  merken,  selbst  Bier  und  Geflttgal 
waren  noch  reichlich  und  su  mAfiigen  Preisen  zu  erhalten. 

Die  zweite  Armee  erstQrmte  mit  Hilfe  yon  Kriegsschiffen 
am  26.  Btai  die  stark  befestigte,  von  der  Offensivbesatzuug  der 
Festung  —  vierte  Schützendivision  —  besetzte  Landenge  von 
Kintschou  und  bahnte  sich  damit  den  Weg  zur  Festung. 

Wider  Erwarten  leitete  Knropatkiu  —  von  Petersburg 
gedr&ngt  —  eine  allerdings  schwftchliche  und  langsam  durch- 
geführte Offensive  gegen  Port  Arthur  ein. 

Dies  bedingte  eiue  einschneidende  Änderung  des  japanischen 
Operati()n8y)hme8.  Kuroki  wurde  angewiesen,  mit  der  ersten 
Armee  und  der  zehnten  Division  durch  offensives  Vorgehen 
Krftfte  zu  binden.  Oku  hatte  nur  die  erste  Division  vor  Port 
Arthur  zu  belassen,  mit  dem  Gros  der  zweiten  Armee  und  der 
ursprünglich  nach  Takuschan  bestimmten,  nun  schleunijj^st  nach 
Pitsew«)  dirit^ierteu  fünften  Division,  die  bei  \\  afanivou  sich 
sammelnden  nissischen  Eutsatztruppen  zu  sohlagen.  Die  zunilchst 
marsclibereiien  Divisionen,  sechste  und  eilte,  wurden  auf  die  Halb- 
insel Liaotung  gesendet. 

Tatsächlich  zwang  Oku  das  Korps  Stackclberg  am 
15.  Juni  zum  Rückzug.  Kuroki  hatte  bereits  am  7.  Juni  die 
beiden  vorgeschobenen  Kosakendivisionen  von  Saimatsi  und  Siujan 
vertrieben. 

Nun  trat  auch  die  Regenzeit  ein,  auf  die  beide  Teile  so 
bestimmt  gerechn(*t  hatten,  doch  zeigte  sie  alsbald  einen  ganz 
abnormalen  Verlauf  mit  großen  Pausen  vollstAndiger  Trockenheit. 
Vor  Port  Arthur  war  man  noch  nicht  Herr  des  weiteren  Vorfeldes, 
immer  mehr  gewann  man  den  Eindruck,  daß  die  Belagerung 
viel  lEnger  dauern  werde,  als  man  ursprünglich  gehofft. 

Die  Russen  erhielten  dagegen  itwoher  Verstärkungen,  als 
man  angenommen,  der  erste,  obzwar  verunglückte  Entsatzversuch 
zeigte,  daß  man  bei  der  günstigen  Witterung  auf  neue  Unter- 
nehmungen zu  rechnen  hatte. 

Es  wurde  daher  aus  der  ersten,  elften  und  der  später  ein- 
treffenden neunten  Division  eine  dritte  Armee  zur  Durchführung 
der  Bela^jerung  formiert,  während  Oku's  zweite  Armee  diese 
direkt  zu  decken  hatte.  Ihr  wurde  die  sechste  Division  unter- 
stellt, während  die  fünfte  wieder,  wie  anfänglich  bestimmt,  zur 
zehnten  stoßen  und  tnit  dieser  die  vierte  Armee,  Generaloberst 
2^odzu,  bilden  sollte. 
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Kuroki  hatte  sicli  der  Übergftoge  Uber  das  Fönschuilin- 
gebirge  su  bem&ehtigen  und  in  dieser  die  rtissisehe  Verbindung 
bedrohenden  Stellung  gegnerischen  ITntemehuiungen  zum  Entsats 
einen  Hemmschuh  anzulegen. 

Bis  29.  Juni  war  Euroki  in  den  Besitz  der  wichtigsten 
Übergänge  gelangt,  wobei  es  nur  am  Dalinpaß  zu  ernsteren 
Kftmpfen  kam.  Oku  war  dem  Korps  Staekelberg  langsam 
bis  Sjundisehön  gefolgt. 

So  günstig  nun  beide  Fronten  standen,  lag  beim  engen 
Kontakt  mit  dem  Gey:ner  die  Gefalir  nahe,  daI3  dieser  die  innere 
Linie  ausnützte  und  Teilerfolge  errang.  Das  einzige  Gegenmittel 
bestand  darin,  dem  Feinde  zu  solchen  ünteniehuiungeu  keine 
Muße  zu  lassen,  also  selbst  offensiv  zu  werden. 

Die  Offensive  der  drei  Armeen  erforderte  eine  einheitliche 
Leitung,  die  Aufstellung  eines  Armeeoberkommandos,  an  dessen 
Spitze  Marschall  Oyama  gestellt  wurde,  der  «ich  anfangs  Juli 
auf  den  Kriegsschauplatz  begab.  Der  leitende  Gedanke  fttr  die 
nächsten  Operationen  war,  die  Bussen  durch  die  Offensive  ans 
zwei  Fronten  gegen  Liaojan  zu  drängen  und  hier  einen  ent- 
scheidendeoi  möglichst  Terniehtenden  Schlag  zu  führen. 

Von  zeitweisen  Regengüssen,  methodischer  Vorbereitung 
jeder  Bewegung,  zeitraubendem  Ansetzen  von  Umfassungen  der 
starken  russischen  Stellungen  erheblich  aufgehalten,  vollzog  sich 
die  Offensive  in  kurzen,  durch  Operationsstillstftnde  bis  zu  drei- 
wöchentlicher Dauer  unterbrochenen  ZUgen. 

Bei  der  stldlichen  Front  beschrankten  sich  die  Feindselig- 
keiten größtenteils  auf  Kanonaden,  die  oft  mehrere  Tage  währten, 
indessen  es  bei  Kuroki*s  Armee  —  sozusagen  eine  Offenaiv- 
flanke  —  zu  ernsteren  Engagements  vom  18. — 20.  und  am 
31.  Juli  kam.  Durch  die  Erfolge  der  nördlichsten,  also  gerade  in 
gefUirliohster  Richtung  vorgehenden  Kolonne  wurde  Kuro- 
patkin  stets  zum  Zurttckweichen  in  die  nächste  iStelluDg  ver- 
anlaßt. 

Oyama  benutzte  die  ersten  drei  Wochen  des  August,  um 
den  letzten  entscheidenden  Zug  vorzubereiten.  Wieder  war  es 
der  Erfolg  am  u<irdlichen  Flügel,  bei  Anpin,  der  die  Russen 
zum  Rückzug  in  die  bei  Liaojan.  am  südliehen  Ufer  des  Taitse, 
hergerichtete  Stellung  bewog.  In  dieser  seit  Monaten  verstärkten 
Verteidigungslinie  buffte  Kuropatkiu  den  kaum  wesentlich 
zahlreiciiereu  Japanern  ein  energisches  Halt  zu  gebieten. 
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Doch  auch  Oy  am»  mufite  hier  die  bisherigen  Operationen 
mit  einem  durchsefalagenden  Erfolg  krOnen.  Er  ließ  daher  die 
drei  Armeen  dem  Gegner  auf  dem  Fuße  folgen.  In  mehreren 
Nachhutkämpfen  langten  dieselben  am  29.  August  vor  der  rus- 
sischen  Stellung  an. 

In  dem  Streben  nach  einem  groUen  Erfolge  beschloß 
Oyama.  eine  Gruppe  den  Taitse  überschreiten  zu  lassen  und 
diese  gegen  die  russische  Rüekzugslinie  anzusetzen.  Iliezu  wurde 
nur  die  erste  Armee  bestimmt,  von  iler  überdies  iast  die  Hälfte 
durch  den  Kampf  mit  dem  zehnten  Korps  bis  1.  September  auf 
dem  südlichen  Ufer  gebunden  blieb. 

Während  südlich  Liaojan  am  30.  und  .  August  ohne  Ent- 
scheidung gekämpft  wurde,  führte  Kuroki  seine  Truppen  durch 
die  Vnvt  bei  Lientouwan  auf  die  Hohen  von  Kwantun.  Erst  am 
Abend  des  31.  August  erfuhr  Kuropatkin  hieven,  trotzdem  er 
eine  intensive  Flußbeobachtung  durch  Infanterie  und  Kavallerie 
eingeleitet  hatte.  Obzwar  zur  Abwehr  eines  solchen  Angriflfes 
ansehnliche  Kräfte  bereitgestellt  waren,  veranlaßten  den  russischen 
Armeekommandanten  die  schwerwiegenden  Folgen  eines  even- 
tuellen Sieges  Kuroki's  zur  Räumung  der  bisher  behaupteten 
Stellung  in  der  Nacht  zum  1.  September.  Eine  starke  Nachhut 
hatte  in  der  zweiten  vorbereiteten  Stellung  unmittelbar  bei  Liaojan 
den  nachdrängenden  Gegner  aulzuhalten,  das  Gros  auf  das  Nord- 
ufer. XU  rttcken  und  am  2.  September  die  Offeasive  gegen  Kuroki 
2U  ergreifen. 

Zur  Durchführung  dieses  schönen  Entschlusses  kam  es  nicht. 
Kuroki  hatte  sich  am  1.  September  der  Höben  von  Heijingtai 
bemächtigt,  durch  nAchtliehen  ÜbeHall  in  der  Nacht  cum  2.  die 
Höhe  nordöstlich  Stkwantun  genommen.  Ohne  diesen  Stutzpunkt 
wollte  Kuropatkin  die  große  Offensive  nicht  beginnen,  der 
2.  September  verging  mit  Kftmpfen  um  diese  Höhe. 

Aber  auch  die  54.  Resenredivisiou  war  am  Morgen  eigen- 
m&chtig  von  den  Höhen  bei  den  Kohlengruben  su  einem  Flanken- 
stoß  vorgegangen,  den  eben  ankommenden  und  den  nördlichen 
Fittgel  Kuroki*s  verlängernden  Verstärkungen  buchstftblich  in 
die  Arme  gelaufen  und  geworfen  worden,  wodurch  auch  die 
Höhen  bei  den  Kohlengruben  verloren  gingen. 

Kuropatkin.  durch  eine  Otfensive  der  weit  überschätzten 
Kr.üfte  bei  den  Kohlengruben  gegen  Jautai  den  Verlust  seiner 
Kückzugslinie  befürchtend,  unternahm  am  3.  September  gegen 
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aller  Erwarten  niebt  den  VorBtofi  einer  bereitgestellten  Masse  voa 
90  Bataillonen,  sondern  ordnete  den  Rückzug  an. 

Der  Hückzug  gelang.  Kuroki  war  zu  erastlicher  Bedroluing 
zu  schwach.  Die  Froiitp;ruppe  hatte  sich  bei  den  Stünnen  auf 
die  starken  Stellungen  am  30.  und  81.  August  erschöpft.  Immer 
wieder  hatten  Oku  und  Nodzu  ihre  Infanterie  zum  Sturme 
gegen  die  von  Natur  starken,  gutbefestigten,  durch  Annäherungs- 
hindernisse geschützten  russischen  Stellungen  vorgetrieben.  Be- 
sonders heftig  tobte  der  Kampf  im  Zentrum,  dort,  wo  auf  einem 
ansehnlichen  Hügel  die  Flügel  der  beiden  japanischen  Armeen 
zusammenstießen.  Mit  Todesverachtung  drangen  die  Stürmer  gegen 
die  Stellung  beiderseits  des  Tempels  von  Kwanjin  vor,  gegen  die 
Eedoute  am  hohen  Soushinhügel  und  die  sogenannte  runde 
BeiestiguDg,  wo  das  erste  Bibirische  KorpB  kämpfte. 

Am  SouBhinhüfi;el  wurden  die  Angreifer  durch  das  Feuer 
dee  EleingewehreB  und  der  sieb  hier  besonderB  wirkBam  zeigenden 
Maschinengewehre  fbrmlieh  niedergemäht.  Eine  Hekatombe  von 
Mensohen  wurde  ohne  Erfolg  und  wohl  auch  ohne  Zweck  ge» 
opfert.  Hier  galt  ee  der  allgemeinen  Lage  nach  nur  festzuhalten, 
während  am  nördlichen  üfer  dcB  TaitBe  eine  eieghafte  Entscheidung 
aelbbt  mit  größeren  Verlusten  nicht  zu  teuer  bezahlt  geweeen 
wäre.  Bei  den  wiederholten  Stttrmen  Oku*B  ließen  einzelne  Regi- 
menter nahezu  alle  Offiziere  und  biB  zu  807o  Mannschaft 
liegen,  ein  VerhältniB,  daB  umso  auffiüliger  ist,  als  normal  eine 
Verringerung  der  VerluBtziffem  in  diesem  Kriege  gegen  frtthere 
Perioden  zu  yerzeichnen  iBt.  Die  Ursache  diescB  enormen  Ver^ 
lustes  liegt  offenbar  darin,  daß  die  Weichenden  nach  abge- 
schlagenem Sturm  die  Airchterliche  Wirkung  des  Verfolgungs- 
feuers der  modernen  BchnelUchießenden  Waffen  über  sich  ergehen 
lassen  mußten. 

Den  eigentlichen  Zweck  der  Schlacht  bei  Liaojan  hatten  die 
Japaner  trotz  aller  Opfer  nicht  erreicht.  Wohl  aber  war  ihrer  Offen- 
sive wenigstens  für  den  ersten  Feldzug  eine  Grenze  gesteckt.  Man 
mußte  sich  frisch  basieren,  den  schwierigen  Nachschub  in  Ordnung  . 
bringen.  Der  Winter  stand  bevor,  gegenüber  hatte  man  einen  sich 
täglich  verstärkenden  Feind ;  Port  Arthur  war  noch  nicht  gefallen. 
Oyama  begnügte  sich  also  mit  der  Besetzung  des  Raumes 
nördlich  Liaojan  bis  in  die  Höhe  von  Jantai  und  der  Kohlen- 
gruben. Zieht  man  die  uns  gehäufigen  Raumverhältnisse  des 
russischen  Kriegsschauplatzes  in  Vergleich,  so  kamen  die  Japaner, 
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die  Ausgangspunkte  ihrer  Offensive  Widschu  und  Pitsewo  mit 
Prseniysl  und  Krakau  gleichgestellt,  his  Iwangorod. 

Das  begreifliche  Drängen  der  leitenden  Kreise  Rußlands, 
etwas  cur  Rettung  von  Port  Arthur  au  tun,  veranlaßte  Kuro- 
patkin  anfangs  Oktober  zur  Aufnahme  der  Offensivci  bei  der 
er  die  Entscheidung  durch  Unifassung  des  japanischen  östlichen 
FlOgels  suchte.  Dies  fährte  vom  9.  bis  17.  Oktober  zu  heftigen 
Kämpfen.  Die  Länge  der  Qefechtsltnie,  die  Zersplitterung  in  eine 
Reihe  von  Einzelgefechten,  die  lange  Daner  dieser  sogenannten 
Schlacht  am  Schaho  rufen  die  lebhafte  Erinnerung  an  die  Krieg- 
ftlhrung  zur  Zeit  der  Revolutionskriege  vor  KapoIeon*s  Aof- 
treten  wach.  Nirgends  wnrd  eine  entsohddende  relative  Über^ 
macht  angesetzt.  Oyama  faßt  wohl  den  schönen  Entschlufi,  der 
drohenden  Überwältigung  seines  rechten  Flügels  durch  einen 
Vorstoß  in  der  Front  zuvorzukommen,  Kuropatkin  erteilt 
tatsächlich  seinem  linken  Flttgel  den  Befehl  zum  Rttckzug,  als 
sein  Zentrum  und  der  rechte  FlUgel  gegen  die  vorbereiteten 
Stellungen  am  Schaho  zurttckweicben.  Aber  die  gleichmäßig  ver- 
teilteUi  frontal  angesetzten  japanischen  Kräfte  vermögen  der 
russischen  Hauptstellung  nichts  anzuhaben,  wo  zurückgelassene 
starke  Reserven  —  auch  das  Charakteristikum  einer  längst  über- 
wunden oreglaubten  Periode  —  die  Weichenden  aufnehmen.  Aus 
beiderseitiger  Erschöpfung  wird  der  Kampf  eingestellt.  Monate- 
lang bl<;iben  nun  beide  Heere  in  ihren  befestigten  Stellungen 
dicht  gegenüber  stehen. 

Nicht  zu  verkennen  ist,  daß  die  schwerfällige  Kriegfubrunfi^ 
in  Ostasien  teilweise  auf  die  Schwierigkeiten  des  Nachschubes 
zurückzuführen  ist.  Schlechte  Wege,  Gebirgsterrain  abnorme 
klimatische  Verhältnisse  —  iin  Sommer  über  40°  Hitze,  im 
Winter  20°  Kälte,  jähe  Regengüsse,  welche  die  zahlreichen  Tor- 
renten plötzlich  anschwellen  lassen,  erschweren  nicht  nur  die 
Operationen  der  Truppen,  sondern  stellen  auch  dem  Transport 
oft  unüberwindliche  Hemmnisse  eut^i^ei^eu.  So  zwan^  der  Re^ijen 
die  japanische  erste  Armee  eine  bereits  unbef'olileue  VorrUckun^ 
um  zehn  Tage  zu  verschieben,  weil  der  iSacbschub  nicht  durch- 
führbar war. 

Die  Japaner  haben  das  Möglichste  jretau,  dieser  Schwierig- 
keiten Herr  zu  werden.  Der  Truppentrain  ist  durcbweo^s  auf 
Tragtieren  verladen :  50   Patronen  per  Gewehr,  48  Schaufeln, 
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16  Krampen  und  8  Habken  per  Bataillon  nnd  der  eint8^»e 
Vei'pflegsbedarf.  Aufierdem  folgt  jedem  Bataillon  ein  Sanitäts- 
traktier,  dann  Tragtiere  Air  Koehkesseli  Kanaleien  und  die  mit 
15  kg  festgesetzten  Bagagen  der  Offisiere. 

Normales  Ärmeefnhrwerk  ist  ein  eio spänniger  Karren  mit 
150  kg  Ladegewicht,  der  abwechselnd  allen  Zwecken  dient  Als 
die  Ifunitionskolonne  der  zweiten  Division  am  Motienpaß  Ge- 
sehntafeuer  hOrte,  warf  sie  den  Reis,  mit  dem  sie  beladen  war, 
ab  und  kehrte  um  Munition  zurück,  die  sie  reehtzeitig  aufs 
Oefechtsfeld  brachte.  Zum  Verwundetentransport  werden  diese 
Fuhrwerke  bei  den  miserablen  Wegeu  nicht  bentttzt.  Der  Ab- 
Schub  Tollzieht  sich  auf  Tragbahren,  u.  zw.,  wie  herTorzuheben 
iat,  in  rascher  und  mustergiltiger  Weise. 

Vielfach  wird  der  in  Japan  gebrftuchliche  Handkarren  zum 
Transport  verwendet,  mit  welchem  drei  Ersatzreservisten,  söge» 
nannte  Hodschus,  100  kg  fortbringen.  Ganz  Torzttglich  sind  die 
schwerfälligen,  aber  überall  fortkommenden  Chine5senkarren  mit 
einem  Pferd  in  der  Gabel  und  drei  beliebigen  Vierfüßlern  als  Vor- 
spann. Sie  führen  Lasten  von  3— -700  kg.  Die  erste  Armee  nahm 
deren  7000  in  Anspruch.  Daneben  werden  auch  Sehiebkarren 
und  die  landesüblichen  Lastträger  verwendet,  die  auf  grofie 
Distanzen  bis  zu  100  kg  schleppen.  Daß  Feldbahn  und  Vollbahn 
tunlichst  ausgenützt  werden,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 

Die  Russen  haben  bekanntlich  einen  reichlich  bemessenen 
Truppt'ütraii).  Sehr  bewährten  sich  die  Küthenwaj^on,  mit  denen 
allerdings  noch  nicht  alle  Regimenter  aus{];erüstet  waren.  Ein 
wesentlich  geringerer  Krankenstand  zeigte  ihre  eminente  Nützlich- 
keit. Mangelhaft  waren  die  Armeetrains,  da  man  zunächst  nur 
darauf  bedacht  sein  mußte,  Truppen  nach  Ostasien  zu  senden. 
Dieser  Mangel  band  die  russische  Armee  an  die  Magazine  und 
an  die  Bahn,  zwang  sie  also  zur  absoluten  Defensive. 

Neben  dem  Nachteil  jeder  passiven  Verteidigung,  umg^angen 
zu  werden,  verleitet  dieses  System  meist  dazu,  wichtig  scheinende 
Stellungen  im  Vorterrain  in  die  Hand  zu  nehmen  und  die  Kräfte 
zu  zersplittern.  Einen  charakteristischen  Beleg  hiefÜr  bietet  das 
Gefecht  bei  Simutschön  am  31.  Juli. 

Kuropatkin  hatte  bei  Haitschön  eine  starke  Stellung 
herrichten  lassen  und  wollte  in  dieser  nachhalti<;en  Widerstand 
leisten.  Trotzdem  blieb  das  zweite  sibirische  Korps  in  seiner  ver- 
schobenen Stelle  bei  Simutschön.  Dieses  schuf  wieder  eine 
starke  befestigte  Linie  westlich  iSimutschön,  besetzte  und  bete- 
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stigte  aber  nichtsdestoweniger  gleichfalU  zwei  Reihen  weit  Tor- 
geschobener  PositioneD. 

So  kämpften  scHliefilich  nur  sieben  Bataillone  des  Korps 
bei  Daputsi  und  Liaodapu.  Als  sie  natürlich  von  Ob^rmaebt 
geworfen  worden,  beging  man  den  Fehler,  zur  Wiedergewinnung 
der  Stellung  frische  Truppen  vorausenden.  Diese  kamen  zu  spät* 
hatten  einen  schwierigen  Angriff  gegen  die  Japaner  durchzu- 
führen, die  sich  bereits  eingenistet  ^hatten,  und  reüssierten  mit 
dem  frontal  angesetzten  Stoß  selbstTerständlich  nicht. 

So  erlitt  man  zwecklos  einen  Mißerfolg,  opferte  im  Angriff 
auf  eine  Vorstellung  eine  Menge  Leute,  trotzdem  man  zur  De- 
fensive entschlossen  war.  Die  starke  Haüptstellung  des  Korps 
wurde  ohne  Kampf  ger&umt,  weil  die  gleichzeitige  Zurttckdrängung 
M  i  a  S  e  n  k  o^s  die  Rtlckzugslinie  gefährdete.  Aber  auch  die  Stellung 
bei  HaitschOn  wurde  aufgegeben,  da  man  Nachricht  vom  Anrttcken 
starker  Krflfte  in  die  Flanke  ttber  SimutschOn-Simulin  erhielt. 

Bezflglich  der  Gefechtsfllhrung  macht  das  rauchschwache 
Pulver  einen  unheimlichen  Einfluß  geltend.  Stärke  schießender 
Abteilungen  zu  erkennen,  ist  unmöglich.  Glaubt  man  eine  Stellung 
achwach  besetzt  und  rennt  unvorsichtig  an,  so  bezahlt  man  dies, 
wenn  man  sich  getäuscht,  mit  ungeheueren  Verlusten.  Dies  macht 
voi-aichtig  und  so  war  es  in  der  Schlacht  am  Schaho  einem 
japanischen  Gardebataillon,  das  sich  auf  4000 Breite  entwickelt 
hatte,  möglich,  eine  ganze  Division  zum  Aufmarsch  sowie  zur 
vorsichtigen  Einleitung  des  Angriffes  zu  veranlassen  und  dieselbe 
bis  zum  Abend  aufzuhalten. 

Auch  auf  dem  ostasiatischen  Kriegsschauplatz  hat  sich  wieder 
gezeigt,  daß  die  Infanterie  die  schlachtenentscheidende  Waffe  ist. 
Die  leichtgerüstete,  bewegliche  und  brillant  ausgebildete  japanische 
Infanterie  ist  der  gef^nerischen  in  jeder  Richtung  überlegen.  Dem 
verdankt  Japan  seine  Erfolge. 

Vor  jedem  Angriff  ist  es  Regel,  daß  die  Tornister,  oft  auch 
die  Mäntel  und  Zeltblätter,  abgelegt  werden.  Dafiir  nimmt  der 
Mann  in^  einem  .von  der  linken  Schulter  zur  rechten  Httfte  ge- 
schlungenen blituen  Tuch  vier  ReisportioLen  (für  IVs  ^^g)  und 
soviele  Patronen  mit,  als  er  zu  tragen  vermag.  Dies  ist  die  so- 
genannte SturmadjustieriiDg,  die  der  bei  uns  im  Jahre  1882 
üblich  gewesenen  Karstausrüstung  ähnelt  und  den  Mann  auch 
längere  Zeit  vom  Tornister  unabhängig  macht. 
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Bei  Eintritt  der  wannen  Jabreiseit  wurde  jeder  Hann  mit 
2wei  Kbaki-Üniformen  beteilt,  die  sieh  im  Getreide  nod  anf  dem 
gelben  Boden  der  Iffandsobnrei  Tortrefflicb,  bei  Waldhintergruod 
weniger  o;ut  bewährten. 

Im  Gegensatz  dazu  ist  der  russiscbe  Soldat  sehr  belastet, 
was  ihn  besonders  im  Gebirpje  und  auf  den  schlechten  Wegen 
der  Mandschurei  nur  langsam  vorwärts  kommen  ließ,  ihn  im 
Oefecht  in  Nachteil  setzte  und  bei  der  großen  Hitze  viele  Opfer 
forderte. 

Leichter  gerüstet  sind  die  Leute  der  JagdkommandcD,  in 
welchen  die  der  Liuieniufanterie  einstmals  beigegebeueii  leichten 
Infanteristen  wieder  aufleben.  Die  bei  jedem  Regiment  auf- 
gestellten berittenen  Jäger  zeigten  sich  im  Melde-  und  Verbindungs- 
dieiist  sehr  verwendbar. 

Eine  wichtige  Rolle  spielten  in  diesem  Krieg  die  technischen 
Truppen,  die  russisclien  Saj)})eure  durch  Schaffen  starker  Sttitz- 
punkte,  breiter  Zonen  schwer  zu  beseitigender  Annäherungs- 
hiüdernisse  und  umfangreiche  Anwendung  von  Minen  und  Land- 
torpedos, jene  der  Japaner  beim  Herrichten  der  Konununikationen, 
Schlagen  von  Brücken  und  im  Angriff  an  der  Spitze  der  Sturm- 
kolonnen, welchen  sie  mit  Sprengpatronen  und  eigens  konstruierten 
Drahtscheeren  den  Weg  durch  die  gegneriscben  Frunthinderuisse 
zu  bahnen  suchten. 

Ihre  erste  Probe  legte  die  japanische  Infanterie  im  Gefecht 
am  Yalu  ab. 

Ein  anstrengender  Naehtmarsch  hatte  die  Gardedivision  am 
1.  Mai  in  ihren  Entwicklungsraum  gebracht,  wo  sie  sich  sofort 
eingrub  und  den  Angriffsbefehl  erwartete. 

Die  Benützung  der  Nacht  zum  Angriffsmarsch  sowie  nächt- 
liche Angriffe  sind  bei  den  Japanern  sehr  im  Schwung.  Eine 
intensive  Friedensschulung  hat  sich  damit  beschäftigt;  selbst 
Gefechtsexerzieren  im  Bataillon  nach  Zeichen  der  elektrischen 
Taschenlaterne  „Immer  fertig"  wurden  geübt.  Gründliche  Rekog- 
noszierung, Ausgabe  der  Disposition  bei  Tag  gehen  voraus,  lang- 
sames Vorrücken,  häufige  Halte  sichern  die  Durchführung.  Im 
Verlaufe  des  Feldzuges  wurden  sehr  viele  nächtliche  An*i;rifi"e, 
auch  seitens  der  Russen,  unternommen,  meist  nur  in  kleinen 
Verbänden,  ausnabmsweise  in  der  Schiacht  am  Schaho  einheitlich 
Ton  23  japanischen  Bataillonen. 
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Wie  die  Erfahrungen  in  diesem  Krieg  zeigen,  sind  dorch 
Nachtangriffe  nur  enghegrenste,  Ortliehe  Erfolge  sa  erzielen ;  der 
Ausgang  hftngt  von  vielen  Zofiülen  ah ;  die  Lente  erinttden  sehr 
und  sind  längerer  Rast  nach  durchgeführtem  Angriff  bedttrftig. 
Man  wandte  daher  nächtliche  Unternehmungen  stets  nur  dann 
an,' wenn  der  Angriff  eines  wichtigen  Punktes  bei  Tag  aussichts- 
los war.  So  wurden  oft  Angriffe,  die  sich  verlustreich  erwiesen, 
auf  1000^  vom  Gegner  eingestellt,  ein  stehender  Feuerkampf  bis  zur 
Dunkelheit  geführt  und  erst  unter  dem  Schutze  dieser  zum  Sturm 
vorgerttekt.  ZurOckgehen  des  Angreifers  bei  Tag  und  im  offenen 
Terrain  kam,  von  mifiglttckten  Stürmen  abgesehen,  nicht  Tor. 
Zu  sehr  lebt,  in  jedem  Mann  die  Überzeugung,  daß  dies  das 
Verderben  bedeutet.  Mu0  schon  zurückgegangen  werden,  so  gräbt 
man  sieh  an  Ort  und  Stelle  ein,  um  die  Dunkelheit  abzuwarten. 

Die  Formation  der  Gardedivision  zum  Angriff  am  Yalu  zeigt 
ein  auffällig  starkes  erstes  Treffen  —  bei  den  Japanern  die  Regel 
und  gegen  einen  passiven  Gegner  ungefährlich.  Die  Bataillone 
bestimmen  die  Mehrzahl  der  Kompagnien  in  die  Feuerlinie,  oft 
alle,  die  Kompagnien  scheiden  nie  Reserven  aus.  Die  Schwärm- 
linie,  anfangs  lockerer,  schlieft  sich  später  bis  auf  2^^  per  Mann. 

Die  Reserven  formieren  sich  im  Beginn,  wie  bei  uns 
üblich,  gehen  aber  bald  in  entwickelte  Linie  über,  dann  iu  ein 
Glied,  das  sich  sukzessive  bis  auf  2^  dffoet  Sie  werden  zur 
Verlängerung  und  Verdichtung  verwendet;  Vörreifien  wurde  im 
ganzen  Verlaut  des  Feldzuges  nicht  beobachtet. 

Die  Garde  mußte  über  2000^  ganz  ebenes,  deckungsloses 
Terrain  vorgehen  und  den  nur  stellenweise  durehwatbaren  Aiho 
passieren,  —  die  dem  Gegner  wohlbekannte  SehuBdistanz  von 
1200  ^  Um  7  Uhr  früh  begann  die  Vorrückung,  sobald  man  ins 
Feuer  kam,  in  kleinen  Sprüngen  zu  60 — 70  ^  Offiziere  und  kühnere 
Leute  laufen  voraus,  das  andere  schließt  sich  allmählich  an,  also 
eine  Art  unseres  früheren  Kinzelnsammelns.  Alles  geschieht  im 
Laufschritt.  In  neuem  Halt  Ordnen  der  Verbände. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Schwäche  des  den  G<arden  ^e^on- 
tiherstehendju  Gegners  —  etwa  zwei  Bataillone  mit  nieder- 
pekäinj)fter  Artillerie,  also  eii:ciitlich  ein  Markierer  —  behielt  in 
diesem  ersten  Kampf  die  Fnedenspraxis  die  Oberhand.  Man  er- 
öffnete das  Feuer  erst  auf  1000^  und  tru^  es,  staffeiweise  tiber- 
greii'end,  in  kurzen  Sprüngen  bis  auf  5Ü0^  vor.  Im  Veriauie 
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des  Feldsuge«  wurde  dagegen  meist  eine  sehr  frühe  Feaer* 
erOffbung,  oft  auf  2000^,  beobaehtel 

Hier  wich  der  Gegner  infolge  des  Zurttekgehens  des  linken 
Fltlf^els  Tor  der  zwölften  Division  nach  kurzem,  stehenden  Fener^ 
kämpf,  üm  9  Uhr  vormittags  stand  die  Garde  bereits  auf  den 
Hoben.  Munitionsverbrauch  10 — 15  Schufi  per  Gewehr,  Verlust 
sehr  gering  —  kaum  5%,  die  rttckw&rtigen,  nicht  eingesetzten 
Bataillone  verloren  keinen  Mann.  Dabei  geben  die  Russen  aner^ 
kanntermafien  ein  ruhiges,  stets  gezieltes  Feuer  ab,  im  Gegen- 
satz zu  den  Japanern,  welche  vornehmlich  durch  die  Masse  der 
abgegebenen  SehOsse  wirken  wollen,  wie  die  im  späteren  Verlauf 
des  Feldzuges  zutage  getretenen  Erscheinungen  beweisen.  Außer- 
dem waren  den  Russen  die  Schufidistanzen  wohl  bekannt  und 
das  Zielen  dadurch  erleichtert,  daB  sich  die  schwarzen  japanischen 
Uniformen  vom  Sand  auffiUlig  abhoben.  Allerdings  untersttttste 
ein  mächtiges  Artilleriefeuer  —  jede  Gardebatterie  verschoß 
SOO  Schuß  —  das  Vorgeben  der  japanischen  Infanterie,  auch  klagte 
man  russischerseits  darttber,  daß  die  ins  Gesicht  schein eu de 
Morgensonne  das  Zielen  unendlich  erschwerte. 

Die  zweite  Division,  speziell  das  linke  Flogelregiment,  mußte 
die  Entscheidung  mit  dem  Bajonett  erkämpfen  —  in  diesem 
Kriege  die  Regel,  da  sieh  weder  Russen  noch  Japaner  aus  den 
Stellungen  herausschießen  lassen.  Der  Initiative  der  Schwarm- 
linie  entsprungen,  schlägt  der  Sturm  raeist  nur  eine  kleine  Bresche 
in  die  Front,  die  mühselig,  in  langandauerndem  Handj^emenge 
erweitert  werden  muß.  So  kommen  die  blanken  Waffen  tjanz 
unerwartet  zu  neuen  Ehren,  ihr  Gebrauch  bildet  den  Gegenstand 
beständiger  Übung  in  den  japanischen  Lagern. 

Munitionsverbrauch  durchschnittlich  33  Patronen,  Verlust 
höchstens  I^/q-  Den  geringen  V«'rlust  beider  Divisioncm  verdanken 
die  Japaner  wohl  in  erster  Linie  dem  troölicheu  Gebrauch  des 
Spatens  auch  im  Angriff.  Bei  jedem  Halt  schießt  und  gräbt  ab- 
wechselnd jeder  zweite  Mann.  Am  Bauche  liegend,  verstehen  sie 
es  meisterlich,  sich  in  die  Erde  zu  wühlen  und  unmerklich  in 
ihrem  Schützenloch  zu  verschwinden. 

Die  bemerkenswerte  Sparsamkeit  mit  der  Munition  war  in 
diesem  Kampf  eine  Folge  der  abnormen  VerliUltnisse,  welche 
den  Friedensdrill  lebendig  sein  ließen.  Ln  weiteren  Verlauf  des 
Feldzuges  zeigten  die  Ja{»aner  meist  eine  enornie  Munitionsver- 
schwendung. Jeder  Manu  hat  niinde.-^tens  200  Patronen,  die  kleinen 
Munitionatragticre  folgeu  bis  ins  Feuer  und  die  Patronen  sind 
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derart  verpaekt  and  die  Pakete  mit  Gurten  versehen,  daß  ein 
ZutrSger  leicht  700  Patroneo  in  die  Sohwarmlinie  an  schleppen 
vermag. 

Trotz  reichlicher  und  automatisch  funktionierender  MunitioDs- 
ergänzung  sind  die  Truppen  nach  einem  Gefecht  —  das  allerdings 
sehr  lange,  oft  Tage  dauert^  und  nach  Ausntttsung  des  Vcr- 
folgungsfeuerSp  des  wirksamsten  Gefechtsaktes  — ohne  Munition 
und  daher  cur  weiteren  Verfolgung  des  Gegners  unfähig. 

Auch  solche^  geschlossene  Angriffe  von  Divisioncni  wie  diese 
im  ersten  Kampf  am  Talu,  kamen  sonst  selten  vor;  meist  kimpfte 
man  in  weitgetrennten  Gruppen  von  Brigaden,  den  eigentlichen 
Trigem  der  japanischen  Gefechtsführung.  Sie  suchen  sieh  sum 
Vorgehen  geeignete  Richtungen,  die  dazwischen  liegendeni  be- 
trächtlichen R&ume  finden  kaum  eine  oberflichliche  Beobachtung. 
80  wuchsen  die  Gefechtsausdehnungen  ungemein,  was  wohl  haupt- 
sachlich daran  Schuld  trägt,  dafi  die  Kftmpfe  nie  ToUstftndig 
durchschlagende  Erfolge  zeitigen  konnten. 

Im  schwierigen  Rttckzugsterrain  kamen  die  Russen  nach 
R&umang  ihrer  Stollang  so  langsam  vorwärts,  daß  sie  um  2  ühr 
nachmittags  noch  im  Defilee  von  Hamatang  steckten,  wahrend 
eine  Kachhut  die  seit  12  U&r  mittags  nachdrängenden  Garden 
aufhielt 

Die  Sicherung  der  Talbegleitungshtthen  wurde  vemadi- 
läisigt  —  ein  Fehler,  der  im  Karstterrain  so  leicht  begangen 
wird.  Da  tauchte  unvermutet  eine  —  viell^cht  verirrte  —  Kom- 
pagnie der  zwölften  Division  auf  der  Hohe  auf  und  eröffnete 

ihr  Schnellfeuer  io  die  Kolonne.  Die  Batterien  —  an  der  T^te 
und  gerade  an  der  engsten  Wegstelle  —  verloren  sofort  so  viele 
Pferde,  dsiQ  sie  an  Ort  uud  Stelle  abprotzen  mufiten,  die  In- 
fanterie, hierunter  ein  zur  Unterstützung  über  die  südlichen 
Höhen  herbeigeschicktes  Regiment,  begann  im  Angriff  den 
schwierigen  Hang  zu  ersteigen.  Fast  hatte  der  Angreifer  die 
Kompagnie,  W  elche  große  Verluste  erlitten  und  nahezu  ihre  ganze 
Munition  verschossen  hatte,  erreicht,  als  eine  Gardekompagnie 
in  der  Flanke  erschien  und  durch  ihr  überraschendes  Feuer  die 
Augreifer  vom  Hang  herunterfegte. 

Von  allen  Seiten  zog  der  Gefechtslärm  japanische  Truppen 
herbei.  Die  russisclie  Infanterie  schlug  sich  endlich  gegen  5  Uhr 
nuelimittags  unter  großen  Verlusten  mit  dem  Bajonett  durch. 
Fünfzehn  Ge>ehütze  und  acht  Maschinengewehre  wurdeu  eine 
Beute  des  Siegers. 
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Die  scbwäcbste  Seito  des  japaniftchen  Heeres  ist  die  Kavallerie. 
Relativ  wenig  zahlreich,  schlecht  beritten  nnd  uuaasebnlich.  Gleich- 
wohl scheint  sie  bisher  recht  Gutes  geleistet  zu  haben,  schnitt  in 
Kavaileriegefechten  nicht  zu  ungünstig  ab  und  wirkte  erfolg- 
reich durch  üino;ehuD^dii  während  der  großen  Kämpfe. 

Sie  wird  vornehmlich  zum  Sicherungsdienst  im  engeren 
taktischen  Bt-^reich  verwendet,  in  der  Aufklärung  in  ausgiebigster 
Weise  von  Infanterie  uuterstützt.  Ubriijens  verlassen  sieh  die 
Japaner  diebbezüglich  mehr  auf  ihr  gut  organisiertes  Kuad- 
scbaftswesen. 

Die  Kosaken  haben  im  kleinen  Krieg  mit  den  Tschttn- 
giisenbaadeo  gute  Dienste  geleistet,  die  Rolle  einer  berittenen 
Infaaterie  wiederholt  mit  F^rfolg  übernommen,  jedoch  in  der  Auf- 
klärung weniger  Ersprießliches  geleistet.  Die  geringe  Schulung 
der  nieist  dem  zweiten  und  dritten  Aufgebot  entstammenden 
Reiter  und  das  schwierige  Terrain  mögen  viel  verschuldet  hahen. 

Manchmal  scheint  die  russische  IBLavallerie  in  ihrer  Auf- 
kilrungstätigkeit  dadurch  behindert  worden  au  sein,  daß  man  sie 
gleichseitig  mit  Sperrung  ▼on  Vorrackungsrichtungen  des  Gegners 
betrautey  welche  defensive  Aufgabe  sie  gerade  der  in  dem 
«ohwierigen  Gehirgsterrain  nötigen  Beweglichkeit  und  Freizü^g- 
keit  beraubte,  so  die  Divisionen  Bennenkampf  und  MiSfienko 
im  Mai  bei  Saimatsi  und  Stujan. 

Nicht  8u  verkennen  ist  auch,  dafi  der  ruwisehen  AulkUruug 
große  Schwierigkeiten  daraus  erwuchsen,  daß  die  Japaner  mit 

großer  Umsicht  alle  Mittel  anwenden,  um  die  Erkundung  zu  er- 
schweren. Ihre  Sicherungstruppen  müssen  sich  eingraben  und 
dürfen  sich  nicht  zeigen,  das  Gros  lagert  stets  in  Mulden  und 
Tiefen  und  man  scheut  nicht  die  Mühe,  Linien,  die  Einsicht 

gewähren  könnten,  zu  maskieren.  Wichtigere  Verschiebungen 
vollziehen  sich  meist  in  der  Nacht.  Bei  Märschen  geht  eine  breite 
Kette  iiut^el«  ster  Infanterie  voraus  und  weist  alle  Versuche, 
Einsicht  in  die  Kolonne  zu  bekommen,  ab. 

Noch  niclit  aufgeklärt  ist,  wieso  es  kam,  daß  eine  jranze 
Kosakendivision  der  Gruppe  Stackelherg  —  zuerst  vor  der  Front 
verwendet  und  während  des  Kampfes  hinter  dem  westlichen 
Flügel  aufgestellt  —  allerdings  in  recht  schwierigem  Terrain  — 
weder  wahrnahm,  daß  eine  japanische  Division  am  14.  Juni  nach 
Futschou  marschierte,  noch  zeitgerecht  bemerkte,  daß  ein  be- 
trächtlicher Teil  derselben  am  15.  Juni  direkt  in  die  ungeschützte 
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rechte  Flanke  der  russischen  Aufstellung  vorging,  was  die  Ur- 
sache des  Rttcksuges  wurde.  * 

Die  Artillerie  war  natutgemftß  ein  gewiohtiger  ITaktor  in 
allen  Kämpfen,  eine  unentbehrliche  Sttttze  der  Infanterie,  wenn 
auch  die  durch  anfllngliche  Berichte  erzeugten  Vorstellungen 
von  ihrem  sohlachtenentscheidenden  Einflufi  sich  als  ttbertrieben 
erwiesen. 

Es  zeigte  sieh  wieder,  daß  die  auf  Friedensversuchen 
basierten,  allzu  hoch  gespannten  Erwartungen  in  der  Wirklich- 
keit des  Krieges  wesentlich  herabgestimmt  werden«  Unbestreitbar 
hat  die  Artillerie  beiderseits  —  insbesondere  die  schweren  Ge* 
Schutze  und  die  Haubitzen  —  an  WirkungsfUhigkeit  gegen  froher 
betrftchtlich  gewonnen.  Dies  hat  indessen  zur  Folge,  dafi  allge- 
mein der  Deckung  und  Maskierung  eine  erhöhte,  geradezu  pein- 
liche Aufmerksamkeit  zugewendet  wird.  Die  Wirkung  gegen 
derart  schwer  faßbare  Ziele  wird  nun  noch  dadurch  wesentUcb 
herabgemindert,  daß  die  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  aller  Feuer- 
waffen die  Artillerie  zur  Führung  des  Fenerkampfes  anf  sehr 
große  Distanzen  zwingt. 

Ein  großer  Vorteil  flir  die  Japaner  —  besonders  im  Anfang 
war  die  reichliche  Dotierung  mit  Gebirgsc;eschützen,  welche 
r—  dem  Feldgeschütz  an  Kaliber  gleich  —  die  Mitwirkung  von 
Artillerie  auch  in  sehr  schwierigem  TerraiUt  ihre  Beigabe  an 
Umgehungsgruppen  gestattete. 

Die  Japaner  verstanden  es  aber  auch,  mit  großer  Energie 
ihre  FeldgescLütze  iü  scheinbar  unzugängliche  Positionen  zu 
bringen.  Besonders  bei  der  ersten  Armee  im  Fönschuilingebirge 
tauchten  wiederholt  Batterien  an  iSteiien  auf,  wo  dies  die  Küssen 
für  ganz  unrnriglich  gehalten  hätten. 

Das  ia]iai;ische  Feldgeschütz  ist  kein  Schnellfeuergeschtitz, 
nur  mit  Bremsvorrichtungen  versehen.  Trotzdem  gibt  gerade  die 
Artillerie  der  Japaner  meist  ein  auftullig  rasches,  bis  zur  Muni- 
tionsvcrüch Wendung  gehendes  Einzelfeuer  ab.  Anfänglich  wandten 
sie  auch  das  Streufeuer  gegen  Räume,  wo  feindliche  Reserven 
vermutet  wurden,  an,  kamen  aber  bald  davon  ab,  als  sie  erkannten, 
daß  die  zu  erzielende  Wirkung  zum  Munitionsaufwand  in  gar 
keinem  Verhältnis  sei. 

Nach  V\' irkungsfähigkeit  der  Geschütze  am  Ziel  und  Detail- 
ausbilduiig  der  Kanoniere  steht  die  russische  Artillerie  weit  höher 
als  die  japanische,  sie  gibt  ein  wohigezieltes,  langsames  Feuer  ab  ; 
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insbesondera  seigt  sich  die  Überlegenlieit  beim  Shrapnelfeuer.  Die 
Japaner  sehiefien  Id  der  Regel  mit  viel  zu  grofien  Sprenghöbeo, 
aucb  kommen  viele  negative  Intervalle  vor.  Docb  ancb  bei  riebtigem 
ScbieBen  baben  sieb  die  Sbrapnels  beiderseits  nicbt  al»  jene 
wirkungsvollen  Gesebofie  bewährt,  die  man  duu  berechtigt 
glaubte,  die  Granaten  in  der  Munitionsausrüstung  zu  verdrängen. 
Dafi  die  Rusaen  die  Feuerschnelligkeit  ihrer  Geschütze  jemals 
auszunützen  beflissen  gewesen  wären,  wurde  bisher  nicht  be- 
obachtet. 

Weit  überlegen  zeigten  sich  di(^  Japaner  im  Disponieren 
mit  der  Artillerie,  in  deni  Verständnis  der  höheren  Führer  für 
die  Verwendung  dieser  Waffe.  Sie  wissen  sehr  gesohickt  das 
Fener  getrennter  Gruppen  zu  vereinen,  zu  welchem  Zweck  es 
Regel  ist,  daß  die  höheren  Komnianden  ini  (jefecht  sowohl  unter- 
einander als  auch  mit  ihrer  Artillerie  die  tclephonische  Ver- 
binduns:  nach  Möglichkeit  herstellen,  mindestens  die  rasche  Ver- 
ständigung durch  Winkerflaggen  oder  Kufrelais  gewährleisten. 

Jede  japanische  Batterie  ist  mit  einem  erstklassigen  Fern- 
rohr, jeder  Offizier  mit  einem  Triederhinokel  ausgerüstet,  bei  der 
Schwierigkeit,  Ziele  aufzufinden  und  die  eigenen  Schüsse  zu  be« 
obachtcn,  eine  unerläßliche  Notwendigkeit.  Gegnerische  Artillerie 
verrät  sich  nur  durch  Feuerschein,  bei  trockenem  Wetter  eventuell 
durch  den  beim  Schuß  vom  Luftdruck  aufgewirbelten  Staub. 

Feuerleitende  und  Scbußbeobaebter  wählen  oft  sehr  weit 
entfernte  Aussichtspunkte,  bedienen  sieb  wobl  auch  eigens  er- 
richteter Beobaebtungsstände.  Zielaufklärer  werden  vorgetrieben 
und  verständigen  sich  mittels  Winkerflaggen,  vielfach  wurden 
aucb  cbinesische  Spione  biezu  verwendet. 

Im  Angriff  gebrauchen  die  Japaner  meivtena  indirektes 
Feuer,  was  sieh  bei  der  Stabilität  der  Ziele  und  der  Notwendigk^t, 
sich  dem  Feuer  der  feindlichen  Batterien  zu  entziehen,  enipfieblt. 
In  der  Verteidigung  erscheint  es  unpraktisch,  da  die  Ziele  zu 
rasch  wechseln.  Die  Russen,  welche  seit  Liaojan  grundsätzlich 
nur  mehr  indirekt  schoflen,  setzten  sieb  biedurcb  beim  Ver- 
teidigungskampf  am  Schabe  in  sichtlichen  Nachteil. 

Stets  werden  seitens  der  japanischen  Artillerie  Deckungen 
aufgeworfen,  aber  mit  unautfälligem  Profil  und  gut  maskiert.  Im 
geplanten  Ant^riff  werden  diese  Deckungen  meist  schon  in  der 
Nacht  vorher,  auch  solche  für  einen  späteren  IStelluugswechsel 
ausgehoben.  Geschah  dies  nicht,  so  wird  das  Feuer  in  der  neuen 
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Stelluop^  wohin  die  Batterie  sukzessive  mit  einzelnen  GesehtttseD 
vörUlhrt,  erst  naeh  Herstelluni^  der  Deckung  eröffnet 

Russischerseits  wurde  beobachtet,  daß  die  Japaner  das  Ein- 
sehiefien  leiohtsinnig  und  oberflftehlieh  vornehmen,  in  schwierig 
geren  Fällen  mit  Brisanzgranaten,  sonst  ki\t  Shrapnels.  Damit 
stimmt  aberein,  dlaß  manche  japanische  Artilleristen  die  An- 
schauung haben,  das  EinschieBen  sei  entweder  rasch  beendet 
oder  fahre  ttberhaupt  zu  keinem  Resultat. 

Die  Russen  begingen  in  den  ersten  Kämpfen  den  Fehler^ 
Geschtttze  auf  den  Kuppen  in  scharf  sich  abhebenden  Deckungen 
zu  placieren.  Bei  den  Japanern  waren  solche  Positionen  länirst 
yerpOnt  Sie  wählen  die  Sättel,  am  liebsteu  ganz  unauff^lli^^e 
Stellungen,  in  welchem  der  taktische  Blick  der  Europäer  alle» 
andere,  denn  eine  Artillerieposition  Termuten  würde. 

Der  japanischen  Artillerie  war  es  aus  dem  zwar  ziemlich 
entfernten,  aber  treffliehe  Stellungen  bietenden  Halbkreis  der 
Höhen  jenseits  der  Ebene  von  Kiotschou  mit  ihrer  Übermacht 
ein  leichtes,  die  so  deutliche  Ziele  bietenden  russischen  Batterien 
niederzukämpfen  und  damit  zu  beweisen,  daß  man  sich  heutzu- 
tage nicht  ungestraft  einer  Beschießung  durch  Artillerie  aus- 
setzen darf.  Nach  landläufigen  Anschauungen  hätte  nun  ihr  Feuer 
auf  die  Infatiteriodeckungon  ojentigen  müssen,  um  die  Russen 
zum  Rückzu^^  zu  zwingen.  Doch  da  zti^^te  es  siel;,  wie  iu  diesem 
Kriege  später  überall,  daß  anfangs  der  moralische  Eiudruck  des 
Artilleri«  feuers  wohl  groß,  daß  aber  der  tats.äcliliche  Eflekt  gegen 
gut  gedeckte  seichte  Schützenlinien,  noch  dazu  aufweite  Distanzen, 
eiri  sehr  geringer  ist.  Begreiflicherweise  deckt  sich  die  Infanterie 
während  der  Beschießung  derart,  daß  ihr  die  Feldgeschüt/e 
wenig  anhaben  können;  setzt  dann  der  InfanterieangrifF  an,  so  ist 
die  Artillerie  bald  zun)  Feuereinstellcn  gezwungen  und  der  Ver- 
teidiger vermag  seine  Kampfstellung  einzunehmen,  ohne  bis  dahin 
eine  wesentliche  Einbuße  erlitten  zu  haben. 

Am  27.  Oktober  beschossen  28  jajjauische  Feldgeschütze 
und  Mörser  durch  fünf  Stunden,  bei  ;>onnenhelIein  Wetter,  nut 
denj  Aufwände  von  555  Granaten  und  631  Shrapnels  eine 
russische  Infantericstellung,  die  jeder  artilleristiseliHn  Unter- 
stützung entbehrte.  Als  später  die  Infanterie  die  Stellung  nahm, 
fand  man  —  dreißig  Tote  und  zwei  demontierte  Maschinen- 
gewehre ! 

Bisher  wurde  wälnond  der  Operationen  der  japanischen 
ersten  Armee  kein  einziger  Fall  beobachtet,  wo  Artillerie  einen 
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Verteidiger  ersehttttert,  elDen  entscliloBseneiL  InfaBteriean griff  zum 
Stehen  gebraeht  h&tte!  Zweifellos  ist  das  ein  glAnzendes  Zeugnis 
Air  den  inneren  Wert  und  aneh  für  die  Gesehieklichkeit  der 
}apaniselien  Tnfanteriei  Deckungen  zu  benutzen  und  im  Kampfe 
alle  Formationen  za  vermeiden,  welche  der  Artillerie  gute  Ziele 
bieten. 

Eipe  heryorra^ende  Rolle  spielte  die  Artillerie  allerdings  in 
dem  Treffen  bei  Wafankon.  Vor  der  Front  des  russischen  rechten 
Flügels  trennte  die  versumpfte  Niedemug  des  Futsehouflusses 
beide  Gegner  und  schloB  einen  Infanterieangriff  aus.  Hier  fitnd 
sich  aber  eine  treffliehe  Stellung  fl\r  eine  den  grttBten  Teil  des 
Gefechtsraumes  beherrschende  Masse  von  24  japanischen  Batterien. 

Am  linken  Flügel  —  durch  den  FutschoufluB  vom  rechten 
getrennt  —  gestattete  das  Terrain  eine  Annäherung.  Hier  stand 
Stack elb er g^s  Hauptkraft  in  staiken,  aber  weitbin  sichtbaren 
Befestigungen.  Die  Artillerie  war  batterieweise  verteilt,  es  fehlte 
jede  geniein-?amc  Leitung  derselben. 

Als  anfäu<j:Iieb  nur  die  Artillerie  der  dritten  Division  vor 
der  Stellung  erschien,  zwang  sie  das  Feuer  der  beiden  am  Ab- 
hang des  Clieng  T/ai  Shan  aufgefahreneu  Batterien  der  ersten 
SehtitzendivisioM  fast  momentan  zum  Feuereinstellen.  Artillerie- 
duelle leimen  die  Japaner  grundsätzlich  ab.  Sobald  sie  bemerken, 
daß  sie  schwächer  oder  sonst  im  Nachteil  sind,  ziehen  sie  die 
Geschütze  zurück,  lassen  die  Bedienung  sich  decken  und  nehmen 
bei  günstifrer  Gelegenheit  «las  Feuer  wieder  auf. 

Als  aber  dunu  die  Artillcriemasse  auftrat,  wurden  die  deutUfh 
sichtbaren  beideu  Batterien  total  niedergekämpft.  ICiti  einzige* 
Geschütz  entging  der  Demontierung.  Dieses  halte  in  den  Befesti- 
gungen nicht  Platz  gefunden  und  war  im  Terrain  gedeckt  auf- 
gefahren. Auch  der  Versuch  der  ersten  Schützendivision,  gegen 
diese  Artillerielinie  vorzugehen,  allerdings  ohne  Mitwirkung  der 
zum  ilankierenden  Vorgehen  bestimmten  2./31.  Brigade  und  in 
gedrilligten,  tiefen  und  dichten  Formationen  unternommen,  mußte 
nach  etwa  vOO^  eingestellt  werden. 

Die  russische  Artillerie  wurde  rasch  durch  Schaden  klug. 
Sie  ahmte  die  japanische  Positionswahl  nacli  und  verlegte  sich 
fast  ausschließlich  auf  den  indirekten  Schuß.  Bei  Daschitsao 
gelang  es  einer  maskiert  aufgefahrent^n  Batterie  durch  zwölf 
Stunden,  sechs  japanische  Batterien  zum  zeitweisen  Feuereinstelh  n 
und  zwöifmaligen  Positiunswechsel  zu  zwingen.  Erst  das  Auf- 
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iahren  einer  snr  Untenttttsung  gesendeten  Batterie  verriet  dem 
Gegner  die  Stellang,  die  er  nun  durch  drei  Stunden,  allerdings 
aus  sehr  weiter  Entfernuni^,  mit  Geschossen  ttberschUttete. 
Trotzdem  war  der  Verlust  ^'ei  ing:  2  Tote,  7  Verwundete,  26  Kon- 
tusionierte.  Die  Batterie 'Verfeuerte  in  diesen  fünfsehn  Stunden 
4176  GeschoBet 

Sehr  interessant  gestaltete  sich  der  Artilleriekagipf  bei 
Oimörtun  (26*  August).  Drei  im  Talgnude  bei  Eofintsi  gänzlich 
ungedeckt,  nur  durch  die  hohe  mandtehurisehe  Hirse  (Gajolaa) 
maskiert,  aufgefahrene  BatterieUi  wurden  den  ganzen  Tag  vom 
Gegner  nieht  entdeckt,  trotzdem  ihr  Feuer  die  Japaner  zu  häufigem 
Stellungswechsel  undzeitweieem  Feuereinstellen  zwang.  Sie  glaubten 
sich  nur  von  der  Batterie  des  rechten  FlOgels  beschossen,  die  in 
gut  angelegter  Deckung  auf  den  Höhen  stand.  Deshalb  und  behufs 
Vorbereitung  des  dort  geplanten  Angriffes  war  diese  Batterie  das 
Ziel  wiederholter,  vehementer  Feueranfälle.  Dennoch  gelang  es 
nicht,  sie  niederzukflmpfen;  zeitweise  stellte  sie  wohl  unter  dem 
moralischen  Eindruck  das  Feuer  ein.  —  Verlust  7  Tote,  30  Ver- 
feindete, trotz  Biisanzgranaten,  welche  die  Japaner  statt  iiirer 
weni^}^  wirk..-iaiuen  Slirapiiels  anwandten,  so  lanoje  der  Vorrat 
reichte.  Ein  Beweis,  wie  viel  es  auf  eine  geßchickte  \N  ahl  der 
Position  ankommt.  Wäre  die  Batterie  wie  jene  am  Valu  und  auf 
den»  Naiischan  aufgestellt  ^ewest  n,  so  hätte  die  überlegene  Zahl 
japanischer  Batterien  mit  ihr  ein  leichtes  Spiel  <2^obabt. 

Die  drei  Jiattericn  der  Küssen  bei  KoHutsi  verfeuerten  an 
diesem  Ta>;e  295  Schuß  per  Geschütz.  Batterienuinitionswa^en 
und  Artillerieparks  des  dritten  sibirischen  Korps  waren  aui  Abend 
total  geleert. 

Jaj>auischer8eits  demonstiiert  das  Gefecht  bei  Cimnrtun 
besonders  deutlich  deren  methodisches  Aiiit^riffsverfahren.  Am 
Vortao:  An^^rifF  ge^i'n  die  Front  und  Gewinnunf^  der  Räume  für 
die  Artillerie.  Vom  näch.stcn  Mor^j;en  an  Vorbereitung  liurch 
Geschlitzfeuer,  eine  Phase  die  oft  Tage  andauert,  gleichzeitig 
Bereitstellung  der  zum  umfassenden  Angriff  bestimmten  Kräfte. 
Umfassung  und  Umgehung  wird  immer  angestrebt,  die  sieghafte 
Wirkung  eines  Angriffes  aus  zwei  Fronten  hat  sich  stets  mit 
überzeugender  Klarheit  erwiesen. 

Hier  wurde  kurz  nuch  12  Uhr  mittags  der  Angriff  von  der 
Garde-  und  zehnten  Division  gegen  den  russischen  rechten  Flügel 
in  dem  vom  hohen  Gajolaa  bedeckten  Terrain  begonnen.  Der 
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.Kommandant  des.  dritten  sibirischen  Korps,  Generalleutnant 
Iwanow,  der  sich  als  initiativer  Führer  und  vorsfl^Ucher 
Organisator  einer  zielbewnBten  Verteidigung  erwies,  Maß  die 
Reserye  der  dritten  Division  zum  flankierenden  Gegenstoß  vor- 
gehen. Doch  diese,  von  einer  im  Staffel  links  rückwärts  folgenden 
Gardehrigade  selbst  in  die  Flanke  genommen,  mufi  weichen. 

Nun  glauben  die  Japaner  einer  weiteren  Sicherung  des 
Flttgels  nicht  au  bedtlrfen.  Doch  4as  140.  Regiment,  aus  eigener 
Initiative  vorgehend,  hat  das  Glück,  in  der  Flanke  des  Angreifers 
überraschend  zu  erscheinen  und  zwingt  denselben  sofort  zur 
schleunigen  Umkehr.  Ein  deutlicher  Beweis  für  die  Gewalt 
^ankiereoder  Angriffe. 

Durch  den  ganz<=>n  Krieg  zieht  sich  gleichsam  wie  ein  roter 
Faden  die  beständige  Anwendung  von  Befestigungen.  Die  Russen, 
zur  Defensive  gezwungen,  befestigen  jede  Stellung  intensiv.  In 
mehreren  Etagen  übereinander,  wo  es  angeht,  werden  Infanterie* 
deckungen  mit  dem  Profil  unserer  Abteilungsgräben  ausgehoben, 
Unterstände  für  Reserven,  im  Laufe  der  Zeit  Bedeuten,  Lunetten 
und  förmlich  kalb  permanente  Festungen  mit  ausgedehnten  An- 
näherungshin demissen  geschaffen. 

Doch  diese  starken  Befestigungslinien  wurden  zu  einer 
acbweren  Rüstung,  welche  den  Truppen  die  Bewegungsfreiheit 
raubte.  Jede  Linie  kann  umgangen  werden  und  je  länger  sie 
wird,  debto  leichter  wird  sie  an  einem  Punkt  durchbrochen,  bie- 
durch  in  ihrer  Gesamtheit  überwältigt. 

Die  Japaner  verstehen  wohl  ebenfalls  die  Befestigungskunst 
zu  benützen,  sie  wanden  sie  jederzeit  an  und  entsagen  dem 
Spaten  auch  im  Angriff  nicht  Doch  sie  wissen  mit  der  Be- 
festigung den  Geist  der  Offensive  zu  vereinen,  der  so  mit 
ihrem  innersten  Wesen  verwachsen  ist,  da0  sie  selbst  aus  der 
striktesten  Defensive  bei  der  ersten  Gelegenheit  zum  G^enstofi 
vorgehen.  Sie  klammern  sich  nicht  an  ihre  Deckungen,  der  frohen 
Zuversicht  voll,  daß  ihre  Geschicklichkeit  ihnen  in  der  n&chsten 
Stellung  rasch  neue  schafft. 

So  sehen  wir  den  Festungskrieg  auf  den  Feldkrieg  über- 
tragen. Die  beiden  Männer  aber,  die  der  Welt  das  Scliauspiel 
einer  ebenso  zähen  Verteidigung  als  einer  nie  erlahnienden 
Energie  im  Angriff  eines  festen  Platzes  gaben,  haben  das  moderne 


Digitized  by  Google 


T.  Hoeo. 


Schlagwort,  dafi  der  Festunn^krieg  nach  den  Prinsipieii  dea  Feld- 
krieges geführt  werden  mOsse  nnd  daß  sieh  das  Rflstzeug  dea 
alten  Festuogskrieges  Oherieht  hahe,  stark  ins  Wanken  gehracht. 

In  sah  er  Verteidigung  des  Vorfeldes  hatte  General  Stö  ssel 
die  Festsetzung  der  Japaner  auf  dem  Wolfsherge,  der  ersten 
Artilleriestellung,  his  Ende  Juli  verzOgert  Nun  hatten  sie  die 
Nordfront  vor  sich,  der  sie  naeh  entsprechender  Vorhereitunf: 
durch  Artilleriefener  mit  dem  stOrmenden  Infanterieangriff  leicht 
Herr  zu  werden  hofften.  Diese  Hoffiiung  schien  um  so  mehr  he* 
rechtigt,  als  die  Werke  dieser  Front,  soweit  sie  vor  d^m  Kriege 
bereits  bestanden,  veraltet  waren,  noch  aus  der  Chinesenzeit 
stammten,  die  Ettrze  der  Zeit  aber  die  Ergänzung  nur  durch 
provisorische  Anlagen  zuließ. 

Die  noch  aus  früher  Zeit  herrührende  Trasse  des  Festungs- 
gllrtels  war  überdies  zu  eng,  trug  der  Port^  modemer  schwerer 
Geschütz«  nicht  Rechnung,  die  vom  Wolfsberge  durch  die  Lücke 
zwischen  den  Abh&ngen  des  Drakonowij- Rückens  und  des 
Itzeschan  -  Plateaus  ihre  verderbenbringenden  Projektile  bis  in 
den  Hafen  zu  schleudern  vermochten. 

Aber  nicht  die  tote  Befestigung  ist  es,  welche  der  Ver« 
teidigung  Krüh  verleiht.  Die  besten  und  stärksten  Werke  werden 
eine  leichte  Beute  des  Siegers,  wenn  es  dem  Kommandanten  und 
der  Besatzung  an  jenen  heldenhaften  Eigenschaften  gebricht, 
welche  die  wahre  Stärke  der  Verteidigung  dwstellen*  Umgekehrt 
werden  schlechte,  verfallene  Wälle  ein  sicherer  Hort^  wenn  hin- 
gebungsvolle Pflichterfbllung,  opferbereiter  Todesmut  die  Vei*^ 
teidiguDg  beseelen. 

Was  eine  wadcere  Besatzung  trotz  ungünstiger  Verbältnisse 
zu  leisten  vermag,  das  zei<^ten  die  Räiupen  StösseTs.  Der  dem 
Ingenieurkorps  entstammende  General  Kondratenko,  die 
eigentliche  Seele  der  Verteidigung,  stellte  sein  ganzes  reiches 
Können,  seine  unermüdliche  Tatkraft  in  den  Dienst  der  Festung. 
Unablässig  arbeitete  er  au  der  Ausgestaltung  der  Werke,  an  der 
Ausbesserung  erlittener  Schäden  und  füu;te  den  Japanern,  die 
ihre  Sturnitaktik  mit  unzähligen  Opferu  bezahlten,  durch  aus- 
gedehnte I^'elder  von  Laudtoi  pedos  fast  mehr  Verluste  zu,  als 
das  Feuer  der  Geschütze  und  Gewehre  zu  erzielen  vermochte. 

Endlich  mußten  sich  die  Japaner  zum  methndischen,  be- 
lagerungsmäßigen Angriff  bequemen.  In  mühseliger  Sappen- 
arbeit drangen  sie  bis  zur  Kontreeskarpe  der  russischen  Werke 
vor  und  glaubten  uua  doch  mit  der  Sturmtnktik  den  langersehnteu 
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Erfolg  erringen  in  können.  Doeb  diese  Angriffe,  in  welcBen  die 
Handgranaten^  Stinkbomben  nnd  alle  anderen  Mittel  des  an- 
geblich überlebten  Festnngskriege  seine  Wiedererstebuug  feierten, 
braebten  nur  Opfer  nnd  keine  Erfolge. 

Man  mußte  zum  zeitraubenden,  läno^st  verworfenen  Graben 
von  Minengängen  zurückgreifen.  Die  Verteidiger  giniben  ent- 
gegen und  im  Innern  der  Erde  stießen  die  Gegner  häufig  auf- 
einander, wobei  sich  heroische  Kämpfe  abspielten,  die  die  Er- 
innerung au  das  läogstverkluugene,  sagenhafte  Heldeozcitalter 
wachriefen. 

Die  Überlegenheit  des  Angriffes  Uber  die  Verteidigung  trotz 
aller  Hilfsmittel,  welche  letzterer  zu  Gebot  stehen,  trat  endlieh 
in  ihre  Rechte.  Die  aufregende  stete  Kampfbereitsehafty  wozu 
die  Besatzung  durch  die  beständigen  Angriffe  gezwungen  wurde, 
die  Anspannung  aller  Sinne  in  den  sich  stets  wiederholenden 
Kftmpfen,  die  niederschmetternde  Wirkung  eines  fortwährend 
unterhaltenen  Bombardements  aus  schweren  Q-escditltzen,  deren 
gewaltige  Geschosse  selbst  angeblich  bombensichere  Rftnme  nicht 
yerschonten,  verbrauchten  frtther  als  die  materiellen  Machtmittel 
jene  so  wenig  in  Betracht  gezogenen  Eampffaktoren  —  die 
Nerven  dvr  Kämpfer* 

Anfangs  Dezember  gelang  es  den  Japanern,  mit  grofien 
Opfern  eine  vor  ihrem  rechten  Fitigel  gelegene,  seit  Monaten 
hetfiumstrittene  Position,  den  HUgel  Kote  203  zu  erstürmen,  von 
wo  man  den  Hafen  und  die  Stadt  beherrschte.  Das  war  der 
Anfang  vom  Ende. 

Die  Reste  der  Flotte  wurd^'U  durch  das  Geschützfeuer  zer- 
stört, damit  entfiel  die  auch  dem  gemeinen  Manne  einleuchtende 
Notwendigkeit  zur  weiteren  Verteidigung  der  Festung.  Wie  sich 
die  Verhältnisse  in  der  Mandschurei  gestaltet  hatten,  war  auf  einen 
Entsatz  zu  Land  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  hoffen,  das  zweite 
Geschwader  des  stillen  Ozeans  befand  sich  erst  in  den  afrikanischen 
Gewässern.  General  Kondratenko  starb  den  Heldentod;  Ende 
Dezember  taten  die  Angriffsmiuen  ihre  iSchuldigkeit,  ein  Fort 
nach  dem  andern  fiel  nach  geöffneter  Bresche.  Munition  und 
Proviant  gingen  zur  Neige.  Feindliche  Gegenwirkung  und  Krank- 
heiten hatten  die  Verteidiger  auf  ein  Viertel  des  ursprünglichen 
Standes  vermindert;  auch  bei  diesen  war  matte  Resignation  an 
Stelle  des  während  einer  siebenmonatiichen  Belagerung  betätigten 
Kampfeifers  getreten. 
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So  beendete  am  2.  J&nner  die  Rapitnlstion  einen  der 
gl&nzendsten  Festungtk&oipfe  aller  Zeiten  und  damit  den  ersten 
Feldsug  dieses  hoehinteressanten  Krieges. 

Graase  Formen  hatte  allmählieh  der  immer  erbitterter 
geführte  Kampf  um  Port  Arthur  angenommen  und  die  unver- 
meidKchen  Leiden  und  Greuel  ließen  die  empfindsamen  Gemttter 
eines  scbwttchlieh  gewordenen  Menschengeschlechtes  erbeben  — 
kurssichtige  Toren,  die  nicht  begreifen  wpllen,  dafi  der  Krieg 
nicht  nur  die  edelsten  Potenzen  auslöst,  deren  die  menschlidie 
Seele  fthig  ist:  selbstlose  Hingebung  und  Pflichttreue  bis  in  den 
Tod,  sondern  dafi  er  auch  eine  hohe  Kulturmission  erfüllt,  indem 
er  den  sichersten  Grund  legt  Air  das  sp&tere  friedliche  Zusammen- 
leben der  Nationen  —  indem  er  sie  lehrt,  einander  zu  achten  und 
zu  sch&tzen! 
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Yortrag,  {«haitan   im  UilitirwiBsenschaftlichen   und  KasinoTardn  in  WioD 

von  LinienschiftVleutnant  Alfred  CicolL 
(Hiezu  Tafel  2  und  eine  Tabelle.) 


NaabdtMk  vaibotea.  ÜbarMtanaatractak  vorbahalMB. 

Die  nnbestritteoen  Erfolge,  welche  Japan  im  Kriege  mit 
RuBland  aur  See  aufzuweisen  hat,  rechtfertigen  zu  einem  kurzen 
Bttekbliek  auf  die  Entwicklung  dieses  Staates  zu  seiner  jetzigen  * 
Stellung  als  Seemacht  siebenten  Ranges. 

Aus  den  Uberlieferten  Mythen  und  Legenden  ist  zu  ent- 
nehmen, dafi  die  Japaner  vom  asiatischen  Festlande  über  Korea 
nach  dem  Inselreiche  einwanderten  und  mitbin  bereits  in  den 
frttbesten  Zeiten  ihrer  Oesehichte  die  See  benutzten.  Ihr  Einfluß 
auf  Korea,  welcher  heute  einen  so  mfichtigen  Faktor  in  der  ost- 
asiatischen Frage  bildet,  reicht  bis  in  das  Jahr  202  n.  Chr. 
zurück,  zu  welcher  Zeit  die  Kaiserin  Jingo  eine  Flotte 
dahin  entsandte  und  dieses  Land  zur  Zahlung  eines  Tributes 
yeranlaflte. 

Trotz  der  vielen  fast  ununterbrochen  im  Innern  des  Reiches 
wtttendoi  Kämpfe  machte  Japan  doch  rasche  Fortsehritte  zur 
See.  Sein  Handel  und  seine  Piraterie  erstreckten  sich  schon  im 
14.  Jahrhundert  nicht  allein  auf  die  umliegenden  Küstengebiete, 
sondern  es  segelten  auch  japanische  Schiffe  nach  den  2000  See- 
meilen entfernten  Qestaden  von  Siam. 

Die  ersten  Europäer,  welche  nach  Japan  kamen,  waren 
portugiesische  Abenteurer,  welche  im  Jahre  1543  durch  einen 
Sturm  nach  der  Insel  Kiu-siu  verschlagen  worden  waren 
und  denen  bald  mehrere  ihrer  Landsleute  folgten.  Auch  die 
Jesuiten  kamen  ins  Land  und  fanden  dort  einen  fruchtbaren 
Boden  für  die  Verbreitung  des  christlichen  Glaubens,  doch  konnten 


Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lc 


172 


GieolL 


sie  Bich  nicht  lange  einer  uneingeschränkten  Tätigkeit  erfreuen, 
denn  achon  dreißig  Jahre  später  wurde  ein  Edikt  gegen  die 
Ohriaten  erlasseD,  welches  zur  Folge  hatte,  daß  viele  Missionäre- 
vertriehen  und  die  hisher  den  Fremden  gedffnet  gewesenen 
Häfen  bis  auf  einen  einzigen,  jenen  yon  Nagasaki,  wieder  ge- 
schlossen wurden. 

Zirka  ein  halbes  Jahrhundert  nach  ihrem  EIrscheinen  wurden 
die  Portugiesen  durch  die  Holländer  aus  dem  Lande  verdrängt 
Die  glänzenden  Handelserfolge  der  letzteren  eiferten  nun  auch  I 
andere  Nationen  an,  sich  Vorteil«  auf  dem  Inselreiche  zu  sichern. 
Besonders  Rußland  versuchte  dort  festen  Fuß  zu  fassen,  doch 
blieben  alle  seine  Bemtthungen  sowie  auch  jene  Englands  und 
Amerika*B,  lange  Zeit  ohne  Erfolg.  Erst  im  Jahre  1854  gelang  es 
dem  mit  einem  amerikanischen  Geschwader  erschienenen  Kom- 
modore Perry  einen  Handelsvertrag  mit  Japan  zum  Abschluß 
zu  bringen,  nach  welchem  die  Eröffnung  von  Shimoda  und  Ha- 
kodate  als  Handelshäfen  zugestanden  wurde,  die  Amerikaner 
sich  jedoch  bereit  erklären  mußten,  außer  im  Notfalle  keinen 
anderen  japanischen  Hafen  anzulaufen.  Nun  wo  der  erste  Schritt  I 
getan  war,  sicherten  sidi  auch  bald  England  und  Rußland  durch  ) 
ähnliehe  Verträge  den  Besuch  der  gleichen  Häfen,  währenddem  ' 
den  Holländern  Hakodate  und  Nagasaki  zugewiesen  wurde.  ^ 

Die  Japaner  kamen  jetzt  zur  E^rkenntnis,  daß  es  fllr  sie 
nur  von  Vorteil  sei,  die  Fremden  ins  Land  kommen  zu  lassen, 
da  ne  von  diesen  die  verschiedenen  Gewerbe,  sowie  militärischen 
Drill  und  Taktik  kennen  lernen  konnten.  Anfangs  des  Jahres  1860 
wurden  daher  noch  weitere  Häfen  u.  zw.  jene  von  Ni-i-gata, 
Hiogo  und  Jokohama  dem  ausländischen  Verkehre  erOffiiet  und  •] 
von  den  meisten  Staaten  daseibat  Konsulate  errichtet.  Alsjedo'oh 
am  30  März  d.  J.  J i  •  R a m  o  n  -  n  u  •  k a in  i,  das  Haupt  der  fremden- 
freundiichen  Partei  ermordet  wurde,  brachen  große  innere  Ud- 
ruhen  aus,  die  auswärtigen  Le^ationen  wurden  angegriffen  und  < 
viele  Ausländer  verwuüdet  und  getötet.  Da  die  Japaner  eine 
Genup;tuung  verweigerten,  erschien  der  englische  Admiral  Kuper  ^ 
mit  sieben  KriogsschifFen  vor  Kagoshima,  bombardierte  die  Forts 
und  die  Stadt  und  v<  rnieLtete  drei  Schifl'e  des  Dainiio  von  Satsuma, 
dessen  Leute  die  Mörder  unterstützt  hatten.  Noch  im  selben 
Jahre  feuerten  jedoch  die  Schiffe  des  Dainiio  von  Coshu  auf 
einen  amerikanischen  DanipFer  und  auf  das  französische  Kanonen- 
boot Kienchang,  die  Landbatterien  von  öhiaiouoseki  auf  die 
holländische  Fregatte  Medusa. 
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Zur  SohnoDg  dieser  emeaerten  Gewaltakte  der  Japaner 
«nttendeten  die  intereauerten  Mächte  eine  kombiDierte  Fiotle, 
bestehend  aus  neun  en^liseheUi  vier  holländischen,  drei  fransö- 
«iseben  und  einem  amerikanischen  Schiffe,  ließen  Shimonoseki 
bombardieren  und  zwangen  den  Shogan  aur  Zahlung  einer  Ent- 
schädigung Ton  drei  Millionen  Dollar. 

Der  Anblick  der  fremden  Schiffe  hatte  schon  bei  ihrem 
ersten  Erscheinen  in  Japan  den  Gedanken  zur  Schaffung  einer 
Seemacht  angeregt.  Eines  der  ersten,  wenn  nicht  das  erste 
wirkliehe  Kriegsschiff,  welches  erworben  wurde,  war  die  «Tsu- 
kttba^  —  ursprünglich  „Malacca'^  genannt  —  eine  Schrauben- 
iregatte  toii  1950  Tonnen  mit  20  Geschützen  und  8  Seemeilen 
Geschwindigkeit,  im  Jahre  1851  in  den  Vereinigten  Staaten  vom 
Stapel  gelaufen. 

In  Jokosuka  —  in  der  Bat  ron  Tokio  —  wurde  eine  Schifib- 
werfte  angelegt,  aus  der  im  Jahre  1885  als  erste«  Erzeugnis  der 
heimischen  Industrie  das  Panzerschiff  Idsuma  hervorgiog  (1387 
*  Tonnen,  5  Geschütze,  700  UP.,  9  Seemeilen.) 

Als  1867  Kaiser  Komei  starb,  folgte  ihm  Mutsubitu, 
der  gegenwärtige  Mikado,  noch  als  Knabe  in  der  Regierung.  Das 
Verdieoät  Hes  ersten  bedeutenden  Schrittes  zur  heutigen  See- 
machtstellung  Japans  gebührt  diesem  Herrscher,  der  im  Jahre  1869 
nach  der  Seeschlacht  von  Hakodate  die  Oberhand  Uber  seine 
Landesfürsten  f^^ewaun  und  alle  bis  dahin  diesen  ^^ehörigen 
Kriegsscliifft-  zu  einer  eiuzij^en  kaiserlichen  Marine  vereinigte. 
Er  beriet  nun  ausländische  Inslruktoren  ins  Land,  darunter  die 
englischen  AdnjirUle  Tracy  und  Hopkins,  Captaiu  In  gl  es, 
den  berühmten  französischen  Schiffbauer  Bert  in,  sowie  andere 
hervorragende  Fremde  und  entsendete  seine  Marineoffiziere  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Europa. 

Diese  Maßregeln  konnten  ihren  Zweck  nicht  verfehlen  und 
wir  sehen  daher  die  Japaner  im  Jahre  1894  mit  ihrer  Flotte 
siegreich  aus  dem  Kampfe  gegen  China  hervorgehen. 

Unermüdlich  in  ihren  Bestrebungen  und  von  starkem  Ehr- 
geiz erfüllt,  verfolgten  sie  nun,  gestützt  auf  die  Lehren  dieses 
Krieges,  den  systemmJißigen  und  beschleunigten  Ausbau  ihrer 
Kriegsmarine,  so  daß  ihnen  anfangs  Februar  vorigen  Jahres,  als 
die  Zeit  drr  ernsten  Prüfung  herantrat,  eine  mächtige,  moderne 
und  homogene  Flotte  zur  Verfügung  stand. 

Dieselbe  umfalite  6  SclilachischitTe ,  8  Panzerkreuzer, 
16  geschützte  Kreuzer,  4  Torpedofahrzeuge,  19  Torpedoboots- 
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Zerstörer,  11  größere  utid  52  kleinere  Torpedoboote,  sowie  eioe 
PHtspreoheode  Zahl  von  KüstenverteidigUDgs-  QDd  Traioschiffen. 
£inige  allgemeine  Daten  sind  aus  der  angesclilossenen  Tabelle 
ersichtlich.  Zu  bemerken  wäre,  daß  die  Panzerkreuzer  Nishin 
und  Kasuga  erst  vor  kurzem  auf  Rechnung  Argentiniens  unter 
dem  Namen  Moreno  und  Rivadavia  auf  der  Werfte  Ansaldo  in 
Genua  fertiggestellt  worden  waren  und  von  Japan  um  den  Betrag 
▼on  85Vt  Millionen  Kronen  erworben  wurden. 

Sie  trafen  am  16.  Febmar  unbehelligt  im  Hafen  von  Joko- 
suka  ein. 

Die  Gegena&tse,  welche  zwischen  Japan  und  Rnfiland  schon 
seit  ungefiüir  einem  Jahrzehnt  bestanden,  hatten  zur  Folge,  daß 
diese  beiden  Staaten  in  der  Vermehrur>g  ihrer  maritimen  Streit- 
kräfte im  fernen  Osten  wetteiferten.  Sowie  Japans  Flotte  durch 
den  Bau  eines  neuen  Schiffes  einen  Zuwachs  erhielt,  suchte 
Rußland  durch  Ergänzung  des  ostasiatischen  Geschwaders  sich 
die  Überlegenheit  zu  sichern,  denn  nur  eine  solche  konnte  den 
Forderungen  entsprechenden  Nachdruck  verleihen,  bezw.  die  ' 
Garantie  für  die  Erhaltung  des  Friedens  bieten. 

Rußlands  Flotte  im  fernen  Osten  unter  Kommando  ües 
Vizeadmirals  Starck  l)estand  zur  selben  Zeit  au.>  7  Schlacht- 
schiffen, 4  Panzerkrtuzern.  7  geschützten  Kreuzern,  3  ungeschützten 
Kreuzern,  7  Kanonenbooten,  2  Torpedofahrzeugen,  zirka  25  Tor- 
pedobüotözerstörern  und  17  Torpedobooten.  Bis  auf  einige  Zer- 
störer und  Torpedoboote  waren  alle  Fahrzeuge  ausgerüstet  und 
nach  der  angeschlosseneu  Tabelle  auf  die  einzelnen  Ötatiouen 
verteilt. 

Rußlands  numerische  Überlegenheit  unj  ein  Schlachtschiff 
wurde  auf  Japans  Seite  nicht  allein  durch  die  größere  Gefechts- 
kraft seiner  Schlachtschiffe  wettgemacht,  sondern  auch  durch 
den  Besitz  der  doppelten  Zahl  an  Panaerkrenzem  bedeutend 
überboten.  Der  Vergleich  der  Kreuzer  and  Torpedoflottiiien 
fiel  gleichfalls  zugunsten  Japans  aus. 

Aber  Japan  hatte  nicht  allein  für  die  VergrOBerung  seiner 
Flotte,  sondern  auch  für  deren  Schlagfertigkeit  Sorge  getragen* 
Schon  seit  Juli  des  vorhergehenden  Jahres  beüfind  sich  der 
größte  Teil,  derselben  in  Kriegsbereitschaft  und  hatte  dnroh 
intensive  Schulung,  bei  fast  ununterbrochener  Vornahme  kriegs- 
mäßiger Übungen,  einen  hohen  Aasbildungsgrad  des  Personales 
erreicht. 
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Bußland.  Japan. 


Zahl  der 

Schiffe  oder 
Fahrzeuge 

ToDiieuf^ebalt 
in  1000  Tonnen 

i 

! 

1  Geschwindigkeit 
in  Seemdlen. 

SohlaehtaohiffB  •  •  • 

1  7 

»  1 

1  11-lS 

12-5-15-6 

1  16-18 

18-19 

PHnserkroaser  • 

4 

8 

8—12 

8-10 

18-20 

19-22 

UeSOIluina  tklWMmm  ' 

7 

16  1 

8-7 

20-28 1) 

16-23 

Torpedofahrzeuge  •  • 

2 

4 

0-4 

0'8-l-8 

20 

20-31 

TorpedobootisentSrer 

25 

19 

0-81 -0-35 

1  26—28 

30-31 

Torpedoboote  .... 

17 

63 

002-0-18 

005-015 

(las  GnjK 

18-20 

das  Gros 
24-29 

Kanonenboote  •  •  • 

10») 

12 

Yerteilniig  der  riuMischen  ScMffe  bei  Ansbradi  des  Kiiegei. 

In  Port  Arthur: 

7  Schlaohtschitfe:  Petropavlosk,  Feresvjet,  Retvisan,  Poltava,  Fobjeda,  Sebastopol, 
CesareTiö. 

1  Panzerkrt-uzer :  Ra  jan. 

5  geschützte  Kreuzer:  Askold,  Pallada,  Diana,  Bojarin,  Nowik. 

1  nngesehfttster  Kreuzer:  Zabjaka. 

4  KaiioiiPiil  oote  :  (irpmjaSöi.  Otvainj,  Bobr,  Gi^ak. 

2  Torpedofahrxeuge :  Vüaduik,  Oaidamak. 

22  TorpedobootuentOrer  und  7  Torpedoboote. 

In  Wladiwostok: 

3  Panserkrenzer:  Gromoboi,  Rossya,  ^jarik. 
1  feichtltater  Knmueti  Bogatyr. 

10  Torpedoboote. 

In  Chemnlpo: 

1  geschützter  Kreuzer:  Waijag. 

1  Kanonenboot:  Korejetz. 

In  D  ai  nj  i: 

2  nngesohtttzte  Kreuzer:  Dzigit  und  Razbojnik. 

lu  Shangh  ai : 

1  Kanonenboot:  Mandschur. 

In  Niutschwang: 

1  Kanonenboot:  8iyu& 

Am  Wege  naob  Ostasien: 

1  Sehlaehtaebiff:  Oa^jabie. 

1  Panzerkreuzer :  Dinutri  Donskoj. 

1  gesrhUtzter  KreuKer:  Aurora. 

7  TorpedobootarerstVrer  und  4  Torpetoboote. 


I)  Nowik  25  Scemeileo.  —   *)  Leutnant  Biirakoff  33  Soemcllen.  —  >)  inklusive  3  ullfle* 
•cbfltite  Kreuzer. 

Orgas  der  MlUtlnrUMatoliaftllclteii  Vereine.  LXX.  Bd.  1906.  18 
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Da  sich  eben  zur  Yerst&rkang  des  ruBsiscben  Geschwaders 
eine  Schiflfsabteilunjs^  unter  Kommando  des  Konta'eadinirals 
Wirenius,  bestehend  aus  dem  SchlaobUchiff  Osljabja.  Panzer- 
kreuzer Diniitri  Donskoj,  geschützten  Kreuzer  Aurora,  7  Tor- 
pedobootszerstörern  und  4  Torpt'doboten  am  Wege  nach  Ostasien 
befand,  ist  es  klar,  daß  das  zur  See  und  zu  Lande  wohl- 
vorbereitete Japan  diesen  Zeitpunkt  erfaßte,  um  den  Krieg, 
welcher  von  seiner  Seite  als  unvermeidlich  angesehen  wurde, 
vom  Zaune  zu  brechen. 

Die  Kiii'ze  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  zwingt  mich 
leider,  aus  der  Fülle  der  Ereignisse  dieses  so  hochiuleressanten 
Waffenganges  bloß  einzelne  Momente  herauszugreifen  und  auch 
diese  nur  kurz  zu  beiühren.  Nur  der  Seeschiacht  vor  Port  Arthur 
am  10.  August  möchte  ich  einige  Worte  mehr  widmen. 

Krie^sausbruob. 

Der  erste  feindselige  Akt,  durch  welchen  der  Krieg,  ohne 
vorhergehende  Kriegserklärung,  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den 
^.  Februar  vorigen  Jahres  eröffnet  wurde,  hat  nicht  allein  durch 
die  Art  dieses  Vorganges,  sondern  auch  durch  die  von  den 
Japanern  hiebei  erzielten  Erfolge  berechtigtes  Staunen  in  der 
ganzen  Welt  hervorgerufen.  Noch  in  aller  Erinnerung  steht  der 
nächtliche  Überfall  der  japanischen  Torpedoboote  auf  das  ahnungs- 
los vor  Port  Arthur  liegende  russiselie  Geschwader,  bei  welchem 
die  Schlachtschiffe  Cesarevic  und  Retvisau  und  der  Kreuzer 
Pallada  durch  Torpedoschüsse  so  schwer  havariert  wurden,  daß 
sie  dann  für  längere  Zeit  von  Aktionen  ausgeschlossen  waren. 
Gleich  am  nächsten  Moigen  näherte  sich  Admiral  Togo  mit 
seiner  Flotte  den  noch  immer  auf  der  Rhede  liegenden  russi- 
sclien  Schiffen,  eröffnete  ein  Bombardement  und  beschädigte  das 
Schla<  litschiff  Poltava  und  die  Kreuzer  Nowik,  Diana  und  Askold 
durch  Treffer  an  der  Wasserlinie, 

Währenddem  sich  diese  Ereignisse  vor  Port  Arthur  ab- 
spielten, griff  der  japanische  Kontreadmiral  Uriu  mit  weit  über- 
legener Macht  den  russischen  Kreuzer  Warjjig  und  das  Kanonen- 
boot Korejetz  in  den  Gewässern  von  Chemulpo  an.  Die  beiden 
Schiffe  mußten  sich  nach  kurzem  Kampfe  zurückziehen.  Warjag, 
der  schwer  beschädigt  war,  wurde  von  seinem  Kommandanten 
Fregattenkapitän  Rudneff  im  Hafen  von  Chemulpo  durch 
Öffnen  der  Wassereinlaßventüe  versenkt,  Korejetz,  der  keinen 

13« 
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Schaden  erlitten  hatte,  von  seiner  Bemannaog  in  die  Lufit  ge- 
sprengt, damit  er  nieht  in  die  Hftnde  de«  Feindes  gelange. 

Zum  mindesten  ebenso  wie  die  materielle  Einbuße  fiel  nun 
auf  russischer  Seite  der  moralische  Effekt  dieser  Ereignisse  inä 
Gewicht,  wohingegtn  Japans  Zuversieht  durch  die  erzielten  Er- 
folge nur  gewinnen  konnte. 

Der  Schaden,  den  die  Japaner  gelegentlich  dieser  Aktionen 
erlitten  hatten,  Iftßt  sich  nicht  genau  feststeUen,  da  diese  ea 
gleich  Ton  Anfang  an  meisterhaft  verstanden  haben,  alle  auf  die 
Havarien,  Verluste  und  auch  auf  die  Bewegungen  der  Flotte 
bezüglichen  Daten  möi^Uchst  geheim  au  halten.  Durch  die 
folgende  Ittngere  Untätigkeit  Togo*s  ist  man  jedoch  eur  Annahme 
berechtigt,  daß  seine  Schiffe  auch  nicht  ganz  gliuipfiich  aus  diesen 
Gefechten  hervorgegangen  waren. 

Am  10.  Februar  gelang  es  dem  im  vereisten  Hafen  von 
Wladiwostok  eingeschlossenen  Kommodore  Reitzenstein,  sich 
einen  Kanal  im  Eise  zu  schaffen ;  er  unternahm  eine  Fahrt  in 
die  Tsungarustraße  und  bohrte  einen  japanischen  Dampfer  in 
den  Qrund.  Von  diesem  Momente  an  war  Togo  gezwungen,  mit 
diesem  Faktor  zu  rechnen  und  mußte  einen  Teil  seiner  Flotte 
zur  ßewachung  des  Wladiwostokgeschwaders  detachicreu. 

Brand  er  angriffe. 

Eine  gewisse  BeachtuQf;  verdienen  die  Versuche,  welche 
der  japanische  Admiial  zur  JS}»erniiig  der  Einfahrt  von  Port 
Arthur  unternahm,  um  die  im  liateii  betiudlichen  Schiffe  zu 
blockieren,  beziehuncjsweise  die  auf  der  Rhede  liegenden  von 
den  Ressourcen  des  Kriegshafens  abzuschneiden.  Ein  ähnlicher 
Vorgan;^  ist  aus  dem  s})ani8ch  -  ainerikauisclien  Kriege  zu  ver- 
zeichnen, in  welchem  die  Amerikaner  den  Dampfer  „Merrimac** 
in  der  Hafeneinfahrt  von  Santiago  de  Cuba  versenkten. 

Togo  verwendete  hiezu  ältere  Handelsdampfer  von  1000 
bis  3000  Tonnen,  die  mit  Steinen,  Zement,  Sprengmaterial, 
Kalziunikarbid,  Petroleum  u.  dgl.  geladen  waren  und  zur  Be- 
kämpfung etwaiger  Torpedobootsangriffe  eine  leichte  Armierung 
von  Sehnellfeuerkanonen  mit  sich  führten.  Diese  Dampfer  hatten 
unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit  entweder  bis  in  den  inneren 
Hafen  vorzudringen,  um  dort  zur  Explosion  gebracht,  durch  das 
entstehende  Feuer  Schaden  an  den  russischen  Schiifen  anzurichten, 
oder  sie  sollten  womöglich  an  den  engsten  Stelleu  der  Einfahrt 
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verBenkt  werden,  iini  ein  GQndernis  fUr  die  Schiffahrt  zn  bilden« 
Torpedoboote,  welche  diese  Dampfer  bis  auf  eine  entsprechende 
Entfernung  von  ihrem  Operationsziele  begleiteten,  sollten  die  im 
letzten  Moment  mit  Booten  die  Dampfer  verlassenden  Bemannungen 
Aufnehmen. 

Der  erste  derartige  Versuch  wurde  am  24.  Februar  mit 
fünf  Dampfern  inszeniert,  jedoch  durch  die  Aufmerksamkeit  der 
russischen  Wachschiffe  vereitelt  Zirka  einen  Monat  später  folgte 
ein  zweiter  Versuch  mit  vier  Schiffen.  Diesmal  waren  die  Japaner 
gltlcklicher,  denn  es.  gelang  ihnen,  trotzdem  sie  schon  auf  zwei 
Seemeilen  vom  Hafen  bemerkt  und  heftig  beschossen  wurden, 
die  Schiffe  derart  zu  versenken,  daB  die  ohnehi»  schmale  Fahr- 
rinne merklich  verengt  wurde. 

Der  dritte  Branderangriff»  am  4.  Mai  mit  zwOlf  Dampfern 
unternommen,  seheint  doch  einigen  Erfolg  gehabt  zu  haben,  da 
die  Einfahrt  von  Fort  Arthur  von  diesem  Zeitpunkte  an,  angeblich 
bis  zum  14.  Juni,  also  Uber  einen  Monat  hindurch,  für  größere 
Schiffe  verlegt  gewesen  sein  soll. 

Diese  Unternehmungen  geben  ein  beredtes  Zeujtnis  vom 
Heroismus  der  Japaner,  denn  die  Leute,  welche  sich  alle  frei- 
willig zu  diesen  Expeditionen  meldeten,  mußten  ja  mit  größter 
Sicherheit  damit  rechnen,  das  Opfer  solcher  Wagnisse  zu  werden. 
Die  Anmeldungen  hiezu  sollen  massenhaft  gewesen  sein  und  so 
standen  z.  B.  Togo  für  den  dritten  Branderangriff  zur  AVis- 
wähl  von  zirka  120  Mann  gegen  20.000  Bewerber  zur  Ver- 
fiigung. 

Tod  Makarow^s  am  13.  April. 

Am  7.  März  Obernahm  Vizeadmiral  M  ak  ar  o  w  das  Kommando  . 
der  Seestreitkräfte  in  Port  Arthur.  Mit  dem  Unternehmungsgeist 
dieses  neuen  Führers  rechnend,  baute  Admiral  Togo  einen  Plan 
auf,  nach  welchem  sich  ihm  Gelegenheit  zu  einem  entscheidenden 
Schlage  gegen  die  russische  Flotte  hätte  bieten  sollen.  Seine  Ab- 
sicht war,  das  Port  Arthur- Geschwader  durch  einen  Scheinangriff 
rasch  laufender  japanischer  Kreuzer  ni5gliehst  weit  in  See  zu 
locken,  hierauf  selbst  mit  seinem  Gros  aus  einer  gedeckten  Position 
hervorzubrechen,  dem  Feinde  den  Rückzug  abzuschneiden  und 
ihn  dadurch  zum  Kampfe  zu  zwingen.  Überdies  sollten  vorher 
ausgeworfene  Offensivminen  den  Russen  eventuellen  Schaden 
zufügen. 
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Die  Japaner  hatten  nftmlieh  die  stets  ziemlich  gleich  blei- 
benden Manöver  der  russischen  Sehi£Pe  beim  Ein-  und  Auslaufen 
genauestens  studiert  und  kannten  daher  jene  Stelleo,  an  welehen 
sie  ihre  Offensivminen  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  zu  legen 
hatten. 

Frtth  morgens  des  13.  April  entsandte  Vizeadmiral  Maka- 
row  den  Panzerkreuzer  Bajan  dem  15  Seemeilen  östlich  von 
Port  Arthur  im  Kampfe  mit  japanischen  Kreuzern  und  Destroyern 
befindlichen  Zerstörer  Straänj  zu  Hilfe.  Der  Bajan  kam  leider  zu 
8pät,  denn  noch  vor  seinem  EintreflPen  sank  Strasnj  nach  kurzen> 
Geschützkampfe  infolge  einer  an  Bord  auf^eiieteneu  Explosion. 
Die  japaiii.schen  Schiffe  sammelten  sich  um  den  russischen 
Panzerkreuzer  und  dieser  mußte  nach  Port  Arthur  zurück- 
kehren. 

Jetzt  lief  Makarow,  der  seine  Flagge  am  „Petropawlosk'' 
fllbrte,  mit  einem  Teil  seiner  Flotte  aus  und  verfolgte  ziemlich 
weit  gegen  Osten  die  flüchtenden  Japaner.  Letztere  setzten  in- 
dessen den  Kommandierenden  mittels  drahtloser  Telegraphie  vom 
Gelingen  ihrer  Mission  in  Kenntnis  und  Togo  brach  aus  seiner 
verdeckten  Stellung  bei  den  Miau  -  tau  -  Inseln  —  zirka  HO  See- 
meilen SW.  von  Port- Arthur  gelegen  —  hervor.  Als  Makarow 
gegen  9  Uhr  a.  m.  das  {apanische  Gros  sichtete,  hatte  er  noch 
Zeit,  sich  gegen  Port  Arthur  zurückzuziehen  und  sich  dort  mit 
dem  mittlerweile  aus  dem  Hafen  gekommenen  Rest  seiner  Flotte  zu 
vereinigen.  Togo's  Plan,  sich  zwischen  die  Russen  und  die  Einfahrt 
zu  schieben,  war  somit  gescheitert.  Nun  scheint  aber  Makarow, 
trotzdem  ihm  der  Gegner  noch  immer  Uberlegen  war,  den  Ent- 
schluß gefaßt  zu  haben,  das  Engagement  doch  anzunehmen^ 
denn  er  nahm  Kurs  auf  den  Feind. 

Bevor  es  jedoch  noch  überhaupt  zu  einem  nennenswerten 
Gefechte  gekommen  war.  fand  kurz  vor  10  Uhr  a.  m.  am  Back- 
bord des  Petropawlosk  eine  furchtbare  Explosion  statt,  welcher 
unmittelbar  eine  zweite  noch  schrecklichere  unter  der  Kommando- 
brücke folgte.  Das  Schiff  war  ungef^br  IVs  Seemeilen  östlich 
von  Port  Arthur,  in  der  NAhe  des  Lutin- Rocks,  vermutlich  auf 
eine  japanische  Offensivmine  gestofien  und  sank  innerhalb  von 
zwei  Hinuten  mit  dem  Bug  voran  in  die  Tiefe.  Die  katastrophale 
Wirkung  dieser  Mine  kann  nur  damit  erklärt  werden,  daß  ihre 
Explosion  noch  weitere  Explosionen,  und  zwar  der  Kessel  und 
Munitionsräume  nach  sieh  zog. 
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Von  der  656  Mann  sählenden  Bemannung  wurden  bloß 
7  OfBziere  und  73  Manu  gerettet,  darunter  OroßfÜrst  Kyrill 
Wladimirowitsoh  und  der  Schifibkoniniaikdant  Jakowiew. 
Viseadmiral  MakaroWy  sein  Stabschef  Eontreadmiral  Mo  las, 
der  ganse  Flaggenstab,  der  an  Bord  weilende  Maler  Wer eseb- 
tscbagin  und  der  Rest  der  Bemannung  verschwanden  in  den 
Fluten* 

Unter  dem  Eindrucke  dieses  sohauerliehen  Ereignisses 
kehrten  die  Russen  nach  Port -Arthur  surttck  und  Togo  ent- 
fernte sich  ans  dem  Gesichtskreise. 

Verluste  der  Japaner 

Die  grOBten  Verluste  hat  die  japanische  Flotte  am  15.  Mai 
in  den  Qewftssem  von  Port- Arthur  und  Dalnj  erlitten.  Wieder 
waren  es  Minen,  und  swar  diesmal  angeblich  russischci  welche 
den  Untergang  der  mächtigen  japanischen  Schlachtschiffe  „Hat- 
suse"  und  i^Jashima^  herbeiführten. 

Am  gleichen  Tage  stieß  im  Nebel  der  Panzerkreuzer  ^Ka- 
suga**  mit  dem  geschtttaten  Kreuzer  „Joshino*  zusammen  und 
brachte  letzteren  binnen  kürzester  Zeit  zum  Sinken.  So  ziemlieh 
der  einzige  Fall,  wo  die  Ramme  in  diesem  Kriege  zufällig  zur 
Geltung  kaiu,  hat  sie  sich  gegen  ein  Schiff  der  eigenen  Flotte 
gekehrt. 

Handstreiche  des  Wladiwostok-Geschwaders. 

Von  den  wiederholten  Handstreichen,  die  das  Wladiwostok- 
Geschwader  zur  Störung  des  feindlichen  Handels  und  der 
Truppentransporte  unternahm,  war  der  dritte  hievon  weitaus  der 
erfolgreichste  und  versetzte  ganz  Japan  in  die  größte  Aufregung. 

Kr  fUllt  in  die  Zeit  zwischen  den  10.  und  20.  Juni  und 
wurde  über  Initiative  des  Vizeadmirals  Skrydlow  unter  den 
Befehlen  des  Vizeadmirals  Bezobrazow  ausgeAlhrt.  Gelegent- 
lich dieses  Unternehmens  vernichteten  die  russischen  Kreuzer 
in  der  Koreastraße  drei  große  japaninehe  Transportdampfer  mit 
einem  Gesamfgehalte  von  über  15.000  Tonnen,  havarierten  schwer 
den  Transportdaropfer  Sado*maru  durch  zwei  Torpedoschttsse 
und  brachten  den  englischen  Dampfer  Allanton  als  Prise  nach 
Wladiwostok.  Hiebei  sollen  die  Japaner  den  Verlust  von  1000 
bis  2000  Mann  Truppen  zu  beklagen  gehabt  haben. 
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Auch  die  Zahl  der  zerstörten  Fischerfahrzeuge  soll  namhaft 
gewesen  sein  und  sind  angeblich  mit  dieser  noch  weitere 
700  Menschen  zu  Grunde  gegangen.  Der  Schaden,  welchen  Japan 
durch  diese  Handstreiche  direkt  und  weiters  dadurch  erlitt,  daß 
während  dieser  Perioden  der  Handelsverkehr  fast  gänzlich  stockte, 
wird  auf  15  Millionen  Yen  geschätzt. 

Ausbracbsver  such  der  Port  Arthur-Flotte  am 

10.  August. 

Ich  komme  nun  zur  Besprechung  der  Uauptaktion  dieses 
Krieges  zur  See,  nämlich  der  Schlacht  vor  Port -Arthur  am 
10.  August. 

Da  die  verachiedenen  Darstellungen,  welche  uns  Uber 
dieses  Ereignis  Yorliegen,  in  manchen  Punkten  wesentlich  von 
einander  differieren,  so  lasse  ich  hier  eine  kombinierte  Zu- 
sammenstellung aus  russischen  und  aus  japanischen  Angaben 
folgen,  für  deren  absolute  Richtigkeit  ich  jedoch  keine  Garantie 
übernehmen  kann. 

Um  die  von  der  Landseite  belagerte  Festung  Port  Arthur 
TOn  jedweder  Verbindung  mit  der  Außenwelt  abzuschneiden  und 
um  ein  störendes  Eingreifen  der  russischen  Flotte  zu  verhindern, 
▼erhängte  Japan  am  26.  Mai  v.  J.  die  Blockade  Uber  die  KUste. 
von  Liaotung  südlich  der  Linie  Pitzewo  -  Pulantien. 

Als  Operationsbasis  ftir  diese  Aktion  wählte  Togo  den 
65  Seemeilen  nordöstlich  von  Port  Arthur  zwischen  den  Inseln 
der  EUiotgruppe  gelegenen  Tunguzkanal.  Er  versammelte  dort 
das  Gros  seiner  Flotte,  detachierte  zur  Bewachung  des  Seeraumes 
von  Port  Arthur  die  Kreuzer  und  sicherte  sich  die  Verbindung 
mit  letzteren  auf  funkentelegraphischem  Wege.  Wie  bekannt,  war 
die  Blockade  von  Port  Arthur  nie  effektiv,  denn  wiederholt  gelang 
■es  den  Russen,  mit  kleineren  Fahrzeugen  die  offene  See  zu  ge- 
winnen oder  mit  Dschunken  und  selbst  mit  Sdiiffen,  Materialien 
und  Lebensmittel  nach  Port  Arthur  zu  schaffen.  Die  verwendeten 
japanischen  Streitkräfte  waren  eben  viel  zu  gering,  um  insbesunders 
bei  Nacht,  Nebel  und  stürmischem  Wetter  einen  geschlossenen 
Ring  zu  bildeo. 

Um  so  fester  zog  sich  dafUr  der  Hing  der  Belagerer  auf  der 
Landseite  zusammen  und  schon  anfangs  August  erreichten  diese 
mit  ihren  SteilgeschUtzen  die  Stadt  und  die  im  inneren  Hafen 
jfodrängt  beieinander  liegenden  russischen  Schiffe,  welche  trotz 
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der  bäuii(^en  Ortsverändernnc^  fortwftbreBden  Havarien  ausgesetzt 
waren.  Diese  Verliältnisse  drängten  zu  einer  Entscheidung, 
uniBomehr  als  auch  das  Schicksal  des  Qesehwaders  bei  einem 
eventuellen  Falle  von  Port  Arthur  in  Erwägung  gezogen  werden 
mußte.  Es  wurde  der  Ausbrucb  der  ruBsischen  Flotte  bescbloBsen 
und  als  Ziel  Wladiwostok  aogenommen. 

Auf  wessen  Veranlassung  dieser  Schritt  unternommen  wurde, 
ob  Uber  direkte  Weisung  von  Petersburg,  ob  Uber  Befehl  des 
Statthalters  Alexejew  oder  des  kommandierenden  Admirals, 
konnte  bisher  nicht  festgestellt  worden. 

Um  5  Uhr  morgens  des  10.  August  begann  das  Auslaufen 
der  russischen  SobifTe  aus  Port  Arthur,  gegen  Y,9  Uhr  waren 
sie  auf  der  Rhede  Tersammelt  und  in  Kielwasserltnie  formiert 
Das  Passieren  der  durch  Minen  gefilhrlichen  Zone  der  Äußeren 
Rhede  nahm  dann  ungefähr  awei  Stunden  in  Anspruch,  denn  es 
mußte  die  größte  Vorsieht  beobachtet  werden.  Qegen  ^1^11  Uhr 
befand  sich  die  Flotte  in  freiem  Fahrwasser,  Admiral  Witthöft 
hißte  das  Signal  ^Nach  Wladiwostok^  und  setzte  sich  in  sttdöstlichen 
Kurs  gegen  das  Vorgebirge  von  Shantung.  Indessen  hatten  die 
blockierenden  japanischen  Kreuzer  die  Bewegungen  der  Russen 
von  Anfang  an  verfolgt  und  schon  um  V»7  Uhr  früh  ihren  Kom* 
mandierenden  funkentelegraphisch  davon  verständigt.  Togo 
setzte  sich  daraufhin  von  seiner  Operationsbasis  in  Bewegung 
und  steuerte  gegen  die  Qewftsser  von  Port  Arthur. 

Um  IIV«  Uhr  a.  m.  sichteten  sich  die  feindlichen  Flotten 
auf  der  Uöhe  des  Encounter  Rocks  auf  eine  Distanz  von  zirka 
14  Seemeilen.  Die  Situation  zu  dieser  Zeit  war  ungefähr  folgende : 
die  rupsische  Flotte  mit  südOstKehem  Kurs,  in  Kielwasserlinie 
formiert,  bestehend  ans  ihren  6  Schlachtschiffen:  Cesarevid, 
Retwisan,  Pobjeda,  Peresvjet,  Poltawa  und  Sebastopol  und  den 
Kreuzern :  Nowik.  Askold,  Pallada  und  Diana.  Zu  beiden  Seiten 
derselben,  außer  Sehußdistanz,  die  seit  dem  Verlassen  der  Rhede 
Ftthlung  haltenden  japanischen  Kreuzer  u.  zw.  auf  Steuerbord 
Panzerkreuzer  Jakumo  mit  3  Kreuzern  des  Tshitose  Tjps,  auf 
Backbord  5  Kreuzer  des  Typs  Mataushima,  ferner  Izumi  und 
Akitsushima.  Togo  kam  backbord  vorne  in  südwestlichem  Kurs, 
gleichfalls  in  Ktelwasserlinie  formiert  mit  den  Schlachtschiffen 
Mikasa,  Asahi,  Fuji,  Sbikishima  und  den  Panzerkreuzern  Kishin 
und  Kasuga  berangedampft.  Überdies  zahlte  man  auf  russischer 
Seite  8,  auf  japanischer  Seite  gegen  43  Zerstörer  und  Torpedo- 
boote. 
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Das  japanische  Gros  durchkreuzte  gegen  Mittag  die  Kurs* 
liuie  der  russischen  Schiffe  auf  einer  Entfernung  von  zirka  13  km 
und  wendete  hierauf  gleichfalls  gegen  Südost.  Als  sich  gegen 
I2V2  Uhr  p.  m.  die  Flotten  auf  eine  Distanz  von  10  km  genähert 
hatten,  gaben  angeblich  die  Russen  den  ersten  Schuß  ab  und  das 
Qefecht  begann.  In  der  nun  folgenden  Seeschiacht  lassen  sich 
zwei  Gefcchtaabschnitte  unterscheiden,  wovon  der  eine  in  die  Zeit 
zwischen  I2V2  nnd  o  Uhr  nachmittags,  der  zweite  zwischen  5  und 
77,  Uhr  abends  fällt. 

In  der  ersten  Phase,  während  welcher  sich  Togo  tunlichst 
parallel  zur  russischen  Flotte,  im  Mittel  auf  Distanzen  von  8  km 
hielt,  waren  auf  keiner  Seite  nennenswerte  Erfolge  zu  verzeichnen. 
Gegen  2  Uhr  p.  m.  beorderte  W  i  t  h  ö  f  t  die  an  der  Queue  der  Eiel- 
wasserlinie  ziemlich  hart  bedrängten  Kreuzer  in  Feuerlee  der 
Schlachtschiffe.  Das  japanische  Gros  blieb  nach  und  nach  hinter 
den  Russen  zurück,  wahrscheinlich  dies  mit  Absieht,  um  auf  den 
Ansohlufi  der  von  Panzerkreuzer  Jakumo  geführten  Division, 
sowie  anderer  Verstärkungen  zu  warten  und  kam  um  3  Uhr  außer 
Schußweite. 

^  Kach  der  Vereinigung  die  Goschwindigkeit  angeblich  bis 
auf  17  Seemeilen  steigernd,  holte  Togo  gegen  5  Uhr  die  russi- 
schen Schiffe  wieder  ein,  es  begann  erneuert  ein  Geschützkampf, 
w'elcher  jetzt  auf  Distanzen  zwischen  8  und  4  km  geführt  die 
Entscheidung  des  Ta^es  herbeiführte. 

Zum  verhängnisvollen  Ausgange  dieses  Kampfes  für  die 
RuFsen  dürften  niciit  wenig  zwei  japanische  30*5  cm  -  Granaten 
beigetragen  haben,  die  kurz  nach  0  Uhr  rasch  hintereinander 
auf  Cesarevid  einschlugen.  (Beilage  C.)  Die  eine  Granate  traf  voll 
den  vordem  Kommandoturm  auf  Steuerbord  und  explodierte. 
Sprengstücke  derselben  nahmen  den  Weg  zur  oberen  Turmdecke, 
liefen  eine  Strecke  längs  dieser  und  verließen  hierauf  den  Turm 
in  der  Richtung  nach  vorne.  Zwei  Offiziere  und  drei  Mann,  welche 
sich  im  Turme  befanden,  wurden  getötet,  der  Kompaß  zertrümmert, 
das  Steuer  von  der  fallenden  Bemannung  ganz  auf  backbord 
gelegt  und  dessen  Leitung  beschädigt  Die  z Weite  Granate  schlug 
in  den  zwischen  der  oberen  und  unteren  Kommandobrücke 
gelegenen  Teil  des  hohlen  eisernen  Fockmastes  ein,  explodierte 
in  seinem  Innern  und  übersäete  die  Brücke  mit  SprengstUcken 
und  Splittern.  Der  kommandierende  Admiral  Withöft,  ein 
Of&zier  und  iün&uhn  Mann  wurden  getötet,   der  Stabschef 
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Kontreadmiral  Matnssevtoh UDd  der Schiffskominandant schwer 
yerwundet 

Cesarevid  war  durch  die  Steuerhavarie  gezwaogea,  nach 
baekbord  zu  wenden  und  zur  Behebung  dieses  Schadens  die 
Fahrt  zu  stoppen.  Mit  ihm  verminderten  auch  die  flbrigen  russi- 
schen Schiffe  die  Fahrt.  Gleichzeitig  übergab  Cesarevid  mit 
Signal  das  Eomniando  an  den  rangsältesten  Flaggenoffizier  Kontre- 
admiral Fürst  Uchtomski  an  Bord  des  Peresvjet. 

Sei  es  nun,  daß  die  russischen  Sc-liiffskomniandanten  in  Un- 
kenntnis der  Steuerhavarie  des  Cesarevid  dessen  Ausbrechen 
nach  baekbord  irrig  auffaßten,  oder  sei  es,  daß  viele  das  Signal 
für  den  Koininandowechsel  nicht  bemerkten,  die  neue  Führung 
versagte  und  die  Verwirrung  in  der  ohnebin  nicbt  geschlossenen 
russischen  Fornmtiou  wurde  allgemein. 

Die  beiden  Hinterschiffe  des  Cesarevi(5,  der  Retvisan  und 
Pübjeda,  wendeten  jetzt  gegen  den  Feind.  Wahrscheinlich  w^olltea 
sie,  die  Lage  des  bilflosen  Cesarevid  erfassend,  ihm  dadurch  zu 
Hilfe  kommen,  indem  sie  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf 
sich  zu  lenken  versuchten.  Togo,  möglicherweise  in  dem  Manöver 
dieser  ISchiffe  eine  Absicht  zum  Kämmen  vermutend,  ließ  eine 
gleichzeitige  Wendung  nach  baekbord  vollführen,  ging  jedoch 
bald  wieder  in  die  Kielwasserlinie  über  und  umkreiste  hierauf 
die  russische  Flotte.  Das  Feuer  der  Russen  begann  nun  bedeutend 
nachzulassen  und  unter  dem  Schutze  der  einbrechenden  Duokel- 
heit  vollzog  sich  die  g&nzliche  Auflösung  ihres  Verbandes. 

Fürst  Uchtomski  wendete  gegen  Port  Arthur,  sein  Flaggen- 
schiff hatte  schwere  Beschädigungen  erlitteo,  beide  Masten  waren 
abgesehoaaen  und  säiptliofae  Signalmittel  unbrauchbar  geworden. 
Ihm  folgten  Foltava  und  Sebastopol,  dann  Betvisan  und  Pobjeda, 
Cesarevid  schloB  sich  später  an  die  Queue  an. 

Beitzenstein,  welcher  Uchtomski*s  Signal  zur  Umkehr 
nicht  bemerkt  hatte  und  daher  noch  am  Plane  des  Durehbruchea 
festhielt,  bahnte  sieb  mit  seinem  Flaggenschiffe  Askold,  gefolgt 
von  den  Krenzem  Nowik,  Diana  und  Pallada,  einen  Weg  nach 
Südost. 

Togo  verlor  in  der  Dunkelheit  bald  die  Fühlung  mit 
dem  nach  verschiedenen  Richtungen  sich  zerstreuenden  Gegner, 
2s  ur  einzelne  Kreuzer  und  I  ürpe<loboot>gruppen  bot  er  zur  Ver- 
folgung des  Feindes  auf,  doch  zogen  sich  auch  diese  nach  mehreren 
erfolglosen  Angriffen  zu  ihrem  Grus  zurück. 
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Wir  wollen  Dan  das  Schieksnl  der  zersprengten  rnssisehen 
Streitkräfte  verfolgen« 

Die  Schlachtsehiffe  Peresvjet,  Retyisan,  Pobjeda,  Poltava 
und  Sebastopol  liefen  bei  Tagesanbruch  des  11.  August  wieder 
in  Port  Arthur  ein.  Cesareviö  hatte  sich  anfangs  diesen  Schiffen 
angeschlossen,  konnte  ihnen  aber  wegen  seiner  durch  die  arg 
zerschossenen  Kamine  bedeutend  gesunkenen  Qesch windigkeit 
nicht  lange  folgen.  Er  nahm  Kurs  gegen  Sflden  und  erreichte 
nach  erfolgreieher  Abwehr  mehrerer  Torpedobootsangriffe  am 
kommenden  Morgen  die  Höbe  von  Shantung.  Nachdem  die  hier 
eingeleitete  Untersuchung  der  Schftden  ergab,  daß  das  Schiff 
nicht  mehr  in  der  Lage  wftre,  Wladiwostok  zu  erreichen,  beschloB 
der  provisorische  Sohiffskommandant  sich  nach  Tstngtau  zu  be- 
geben. Dort  traf  das  Schiff  in  der  Nacht  ein,  und  wurde  vier 
Tage  später  nebst  den  mittlerweile  eingelaufenen  Torpedoboots* 
Zerstörern  BezstraSnj,  BezsumniundBezpo^öadni  von  den  Deutsehen 
desarmiert. 

Die  durchgebrochene  Division  Reitzenstein  kam  sttd- 
w&rts  steuernd  und  eine  hohe  Geschwindigkeit  entwickelnd,  bald 
außer  Sicht  der  sie  verfolgenden  japanischen  Schiffe.  Pallada  und 
Diana  vermochten  jedoch  auf  die  Dauer  ihrem  Divi»ionskomman- 
danten  nicht  mehr  zu  folgen,  erstere  kehrte  nach  Port  Arthur 
zurttck,  letztere  wandte  sich  nach  Saigon  und  wurde  dort  von 
den  Franzosen  entwaffnet. 

Nowik,  welcher  ttber  die  größte  Geschwindigkeit  verftkgte« 
erhielt  von  Reitzenstein  freies  Manöver.  Er  fuhr  nach 
Tsingtau.  füllte  dort  seine  Kohlend epots  und  verließ  nach  zehn- 
stttndigem  Aufenthalte  diesen  neutralen  Hafen  am  Morgen  des 
12.  August,  mit  der  Absicht,  gegen  Wladiwostok  vorzudringen. 
Um  einer  Entdeckung  durch  den  Feind  zu  entgehen,  wählte  er 
die  Route  läng«  der  Ostkttste  Japans,  war  jedoch  schon  nach 
neuntfigiger  Fahrt  gezwungen,  den  Hafen  Korsakowsk  auf  der 
Insel  Sahalin  anzulaufen,  um  seinen  zur  Neige  gehenden  Kohlen- 
vorrat erneuert  zu  ergänzen.  Kurz  nachdem  er  dort  eingetroffen 
war,  erschien  der  japanische  Kreuzer  Tsushima.  Nowik  fuhr 
diesem  Feinde  entgegen,  mußte  sich  aber  nach  tOnfvierteUtüudigem 
Kampfe  infolge  der  erlittenen  Havarien  wieder  nach  Korsakowsk 
zurtlckziehen.  Er  hatte  zwei  Treffer  ober  und  drei  Treffer  unter 
der  Wasserlinie  erhalten,  sein  Steuerapparat  war  schwer  be- 
schädigt. Da  sich  indessen  mehrere  japanische  Kreuzer  vor  dem 
Hafen  gesammelt  hatten  und  sich  die  baldige  Reparatur  des 
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Steuer«  als  undurchführbar  erwies,  ließ  der  Kommandant  das 
Schiff  nach  Landung  der  Bemannung  und  eines  großen  Teiles 
des  Ausrttstnngagutes  im  seichten  Wasser  versenken,  um  es  von 
der  Wegnahme  durch  den  Feind  zu  bewahren. 

Der  Verlust  dieses  vorzüglich  geführten  Kreuzers,  der  sich 
wiederholt  hervorragend  ausgezeiehnet  hatte,  wurde  nicht  allein 
.  von  den  Russen  allgemein  betrauert,  aueh  die  Japaner  widmeten 
dem  tragischen  Ende  dieses  anerkannt  tapferen  und  auch  ge- 
fürchteten  Gegners  sympathische  Worte  der  Anerkennuag  und  des 
Bedauerns. 

Askold,  dessen  Kohlenverbrauch  üich  durch  die  beschädigten 
Kamine  so  enorm  gesteigert  hatte,  daß  eine  Fahrt  nach  Wladi- 
wostok ausgeschlossen  erschien  und  dessen  sonstige  Havarien 
ein«  Eindockuiig  forderten,  lief  am  13.  August  in  Shanghai  ein 
und  wurde  nach  langwierigen  VerhandluD<^en  von  der  chinesischen 
Regierung  desarmiert.  Der  gleiche  Vorgaug  wurde  mit  dem  dort 
eingetroffeneu  Zerstörer  Grozovoj  beobachtet 

Der  Zerstörer  Burnj  strandete  bei  Shantung,  seine  Be* 
mannung  sprengte  ihn  in  die  Luft  und  begab  sich  nach  Wei-hei-wei. 
Das  Schicksal  des  in  Chifu  desarmierten  Zerstörers  RjeSlteljui, 
welcher  angesichts  cbinesiscber  Kriegsschiffe  auf  neutralem  Ge- 
biete TOD  den  Japanern  nach  einem  Kampfe  von  Mann  gegen 
Mann  genommen  wurde,  ist  allgemein  bekannt. 

Rjurik*s  Untergang. 

Als  im  engen  Zusammenhange  mit  dem  versuchten  Aus- 
bruch der  Port  Arthur  Flotte  stehend,  muß  hier  auch  der  zu 
dieser  Zeit  unternommenen  Aktion  des  Wladiwostok-Geschwaders 
erwähnt  werden. 

Kontreadniiral  Jessen  verließ  am  12.  August  mit  den 
Kreuzern  Hossija,  Kjurik  und  Gromoboi  den  Hafen  von  Wladi- 
wostok, offenbar  in  der  Absicht,  eine  Vereinigung  mit  den  aus 
Port  Arthur  entkoinineaen  Schiffen  anzustreben.  Früh  morgens 
des  14.  Antust  sichtete  er  an  der  Ostkü>te  Koreas  südwärts 
steuernd,  oberhalb  der  InselTsu  sima  das  Geschwader  K  a  m  i  mu ra  s, 
bestehend  aus  vier  Panzerkreuzern,  denen  sich  später  zwei  ge- 
schützte Kreuzer  anschlössen.  Die  Übermacht  dieses  Gegners 
zwang  die  Russen  zur  Umkehr,  doch  war  ein  Entkommen  nicht 
mehr  m(»glicii,  denn  die  japanischen  Schiffe  fuhren  viel  schnelbir 
als  die  älteren  rusBischen  Kreuzer.  Rjurik  erhielt  bald  eine  Steuer- 
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bavarie,  blieb  weit  hinter  seinen  Begleitern  znrttek  und  wurde 
▼DIU  Feinde  besondere  hart  bedrftngt  Nachdem  er  durch  schwere 
TrefPer  und  durch  einen  namhaften  Bemannungsverlust  voll- 
kommen gefeehtsunfilhig  geworden  war,  liefi  Schiffsleutnant 
Ivanowy  der  älteste  Überlebende  Offizier,  die  WassereinlaB- 
ventile  Offneu  und  der  Kolofi  von  12.000  Tonnen  sank  in  die  Tiefe. 

Die  Japaner,  welche  auch  bedeutend  havariert  waren,  gaben  - 
die  Verfolgung  der  russischen  Schiffe  auf  und  steuerten  cur  Un- 
glUoksstelle,  wo  es  ihnen  gelang,  618  Hann  von  der  im  ganzen 
770  KOpfe  zählenden  BesatzuDg  zu  retten. 

Koatreadmiral  Jessen  sah  nicht  den  Untergang  des  Rjurik« 
denn  dieses  Schiff  war  schon  seit  einiger  Zeit  aus  seinem  Sicht- 
kreise verschwunden.  Nicht  mehr  in  der  Lage,  einen  erneuerten 
Kampf  aufzunehmen,  setzte  er  die  Fahrt  nach  Wladiwostok  fort. 
In  dem  flinfstttndigen  Rflckzugsgefechte  hatte  Rossija  elf, 
Oromoboj  sechs  Lecke  erhalten  und  beide  Schiffe  hatten  Uber 
die  Hälfte  der  Offiziere  und  ein  Viertel  der  Uannschaft  verloren. 

Durch  die  letztbesprochenen  Ereigniüse  war  das  rmtsisohe 
Geschwader  im  fernen  Osten  in  einem  Zeiträume  von  kaum  zwei 
Wochen  um  1  Schlachtschiff,  l  Panzerkreuzer,  3  geschützte 
Kreuzer  und  6  Torpedobootszerstörer  mit  einem  Gesamtgehalte 
von  42.000  Tonnen  geschwächt  worden. 

Über  die  Schäden,  welche  die  japanische  Flotte  während 
dieser  letzten  Kämpfe  erlitten  hatte,  ist  nur  wenig  in  die  Öffent- 
lichkeit gedrungen,  doch  scheinen  sie  nicht  sehr  bedeutend  ge- 
wesen zu  sein,  zum  niiiidesteü  hatten  sie  gänzliche  Schilfs  Verluste 
nicht  zu  beklagen.  „Mikasa**  —  das  Flaggenschiff  Tüfi:o'8  — 
fioil  am  ärgsten  havariert  gewesen  sein. 

Der  Erfolg  der  Seeschlacht  vom  10.  August  war  unstreitig 
auf  Seite  der  Japaner,  denn  diesen  war  es  gelungen,  die  Absicht 
<*ine8  Durchbruches  des  Port  Arthur  -  Geschwaders  zu  vereiteln 
und  letzteres  derart  zu  schwächen,  daß  es  von  da  an  als  be- 
tiouders  ernster  Faktor  nicht  mehr  in  Betracht  zu  ziehen  war. 

Trefferbilder. 

Von  einigem  Interesse  dürften  die  Trcfferbilder  des  Cesarevid 
und  Askold  aus  dem  Kan)pfe  vom  10.  August  seiui  welche  in 
diesen  Skizzen  dargestellt  sind. 

Cesarevic  erhielt  insgesamt  15  Treffer  schweren  und  mittleren 
Kalibern,  meistens  30  0  cm,  wovon  10  auf  die  Steuerbord-  und 
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5  auf  die  Baekbordseite  entfallen.  Aufier  den  bereits  fi'tther  be- 
sprochenen swei  yerhftngniavoUen  Treffern  (4  und  5)  wäre  noch 
des  14.  SchusseB  zu  erwftbnen,  weleher  den  Sehiffsboden  27«  m 
unter  der  Wasserlinie  knapp  unterhalb  des  Panzers' traf  und  die 
AuBenptatten  eindrUekte.  Durch  die  abgefallenen  Nieten  drangen 
150  Tonnen  Wasser  in  das  umliegende  wasserdichte  Komparte- 
ment  ein. 

Die  Schüsse  3  und  13  ebenfalls  30  5  cm  Granaten  schliii^en 
auf  den  Panzer  des  vorderen,  beziehungsweise  des  achteren  Gre- 
scbützturmes  und  waren  wirkungslos. 

Askold,  welcher  an  diesem  Tage  angeblich  bloß  zwei  Stunden 
und  zwar  am  Abend  gelegentlich  des  Durchbruches  durch  den 
Rinc^  der  japanischen  Kreuzer  auf  einer  Distanz  von  3—4000  m 
im  Feuer  gestanden  haben  soll,  erhielt  aus  schweren  und  mittleren 
Geschützen  9  Treffer. 

Schnfi  2  traf  den  unteren  Teil  des  vordersten  Kamins, 
tötete  den  Offizier  beim  Distanzmesser  und  besebftdigte  durch 
Sprengstttcke  die  darunter  befindlichen  Kessel,  welche  vom 
Betriebe  ausgeschaltet  werden  muBteo. 

Die  Treffer  5  und  6  (15  cm),  knapp  an  der  Wasserlinie 
gelegen,  durchschlugen  die  ungepanzrTte  Bordwand  und  füllten 
die  nächstgelegenen  Abteilungen  mit  Wasser. 

4,  8  und  9  drangen  in  Oftizierskabiuen  ein  und  zerstörten 
diese  bis  auf  Millionen  von  Splittern. 

Besonders  arg  hergcmommen  waren  die  Kamine,  die  Au^ 
bauten  am  Oberdeck  und  die  Boote,  die  von  Sprengstttcken  sieb- 
artig durchlöchert  waren ;  der  obere  Teil  des  achtersten  Kamins 
war  auf  Deck  herabgefallen. 

Daß  auf  den  russischen  Schiffen  niigends  der  Panzer  durch- 
schlagen wurde,  wird  nicht  allein  auf  die  großen  Schußdistanzen 
zurückgeführt,  sondern  auch  dem  Umstände  beigemessen,  daß  die 
Japaner  scheinbar  statt  Panzergranaten  nur  Halbpanzergranaten 
mit  ganz  eigentümlich  geformten  Kopfettndem  verwendeten,  welche 
gleich  beim  Auftreffen  am  Ziele  explodierten.  Es  sollen  sogar 
Explosionen  von  Geschossen  beim  bloßen  Auftreffen  am  Wasser 
beobachtet  worden  sein. 

Die  Sprenggranatengase  des  Shimosepulvers  verursachten 
Betäubung,  Schwindel,  Kopfschmerz  und  Verlust  des  Gedächt- 
nisses über  24  Stunden  hinaus  und  färbten  Haare,  Bart  und  teil- 
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weise  auch  die  Haut  der  in  Kfthe  befindlichen  Personen  in- 
tensiv gelb. 

Baltische  Flotte. 

Auf  eine  Besprecliun^  der  jüngsten  in  d<'r  Tagespresse  und 
in  den  Fachscbrifk-n  so  vielfach  koinineutiei'ten  Ereignisse  ver- 
mag ich  hier  nicht  mehr  einzugehen. 

Nach  dem  Falle  von  Port  Arthur  ist  Kußland's  Geschwader 
im  fernen  Osten  fast  vollständig  vernichtet  —  nur  die  Panzer- 
kreuzer Kossija  und  Gromoboi  sowie  etwa  vier  Torpedo boots- 
zerstörer  bilden  den  traurigen  Rest  der  einst  so  stolzen  Macht 
—  und  es  könnte  somit  einzig  der  schon  längere  Zeit  in  den 
Gewässern  von  Äladagaskar  weilenden  und  noch  Wn-stärkungen 
abwartenden  baltischen  Flotte  zufallen,  eine  Änderung  <ler  Ver- 
hältnisse herbeizuführen.  Sich  jetzt  darüber  in  Mutmaßungen  aus- 
zulassen, wäre  gewagt,  denn  Ko  s  ch  d  e  8 1  w  e  n  s  k  i  ist  noch  weit 
vom  Kriegsschauplatze  entfernt,  es  sind  weder  seine  Absichten, 
noch  die  Gegenmaßnahmen  der  Japaner  bekannt  und  plötzliche 
und  radikale  Änderungen  sind  insbesonders  im  Kriege  zur  See 
stets  zu  gewärtigen. 

Betrachtungen. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  eine  kurze  Betrachtung  Uber 
einige  Mittel  der  Offensive  und  Defensive  anzufügen. 

Artillerie.  Von  den  Offenstvmitteln  zur  See  gebtthrt  un- 
streitig der  erste  Platz  der  Artillerie  als  der  Waffe,  die  im  engen 
Zusammenhange  mit  dem  Panzer,  bestimmend  ffkr  die  Taktik  der 
FlottenfQbrer  ist  Der  Grund,  daß  Togo  es  immer  sorgfältig 
vermied,  sich  mit  der  gegnerischen  Flotte  in  einen  Nahkampf 
einzulassen,  dürfte  hauptsächlich  in  der  Achtung  vor  der  Artillerie 
zu  suchen  sein.  Durch  die  überlegene  Ausbildung  seiner  Vormeister, 
sowie  im  Besitze  vorzOglicher  Fernrohrvisiere,  mußte  er  sich  im 
Kan)pfe  auf  große  Dibtanzen  den  Russen  gewachsen  jfhhleu, 
währenddem  mit  abnehmender  Entfernung  nur  die  Chancen  der 
letzteren  gestiegen  wären. 

In  den  Gefechten  trat  besonders  das  schwere  Geschtttz 
mächtig  in  den  Vordergrund.  Dafür  bezeichnend  ist,  daß  man 
sich  jetzt  in  Japan  mit  der  Absicht  trägt,  den  15  cm,  welcher 
kaum  eine  Rolle  gespielt  haben  soll,  aus  der  Mittelartillerie  aus- 
zuschalten und  durch  ein  größeres  Kaliber  zu  ersetzen. 
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Mittlere  und  leichte  Geschtltze,  die  nicht  durch  Panzer 
gescliützt  waren,  wurden  bald  demontiert  und  deren  Bemannungen 
gefechtsunfähig.  Offiziere  des  Askold  heben  den  besonderen  Wert 
von  Schutzachilden  bei  Schnellfeuerkanonen  hervor,  weil  diese 
nicht  allein  einen  effektiven  Schutz  bieten,  sondern  auch  von 
nicht  zu  unterschätzendem  moralischen  Einfluß  auf  die  Geschütz- 
bemannungen sind. 

Da  sich  im  allgenicinen  die  Seegefechte  auf  sehr  große 
Distanzen  zwischen  10  und  3  km  abspielten,  ergibt  sich  die  Not- 
wendigkeit, in  Zukunft  der  Ausbildung  der  Vorineister  auf  weit 
größere  Distanzen  als  die  bisher  üblichen,  ein  besonderes  Augen- 
merk zu  widmen  und  Hand  in  Hand  damit  auch  die  Vervoll- 
kommnung der  Visiermittel  anzustreben. 

Torpedo.  Bezüglich  der  Torpedowatfe  ist  bemerkens- 
wert, daß  dieselbe  vom  Schiffe  aus  gar  nicht  zur  Geltung  kam, 
sowie  daß  zahlreiche  Beschädigungen  von  Lancif^rapparaten  durch 
Geachütztreffer  zu  verzeichnen  waren.  Auf  (.Jrnnd  dieser  Um- 
stände dem  Torpedo  seine  Existenzberechtigung  auf  Scliifien 
absprechen  zu  wollen,  wäre  jedoch  gefehlt,  denn  die  Schiffe  sind 
deshalb  zu  keiner  Lancierung  gekou)men,  weil  die  Ocfcchte  auf 
viel  zu  große  Distanzen  geführt  wurden  und  die  Bf  Schädigungen 
sind  aufgetreten,  weil  die  Apparate  ungeschützt  ober  Wasser 
installiert  waren. 

Selbst  wenn  weiters  eingewendet  wird,  daß  auch  in  etwaigen 
Nahkän)pfen  der  Gebrauch  dieser  Waffe  nur  ein  beschränkter 
sein  kann,  weil  er  zweifellos  Gefahren  für  die  eigene  Flotte  in 
sich  bir^t,  so  darf  den  Schiffen  die  Torpedoarmierunp  dnch  nicht 
gänzlicli  genommen  werden,  denn  der  moralische  Effekt  der- 
selben bleibt  immer  noch  aufrecht.  Hieraus  wäre  vielleicht  der 
Schluß  zu  ziehen,  daß  zukünftig  auf  Schiffen  ausschließlich 
Unterwasser  -  Lancierapparate  in  Verwendung  zu  treten  hätten 
und  daß  deren  Zahl  —  eventuell  zu  Gunsten  der  Artillerie  — 
auf  ein  Minimum  beschränkt  werden  könnte. 

Gefährlicher  hat  sich  dafür  die  TorpedowaflFe  bei  den 
eigentlichen  Trägern  derselben  den  Zerstörern  und  Torpedo- 
booten erwiesen.  Überraschend  auftretend,  von  kühnen  und  ent- 
schlossenen Männern  geführt,  ist  es  diesen  gelungen,  selbst 
schwere  Schlachtschiffe,  wie  Cesarevic  und  Retvisan,  durch  einen 
einzigen  gut  angebrachten  Torpedoschuß  außer  Gefecht  zu  setzen. 

Von  mancher  Seite  wird  zwar  die  Ansicht  ausgesprochen, 
daß  diese  Fahrzeuge  doch  nicht  die  in  sie  gesetzten  Erwartungen 
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voll  erfüllt  haben,  nachdem  es  z.  B.  den  Japanern  bei  den  sahi- 
reichen Angriffen  auf  die  am  10.  August  zersprengten  rntsiiehMl 
Schiffe  nicht  gelungen  ist,  einen  tatsächlichen  Erfolg  zu  enielen 
und  weil  die  russischen  Torpedoboote  soviel  wie  überhaupt  keine 
Rolle  gespielt  haben.  Ersterem  gegenüber  muß  jedoch  bemerkt 
werden,  daß  die  Ausbildung  der  Japaner  im  Torpedowesen  an- 
geblich ihre  schwächste  Seite  gewesen  sein  soll,  für  das  letztere 
findet  sich  vorläufig  kaum  eine  Erklärung. 

Nicht  7Ai  unterschätzen  ist  auch  der  moralische  Effekt  dieser 
Fahrzeuge.  Schon  die  bloße  Möglichkeit  eines  Angriffes  durch 
Torpedoboote  zwingt  die  SehifFsbeiiiannuDgen  zu  enorm  ermüden- 
der Wachsamkeit,  die  zur  A})sp;inuuug  des  Nervensystems 
fuhrt  und  wie  weit  eine  solche  Überreizung  führen  kann,  hat  der 
tragische  Zwischenfall  des  baltischen  Geschwaders  in  der  Nord- 
see gezeigt.  Besondere  Schwierigkeiten  bietet  nämlich  die 
Agnoszierung  von  Torpedobooten,  welche  sich  bei  Nacht  oder 
Nebel  den  Schiffen  nähern.  Die  hiebei  abzugebenden  Erkennungs- 
signale dürfen  nicht  auffallend  sein,  weil  sie  sonst  die  eigene 
Position  verraten  und  überdies  vom  Feinde  abgelauscht  werden 
können,  sie  müssen  aber  auch  derart  beschaffen  sein,  daß  sowohl 
für  das  Schiff  als  auch  für  das  Boot  jeder  Zweifel  ausgeschlossen 
erscheint.  Nicht  vereinzelt  besteht  die  Ansicht,  daß  sieh  deta- 
chierte Boote  bei  Nacht  ihrem  Gros  überhaupt  nicht  auf  Schuß- 
distauz  nähern  dürlen,  weil  prinzipiell  auf  alle  in  Sicht  kommen- 
den derlei  Fahrzeuge  das  F<  ner  eröffnet  wird. 

S  c  h  u  t  z  n  e  t  z  e.  Zum  Schutze  gegen  Torpedobootsangriffe 
bedient  n)an  sich  unter  Wasser  ausgelegter  Drahtnetze,  welche 
den  Torpedo  auf  ungefährlicher  Distanz  vom  Schiffe  authalten 
sollen.  Das  Führen  dieses  Defeiisivmittels  auf  Schiffen  in  Fahrt 
ist  sehr  problematisch  und  kommt  daher  dessen  Verwendung 
hauptsächlich  bei  verankerten  Schiffen  in  Betracht.  Nun  hat  es 
sich  bei  Port  Arthur  gezeigt,  daß  die  längs  der  äußeren  Bord- 
wände gestauten  Netze  und  deren  Spieren  durch  das  Geschütz- 
feuer derart  beschädigt  werden,  daß  die  Schiffe  dann  nicht  mehr 
in  der  Lage  sind,  dieselben  zu  setzen.  Zerschossene  Netze 
können  aber  auch  zu  schweren  Havarien  Anlaß  geben,  indem  sie 
in  die  Treib-  und  Steuerapparate  gelangen  und  die  dadurch 
manövrierunfähig  gewordenen  Schiffe  erst  recht  dem  Angriffe  der 
feindlichen  Torpedoboote  preisgeben. 

Es   erscheint  somit  nicht  allein   zwecklos,   sondern  auch 
gefährlich^  die  Schiffe  mit  Netzen  auszurüsten  und  empfiehlt  es 


Digitized  by  Google 


Die  Hanptortifmiaa  sur  S«e  im  nusisohgiytanisohen  Kriag«.  igi 

sich  vielmelir,  dieselbeu  in  den  Operationsbasen  der  Flotte  am 
Lande  zu  deponiereoi  oder  auf  Trainschiffen  ÜQr  den  eventuellen 
Bedarf  roitsufkihren. 

Minen.  Eine  ganz  bedeutende  Rolle  hat  in  diesem 
Kriege  die  Seemine,  sowohl  in  ihrer  Eigenschaft  als  Defensiv- 
wie  auch  als  Offenaivmittel  gespielt.  Derselben  fielen  drei 
große  Schlachtschiffe  Petropaw  losk,  Hatsuse  und  Jashima,  der 
Kreuzer  Bojarin,  Minendainpfer  Jennissei,  sowie  zahlreiche 
Kanonenboote  und  kleinere  Fahrzeuge  mit  vielen  Menschen 
zum  Opfer,  wobei  diese  unsichtbare  Waffe  nicht  allein  dem 
Feinde,  sondern  auch  eigenen  Schiffen  zum  Verhängnis  wurde. 
Durch  Stürme  und  Seegang  von  ihrer  Verankerung  losgerissen 
oder  als  Treibmine  ausgeworfen,  treibt  die  Mine  ganz  un- 
berechenbar in  fremde  Gewässer  und  gefährdet  somit  auch 
weitab  vom  Kriegsschauplätze  die  neutrale  Schiffahrt  auf  ganz 
unbestimmbare  Zeit  hinaus.  Es  ist  daher  begreiflich,  wenn  sich 
jetzt  Stimmen  erheben,  welche  eine  Eindämmun«:  dieser  Gefahr 
im  allgemeinen  Interesse  verlangen,  indem  die  Verwendung  von 
Seeminen  im  Kriege  durch  internationale  Verträge  einer  Regelung 
zugeführt  werde. 

Unterseeboote.  Das  Unterseeboot,  die  Waffe,  welche 
in  der  Zukunft  möglich  erweise  gewaltige  Revolutionen  im  Ge- 
biete der  Kriegstei  hnik  zur  See  hervorzurufen  im  Stande  ist, 
wurde  bisher  nicht  erprobt,  denn  weder  Rußland  noch  Japan 
verfügten  aar  kritischen  Zeit  über  derlei  Fahrzeuge.  £rst  anfangs 
November  ist  ein  Unterseeboot  des  Typs  Holland  im  zerlegten 
Zustande  per  Bahn  nach  Wladiwostok  gesendet  worden  und  Ende 
November  sind  fttof  Boote  des  Lake  lyps  aus  Amerika  in  Japan 
eingetrofFen. 

Wenn  es  Uberhaupt  noeh  snm  Eingreifen  dieser  Fahrseuge 
in  die  kriegerisehen  Operationen  kommen  soUtCi  so  werden  die 
Erfahrungen  mit  dieser  vorläufig  nur  in  Friedensmanövem  ver- 
suchten Waffe  von  großem  Einfluß  auf  die  weitere  Entwicklung 
und  Ansgestaltnng  dieses  Kampfmittels  sein. 

Schlußwort. 

Leider  ist  man  bisher  bei  Beurteilung  der  verschiedenen 
maritimen  Fragen,  die  sich  aus  den  Ereignissen  im  fernen  Osten 
ergeben,  nur  auf  knappe  und  besonders  auf  japanischer  Seite  . 
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ziemlicli  ungenaue  Nachrichten  gewiesen,  die  in  den  seltensteD 

Fällen  durch  nähere  Details  die  erwünschten  Aufschlüsse  ^eben. 

Die  Lehren  aus  diesem  Kriege,  in  welchem  sich  die  neueste» 
Modelle  der  Schiftbautechmk,  versehen  mit  den  modernsten 
Waflfen,  in  erbittertem  Kampfe  gegeneinander  versucht  haben 
und  vielleiclit  noch  versuchen  werden,  können  jedoch  erst  dann 
zur  vollen  Geltung  gelangen,  wenn  einmal  autlientische  und  aus- 
führliche Publikationen  beider  kriegführender  Parteien  als  Grund- 
lage für  die  Verwertung  vorliegen  werden. 
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NMbdniek  v«rlH»taii.  t)lMiMteiui|mehi  vorbelutlMa« 

DerSoldat  erlernt  denKrie^  a m  grUndlichsten 
durch  den  Krieg  selbst  Ein  einziges  ernstes  Gefecht  seigt 
dem  beobachtenden  Auge  mehr,  als  die  schönste  Manöver- 
MÜson.  Alle,  welche  diese  Kriegsschule  nicht  absolvierten  —  und 
ihre  Zahl  wäehst  von  Jahr  zu  Jahr  —  sehen  sich,  EIrfishmng 
zu  ersetzen,  lediglich  auf  das  Studium  froherer  Kriege  yerwiesen ; 
unter  diesen  erregen  selbstverständlich  die  neuesten  Kriege  das 
größte  Interesse;  sie  sind  die  lehrreichsteut  so  yiel  sich  auch  aus 
den  Taten  älterer  Vorfahren  lernen  Iftfit. 

Der  allern eueste  Krieg  spielt  am  Gelben  Meere; 
das  Interesse  fOr  ihn  drftngt  alle  anderen  Welt- 
ereignisse  in  den  Hintergrund.  In  der  Tat  ist  der  Kampf 
zwischen  der  europäischen  und  der  asiatischen  Grofimacht  in 
aller  und  jeder  Beziehung  so  überaus  originell,  so  unvergleichbar 
mit  allen  firttheren  Kriegen,  daß  aUes,  was  er  gebärt,  in  Staunen 
versetzt.  Wird  sich,  was  in  Ostasien  geschieht,  auch  nicht  genera- 
liter  auf  europäische  Kriegsverhältnisse  übertragen  lassen,  zweifellos 
ist  doch  heule  sehen,  daß  jener  eigentümliche  Krieg  den  Land- 
armeen wie  den  Flotten  aller  Staaten  dereinst  viel  Stoff  zu  Be- 
lehrung  bieten  wird.  Gegenwärtig  befindet  er  sich  noch  im  Ent- 
wickln u  gs  Stadium . 

Dem  Kriege  im  fernen  Osten  wohnt  gewiß  eine  große^ 
kriegswissenscbafitliche  Bedeutung  inne;  großes  Interesse  bietet 
es  auch,  aus  dem  Wüste  wahrer  und  unwahrer  Drahtnachrichten 
die  Tatsachen  herauszulösen,  aus  ihnen  zu  reflektieren  und  ftkr 
die  nächsten  Folgen  zu  kombinieren.  Der  Forscher  kann  aus 
dem  Bekannten  auf  das  Unbekannte  schließen,  vielleicht  auch, 
vom  Standpunkte  der  Geschehnisse  aus,  den  Spielern  in  die 
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Karten  schauen,  das  Spiel  gründlich  za  beurteilen,  vermaß:  er 
aber  doch  erst,  bis  die  Gegner  die  Karten  niedergelegt  haben* 

Die  einzige  positive  Lehre,  die  man  heute  schon  aus  dem 
russisch-japanischen  Kriege  ziehen  kann,  ist  doch  nur  die,  daß  man 
den  Gegner  nicht  unvorbereitet  an  sich  herankommen  lassen,  sich 
nicht  politisch  engagieren  aoU,  ohne  strategisch  kriegsbereit  za 
sein.  Daß  ein  Krieg  mit  imanreiehender  Kruft  begonnen  wird,  ist 
unter  der  Sonne  nichts  neues ;  ungeachtet  der  Kardinalfehler  sich 
80  oft  schon  in  Blut-  und  Geldopfcrn  rächte.  Dieser  Fehler 
wiederholt  sich  ja  gegenwärtig  auch  im  Kampfe  der  Sieger  von 
Sedan  mit  den  Hereros.  Immer  die  alte  Geschichte:  Mangel- 
hafte Vorbereitung  für  den  Krieg,  Unt erschätanng 
des  Gegners! 

Vielleicht  ließe  sich  auch  jetzt  schon  folgern,  daß  Befehle, 
wie  jener,  ,.deii  Gegner  mO^sIichst  lang  aufzuhalten  und  doch 
einem  entscheidenden  Kampfe  ausweichen**,  nichts  gutes  erwarten 
lassen,  vielleidit  ans  dem  Verhalten  der  so  verschieden  gearteten 
Gegner,  schon  jetat  einen  Schluß  über  deren  Ausbildung  un.d 
Führung  sieben ;  ratsamer  ist  es,  die  Entwicklung  des  asiatischen 
Krieges  abauwarten,  Ursache  und  Wirkung  kennen  zu  lernen« 
um  erst  bis  zuverlAssiges  Material  vorhanden,  taktisch -kriegs- 
wissenschaftlich  zu  beurteilen;  also  zu  warten,  bis  der  Krieg 
historisch  geworden  ist 

Die  neuesten,  historisch  gewordeneu  Kriege 
sind  der  griechisch-türkische,  der  spanisch-ameri- 
kanische  und  der  südafrikanische  Krieg. 

Im  griechisch- türkis  eben  Kriege  geschah  nichta 
für  Belehrung.  Die  Operationen  der  übermachtigen  Türken 
vollzogen  sich  schleppend;  das  demokratische,  wahlberechtigte 
Griechenheer  erwies  alle  Übelstftnde,  aber  nicht  eine  einzige 
gute  Seite  des  Milizsystems,  dessen  ganze  Kriegführung  bildete, 
nachdem  die  erste  Begeisterung  verpufft  war,  eine  Kette  von 
RückwSrtskonzentrierungen,  ein  bestftndiges  Ausweichen.  Der 
griechisch-türkische  Krieg  war  weder  ein  Krieg 
großen  Stiles,  noch  ein  Guerillakrieg.  Weder  auf 
griechischer,  noch  auf  türkischer  Seite  eine  große  Idee,  ein 
großer  Schlag.  Langsam  schleppte  sich  dieser  Krieg  zu  Tode, 
bis  er  in  sich  selbst  erstickt  war. 

Der  spanisch- amerikanische  Krieg  war  zu  sehr 
lokalisiert,  um  lehrreich  sein  zu  können.  Es  drehte 
sich  hier  alles  nur  um  den  Seehafen  von  Santjago;  als  dieser 
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in  die  BSnde  der  Freisiaaton  fiel,  war  alles  vorbei.  Den  Ameri- 
kanern —  zum  größten  Teile  Milia  —  fehlte  es  zu  Bejj^nn  des 
Eriegea  an  Geschützen,  Gewehren  und  Munition,  sie  mobilisierten 
und  operi^en  langsam  und  errangen  zu  Land  keinen  eigent- 
lichen Sieg.  £rst  als  im  Kampfe  um  San^ago  die  Entscheidung 
für  Amerika  xnr  See  gefallen  war,  gewann  auch  dessen  soge- 
nannte Landarmee  Luft.  Die  Amerikaner  siegten  nur  dank  der 
technischen  Dberlegenheit  ihrer  Schiffskonstruktion  und  infolge 
der  jämmerlichsten  Impotenz  Spaniens. 

Von  den  neuesten,  historisch  gewordenen 
Kriegen  kann  also  —  unbeschadet  der  grofien 
Lehren  des  großen  Krieges  von  1870/71  —  nur  der 
südafrikanische  Krieg  als  lehrreich  betrachtet 
werden.  Der  Enthusiasmus  fUr  die  Buren  ist  zwar  verglommen, 
der  Ruf  „hie  Buren,  hie  Engländer*',  früher  allerorts  vernehmbar, 
verstummt,  eben  deshalb  über  diesen  Krieg  zu  schreiben,  aber 
nicht  post  festum,  am  allerwenigsten  für  den  Fachmann.  Die 
Besprechung  der  Lehren  des  Burenkrieges  er- 
scheint eben  jetzt,  nachdem  der  Waffenlärm  in 
Transvaal  der  Ruhe  gewichen,  der  Krieg  historisch 
geworden  ist,  von  besonderem  Werte. 

Die  ersten  überraschenden  Erfolge  des  kleinen  Burenvolkes 
galten,  als  am  Kap  der  Kampf  noch  tobte,  manchem  als  will- 
kommener Beweis  für  Überflüssigkeit  der  stehenden  Heere;  aus 
den  Mißerfolgen  der  Engländer  wurde  sogar  deren  Minderwertig- 
keit deduziert  Auf  den  Übungsplätzen  aller  Heere  erblickte  man 
neue  taktische  Versuche  und  die  Militärliteratur  sah  sich  von 
Betrachtungen  über  den  neuesten  Krieg  förmlich  überflutet.  Heute 
verlauten  die  extremen  Gedanken  über  den  Burenkrieg  nur 
mehr  gedämpft,  die  Burenliteratur  hat  einen  ruhigeren  Charakter 
angenommen;  hingegen  erklingen  Stimmen,  die«  alles  in  einen 
Korb  werfend,  überhaupt  perhorreszieren,  daß  reguläre  Heere 
auch  etwas  von  den  Buren  lernen  könnten. 

Mich  will  schier  bedünken:  Jene,  welche  die  Lehren 
des  Burenkrieges  negieren  oder  wenigstens  ign  o- 
'rieren  wollen,  tun  ebenso  unrecht  als  die,  welche 
einst,  den  Wert  der  regu  lären  Heere  herabsetzend, 
generaliter  alles  aus  Südafrika  nach  Europa  über- 
setzen zu  können  wähnten. 

Mit  den  die  Buren  extrem  Verhimmelnden  ist  heute  kaum 
mehr  zu  rechnen  ;  jene  hingegen,  die  aua  dem  Burenkriege 
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nichts  lernen  wollen,  sind  gefährlich  für  Erkennt- 
nisnndFortscliritt.  In  dieser  Überzeugaog  schreibe  ich  hier, 
um  darzutun,  daß  auch  das  moderne  Heer  noch  manches  su 
lernen  hat,  um  ein  dem  serstreuteo  Kampfe  voll  angepaßtes 
Heer  zu  werden.  Das  rege  Interesse  des  alten  Pensionistenherzens 
für  den  ISoldatenberuf,  meine  lanfrjälirigc  Tiitigkeit  auf  dem  Ge- 
biete der  Taktik  geben  mir  vielleicht  die  Berechtigung,  in  der 
Frage  der  Burenlehren  ein  Wörtchen  mitzureden.  Eine  Auslese 
der  neuercD  Burenliteratur  soll  bekräftigen  helfen,  waa  ich  hier 
behaupte. 

Unter  den  vielen  Geistesprodukten  der  Literatur  über  den 
südafrikanischen  Krieg  nimmt  der  Vortrag  des  preußischen  Oberst« 
leutnants  von  Linden  au,  Abteilungschef  im  Qroßen  Generalstab, 
einen  hervorragenden  Platz  ein.  Gewissermaßen  offiziös  gesprochen ^ 
wurde  dieser  Vortrag  viel  gelesen  uod  was  er  gesagt,  auch  auf 
deutsches  Übungsfeld  ttbertragen.  Lindenau*s  Anschauung 
würdigte  ich  im  nArmeeblatt''.  ^) 

Im  Gegensätze  zu  Lindenau,  der  wärmstens  für  Be- 
ll erzigung  der  Lehren  des  südafrikanischen  Krieges  eintritt, 
8t(  heu  Hie  „Taktischen  Folgerungen"  der  Generale  Langlois 
und  Negrier,  beide  französische  Arnieeinspekteure.  Ihre  Er- 
wägungen gipfeln  in  dem  Ausspruche,  die  Erscheinungen  des 
südafrikanischen  Krieges  vermöchten,  obgleich  sie  in  gesteigerter 
Feuerwirkung  zum  Ausdrucke  gelangt^^n,  nicht  als  Beispiel  für 
die  heutige  Kriegführung  zu  dienen,  die  heutige  Taktik  zu  ändern 
oder  gar  ihre  Grundsätze  über  den  Haufen  zu  werfen.  Krieg- 
führung und  Kampfweise  jenes  Krieges  sciilößen  für  europäische 
Heere  die  Nachahmung  aus.  Wenn  die  Buren  der  englischen 
Armee  so  lange  die  Spitze  zu  bieten  vermochten,  sei  dies  offenbar 
nur  deshalb  möglich  gewesen,  weil  letztere  sich  mit  einer  richtigen 
europäiscbcn  Armee  nicht  zu  vergleichen  vermochte.  Das,  was 
in  Erstaunen  setzt,  sei  nicht,  daß  die  Engländer  Niederlagen  er- 
litten, sondern  daß  diese  nicht  zu  ihrem  völligen  Zusammen- 
bruche fiihrten,  was  sicher  geschehen  wäre,  wenn  sie  nicht  mit 
einem  so  schwerfälligen  Gegner  zu  tun  gehabt  hätten.  (Die 
mobilen  liuren  schwerfällig?  Eine  neue  Auttassung?  Ihr  Mangel 
an  Ausbeutung  des  Erfolges  entsprang  ganz  anderen  Ursachen, 
als  der  Schwerfälligkeit.) 


1)  »Amaeblatt*  Nr.  42  and  48  Tom  Jahre  1908  »Buranlehren«. 
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Die  mannigfaehen  VerbesserangsTonchlftge,  welche  die 
Milit&rliteratur  nach  dem  sttdafrikaniBchen  Kriege  brachte,  hat 
eben  in  Frankreich  besondera  schnell  Eingang  gefnndeni  be- 
stimmten den  französischen  Kommandanten  A.  L.  zu  den  Worten : 
«Die  Buren  waren  die  Löwen  des  Tages!  Aber  alles  hat  ein 
Ende  nnd  wenn  sich  die  Gemttter  beruhigt  haben,  wird  man  zu 
Temttnftigen  Anschauungen  gelangen ;  man  wird  einen  Ausgleich 
finden  und  ein  gutes  Geschäft  dabei  machen.  Es  ist  ein  großer 
Fehler,  den  südafrikanischen  Krieg  mit  einem  Kampfe  zwischen 
zwei  europäischen  Mächten  zu  vergleichon.  Alles  ist  anders; 
Materia),  Personal,  Stärkeverhältnisse  und  Kriegsschauplatz.  Die 
Boren  hatten  wenig  Artillerie  und  an  Stelle  von  Kavallerie  be- 
rittene Infanterie;  diese  Waffen  werden  aber  gerade  in  einem 
Zukunftskriege  eine  grofie  Rolle  spielen  und  das  Infanteriegefecht 
wird  dementsprechend  eine  Änderung  erfahren.^ 

Ja,  man  wird  einen  Ausgleich  finden!  Alles  war  im 
Burenkriege  anders  und  dennoch  dtlrfte  im  Zu- 
kunftskriege manches  aus  Südafrika  Entnommene 
zu  erblicken  sein.  Die  Artillerie  wird  eine  große  Rolle 
spielen,  berittene  Infanterie  von  großen  Heeren  nur  spärlich  ver- 
wendet  werden,  das  Infanteriegefecht  aber  eine  Änderung  er- 
fahren. 

Mit  Entrüstung  verwahren  sich  die  Schweizer') 
gegen  die  Folgerung,  das  Milizsystem  habe  an  der 
endliehen  Niederlage  der  Buren  Schuld  getragen: 
„Ebensowenig  "wie  sich  aus  dem  ersten  großen  Mißerfolge  der 
Engländer  der  Beweis  der-Minderwertigkeit  der  stehenden  Heere 
gegenüber  der  Miliz  ableiten  ließ,  kann  die  totale  Unfilhigkeit 
der  Buren,  ihre  bewaffheten  Bürger  zum  entscheidenden  Siege 
zu  führen,  als  Beweis  gelten  für  das  Ungcuu^en  des  Miliz- 
systems. Wohl  war  das  Burenheer  ein  Volksheer,  aber  es  war 
nicht  das  Milizheer,  das  wir  mit  der  Organisation  des  unseren 
zu  erreichen  bestrebt  sind  und  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
erreicht  haben.  Jene  Defekte,  in  welchen  das  totale  Kriegs- 
ungenügen  des  Burenheeres  wurzelte,  gehören  durchaus  nicht 
zum  Milizsystero.  Das  einzig  richtige  ist,  daß  die  unverständige  An- 
schauung kriegerischer  Dinge,  welche  die  Gestaltung  des  Buren- 
wehrwesens  veranlaßt  und  damit  die  Unmöglichkeit  des  Erfolges 
erscliuf,  überall  dort,  wo  man  ein  Milizheer  hat,  möglich  sein 


')  Allgemeine  Schweizerische  Militarzeitung  Nr.  34  vom  Jahre  19ü3. 
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kann  und  daß  sie  in  der  Eigentttmliebkeit  desselben  die  Nahrung 
finden  kann,  um  den  kriegerischen  Dingen  eine  Gestaltung  zu 
geben,  die  den  Anforderungen  des  Krieges  nicht  standhält.  Allein 
in  dieser  Möglichkeit  liegt  die  Schwache  des  Milissystems.^ 

Mit  hochaditenswertem  Freimute  bespricht  das  englische 
Blanbueh  die  von  den  Engl&ndern  im  BurenkrJege  begangenen 
Fehler  und  Unterlassnngssttnden.  Besonders  kennzeichnend 
ist  es,  dafi  die  neuen  taktischen  Reglements  des 
englischen  Heeres  vieles  den  Erfahrungen  des  süd- 
afrikanischen Krieges  entnommen  haben  —  und  dieses 
Heer  war  doch  das  direkt  beteiligte.  Es  scheinen  also  ans 
diesem  Kriege  denn  doch  auch  die  regulären  Heere 
etwas  lernen  zu  können! 

Die  Meinungen  über  die  eigeiiartigeu  taktischen  Erfahrungen 
des  südafrikanischen  Krieges  und  ihrer  Ainvendbarkeit  für  reguläre 
Heere  gehen  auch  beute  noch  sehr  auseinandiT.  Die  einen  be- 
zeichnen dipse  Erfahrungen  geradezu  als  wertlos,  andere  widmen 
den  materiellen  und  seelischen  Vorgängen  jenes  Krieges  eine 
große  Aufmerksamkeit  und  halten  es  für  notwendig,  sich  mit 
dessen  Erscheinungen  vertraut  zu  machen.  Letzterer  Ansicht  ist 
auch  der  Grolie  Generalstab  des  preußischen  Heeres. 

Der  Große  Generalstab  weist  darauf  hin,  dafi  im 
südafrikanischen  Kriege  zuerst  in  größerem  Mafistabe  Erfahrungen 
Uber  die  Wirkungen  kleinkaiibriger  Gewehre  mit  rauchschwachem 
Pulver  gesammelt  wurden  und  dafi  daher  diesem  Kriege 
eine  hervorragende  Bedeutung  unter  den  neuesten 
außereuropäischen  Feldzügen  zukomme.  Diese  Wert- 
schätzung des  taktischen  Moments  im  Burenkriege  tritt  in  der 
Veröffentlichung  des  Generalstabes  \)  auch  äußerlich  dadurch 
hervor,  daß  fortlaufend  tkber  jedes  Blatt  des  Heftes  32  die  Über- 
schrift: „Taktische  Lehren  aus  dem  stldafrikanischeu  Elriege  1899 
bis  1902''  gesetzt  ist. 

Der  Grofie  Generalstab  schildert  eingehend  die  geistige^ 
militärische  und  religidse  Eigenart  des  Bnrenheeres,  sowie  die 
Fechtweise,  Bewaffiiung  und  Ausrüstung  der  englischen  Armee; 
er  hebt  die  taktischen  Erscheinungen  des  Burenkrieges  hervor 
und  prfift  sie  nach  allgemeingiltigem  Werte. 


*)  Kriegsgeschichtliehe  Etnselschriften.  .  Kriegsgeschicbtliche  Abteilung  I. 
ErfahrnDgoi  anfieraaropüsehar  Kriege  nenecter  Zrit. 
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Hören  wir  den  seit  1868  als  MiUtärsebriftsteller  t&tigen 
Generali eutnant  von  Boguslawski:^) 

„Es  ist  anzuerkennen,  daß  wir  die  Erscheinun- 
gen des  Burenkrieges  obcnso  aufmerksam  betrach- 
ten müssen,  als  wir  in  der  Friedenszeit  vor  1864  die 
Erfahrungen  auf  anderen  Kriegsschauplätzen  uns 
zunutze  gemacht  haboti.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  daß 
wir  auch  damals  zum  Teile  falsche  Schlüsse  zogen.  So  z.  B. 
herrschte  nach  dem  Kriege  von  1859  bei  uns  eine  Zeit  lang  die 
sogenannte  Zuavomanie,  welche  erst  durch  unsere  sehr  verstän- 
digen Vorschriften  von  1861  gedämpft  wurrle.  Sie  beruhte  auf 
tthertriebenen  Schilderungen  von  der  Wucht  des  damals  gezeigten 
französischen  Aii<;riffe8." 

Dem  Mißlingen  der  englischen  Angriffe  näher  tretend, 
spricht  Bognslawski  die  Ansicht  aus,  daß  diese  nicht  an  der 
Wirkung  der  modernen  Waffen,  sondern  an  der  Ungunst  des 
Geländes  und  den  begleitenden  Umständen,  endlich  an  der 
mangelhaften  Leitung  des  Gefechtes  gescheitert  seien. 

^Die  Engländer  waren  durch  die  Feldzüge  gegen  wilde 
oder  halbzivilisierte  Völker  verwöhnt;  die  Ausbildung  der  eng- 
lischen Infanterie  in  der  Benützung  des  Geländes  und  im  Schießen 
stand  nicht  auf  der  Höhe,  die  kriegswissenschaftliche  und  prak- 
tische Ausbildung  der  Offiziere  ließ  viel  zu  wünschen  ttbrig.  Die 
Engländer  befanden  sich  bei  Ausbruch  des  Krieges,  noch  in  der 
Lage  der  Franzosen  vor  1870,  die  im  Lager  von  Ch&lons  sehe- 
matisehe  Manöver  ausftlhrten;  eine  gute  Ausbildung  von 
Führern  und  Leuten  im  zerstreuten  Gefechte  kann 
aber  nur  durch  Übungen  und  Feldmanöver  im  wech- 
selnden Gelände  erreicht  werden. 

^Das  englische  Heer  ist  allerdings  ein  Werbeheer  und  dessen 
Mannschaft  enthält  viele  minderwertige  Elemente,  aber  immerhin 
ist  es  ein  nationales  Werbeheer  und  in  der  Truppe  steckt  das 
Bewußtsein^  dem  großen,  englischen  Beiche  anzugehören.  Umso 
merkwürdiger  ist  es,  daß  sieh  in  diesem  Heere  im  Verlaufe  des 
Krieges  doch  manche  schwache  Momente  gezeigt  haben. 

„Den  Engländern  stand  ein  ganz  eigenartiges  Heer  gegen- 
über. Ein  modernes  Milizheer  war  es  nicht,  sondern  ein  Aufgebot 
aller  noch  irgendwie  Wehrfähigen,  und  zwar  eines  Volkes,  das 


1)  Taktisobe  Folgeruugeii  auti  dem  ßurenkriege  Ton  A.  Yon  Bogua- 
lawski. 
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sich  dareb  seine  physischen  und  moralischen  Eigenschaften  un- 
gemein von  den  in  Europa  wohnenden  Nationen  unterscheidet. 

fiDie  große  Verschiedenheit  der  beiden  Gegner,  die  Ver- 
schiedenheit der  gesamten  dortigen  Verhältnisse  von  dem  euro- 
pftischen  Eriegsschauplatae  sind  bei  Betrachtung  der  taktischen 
Verhältnisse  gana  besonders  su  würdigen,^ 

Boguslawski  bemängelt  die  von  den  Buren  beliebte  Ent- 
wicklung einer  einaigen  langen  Linie,  sie  sei  nur  in  Ausnahms- 
i^Uen  nachahmenswert;  er  ist  auch  kein  besonderer  Freund  des 
Oruppenangriffe^  und  befürwortet  innigen  Zusammenhang  der 
Qefechtsfront,  Untersttttaen  der  Feuerlinie  durch  geschlossene 
Abteilungen.  Während  Boguslawski  den  Buren  die  initiative 
Ausntttaung  ihrer  Erfolge  abspricht,  anerkennt  er  ihre  Waffen- 
taten im  kleinen  Kriege. 

f^Das  Erklimmen  der  steilen  QeröUeabhänge,  der  plötzliche 
Angriff  auf  die  überraschten  Engländer^  das  sei  der  eigentliche 
Burenangriff,  der  kleine  Krieg  aber  nicht  su  unterschätaen ;  denn 
die  Empfindlichkeit  der  Verbindungen  wird  ihm  eine  bedeutende 
Rolle  zuweisen.  Als  besonders  geschickt  bezeichnet  der  preufiische 
Autor  die  Buren  in  ktlnstlicher  Verstärkung  des  Geländes,  die 
TerstäodnisTolle  Erbauung  eingeschnittener  Schützengräben  und 
empfiehlt  die  etageofbrmige  Anlage  von  Gräben,  sowie  die  Kriegs- 
list ihrer  Aushebung  an  nicht  vertei<Ugten  Punkten,  dem  Studium. 

Sehr  lesenswert  sind  Boguslawski^s  Ansichten  über 
Frontal-  und  Flankenangriff:  „Aus  den  Erfahrungen  des 
ersten  Teiles  des  südafrikanischen  Krieges  wurde  gefolgert,  daß 
die  Entscheidung  beim  Angriffe  einzig  und  allein  in  der  Um- 
fisssung  und  in  der  Feuerüberlegenheit  zu  suchen  sei.  Manche 
gingen  schon  damals  so  weit,  einen  Angriff  über  freies  Feld  ftlr 
unmöglich  zu  erklären,  der  Burenangriff  beweise,  daß  der  Frontal- 
angriff nicht  mehr  ausftkhrbar  sei.  Es  haben  aber  nicht  nur  die 
modernsten  Feuerwaffen  das  Scheitern  der  englischen  Frontal- 
angriffe verursacht,  vielmehr  noch  verfehlte  Angriffsrichtung, 
mangelhafte  Führung,  oft  auch  nicht  genügende  Energie  in  der 
Durchführung  der  Gefechte  und  unsicheres  Herumtappen,  sche- 
matisches  Verfahren,  unzweckmäßige  Formationen.  Auch  die 
Eigenart  des  Gegners  und  des  Geländes  spielte  eine  große  Rolle. 

„Wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  soll,  daß  die  Wirkung 
des  Gewehrfeuers  der  Buren  durch  Tragweite  und  Schnelligkeit 
in  vielen  Momenten  des  Gefechtes  als  ein  neuauftretender  Faktor 
erkennbar  war,  kann  man  doch  behaupten,  daß  in  einzelnen 
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Homenten,  der  Ausgang  des  G^eehles,  selbst  wenn  der  Ver- 
teidiger Vorderlader  gehabt  hätte,  kein  anderer  gewesen  wäre.'' 

Bogiislawski  bemerkt  sehr  treffend,  daß  in  langer 
Friedensseit  das  psychologische  Moment  ofit  in  den  Hintergrund 
gedrängt,  seine  Beachtung  vernachlässigt  werde  und  doch  spielten 
Temperaments-  und  Charaktereigenschaften  der  Nationen  eine 
groBe  Rolle.  So  könne  man  gegen  eine  schlecht  ausgebildete, 
mangelitaft  disztpliniertei  ans  einer  heruntergekommenen  Nation 
stammende  Truppe  mit  Aussicht  auf  Erfolg  einen  direkten  Angriff 
versuchen,  während  einem  andern  Feinde  gegenüber  zur  Um- 
fassung geschritten  werden  muß. 

„Immerhin  kann  ein  Flankenangriff  nur  wirksam  werdeu, 
wenn  die  Front  des  Feindes  festgehalten  wird.  Dies  kann  nur 
durch  festes  Anfassen  geschehen,  nicht  durch  bloßes  Demon- 
strieren. Wenn  man  nun  die  Kombinierung  des  Front-  und 
Flankenangriffes  als  das  Wünschenswerteste  bezeichnen  muß,  so 
tut  man  doch  Unrecht,  den  Frontangriff  einfacli  für  unmöglich 
zu  erklären,  und  der  Burenkrieg  gibt  hiezu  —  eben  wegen  der 
anderen,  vielfach  erkennbaren  Momente  der  Gefechte  —  keinerlei 
Berechtigung.** 

Etwas  sonderbar  klingt  Boguslawski's  Bemerkuu^^ :  „Eines 
bleibt  sich  immer  gleich,  das  ist:  der  Eindruck  des  Krieges  auf 
die  Seele  und  die  Nerven  des  Menschen!" 

Etwas  anderes  war  es  einst,  umhüllt  vom  Pulverdampfe, 
im  Feuer  der  nur  auf  wenii^^e  hunderte  Schritte  tra^eriden  Vorder- 
lader und  glatten  Kanonen,  schneidig  anzugehen,  etwas  anderes' 
iat  es  heute,  im  sichtbaren  Schrecken  des  Kampfes  der  auf 
Tauaende  von  Schritten  treffenden  Kepetierer  und  Schnellteuer- 
geschütze, vorzudringen  und  Mut  zu  bewahren.  Mögen  die  blutigen 
Verluste  früherer  Schlachten  auch  größere  gewesen  sein,  an  die 
moralische  Kraft  werden  heute  unvergleichlich  höhere  Anforde- 
rungen gestellt.  Für  jeden  kommt  endlich  die  Minute,  in  welcher 
ihn  diese  Kraft  verliißt,  der  moralisch  Stärkere  behält  sie 
länger  und  damit  wird  er  zum  Sieger! 

Darum  ist  es  das  psychologische  Moment,  welches  schon 
im  Frieden  beachtet  werdeu  sollte,  aber  auch  bei  Beurteilung 
der  Getechtsverluste  nicht  zu  vergessen  ist.  Darum  ist  auch  die 
Arbeit  aller  Statistiker  eine  ganz  müssige,  die  —  wie  es  auch 
Boguslawski  beliebt  —  mit  Zahlen  beweisen  wollen,  daß  die 
Verluste  früher  größere  gewesen  seien  als  im  modernen  Kampfe. 
Heute  entscheidet  die  Unwägbar keit  des  inneren 
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Werte*  der  Truppe«  das  heißt,  ihre  Nervenstärke. 
Das  hätten  Ersiehung,  Antbildung  und  Behandlung 
steti  im  Au^e  bu  behalten! 

Sehr  interessant  ist,  was  Boguälawski  bezüglich  des 
letzten  Anlaufes  sagt : 

„Wir  müssen  uns  die  Fäliin;kr'it  bewahren,  einen  Stuiin 
auslühron  zu  können,  und  wir  glauben,  daß  der  Burenkrieg  uns 
in  vielen  Fällen  die  Lehre  gibt,  daß  ein  Ausharren  im  Feuer 
größere  Verluste  bringt,  als  ein  Anlauf.  Der  Sturm  soll  zwar 
nicht  eher  angesetzt  werden,  als  bis  der  Gegner  erschüttert  ist, 
aber  ist  dies  auch  immer  zu  erkennen?  Eben  das  Einstellen 
des  Verteidigungsfeuers,  um  den  Angreifer  zu 
täuschen,  ist  eines  der  Momente,  die  aus  dem  Buren- 
kriege beachtenswertsind.  Befolgte  man  aber  die  Theorie, 
den  Sturm  erst  durchzuführen,  bis  der  Gegner  hinausgeschossen 
ist,  so  könnte  man  sich  von  dem  Schnellfeuer  einiger  Dutzend 
Schützen  aufhalten  lassen." 

Boguslawski  will  den  Sturm  durch  Feuer  untere 
stutzt  sehen.  Artillerie  und  seitwärts  liegende  Abteiinngen 
können,  ohne  die  Marschlinie  der  Angreifenden  zu  kreuzen, 
schwer  auf  die  Einbruchsstelle  feuern.  Die  Wehrlosigkeit  der 
Stürmenden  aufzuheben  oder  doch  zu  vermindern,  benötigen  wir: 
„dasFeuer  in  derBe  w  egung'^.  Ut  wohl  das  Präzisionsfeuer 
die  Grundlage  der  Ausbildung,  gibt  es  doch  auch  Lagen,  in 
•welchen  der  Akzent  auf  die  Masse  der  SehUsse  gelegt  werden 
muß.  Das  Feuer  beim  Anlauf  wird  nur  wenig  Wirkung  haben, 
aber  der  Verteidiger  wird  nicht  so  ruhig  schieBen,  wenn  ihm 
die  Kugeln  hageldicht  um  die  Köpfe  fliegen,  als  wenn  er  gar 
kein  Feuer  erhftlt,  das  Feuer  des  Angreifers  wird  diesen  ermutigen, 
ebenso  und  mehr  wie  das  Schlagen  des  Tambours.  Der  Mann 
fühlt  sich  nicht  mehr  wehrlos;  er  tut  dem  Gegner  in  diesem 
kritischen  Moment  aueh  etwas. 

Bognslawski  bemerkt  au  diesem  Vorsehlage: 
»leb  weifi,  daß  ich  hiemit  vielen  als  Prediger  in  der  Wttste 
erscheine,  aber  man  möge  es  mir  nieht  verdenken,  wenn  ieh 
darauf  hinweise,  daß  ieh  in  einer  vierunddreißigjährigen  schrift- 
stellerischen Praxis  schon  manehes  gesagt  habe,  was  suerst 
perhorresziei*^  später  als  richtig  angenommen  wurde. 

So  erging  es  auch  schon  anderen  Militftrsehriftstellem  ver- 
schiedener Reiche. 
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In  der  neuesten  ßarenliteratar  ragt  ganz  besonders  die 
Arbeit  eines  Offiziers  unseres  Heeres  hervor.  Der  Verfasser 
zeichnet  zwar  anspruchslos  mit  F.  C.  von  H.;^)  sein  Name  ist 
aber  jedem  Offizier  bekaunt;  es  müßte  denn  dieser  nichts  Mili- 
tärisches lesen. 

F.  C.  von  H.  behandfit  „Infanteristische  Fragen", 
wie  sie  sioh  ihm  beim  Lesen  über  den  Btireukrieg  aufdrängten. 
8eine  Absicht  ist,  zu  zeigen,  wie  viel  es  auf  dem  Gebiete 
taktischer  Führung  zu  klären,  zu  lernen  und  zu 
üben  gibt. 

F.  C.  von  H's  Streben  ist  es  auch,  die  verschiedenen  extremen 
Kombinationen,  welche  während  des  Burenkrieges  in  die  Öffent- 
lichkeit drangen,  auf  das  richtige  MaQ  zurückzuführen.  Er  meint: 
„der  südafrikanische  Krieg  hat  zwar  manches  Neue 
gebracht,  das  auch  für  europäische  Verhältnisse 
giltig  ist  und  daher  verwertet  werden  muß,  durch 
ihn  sei  aber  auch  nur  manche  alte  Wahrheit  und 
längst  gewonnene  Erfahrung  lediglich  erneuert 
bestätigt  worden". 

„Lediglich  Fehler  in  der  Führung  auf  der  einen,  Ausnutzen 
dieser  Fehler  durch  geschickte  Führung  auf  der  anderen  Seite, 
haben  oft  zu  den  Erfolgen  der  Buren  geführt.  Das  Heranführen 
von  gedrängt  formierten  Massen,  ohne  jede  Aufklärung  und 
Sicherung,  der  verspätete  Übergang  in  Gefechtsformation,  die 
unterbliebene  Gegenwirkung  durch  vorbedachtes  eigenes  Feuer, 
bei  einem  vom  Feinde  ganz  zu  überblickenden  Anniarschterrain 
spielten  den  Buren  den  Sieg  in  die  Hände. 

F.  C.  von  H.  erblickt  in  der  geschickten  Führung  und 
Feueranwendung  ein  mindestens  ebenso  entscheidendes  Moment, 
wie  in  dem  ausschließlichen  Feinschießen  und  fragt:  War  bei 
den  Buren  wirklich  nur  das  Feinschießen  ausschlaggebend?  F.  C. 
von  H.  zeigt  uns  durch  Anführung  von  Beispielen:  die  Feuer- 
erfolge  sind  noch  auf  mannigfache  andere  Ursachen 
aurUckzuführen,  als  auf  das  Genauschießen. 

„Mag  das  GenauBchießen  der  Buren  immerhin  dadurch 
zur  Geltung  gekommen  sein,  daß  sie  ihre  Feuererfolge  mit  einem 
relativ  geringeren  Munitionsquantum  zu  erreichen  verstanden, 
erhftlt  damit  auch  für  europäische  Verhältnisse,  die  das  gleiche 


1)  ItifanterisUtobft  Fragen  ond  di«  Eneheiniiogeii  d«i  Bnreakriages.  Von 

F.  C.  von  H. 
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Ziel  anstrebende,  intensive  Ausbitdung  zum  Feinsehiefien  ihre 
hohe  Bedentangi  so  wird  sieh  doeh  aueh  vor  Augen  au  halten 
sein,  wie  viel  in  dieser  Beziehung  bei  europftisehen  Verhlltnisaen 
Überhaupt  erreiehbar  erseheint. 

«Der  Feuererfolg  gegen  ein  bestimmtes  Ziel  kombiniei-t 
sieh  im  wirklichen  Qefeehte  aus  der  technischen  Schießgesohidi- 
liehkeit,  aus  der  momentanen  physischen  Verfassung  und  aus 
dem  Seelenzustande,  in  welchen  die  Gefahr  den  Mann  Tersetat. 
Im  Frieden  kann  nur  die  rein  technische,  vom  Ein- 
drucke der  Gefahr  losgelöste  Schießgeschicklieh- 
keit  gefibt  und  gepflegt  werden,  moralische  Tttch- 
tigkeit  also  im  Kriege  selbst  eine  geringere  tech- 
nische Friedensfertigkeit  nicht  nur  ausgleichen, 
sondern  auch  eine  Überlegenheit  in  der  Feuer^ 
leistung  herbeifttbren.  Auf  die  moralische  Stimmung  und 
daher  -  auch  auf  die  Nervenruhe  der  Truppe,  sind  aber  nicht 
allein  Rasse,  Temperament,  Lebensweise  etc.,  sondern  aueh 
in  ganz  hervorragendem  Maße,  die  Art  der  Geltendmachung,  die 
Grüße  und  Plötzlichkeit  des  Eindruckes  der  Gefithr  vom  Ein- 
flüsse; die  Voraussieht  und  Geschicklichkeit  der  Führung  muB 
es  also  verstehen,  diese  Eindrücke  zu  mildern,  sie  aber  beim 
Gegner  zu  steigern. 

„Die  Nervenstärke  der  Rasse,  durch  Lebensweise  ge- 
stählt und  durch  Existenzkampf  herausgefordert,  bildet  eine 
Grundlage  für  Kam pfestüchtigkeit,  wie  sie  in  euro- 
päischen Heeren  nicht  als  durchwegs  vorhanden  angenommen 
werden  kann,  so  daß  bei  diesen  durch  eine  ganz  spezielle  sorg* 
fältige  Erziehung  und  Ausbildung,  sowie  durch  strenge  Disziplin 
ein  Ersatz  dafür  gesucht  werden  muß.** 

F.  C.  von  H.  spricht  biemit  die  Ansicht  aus,  daß  nicht  die 
Zahl  der  Gefallenen,  vielmehr  die  Wirkung  auf  die  Nerven  das 
maßgebende  Moment  sei  und  doch  macht  auch  er  müßige  Vor- 
lustvergleicbe  zwischen  früheren  Kriegen  und  dem  Burenkriege. 

Für  Beantwortung  der  Frage,  wann  und  wie  der  Angreifer 
sein  Feuer  beginnen  soll,  ist  nach  F.  C.  von  H.'s  Ansicht  —  vor 
allem  der  Beginn  der  Wirksamkeit  des  Feuers  des  Verteidigers 
maßgebend;  tritt  diese  schon  auf  geraume  Entfernung  ein,  so 
wird  der  Angreifer  zwar  trachttn,  etwa  im  Laufe  noch  eine 
Strecke  nach  vorwärts  zu  gewinnen,  schließlich  aber  auch  sein 
Feuer  auf  ^eraunje  Entfernung  eröftnen  müssen;  hält  der  Ver- 
teidiger jedoch  mit  seinem  Feuer  zurück  oder  ist  dasselbe  wenig 
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wirksami  dann  liegt  es  im  IntereBse  des  Angreifers,  sein  Feuer 
tnnliobst  oahe  an  beginnen.  Konfiguration  und  Bedeckung  des 
Terrains  entscheiden  mit,  sowohl  hinsichtlich  der  Möglichkeit 
gedeckten  Herankommeus,  als  hinsichtlich  der  Vorteile  für  die 
eigene  Feuerwirkung. 

Während  Bo gus Ja wski,  behauptet,  die  Biiren  hätten  ihr 
Feuer  niemab  auf  sehr  weite  Entfernung  gebraucht,  meint  F,  0. 
▼on  H.y  dafi  die  Falle,  iu  welchen  die  Buren  Fernfeuer  an- 
wendeten, nicht  selten  gewesen  seien;  ein  anderer  Schriftsteller 
sagt  sogar:  „Die  Regel  war  Femfeuer  oft  auf  unglaubliche  Eni- 
fernuDgen  bis  zu  2000  m  und  darttber**.  Was  immer  hier  das 
Richtige  sei,  zugegeben  muß  jedenfalls  werden:  die  burische 
Feuertaktik  hat  bei  den  in  Stoßtaktik  befangenen 
Engländern  eine  moralische  Depression  hervor- 
gerufen, der  diese  psychisch  unterlagen,  bevor  sie 
noch  besiegt  waren. 

Bezüglich  der  Frage  „Enge  oder  weite  Schützen- 
linien" meint  F.  C.  von  H.,  die  Forderung  nach  sehr  schütterer 
Schwärm linie  basierte  auf  den  Umstand,  daß  die  Buren,  sehr 
lange  Gefechtslinien  mit  einer  relativ  geringen  Zahl  von  Leuten 
erfolgreich  zu  halten  verstanden  und  auf  die  Tatsache,  daß  sehr 
dichte  Schützenlinien  der  Engländer  vom  Burenfeuer  erheblich 
zu  leiden  hatten ;  in  ersterer  Hinsicht  sei  aber  nicht  zu  über- 
sehen, daß  die  Buren  sehr  häufig  die  zur  Besetzung  verfügbaren 
Kräfte  durchaus  nicht  gleiclin)äßig  auf  der  ganzen  Linie  verteilt, 
sondern  an  den  bedrohten  Stellen  zusammengehalten  und  hier 
in  einer  viel  grijßeren  Dichte  entwickelt  hatten,  als  es  die 
ursprüngliche  Dichte  für  die  Gesamtfront  gewesen  wäre. 

Die  Frage,  ob  dichte  oder  lose  Feuerlinien  zu  verwenden 
sind,  wird  in  der  MilitUrliteratur  schon  ventiliert,  seitdem  das 
Feuer  schlachtenentscheidend  geworden  ist.  Beide  haben  recht, 
der  Vertreter  der  dichten,  wie  jener  der  losen  Feuerlinie.  Die 
Dichtigkeit  der  Feuerlinie  wird  immer  von  der  Eigentümlichkeit 
des  Geländes,  vom  Kampfzweck  und  mannigfachen  anderen  Um- 
ständen abhängen,  also  hier  dicht,  dort  dünn  sein.  „Eine  be- 
engende reglementare  Bestimmung  wäre  hier  nur  vom  Übel.'* 
Vor  allem  handelte  es  sich  darum:  alle  Gewehre  recht- 
zeitig ins  Feuer  bringen! 

„Im  allgemeinen  —  meint  F.  C.  von  H.  —  kann  der  Ver- 
teidiger „eine  größere  Front  eiunelimeu,  als  der  Angreifer  und 
dies  umsomehr,  je  mehr  er  seine  Position  vorzubereiten  ver- 
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mochte. —  Hier  möchte  ich  denn  doch  fragen:  Wenn  der 
Verteidiger  breit  ist,  muß  es  dann  nicht  auch  der 
Angreifer  werden?  Selbstverständlich  darf  er  dies  nicht 
mittels  Auseinauderzeriens  der  Front  anstreben;  er  muß  tlber- 
flllgeln  oder  mit  einer  (Truppe  umfassen. 

Bezüglich  Bewegung  der  Feuerlinie  bemerkt  F.  C. 
von  H.  sehr  riclitig :  „O  b  d  a  s  V  o  r  w  il  r  t  s  k  o  m  m  e  n  prinzipiell 
durch  Anschleichen  oder  prinzipiell  s})rung weise 
durch  Vorbrechen  von  Abteilungen  zu  geschehen 
habe,  darüber  zu  streiten,  —  scheint  müßig.  Für  das 
aufrechte  Vorwärtskommen  sind  tunlichst  die  Deckungen  auszu- 
nützen, ungedeckte  Strecken  aber  wo  möglich  schleichend  oder 
aber  im  raschen  Laufe  zu  passieren,  letzteres  derart,  daß  es  für 
den  Feind  überraschend  erfolgt  und  durch  Hinwerfen  auf  den 
Boden  oder  Gewinn  einer  Deckung  beendet  ist,  sobald  das  feind* 
liehe  Feuer  sich  wirksam  dagegen  richtet. 

„Weder  für  die  Breite  der  gleichzeitig  vor- 
brechenden Abteilungen,  noch  für  die  Länge  der 
Sprünge  lassen  sich  Ziffern  reglem  entarisieren. 
Wie  Beginn  des  Feuers  und  Dichte  der  Schwarm- 
linie»  so  richten  sich  auch  Form  und  Abstand  der 
Reserven,  Dauer  der  Feuerhalte  in  den  einseiften 
Feuerpositionen,  Art  des  Vorwärtskommens  der 
Schwarmlinie  und  der  Reserven,  ganz- nach  den  je- 
weiligen Verhältnissen,  nach  Terrain,  Kampf- 
situation etc." 

Vielleicht  ist  es  hier  am  Platze  zu  zeigen,  wie  die 
italienische  Instruktion  ^)  Uber  das  Vorgehen  im  feindlichen 
Feuer  denkt :  Sie  verlangt,  daß  die  Truppen,  welche  sich  in  offener 
Zone  vorbewegen,  langsamer  vorwärts  gehen,  sich  mit  Feuer 
auf  weite  Entfernungen  begnügen,  wenn  es  nicht  möglich  ist,  die 
mittleren  zu  erreichen;  erst  wenn  der  Feind  sein  Feuer  auf  die  im 
bedeckten  Abschnitte  vorgehenden,  als  auf  das  gefährlichere  Ziel, 
vereinigt,  wird  es  den  im  offenen  Gelände  befindlichen  Truppen 
möglich  sein,  näher  heranzogehen.  Die  Schwierigkeit  des  An- 
griffes liegt  in  der  Vorwärtsbewegung;  diese  muß  sich  ganz  nach 
dem  Gelände  richten,  man  muß  dieses  berttcksichtigen,  um  zu 
einem  zweckmäßigen  AngriflsverfiEdiren  zu  gelangen,  sonst  gerät 
man  in  einen  leeren  Formalismus  oder  Doktrinarismus.  Die  Art 
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des  Vorj^ebens  wird  also  je  nach  Gel&ndeart  wechseln  inttssen, 
die  Angriffsbewegung  braucht  deshalb  nicht  eines  dauernden  Zu- 
aammenhanges  au  entbehren.  Auch  in  der  Wechselwirkung 
der  nebeneinander  fechtenden  Bataillone  kann  sich 
Oleichseitigkeit  des  Angriffes  aussprechen! 

Die  italienische  Instruktion  trittalsofUr  einen 
«chachspielartigen  Angriff  ein  und  damit  dttrfte 
sie  das  Ri.chtige  getroffen  haben. 

Bezttglicb  des  BVontalangriffes*  empfiehlt  F.  C.  von  H. 
deckungsloses  Terrain  möglichst  zu  meiden,  wo  nur  immer  tun- 
lieh, cur  Umfassung  zu  greifen  oder  doch  nur  jene  Räume  zum 
Frontalangriff  zu  wShlen,  in  welchem  Vorteile  des  Terrains  ein  Vor^ 
w&rtskommen  erleichtem ;  indes  die  zwischenliegenden  deckungs- 
losen Flächen  nur  mit  seicht  formierten  Feuerlinien  bedacht 
werden.  jiDer  Frontalangriff  wird  aber  unvermeidlich,  wo  be- 
deutende Kräfte  in  langer  Schlachtfront  einander  gegeuttberstehen 
und  sich  auf  dieser  verwerten  müssen,  da  das  Ringen  um  den 
Erfolg  nicht  bloß  auf  die  Flügel  beschränkt  bleiben  kann ;  ganz 
abgesehen  davon,  daß  auch  auf  diesen  der  Feind  es  vermag,  der 
umfassenden  Abteilung  ein  neues  Frontstück  entgegenzustellen, 
welches  schließlich  doch  wieder  frontal  angegriffen  werden  muB.** 

Ich  erlaube  mir  hier  etwas  anderer  Ansicht  zu  sein.  Die 
moderne  Feuertaktik  gestattet  —  wie  F.  C.  v.  H.  doch  selbst 
betont  —  weit  größere Schlachtfronten  als  je,  sie  macht  diese  oft 
fiogar  notwendig,  bei  richtiger  Führung  wird  also  immer  so  viel 
Raum  vorhanden  sein,  um  das  Vorgehen  über  deckungslose 
Fläche  vermeiden  zu  können  oder  doch  hier  nur  mit  schwächeren 
Kräften  aufzutreten.  In  der  Schlachtfront  wird  um  Objekte 
gekämpft,  die  alle  auch  ausspringende  Winkel  haben,  somit  die 
Front  ebenfSUls. Gelegenheit  zu  Flankenangriffen  bieten.  Will  man 
Feuerüberlegenheit  erreichen,  so  sieht  man  sich  fbrmlich  dazu 
gezwungen,  auch  gegeu  die  Flügel  des  Gegners  vorzugehen; 
denn  in  der  Schlachtfront  ist  nie  oder  doch  sehr  selten  der 
Raum  dazu,  ohne  die  frtie  Entwicklung  behindernder  An- 
echoppuDg,  alle  Gewehre  ins  Feuer  zu  bringen.  „LWme  a  feu  e*est 
tout,  le  reste  ce  n'est  rien*^,  sagte  schon  Napoleon. 

Durch  Umfassung  oder  Üb erf lügelung  wird  die 
Front  entlastet  und  dem  Angreifer  Gelegenheit  zu 
enfilie  ren  dem  Winke Ifeuer  gegeben.  Ist  es  auch  richtig, 
daß  der  Verteidiger  dem  umfassenden  Angreifer  ein  neues  F^nt- 
«tück  entgegensetzen  kanuj  so  ist  es  ebenso  richtig,  daß  —  wie 
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die  ErfahruDg  io  Sahireicken  Beispielen  lebrt  ea  dorn  Verteidiget^ 
aebr  aeliwer  wird,  das  neue  fVontstttek  reehtoeitig  an  bildfioä,  ea 
reehtseitig  dem  umfosBanden  Angi^eifer  enfgegenfeoateUen,  vmw 
aohwerer,  je  besser  M  dieser «Terstebt,  den  Anmarseb  zur  Um- 
fassung oder  Überflttgelnng  mit  AvanutsilDg  des  TetrainB  Uber- 
faschend  dfirobaufUbren. 

Die  -finglftnder  siegten  erst  über  die  Buren,  naebdem  stcf 
ihre  Kräfte  mit  umfaasender  und  überflilgelnder  Tendenz  ein«^ 
aetatea.  Aueh  den  Dentscben  gelangen  reine  Frontalangriffe  im 
Jahre  1870  nur  selten;  der  reine  Frontalangriff  ttber 
ebenes,  offenes  Terrain  ist  beute  nur  gegen  einen 
moraliseh  odet  in  der  Zahl  sehr  inferioren  Gegner 
m  dg  Ii  eh.  In  den  seltenen  Fftllen^  wo  man  sieh  zu  rein  froatalein 
Angriff  gezwungen  siebte  ntttae  man  das  doeh  immer  au  findende 
gttnsttge  Gelände  ans,  gebe  also  «ehaehspielfönnig  ror. 

leb  las  in  einem  MilHärblatte  die  Ansieht,  da0  in  dem  Falle,, 
ali  die  Umstände  dennOeh  zwängen;  in  gänzlich  offenem  Gelände 
anangreifeä,  es  sieh  empfiUiIe,  während  der  Dunkelheit  eine  dem 
Yerteidiger  nahegelegene  Stellung  zu  besetzen,  aus  ihr  mit  Tager» 
anbraoh  die  Feuerüberlegenheit  z«  erkämpfen  und  sodann  den- 
Sturm  auszuAihren;  es  könnte  selbst  Fälle  geben,  in  denen  man 
sieb,  naeb  Art  des  Vefiabrens  im  Festnngskriege,  unter  dem 
Schutze  der  Kaeht,  der  feindKehen  Stellung  allmählieb  näherte. 
Unternehmungen  in  der  Dunkelheit  haben  immer- 
grofie  Bedenken;  abgesehen  davOn,  dafi  man  dem  Gegner 
dodb  aieht  zumuten  darf,  daß  er  sein  Vorterrain  Tertrauenasellg 
so  ntibewacht  läfit,  um  ein  nahes  Festsetzen  des  Gegnera  nieht 
reebttieitig  zu  entdeeken  und  zu  rerhindern.  Die  unglUekliohe 
Führung  der  Engländet  bei  Naeht  in  firemder  Gegeud  gab  den 
Buren  wiederholt  Gelegenheit,  den  ins  Blatte  (oder  eigeatlieb 
ina  Sobwarze)  gegangenen  Feind  zu  ttmsebließen. 

Sehr  interesssnt  ist,  waa  F.  Ö.  y.  H*  über  den  Anmai?ieb 
der  Engländer  zum  Angriffe  sagt: 

„Unter  den  ErseheinuDgen  der  Burenkämpfe  ist  ea  die  durch 
die  Portde  der  modernen  Waffen  und  die  Bauebsehwäehe  der 
modernen  Triebmittel  bertorgerufene  ^Löere  desGefeeht«> 
feldes**,  welche  in  besondei^em  Mafie  die  Attfbeiksainkeit  erregt. 

„Die  Eügläoder  gelangen  anf  700  m  Vom  sttdliehen  Ufer 
des  Modder  Biver  und  in  diesem  Moment  bricht  auf  dem  ganzen 
-Umfange  deri  Bogens,  der  sie  amschlteßt,  auf  der  Front  der 
Zange  und  in  ihren  beiden  Ai'men  ein  lebhaftes  Gewehrfeuer 
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loa.  Per  Feiod  ist  sehr  wohl  du  und  in  grofier  Zahl,  aber,  web 
«ehUmmer  ist,  obgleich  er  seine  Oegeowart  an  allen  Stellen  des 
Umkreises  fühlen  läfit^  int  er  nirgends  sichtbar.  Nichts  verrät 
4en  Ort,  wo  die  Verteidiger  Ycrborgen  liegen,  nicht  ein  Kopf 
«eigt  sich  diircb  das  Gebttselii  nichts  als  eine  lange  Raachlinie 
nnd  das  unaufhörliche  Knattern  des  G^wehrfeuers. 

ist  natürlich,  dafi  diese  Erscheinung  zu  einer  Kata* 
atrophe  führen  kano,  wenn  Inianterie  noch  in  unentwickelten 
Massen,  etwa  gar  in  falschen  Direktionen  und  ohne  Kenntnis 
ihrer  Kampfau^be,  tou  ihr  betroffen  wird. 

„Daraus  ergibt  sich  die  Notwendigkeit  einer  besonderen 
Anf)^lBrH9g*  Durch  das  feindliche  Gewehrfeuer  abgehalten,  vermag 
Kayallerie  nur  au  konstatieren,  dafi  der  Feind  in  einem  gewissen 
Baume  überhaupt  vorhanden  sei;  das,  ein  n&heres  Herangehen, 
Heranschleichen  und  Engagieren  mit  Feuer  bedingende  Ergründen 
^s  „wo^  und  „wie*',  vermag  nur  Infanterie  au  leiatan.  Deshalb 
«rseheint  es  erforderlichi  dort,  wo  (Iberhaupt  ein  Zup 
aammentreffen  mit  dem  Feinde  im  Bereiche  der 
Möglichkeit  liegt,  schon  beim  Anmärsche  mit  einer 
breit  angelegten  Infanterie-Aufklttrungslinie  an 
den  Feind  heransugehen.'* 

Mit  aberzeugendem  Worte  spricht  F,  0.  y.  H.  für  eine  * 
das  Praktische  in  erste  Linie  stellende  Adjustier 
rnng  und  Ausrüstung;  der  Lösung  dieser  Frage  dttrfe  nicht 
aus  dem  Wege  gegangen  werden.  Dunkle  Bekleidung  oder  solche 
in  grellen  Farbton  ermöglichten  es  dem  Feinde,  wie  schon  der 
Burenkrieg  anflUlend  gezeigt  hat,  die  Truppe  nicht  nur  frühzeitig 
zu  entdecken,  sondern  auch  als  Ziel  scharf  zu  erfassen.  Alles 
DberflüBsige  in  der  Anarüstupg  sei  zu  entfismen,  hingegen  d&r 
Mann  mit  möglichst  viel  Patronen  zu  versehen.  In  der  Tat  ist 
der  Infanterist  heute  noch  ein  Lastträger;  er  soll  aber  Beweg- 
lichkeit und  Spannkraft  besitzen.  Vor  allem  weg  mit  dem 
an  und  für  sich  schweren  Tornister;  statt  ihm  ein 
Bueksack! 

Des  Nachdenkens  wert  ist  F.  G.  v.  H.*s  Yorseblag,  die 
Kompagnie  nur  in  drei  Züge,  den  Zug  nur  in  drei 
iSchwftrnie  einzuteilen.  Die  französischen  Armee -Inspek- 
teure verlangen  sogar,  die  Infanterie  möge  in  Schtttzensch wärmen 
von  Zugstärke  fechten.  Das  Motiy  dieser  Idee  liegt  offenbair 
darin,  allzu^oßer  Zersplitterung  entgegenzuarbeiten  und  die  ^ahl 
der  Unterführer  zu  vermindern. 


Digitized  by  Google 


210 


Furth. 


Sehr  beherzigenswert  erscheint  die  Forderung  F.  C.  7on  H.'*» 
ftkr  das  operative  Heer  nnr  alle  jene  Individuen  zum  Waffen- 
dienste einzustellen,  welehe  nach  physischer  und  moraliseher 
Ttlebtigkeit  voraussetzen  lassen,  daß  sie  kampflßlhig  bis  auf» 
erste  Schlachtfeld  kommen  werden,  somit  von  allen  Elementen 
abzusehen,  welche  besorgen  lassen,  daß  sie  schon  bei  Operations- 
begion  als  Traineure  und  Marode  zur  Last  fallen  und  den  Geist 
der  Truppe  sehSdigen.  Letztere  Elemente  wSren  schon  von  Hau» 
aus  abzustoßen,  somit  gar  nie  als  Rekruten  des  operativen  Heeres 
einzustellen.  Zwischen  „operativem  Heer**  und  „Etappentruppen*^ 
wftre  schon  im  Frieden  zu  unterscheiden,  beim  Assentvorgang 
zu  entscheiden  für  ,)Waffentauglich''  a)  filr  das  operative  Heer^ 
h)  fllr  Etappendienste,  „zu  Hilfsdiensten  tauglich",  (Professionisten,. 
Schreiber  etc.),  „untauglich^  hat  Wehrsteuer  zu  zahlen.  Fttr  die 
Ausbildung  der  för  Etappendienste  Tauglichen  wftren  „Etappen- 
truppen  •  Kaders'*  zu  errichten,  die  für  Hilfsdienste  Tauglichen 
nach  mililitsrisoher  Ausbildung,  ohne  Gewehr  zu  diesen  Dtenstea 
zu  verwenden.** 

Die  Erfahrung,  daß  bEufig  nur  nach  Menge 
assentiert  wird,  zwischen  den  Heereserg&nznngs- 
bezirken  ein  förmlicher  Wettstreit  besteht,  weleher 
von  ihnen  mehr  Rekruten  aufzubringen  vermag^ 
läßt  die  Mahnung  gewiß  als  gerechtfertigt  er<> 
scheinen,  bei  Assentierung  mehr  auf  Qualität  zu 
sehen;  denn  Schwächlinge,  die  bei  der  ersten 
größeren  Strapaze  die  Straßengräben  füllen,  wirken 
nicht  moralerhebeud.  Frankreich,  das,  in  Rivalität 
mit  D euts chlan  d,  auch  vor  ITallstaffrekruten  nicht 
zurück  scheute,  ist  bereits  zur  Einsicht  gelangt,  daß 
solche  Manie  inhuman  und  unpraktisch  sei. 

• 

*  * 
* 

Die  Behauptung,  daß  die  Verhältnisse  Süd- 
afrikas nichtgeeignetwären,  füreuropiiische  Kriege 
Lehren  abzugeben,  trifft  nur  inso ferne  zu,  als  sich 
im  Kriege  niemals  gleiche  Verhältnisse  ergeben 
und  man  aus  keinem  Kriege  Rezepte  libernelimen 
kann.  Immerhin  ist  daran  festzuhalten,  daß  allein  aus  kriege- 
risclien  Handlungen  kriegerische  Belehrung  erfließt  und  diese 
jeder  Krieg  bietet. 
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Den  mit  Sicherheit  erkannten  Erfahrungen  des  Burenkri^es 
ist  umsoweniger  ein  hoher  Wert  abzusprechen,  als  hier  zum 
erstenmal  die  moderneu  Waffen  zur  Anwendung  gelangten.  Den 
Erfahrungen  dieses  Krieges  bt  jedenfalls  der  Vorrang  einsa- 
räumen  vor  auf  Übungsplätzen  gewonnenen  Theorien,  der  Vor- 
rang vor  ans  der  Zeit  anderer  Bewaffnung  stammenden  An* 
sebaunngen,  selbst  dann,  wenn  Grundsätze  einer  ruhmreichen 
Vergangenheit  in  Frage  gestellt  werden  sollten;  schwierig  ist 
hiebei  nar  die  Beurteiiang,  welche  von  den  südah^ikanischen  Er- 
fsdurangen  so  allgemein  giltig  sind,  daß  sie  auch  auf  europäische 
Heeresyerhältnisse  übertragen  werden  können. 

„Die  Ereignisse  des  Krieges  in  Südafrika  —  sagt  die  Kriegs- 
geschichtliehe  Abteilung  des  Qrofien  Qeneralstabes  F^euBens  ~- 
können  nur  verstanden  werden,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt : 
die  GröBe  des  Euriegsschanplatses,  die  aufierordendiche  Ver- 
schiedenheit des  Klimas  und  der  Gestaltung  des  Landes  von 
europäischen  Verhältnissen.  Dem  Europäer  erwachsen  im  Buren- 
lande Anstrengungen,  die  der  Afirikaner  spielend  überwindet. 
Frisch  nach  Afrika  gebrachte  Truppen  und  Pferde  haben  unter 
den  Einflüssen  der  Katur  und  des  Klimas  nur  einen  Bruchteil 
ihres  Wertes.  Es  erfordert  Monate,  bis  der  europäische  Soldat 
die  Anstrengungen  der  Märsche  ertragen  kann;  erst  ein  jahre- 
langer Aufenthalt  Tcrleiht  ihm  die  Fähigkeit,  sich  in  der  fremden 
Natnr  sureehtzufinden  und  sie  zu  verstehen." 

„Charakteristisch  für  die  Kamptverhältnisse  in  Südafrika 
war  die  große  innere  und  äußere  Verschiedenheit  der  beiden 
gegnerischen  Parteien.  Im  eigentlichen  soldatischen  Sinne  standen 
die  Engländer  h()her  als  ihre  Feinde,  im  allo;emeinen  kriegerischen 
Sinne  aber  nicht.  Die  Weidewirtschait  bedinj2;t  Zerstrouuno^  der 
spärlichen  Bevölkerung  über  ^veite  Flächen  ;  der  Bure  war  infolge- 
dessen auf  die  eigene  Kraft  in  der  Verteidigung:;  .seines  Px-sitztums 
angewiesen;  wollte  er  sich  mit  den  Nachbarn  in  Verbindung 
setzen,  ihn  unterstützen  oder  mit  ihm  zum  Angriffe  gemeinsame 
Sache  machen,  so  waren  weite  Strecken  zurückzulegen. 

„Die  ältere  Generation  war  im  Kampfe  mit  den  Engländern 
erprobt,  die  jttngere  hatte  in  Kämpfen  mit  den  eingeborenen 
VOlkwchalteOi  sowie  bei  der  Jagd  auf  Raubtiere  und  Hochwild 
gelernt,  mit  scharfem  Blicke  das  Gelände  zu  durchforschen  und 
seine  Deckungen  auszunfitaen^  um  sich  bis  auf  wirksame  Ent- 
fernung an  den  Gegnern  heranauschleichen  und  den  Schuß  nur 
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dann  absufi^ebeDt  wenn  der  Erfolg  völlig  sicher  war,  öiner  Gefahr 
aber  sich  durch  schnelle  Flacht  su  entziehen.^ 

Die  Buren  zeichneten  sich  insbesondere  durch  eine  scharfe 
Sehkraft  und  Orientierungsgabe  aus ;  ihre  Reit^  und  Scbießfertig^ 
kelty  ihr  letstnngsfthiger  Körper  befllhigten  sie  zu  selbstftsdigeiii 
Handeln.  Ihre  wirklich  Überlegenen  Eigenschaften,  ihre  gltlhende 
Vaterlandsliebe,  gepaart  mit  hoUftndischer  Kaltblütigkeit,  ver- 
liehen den  Burenschtttzen  ein  Gefühl  persönlicher  Überlegenheit, 
das  sie  hoch  Uber  den  englischen  Soldaten  erhob. 

Die  Feehtweise  der  Buren  war  ganz  und  gar  auf  Schieß- 
ferü^eit  und  Beweglichkeit  aufgebaut.  Meister  in  Wahl  und 
Maskierung  von  Stellungen  verstanden  es  die  Büren  sehr  gut, 
den  Angreifer  schon  auf  weite  Entfernung  zu  beschiefien,  ohne 
sich  selbst  zu  verraten,  oder  auch  den  Angreifer  an  sieh  heran- 
kommen zu  lassen,  uro  dessen  markierte  Formen  überraschend 
mit  Feuer  zu  überschütten  oder  ihn  ins  Kreuzfeuer  zu  loekeiL 
War  ihre  Stellung  gefährdet,  verließen  sie  die  Buren,  ohne  Ein" 
büße  an  moralischer  Kraft,  um  eine  neue  Stellung  zu  besetzen. 
Mit  großen  Zwischenräumen  vorgehend,  suchten  sie  den  Gegner 
einzukreisen,  ohne  sich  selbst  bloßzustellen,  sobald  sie  sich  zum 
Gegenstoße  veranlaßt  sahen,  immer  mit  der  Absicht:  ErriU" 
gung  der  Feuerüberlegenheit  Die  EnglAnder  hingegen 
wollten  im  Angri£Fe  die  geringgeschätzten  Buren  niederrennen. 
„In  diesem  rückständigen  Gedankengange  befangen,  achteteo  die 
Engländer  —  wie  die  Kriegsgesobichtitehe  Abteilung  bemerkt 
~  auch  in  der  Verteidigung  nur  auf  die  Front  und  vernach- 
lässigten den  Schutz  der  Flanken.  Materieller  und  moralischer 
Zusammenbruch  war  die  Folge  eines  solchen,  besonders  den 
Burenschützen  gegenüber  schlecht  angebrachten  Verfahrens.'^ 

Neben  ihren  unleugbar  großen  militärischen  Vorzügen 
hatten  die  Buren  —  wie  der  Große  Generalstab  ganz  richtig 
bemerkt  —  aber  auch  bedeutende  und  ausschlaggebende  mili- 
täriBche  Mängel.  Vor  allem  fehlte  ihnen  taktische  Offensive.  Sie 
verfolgten  in  ihren  Kämpfen  nicht  den  Ghrundsatz,  den  gegneri- 
schen Willen  um  jeden  Preis  zu  brechen;  sie  wehrten  den 
AugrifF  mit  großem  Erfolge  ab,  nützten  ihn  aber  nicht  aus 
und  gelangten  auf  diese  Weise  zu  keiner  Entscheidung.  Am 
drastischesten  trat  dieser  Fehler  in  den  Kämpfen  um  Natal 
hervor,  ^obgleich  strategisch  offensiv,  unterließen  die  Bnrea 
hier  jede  Ausnutzung  ihres  Erfolges,  unbeachtet,  daß  ein  ein- 
faches Nachdrängen,  namentlich  als  die  Engländer  den  großen 
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und  kleinen  Tugela  hinter  Bicb  hfl,ttea|  eine  Niederlage  herbtsi- 

gefühit  hätte." 

Dit'ser  Mangel  an  Offensive  ist  vielleicht  in  der  Scheu  vor 
großen  Verlusten  zu  suchen,  eine  Ökonomie  mit  dem  Blute,  die 
sich  durch  die  geringe  Zahl  der  Bureustreiter  wohl  erklären 
ließe;  aber  auch  ihr  religiöser  Sinn  ließ  die  Buren  den  Angriff 
für  weniger  berechtigt  ansehen,  als  die  Verteidigung.  Ihr  puri- 
tanischer Anstrich  verlieh  ihnen  fatalistisches  Vertrauen,  der 
Puritanismus  war  es  aber  auch,  der  die  Buren  von  der  Verfolgung 
zurückhielt  und  sie  bestimmte,  sich  mit  dem  Siege  zu  begnügen; 
unterließen  sie  doch  an  Sonntagen  sogar  die  Beschießung  des 
JSernierteu  Ladismith.  Sie  schonten  den  besiegten  Feiud. 

Vor  allem  anderen  waren  es  aber  doch  ungenügende 
Organisation  und  geringe  Disziplin,  welche  die  schließlichen  Miß- 
erfolge der  Buren  verscliuldeten.  Sie  waren  nach  dem  Gesetze 
des  Landes  wohl  zum  Waffendienste,  doch  nicht  zu  unbedingtem 
Gehorsam  verpflichtet.  Vorstellungen  und  Vorhaltungen  traten 
somit  an  die  Stelle  des  Befehles,  Mannszneht  und  Unterordnung 
sahen  sich  auf  den  guten  Willen  verwiesen  und  die  Oberleitung 
verlor  die  Energie.  Es  wurde  hier  —  wie  F.  C.  v.  H.  treffend 
bemerkt  —  zur  Genüge  bewiesen,  daß  auch  hervor- 
ragen de  Tüchtigkeit  als  Schütze  und  Reiter,  regste 
Vaterlandsliebe,  bei  einem  in  schärfster  Form  aus- 
geprägtem Existenzkampf,  den  Mangel  an  Manns- 
zucht, Disziplin,  soldatischem  Gehorsam,  scharfer 
m  ilitärischer  DieQstorduung  nicht  zu  ersetzen  ver- 
m  öge. 

Der  Mangel  an  Disziplin  seitens  der  Buren  iribt  manchen 
Autoren  Veranlassung,  für  die  Notwendigkeit  strammer  Unter- 
ordnung einzutreten.  Auch  F.  C.  v.  H.  tritt  wiederholt  für  strengere 
Disziplin  ein  und  verlangt  eine  Verschärfung  des  Diszipiinar- 
strafverfahrens.  etwa  dureh  die  Bestimmung,  daß  die  während 
der  Präsenzdienstzeit  im  Arrest  zugebrachte  Zeit  über  die  gesetz- 
liche Dienstzeit  nachzudienen  sei.  Kr  sagt:  „Die  Disziplin  muß 
es  erreichen,  daß  der  Mann  den  eisernen  Zwang  des  Müssens 
auch  dann  fühlt  und  ihm  gehorcht,  wenn  er  sich  selbst  ilber<- 
lafisen,  der  direkten  Einwirkung  der  Führer  entzogen  ist". 

Diese  Worte  erinnern  an  den  Ausspruch  des  Obersten 
Freiherrn  v.  d.  Goltz:  „Der  Mann  muß  gelernt  haben,  die 
Furcht  vor  dorn  Tode  aus  Furcht  vor  der  Disziplin  zu  verlieren!^ 
Generalleutnant  y.  Goltz  in  seinem  dVoIIl  in  Waffen"  denkt 
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anders;  er  verlangt  nicht,  daß  die  Disziplin  achftrfer  werde,  als 
sie  es  obnedito  schon  ist,  er  empfiehlt  vielmehr  eine  höhere 
Bewertung  der  moralischen  Potenzen.  Unseren  stehen- 
den Heeren  fehlt  es  nicht  an  scharfer,  militttrischer  Unterordnung, 
wohl  aher  leiden  sie  mehr  oder  weniger  an  Überspannung  des 
Disziplinarbegriffes  und  an  Festhalten  veralteter  Oberlieferungen, 
unter  welche,  nicht  in  letzter  Linie,  der  Glaube  an  eine  durch 
Furcht  vor  Strafe  zusammengehaltene  Disziplin  gehOrt. 

Wenn  endlich  die  Disziplinier ung  der  Buren  unter  An- 
wendnug  der  schSrfsten  Mittel,  darunter  auch  die  Vollstreckung 
von  Todesstrafen,  erzwungen  werden  mufite,  braucht  daraus  nicht 
auf  die  Kotwendigkeit  einer  Verschflrfung  der  in  den  Hemn 
bestehenden  Diszipliniemngsweise  gefolgert  zu  werden ;  denn  die 
Buren  mußten  erst  im  Kriege  und  durch  den  Krieg  diszipliniert 
werden,  die  Disziplin  der  stehenden  Heere  hingegen  ist  eine 
durch  Jahrhunderte  eingewurzelte  Einrichtung  und  schon  im 
Frieden  stramm  genug.  Die  stehenden  Heere  bedttrfen 
nicht  einer  Vermehrung  der  Strafen,  sondern  er- 
höhter Kriegsmoral! 

Wenn  sich  am  besten  fUr  den  Krieg  rüstet,  wer  dessen 
BedHrfiiissen  entspricht,  so  versteht  dies  am  besten,  wer  der 
Kensehennatur  billige  Rechnung  zu  tragen  weiß,  also  ihre 
schwachen  und  starken  Seiten  berücksichtigt,  Geist  und  Stimmung 
anregt  Auch  dies  trftgt  —  und  zwar  ganz  besonders  —  zur 
Schärfung  der  Kriegsinstrumente  bei.  Man  erreicht  diesen  Schliff, 
jedoch  nicht  mittels  Gewaltmitteln,  vielmehr  auf  ethischem  Wege ! 

Strenge  Disziplin  in  allen  Ehren!  Wenn  sich 
aber  —  wie  dies  im  moderneu  Kampfe  häufig  der 
Fall  —  die  Wirkung  der  Feuerwaffen  auf  bestimmte 
Punkte  und  kurze  Zeitabschnitte  mörderisch  ver- 
einigt, da  bedarf  der  Gehorsam  der  Unterstützung 
des  Vertrauens  zum  eigenen  Selbst  und  zu  der 
Führuiifr,  der  Mithilfe  des  guten  Willens  udcI  starker 
Nerven.  Mit  dem  kateo;orischen  Imperativ  allein 
ist  noch  nicht  geholfen.  Die  Truppe  benötigt  mora- 
lischer Widerstandsfähigkeit  und  diese  läßt  sich 
weder  einexerzieren  uochmittelstStrafe,  Gewaltund 
Gewohnheit  aufdrängen.  Die  Friedenserziehuug 
darf  das  psychologische  Moment  nicht  vergessen, 
dies  ist  eine  der  wichtigsten  Lehren  des  afrikani- 
schenKrieges! 


Digitized  by  Google 


Kriegal«liren. 


215 


Vermag  aaeh  die  bellete  Bewunderuog  der  beldenkaften 
Buren  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  daß  ibre  ttberrascbenden 
Siege  in  Natal  obne  entscbeidende  Erfolge  geblieben  sind,  weil 
es  ihnen  an  strenger  Disziplin  gebracb,  wäre  es  dennoch 
sehr  gefehlt,  nicht  ansuerkeonen,  was  sie  in  Wertschätzung 
des  ])^ycl)ologiscben  Momentes  zu  leisten  vermochten.  Nachdem 
sich  im  letzten  Teile  des  Krieges,  diesem  Moment  die  Strenge 
der  Disziplin  beigesellt  hatte,  die  Buren  Soldaten  geworden 
waren,  scheuten  sie,  mit  großem  Geschicke  geführt,  im  lang- 
wierigen Partisanenkampfe  auch  yor  der  Offensive  nicht  zurück, 
dem  tiberlegenen  Gegner  manche  harte  Nuß  zu  knacken  gebend. 
Es  fehlte  ihnen  aber  dann  an  Zahl  und  darum,  nicht  allein  wegen 
Mangels  an  Disziplin,  wurde  das  kleine  Volk  von  300.000  Eng- 
ländern erdrückt 

Nächst  der  Würdigung  des  psychologischen 
Momentes  bildet  die  Forderung  großer  Beweglich- 
keit der  Infanterie  eine  der  Hauptlehren  des  sttd- 
afrikanischen  Krieges.  Verdanken  die  Buren  ihre  große 
Beweglichkeit  auch  in  erster  Linie  ihrer  Organisation  als  herittene 
Schützen,  so  können  die  stehenden  Heere  —  ist  es  auch  aus- 
geschlossen, deren  Infanterie  durchwegs  aufs  Pferd  zu  setzen  — 
aus  den  Erfolgen  der  Boi'en  gegen  die  strammen,  aber  schwer- 
fälligen Engländer  doch  die  Lehre  ziehen,  daß  moderne  Aus- 
bildung eine  sehr  bewegliche,  von  überflüssiger  Ausrüstung  ent- 
lastete Infanterie  verlangt-  Beweglichkeit,  mit  Orientie- 
rung und  Ausnutzung  der  Bodenvorteile  im  Bunde, 
werden  große  Erfolge  erringen. 

Diese  Erfolge  mächtig  unterstützen,  kann  nur  eine  einfache, 
jeder  Künstelei  und  Pedanterie  freie  Ausbildungsweise,  die  Pro- 
duktiouszwecken  dienenden  Schaustücken  entsagt,  die  Initiative 
und  denkenden  Gehorsam  pflegt  utid  fleißig  das  Gelände  auf- 
sucht, mit  dem  Willen,  zur  Zeit  möglichster  Betretbarkeit  der 
Kultur,  im  tunlichst  unbekannten  Terrain,  die  Truppen  in  das 
Abnormale  der  Kriegführung  einzuweihen. 

Mit  allem  Ernste  mahnt  der  Burenkrieg  zu  in- 
tensiver Pflege  des  Schießweseus,  das  im  englischen 
Heere  keineswegs  auf  der  Höhe  der  Zeit  stand. 

Vermag  man  den  Wehrpflichtigen  der  Heere 
unserer  Kultur  Staaten  auch  nicht  die  Schärfe  der 
Burenaugen  zu  verleihen,  läßt  sich  auch  nicht  er- 
warten, daß  der  Soldat  des  stehenden  Heeres  die- 


Digitized  by  Google 


216 


Porth. 


selbe  Schießf erti^keit  erreicht  wie  der  Bure^  der  ron 
«einem  neunten  Lebensjahre  bis  sn  seinem  Lebens* 
iftbend  sehiefit,  so  vermag  bei  rationeller  Ausntttanng 
derswei-oder  dreijährigen  PrftsenEdienstseit^  doch 
aneh  der enrop&isehe  Wehrpflichtige  einen  höheren 
Grad  der  Schießausbildung  zu  erhalten. 

Dem  gesielten  Feinschießen  ist  gewiß  große 
Aufmerksamkeit  zu  schenken  — auch  das  ist  eine  Buren- 
lehre —  damit  wäre  aber  auch  der  Fangschuß,  vrie  ihn  der 
Jiger  auf  bewegliches  Wild  gebraucht  und  aueh  der  Bure  an- 
wendet^ nicht  zu  ignorieren,  vor  allem  aber  das  Qefechts^ 
schießen  mit  dem  eiuzelnen  Mann,  mit  Abteilungen  und 
Truppenkörpern  intensiv  zu  pflegen. 

Gründliche  Schulung  im  Feuergefechte  ver- 
langt, daß  die  Truppe  häufig  tlber  volle  Kriegs- 
munition verfüge,  sowohl  Air  Übungen  mit  scharfer,  alsfhr 
jene  mit  Szerziermunition.  Das  kostet  zwar  Geld,  viel  Gteld; 
die  im  südafrikanischen  Kriege  zum  Ausdrucke  gelangte,  ge- 
steigerte Feuerwirkung  gebietet  aber  nachdrücklichst:  Vermehrung 
der  Munition  für  kriegsgemäße  Ausbildung. 

Für  Führung  des  Feuergefechtes  verdienten  die  in  Süd- 
afrika gewonnenen  englischen  Erfahrungen  und  ihre  auf  Kriegs^ 
er&hrung  basierten  Keglements  besondere  Beachtung.  Diese 
Reglements  verlangen  in  teilweiser  Abweichung  von  den  Vor- 
schriften anderer  Heere:  ^Starke  Breitengliederung  der 
Gefechtsfront  bei  genügender  Tiefe,  Selbständig- 
keit aller  Teile  und  Anpassung  an  das  Gelände  und 
jsn  wechselnde  Gefeohtverhältnisse.'^ 

Der  wiederholte  Eehee  der  ohne  jede  Aufklärung  und 
Sicherung  vorgehenden,  gedrängt  formierten,  englischen  li^ssen, 
muß  aneh  den  europäischen  Heeren  eioe  Warnung  bleiben,  wie 
fidsch  angewendete  Formen  und  fehlerhafte  Führung  selbst  die 
beste  Truppe  herabzudrücken  vermögen. 

„Der  Bttdafrikaniscbe  Krieg  —  bemerkt  das  „MilitäivWoehen- 
blatt**  beherzigenswert  —  würde  nutzlos  an  uns  vorübergehen, 
wenn  er  uns  nicht  lehrte,  daß  falscb  disponierte,  rein  frontale, 
exerzierte  Angriffe  dichter  Linien  gegen  einen  gut  aufgestellten 
Verteidiger  scheitern  müssen  und  daß  der  Angreifer  seine  Über- 
legenheit nicht  zur  Geltung  bringt,  wenn  er  das  tut,  was  der 
Verteidiger  wünscht." 

»  • 
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Wenn  diese  Studie  auch  yornehmlieh  die  Eriegslebren  Air 
die  Infanterie  betrachtet,  möge  hier  dennoeh  einiges  beigefügt 
werden,  was  sich  bei  Lesen  der  Literatur  über  den  Burenkrieg, 
besOglich  der  Tätigkeit  der  Artillerie  und  EaTalierie  aQfdrttnfi;t 

Vor  allem  sei  bemerkt^  daß  sich  die  überlegene  Wirkung 
der  modernen  Schnellfeuerkanon  en,  mit  ihrer  Portöe  und 
Präzision  entschieden  erwiesen  hat;  es  hat  sieh  auch  erwiesen, 
daB  es  gana  gut  angehe,  Positionsartillerie  dort  su  rer^ 
wenden,  wo  es  sich  um  den  Kampf  in  vorbereiteter  Stellung 
handelt)  freilich  wären  dabei  Automobile  oder  Straßenlokomotive 
wünschenswert 

Wenn,  im  Kampfe  großer  europäischer  Heere,  große  Truppen» 
aiele  auch  die  Vereinigung  großer  Batterien  bedingen,  so  paßte 
es  doch  gana  gut  fQr  Südafrika,  daß  die  Buren  hie  und  da  nur  mit 
awei  bis  sechs  Geschützen  auftraten,  also  eine  Art  „artilleristischer 
Tirailleurtaktik"  befolgten,  wie  dies  Bogusluwski  treffend 
bezeichnet  Die  regulären  Heere  können  daraus  immer- 
hin die  Lehre  ziehen,  daß,  zu  Erzielun«:  großer 
Wirkung,  die  Artillerie  nicht  immer  langer  zu 
sammenhängender  Linien  bedürfe,  die  gleiche 
Wirkung  auch  durch  Gruppen  aus  verschiedener 
Stellung  erzielt  werden  kann.  Auch  aus  der  raschen 
Verschiebung,  dem  Verschwinden  und  unerwarteten 
Wiederauftreten  der  Burengeschütze  läßt  sich 
etwas  lernen. 

Charakteristisch  und  lehrreich  ist  ebenfalls,  daß  die  Buren 
vermieden,  durch  frühes  Geschützfeuer  ihre  Stellung  zu  verraten, 
daß  sie  dieselbe  so  gut  zu  maskieren  verstanden,  daß  sie  es  ver- 
standen, den  Gegner  plötzlich,  überraschend  aus  einer  ihm  ver- 
borgenen Position  flankierend  zu  beschießen. 

DerKrieg  in  Südafrika  lehrt  aber  auch  mit  ab- 
schreckenden Beispielen,  wie  notwendig  es  sei,  daß 
Infanterie  und  Artillerie  Verständnis  für  gemein- 
sames Wirken  besitzen. 

Dieser  Krieg  hat  ferner  wiederholt  bewiesen,  daß  die 
Maschinengewehre  für  Kavallerie  wie  Infanterie  eme  wesent- 
liche Feuerverstürkung  bieten,  aber,  „um  praktisch  zu  sein,  leicht 
transportabel  sein  müssen  und  nur  kleine,  schwer  laßbare  Ziele 
bieten  dürfen.* 

Wenn  die  Kavallerie  auch  die  Waffe  der  Auf- 
klärung ist,  so  besteht  diese. Kolle  —  auch  dies  hat  der  Bureu- 
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krieg  dargetan  —  doeb  yornehmlich  nur  in  dem  ersten  Ent- 
decken des  Gegners ;  durch  feindliches  Infanteriefeuer  abgehalteD, 
wird  der  Reiter  in  der  Kahauiklärung  oft  nur  festsetzen  können, 
dafi  der  Feind  Uberhaupt  da  sei,  in  bedeektem  Terrain  schwer 
au  unterscheiden  vermögen,  ob  er  Infanterie  oder  abgesessene 
Kavallerie  vor  sieb  habe. 

Taugt  aber  die  Kavallerie  als  solche,  infolge  ihres  großen 
Zieles,  zur  Nahaufklärung,  namentlich  seit  Gebrauch  des  rauch- 
schwachen Pulvers,  weniger,  so  kann  sie  doch,  rechtzcitit;  ab- 
sitzend, im  Feuergefechte  zu  Fuß,  auch  in  der  Nähe  des  Gegners 
manches  iür  Aufklärung  leisten,  vorausgesetzt,  daß  nötiger  Schutz 
für  ihre  Pferde  vorhanden  ist.  Vermag  die  Reiterei  die  Feuer- 
wirkung der  Infanterie  auch  nicht  vollwertig  zu  ersetzen,  in  der 
Schnelligkeit,  mit  der  sie  einen  Punkt  behufs  Verteidigung  zu 
erreichen  vermag,  liegt  doch  ein  großer  Vorteil. 

Die  Kavallerie  wird  die  Ausbildung  zum  Fuß- 
gefechte mehr  schätzen  mllssen,  um  im  Kriege  durch 
die  Aufklärung  zu  Fuß  leidliche  P>folge  erlangen  zu  können. 
-iDies  ist  —  nach  Boguslawski  —  eine  der  hand- 
greiflichsten Folgerungen  aus  dem  Burenkriege, 
in  welchem  die  eDglische  ßeiterei  in  der  Aufklärung  so  wenig 
leistete/ 

Wird  die  Kavallerie  in  der  Schlachtfront  selbst  auch  nur 
selten  und  nur  mit  kleinen  Massen  zum  StoAe  gelangen,  sie  kann 
die  vorgeschobenen  Reiterdivisionen  aus  dem  Felde  jagen,  mittels 
Herumgreifens  um  die  Flügel  des  Gegners  die  Aufklärung 
ergänzen,  hierund  in  der  Verfolgung  auch  Infanterie  attakieren. 
Das  Feuergefeoht  zu  Fuß  macht  den  Dienst  der 
Kavallerie  mannigfaltiger;  ihren  Beitergeist 
braucht  es  nicht  zu  stören. 

*  * 
* 

Waren  auch  Führung  und  Kampfweise  des  südafrikanischen 
Krieges  den  bisherigen  Erfahrungen  europäischer  Kriege  sehr 
unähnlich,  so  hat  er  —  wie  hier  zur  Genüge  gezeigt  wurde  — 
mit  neuen  Waffen  doch  auch  uns  manches  Neue  gebracht,  wohl 
auch  nur  manche  alte  Wahrheit  bestätigt.  Ist  die  Bestätigung 
alter  Wahrheiten  aber  nicht  auch  eine  Lehre?  Ist  es  etwa 
inopportun  über  Irrtümer,  die  sich  wiederholen,  immer  wieder 
zu  Siuhreiben? 
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Der  Burenkrieg  bietet'  tingeaehtet  semer  Vencliiedenbett  | 
zweifellos  manche  aneh  Air  reguläre  Heere  beherzigenswerte 
Lehre;  doch  oieht  allein  von  den  Buren,  aneh  yon  den 
Engländern  kann  die  Wahrheit  gewinnen. 

Mußten  die  Engländer  schlieBlich  ihr  Heer  bis  auf  800.000 
Mann  erhöhen,  um  das  kleine  Volk  zu  besiegen,  hatten  sie  den 
Krieg  aueh  unvorbereitet  und  ohne  eigentliehen  Feldzugsplan 
begonnen;  ihre  Zähigkeit  und  Ausdauer  in  Überwindung 
der  großen  Schwierigkeiten  von  Raum  und  Klima  ▼erdienen 
trotz  allem  Bewunderung.  „Der  englische  Train,  die  eng- 
lisehe  Intendantur  haben,  —  wie  F.  C.  von  H.  mit  Recht  hervor^ 
hebt  — .  „io  Anbetracht  der  Ausdehnung  des  Schauplatzes,  der 
geringen  Mittel  des  Landes,  der  Bedrohung  der  Verbindungen, 
hauptsächlich  im  zweiten  Teile  des  Krieges,  Großes  geleistet, 
was  des  genaueren  Studiums  wert  ist.^  Die  Leistungen  des 
Seetransportes  aus  dem  englischen  Mutterlande  sind  geradezu 
anzustaunen.  Auch  das  englische  Blockhaussystem  verdient 
studiert  zu  werden,  obgleich  es  nach  Art  seiner  Anwendung 
vornehmlich  nur  für  afrikanische  Verhältnisse  paßte. 

Ganz  besonders  achtun^rswert  ist  der  einheit- 
liche Patriotismus  des  englischen  Volkes  für  sein 
Heer,  ein  Patriotismus,  der  auch  unter  den  übelsten  Eindrücken 
englischer  Niederlagen  nicht  verblühte.  Das  englische  Volk 
ehrte  sein  Heer,  trotz  aller  seiner  Mängel  in  Aus- 
bildung, Führung  und  Organisation.  Darum  blieb 
das  Ansehen  der  vaterländischen  Wehrmacht  auch 
im  Unglücke  aufrecht,  der  Geist  des  Heeres  uner- 
schüttert! 

Schon  im  Kriege  selbst  erkannte  das  englische  Heer  seine 
sich  namentlich  in  taktischer  Inferiorität  aussprechenden  Fehler, 
emsig  bemüht,  das  Alte  abzuschütteln  und  eine  neue  Kriegsweise 
anzunehmen.  In  der  Tat  erblickte  man  schon  im  letzten  Teile 
des  für  England  so  unglücklich  begonnenen  Krieges,  die  Erfolg« 
der  Erkenntnis  in  besserer  Sicherung,  besserer  Aufklärung  und 
in  Vermeidung  wilder  Frontalangriffe.  Hoch  zu  achten  ist, 
daß  der  Weltmacht  Fehler  nicht  dem  Unglücke  in 
die  Schuhe  geschoben,  vielmehr  vor  aller  Welt  offen 
und  ehrlich  im  Blaubuche  eingestanden  wurden. 

* 
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Der  jetst  im  ferDen  Ostes  tobende  Krieg  wird 
gewifi  auch  dem  alten  Europa  lehrreiche  Nutaan- 
Wendungen  bieten,  dessen  Abiehlufi  einst  dieFrage 
der  Zweckm&fiigkeit  des  heutigen  Kampfyerfahrens 
Ton  neuem  aufrollen.  Die  Frage,  ob  nicht  höchste  Aus- 
ntltanng  der  Feuervereinigung  dem  Stofie  mit  dem 
Bajonett  vorsuziehen  sei,  wird  abermals  ▼entiliert 
werden.  Über  Ausnütsung  der  Bodenyorteile,  Uber 
Znsammen  wirken  von  Artillerie  und  Infanterie,  Aber 
den  Wert  des  einzelnen  Mannes  als  Kämpfer,'  tiber 
die  Wichtigkeit  der  moralischen  Potenzen  militll- 
rischer  Erziehung  und  Ausbildung,  wird  viel  Tinte 
flicBen,  dabei  manche  yerehrte  alte  Tradition  zum 
Opfer  fallen,  manches  frtther  Perhorreszierte  als 
richtig  akzeptiert  werden. 

Vielleicht  fiiiden  wir  sodann  in  den  neueren 
Kriegslehren  auch  Burenlehren  wieder.  Vielleicht 
zeigt  sieh  dann,  wo  Kraft  und  Unkraft  liegen! 
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Nftcbdraek  Torbotan.  ÜbeaMtinngmeht  votboludtaii. 

Es  ist  gewifi  oicbt  leicht  ttber  dieses  Thema  zu  sprechen,  in 
dessen  Dienst  sich  schon  so  viele  gediegene  Federn  gestellt  haben. 
Umso  schwerer  wird  dies  dem  Verfasser  dieser  Zeilen,  der  es  bisher 
absichtlich  yermied|  die  militJteische  Mitwelt  mit  seinen  Qeistes- 
Produkten  in  Anspruch  zu  nehmen.  Wenn  er  diesesmal,  seiner 
bisherigen  Gewohnheit  untreu  werdend,  dennoch  seine  Zuflucht 
in  die  Offentlicbkeit  nimmt,  so  folgt  er  damit  einem  mftchtigen 
innem  Drange,  welchem  nachzugeben  sein  reiferes  Alter  und 
seine  gröBere  Erfahrung  heute  wohl  eher  gestatten  durften. 

Wenn  wir  unser  durchaus  zeitgemäßes  Reglement|  das  den 
heutigen  KampfVerhältnissen  in  so  schöner  Weise  Rechnung  trSgt, 
aufmerksam  lesen  und  nun  den  Verlauf  unserer  Truppenübungen 
betrachten,  so  kOnnen  wir  hiebei  so  manche  Erscheinung  beob- 
acfateui  so  manche  Anschauung  kennen  lernen,  die  nicht  ganz 
mit  dem  Geiste  dieser  Gefechtsvorschrift  im  Einklang  steht.  Dies 
war  wohl  auch  früher  so  und  wird  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
immer  so  sein.  Daß  man  aber  diese  Beobachtung  hie  und  da 
selbst  bei  anerkannt  tüchtigen  und  praktischen  Offizieren  machen 
kann,  gibt  denn  doch  zu  denken.  Es  lohnt  sich  demnach  wohl 
der  Htthe,  dieser  Erscheinung  auf  den  Grund  zu  gehen. 

Von  einzelnen  Genies  abgesehen,  die  sich  in  den  schwie- 
rigsten Lagen  auch  ad  hoc  zurechtfinden  werden,  ist  es  ein  all- 
gemein menschliches  Bedürfnis,  sich  yor  Inangriffnahme  eines 

*)  Die  im  Texte  unter  Klammem  vorkommenden  Zahlen  bedeuten  die 
Punkte  des  Exerzierreglements,  auf  welclie  sich  die  betreffenden  Textstellen 
beziehen. 
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Werkes,  dasselbe  im  Geiste  eingehend  sureehtsulegen  und 
wenigstens  den  Rahmen  desselben  zu  konstruieren.  Andernfalls 
müßte  man  ins  Blinde  arbeiten.  Der  Durchsehnittsmensch  braneht 
nun  einmal  gewisse  Angelpunkte  ftlr  sein  Denken  und  Handeln, 
an  denen  er  sieh  in  unvorhergesehenen  ZwisehenfUlen  anklammern 
und  wieder  zurechtfinden  kann.  Daher  sehen  wir  auch  in  allen 
menschlichen  Berufszweigen  gewisse  Erfahrungssätze  als  allge- 
meine Bichtschnur  für  das  Handeln  niedergelegt  und  auch  unsere 
Beglements  sind  in  diesem  Sinne  aufzufassen. 

Es  ist  natürlich,  daß  praktische  Disziplinen,  welche  mit 
mehr  gleichbleibenden  Verhftltnissen  zu  rechnen  haben  und  Ton 
ZnfiÜligkeiten  nicht  so  sehr  beeinflußt  werden,  bindendere  Vor- 
schriften geben  können  als  die  Eriegswissensohaften.  Der  Truppen- 
fllhrer  steht  zu  sehr  in  Abhängigkeit  von  Zeit,  Ort  und  Um- 
ständen, seine  Handlungen  werden  so  sehr  vom  Zufall  beherrscht, 
daß  es  ein  Unding  wftre,  ihn  durch  starre  Normen  zu  binden. 
Die  GefechtsYorschriften  beschr&nken  sich  demnach  nur  auf  die 
Wiedergabe  allgemeiner  Grundsätze  und  auf  die  Festsetzung  der 
wichtigsten  Gefechtsformen.  Detailliertere  Bestimmungen  zu 
geben,  kann  aus  nicht  näher  zu  erörternden  Gründen,  nicht  mehr 
Sache  eines  Reglements  sein.  Sind  aber  deshalb  solche  Detail- 
vorschriften überhaupt  entbohrlicli  ? 

Es  unterliegt  wohl  keiuern  Zweifel,  daß  uuser  iu  bezug 
auf  das  Gefecht  hochgeistig  geschriebenes  Reglement  einem  in- 
telligenten, viel  erlahrenen,  älteren  Offizier  für  seine  Person 
unbedingt  genügen  wird.  Der  jüngere  Offizier,  der  in  seiner 
eigenen  Erfahrung  noch  einen  geringen  Rückhalt  findet  und  zumal 
der  Unteroffizier,  von  welchem  als  Zugs-  und  Schwarmkoinnian- 
dant  doch  wenigstens  im  Rahmen  der  Kompagnie  verständnis- 
volles Handeln  gelurdert  werden  muß,  brauchen  gewiß  festere 
Anhaltspunkte.  Wo  finden  sie  diese?  Ohne  Zweifel  in  einer  sach- 
gemäßen, dem  Denkvermögen  dieser  letzteren  angepaßten  Schulung 
der  niederen  Truppeuvei  bände.  Es  fragt  sich  nun,  ob  der  Offizier 
bei  einer  derartigen  Schulung  des  Gefechtes  mit  dem  Regle- 
ment allein  auskommt,  oder  ob  er  nicht  einiges  aus  dem  Schatz- 
kästlein  seiner  eigenen  Erfahrung  und  Überlegung  hinzutun  muß, 
um  gemeinverständlich  wirken  zu  können?  Und  letzteres  ist 
notwendig,  da  mau  es  in  der  Mehrzahl  doch  nur  mit  beschränkt 
urteilsfähigen  Menschen  (Mannschaft)  zu  tun  hat. 

Untersuchen  wir  vorest  eingehend  die  beim  Angriffe  von  der 
Truppe  zu  leistende  Arbeit,  so  werden  wir  ünden,  daß  wir  sie 
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in  eine  hauptB&ebHch  geistifce  und  in  eine  mehr  praktiachei  hand- 
werksmüßige  seheiden  können. 

Entere  vanhüt  die  Aufgaben  der  Führung  als:  Beur- 
teilung von  Lage  und  Terrain^  Entsehluß,  Feststellung  des  Ge- 
fedbtsplanea  —  (Wahl  des  Hauptangriffspanktes,  der  täktisek 
günstigsten  Vorrttokungslinien,  Gruppierung  derKrSftei  Aufgaben 
der  einzelnen  Gruppen  ete.)  —  Ausgabe  der  Angriffsdisposition, 
Leitung  während  des  Gefechtes»  Anpassung  an  geänderte  Ver- 
hältnisse durch  Angaben  neuer  Direktionen,  Gruppierungen  ete.  eto. 
*-  kurzy  die  ganzen  Tätigkeiten,  welche  mehr  oder  weniger 
allen  Kommandanten  —  bei  den  niederen  Verbänden  in 
ihrer  Gänze  aber  doch  *  nur  den  selbständigen  Kommandanten 
zufallen* 

Letztere  stellt  die  eigentliche  bandwerkamäßige 
Arbeit  der  ganzen  Truppe  dar,  welche  in  dem  AugenbUok 
beginnt»  als  die  VorrtLckung  nur  mehr  gradaus  stattfindet.  Denn 
auf  eine  solehe  läuft  ja  schliefilicb  bei  der  Truppe  alles  hinaus. 
Sind  einmal  alle  Angriffiidispositiotten  ausgegeben  und  hienach  die 
Gruppierungen  TorgenOmmen,  so  hat  jede  Gruppe  doch  nur  in 
der  vorgezeiehneten  oder  von  selbst  sich  ergebenden  Direktion 
Torzudringen.  Selbst  bei  einem  Flankenangriff  oder  einer  Um- 
fassung bestebt  die  taktische  Schlußhandlung  doch  nur  in  einem 
frontalen  Angehen,  weil  der  Gegner  auch  in  solch  gefährdeten 
Richtungen  zumeist  eine  neue  Front  berstellen  wird. 

Es  ist  wohl  klar»  daß  eine  scharfe  Trennung  beider  obge- 
nannter  Tättgkdlten  nicht  möglich  ist  Denn  einerseits  wird  schon 
vor  Ausgabe  der  Gefechtsdisposition  ein  ganz  gehöriges  Stück 
physischer  Leistung  von  den  Truppen  verlangt,  während  ander- 
seits selbst  nach  Eintritt  der  idealsten  Gefechtsgruppierang,  der 
geistigen  Fflhrung  noch  immer  bedeutende  Aufgaben  harren. 
Aber  im  großen  ist  wenigstens  die  Unterscheidung  zwischen  dem 
mebr  künstlerischen  und  dem  mehr  handwerksmäßigen  Teil  der 
Truppentaktik  zulässig. 

Die  erstgenannten,  rein  geistigen  Führungsaufgaben,  von 
welchen  man  die  Kommandanten  in  keinem  Fall  entlasten  kann, 
umfassen  so  ziemlich  das  ganze  Um  und  Auf  dessen,  was  man 
sich  von  dem  Begriffe  Taktik  in  seiner  landläufigen  Bedeutung 
vorstellt.  Diesen  Teil  der  Gefechtslehre  kann  man  allerdings  nicht 
aus  Büchern  lernen  oder  in  feste  Regeln  pressen.  Und  wenn 
man  auf  die,  in  schüchterner  Form  öfter  wiederkehrenden  Rufe 
nach  mehr  Formen  im  Angviü'e,  so  gerne  die  stereotype  Ein» 
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wendnng  machte  daB  der  Selb&tandigkeitotrieb  nicht  eingeeugt 
werden  dürfe»  weil  jederzeit  die  MdgUehkeit  vorliegen  mnB,  den 
weebseWoUen  Forderungen  des  Augenblicks  genügen  su  können, 
so  kann  sieb  dieae  Entgep^nung  eben  nur  aiif  diesen  Teil  der 
Tmppentaktik  bestehen.  Aber  wer  würde  hier  auch  ernstlich 
eine  Schematisierung  wollen?  Allgemeine  Gesichtspunkte  kann 
man  wohl  aufstellen,  niemals  aber  eine  starre  Norm.  Nur  durch 
▼iel  Übung)  Yomehmlieh  im  Terrain,  können  die  Kommandanten 
taktisch  eingehend  geschult  werden. 

Eini^criDaßen  anders  lieg'en  die  Verhältnisse  bei  den  mehr 
handwerk,sniäßi|[^eii  Tütifj^keiteu  der  ganzen  Truppe.  Hier  gibt 
es  viele  taktische  Detailhandlungen,  die  sich  entweder  in  an- 
nähernd gleicher  oder  doch  ziemlich  ähnlicher  Weise  fast  bei 
jedem  Angriff  abspielen  und  bei  welchen  den  örtlichen  Ver- 
hHltnissen  eine  mehr  untertjeordnete  Rolle  zufällt.  Für  dit-se 
eigentliche  AngrifTsdurchführung  wäre  es  daher  niögüch,  bestimmte, 
der  heutigen  Waffenwirkung  entsprechende  Formen  festzusetzen 
und  präzisere  taktische  Grundsätze  aufzustellen,  wenn  die  Not- 
wendigkeit nach  solchen  besteht.  Denn,  theoretisch  genommen, 
wäre  es  auch  hier  das  beste,  alles  Detail  erst  dem  Augenblicks- 
bedürfnisse entsprechend  festzusetzen,  doch  hat  sich  die  An- 
schauung wohl  schon  allgemein  Bahn  gebrochen,  daß  dieser 
Forderung  bei  der  auflösenden  W^irkung  des  heutigen  Feuer- 
kampies,  in  ihrer  Gänze  nicht  entsprochen  werden  kann. 

Man  muß  sich  nämlich  darüber  klar  sein,  daB  es  bei  den 
in  erster  Linie  fechtenden  Bataillonen  i  icht  angeht,  alles  bis 
ins  kleinste  Detail,  erst  im  gegebenen  Falle  und  nach  reiflicher 
Beurteilung  der  beeinfluBenden  Faktoren  seitens  der  Bataillon s- 
und  Kompagniekommandanten  anzuordnen.  Die  einander  ofit 
ttberstüraenden  Befehle,  Meldungen  und  eigenen  Wahrnehmungen 
werden  selbst  auf  n ervenstarke  und  erfahrene  Kommandanten 
derart  mächtigen  Eindruck  niachen,  daB  es  diesen  kaum  möglich 
sein  dürfte,  mehr  als  die  Uaupthandlungen  des  Gefechtes  zu  be- 
herrschen; zu  einer  detaillierten  Befehlgebung  würde  übrigena 
auch  der  nötige  Befehlsapparat  mangeln.  Das  richtige  Zusammen^ 
wirken  der  einzelnen  Glieder  der  Angriffistruppe  wäre  daher 
vielfach  von  der  intensiyen  Selbsttätigkeit  der  untersten  Führer 
abhftngig. 

Wenn  man  aber  schon  den  älteren  und  erfahreneren  Offi- 
zieren im  Ernstfall  nicht  alles  das  zumuten  kann,  was  theoretisch 
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vielleicht  ganz  wünschenswert  wäre,  um  wie  vifl  weniger  kann 
dann  von  den  zahlreichen,  als  Zugakonjmandanten  in  Verwendung 
stehenden  Unteroftizieren,  Reserveoffizieren  und  kaum  den  Bil- 
dungsanstalten entwachsenen  Berufsoffizieren  und  Kadetten  auf 
rasches  Urteil  basiertes  seihständiges  Handeln  gefordert  werden? 
Es  ist  ja  gewiß  richtig,  daJJ  die  Selbständigkeit  der  Unterführer 
von  nicht  zu  unterschätzendem  Wert  für  die  Kriegführung  ist, 
daher  mit  allen  Mitteln  gefördert  werden  nuiß  (8).  Ebenso  werden 
trotz  aller  Schwierigkeiten  alle  Kommandanten  bestrebt  sein 
müssen,  ihre  Abteilungen  tunlichst  lange  in  fester  Hand  zu  be- 
halten (408),  also  im  Detail  zu  leiten.  Weil  aber  beides  im  Ernst- 
fall nur  zu  leicht  ausbleiben  kann,  dürfen  wir  unser  Kampf- 
verfahren darauf  allein  nicht  aufbauen. 

Kachdem  also  weder  auf  eine  eingehende  Befehlgebung 
seitens  der  Bataillons-  und  Kompagniekommandanten,  noch  auf 
eine  vollkommen  verständnisvolle  Selbsttätigkeit  der  Unterführer 
mit  Sicherheit  zu  rechnen  ist,  bleibt  wohl  nichts  and^^res  übrig, 
als  die  Truppe  durch  eine  systematische  Friedenser- 
ziehung dahin  zu  bringen,  daß  sie  dort,  wo  sie  nur  mehr 
gradaus  vorzurücken  hat,  gewisse  taktische  Detailhandlungen 
förmlich  von  selbst  vollziehe,  also  eine  höhere  Entwirkung  über- 
flüssig mache.  Weit  entfernt  dies  in  eine  blinde  Anwendung 
eines  einseitigen  Schemas  ausarten  zu  lassen,  hätte  eine  solche 
Schulung  doch  die  Erzielung  einer  einheitlichen  Gefechts- 
weise in  der  ganzen  Armee,  bei  A  n  w  e  n  ti  u  n g  der 
gleichen  taktisch  <'n  Handgriffe,  zum  Zwecke.  Daß  hie- 
durch  das  allseitige  Verständnis  der  taktischen  Handlungen  der 
Nachbarabteiluugen  gefördert  und  das  verständnisvolle  Zusammen- 
wirken in  einander  vermengter  Teile  verschiedener  Truppen- 
ktirper  erleichtert,  ja  allein  möglich  gemacht  wird,  Hegt  auf  der 
Hand.  Erst  bei  einer  solchen  Ausbildung  würden  Mann  und 
Unteroffizier  jene  Ruhe  und  Sicherheit  erlangen,  welche  sie  einzig 
und  allein  in  der  Gewohnheit  finden  (5). 

Den  späteren  konkreten  Ausführungen  soll  es  vorbehalten 
sein,  zu  beweisen,  daß  der  praktische  Truppenottizier  bei  der 
Schulung  des  Gefechtes  in  dem  angedeuteten  Sinn  mit  dem 
Reglement  allein  wirklich  nicht  immer  auskommt.  Die  Mann- 
schaft und  die  meist  unerfahrenen  Unterführer  verstehen  ja 
die  Gefechtsvorschriften  nicht,  wissen  mit  den  bezüglichen 
reglementären  Grundsätzen  nichts  anzufangen;  man  muß  sie 
denselben  erst  in  die  Praxis  umsetzen,  also  das  dem  Mann 
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einzig  lind  aliein   veratäudlicbe,   baodwerksinäÜige   der  Sache 

bervorkehren.  ^) 

Um  solcherart  wirklicli  ers})rießliche  AnsbilduDgsresnltate 
zu  erzielen,  wäre  es  daher  unerläßlich,  daß  jeder  Infanterie- 
offizier, bis  zum  jüngsten  Leutnant  horab,  intensives  Reglement- 
studium triebe  und  hieiiach  das  Reglement  in  eine  für  seinen 
Wirkungskreis  praktisclie  Form  göße.  Hand  aufs  Herz,  tut  dies 
jeder?  Und  wenn  schon,  würde  biedurch  die  in  vieler  Beziehung 
unerläßliche,  den  Einklang  und  das  allseitige  Verständnis  der 
taktischen  Handlungen  verbürgende  Gleichmäßigkeit  in  der  Aus 
bildung  erzielt  werden,  wenn  jeder  sich  sein  eigenes  Rezept 
zurechtlegt?  Gewisse  taktische  Detailhandlungen  schreien  förmlich 
nach  einer  gesetzmäßigen  Regelung.  Sollte  diese  gar  so  unmög- 
lich sein?  —  Gewiß  nicht!  Allerdings  darf  man  sie  nicht  vom 
Reglement  erwarten.  In  welcher  offiziellen  Form  dies  sonst 
geschieht,  ist  für  die  Sache  selbst  gleichgiltig. 

Wenn  in  den  nachfolgenden  konkreten  AusführuuL^en,  wie 
ich  hofte,  der  Beweis  erbracht  ist,  daß  für  die  Angrilfsaushildung 
der  Truppe  gewisse,  das  Reglement  ergänzende  praktische  Finger- 
zeige unbedingt  vonn()ten  sind,  dann  darf  man  es  nicht  erst 
jedem  einzelnen  überlassen,  im  Wege  Studiums  oder  langjähriger 
Erfahrung,  das  Richtige  zu  linden.  Die  Truppe  wäre  sonst  ein 
fortwährendes  Versuchsobjekt  und  hätte  man  sie  einmal  auf  einen 
gewissen  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht,  käme  ein  anderer, 
der  wieder  neue  Wege  einschlägt.  Wir  brauchen  entweder  eine  Art 
A  u  8  b  i  1  d  u  n  g  s  V  o  r  8  c  h  r  i  f  t  oder  ein  offizielles  taktisches 
U  a  n  d  b  u  c  hy  ein  langgehegter  Wunsch  vieler  Truppenoffiziere.  ^) 

')  leh  bin  mir  wohlbewufit,  mit  diaiftm  Aoaspraeh  Infierlieh  im  Wijdar^ 
•praeb  ra  ateben  mit  der  jetst  berrsebniden  Ansebannng^,  welebe  dabin  geht, 
mSgliobat  Ti«I  zu  indiTidnalisieren,  d«n  einzelnen  Mann  achon  zum  selb»tSndig«D 
Denken  und  Handeln  zu  erzielipn.  Den  hohen  Wert  eieier  solchen  AtishildunpH- 
metbcide  voll  an«rkennend,  nniü  man  sich  abor  doch  vor  Anpen  halten,  daß 
„Anstreben"'  und  „Erreichen**  swei  ganz  Terschiedune  Üegrid'e  siud.  Der  größte 
Teil  nnserea  UauDacbaftamsterisla  iat  nnn  Mnmal  für  ein  ao  bohee  Anabüdnaga» 
aiel  niobt  geaetiaffan.  Wobl  wiaaend,  dtiA  rieb  bierttber  Tielleieht  streiten  Ufit^ 
glaube  ich  mieb  doeb  mit  der  Melirsabl  der  praktiaebeii  Trappenoffisiere  in 
Obereinstimmung  zu  befinden. 

•)  Dieses  Handbuch  könnte  auch  noch  auf  anderen  Gebieten  wie:  Technik 
des  Oegenangrifft),  Abwehr  desselben,  Verteidigung,  Walddurcbstreifungeu,  uacht- 
lidie  ITnteniebmiiDgen,  lAaraebaiebenings-,  Vorpoeten-  and  PatroniUendieiist, 
Spatenarbeit,  SanitXtadienet  im  Gefechte  etc.  willkommene  pmktiaehe  Retaehlig^ 
erteilen.  Soll  denn  Jeder  immer  vom  «A*  an  lernen  mflsaenf  Anf  den  Erfi^bmngen 
der  VorgUnger  aollte  doch  weitergebant  werden  1 
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Man  halte  einmal  Umschau  bei  der  Truppe;  gar  manche  praktische 
Schätze  köDEten  da  gehoben  werden.  Mau  sammle  sie,  pfropfe 
sie,  wenn  nötig,  auf  die  neuen  Verliiiltnisse  auf  und  gebe  ihnen 
eine  offizielle  Form.  Gar  viele  der  heute  noch  vorkommenden 
Irrtümer  und  der  den  Einklang  schädigenden  Verschiedenheiten 
wären  mit  einem  Schlag  beseitigt. 

Die  Technik  des  Infanterieangriffes. 

Der  moderne  Infanterieangriff,  so  wie  er  sich  nach  dem 
neuen  Reglement  darstellt,  bißt  deutlich  lünf  verschiedene 
Momente  oder  Phasen  erkennen: 

1.  die  Vorrlickung  außerhalb  des  feindlichen  Feuerbereiches, 

2.  die  Vorrückung  innerhalb  des  feindlichen  Feuerbereiches, 
ohne  selbst  zu  schießen, 

3.  das  staffelweise  sich  Heranschießen, 

4.  der  Kampf  um  die  Feuerüberlegenheit  und 

5.  der  Sturm. 

Um  nicht  gleich  eingangs  den  Eindruck  eines  Normal- 
schenias  hervorzurufen,  soll  sofort  betont  werden,  daß  niclit  alle 
diese  Phasen  bei  jedem  Angriffe  vorkommen  mtissen,  da 
Terrain  oder  Lage  leicht  eine  oder  die  andere  in  W  egtall  bringen 
können.  Da  sie  aber  alle  vorkommen  können,  müssen  sie  auch 
alle  gekannt  und  geschult  werden. 

Hier  sind  wir  gleich  bei  einem  Punkt  angelangt,  wo  das 
taktische  Handbuch  ergänzend  und  erläuternd  eingreifen  könnte. 
Das  Reglement  erwähnt  nämlich  die  verschiedenen  AngrifFsphasen 
nicht  so  abgehackt,  wie  wir  dies  hier  getan  haljon  :  man  kommt 
aber  hierauf  unzweifelhaft  nach  aufmerksamem  Studium.  Die 
noch  unerfahrenen  Elemente  der  Tru|)pe  brauchen  aber  liir  die 
Schulung  förmlich  ^zum  Greifen'^  handliche  Vorschriften.  Alle 
Kommandanten  vom  Zugskommandanten  aufwärts  wären  daher 
anzuweisen,  jedesmal  vor  Eintritt  in  ein  Gefecht  und  während 
desselben  darüber  klar  zu  werden,  in  welcher  der  obgenannten 
AngrifFsphasen  sie  sich  augenblicklich  befinden.  Dies  ist  von  so 
einschneidender  Wichtigkeit,  daß  man  darüber  absolut  nicht 
binwegBchreiten  kann.  Wie  will  man  denn  seine  Kanipfweise  ein- 
richten, wenn  man  Uber  diese  Elemente  nicht  hinweggekommen 
ist?  Ein  Kommandant,  der  sich  darüber  nicht  klar  ist,  wird  einfach 
ins  Blaue  arbeiten.  Bei  jeder  Angriflsschulung,  bei  den  kleinen 
Gefechts-  und  applikatorischen  Übungen  sollte  daher  von  den 
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Übungsleitern  gefordert  werden,  ihre  Unterftlhrer  dnreh  wieder- 
holtes Befragen  ttber  diesen  Gegenstand  aufenklftren.  ^) 

Im  nachfolgenden  tollen  die  ^nselnen  Angriffsphasra  vom 
truppentecbnischen  Standpunkt,  behufs  Erzielung  einer  einheit- 
lichen Ausbildung,  kurz  besprochen  werden.  Die  hierauf  heiug- 
babendcn  Punkte  des  £.  K.  werden  jedesmal  in  Klammem  hei- 
gesetzt. 

ad  1.  Bezüglich  VorrUckung  außerhalb  des  feind- 
lichen Feuerbereiches  sagt  das  Reglement,  daß  man  so  lang 
als  möglich  in  Marschkolonne  bleiben  (561),  aber  noch  vor  Eintritt 
in  das  feindliche  Artilleriefeuer  die  Truppen  —  bis  zum  Bataillon 
herab  —  nach  Breite  und  Tiefe  gliedern  solle  (499,  568,  575). 
Es  wird  also  oft  schon  auf  5000^,  jedenfalls  aber  auf  3500^ 
(Grenze  des  wirksamen  Artilleriebereichea)  von  den  Bataillonen 
des  ersten  Treffens  meist  eine  der  üachtoljj;end  skizzierten 
Gruppierungen  eintreten.  Die  früher  so  beliebte  Kolonuenlinie 
wird  nur  in  Ausnalniisfällen  und  nieist  nur  bei  den  l^ataillonen 
des  zweiten  Treffens  zweckmäßig  sein,  aber  auch  bei  diesen 
dürfte  eine  Zerlegung  in  zwei  Treffen  meist  besser  entsprechen. 
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Gibt  das  taktische  Handbuch,  oder  ein  anderes  Dienstbuch, 
vorstehende  Beispiele  von  Gefechtsgruppierungen  an,  so  wäre  hie?nit 
gewiß  vielen  Kommandanten  ein  willkommener,  die  kriegsgemäße 
Ausbildung  der  Bataillone  erleichternder  Fingerzeig  gegeben. 

Dies  ist  nicht  nur  von  größtem  Xutzen,  sondern  erhöht  auch,  wie  Ver- 
fasser «US  Erfahrung  weiii,  das  allseiüge  Interesse  aa  dea  QefeohtsUbungeD. 
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Den  späteren  Ausführungen  vorgreifend,  *)  soll  schon  an 
dieser  Stelle  betont  worden,  daß  Bataillone  oder  Kompagnien, 
welche  in  engem  Verbände,  beiderseits  angelehnt  in  erster  Linie 
kämpfen,  sich  in  den  weitaus  meisten  Fällen  zweckmäßig  mit  je 
zwei  Einheiten  in  der  Feuer-  (Schwärm-)  linie  und  mit  zwei  Ein- 
heiten als  Reserve  gliedern.  Wenn  man  sich  dagegen  auch  noch 
80  sehr  sträubt,  in  der  Praxis  hat  sich  nun  einmal  —  und  mit 
Recht  —  diese  Kormalgefechtsform  herausgebildet.  Dies  sollte 
man  mit  einigen  Worten  anerkeanen^  um  den  Kommandanten 
überflüssige,  tiefsinnige  Erwägungen  zu  ersparen. 

Die  Vorrtlekung  hat  in  diesem  Qefechtsatadium  unaufhaltsam 
▼op  sich  zu  gehen  (196  g,  578). 

Die  Entsendung  der  nötigen  Aufklärungs-,  Sicherungs-  nad 
Yerbindungspatrouillen  obliegt  hauptsächlich  den  Konipagni^ 
kommandanten ;  nach  Bedarf  treffen  Zugs-  und  Bataillons- 
kommandanten  ergänzende  Maßnahmen  (308,  403,  495,  571). 
Am  praktischesten  dürfte  sein^  die  Flügelkompagnien  (-ZUge) 
grundsätzlich  mit  der  Entsendung  von  Flanken-  (Verbindungs-) 
Patrouillen  zu  beauftragen;  die  Entsendung  sonstiger,  etwa  noch 
nötiger  Patrouillen  wäre  besonders  zu  befehlen.  Wenn  dies 
selbst  zum  blinden  Schema  ausarten  sollte,  wäre  dies  immer  noch 
besser  als  eine,  im  Ernstfälle  oft  folgenschwere  Unterlassung. 

ad  2,  Die  Vorrttckung  im  feindlichen  Feuer- 
bereich  bis  zur  allgemeinen  eigenen  Feuerauf- 
nah  m  e,  welche  tunlichst  sp&t  erfolgen  soll  (323 — 1, 578),  geschieht 
in  einer  der  firtther  angegebenen  Gruppierungen.  Die  Annahme 
der  nach  Terrain  und  feindlicher  Feuerwirktmg  zweckentspre- 
chendsten Formation  ist  nach  Reglement  Sache  der  Kompagnie- 
kommandanten (499,  575 — 8).  Nachdem  das  Reglement  wohl  die 
wichtigsten  Formationen  ftlr  den  Zug,  die  Kumpagnie  und  das 
Bataillon  —  nicht  aber  deren  Wert  in  den  verschiedenen  Arten 
des  feindlichen  Feuers  —  angibt,  so  wird  nur  der  erfahrene  oder 
belesene  Offizier  seine  Abteilung  zweckmäßig  im  Gefechte  führen 
können.  Jedem  andern  fehlen  hiezu  die  Anhaltspunkte,  welche 
nur  durch  eine  offizielle  Darstellung  des  Wertes  der 
im  feindlichen  Feuer  anwendbaren  Formen*)  gegeben 


*)  Siehe  Seite  254. 

*)  Fsblikatioaen  in  mitittrisehen  Zmtoobriften,  die  nieht  jeder  leaen  mviB, 
fahren  da  nieht  sam  Ziele. 
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werden  köunten.  Wenn  man  auch  zuf]:e})en  muß,  daß  bei  der 
Mannigfaltigkeit  der  beeinflußenden  Faktoren  selbst  die  ein- 
gehendsten Schießversuche  keine  unumstößlichen  Resultate 
ergeben  würden,  so  muß  man  hierüber  doch  zu  einem  Schluß 
gelangen.  Andernfalls  wäre  es  im  Ernstfall  oft  dem  einfachen 
Zugskommandanten  überlassen,  über  diese  Schwierigkeit  ad  hoc 
hinwegzukom  m  en. 

Mit  Zuhilfenahme  der  von  F.  C.  v.  H.  gemachteu  Angaben 
könnte  man  die  einzelnen  Formationen  ihrem  Werte  nach  etwa 
wie  folgt  aneinanderreihen: 

auf  großen  Artilleriedistanzen:  1.  Kolonne  mit 
Halbkompagniea  mit  Intenrallen  zwischen  den  Zügen;  2.  Kolonne 
mit  Halbkompagnien;  8.  Zngskolonne  „noch**  anwendbar; 

im  wirksamen  Artilleriefener:  1.  Linie  mit  Inter- 
yallen  zwischen  den  Zttgen ;  2.  geschlossene  Linie ;  3.  Zttge  mit 
Doppelreihen  anf  gleicher  Höhe  mit  Aufmarschintenrall ; 

im  Gewehrfeuer:  1.  schüttere  Schwarmlinie ;  2.  ein- 
giiederige  Linie  (am  besten  schachbrettförmig  verteilt);  3.  ent- 
wickelte Linie;  4.  Kolonne  (nur  in  Deckungen). 

Hier  soll  noch  einer  öfter  vorkommenden  irrigen  An- 
schauung entgegengetreten  werden,  wonach  man  die  Abteilungen 
nur  so  nach  Erfordernis,  wie  eine  Harmonika,  auseiiianderziehen 
und  wieder  zusammenschieben  kann.  Ganz  abii^esehen  von  dem 
griiÜt  rcn  Aufwand  an  Kraft  und  Zeit,  vermehrt  das  Zusammen- 
schließen wilhrend  der  Bewegung  nur  die  V'erluste  {o83\  so  daß 
das,  was  einmal  in  die  Breite  gezogen  wurde,  in  der  Kegel  nicht 
mehr  zusammengeschoben  werden  sollte. 

Die  VorrUckung  hat  möglichst  unaufgehalten  bis  zur  allge- 
meinen Feuereröffnung  zu  erfolgen  (578).  Auf  welcher  Distanz 
diese  eintritt,  bestimmen  Terrain  und  Situation.  Keinesfalls  früher 
als  auf  IGOO^  (323,  324,  507,  623,  dann  Punkt  69  des  ?:ntwurfe8 
der  Schießinstruktion).  Da  man  aber  sowohl  im  Jahre  1870|  als 
im  südafrikanischen  Kriege  wiederholt  schon  auf  den  Distanzen 
von  1500 — 1000^  die  vorderen  Linien  vollstftndig  niederbrechen 
sahy.  wird  —  wenigstens  im  offenen  Terrain  —  die  allgemeine 
Feneraufnahme  spätestens  wohl  auf  etwa  1000^  beginnen  müssen. 
Man  kann  also  sagen,  daß  die  Vorrückung  in  Gefechts- 
formation ohne  zu  schieß  en,  voraussichtlich  auf  den 
Distanzen  von  1600*^ — 1000^  ihr  Ende  erreichen  wird. 
Daß  man  in  bedecktem  und  durchschnittenem  Terrain  häufig 
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viel  näher  koniinen,  demnach  die  nächstfolgende  Phase  wird 
tiberspringen  können,  ändert  nichts  an  der  Regel. 

Der  Feuerkampf  ist  also  noch  hanptsächlicb  Suche  der 
Artillerie  ('>72,  573).  Infanterie  wird  nur  bei  besonders  gunstigen 
Zielen  und  nur  dann  schießen,  wenn  hiedurch  das  Vorgehen  der 
eigenen  Truppen  erleichtert  wird  (325,  573,  580).  Die  diesbezüg- 
liche Anordnung  ist  m  der  Kegel  öache  des  BatailloDskommau- 
danten  (420,  506). 

Wurde  in  den  früheren  Stadien  des  Anmarsches  bloß  die 
Vorrückung  befohlen,  so  hat  der  Bataillonskoiumandant  jetzt  den 
Angriffsbefehl  zu  erlassen  (500). 

Mit  dem  Eintritt  in  das  feindliche  Feuer  —  (das  E.  R.  will 
im  Putikt  576  wohl  sagen  „I  n  fa  n  te  r i  e"-feuer)  —  gliedern  sich 
die  Kompagnien  in  Schwarmlinie  und  Kompagniereserve. 

Auf  die  zweckmäßigste  Formation  und  Gliederung 
der  Reserven  muß  schon  in  diesem  Gefechtsstadium  gesehen 
werden.  Über  die  Formation,  welche  Sache  der  Uoterkomman- 
danten  ist  (503,  577),  wurde  schon  gesprochen.  Bezüglich  der 
Gliederung  muß  der  vorletzte  Absatz  des  E.  R.  Punkt  555  her^ 
vorgehoben  werden,  in  welchem  die  Schwierigkeit  der  seitlichen 
Verschiebungen  bei  nahe  herangerückten  Keaerren  betont  ist. 
Man  darf  wohl  nicht  verkennen,  dafi  es  nicht  so  leicht  ist,  die 
Reserven  schon  von  Hans  ans  hinter  den  Funkten  ihrer  voraus- 
siehtlichen  Verwendung  zu  gruppieren.  Aber  vorbeugen  soll  man 
wenigstens  insoweit,  dafi  die  ISeitenverschiebungen  nicht  allzu 
bedeutende  werden. 

Dies  muB  schon  in  der  Disposition  des  Bataillons-  (Gruppen  ) 
Kommandanteti  im  großen  zum  Ausdruck  kommen.  Im  Detail 
allerdings  ist  es  Verpflichtung  der  Kommandanten  dieser  Reserven 
unterstutzend  einzugreifen.  Nach  E.  R.  Punkt  555,  1.  Absatz 
DiUssen  sie  sich  über  die  möglichen  Verwendungsräume  orien- 
tieren und  dafür  sorgen,  daß  sie  zweckmäßig  eingreifen  können. 
Dies  bedingt  ein  entsprechendes  Zerlegen  der  Reserven  in  kleine 
Qrappen  und  angemessenes  Verteilen  derselben  hinter  der  Front 
und  an  den  Flügeln,  weil  —  wie  später  dargetan  werden  wird 
—  eben  an  jeder  Stelle  der  Schwarmlinie  ein  Impuls  von  rück- 
wärts möglich  sein  muß.  Meist  sieht  man  aber,  daß  die  Kom- 
pagnien (Züge)  der  Reserven  bis  zum  Augenblick  des  Einsetzeus 
kompakt  hinter  jenem  Teil  der  Geiechtsfront  beisammen  bleiben» 
hinter  den  sie  vom  Bataillons-  (Kompagnie-)  Kommandanten  von 
Haas  ans  gewiesen  wurden.  Die  Selbsttätigkeit  der  Unterführer 
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muß  sich  nauientlich  hier  äußt^rn;  der  höhere  Kommandant  kaon 
nicht  jedes  Detail  anordnen. 

Bei  der  Kompatjnie  dürfte  es  sich  deninach  empfehlen,  eine 
zugs-,  wenn  nicht  halbzugsweise,  beim  Bataillon  eine  halb- 
kompagnie-,  besser  zu^sweise  Zerlef^ung  vorzunehmen  und  die 
einzelnen  Teile  staffeiweise  oder  schachbrettförmig  zu  grup- 
pieren^) z.  B.: 

1.  Z.  2.  Z.      I      1.  Z.         2.  Z.      !      1.  Z.  ,2.  Z 

1 

%8.  Z.      Vt4-  Z.  i 


8.  Z. 

4.  Z. 


«/,S.  Z.  z.  i       z.  .  V-  z. 


Ein  solches  Zerlegen  der  Reserven  hat  noch  den 
Vorteil  der  kleineren  Zielflächen.  Auch  erleichtert  es  die  Befehl- 
^obung  durch  Zeichen,  welche  im  heftigen  Feuer  in  der  yordersten 
Linie  fast  allein  noch  anwendbar  ist.  Denn  man  kann  nur  su 
oft  die  Erfahrung  machen,  daß  in  der  Aufrefcnng  meist  die  ganze 
auf  einem  Punkt  beiflammcnliegende  Reserve  auf  das  bezügliche 
Zeichen  aufspringt,  wenngleich  der  Kommandant  nur  einen  Teil 
derselben  vorbefehlen  wollte.  Schließlich  n^ahnt  ein  solches  Zer- 
legen in  kleine  Gruppen  jederzeit  an  ein  ökonomisches  Ver- 
wenden der  Kräfte,  während  man  beim  kompakten  Zusammen- 
halten der  Reserven  unwillkürlich  verleitet  wird,  größere  Teile 
derselben  auf  einmal  einzusetzen.  Und  der  Kommandant  soll 
flieh  doch  die  Möglichkeit  wahren,  tunlichst  viele  Impulse  auf 
seine  Sehwarmlinie  ausüben  zu  können ! 

Wir  erachten  diese  für  eine  moderne  Gefechtsführung  nahezu 
unerläßliche  Zergliederung  und  Verteilung  der  Kampfreserven  ^) 
hinter  der  ganaen  Gefechtslinie  für  so  grandlegend,  daß  sie 
doch  mit  einigen  offiziellen  Worten  gestreift  werden  müßte.  Hier 
ist  wirklich  eine  Gelegenheit,  wo  man  vom  ünterftlbrer  selbst- 
tätiges Eingreifen  fordern  muß.  Damit  er  aber  in  dieser  RiohtUDg 
entsprechen  kann,  muß  man  ihm  doch  wenigstens  den  leitenden 
Gedanken  hiefllr  angeben. 

Schließlich  muß  noch  aof  den  Vorteil  hingewiesen  werden, 
die  Reserven  der  an  den  Flügeln  kämpfenden  Bataillone  (Kom- 


1)  Vergl.  auch  E.  R.  Pkt.  402  letzter  Satz,  407  1.  ÄbsAts  u.  502. 
^  Ober  Untonehied  swischen  KHmpf-  und  GefeobtsreMTven  «.  S.  250. 
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pagnien)  timltcbtt  weh  auswärts  und  in  sieh  wieder  gestaffelt 
aufzustellen,  wodureh  die  eigenen  Flanken  niolit  nur  am  besten 
gesichert  aeheinen,  sondern  auch  das  Vorgehen  cur  Umfassung, 
beaw.  cum  Gegenangriff  wesentlich  erleichtert  wird  (502,  619). 
Es  kann  aber  nicht  genug  betont  werden,  wie  wichtig  es  in 
diesem  Verhältnisse  scheint,  Front,  Flanke  und  Rücken  durch 
Gefecbtspatrouillen  mit  Meldereitern  (Radfahrern)  eingehend 
aufzuklären.  Der  Kommandant  einer  solchen  Reserve  muB  seine 
Fühlhörner  überallhin  ausgestreckt  haben ;  er  darf  von  keiner 
Seite  überrascht  werden  können.  Beigabe  von  Reitern  daher 
dringend  erwünscht. 

ad  3,  Die  Vorrückun«;  vom  Beginn  des  Infanteriefeuer- 
kampfes bis  zum  Beginn  des  Kampfes  um  die  Feuerüberlegen- 
heit, charakterisiert  sich  als  ein  staffelweises  Sic hheran- 
sch  ießen,  bei  dem  längere  Feuerhalte  noch  zu  vermeiden  sind. 
Das  Feviergefecht  hat  nur  den  Zweek,  daß  sich  die  sprun^^weise 
vorgehenden  Teile  der  Schwarmlinie  gegenseitig  das  Irleran- 
kommen  auf  entscheidende  Feuerdistaiiz  erleichtern  (581).  iJas 
Vorgehen  bis  auf  jene  Distanz  muß  den  Charakter  des  unaut- 
haltsamen  Dranges  nach  vorwärts  haben  (^582). 

Diesen  klar  au8gespr(jchenen  Bestimmungen  des  Reglements 
würde  es  nun  wenig  entsprechen,  wenn,  wie  es  so  häutig  geschieht, 
schon  von  Beginn  der  Aufnahme  des  Feuerkampfes  an  jedes 
Vorgehen  aus  einer  Feuerstellung  in  die  andere  durch  Einsetzen 
frischer  Kräfte  von  rückwärts  eingeleitet  würde.  Hiedurch  würden 
wir  unserri  Truppen  nur  ein  Zögern,  ein  stetes  Verlangen  nach 
Hilfe  von  rückwärts,  nicht  aber  jenen  frischen  Zug  nach  vor- 
wärts anerziehen,  wie  ihn  der  Punkt  582  verlangt.  Wenn  dem 
im  Reglement  au  verschiedenen  Stellen  ausgesprochenen  Grund- 
satz, gleich  von  Haus  aus  starke  Feuerlinieu  zu  bilden  (390, 
494,  576),  entsprochen  ist,  kanu  in  diesem  Stadiuui  des  Angriffs 
ein  Verlängern,  Verdichten  und  Vorreißen  der  Schwarmlinie 
kaum  nötig  werden.  Halten  wir  uns  doch  vor  Augen,  daß  wir 
bis  zum  Beginn  dieser  Angriftsphase  ohn<' jegliches  eigenes  Feuer 
vorrücken  konnten,  daß  wir  also  mit  der  allgemeinen  Feuer- 
eröffnung ohnedies  der  Vorrückuug  einen  neuen  Impuls  gegeben 
hab<  u,  der  nach  allen  Gesetzen  der  Wahr-scheinlichkeit  doch 
wohl  einige  Zeit  anhalten  dürfte.  Auch  ist  nicht  zu  verkennen, 
daß  ftir  die  Vorhewegung  allein,  dichtere  Schwarmlinien  im  all- 
gemeinen sich  weniger  eignen  als  lockere.  Wir  müssen  also 
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im  Frieden  unseren  Schwarmlinien  mit  eiaerner 
Strenge  anersiehen,  ans  eigener  Kraft  bis  auf  die 
Distanz  des  entscheidenden  Feuerkampfes  yorzu- 
dringen.  Sollte  dies  im  Ernstfall  an  einer  oder  der  andern 
Stelle  ausnahmsweise  nieht  möglich  sein,  dann  kennen  wir  ja 
das  Mittel,  unsere  Sehwarmlinien  trotzdem  Yorwttrts  zu  treiben. 
Aber  der  Truppe  bereits  im  Frieden  einen  höheren  Krafteinsatz 
anzugewöhnen,  als  im  Kriege  vielleieht  notwendig  ist,  wäre 
ge&hrlieh.  Wir  halten  demnach  auch  hier  eine  grundlegende 
Bestimmung  für  heilsam. 

Die  Vorrttekung  in  diesem  Gefechtsstadium  ist  jedoch  an 
die  Bedingung  geknüpft,  dafi  sich  die  sprungweise  Tor- 
gehenden  Teile  der  Schwarmlinie  gegenseitig 
dureh  ihr  Feuer  das  Herankommen  untersttttzen 
(581).  Dies  bedingt,  daß  der  Feuerstaffel  nicht  nur  den  ihm 
gerade  gegentlber  befindlichen,  sondern  auch  jenen  Teil  der 
feindlichen  Gefeehtsfiront  unter  Feuer  nimmt,  der  dem  eigenen 
vorspringenden  Staffel  gegenflberliegt,  was  eine  entsprechende 
Feuerrerteilnng  voraussetzt  (327,  341).  Geschieht  dies  nicht,  dann 
kann  der  nicht  beschossene  feindliche  Frontteil  ruhig  Zielfeuer 
abgeben,  so  daß  das  soleherart  ausgeführte  staffelweise  Vorgehen 
gar  keinen  Nutzen  brächte ;  es  wäre  dasselbe,  als  ob  man  mit 
beiden  Staffeln  ohne  Feuerunterstatzung  gleichzeitig  vorrflokte. 
Auf  so  wichtige  Dinge  mufi  man  die  Truppe  doeh  aufmerksam 
machen,  denn  sonst  werden  sie,  wie  die  Tatsachen  beweisen, 
nieht  geübt.  Was  man  aber  im  Frieden  nicht  gewöhnt  ist,  wird 
man  auch  im  Ernstfall  nicht  machen. 

Sollte  man  nun  wirklich  in  einem  größeren  Teil  der  Feuer- 
lioie,  ohne  Einsatz  frischer  Kräfte,  in  die  nächste  Feuerstellung 
nieht  mehr  vorrücken  können,  dann  wäre  dies  nur  ein  Beweis, 
daß  das  gegnerische  Feuer  bereits  so  übermächtig  geworden  ist, 
daß  man  ihm  ernstlich  entgegentreten  muß.  Dann  wären  wir 
aber  nicht  mehr  in  dem  Gefechtsstadium,  von  dem  wir  eben 
sprechen,  sondern  wir  würden  dann  bereits  den  Kampf  um  die 
Feuerüberlegenheit  aufnehmen  müssen.  Auf  welcher  Distanz  dies 
eintreten  wird,  läßt  sich  allgemein  nicht  sagen,  da  dies  ganz  von 
Terrain  und  Situation  abhängt.  Um  die  Festsetzung  einer  Distanz 
handelt  es  sich  auch  gar  nicht;  uns  genügt  die  Erkenntnis,  daß 
man  endlich  einmal  auf  eine  gewisse  Kntfernung  vom  Gegner 
ankommen  wird,  von  welcher  an  es  nicht  mehr  möglich  sein 
wird,  in  frischem  Zuge  weiter  vorzurücken.  Dann  wird  eben  der 


Digitized  by  Gopgle 


Gedanken  Aber  die  AngiiffiMnabildang  der  Infanterie. 


235 


im  näebBten  Punkt  geschilderte  eigentliehe  Angriff  seinen  Anfang 
nehmen.  Dieser  Moment  wird  aber  nicht  auf  allen  Teilen  der 
Gefechtafront  gleichseitig,  sondern  hier  Mher,  dort  Tielleicht 
spftter,  eintreten  (584). 

Das  staffelweise  HeransehieBen  wird  also  beiläufig  folgenden 
Verlauf  nehmen: 

Zun&ehst  gliedern  sich  die  Kompagnien  —  wenn  nicht 
schon  firtther  geschehen  —  in  Schwarmlinie  und  Kompagnie« 
reserve  (398).  Die  Züge  der  ersteren  können,  wenn  es  das 
feindliche  Feuer  gestattet,  vorerst  geschlossen  in  die  richtige 
Front  eingeführt  werden  (402);  sobald  als  nötig,  gehen  sie  dann 
in  Schwarmlinie  Uber  (406).  Letzteres  kann  oft  schon  sehr  früh 
geboten  sein  (312). 

Sobald  ein  fließendes  Vorgehen  ohne  eigenes  Feuer  nicht 
mehr  durchführbar  ist,  setzt  sich  jener  Teil  der  Schwarmlinie 
ius  Feuer,  der  das  Vorgehen  des  andern  hiedurch  besser  unter- 
stützen kann. 

Im  Verbände  werden  in  der  Regel  die  Schwarmlinien  einer 
ganzen  Kompaj^nie  möglichst  gleichzeitig  vorbrecheu  (410), 
während  die  Nachbarkompagnien  das  Feuer  führen.  Das  Regle- 
ment sagt  dies  aber  sehr  bedingungsweise ;  es  scheint  daher  mit 
der  Möglichkeit  zu  rechneu,  daß  man  nicht  einmal  Kompagnie- 
frouteu  jederzeit  auf  einmal  werde  vorbringen  können.  Das 
gleichzeitige  Vorbrechen  ganzer  Bataillone  oder  gar  noch  größerer 
Körper,  das  man  früher  so  oft  versucht  hat,  ist  —  wenigstens 
im  wirksamen  Feuerbereich  —  heute  so  ziemlich  ausgeschlossen, 
da  die  unbedingt  nötige  Feuerunterstützung,  bei  so  breiten 
Fronten,  wegen  des  hiedurch  sich  ergebenden  allzu  schrägen 
Anschlages,  nicht  mehr  durchführbar  scheint.  Das  fließende  Vor- 
gehen in  diesem  Gefechtsstadium  wird  also  mehr  denn  je  auf  der 
Initiative  der  Unterführer,  auf  deren  verständnisvoller  gegenseitiger 
Unterstützung,  beruhen.  Schon  der  Bataillonskommandant  vermag 
hierauf  keinen  Einfluß  mehr  auszuüben,  es  wäre  denn,  daß  er 
seine  Reserven  in  den  Kampf  wirft,  was  aber,  wie  schon  früher 
erwähnt,  in  diesem  Stadium  nicht  zweckmäßig  scheint  und  nur 
einer  vorzeitigen  Verausgabung  der  Kraft  gleichkäme. 

Wir  nitlssen  also  an  dem  Grundsatz  fesih  alten, 
daß  sich  die  Bataillone  in  sich  staffelweise  vor- 
arbeiten, wobei  anzustreben  ist,  daß  die  nachfolgenden  Staffel 
über  die  im  Feuer  befindlichen  vorbrechen,  diese  demnach 
übergreifen  (412).  Um  letzteren  das  Feuer  nicht  zu  maskieren. 
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wfiren  to  lange  als  möglieh  Interyalle  awisehen  den  KompagDien 
(Zttgen)  beisubehalten. 

Die  Sprünge  selbst  werden  im  Verlauf  der  AnnAherang  an 
den  Gegner  immer  kleiner  werden  nnd  Aber  stark  gefUirdete 
Strecken  im  Lanfsohritt  (318),  sonst  im  raseben  Schritt  (811) 
erfolgen.  Sie  sollen  „in  der  Regel"  aur  nSchsten  Feuerstellung 
ftkhren  (818),  d.  h.  daB  dies  nicht  immer  so  sein  mOsse,  da0 
man  bei  langen  Sprüngen  in  decknngslosem  Terrain  Haltponkte 
einschalten  müsse  (196  g),  wfthrend  welchen  nur  gerastet,  nicht 
aber  geschossen  wird  (579).  Da  in  dieser  Beziehung  bei  den 
Übungen  so  hftufig  gefehlt  wird,  wäre  ein  kräftigerer  Hinweis 
erwünscht. 

Auf  die  gleichzeitige  „blitzartige**  Ausführung  der 
Sprünge  ist  mit  aller  Strenge  zu  sehen  (1961,  309,  815).  Beim 
Beziehen  einer  Feuerstellung  hinter  einer  Deckung  ist  es  am 
zweckmäßigsten,  wenn  sich  die  Schwarmlinie  schon  einige  Schritte 
vorher  niederwirft  und  dann  allmtthlich  in  den  Ausschuß  ver- 
kriecht;  andemfaUs  wird  die  Deckung  leicht  überlaufen,  so  daß 
man  dann  im  feindlichen  Feuer  zurückkrieehen  muß. 

Es  dürfte  hier  am  Platz  sein,  der  bei  den  Übungen  oft  ins 
maßlose  gesteigerten  Forderung  nach  Ausnützung  der  yorhandenen 
Deckungen  entgegenzutreten.  Beim  Angriff  l&ßt  sich  nun  einmal 
nicht,  wie  in  der  Verteidigung,  jede  unscheinbare  Deckung  ge- 
wissenhaft verwerten.  Der  Mann  weiß  ja  beim  Vorlaufen  nicht,  • 
in  welcher  Entfernung  yom  Gegner  die  Schwarmlinie  wieder 
Halt  machen  wird  und  wenn  er  es  dann  sieht,  ist  ein  oft  nötiges 
Seitw&rtslaufen  nicht  mehr  ausfilhrbar.  Das  erste  bleibt  immer, 
sich  niederzuwerfen  und  dann,  wenn  tunlich,  durch  Seitwirts- 
kriechen  die  Deckung  zu  yerbessem.  Übergroße  Strenge  in  der 
genannten  Beziehung  veranlaßt  die  Leute  nur  zu  einem  Angst- 
liehen  und  zweckwidrigen  Hinundherpendeln  nach  Art  fthrte- 
suchender  Hunde,  und  wenn  sie  dann  gewahr  werden,  daß  man 
Unmögliches  von  ihnen  verlangt,  verlieren  sie  das  Vertrauen  in 
die  Anordnungen  ihrer  Vorgesetzten. 

Im  raschen  EVontweehsel  (Hakenbildung)  müssen  sowohl 
vorgehende  als  feuernde  Schwarmlinien  eingebend  geübt  sein» 
Ein  Pfiff  des  SchwarmtUhrers  oder  Zugskommandanten  mit  darauf- 
folgeudero  Zeichen  zur  Schwenkung  (beiderseits  ausgestreckte 
Arme)  muß  genügen;  der  Schwärm  (Zug)  müß  sich  fttrmlich 
nach  den  ausgestreckten  Armen  seines  Kommandanten  drehen 
können.  Vieles  Marschieren  iu  geschlossenen  eingliedrigen  Linien 
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mit  hänfigen  DirektioBgTerAnderongeii  bloB  «of  Aviso  ,)Mitte 
Direktion  mir  naoh**  ist  die  beste  Vorsohale  hiefUr. 

Die  Besenren  folgen  der  Sehwarmltnie  In  einer  der  im 
▼origeo  Pttnkte  angegebenen  Gliederung  u.  sw,  sobald  sie  in 
deekungsloseg,  wirksam  bestrlehenes  Gelinde  kommen,  unbedingt 
eingliedrig.  Jeder  Aufmarsch,  jeder  Übergang  aus  der  zwei- 
gliedrigen in  die  eingliedrige  Formation  ha^  wo  nur  immer 
möglich,  nieht  Im  Vorgehen,  sondern  binter  Deckangen  —  selbst 
auf  der  Stelle  —  an  erfolgen,  weil  Seitenbewegungen  im  feind- 
Heben  Feuer  au  unnötigen  Verlusten  führen  (311). 

Es  'fragt  sieh  nun,  welebes  der  günstigste  Moment 
fllr  das  Haebrilek'en  der  Reserven  ist.  Setzen  wir  die 
aus  der  Woloakoi'soben  Theorie  bekannte  konstante  Fehl- 
schußgarbe voraus,  so  bleibt  es  sich  allerdings  gleichgiltig,  wann 
die  Reserven  vorrttcken;  sie  haben  eben  immer  diese  Garbe  zu 
durchschreiten.  Anders  bei  Zielfeuer,  und  dieses  mUssen  wir  bei 
der  heutigen  intensiveren  SchieBausbildung,  wenigstens  in  den 
ersten  Stadien  des  Gefechtes,  voraussetzen. 

Wtlrdeu  die  Kompagniereserven  in  offenem,  wirksam  be- 
strichenen Gelände  gleichzeitig  mit  der  Schwarmlinie  vorrücken, 
so  würde  nicht  nur  der  Kern  der  Zielfeuergarbe  gegenüber 
letzterer,  sondern  auch  die  Fehlschußgarbe  gegenüber  ersteren 
Verwertung  finden.  Wir  haben  nämlich  den  auch  in  unserem 
Reglement  Punkt  326  ausgedrückten  Grundsatz  vor  Augen,  daß 
das  Feuer  meist  auf  die  vorderste  feindliche  Linie  zu  richten  ist. 
Rückt  die  Reserve  aber  erst  nach,  wenn  die  Schwarmlinie  bereits 
wieder  schießt,  so  kann  der  Gegner  sein  Feuer  wohl  auch  auf 
erstere  richten,  doch  da  er  hiebe!  schon  selbst  beschossen  wird, 
ist  er  bereits  an  der  ruhigen  Feuerab^'abe  gehindert.  Ül)rigen8 
ist  dies  meist  der  Moment,  wo  wieder  die  Schwarmlinie  des 
andern  StafFels  vorrückt,  welche  das  gegnerische  Feuer  von  der 
vorgehenden  Reserve  ablenken  wird.  Wir  könueu  daher  sagen, 
daß  die  Kompagniereserven  am  zweckmäßigsten 
dann  vorrücken,  wenn  die  eigene  Schwarmlinie 
sich  wieder  ins  Feuer  gesetzt  und  Jen'  dorNachbar- 
kompagnie  die  Vorrückung  aufgenonimtiu  hat. 

An  dieser  Stelle  sollte  noch  etwas  über  Gefechtsaus- 
dehnungen angefügt  werden,  da  wir  gerade  in  diesem  Punkte 
noch  vielfach  am  Alten  kleben.  Weil  wir  die  Sache  aber  für 
viel  zu  wichtig  halten,  um  sie  mit  wenig  Worten  abtun  zu 
können,    sollen    hier    nur    die    reglementaren  Bestimmungen 
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kurz  in  Erinnerung  gebracht  werden,  während  die  eingehende 
Erörterung  dieses  Gegenstandes  einem  besonderen  Abschnitte 
vorbehalten  bleibt. 

Das  Reglement  betont  besonders  in  den  Punkten  549,  550 
und  608,  daß  heutr  im  allgemeinen  größere  Gefechtsausdehnungen 
zulässig  sind  als  ehedem.  Inj  Verbände  wird  dort,  wo  die  Ent- 
scheidung gesucht  wird,  die  Kompagnie  etwa  130  —  150^,  das 
liataillon  400 — 500^  Frontraum  einnehmen;  in  sonstigen  Lagen 
meist  mehr  (400,  497).  Die  Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  darf 
kein  Hemmnis  für  das  als  zweckmäßig  erkannte  Handeln  sein  (550). 

• 

ad  4.  Sobald  der  beim  stafFelweisen  Vorgehen  nach- 
folgende Staffel  über  den  vorne  im  Feuer  befindlichen  nicht  mehr 
hinausgelangen  oder  überhaupt  aus  eigener  Kraft  nicht  mehr 
vorbrechen  kann,  muß  auf  diesem  Teil  der  Gefechtsfront  der 
Kampf  um  die  Feuerüberlegenheit  beginnen.  £a 
wird  hier  also  zunächst  ein  längerer  Stillstand  eintreten,  während 
dessen  die  Schwarmlinie  wo  nötig  und  tunlich  zu  verstärken, 
zum  mindesten  aber  ungeschwächt  zu  erhalten  ist  (588),  was 
zunftchst  durch  Einsetzen  der  Kompagniereserven  zur  Ver- 
längerung oder  Verdichtung  auf  der  Stelle  (412)  seinen  Aus- 
druck findet.  *)  Hiebei  muß  man  sich  zum  strengen  Grundsatz 
machen,  nicht  mehr  in  die  Schwarmlinie  hineinzuwerfen  als 
unbedingt  nötig  ist.  Das  Anschoppen  von  Leuten  in  der  vordersten 
Linie  wird  dem  meist  gut  gedeckten  Verteidiger  nur  willkommene 
Zielobjekte  bieten.  Wir  mttssen  uns  eine  wohltätige  Öko- 
nomie in  der  Verwendung  der  Reserven  angewöhnen* 
So  ist  es  z.  B.  in  der  Kompagnie  gar  nicht  nötig,  immer  nur 
ganze  Zttge  zur  Verstärkung  einzusetzen;  man  kann  dies  ganz 
gut  auch  mit  einzelnen  Schwärmen  bewirken,  ja,  in  selbständiger 
Lage,  wo  die  Kompagniereserve  auch  zum  Vorwärtstragen  der 
Feuerüberlegenheit  (589 — 2)  dienen  muß,  wird  dies  geradezu 
Zur  Pflicht.  Wer  mit  den  Reserven  mehr  haushalten  kann,  trägt 
meist  den  Sieg  davon. 

Der  Augenblick  fOr  den  Beginn  des  entscheidenden 
Feuerkampfes  wird  sich  Im  Smstfall  wohl  von  selbst  ergeben. 
Bei  Übungen  mufi  es  der  Einsicht  der  Kommandanten  der  in 
die  Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien  überlassen  bleiben,  hiefär 

Das  im   Angriffe  ansattrebends  Verstfirken  der  Schwarmlinie  mit 
Sprung  Torwärte  (412)  dfirfto  in  diMem  Momente  kaum  ausfttlirbnr  sein. 


Digitized  by  Google 


Gedanken  Aber  die  AngriflSumibildanf  der  Infuiterie. 


«Ii»  Bfteh  Terrain  und  Sitoation  entsprechendste  Linie  selbst  zu 
wfthlen.  Wie  weit  diese  vom  Gegner  entfernt  sein  wird,  ist  schwer 
za  sa^en,  doch  kann  man  nach  der  heutigen  Infanterie-Feuer- 
wirkung annehmen,  daß  dies  in  halhweg»  offenem  Terrain  zwischen 
1200^  und  800""  sein  dürfte. 

Der  Feuerkanipfin  dieser  ersten  Feuerstellung 
wird  in  den  meisten  Fällen  ein  längerer  sein,  was  auch  bei  den 
Übungen  zu  markieren  ist.  Denn  wenn  man  schon  früher  glaubte, 
ober  diese  Linie  zunächst  nicht  hinausrücken  zu  können,  so 
wird  sich  dies  nach  kurzer  Zeit,  während  welcher  aucli  der 
Gegner  neue  Gewehre  in  Tätigkeit  brinc^en  wird,  kaum  auders 
gestalten.  Der  Gegner  muß  wenigstens  teilweise  erschüttert  sein, 
bevor  an  eine  weitere  Vorrückung  gedacht  werden  kann. 

Anderseits  wieder  kann  man  in  den  seltensten  Fällen  schon 
in  dieser  Feuerstellung  erwarten,  die  Feuerüberlegenheit  zu 
erringen.  Es  wird  dalier  meist  notwendig  sein,  die  F  e  u  e  rü  b  er- 
lege nheit  mit  aller  Entschiedenheit  nach  vorwärts 
zu  tragen,  wobei  die  Sehrtarmlinie  durch  Einsetzen  von 
Reserven  neue  Impulse  erhält  und  das  Verhalten  des  Angreifers 
den  Charakter  eines  mächtigen  Anfalles  mit  dem  Feuer  abnimmt 
(589).  Es  wird  also  jetzt  das  in  Punkt  412  erwähnte  Verlängern 
oder  Verdichten  mit  Sprung  vorwärts  eintreten.  In  diesem  Punkte 
beißt  es  ausdrücklich,  daß  die  Verstärkung  als  Schwarmlinie 
formiert  zu  sein  hat.  Dagegen  sehen  wir  bei  unsern  Übungen  fast 
ausschließlich  die  eingliedrige  Linie  angewendet  und  vergessen, 
daß  es  ja  auch  lockere  Schwarmlinien  gibt,  die  überdies  noch 
als  Regel  anzusehen  sind  (302).  Also  auch  hier  muß  man  sich 
den  Verhältnüssen  anpassen. 

Diese  Sprünge  werden  natürlich  nur  sehr  klein  sein  können, 
da  sie  ja  im  wirksamsten  feindlichen  Feuer  erfolgen  müssen. 
Die  im  früheren  Punkte  erwähnte  blitzartige  Ausführung 
der  Sprünge  wird  jetzt  noch  mehr  von  nöten  sein.  Man  muß 
dem  Gej^ner  kaum  Zeit  geben,  die  Gewehre  auf  die  vor- 
springende Abteilung  zu  richten  und  schon  muß  diese  wieder 
liegen.  Es  wird  also  das  Vorgehen  in  diesem  Gefechtsstadium 
mehr  den  Charakter  eines  kecken  Heran  pürschens 
erlangen,  wobei  unter  Umständen  selbst  das  Vorkriechen  oder 
Vorschleichen  (196  g,  316)  Anwendung  finden  kann.  Ahnlich 
haben  es  die  550  Buren  gemacht,  welche  den  Angrift'  auf  den 
von  2000  Engländern  besetzten  Spionskop  ausführten  und  hiebei 
reüssierten. 
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E»  ist  eine  irrige  AnselMHiUDg,  wenn  man  glaubt,  daB*  die 
Hauptarbeit  in  diesem  OefeehtsstAdivm  immer  in  der  ersten 
Fenerstellang  sn  leisten  ist  Oft  wird  man  sich  liier  mit  der  t^il^ 
Wasen  Ersehttttemng  des  Gegners  begnügen,  um  den  Haupt- 
fenerkampf  in  einer  weiter  vom  gelegenen,  biean  besonder» 
geeigneten  Stellung  aitssnfeebten. 

Die  oft  siemlich  weit  aurttckgebahenen  VerstlrkuDgen 
werden,  wenn  sie  in  offenem,  wirksam  bestriehenen  Gel&nde 
snm  „Yorreifien^^)  befoblen  werden,  immöglieb  in  einem  Zug^ 
▼orrtteken  können,  sondern  Haltp unkte  einsekalten  mttssen* 

Die  G-'rdfie  der  anf  einmal  TornnreiBenden 
Sehwarmlinie  bftngt  wohl  gana  von  Teerain  nnd  Sitnatio» 
ab.  Aueb  hier  dHrflte  eine  Kompagaiefront  wohl  das  Ifaodmnm 
sein,  meist  aber  wird  man  sieb  mit  dem  Verreißen  ganz  kleiner 
Abteilungen,  weiehe  sieb  dem  Terrain  leicbter  anschmiegen  nnd 
die  intensivste  Feaernntersttttsang  erwarten  können,  begnügen.-) 

Über  die  Zahl  der  alt  diesem  Vorreißen  not- 
wendigen Kr&fte  berrsehen  noeb  vielfach  irrige  Anschau- 
ungen,  die  unbedingt  offiziell  geklärt  werden  mtlßten.  Vielfach 
fordert  man,  daß  in  jeder  Feuerstellung  und  auf  jeden  Teil 
der  Scbwarmlinie  ein  solcher  Impuls  ausgeübt  werden  müsse. 
Dies  bedingt  ftir  jede  Feuerstellung  Verstärkungen  von  der  Frost' 
breite  der  ganzen  Scbwarmlinie.  Wurde  beispielsweise  in  offenem 
Terrain,  in  einer  Bataillonsfront  von  500^,  der  Kampf  um  die 
Feuerüberlegenheit  von  zwei  Kompagnien  (1  Mann  auf  1^)  auf 
1200^  begonnen  und  wären  bis  zur  letzten  Feuerstellung  auf 
40(y*,  8  Sprünge  a  100^  zurückzulegen,  so  würden  hiezu  weitere 
16  Kompagnien  und  wenn  man  selbst  mit  der  heutzutage  auf 
entscheidender  Distanz  kaum  möglichen  Sprunglänge  von  200^^ 
rechnet,  noch  immer  acht  Kompagnien  benötigt.  Rechnet  man 
selbst  außerordentliche  Verluste  von  so  blieben  schließlich 

noch  immer  4Vs;j  bezw,  2V2  Mhuu  auf  1^  Frontlänge  übrig;  eine 
im  heutigen  Feuer  nahezu  unmögliche,  nur  zu  unnötigen  Ver- 
lusten führende  Auschuppung  von  Leuten!^) 

Wir  können  daher  in  jeder  Feuerstellung  nur 
an  einzelnen  Stellen  solche  Impulse  geben,  müssen 
dafür  aber  von  den  übrigen  Teilen  der  Schwarui- 

Wir  wka«n  ««hr  wobl,  daß  das  n«ue  fe.  lEL  dieaea  Atudniek  nioht  mehr 
4inirsndet  (ausgenommen  in  430—2). 

')  Vergl.  (las  einstige  „Schwann weise  vorwärts  äammolA*« 
3)  Vergleicne  auch  äeite  251  und  252. 
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lijiie  fordern  aui  eigener  Kraft-  nachzurücken. 
W«Digstea«  im  Frieden  tollte  diei  streng  gefordert  werden.  Gebt 
OS  im  Ernstfälle  so  mtkt,  dann  kennen  wir  wieder  das  Mittel, 
es  anders  au  machen.  Hat  aieh  also  einmal  eine  kleine  Abteilung 
wüUat  TorBO  festgesetzt  und  das  F^euer  eröffnet,  so  dürfte  die 
~ übrige  Scbwarmlinie,  am  besten  wieder  in  kleinen  Parties,  aus 
eigener  Kraft,  den  Sprung  bis  zur  Höbe  der  vorne  befindlichen 
Gruppe  ausführen  können.  Über  diese  hinauszugelan^en,  also  zu 
übergreifen  (412),  dürfte  in  diesem  Gefecbtsstadium  in  den 
seltensten  F&llen  gelingen.  Sollte  auf  diese  V^eise  das  Nachrücken 
aus  eigener  Kraft  noch  nicht  möglich  sein,  dann  muß  mui 
diesmal  an  anderer  Stelle  —  einen  neuen  Impuls  ausüben,  worauf 
die  dazwischen  zurückgebliebenen  Teile  der  Schwarmlinie  nun 
leichter  nachrücken  dürften  (Herdentrieb  des  Menschen). 

Diese  Gefechtsweise  charakterisiert  sich  also  als  ein  von 
offensivem  Geiste  getragenes,  ständiges  Ab- 
bröckeln kleiner  Partien  nach  vorne,  das  in  seltenen 
Fillleu  aus  eigener  Initiative  der  in  der  Schwarmlinie  befindlichen 
Unterkomniandanten,  meist  aber  durch  Einsetzen  frischer  Kräfte 
an  verschiedeneu  Stellen  und  zu  verschiedener  Zeit  eingeleitet 
wird,  worauf  die  übrigen  Teile  der  Schwarmlinie  partienweise 
nachrücken.  Im  Hinblicke  auf  ein  derartiges  Vorgehen  ist  die 
ZweckmäWgkeit  der  im  Punkte  2  erwähnten  Zerlegung  der 
Reserven  in  kleine  Teile  und  deren  angeniessene  Verteilung 
hinter  der  ganzen  Front,  neuerdings  erwiesen. 

Wenngleich  es  von  besonderem  Wert  ist,  die  ersten  Im- 
pulse an  solchen  Stellen  zu  geben,  wo  das  Vorgeben  durch 
Terrain  oder  Situation  besonders  begünstigt  ist,  so  darf  man 
doch  nicht  außer  acht  lassen,  daß  das  Hineinstopfen  von  Leuten 
an  einer  Stelle  die  bereits  besprochene  Grenze  hat  und  daß  auch 
f3ie  übrigen  Teile  der  Kampifront  eiuer  zeitweisen  Verstärkung 
bedürfen. 

Da  die  Kompagniereserven  meist  schon  im  Beginn  des 
Kampfes  um  die  Feuerüberlegenheit  Verwendung  linden  dürften, 
werden  zum  Vorwärtstragen  der  Feuerüberlegenheit  nur  die 
Bataillonsreserven  oder  die  Bataillone  der  rückwärtigen  Treifen 
zur  Verfügung  stehen. 

Aus  dieser  ganzen  Darstellung  ersieht  man, 
wie  notwendig  es  für  alle  Kommandanten  ist,  mög- 
lichst viele  Impulse  auf  ihre  Schwarmlinien  aus- 
üben zu  können.  Arbeitet  der  Kompagniekommandant  immer 
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nur  mit  ganzen  Zü^en,  (Ur  Bataillouskoimiiandant  mit  ganzen 
Komj)agnien,  so  werden  diese  Kommandanten  mit  ihren  Reserven 
bald  fertig  sein.  Es  ist  unendlich  wichtis:,  dies  offiziell  zu  be- 
tonen, sonst  dürften  wir  unsere  Kräfte  fVühzcitif];  verbrauchen. 

Das  Heranarbeiten^)  an  den  Gegner  (590)  wird  nach  Terrain 
und  feindlicher  Feuerwirkung  endlich  einmal  eine  Grenze  haben. 
Wo  diese  sein  wird,  bestimmen  ganz  die  örtlichen  Verhilltniase. 
Wir  wollen  nur  festhalten,  daß  man  angesichts  des  noch  nicht 
völlig  gebrochenen  Gegners  endlich  eine  Distanz  vor  diesem 
erreichen  muß,  von  der  aus  ein  weiteres  sprungweises  Vorgehen 
untunlich  ist.  Hier  mulä  also  der  Kampf  um  die  Feuerüberlegenheit 
zu  Ende  gekämpft  werden  und  es  darf,  um  dieses  Ziel  zu  er- 
reichen, wenn  nötig,  selbst  das  Einsetzen  des  letzten 
Gewehres  nicht  gescheut  werden  (590).  Und  dennoch  sehen 
wir  bei  unseren  Übungen  manchmal  noch  den  Hang  hervor- 
treten, für  den  letzten  Gefechtsakt  —  den  Sturm  —  Reserven 
zurückzuhalten.  Kanu  man  dies  ohne  Beeinträeiitigung  des 
Kampfes  um  die  Feuerüberlegenheit,  so  ist  dies  ja  vorteilhaft, 
doch  auf  Kosten  des  Erfolges  dieses  Kampfes  darf  es  nicht  gehen. 

Der  Vollständigkeit  wegen  muß  noch  etwas  über  das  Be- 
nehmen der  Kommandanten  der  Reserven  angefügt 
werden.  Wie  diese  ihrer  voraussichtlichen  Verwendung  vorzu- 
ai  beiten  haben,  wurde  schon  im  Punkt  2  besprochen.  Nun  handelt 
es  sich  um  das  zweckmäßige  Einführen  der  als  Kanjptimpulse 
bestimmten  Abteilungen.  Wir  haben  schon  einmal  erwähnt,  daß 
die  Beft  lile  hiezii  meist  mittelst  Zeichen  ergehen  Werzlen.  Diese 
können  aber  selten  so  deutlich  gegeben  werden,  daß  auch  die 
Stelle,  wo  der  Einsatz  geleistet  w^erden  soll,  genau  zu  erkennen 
sein  wird.  Der  Staffelkommandant  wird  sich  daher  begnügen 
müssen,  die  beiläufige  Richtung  erkannt  zu  haben;  wo  dann 
seine  Abteilung  am  besten  in  das  Gefecht  zu  treten  hätte,  muß 
er  selbst  beurteilen.  Jede  allzu  dichte  Dotierung  der  Feuerlinie 
ist  zu  vermeiden.  Es  werden  die  Verstärkungen  daher  —  wenn 
nichts  anderes  befohlen  —  vornehmlich  in  die  Lücken  und 
Intervalle  einzuführen  sein. 

Abteilungen,  die  hauptsächlich  zum  Zwecke  des  Munitions- 
ersatzes eingesetzt  werden,  sind  in  sehr  lockere  Schwärm linien 


Wir  halten  diesen,  vom  Reglement  gebninchten  Ausdrook,  fllr  eine 
außerordentlicli  oharaktemtiBotie  Bexeiehnong  der  taktischen  Kleinarbeit  in 
diesem  AngrifiMtadiom. 
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zu  formieren,  damit  gleich  ein  größerer  Frontteil  von  ihnen 
profitieren  kann. 

ad  6,  Welche  Vorucht  das  nene  Reglement  vor  Anaftlhrung 
des  Sturm ea  empfiehlt,  geht  ans  den  Punkten  590  und  591 
hervor.  Erst  wenn  die  Feuerttherlegenheit  entschieden  ans- 
gesprocheoi  ist  su  diesem  letzten  Gefechtsakt  zn  schreiten,  bei 
dem  die  Truppen  in  einem  Zug  bis  in  die  feindliche  Front 
vorzudringen  haben,  wozu  die  etwa  noch  vorhandenen  Reserven 
einzusetsen  sind  und  ein  Teil  der  Angriffstruppe  das  Feuer  fort- 
setzt (346  letzter  Absatz,  430—1,  592—2,  594). 

Wenn  auch  das  Reglement  die  Formen  fUr  diesen  letzten 
Qefechtsakt  bedeutungslos  erkiftrt  (592 — 1),  so  folgt  daraus  doch 
nicht,  daB  man  die  etwa  noch  vorhandenen  Reserven  planlos,  als 
regellose  Haufen  einsetzen  kann.  Auch  hier  wird  zweckmäßiges 
Handeln  entschieden  von  Torteil  sein,  wenngleich  man  zugeben  muß, 
daß  man  sieh  bei  bereits  niedergebroohenem  Gegner  schon  etwas 
mehr  erlauben  darf.  Immerhin  kann  noch  jetzt  eine  Kleinigkeit, 
ein  Mißverständnis  oder,  wie  das  Reglement  sagt,  jedes  Zubern, 
jedes  Stocken  den  Erfolg  gefährden  (592 — 2).  Wie  gut,  wenn  da 
von  Haus  aus  zweckmäßig  angesetzte  Reserven  nachfolgen ! 

Da  das  Reglement  für  letzteres  keine  Anhaltspunkte  gibt, 
wäre  dem  Improvisatinnstalente  jedes  einzelnen  ein  freier  Spielraum 
gelassen.  Soll  man  nun  warten  bis  einem  im  Ernstfall  etwas 
Zweckmäßiges  einfällt?  Wir  glauben  nicht.  Man  muß  wohl  schon 
im  Frieden  mit  sich  seibat  darüber  ins  klare  kommen. 

Vor  allem  sei  hervorgehoben,  Haß  es  niclit  notwendig,  ja 
selbst  gefährlich  ist,  mit  der  ganzen  Gefechtsfrout  tambour 
battant  den  Sturm  zu  unternehmen.  Das  neue  Reglement  betont 
gar  sehr  die  Feuerunterstützung  beim  Sturm  (34G,  430,  594),  da 
man  die  Erschütterung  des  Gegners  leicht  falsch  beurteilt  haben 
kann  und  Rückschläge  im  Gefechte  immer  möglich  sind. 

Man  wird  also  nur  mit  einem  Teil  vorbrechen.  Wenn  die 
Initiative  zur  Ausführung  des  Sturmes  nicht  von  einem  der  in 
der  ersten  Linie  befindlichen  Unterführer  ausgeht  (429,  593—2), 
bleibt  es  ganz  der  Einsicht  des  Kommandanten  des  Ganzen 
(Gruppenkon)mandanten)  tiberlassen,  welchen  Teil  der  Schwarm- 
linie  er  den  Sturm  ausführen  läßt,  beziehungsweise  wo  er  in  die 
feindliche  Gefechtsfront  einbrecht-n  will.  Jedenfalls  ist  darauf 
Bedacht  zu  nehmen,  daß  der  rückbleibende  Teil  der  Schwarm- 
linie  auch  wirklich  schießen  kann.  Hiebei  ist  es  gerade  nicht 
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immer  notwendig^,  daß  man  die  meist  vom  Gegner  atark  lieaetEteii 
GückeDlinien,  von  welchen  aus  fast  immer  eine  gute  Fevenuiter- 
Stützung  möglich  ist,  fUr  den  Sturm  wählt;  oft  wird  sieb  in  den 
nicht  immer  gut  bestrichenen  Tiefenlinien  leichter  in  die  feind- 
liehe  Gefechtsfront  einbrechen  lassen. 

Nun  fragt  sich,  wie  das  in  den  Punkten  430  und  593  er- 
•wähnte  Einsetzen  der  Reserven  am  zweckmäßigsten  bewirkt 
werden  kann?  Welche  Aufgaben  könnten  diesen  zufallen ?  Ohne 
Zweifel  das  Vorreißen  der  Schwarmlinie  zum  Sturm,  die  Aus- 
übung neuer  Impulse  falls  die  Schwarmlinie  ins  Stocken  gerät, 
die  Abwehr  feindlicher  Gegenanj^riüe  und  die  Mitwirkung  beim 
Aufrollen  der  feindlichen  Aufstellung  nach  gelungenem  Einbruch. 

Das  erste  verlangt  eine  gewisse  Stoßkraft  direkt  in  die 
Schwarmlinie  einges»^tzter  Abteilungen,  die  man  früher  in 
Kolonnen,  später  in  Linien  formierte.  Da  das  Anschoppen  von 
Massen  im  Falle  eines  Rückschlages  gefährlich  scheint  —  die  Leute 
behindern  sich  gegenseitig  im  Schießen  ;  die  Hilflosigkeit  einer  so 
ungelenken  Masse  führt  im  heutigen  Feuer  leicht  zu  panikartiger 
F  lucht  —  so  sclii  int  auch  hier  die  eingliedrige  Linie  das  zweck- 
mäßigste. 1^'ur  die  übrigen  Aufgaben  ist  eine  gewisse  Tiefen- 
gliederung der  Resej'ven  wohl  unerläßlich.  Nach  allem  scheint 
es  nicht  unzweckmäßig,  die  Schwarmlinie  durch  eine  oder  mehrere 
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«iDgliedrige  Linien  —  die  dazwisohenliegenden  Teile  der  Schwftnn- 
linie  liängen  sich  leicht  an  —  vorzureißen,  diesen  aber  auf  ent- 
sprechenden Abständen  and  an  verschiedenen  Punkten  weitere 
eingliedrige  Linien  folgen  zu  lassen.  Kann  man  die  rückwärtigen 
Liaien  wenigstens  teilweise  den  Flügeln  staffelartig  anhängen,  so 
wäre  dies  hei  einem  Gegenangriff,  sowie  zur  Anfrollung  der 
feindlichen  Stellung  sehr  günstig,  doch  muß  man  bedenken,  daß 
hiedurch  die  liej^enbleibenden  Teile  der  Schwarmlinie  leicht 
am  Schießen  beliindert  werden. 

Ob  man  nun  diese  Reserven  noch  vor  dem  Sturm  in  der 
angedeuteten  W^eise  gruppiert  und  crlrichzeitig  austreten  läüt  oder 
ob  von  der  vereint  g('halt<*nen  Reserve  die  einzelnen  Staffeln 
zur  Erreicliun^  der  oben  angedeuteten  Tiefengliederung  in  ent- 
sprechenden Zeitabständen  folgen,  bestimmen  die  Verhältnisse.  ^) 
Aufgabe  der  ersten  Staffel  wird  es  sein,  die  Schwarmlinie  zum 
Sturm  vorzureißen,  wahrend  durch  die  folgenden  Staffel  bei 
eventuellen  Stockungen  neue  Impulse  gegeben  werden  körtnten. 

Bei  einem  feindlichen  Gegenangriffe  während  des 
Sturmes  ist  sofort  das  Feuer  aufzunehmen  (431),  wozu,  möglichst 
unter  Bedrohung  der  feindlichen  Flanke,  vor  allem  die  rück- 
wärtigen Staffel  zu  verwenden  sind. 

Ist  man  in  die  feindliche  Stellung  eingebrochen,  so  muß 
man  nicht  nur  ra>ch  Ausschuß  in  der  Richtung  des  zurück- 
gehenden Gegners  zu  gewinnen  trachten  (347),  sondern  sofort 
auch  Front  zur  ?]nfilierung  der  noch  in  Stellung  ijetindlichen 
Teile  der  feindlichen  Gefechtsfront  machen,  was  selbsttätig 
von  den  an  den  F'IUgeln  befindlichen  Abteilungen,  vor  allem  den 
etwa  noch  in  Reserve  befindlichen  Staffeln,  zu  geecheheu  hat. 
Auch  müssen  sofort  Reserven  gebildet  (602)  und  die  Vt;rbände 
neu  hergestellt  werden  (115,  543,  601).  Ist  solcherart  ein  Keil 
in  die  feindliche  Gefeclit.-ifront  eingetrieben  worden,  so  hat  der 
zurückgebliebene  eigene  Feuerstaflei  rasch  nachzufolgen  (430 — 4). 
In  größeren  Verbänden  wird  dies,  außer  der  Gegner  wäre  auf 
der  ganzen  Linie  im  Weichen,  nicht  gleichzeitig,  sondern  suk- 
zessive erfolgen.  Es  dürfte  sich  hier  bei  zähem  (legner  <  in 
ähnliches,  allmähliches  Abbröckeln  nach  vorne  ergeben,  wie  dies 
Seite  241  geschildert  wurde. 

Nach  dem,  was  u)an  heute  auf  unseren  Übungsplätzen  zu 
sehen  gewöhnt  ist,  scheinen  wir  ujus  in  allzu  vorsichtiger  Auf- 


*)  VergL  FkL  574.  2.  AbsaU  des  .Entwnifee  de«  K  B."  too  1901. 
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fassiitig  der  Punkte  590  und  591  des  E.  R.,  allmählich  eine  voll- 
ständige  Sehen  vor  dem  Stnrm  künstlich  anerziehen  zu  wollen. 
HieTor  kann  nicht  eindringlich  genug  gewarnt  werden.  Der 
Mann  muß  auch  auf  den  Kampf  Aug  in  Aug  gedrillt  und  förmlich 
wie  ein  Bulldogg  erzogen  werden.  Denn  vernachlässigte  man 
dies,  so  wttrde  er  vor  einem  Gegner,  der  rücksichtslos  darauf 
losgeht,  infolge  des  mächtigen  Eindruckes,  den  das  Ungewohnte 
in  der  Gefahr  hervorruft,  eiofach  den  Kopf  verlieren  und  um- 
kehren. Wir  haben  ja  dafür  ein  trauriges  Beispiel. 

Wir  wollen  es  nicht  apodiktisch  behaupten,  aber  es  will 
scheinen,  als  ob  wir  in  den  Momenten  größter  Gefahr  und 
höchster  Anspannung  der  Nerven,  heute  der  strammen  Fornien 
mehr  als  je  bedürften.  Üie  allzu  verfeinerte  Kultur  und  Lebens- 
weise, die  Religion  und  vor  allem  die  sozialen  Verhältnisse, 
welche  den  Wert  des  Lebens  bedeutend  höher  stellen  als  ehe- 
dem, haben  den  kriegerischen  Sinn  der  abendländischen  Völker 
einigermaßen  herabgedrückt.  Darüber  darf  man  sich  nicht  täuschen. 
Ahnliche  antike  Heldentaten,  das  förmliche  Lechzen  nach  dem 
Tode  auf  dem  Schlachtfelde,  wie  wir  es  gegenwärtig  bei  den 
Japanern  bewundern,  wird  in  europäischen  Heeren  vielleicht 
einzelnen,  nicht  aber  der  großen  Masse  zugerechnet  werden 
können.  Nebst  der  moralischen,  leider  nicht  bei  allen  wirkenden 
Erziehung,  sehen  wir  daher  nur  im  strammen,  allerdings  ver- 
nünftigen Drill  das  Heil.  Er  wird  im  moderneu  Kleide  wieder 
zu  Ehren  kommen.  Denn  „nur  in  der  Oewohuheit  findet  der 
Soldat  die  eriorderliche  liuhe  und  Sicherheit^. 

Aus  den  bislierigen  Darstellungen  geht  folgendes  hervor: 
Der  Träger  des  Kampfes  in  der  vordersten  Linie  ist  nach 
wie  vor  der  Kompagniekommandant.  Von  der  Annahme 
der  Gefechtsformation  des  Bataillons  angefangen,  bis  zur  Auf- 
nahme des  Kampfes  um  die  Feuerüberlegenheit,  wird  er  meist 
allein  die  Situation  beherrschen  können.  Aber  auch  dann  noch 
bleibt  er  die  Seele  des  Feuerkarupfes,  gleichwie  sein  impulsives 
Verhalten  das  Vorwärtstragen  der  Feuerüberlegenheit  sowie  die 
Ausführung  des  Sturmes  vielfach  begünstij^en  kann. 

Der  Bataillonskoramandant  übt  den  hauptsächlichsten 
Einfluß  auf  den  Gefechtsgang  durch  eine  wohldurchdachte  An- 
grifFsdisposition  aus.  Während  der  Vorrückung  tritt  sein  Einfluß 
etwas  in  den  Hintergrund,  aber  mit  Eintritt  des  Kampfes  um 
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die  Feuerttberlegenheit  geht  die  Itthrende  Hauptrolle  in  der 
ersten  Linie  vom  Kompagniekommandanten  auf  ihn  über.  Er  ist 
jetzt  tatsächlich  der  Mittelpunkt  der  ganzen  taktischen  Klein- 
arbeit der  Truppe.  In  seinen  Httnden  laufen  jetzt  alle  Fäden  der 
Gefechtsleitung  zusammen.  Die  die  Weiterführung  des  Angriffes 
beherrschenden  Anordnungen  zur  N  ä  h  r  u  n  g  des  Feuer- 
gefechtes mit  Mann  und  Munition  und  zum  Vorwärt a- 
tragen  des  Kampfes  bis  zum  Einbruch  in  die  feindliche 
Stellung,  sind  seine  hervorragendsten  Tätigkeiten.  Der  zwischen 
ihm  und  seinen  Befehlsgruppen  jederzeit  notwrndi^e  Rapport 
erheischt  besondere  Anordnungen,  die  in  einem  späteren  Ab- 
schnitt behandelt  werden  sollen. 

Der  G  r  u p  p  e  n  k  o  m  m  an  d an  t  kann  seinen  Kinfluß  auf 
den  Getechtsgang  nur  mehr  durch  rechtzeitige  und  richtige 
Gruppierung  der  ihm  unterstehenden  Bataillone,  welchen  er 
bestimmte  Aufgaben  zuweist,  sowie  durch  rechtzeitige  Verwendung 
seiner  Reserve,  sei  es  durch  direktes  Einsetzen  in  die  bereits 
kämpfende  Linie,  sei  es  durch  Entwicklung  in  einer  neuen 
Richtung,  ausüben. 


Famen  wir  das  bisher  Besproebene  knn  zusammen,  so  l&ßt 
sieb  ein  moderner  Infanterieangriff,  bei  dem  alle  Gefeobtspbasen 
vorkommen,  sobUgwortartig  wie  folgt  scbildem; 

1.  Außerhalb  des  feindlichen  Feuerbereicbes: 
Anmarsch  in  Marschkolonne, 

vor  Eintritt  in  den  feindlichen  Feuerbereiebi  Gruppierung 
der  Bataillone  nach  Breite  und  Tiefe, 
unaufhaltsame  Vorrückung, 

Entsendung  der  Verbindungs-  und  Sicherungspatrouillen, 

2.  Im  feindlichen  Feuerbereich  ohne  selbst  zu 
schi  e  ß  e  n  : 

Wechsel  der  B^orniationen  der  Kompagnien  je  nach  Terrain 

und  feindlicher  Feuerwirkung]^, 

Angriti'sbefehl  des  Bataillonskomniandanteu, 

eventuell  Bestimmung  der  Kompagnien  zum  Weitschießen, 

vor  Eintritt  in  das  Infnnteriefeuer,  Annahme  der  Gefechts- 

forniation  innerhalb  der  Kompagnien, 

Züge  der  Schwarmlinie  eventuell  noch  geschlossen, 
zweckentsprechende  Gliederung  der  Reserven. 
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8.  Staffelweises  SiebheransohieSen: 

Übergang  in  SchwArniliiiiei 
.  FeuererOffnuDg  seitens  der  Scbwannliiiiey 

ataffelweiies  Vorgehen  mit  Übergreifen,  in  der  Regel  ebne 
Iropuk  Too  rllekwärts, 

£weekmäßige  Fenerrerteilung  seltene  der  Feaerstaffeli 

unanfhaltuimer  Drang  naeb  ▼orwflrts  (raeeher  Sebiitt  eder 
Laufeebritt), 

anfangs  größere,  dann  immer  kleinere  Sprfioge,  eventitetl 
mit  Einsebaltung  von  Haltpunkten, 

Reserven  nicht  gleichzeitig  mit  der  Sehwarmlinie  springen, 

4.  Kampf  uin  die  Feuerüberlegenheit: 
längerer  Halt  in  der  ersten  Feuerstellung, 

Verstärken  der  Schwarmlinie  auf  der  Stelle  durch  Einsetsen 
der  Kompagnie*,  eventuell  selbst  Teile  der  Bataillunsresenret 

nach  wenigstens  teilweiser  Erschütterung  des  Gegners,  Vor- 
wärtstragen der  Feuerüberlegenheit  mittelst  Impulsen  von  rttek- 
wärts  u.  zw. 

Verstärken  der  Schwarmlinie  mit  Sprung  vorwärts, 
kleine,  blitzartige  Sprünge,  nieist  ohne  Übergreifen, 
eventuell  Vorschleichen  oder  Verkriechen, 
in  der  letsten  Feuerstellung  selbst  Einseta^n  des  lotsten 
■Gewehres. 

5.  Sturm: 

Bestimmung  der  Einbruchstelle  (Feuervereinigung), 
Bestimmung  von  Teilen  der  Schwarmlinie  zur  Feuerunter^ 
stutzung, 

Gruppierung  der  Reserven  zum  Sturm, 

Vorreißen  der  Schwannlitiie, 

anfangs  Schritt,  zuletzt  Laufschritt  und  Ilurrah, 

wenn  Überraschung  ausgeschlossen  Signal  „Sturm", 

Einbruch  in  die  feindliche  Stellung  und  Besetzung  derselben, 

Kachfolgen  der  Feuer8ta££el. 

Über  Tiefengliederung  und  Breitenansdehnungen. 

Ein  Begriff  der  bei  uns  noch  sehr  der  Klärung  bedarf,  ist 
jener  der  Reserven.  Erst  wenn  jedem  Koinmandanten  schon 
durch  deren  Benennung  der  Zweck  der  Ausscheidung  einer 
Reserve  bekannt  ist,  wird  er  sich  ein  annähernd  richtiges  Bild 
über  die  ökonomische  Verwendung  der  ihm  selbst  zugewiesenen 
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Kräfte  machen  könneü.  Gar  oft  hört  man  bei  den  Übungen 
sagen:  „ich  kann  ja  meine  Reserven  schon  einsetzen";  oder 
„ich  brauche  keine  Reserve;  hinter  mir  steht  ja  noch  die  Re- 
gimens-  (Brigade-)  Reserve''.  Kann  man  denn  aber  wissen,  was 
sieh  der  höhere  Kommandant  bei  Ausscheidung  seiner  Reserve 
gedacht  hat,  wenn  er  es  weder  sagt,  noch  durch  einen  allgemein 
verständlichen  Ausdruck  andeutet?  Und  so  lange  man  dies  nicht 
weiß,  darf  man  als  niederer  Kommandant  auch  nicht  die  Reserve 
eines  Höheren  in  sein  eigenes  Kalkül  ziehen. 

Auch  eine  nähere  Präzisierung  des  Wortes  „Treffen'^ 
wäre  erwlinscht.  Die  einzig  richtige  Auslegung  desselben  —  Auf- 
stellungsbehelf, zwecks  besseren  Schutzes  der  erst  in  absehbarer 
späterer  Zeit  zur  Verwendung  gelangenden  Teile  der  Reserve 
—  würde  keiner  Schwierigkeit  begegnen,  wenti  nicht  das  Regle- 
ment mit  „erstes  Treffen"  einen  besonderen  Begriff  verbinden 
würde  (541).  Deshalb  sollte  es  irgendwo  oftiziell  heißen :  „Alle 
rückwärtigen  Treffen  stehen  als  Reserven  demjenigen  zur  Ver- 
fügung, der  ihre  Ausscheidung  anbefohlen  hat."  Wenn  daher 
beispielsweise  der  Brigadier  seine  Bngade  in  drei  Treffen  zum 
Angriff  gliedert,  so  stehen  zweites  und  drittes  Treffen  als  Brigade« 
reserve  zu  seiner  Verfügung  und  nicht,  wie  vielfach  irrig  an- 
genommen, bloß  das  dritte,  —  es  wäre  denn,  daß  er  die  zweiten 
Treffen  den  Begimentskommaodanten  eigens  überwiesen  hätte. 
Übrigens  wäre  es  in  einem  solchen  Fall  gleich  besser,  wenn  der 
Brigadier  nur  seine  BrigadereBerye  ausscheiden,  die  Tiefen- 
gliederung der  Begimeoter  aber  deren  Kommandaiiten  ttber- 
lasaen  würde. 

Auf  die  Reserren  zurückgreifend,  wollen  wir  von  den,  bei 
ungeklärter  Lage  vorläufig  noch  in  einer  Bereitstellung  zurück- 
gehaltenen (569)y  fito  den  Hauptkampf  bestimmten  Kräften  nicht 
sprechen,  da  diese  eigentlich  nur  in  der  Verteidigung  den  Namen 
Reserven  verdienen.  Bei  allen  ttbrigen,  für  den  Kampf  in  der 
ersten  Linie  noch  nicht  verwendeten,  also  zurückgehaltenen 
Staffeln  muß  man  sieh  klar  eein,  daß  sie  sweifaehen  Zwecken 
dienen  können. 

FUrs  erste  brauchen  wir  Kräfte,  welche  zur  liährnng 
des  Feuergefechtes  der  ersten  Linie»  zum  Vorwärtstragen  der 
fenerüberlegeiiheitr  endlich  wenn  noch  nötig  —  zur  Mit- 
wirkung beim  öturm  verwendet  und  nur  deshalb  wu  Zweck- 
oiäßigkeitsgrttnden  in  gesicherterer  Entfernung  noch  zurück- 
gehalten werden,  weil  die  Bespiokang  der  Front  mit  Feuer- 
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gewehren  eine  gewisse  Grenze  hat,  ein  Darüberhinausgehen  zu 
unnötio;en  Verlusten  führen  würde  und  die  Notwendigkeit  nach 
Ersatz  der  vorne  eingetretenen  Verluste  sich  erst  nach  und 
nach,  dafür  aber  während  der  ganzen  Gefechtsdauer  ergibt. 
Diese  direkt  für  den  Kampf  der  ersten  Linie  bestimmten  Kräfte 
könnte  man  zweckmSßigerweise  K  a  m  p  f  r  e  s  e  r  v  e  n  nennen.  In 
größeren  Verhältnissen  werden  alle  Kompagnie-  und  Bataillons-, 
größtenteils  aber  auch  die  Gruppen-  und  Division sreserven  diesen 
Zwecken  zu  dienen  haben. 

Außer  den  vorgenannten  benötigen  wir  aber  noch  Reserven 
für  unvorhergesehene  Zwischenfälle,  denen  man  mit  „Gefechts- 
reserven" einen  gemeinverständlichen  Ausdruck  verleihen 
könnte.  Sie  werden  namentlich  an  den  Flügeln  der  Gesamtfront, 
in  größeren  Verhältnissen  aber  auch  an  den  Flügeln  der  Armee- 
körper oder  hinter  besonders  gefährdeten,  die  feindliche  An- 
näherung begünstigenden  Terrainstrecken,  zweckmäßige  Auf- 
stellung Huden.  Die  in  der  "großen  Schlacht  hin  und  wieder  noch 
nötigen  strategischen  oder  A  rm  e  e  r  e  s  e  r  V  e  n  sollen  nur  erwähnt 
werden,  da  sie  über  den  Rahmen  dieser  rein  truppentechniachen 
Studie  fallen. 

Der  Truppentaktiker  wird  demnach  jederzeit  einen  scharfen 
Unterschied  zwischen  Kampf-  und  Getechtsreserven  machen 
müssen.  Damit,  daß  der  höhere  Kommandant  für  sich  eine  solche 
Unterscheidung  macht  und  danach  die  Gliederung  bestimmt,  das 
Geheimnis  des  Zweckes  aber  in  seinem  Kopfe  bewahrt,  ist  den 
Unterführern  wenig  gedient.  Schon  der  Bataillonskommandant 
will  wissen,  was  für  Kräfte  eventuell  noch  zu  seiner  Unter- 
stützimg  hinter  ihm  stehen.  Er  wird  viel  sparsamer  und  vor- 
sichtiger handeln,  wenn  er  sich  in  seiner  Vorrückungszone  allein 
weiß,  als  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist.  Und  so  geht  dies  auch 
allen  andern  Kommandanten. 

Nachdem  wir  einmal  die  Begriffe  Kampf-  und  Gefechtsreserven 
klargelegt  haben ,  so  wollen  wir  uns  auch  Uber  den  Umfang 
dieser  zurückzubehaltenden  Staffeln  grundlegend  äußern.  < 

Die  Rückbehaltung  von  Kräften  mangels  genügend  geklärter 
Lage,  welche  nur  eine  augenblickliche  ist  und  sofort  aufhört, 
sobald  der  Kommandant  einen  endgiltigen  Angriffsplan  gefaßt 
hat,  wollen  wir  wieder  nicht  weiter  betrachten.  Steht  aber  einmal 
der  Angriffsplan  festy  dann  ist  es  ein  alter  taktischer  Grundsatz, 
Bo  viel  Kräfte  als  möglich  für  den  anbefohlenen  oder  selbst  ge- 
wfthlten  Gefechtszweck  zu  verwenden.  Ea  wäre  demnach  eine 
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Halbheit,  ohne  zvviügendeii  Grund  noch  bedeutende  Gefechts- 
reserven zurückzuhalten.  Diese  werden  vielmehr  auf  das  unum- 
gänglichste Maß  zuzustutzen  sein  und  auch  dann  darf  man  .sich  nicht 
scheuen,  sie  im  Augenblick  der  höchsten  Anspannung  der  Situation 
auch  noch  in  die  Front  ^)  zu  werfen.  Nichtsdestoweniger  ist  die 
Bezeichnung  als  Gefechtsreserve  nötig,  damit  die  ünterkomman- 
danten  wissen,  daß  sie  mit  ihr  in  keiner  Weise  zu  rechnen  haben. 

Was  dem  Kommandanten  nach  Abzug  der  Gefechtsreserve 
übrig  bleibt,  steht  für  den  Kampf  in  der  Front  zur  Verfügung.^) 
Es  bandelt  sich  nun  darum,  das  richtige  Verhältnis  zwischen 
Breiten-  und  Tiefengliederung  herauszufinden.  Schon  das  E.  R. 
Punkt  549  weist  darauf  hin,  daß  heute  im  allgemeinen  größere 
Oefechtsausdehnungen  zulässig  sind  als  ehedem.  folgt  dies 
über  noch  aus  folgender  Betrachtung. 

Während  früher  das  Anschoppen  von  Leuten  in  der  Front 
vielfach  gang  und  gäbe  war,  unter  Umständen  selbst  Vierglieder- 
feuer zulässig  schien,  ist  dies  heute,  bei  der  gesteigerten  Präzision 
der  Waffen  und  der  in  all^  Armeen  angestrebten  Pflege  des 
Zielfeuers,  so  siemlich  ausgeschlossen.  In  offenem,  wenig  Deckung 
bietenden  Terrain  wird  die  vorderste  Gefechtslinie  des  Angreifers 
wohl  im  Maximum  nur  als  dichte  eingliedrige  Linie  sn  denken 
sein.  Schon  die  zweigliedrige  Linie  bietet  im  heutigen  Feuer  xn 
große  Ziele;  ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Leute  sich  gegen* 
seitig  im  Schießen  behindern,  wenn  beide  Glieder  durch  Nieder- 
legen Deckung  suchen  wollen^)  und  jene  des  zweiten  GliedeS| 
aus  Furcht  den  Kopf  viel  ttber  den  Boden  erheben  bu  müssen, 
gewiß  in  hohen  Winkeln  anschlagen  werden.  Resultat  also: 
größere  Verluste,  daher  größere  moralische  Einbuße,  bei  nur 
unbedeutend  größerem  Effekt  (viele  hochgehende  Geschosse). 

Dieser  unbestreitbare  Übelstand,  den  die  heutigen  Kampf- 
yerhältnisse  gezeitigt  haben,  wird  aber  zum  großen  Teil  dadurch 
aufgehoben,  daß  ja  schon  dem  einzelnen  Mann  eine  größere  Ge- 
fechtskraft innewohnt  als  frtther,  daß  die  eingliedrige  Linie  das 
Zielfeuer  und  die  Ausnützung  der  Deckungen  begünstigt  und 
daß  die  relativ  geringeren  Verluste  das  moralische  Element  des 
Angreifers  zu  heben  imstande  sind«  Verstehen  wir  unsere  ein- 
gliedrige vorderste  Kampflinie  stetig  zu  nfthem  und  mit  Munition 

*)  Damit  ist  nicht  nar  der  frontale  Kampf  gemeint;  denn  aneh  Umfsisungs- 
gruppen  bilden  ja  »ehliefiUeh  eine  Front. 

*)  Ist  Imtt  E.  R.  Punkt  2tfl  nnd  292  gar  nioht  ▼orgesdurieben,  wird  aber, 
«beneo  wie  b^  den  Übungen,  im  Emstfall  immer  geseheben. 
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ZU  ▼ersehen,  haben  wir  unsere  Mannschaft  eingehendst  in  der 
Abgabe  von  ZÄMMeaer  ausgebildet  nnd  ihr  Feuerdisziplin  aner- 
zogen, dann  wird  dieser  die  gleiche,  wenn  nicht  noch  furchtbarere 
Kraft  innewohnen  als  den  alten  mehrgliedrigen,  meist  schlecht 
gedeckten  Linien  mit  ihrem  Massenschnellfeuer  unter  hohen  Ab- 
gaogswinkeln. 

Wir  können  sonach  sagen,  dafi  die  heutige 
vorderste  Kampflinie  des  Angreifers  sich  in  der 
Regel  nur  bis  zur  eingliedrigen  Linie  verdichten 
wird  und  daß  die  Anwendung  zwei-  oder  mohr- 
gliedriger  Feuerlinien  auf  wenige  Ausnah  m  sfälle 
—  vornehmlich  Etagenf  euer  —  beschränkt  bleibt. 

Legen  wir  nun  die  im  Reglement  vorgeschriebene  Minimal- 
breitenausdehnung; des  Bataillons  von  zirka  500^  (497)  zugrunde^ 
80  sehen  wir,  daß  dieser  Körper  imstande  ist,  seine  vorderste 
Gefechtslinie  einmal  zu  erneuern,  also  oOVo  Verluste  —  d.  i. 
mehr  als  der  Gesamtdurchschaitt  in  den  blutigsten  Schlachten 
der  neueren  Zeit  —  in  den  Kauf  zu  nehmen.  Erst  wenn  die 
Verluste  50%  übersteigen,  wäre  die  Möglichkeit  gegeben,  Teile 
rückwärtiger  Bataillone  ins  erste  Treffen  vorzuziehen.  Würde  für 
jedes  Bataillon  des  ersten  Treffens  noch  ein  halbes  des  zweiten 
als  Kampfreserve  zur  Verfügung  stehen,  so  könnten  wir  noch 
nach  667fl,  bei  gleicher  Anzahl  der  Bataillone  des  ersten  und 
zweiten  Treffens  sogar  noch  nach  75%  Verlusten  mit  der 
Maximaldichte  der  Feuerlinie  von  ein  Mann  per  ein  Schritt,  in 
die  Entscheidung  treten.  Diese  Verluste  übersteigen  aber  bereit» 
den  mit  zirka  50 — 00%  ermittelten  Durchschnitt  der  größten 
Verluste  einzelner  Abteilungen.  ^) 

Aus  vorstt  hendem  können  wir  daher  folgern,  daß  heute 
schon  eine  Bereitstellung  von  zwei  Bataillonen  auf 
je  50  0^  Gefechtsraum  außerordentlich  stark  zu 
nennen  ist,  diese  bereits  den  größten  bisher  vor- 
gekommenen Verlusten  einzelner  Truppenkörper 
Rechnung  trägt,  daher  nur  an  entscheidender  Stelle 
nötig  sein  wird;  daß  hingegen  schon  vielfach  die 
Gefechtskraft  eines  einzigen  Bataillons  genügen 
durfte,  um  den  Kampf  bis  zur  Entscheidung  auszu- 


')  Einzelne  französische  Reg'imenter  bei  Wttrth  hatten  allerdings  Verluste 
von  77-4— Sö-l"/,,  (nach  ^Kunz  SchlHcht  von  Wfirth")  erlitten,  docil  sind  diese 
eben  nur  als  ganz  außerordentliche  Maximalzitferu  anzutiehen. 
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fechten  und  daß  man  an  minder  w  i  eli  tige  n  A  n  griff  s- 
fronten  den  Bataillonen  ruhig  einen  größeren  Ge- 
fechtsraum als  50  0^  zuweisen  kann,  ^)  ohne  daß  man 
genötigt  wäre,  dahinter  bedeutende  Reserven  auf- 
sustellen. 

Vergleichen  wir  hiemit  die  Dichte  der  deutsehen  Truppen 
bei  St.  Privat,  welche  auf  je  500^  der  zirka  24.000^  langen  Qe- 
fechtsfront  etwa  37*  Bataillone  betrug,^  so  tritt  uns  der  Unter- 
schied zwischen  der  damaligen  und  der  heutigen  Schlachten- 
gliederung klar  vor  Augen.  Ohne  diesen  Ausführungen  einen 
absoluten  Wert  beizumessen,  können  sie  doch  als  beiläufiger 
Maßstab  für  die  Festsetzung  von  Gefechtsgruppierungen  dienen. 

Nach  dem  Gesagten  wäre  daher  bei  500^  Bataillonsfront, 
und  wenn  wir  von  der  etwa  nötigen  Gefechtsreserve  abseben, 
innerhalb  der  Armeekörper  erster  Linie  eine  Gliederung  in  drei 
Treffen  niemals  notwendig,  es  wäre  denn,  daß  sie  sich  lediglich 
als  Folge  der  Kommandoverhältnisse  ergibt.  Um  die  erst  in 
späteren  Gefechtsmomenten  nötigen  Teile  der  noch  in  Reserve 
verbliebenen  Hntaillone  besser  zu  schttfasen,  bliebe  einem  noch 
immer  das  Mittel  diese  in  sich  in  etwa  zwei  Treffen  zu  gliedern* 
Vorstehende  P>wägung  ist  im  Hinblick  auf  die  teilweise  noch 
immer  herrschende  Sucht  nach  zu  starker  Dotierung  der  Angri^b" 
froDt  mit  Truppen  gewiß  nicht  uninteressant  Übrigens  entspringt 
diese  Sucht  nicht  immer  dem  Streben  an  einer  Stelle  möglichst 
stark  zu  sein,  sondern  sie  ist  vielfach  bloß  eine  Folge  der  allzu 
komplizierten  Kommandoverhältnisse,  indem  jeder  nächsthöhere 
Kommandant  k  tout  prix  seine  Reserve  haben  will,  DiesbesOglieh 
muB  auf  den  Punkt  541  des  E.  Rl  hingewiesen  werden,  wonach 
es  auBer  den  Kompagnie-  und  Bataillons-,  eigentlich  nur  Qruppen- 
und  Ditisions-  (beziehungsweise  Detachement-)  Reserven  gibt') 
Ist  ein  Regimentskommandant  oder  ein  Brigadier  einmal  nicht 
Gruppenkommandanty  dann  soU  er  auch  kein  unnötiges  Zwischen- 
glied bilden,  sondern  sich  mit  seinem  Stab  zum  nächsthöheren 
Kommandanten  begeben.  Jede  unnötige  Vertiefung  der  Angrifis- 
truppen  vermindert  deren  Breitenausdehnung  und  letztere  kann 
nie  groß  genug  sein. 

Selbst  1000^  oder  eia  Mann  auf  1^  wäre  aooh  möglich. 
»)  Nach  .F.  C.  T.  H." 

')  Der  Ausdruck  .Bafimeota^  oder  „Brigadereaerve"  trKfe  nur  dann  sa, 
waim  diaae  Yerblnde  mit  demBagtifiSB  «GrappA**,  bMiehangsweiBe  aDetaahement**' 

flbet  einfallen. 

Oryaa  dar  MtUatwlMaiiwliamieban  VeNla«.  ULX.  Bd.  1906. 
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Das  über  die  Breitenaiudehnnng  und  Uber  die  Maximal- 
diebte  der  Fenerlinie  Gesagte  ergibt  weiters,  daß  in  den 
weitans  meisten  Fällen  die  Kompagnie  mit  awei 
Zugen  Sebwarmlinie,  das  Bataillon  mit  swei  Kom* 
pagnien  Feuerlinie  anfangs  das  Auslangen  findet, 
daß  daber  diese  Qruppierung  als  eine  wirklieb 
normale  angeseben  werden  kann.  Bei  der  Minimalbreiten- 
ausdebnung  von  sirka  SOO'*  per  Bataillon  würden  die  Tier,  von 
Haus  aus  in  die  Sebwarmlinie  sn  sendenden  Zuge  einer  Diehte 
von  2^  per  Mann^  d.  i.  der  nacb  E.  R.  Punkt  303,  erster  Absats 
als  normal  «nsunebmenden  entsprecben.  Aber  ancb  bei  größeren 
Gefecbtsausdebnungen  wird  diese  Gliederung  in  vielen  Fällen 
entspreeben*  Was  ftr  Gründe  könnten  denn  eigentlieb  au  solcb' 
größeren  Ausdehnungen  fübren  ?  Wohl  nur  die,  daß  man  entweder 
an  der  fraglichen  Stelle  überhaupt  mit  weniger  Kräften  aus- 
kommen will,  oder  daß  die  für  den  Angriff  bestimmten  Truppen 
noch  nicht  ganz  zur  Stelle  sind,  der  Angriffsraum  aber  einstweilen 
mit  den  verfügbaren  Kräften  beherrscht  werden  soll.  Nur  im 
letztgenannten  Fall  kann  man  auf  bedeutende  Unterstützung  yon 
rückwärts  rechnen,  daher  mehr,  selbst  alle  Kompagnien  (Züge) 
in  die  erste  Linie  stellen.  Im  anderen  Fall,  wo  wohl  nicht  mit 
einem  starken  zweiten  Treffen  gerechnet  werden  katJD,  wird  das 
Bataillon  (die  Kompagnie)  der  Hauptsache  nach  mit  den  eigenen 
Krftften  den  Kampf  bis  zur  Entscheidung  ausfechten,  daher  die- 
selbe Tiefengliederung  nötig  haben,  wie  bei  normaler  Aus- 
dehnung. Noch  bei  einer  Front  von  750^^  per  Bataillon  würden 
auf  den  Schritt  lV.i  ^laiiu  entlallen  und  könnte  noch  nacb  25^0 
Verlusten  der  Eutscheidungskampf  mit  der  dichtesten  Feuerlinie 
von  ein  Mann  per  Schritt  ausgefochten  werden.  Bei  1000^  Fruut- 
raum  Mürde  das  Bataillon  nach  25%  Verlusten  noch  immer  mit 
einer  drei  Mann  auf  4^  starken  Feuerlinie  auftreten  können. 

Wenn  wir  sohin  beim  Bataillon  im  Minimum  mit  400 — 500*^, 
meist  aber  mit  einem  viel  größeren  Frontraum,  werden  rechnen 
können,  so  muß  man  erkennen,  daß  heutzutage  die  Führung 
eines  Bataillons  bedeutend  schwieri<^er  ist  als  ehedem,')  daher 
neuer,  moderner  Führungsmittel  bedarf,  die  im  folgenden  Abschnitt 
besprochen  werden  sollen.  Andernfalls  würde  sich  besonders  die 

')  Der  sich  hiebe!  unwillkürlich  aufdrängende  Gedanke,  daß  Hataillone 
von  ruud  1000  Mann  unter  den  heutigen  Verhältnissen  etwas  schwer  zu  be- 
herrsehen,  daher  zu  groß  sind,  wäre  der  uäijeren  Erwägung  wert. 
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Feuerlioie  gar  bald  der  direkten  Einwirkoog  dea  Bataillons- 
kommandanten entziehen. 

Ober  die  Technik  der  Befehlgebung  im  Oefechte. 

Über  jenen  Teil  derselben,  der  bis  einsobliefilich  Ansgabe 
der  Angriffsdisposition  reicht»  soll  hier  nicht  gesprochen  werden; 
denn  einerseits  steht  derselbe  meist  noch  nicht  so  sehr  unter  dem. 
Drang  der  Verhflltnisse,  ▼oUsieht  sich  daher  unter  relativ  grtffierer 
Ruhe,  anderseits  sind  wir  durch  die  BestimmuDgen  des  E.  R.  und 
D.  R.  II.  Teil,  sowie  durch  häufige  Übung  bei  Kriegsspielen,  appli- 
katorischen Besprechungen)  Übungsreisen  und  Ritten,  doch  schon 
ao  aiemlich  mit  diesem  Gegenstand  yertraut  Was  aber  nicht  immer 
gehen  will,  ist  die  Befehlgebung  Innerhalb  einer  zum  Gefecht 
bereits  au%el5sten  Truppe  von  dem  Augenblick  an,  als  der  eigent- 
liche Angriff  beginnt  Hier  fehlt  es  uns  augenscheinlich  an 
Methode.  Wir  wollen  daher  diesem  Gegenstand  nfther  treten. 

Über  die  Befehlgebung  der  Gruppen-  (Regiments* 
und  Brigade)  Kommandanten  in  der  Infanterie- 
Truppendivision  ist  nicht  viel  zu  sagen.  Hiefbr  werden 
auch  wfthrend  des  Tobens  des..  Kampfes  die  Bestimmungen  der 
▼orerwähnten  Vorschriften  meist  genügen.  Nur  auf  eines  soll  auf- 
merksam gemacht  werden,  wie  wichtig  es  ist,  daß  von  jedem  im 
Gefecht  befindlichen  Bataillon  entweder  der  Adjutant  oder  der 
Bataillonshornist  (besser  ersterer)  sich  beim  Gruppenkommaai- 
danten  aufhalte,  um  Befehle  an  ihre  Bataillone  überbringen  oder 
die  Situation  bei  diesen  erkunden  und  melden  zu  können.  Wenn 
-eine  solche  prinzipielle  Maßregel  auch  von  den  meisten  der  3ar 
taillonskommandanten  nicht  sehr  freudig  begrüßt  werden  wird, 
so  ist  sie  im  Interesse  der  Befehlgebung  doch  nahezu  unerläßlich. 
Fttrs  erste  verfügen  sowohl  der  Regimentskommandant  als  der 
Brigadier  nicht  über  genügend  viele,  geschulte  Organe  fttr  die 
in  diesem  Gefeehtsstadium  fast  einzig  mögliche  mündliche  Befehl- 
gebung; endlich  werden  die  Bataillonsadjutanten,  welche  in  der 
•ersten  Linie  ohnedies  kaum  zu  verwenden  sind,  gewiß  leichter 
ihre  Bataillone  finden  und  sich  bei  diesen  rascher  über  die 
Situation  orientieren  können  als  außerhalb  des  Truppenkörpers 
stehende  Generalstabs-  oder  Ordonnanzoffiziere,  ja  selbst  als  der 
Regimentsadjutant.  Wenn  dies  theoretisch  auch  nicht  vollkommen 
tiberzeugend  klingt,  in  der  Praxis  ist  es  so.  Natürlich  darf  diese 
Entsendung  nur  zum  Gruppenkommandanten  erfolgen.  Wenn 
daher  in  einer  kleineren,  vom  Brigadier  kommandierten  Gruppe 
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der  Ht'giaieiitskommaodaDt  ausgesobieden  ist,  so  darf  dieeer,  wie 
schon  Seite  253  erwähnt  —  nicht  etwa  ein  llberflflssiges  Zwisehen- 
glied  bilden  wollen,  sondern  es  wird  sieh  derselbe  Bamt  seinem 
Stab  zom  Brigadier  begeben  müssen.  Selbstrerstftndlich  hätten 
die  Gruppenkommandanten  die  Pflicht,  jene  Bataillonsadjutanten, 
welche  sie  nach  d«r  Lage  der  Dinge  augenscheinlich  nicht  mehr 
benötigen,  ihren  Bataillonen  rückzusenden. 

Die  BefehlgebungdesBataillonskommandanteQ 
nach  Ausgabe  der  Gefechtsdispoiiition  erstreckt  sich  auf: 

a)  eventuell  Bestimmung  der  Kompagnien  zum  Weitschießen 
(506), 

b)  eventuell  Anordnung  zur  allgemeinen  Feuereröffnung  (507)> 

c)  Vereinigung  oder  Verteilung  des  Feuers  (505), 

dj  rechtzeitige  Verstärkung  der  Feuerlinie  (505,  547), 
ej  Sorf^e  für  den  Munitionsersatz  (505), 

f)  Einstellen  des  Feuers  (508), 

g)  Anordnung  des  Sturmes  (504,  593,  594), 

h)  fallweise  sich  ergebende  Anordnungen,  besonders  bei  un- 
vorhergesehenen Zwischenfällen. 

Die  Anordnungen  ad  a)  werden  den  Bataillonskommandanten 
nur  ausnahmsweise  und  nur  im  Anfang  der  Vorrückung,  jene 
ad  (j)  nur  am  Ende  des  Angriffsaktes  treffen  ;  die  Anordnungen 
ad  b)  c)  und  f)  dürften  in  den  meisten  F  ällen  schon  von  den 
in  der  Feuerlinie  kämpfenden  Kompagniekommandanten,  welche 
die  bezüglichen  Verhältnisse  meist  besser  zu  beurteilen  in  der 
Lage  sind,  bewirkt  werden,  so  daß  während  des  eigentlichen 
Angriffs  die  Beurteilung  von  Terrain  und  Lage,  das  Einsetzen 
der  Reserven,  der  Munitionsersatz  und  das  Eingreifen  bei  un- 
vorhergesehenen Zwischenfällen,  die  hauptsächlichsten  Pflichten 
des  Bataillonskommandiinten  bleiben. 

Die  Schwierigkeit  liegt  nun  weniger  in  der  Beherrschung 
dieser  Verhältnisse,  in  dem  raschen  Erfassen  der  eine  Anordnung 
erheischenden  Lage,  als  vielmehr  darin,  die  richtig  gefaßten 
Entschlüsse  richtig  und  zeitgerecht  den  ausführenden  ünter- 
kommandanten  zu  übermitteln. 

Vor  allem  fehlt  es  an  dem  nötigen,  geschulten  Befehls- 
apparat. Kach  Reglement  stehen  dem  Bataillonskommandanten 
bloß  der  Adjutant,  der  Bataillonshornist  und  der  Bataillonstam- 
bour (465),  ausnahmsweise  auch  Meldereiter  und  Radfahrer,  zur 
Verfügung.  Von  diesen  kann  nur  der  Adjutant  als  ein  zur  münd- 
lichen Belehlsüberbringung  geeignetes  Organ  augeseben  werden. 
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doch  dürfte  gerade  dieser  meist  beim  Stabe  des  Gruppenkoin- 
mandanten  kommandiert  sein.  Hornist,  Radfahrer  und  Tambour 
sind  nur  beschränkt,  Meldereiter  mangels  Kenntnis  der  infan- 
teristischen Ausdrücke  fast  gar  nicht  zur  mündlichen  Befehls- 
.ttberxnittluDg  zu  verwenden.  Dazu  kommen  ^ch  in  vielen  Truppen« 
körpern  sprachliche  Schwierigkeiten,  so  daB  man  trotz  des  größeren 
Zeitbedarfes  aus  Sicherheit  häufig  die  schriftliche  Ausfertigung 
vorziehen  wird.  Radfahrer  dth*ften  im  Bereich  der  ersten  Linie 
in  den  seltensten  Fällen,  Reiter  io  bedecktem  und  durchschnittenem 
Terraiii  auch  nur  schwierig  fortkommen;  daher  der  langsame 
Fußgänger  vielfach  wird  vorgezogen  werden  müssen.  In  offenem, 
rasant  bestrichenem  Gelände  ist  das  Hernmjagen  berittener  und 
junberittener  Ordonnanzen  heute  völlig  ausgeschlossen*' 

Wenn  man  bedenkt,  daß  die  Ereignisse  in  der  ersten  Linie 
oft  blitzartige  Qegenmaßregeln  erfordern,  daß  demnaeh  äuBersten- 
falls  nur, die  mttndliehe  Befehlsttbermitfclung  dnrch  Reiter  oder 
Radfahrer  zulässig  ist,  diese  aber  außerhalb  der  Wege  ihre 
Schnelligkeit  nur  selten  yoU  entwickeln,  im  rasant  bestrichenen 
Gelände  überhaupt  nicht  fortkommen  kdnneni.so  sieht  man,  dafi 
unsere  bisher  Üblichen  Mittel  in  vielen  Fällen  nicht  ausreichen 
werden,  um  den  Willen  des  Bataillonskommandanten  seinen  Untere 
ftthrem  su  ▼ermitteln.  Wir  mttssen  auCneue,  moderpe  Yerbindungs- 
mittel  sinnen  .und  diese  sind:  ein  entsprechend  ausgebildetes 
Signalwesen  und  Tielleieht  auch  das  Telephon.^)  Auf  letzteres  soll 
nur  hingewiesen  werden;  es  wird  Sache  der  Fachmänner  sein, 
die  Möglichkeit  dieses  Vorschlages  an  erörtern.  Hingegen  wollen 
wir  UDs  mit  dein  Signalwesen  etwas  eingehender  befassen. 

Die  Anwendung  hörbarer  Signale  im  Gefecht  ist  durch 
junser  Beglement  sehr  beschränkt  (18,  19,  25)..  In  Wirklichkeit 
haben  wir  uns  das  Blasen  fast  ganz  abgewöhnt  und  das.  ist  in 
mancher  Beziehung  sehr  schade.  Zu  was  haben  wir  denn  die 
.vielrä  Hornisten  "und  die  schon  etwas  TorsintflutUchen  Tambours? 
Die  wenigen  Homsignale,  die  wir  uns  gestatten,  werden  meistens 
Ton  Bataillons-  und  Regimentshomisten  gegeben ;  der  Kompagnie- 
■hornist  könnte  sein  Hof n  ganz  gut  tn  Hause  lassen.  Und  ge- 
trommelt wird,  außer  beim  Sturm,  erst  brecht  nicht! 

Wir  denken  uns  daher  statt  der  yidr  Spielleute  per  Kriegs- 
kompagnie deren  nur  zwei  und  diiese,  gleich  Bataillonstambour 


■}  Da*  Wütersagen  der  Befehle  längs  einer  Kelle  to&  Terblndnng aleiilSB 
(22)  halten  wir  im  Angriff  für  undttrebfllhrbar. 
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und  BatailloDshornist,  als  Signalmänner  derart  aasgerllstet^ 
daß  man  mittelst  einfacher  optischer  Zeichen  die  wiehtigsten  Be- 
fehle hezw.  Meldungen  zwischen  Bataillonskommandant,  Feuer- 
lioie  und  Bataillonsresenre  jederzeit  vermitteln  könne.  Onind- 
hedingung  hieflir  wAre  eine  richtige  Wahl  der  AnfstellongsplAtze 
der  Könimandanten  (80),  ao  daB  sie  das  Gefeehtsfeld  so  viel  als 
möglieh  an  ttberblieken  verrnttgen.  Der  Bataillonskonunandant 
soll  jederseit  wissen,  wo  seine  Kompagniekommandantea  der 
Feuerlinie  und  der  BatailloasreseWe  sieh  befinden  und  umgekehrt. 
Wire  die  Verbindung  nicht  unmittelbar  durch  Sicht  hergestellt» 
was,  wo  nur  immer  mOglieh,  anaustreben  ist,  so  jiind  Signal- 
mBnner  einsuschieben. 

Und  nun  denken  wir  uns  nach  einem  ganz  einfachen  System 
^  Sigualisieruttg  der  wichtigsten  im  Gefecht  vorkommenden 
Momente  mittelst  ftrbiger  Fähnchen  etwa  wie  folgt: 

Vorerst  Anrufen  des  betrefiPenden  Kommandanten  mittelst 
Hömsignal  u.  sw. 

Kompagnien  der  Feuerlinie  von  rechts  gezählt  mit  1,  2,  3 
dnfis6hen  StOfien; 

Kompagnien  der  Bataillonsresenre  ebenso  mit  i,  2,  8  ein- 
gehen Stöfieu; 

Bataillonskommandant:  ein  halber  Ruf. ^) 

Dann,  wenn  man  mit  dem  Fernglas  wahrgenommen  hat, 
daB  der  angerufene  Kommandant,  beziehungsweise  der  von  ihm 
eingeschobene  Signahnann  herttbersehen,  Abgabe  der  vom  Em- 
pfänger stets  zu  wiederholenden  Zeichen  wie  folgt: 

rote  Flagge  mit  Zeichengabe  nach  £.  R.  Punkt  21:'> 
Verlängern  und  Verdichten  der  Schwarmlinie  mit  oder  ohne 
Sprung  vorwärts;  desgleichen  Entwicklung  eines  Teiles  der 
Reserve  in  einer  gefllhrdeten  Richtung; 

*)  Es  könnte  auffallen,  daß  nicht  die  im  E.  K.  Seite  211  normierten 
Aorufsiguale  vorgesoblageu  werden.  Nun  hat  der  iiataillonskommandant  gewiß 
weit  Oftsr  Kompagnien  der  Bmatt«  als  der  FensrUnis  aiiKiirafiii,  Wltren  nan 
arstsre  bei^alsweisa  dia  dritte  nad  vierte  Kompagnie,  «o  wären  immer  dr^ 
•dtr  vier  einfache  StOAe  m  geben,  wM  m  viel  Zeit  erfordert.  Auch  konnte  die 
Besnrve  ausnahmsweise  aus  Kompagpnien  ver^iohiedener  ßataillone  gebildet  sein, 
was  dann  grar  nicht  stimmt.  Auch  die  BeKlrchtung,  daß  die  Hornsignale  bei 
Nachbarbataillonen  Irrungen  hervorrufen  könnten,  ist  grundlos.  Hört  s.  B.  ein 
Kompagniekommaaduife  dn  Signal  und  sieht  er,  da£  sein  eigener  Bataiilons- 
kommendant  keine  Miene  maeht,  idn  Zeiehen  an  geben,  lo  wei£  er  hiednreh 
dafl  dies  eben  ein  Signal  des  Naebbare  war. 

*)  Wir  yermlMen  biebei  daa  im  aEatwnrf"  entbalten  geweaene  fißgnal  Ittr 
aFenereinateUen". 
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grüne  Flagge  hochgehalten:  ich  brauche  Munitioii; 

grüne  Flagge  hochgehalten  UDd  dann  gegen  einen  be^ 
stimmten  Teil  der  Schwarmlinie  zeigen:  dorthin  ist  Munition  zu 
senden ; 

gelbe  Flagfpe  hochgehalten:  ich  brauche  dringend  Ver- 
stärkung ; 

grüne  und  ^i:f>lbe  Flagge  in  der  Feuerlinie  hoch- 
gehalten: ich  erachte  den  Augenblick  zum  Vorwärtstragen  der 
Feuerüberlegenheit  für  gekommen  (dasselbe  Signal  seitens  des 
Bataillonskommandanten  gegeben,  bedeutet  die  Anfrage  in  der 
genannten  Beziehung); 

rote  und  grüne  Flagge  hochgehalten:  die  angerufene 
Kompagnie  hat  den  Sturm  durch  Feuer  zu  unterstützen; 

rote  und  grüne  Flagge  hochgehalten,  dann  gegen  einen 
bestimmten  Teil  der  Schwannlinie  zeigen:  die  Bataillonsreserve 
hat  diesen  Teil  zum  Stnrm  vorzureifien ;  ^) 

rote  und  grflne  Flagge  auf  Anordnung  eines  Rom* 
pagniekommandanten  der  Feuerlinie  in  der  Vertikalebene  hin* 
und  hergesehirenkt:  ich  werde  aus  eigener  Initiative  zum  Sturm 
▼ergehen,  besw.  ich  erachte  hier  den  Zeitpunkt  ftlr  den  Sturm 
gekommen;  dasselbe  Zeichen  vom  Bataillonskommandanten  ge- 
geben, bedeutet  eine  diesbezttgliehe  Anfrage; 

rote  und  gelbe  Flagge  hochhalten,  dann  gegen  eine 
bestimmte  Richtung  zeigen:  der  rechte  (linke)  Flügel  ist  im 
Haken,  Front  gegen  diese  Richtung,  vor  (znrOck)  zu  nehmen; 

rote,  grilne  und  gelbe  Flagge  hochgehalten:  die  an- 
gerufene Kompagnie  hat  bis  zur  Aufopferung  auszuharren; 

gelbe  Flagge  mehreremale  vertikal  nach  aufwärts  ge- 
atoBen:  ja  oder  richtig; 

gelbe  Flagge  mehreremale  in  der  Vertikalebene  hin- 
und  hergeschwenkt:  nein  oder  falsch. 

Nach  jeder  Wiederholung  eines  Zeichens  durch  den  Em- 
pfänger hat  der  Kommandant,  welcher  die  Zeichengabe  ver- 
anlafite,  mit  richtig  oder  falsch  zu  antworten.  Im  letzten  Falle 
ist  daa  Zeiehen  neuerdings  zu  geben. 

Die  Signalmftnner  mttfiten  daher  mit  je  einer  roten,  grünen 
und  gelben,  normalmäSig  in  einer  Art  KOcher  zu  verwahrenden 


>)  Eine  Verstlndigung  dieses  vorzureifieiiden  Teiles  der  Schwarmlinie  ist  Uber- 
flllirig.  weil  disa  ja  dnroh  da«  VorrSok«n  d«r  Reeerve  eofort  Uar  mid  und  der 
Bstaillonekominaiidaat  mit  dieser  letsten  Seeenre  •ehließlieh  »elbwt  Torgeh«D  wird. 
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Flagge  und  mit  einer,  am  besten  aus  Bambusrohr  hergestellten 
Flaggenstange,  welch  letztere  das  rasche  und  gleichzeitige  An- 
bringen auch  aller  drei  Flaggen  ermöglichen  muß,  ausgestattet 
sein.  Überdies  hätte  jeder  Signalmann  ein  Horn  und  ein  Fern- 
glas zu  tragen. 

Ebenso  wie  der  Bataillonskommandant  könnte  auch  der 
Kompagniekommandant  mit  seinen  Zügen  der  Schwarmlinie  und 
Reserve  durch  Flaggenzeichen,  jedoch  ohne  Anrufsignal,  ver- 
kehren. Für  das  Einsetzen  der  Reserven  sind  übrigens  auch  die 
reglementiiren  Säbelzeichen  zulässig.  Für  den  Bataillonskomman- 
danten  enijjfehlcn  sich  letztere  nicht,  weil  man  sie  auf  größere 
Distanz  nicht  mehr  ausnimmt. 

Grundsätzlich  hätte  das  einmalige  senkrechte  Erheben  und 
Senken  des  Säbels,  hezw.  der  roten  Flagge  beim  Kompagnie- 
kommandanten (entgegen  dem  E.  K.)  das  Anrufen  eines  Schwarmes 
beim  Bataillouskummandanten  das  eines  Zuges  der  Reserve  zu 
bedeuten,  weil  dies,  wie  aus  den  vorangegangenen  Betrachtungen 
hervorgeht,  die  notwendige  Ökonomie  mit  der  Kraft  erfordert. 

Das  Vorstehende  ist  natürlich  nur  als  Anregung  aufzufassen, 
über  die,  wenn  niemandem  etwas  besseres  einfällt,  sich  jedenfalls 
sprechen  läßt.  Der  Eiuiühruug  müßte  selbstverständlich  eine  ein- 
gehende Erprobung  vorangehen.  ^)  Übrigens  ist  nicht  einzusehen, 
warum  etwa.-,  was  sich  bei  allen  Marinen  auf  das  beste  bewährte, 
nicht  auch  am  Lande  Anwendung  Hnden  sollte.  Vor  einer  allzu 
großen  Ausweitung  dieses  Systems  muß  übrigens  vorweg  gewarnt 
werden.  Man  kann  sich  nur  wenige  Flaggenzeichen  auswendig 
merken  ;  mit  einem  Flaggenbuch  zu  hantieren,  wäre  aber  m  der 
Zone  der  griißten  Gefahr  wohl  ausgeschlossen. 

Trotz  alh-r  Signal-  und  Verständigungsmittel  wird  es  öfter 
kritische  Augenblicke  geben,  wo  der  Kommandant  entweder 
seinen  Hornisten,  Adjutanten  oder  auch  sieh  selbst,  ohne  Rück- 
sieht auf  das  feindliche  Feuer,  exponieren  muß,  um  jeden 
Preis  eingeil«  nde  Befehle  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  zu 
bringen.  Dazu  müssen  aber  die  Pferde  in  der  Nähe  sein.  Weil 

t)  Verfasser  hat  im  Jahre  1904  als  Kommandant  eines  KriegsbataillonB 
bei  der  Haaptfibung  des  feldmfißigen  Schießens  probeweise  diese  Art  der  Befphl- 
gel)iinp  angewendet  und  vom  Augenblicke  der  AuHg-abe  der  AnprifT^^di8position 
«ngefangeii,  alle  Befehle  zur  Verstärkung  und  zum  Vorreißen  der  Schwarmlinie- 
nur  mittelst  Flaggenzeicbeo  gegeben.  Obswar  eine  vorherige  Übung  hierin  niebt 
stattfand  nnd  grS^entmla  nicht  anter  des  Verfasaers  gewOhnUehem  Befahle 
Steheade  Of&siere  bd  Beiern  Bataillon  eingeteilt  waren,  sind  die  Sesnltete  doeh 
gans  gflnatige  gewesen. 
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man  aber  diese  bei  Mangel  an  Deckungen  vorne  ohne  weiteres 
nicht  belassen  kann,  wird  es  sich  vielleicht  empfehlen,  das  bei 
den  Kasaken  übliche  Niederlegen  der  Tiere  diesen  anzuerziehen, 
um  sie  in  der  Nähe  der  Kommandanten  bereithalten  zu  können. 
Wie  das  eu  machen  ist»  hätten  die  Pferdemänner  anzugeben. 

Einiges  über  die  Ausbildung  der  Verbände  im 

allgemeinen. 

Aus  der  Besprechung  des  Angriffsverlaufes  ergab  sich,  daß 
sich  die  ganze  taktische  Kleinarbeit  heute  inner- 
halb der  Bataillone  abspielt,  daß  daher  eigentlich 
dieses  als  niederste  Kanipfeinheit  zu  betrachten 
ist.  Regiments-  und  Brigadekommanden  sind  als  gleichwertige, 
nächsthöhere  Kampfeinheiten  u.  zw.  als  Gruppen  in  der  Infan- 
terie-Truppendivision (des  selbsträndigeu  Detachements)  anzusehen, 
so  daß  das  ni  o  d  e  r  n  e  G  e  f  e  c  h  t  eigentlich  nur  d  i  e  A  u  s- 
bildung  dreier  taktischer  Kampfeinheiten,  welche 
nach  verschiedenen  Grundsätzen  zu  .  leiten  s:ind, 
kennt: 

1.  Das  Bataillon  (die  selbständige  Kompagnie). 

2.  Die  Gefechtsgruppe  innerhalb  der  Infan- 
teri e-Trupp  e  n  division  (des  selbständigen.  Per 
tachements). 

H.  Die  Infanterie -TruppendiyisioD  (dfts  selb- 
etändigeDeta  ehernen  t). 

Zwischen  der  Gefechtsausbildung  der  Kompagnien  und 
Bataillone  ist  kein  Unterschied  zn  machen.  Die  Kompa^piie  i^t 
—  von  selbständiger  Lage  abgesehen  —  eben  nur  als  organi- 
«eher  Teil  der  niedersten  Kampfeinheit  zu  betrachten;  gerade 
so,  wie  wir  den  Zug  und  den  Schwärm  niemals  als  besondere 
Kampfeinheit  angesehen  haben.  Das  Schwergewicht  der 
taktischen  Truppenauabildung  liegt  daher  im  Bl^ 
taillon,  welches  —  besondere  Ausnahmsfälle  abgesehen  — 
allein  erst  befähigt  ist,  einen  Angriffsakt  vollständig,  d,  i.  bis 
.zum  Einbruch  in  die  feindliche  Stellung  durchzuführen.  Die 
Ausbildung  der  Kompagnie  ist  lediglich  eine  D  etailausbildun^ 
eine  Art  Vorsehule  für  das  Bataillon,  die  allerdings  die  größte 
Zeit  erfordert,  weil  sie  sich  zu  diesem  Zwecke  hauptsächlich  mit 
der  Herrichtung  des  Grundelementes,  des  Mannes,  zu  befassen 
hat,  während  im  Bataillon  lediglieh  die  Unterführer  für  das 
verständnisvolle  Ineinanderarbeiten  gesehult  zu  werden  branehen« 
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Was  Uber  da«  Bataillon  reicht,  ist  bereits  als  eine  Art 
höherer  Führuog  zu  betrachten.  Denn  mit  der  taktischen  Klein- 
arbeit hat  schon  der  Qruppenkommandant  nichts  mehr  zu  tun. 
Teile  seiner  Reserre,  die  er  sur  Verst&rkung  des  ersten  Treffens 
vordisponiert,  werden  dann  eben  nach  den  Gnmdsätacn  de» 
Bataillons  zu  fuhren  sein. 

Bei  den  in  den  heutigen  Kriegen  zur  Verwendung  kommen- 
.den  Massen  gehört  das  selbständige  Aufbeten  so  kleiner  Körper^ 
wie  das  eines  Bataillons,  bereits,  zu  den  Seltenheiten.  In  den 
weitaus  meisten  Fftllen  werden  unsere  Bataillone  im  engen  Ver- 
band BU  kämpfen  berufen  sein.  Und  trotzdem  befassen  sich 
unsere  Truppentlbnngen  fast  ausschlieBlich  mit  dem  Kampf  selb- 
ständiger Detaehements!  Dies  ist  bedenklieh.  Denn  einers^ita 
führen  Gtegenseitigkeitsttbnngen  so  kleiner  Detaehements  meist 
zu  einer  ttbermftfiigen  Zersplitterung  der  Kraft,  die  bei  den 
schwachen  Friedensstlnden  oft  ein  nichts  weniger  als  kriogs* 
gem&fies  Bild  liefert  und  dann  ist  das  Auftreten  im  Verband,  in 
eng  begrenstem  Raum,  wo  man  auch  auf  den  Nachbar  Bttcksicht 
nehmen  mufi,  doch  nicht  gar  so  einfach,  so  daß  es  gewiß  auch 
geUbt  werden  muß.  Es  wUrde  sich  daher  empfehlen,  etwas  mehr 
Übungen  im  Verband,  sei  es  nur  gegen  Markierung,  u«  ew. 
tunlichst  oft  in  Bataillonen  yon  annähernder  KriegesstArke  vor- 
zunehmen  und  diesen  Übungen  durch  eingehende  Schulung  der 
Gefechtsmomente  (441)  ▼orzuarbeiten. 

Bei  letzteren  wird  ein  häufiges  Unterbrechen  der  Übung 
und  Verbesseni  der  yorgekommenen  Fehler  Tor  Fortsetzung  der 
Übung,  meist  besser  entspredien,  als  eine  Besprechung  am 
Schlüsse.  Hiezu  eignen  sieh  aber  in  kleinen  Verhältnissen  die 
langatmigen  l^gnale  des  £.  R.  Seite  213  durchaus  nicht  Bevor 
ein  solches  Signal  zu  Ende  geblasen  ist,  hat  sich  die  lehrreiche 
Situation  yielleicht  schon  ganz  verändert.  Ein  einfaches  „Halt** 
und  dann  „Vorwärts**  wQrde  vollständig  genügen.  Auch  empfiehlt 
sich  bis  einschließlich  des  Bataillons  die  Amordnung,  daß  sich 
auf  das  jedesmalige  „Halt**  alle  Offiziere,  sonstige  Zugskomman- 
danten und  die  längerdienenden  Unteroffiziere,  zum  Übungsleiter 
zu  begeben  haben,  der  die  Fehler  jetzt  an  Ort  und  Stelle 
bespricht. 
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Die  Wirtschaft  im  Heere. 

Voitnig,  ^halten  Tom  MilltftninterintendaDten  Viktor  TOn  XmiI}  im  Hilitir- 

wiMenseh«fUioh«&  Vereia  in  Zara. 


Maehdrack  verbpten.  Üben«tiliaBMW«l>i  vorbehalteo. 

Stadien  and  Quellen:  M.  J  ft  h  n  r,  Geschichte  der  Krie^wifsenschaffen ; 
Krohmayer,  Antike  Schlachtfelder;  Delbrück,  0«sehiohte  der  Kriegikunstj 
Bichtbofen,  Der  Haushalt  der  Kriegsheere. 

„Die  Wirtschaft  im  k.  und  k.  Heere"  ist  der  Titel  einer 
Broacbttre,  welche  im  Vorjabre  dnreh  das  ReichskriegBiiiiiiiaterium 
ausgegeben  wurde. 

Ein  unscheinbares  Buch,  eine  schlichte  Zusammenstellung 
aller  TätigkeiteD,  welche  die  Wirtschaft  im  Heere  unserer  Ifen- 
archie  betreffen. 

Die  gedrängt  gehaltene  Einleitung  gibt  in  einfachen  Worten 
den  Zweck  kund,  dem  dieses  Buch  au  dienen  hätte. 

Es  soll  ein  flbersichtUohes  Bild  der  Wirtsehaftsfbhrnng  im 
Heere  bieten,  indem  die  fttr  die  Erhaltung  der  lebenden  Elemente 
des  Heeres  und  ftlr  die  Sehlagfertigkett  der  Truppen  wiehtigsten 
Wirtsehaftsaweigei  das  WirtsehaftssTstem  und  die  Wirtsehafta- 
leitung  in  ihrem  Znsammenwirken  dargestellt  werden.  Es  wird 
daranf  hingewiesen,  dafi  die  Wirtschaft  im  Heere  eine  vielver- 
aweigte  ist,  da0  sie  mit  den  Wirtsehaftsfaktoren  des  Staates  und 
der  einaelnen  Linder,  mit  vielen  Offentliehen  und  priraten  In- 
stitationen  in  Weehselbesiehung  steht 

Daraus  wird  als  natürliche  Konseqnens  gefolgert»  dafi  in 
Bezug  auf  die  administratiTen  Einrichtungen  der  Armee  ein  kon- 
serratiTer  Standpunkt  festgehalten  werden  muß,  eine  häufige 
Änderung  grundlegender,  meist  auf  historischer  ESntwicklung  auf- 
gebauter Vorschriften  schädlich,  möglichste  Stabilität  in  den 
Normen  geboten  sei. 

Die  Bedeutung  dieses  Buches,  weldies  nach  seiner  äußeren 
Erscheinung  ein  einfaches  Dienstbuch  ist,  reicht  weit  über  den 
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Rahmen  eines  solchen  hinaus.  Der  vielverzweigte  Apjiarat,  den 
wir  HeereaverwaltuRf:;  nennen,  welcher  eine  so  vielfältige  Organi- 
sation besitzt,  wie  keine  zweite  staatliche  Einrichtung,  ist  hier 
zum  erstenmal  in  dem  Zusamrnengreifen  seiner  Teile  dargestellt. 
Das  Buch  ist  ein   Generalplan  des  administrativen  Heerwesens. 

Wohl  war  bis  heute  jedes  administrative  Dienstbuch  der 
Öffentlichkeit  zugänglich  und  somit  war  es  jedermann  freigestellt, 
sich  über  die  Wirtschaft  im  Heere  zu  orientieren.  Die  Verwal- 
tung arbeitete  öffentlich,  ebenso  wie  die  Abrechnung  der  dem 
Heere  zugewiesenen  Geldmittel  sich  stets  vor  der  Öffentlichkeit 
vollzog.  Doch  wer  sich  über  das  Wesen  des  Heereshaushaltes 
unterrichten  wollte,  stand  vor  einer  fast  unbezwingbaren  Mauer 
von  Dienstbüchern,  deren  Dimension  dazu  angetan  war,  den  Mut 
zu  benehmen,  sich  durchzuarbeiten.  Selbst  der  Fachmann  konnte 
erat  durch  jahrelange  Routine  den  inneren  Zusammenhang  der 
administrativen  Literatur  erfassen,  dem  Laien  mu£te  sie  ver- 
4ichlos8en  bleiben. 

Mit  dem  Buche  „Die  Wirtschaft  im  Heere'^  ist  daa  Wesen 
der  Heeresverwaltung  offen  gelegt.  Offen  soll  jedermann  hinein» 
sehen  in  dßs  kimstvolle  Werk,  welche  sich  im  Laufe  der  Jahr» 
hunderte  aus  dem  einfachen  Betriebe  zur  modernen  Organisation 
entwickelt  hat.  Offen  soll  jedermann  sehen,  welcher  FfÜle  von 
Intelligenz  und  Arbeit  es  bedurfte,  diesen  Riesenapparat  zur 
vollsten  Harmonie  aller  seiner  Teile  EU  gestalten.  Offen  soll 
jedermann  in  das  Getriebe  der  groBen  und  kleinen  Räder  sehen, 
wie  kunstvoll  und  doch  einfach  angeordnet  sie  ineinander  greifen, 
in  ihrem  Zusammenwirken  der  Armee,  die  zu  ihrem  Bestände 
und  zu  ihrer  Eritwicklung  erforderlichen  Bedürfnisse  zuführend. 

Zw6|ok  der  Armee  ist,  dem  Staate  zu  dienen.  Der  Staat  in 
der  Gesamtheit  seiner  Mitglieder  hat  das  höchate  Interesse,  die 
Lebensfähigkeit  und  Schlagfertigkeit  der  Armee  zu  kräftigen. 
Dazu  sipd  vorzüglich  materielle  Mittel  erforderlich.  Derjenige, 
welcher  diese  Mittel  leistet,  hat  das  Recht,  ihre  zweckentsprechende 
Verwendjang.  wahraunehmen.  Die  Heeresleitung  hat  die  Pflicht, 
ihre  Gebarung  offen  su  legen. 

Doch  dieser  Pflicht  wäre  auch  Genüge  geleistet,  wenn  es 
jedermann  gewlUirt  ist,  je  nach  dem  MaBe  seiner  persönlichen 
ITähigkeiten  i|nd^  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Zeit,  sich  in 
den  für  jeden  Wirtachaftsaweig  bestehenden  Spezialvorschriften 
«urcchteufinden.- Diese  Art.  passiver  Offenheit  existiert  in  jedem 
konatitutioiielleB  Staate,  aie  ist  aber,  weil  der  Laie  kaum  in  der 
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La^e  Utf  Bieh  in  den  Detailbestimmungen  jedes  Verwaltungs- 
zweiges  zu  orientieren,  unfruchtbar. 

Unfrucbtbar  deshalb,  weil  sie  erstens  ihren  Zweck  nicht 
erfüllt,  die  Heeresverwaltung  auch  nicht  vor  Mißtrauen  schützt, 
,  unfruchtbar  aber  insbesondere,  weil  der  Staatsbürger,  welcher 
der  Armee  die  materiellen  Mittel  bietet,  an  einer  Sache,  deren 
Wesen  ihm  fremd  ist,  kein  Interesse  nimmt. 

In  langen  Friedensperioden  ist  es  schwer,  und  je  länger  sie 
andauern,  desto  schwerer  wird  es,  im  Volke  die  Überzeugung 
für  die  Notwendigkeit  der  steten  Entwicklung  der  Armee  wach- 
zuhalten. In  Kriegszeiten,  oder  wenn  solche  drohen,  öffnet  sich 
der  Sack  des  Steuerträgers  unter  dem  Drucke  der  Gefahr  von 
selbst.  Im  Frieden  ist  es  aber  oft  mit  großen  Schwierigkeiten 
verbunden,  die  erforderlichen  Kredite  für  die  Armee  sicher- 
zuBtellen- 

Je  weniger  nun  das  Volk  an  der  Armee  und  ihren  Ein- 
richtungen geistig  teilnimmt,  je  weniger  es  seine  Armee  kennt, 
desto  schwerer  wird  es,  ihm  die  Überzeugung  von  der  Kot- 
wendigkeit  der  Forderungen  der  Heeresverwaltung  beizubringen. 

Die  Pflege  der  Vaterlandsliebe  und  des  militärischen  Geistes 
in  der  Bevölkerung  sind  wohl  die  ersten  Bestimmungen,  um 
auch  die  Sympathie  für  die  Armee  warm  zu  halten.  Die  For- 
derungen jedoch,  welche  die  Armee  an  die  materielle  Leistungs- 
fähigkeit der  Bürger  eines  Staates  stel't,  sind  so  bedeutend,  daß 
selbst  der  reinste  Patriotismus  überzeugt  sein  will. 

Ist  es  nun  nicht  das  beste,  wenu  die  Heeresleitung  der 
Bevölkerung  das  Interesse  für  die  Armee  aufzwingt,  indem  sie 
das  ganze  Getriebe  in  seiner  großartigen  Organisation  bloßlegt  l 
Wenn  sie  die  Armee  in  dem  Zusammenwirken  aller  ihrer  Teile, 
in  allen  ihren  Verbindungen  zum  Staatswesen,  jedermann  ver- 
ständlich macht!  Wenn  sie  den  Staatsbürger  auf  seinen  Anteil 
hinweist,  den  er  an  der  Armee  besitzt! 

Diese  geistige  Verkettung  des  Volkstums  mit  den  Interessen 
der  Armee  ist  die  Grundbedingung  für  ihr  Gedeihen,  denn  sie 
erschließt  eine  Fülle  von  materieller  Kraft,  welche  schließlich  in 
der  äußersten  Grenze  der  wirtschaftlichen  Leistungsfähigkeit  des 
Staates  ihr  Ende  findet. 

Dieser  Gedanke  hat  das  Buch  „Die  Wirtschaft  im  k.  und  k. 
Heere"  geschaffen  und  darin  liegt  seine  Bedeutung. 

Das  Bild,  welches  das  Buch  vom  administrativen  Heer- 
wesen gibt,  ist  das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklung.  Die 
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moderne  Armee  ist  in  ihrem  Aufbau,  in  ihrer  inneren  Gliederung, 
im  Zuearonienhange  aller  ihrer  Teile  der  kunstvollste  Apparat. 
Sie  ist  nicht  die  Erfindung  eines  einzelnen,  nicht  das  Ergebnis 
der  Gedankenarbeit  eines  bestimmtes  Zeitabschnittes.  Die  In- 
telligenz, der  Fleii3  und  die  materielle  Kraft  der  Generationen 
von  Jahrtausenden  sind  der  Armee  zugeflossen. 

Oftmals  in  der  Entwicklung  gehemmt,  oft  von  Grund  aus 
zerstört,  ist  der  Bau  von  neuem  immer  vollkommener  entstanden. 
Die  moderne  Armee  hat  sich  auf  der  breitesten  historischen 
Grundlage  entwickelt j  sie  ist  aus  der  Weltgeschichte  sozusagen 
herausgewachsen. 

Innig  verknüpft  mit  der  politischen  Geschichte  der  Völker 
ist  die  Geschichte  ihres  Heerwesens.  Politik,  Volkswirtschaft  und 
Heerwesen  haben  sich  —  gegenseitig  bestimmend  —  entwickelt. 
Zum  Verständnis  des  Heerwesens  der  Gegenwart  ist  die  Kenntnis 
der  politischen  Geschichte  ebenso  unentbehrlich  als  die  Ge- 
schichte des  Heerwesens  selbst. 

Der  modernen  Geschichtsschreibung  blieb  es  aber  erst  vor- 
behalten, die  Arbeitsteilung,  welche  in  den  Kriegsheeren  seit  Jeher 
bestanden  hat,  auch  literarisch  getrennt  zu  behandeln,  und  den 
Entwicklungsgang  jedes  Heeresteiles  geschichtlich  zu  beleuchten. 
Die  Bedeutung,  welche  der  Heeresverwaltung  in  der  modernen 
Armee  eingeräumt  werden  mußte,  drängte  auch  zur  Erforschung 
ihrer  Geschichte. 

Über  das  Heerwesen  im  Frieden  besitzen  wir  Quellenwerke, 
die  weit  ins  Altertum  hineiureichen.  Die  Quellen,  aus  denen  das 
Wesen  des  Heereshaushaltes  im  Kriege  in  den  verschiedenen 
Zeitperioden  zu  erkennen  wäre,  sind  spärlich. 

Die  Kriegsgeschichte  legt  natürlich  das  Hauptgewicht  auf 
die  eigentliche  kriegerische  Aktion,  und  selbst  bis  in  die  neueste 
Zeit  findet  man  die  administrativen  Vorsorgen  nur  dort  erwähnt, 
wo  sie  versagten;  wo  sie  klaglos  funktionierten,  werden  sie  als 
selbstverständliche  Tatsachen  stillschweigend  hingenommen. 

Die  Kulturvölker  des  Altertums,  so  die  Ägypter,  Karthager, 
Griechen  und  Römer  haben  im  Heerwesen  und  in  der  Ver- 
waltung der  Heere  eine  Ausbildung  erreicht,  welche  ganz  im  Ver- 
hältnis zu  der  von  ihnen  auf  den  Gebieten  der  Wissenschaften 
lind  Künste  erreichten  Höbe  stand. 

An  schriftlichen  Aufzeichnungen,  welche  wir  über  das 
administrative  Heerwesen  der  alten  Völker  besitzen,  stehen  uns 
«nehttpfende  Überliefenuigen  nur  von  den  Griechen  und  den 
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Römern  sn  Gebote.  Bei  den  anderen  kann  man  lediglich  aus 
den  Überlieferangen  ttber  ihr  Heerwesen  auf  den  Umfang  der 
Verwaltung  sohlieBen.  Soweit  die  EUnrichtungen  der  klassischen 
Volker  surttckliegen,  sind  sie  doch  noch  heute  von  aktuellem 
Interesse.  Im  19.  Jahrhundert,  welches  unter  dem  Zechen  der  inten» 
sivsten  Qesohichtsforschung  steht,  wurden  die  antiken  Schlacht- 
felder Ton  neuem  durchforscht,  die  alte  Literatur  von  neuem  einer 
strengen  FHIfung  nnter80gen,am  au  einer  bestimmten  Ansehauungs» 
weise  tlber  die  Kriegftihrung  der  Alten  und  die  Bedingungen  ihrer 
Kriegführung  zu  gelangen.  Die  Ergebniese  sind  Überraschend. 

Die  neueste  Geschichtsforschung  zieht  vorzüglich  aus  den 
Bedingungen,  unter  welchen  die  Heere  sich  erhalten  konnten, 
den  Schlufi  auf  ihre  Stärke.  Daneben  spielt  die  Beydlkerungs- 
statistik  eine  maßgebende  Rolle.  Das  Resultat  ist,  daß  die 
enormen  Standeszahlen,  die  von  den  antiken  Schriftstellem  Uber- 
liefert  sind,  und  auch  uns  in  den  Schulen  gelehrt  wurden,  in  das 
Gebiet  der  Mythe  ttberwiesen  werden  mttsaen. 

Die  „ZahF  ist  Gegenstand  der  eingehendsten  Untersuchung. 
Die  Zahl  gibt  schon  im  voihinein  einen  Maßstab  fttr  die  Be- 
urteilung der  kriegerischen  Unternehmung.  Aus  der  Zahl  kann 
man  aber  unbedingt  auf  den  Verwaltungsapparat  schließen  und 
auf  die  Masse  der  Mittel,  welcher  derselbe  zur  Erfüllung  seiner 
Aufgabe  bedurfte.  Leider  ist  eben  auch  die  Zahl  den  größten 
Irrtümern,  welche  zumeist  auf  Täuschung  beruhen,  ausgesetzt. 

Die  Kriegsgeschichtsschreibung  setzt  mit  Sicherheit  erst 
bei  den  Perserkriegen  ein.  Hier  begegnen  wir  auch  gleich  den 
ersten  großen  Täuschungen.  Die  Stärke  des  persischen  Heeres 
unter  Xerxes  im  zweiten  Kriege  gegen  Griechenland  wird  vom 
Herodot  mit  4,200.000  Mann,  darunter  2Vj  Millionen  Streiter 
angegeben. 

Welches  Massenheer,  das  sciiließlich  auf  zwei  ScbifFbrücken 
den  Bosporus  übersetzen,  sieh  also  auf  einem  sehr  engen  Räume 
konzentrieren  und  sich  dort  verpflegen  mußte!  Die  Geschichte 
kennt  kein  zweites  Beispiel  eines  derartigen  Massenaufgebotes, 
und  keine  der  modernen  Armeen  wird  je  auf  einem  Kriegs- 
schauplatze diese  Zahl  erreichen.  Wie  schwer  ist  es  aber,  ein 
Heer  in  der  Stärke  von  einer  Million,  unterstützt  durch  die 
modernsten  Hilfsmittel,  verlÄßlich  zu  verpflegen ! 

Man  steht  wirklich  vor  einem  Rätsel,  bezüglich  der  Mittel, 
ober  welche  die  persische  Heeresverwaltung  verfügt  haben  müsse, 
um  dieses  Heer  iebenaiWg  und  schlagfertig  zu  erhalten. 
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:  EVeiherr  von  Riehthofen,  der  preuflisehe  Hilitärfichrift- 
steiler  auf  administratiTen  Gebiete,  nimmt  su  Anfang  des  19.  Jabr- 
hnnderts  diese  Zahl  noch  ungeprOft  als  richtig  an  und  schlieft 
daran  Reflexionen,  wie  schwer  ein  so  großes  Heer  an  verpflegen 
sein  müsse:  er  beschreibt  dann,  eben  wieder  nach  Herodo t, 
die  Verpfiegsmafinahmen  der  Perser,  ihre  Proviantflotte  nnd  die 
Einrichtungen  der  in  Kleinasien  errichteten  Etappenlinie. 

Die  meisten  neueren  Geschichtsforscher  nehmen  die  Stärke 
des  Perserheeres  mit  8 — 900.000  Mann  an. 

Nun  weist  Delbrück  in  seinem  im  Jahre  1900  er- 
schienenen Werke  „Geschichte  der  Kriegskunst"  nach,  daß  das 
gesamte  persische  Heer  auf  höchstens  15—25.000  Streiter  und 
an  40.000  Nichtkombattanten  veranschlagt  werden  dürfe.  Die 
Gründe,  die  Delbrück  seiner  Behauptung  unterlegt,  sind  größten- 
teils aus  der  niiiitilrischen  Aktion  abgeleitet;  daran  schließen  sich 
bemerkenswerte  volkswirtschaftliche  und  statistische  Studien. 

Diese  Entdeckung  ist  höchst  wertvoll;  sie  aerstört  ftlr  immer 
den  Glauben,  daß  es  jemals  MillioDenheere  gegeben  habe,  welche 
sich  ohne  besondere  Schwierigkeiten  an  yerpflegen  yermochten. 

Gmndsätse  ftlr  die  Heerffthrung  and  damit  in  Verbindung 
Air  den  Heereshaushalt,  hat  schon  Sokrates  angestellt.  Sein 
Schiller  Xenop  hon  hat  im  Gewände  eines  Romanos  ein  wissen- 
schafÜiches  Erziehungssjstem  fUr  einen  Prinzen,  welcher  zum 
Heerftthrer  ausgebildet  werden  sollte,  au&ustellen  versucht.  Ich 
entnehme  der  Kyropädie  folgendes  Gespräch  ,  des  Kyros  znm 
Eambyses:  „Ich  erinnere  mich**,  sagt  Kyros,  „daß  ich  dich 
bat,  meinen  Lehrer  in  der  Kriegskunst  zu  belohn#»n.  Du  fragtest 
mich  darauf,  ob  jener  Lehrer  mir  auch  Unterricht  in  der  Heeres* 
Verwaltung  gegeben  habe,  denn  die  Trupp«-n  hatten  Bedarfnisse, 
fUr  welche  man  soi^gen  müsse,  wie  ein  Hausvater  filr  die  Glieder 
seiner  Familie. 

Ich  gestand,  daß  mein  Lehrer  mir  kein  Wort  davon  gesagt 
hätte  .  .  .  Du  fragtest  ferutr,  ob  mein  Lehrer  die  Mittel  erwähnt 
habe,  Kraft  und  Gesundheit  der  Krieger  zu  erhalten,  sie  zum 
Dienste  geschickt  zu  machen,  ihnen  guten  Willen  und  Gehorsam 
einzuflößen. 

Ich  wiederholte  dir,  daß  er  mir  nur  die  verschiedenen 
Schlachtordnungen  aufeinander  gesetzt  habe,  und  du  lachtest! 
Wozu  nützt  es,  sagtest  du,  ein  Heer  in  iSchlachtordnung  stellen 
zu  können,  wenn  es  Mangel  leidet,  wenn  Krankheit  es  heimsucht. 
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Du  lehrtest  auch,  daß  die  Anordnung  zum  Gefechte  nur  ein 
geringer  Teil  der  Wissenschaft  des  Feldherrn  sei." 

Man  sieht,  daß  dem  administrativen  Element  im  Heere  bereits 
im  Altertum  hohe  Bedeutung  beigemessen  wurde. 

An  die  Kyropädie  anknüpfend,  hat  Aeneas  Taktikos 
ein  Handbuch  der  Strategenkunst.,  bestehend  aus  acht  Büchern, 
geschrieben,  von  welchen  das  erste  von  der  Beschaffung  der 
Waffen  und  des  Proviants  handelt.  Damit  ist  die  griechische 
Kriegsliteratur,  soweit  sie  sich  mit  der  Heeresverwaltung  be- 
schäftigt, lange  nicht  erschöpft.  Die  beiden  Werke  sind  aber  für 
das  Altertum  maßgebend  geblieben  und  selbst  der  römische 
Militärstaat  hat  wissenschaftlich  nichts  Besseres  geleistet  und  seine 
Einrichtungen  auf  die  der  Griechen  aufgebaut.  Die  griechischen 
Heereseinrichtungen  waren  ausgezeichnet. 

Vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  ist  interessant  zu  er- 
fahren, daß  die  großen  Lasten  des  Heereshaushaltes  auf  die 
Wohlhabenden  tiberwälzt  wurden,  während  heute  jeder  Aufwand 
ausschließlich  aus  öffentlichen  Abgaben,  daher  von  allen  Klassen 
bestritten  wird. 

Praktischer  Sinn  vereinigte  sich  mit  den  ethischen  Momenten 
des  Soldatenstandes  im  Griechenheere  und  spiegelt  sich  in  den 
"Worten  desPerikles,  welcher  den  Sold  einführte :  „Die  gefähr- 
lichste Kunst,  von  freien  Männern  tapfer  geübt,  sollte  ihren  Mann 
ernähren,  welcher  durch  sie  sein  Leben  aufs  Spiel  setzt". 

Der  Verwaltungsapparat  der  Griechen  war  ein  kunstvolles, 
von  Grund  aus  logisches  Gebäude,  welches  nur  der  Zweck- 
mäßigkeit dienen  sollte.  Die  Kontrolle  war  formell  tadellos,  die 
Vorschrilten  waren  auf  das  Pi  aktische  gerichtet,  der  ganze  Militär- 
baushalt war  wissenschaftlich  aufgebaut.  Und  dennoch:  niemals 
wurde  mehr  gestohlen  und  betrogen  wie  im  alten  Griechenland. 

Wir  ziehen  daraus  die  eiserne  Konsequenz:  die  besten  Ein- 
richtungen werden  illusorisch,  wenn  der  Geist  der  Verwaltung 
nicht  rein  ist.  Die  Form  kann  noch  so  kunstvoll  sein,  wenn  die 
Moral  schlecht  ist,  bricht  sie  zusammen.  Athen  wurde  augruade 
▼erwaltet. 

Die  Geschichte  der  römischen  Kriegskunst  bietet  ein  voll- 
kommenes Bild  der  Entwicklung  eines  Heeresbaushaltes,  aus  den 
•fiudimenten  zur  höchsten  ISntwicklung  bis  zum  Vert'all. 

Ursprünglich  war  Rom  eine  Stadt  mit  sehr  kleinem  Qebiet: 
die  Eriegsbedürfnisse  waren  daher  gering  und  mit  kunstloten, 
ganz  einfachen  Mitteln  zu  befriedigen. 
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Indem  Rom  erst  in  Italien  dann  außerhalb  Italiens  Er- 
oberungen macht,  mehren  sich  die  Kriegsbedtlrfnisse,  es  entsteht 
ein  Finanzsystem,  um  die  für  das  Heer  erforderlichen  Mittel  auf- 
zubringen. 

Kurz  vor  Christi  Geburt,  als  die  Republik  sich  zur  Despotie 
umwandelte,  wandelte  sich  auch  der  Charakter  der  Verwaltung 
in  der  Weise,  daß  der  Staat  persönlicher  Besitz  des  Machthabers 
und  dem  Militär  vollständig  ausgeliefert  wurde. 

Im  Jahre  404  vor  Christi  Geburt  wurde  der  Truppensold 
und  damit  ein  stehendes  Heer  bei  Aufrechterhaltung  der  all- 
gemeinen Wehrpflicht  eingeführt.  Der  Soldat  hatte  noch  immer 
den  Charakter  eines  Blirgers  und  der  Sold  nicht  die  Bedeutung 
einer  Belohnung,  sondern  nur  einer  Beihilfe  zum  Dienst. 

Immerhin  war  aber  der  Sold  ein  bedeutendes  Zugmittel. 
Folge  davon  war,  daß  die  Armee  stets  zu  Unternehmungen  aller 
Art  bereit  stand,  und  die  Unternehmungslust  wuchs.  Mit  dem 
eich  immer  erweiternden  Schauplatze  der  römischen  Kriege 
wuchs  auch  die  Armee  und  mit  ihr  der  Verwaltungsapparat. 
Dieser  mußte  gut  gearbeitet  haben;  Livius  erzählt  von  der  Un- 
zufriedenheit der  Legionen,  von  häufiger  Auflehnung  gegen  ihre 
Führer.  Er  berichtet  jedoch  nichts,  daß  Klagen  über  schlechte 
Verpflegung  geflihrt  worden  wären. 

Redlichkeit  war  die  Haupttugend  der  Römer,  und  die  Feld- 
herren selbst  versäumten  nie,  sich  für  die  Verpflegung  ihrer 
Truppen  persönlich  zu  interessieren. 

Zum  größten  Nachteil  des  Heeres  ging  die  Heeresverwaltung 
später  in  die  Hände  von  Sklaven  und  Freigelassenen  Uber, 
welche  die  Tugenden  der  Römer  nicht  teilten. 

Die  Auslagen  für  den  Sold  wurden  im  Anfange  ausschließlich 
durch  Steuern  bedeckt.  Die  Steuerschraube  wurde  mit  dem 
Wachsen  des  Heeres  immer  mehr  angezogen  und  auch  nicht  nach- 
gelassen, nachdem  reiche  Länder  erobert  worden  waren,  welche 
die  Mittel  zum  Unterhalte  der  Armee  hätte  liefern  können.  Hi^r 
stößt  man  auf  die  wundeste  Stelle  im  römischen  Staatsrechte.  . 

Die  Römer  waren  ein  freies  Volk. 

Nach  modernen  Begriffen  besteht  die  Freiheit  wesentlich 
in  dem  Rechte,  Steuern,  welche  die  Regierung  fordert,  anzu- 
nehmen oder  abzulehnen.  Dieses  Recht  besaß  das  römische  Volk 
nicht;  in  Rom  diktierte  der  Senat  die  Steuern.  Der  Senat  bediente 
sich  der  Armee  zur  Erweiterung  seiner  Macht,  er  hatte  somit 
ein  natürliches  Interesse  die  Armee  su  at&rkexu  Die  Steuern 
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«liegen  atun  Vorteil  der  Armee  weit  Uber  die  Steaerkraft  des 
Volkes  bisans.  Nacbdem  die  Armee  so  mächtig  geworden  war, 
konnte  sich  das  Volk  keiner  Steuer  mehr  widersetzen.  Ganz 
natürlich  wurde  die  Armee  sich  ihrer  Stärke  bewußt  und  die 
weitere  Folge  war,  daß  die  Armee  einen  Druck  auf  den  Senat, 
dann  später  auf  den  Despoten  ausübte,  uro  günstigere  Bedingungen 
fllr  ihr  Dasein  zu  erlangen. 

Die  materielle  Volkakraft  darf  nur  verhältnismäßig  für 
Zwecke  des  Heeres  in  Anspruch  genommen  werden,  d.  h.  im 
Verhältnis  des  vorhandenen  Nationalvermögens;  wird  sie  über- 
spannt, so  läßt  sie  zum  Nachteil  des  Heeres  und  des  Volkes  nach. 

Die  materielle  Volkskraft  zu  bestimmeD,  ist  schwer,  weil 
die  Grenze,  bis  zu  welcher  dieselbe  der  Armee  dienstbar  gemacht 
werden  darf,  ohne  die  Volkswirtschaft  zu  schädigen,  nicht  sichtbar 
bestimmt  werden  kaiui|  die  Grenzen  sich  auch  verschieben,  sich 
ansdehnen  und  ausammenziehen  und  nicht  selten  erst  dann  wahr- 
genommen werden,  wenn  sie  überschritten  sind,  d.  h.  das  Gleich« 
gewicht  im  Staatsbausbalte  gestört  ist. 

£b  gibt  kein  Staatswesen,  welches  in  dieser  Ricbtang  nicht 
schwere  Krisen  erlebt  hätte,  ja  eben  in  diesen  Schwankungen 
erlebt  jeder  Staat  seine  Geschichte. 

Die  Geschichte  der  Griiechen  nnd  Bümer^ist  in  dieser  Be- 
siebnng  immer  von  aktnellem  Interesse  geblieben,  und  trotadem 
sie  so  weit  in  der  Vergangenheit  znrflckliegt,  begleitet  sie  die 
Entwicklung  der  späteren  Staaten  bis  in  die  neueste  IZeit. 

Die  Heereseinrichtungen  und  Verwaltungsgrundsätze  der 
Römer  und  der  Griechen  können  uns  noch  immer  vorbildlich 
sein.  Bis  weit  ins  Mittelalter  haben  Xenoph  on  undPolybius 
die  Militärliteratur  beeinflußt;  bemerkenswert  jedoch  ist,  daß  ihre 
Werke  über  das  Heerwesen  und  im  besonderen  über  den  Heeres- 
haushalt durch  das  ganze  Mittelalter  literarisch  ausgeschrottet 
wurden,  ohne  daß  ihre  klare  Anschauungsweise  sich  in  der  Praxis 
hätte  geltend  machen  können. 

Das  beweist  nur  wieder,  daß  das  Aufstellen  von  Prinzipien 
«Hein  nicht  genügt:  der  ßoden  in  dem  sie  Wurzel  schlagen 
sollen,  muß  hiesu  entweder  von  vornehinein  zu  ihrer  Aufnahme 
geeignet  sein,  oder  daau  vorbereitet  werden. 

Die  Art,  die  geographische,  politische  und  soziale  Grup- 
piemog  jedes  Volkes  bestimnit[  die  Richtung  in  der  Bildung 
sdnes  Heeres.  Die  griechisehe  und  die  römische  Armee  zeigen 
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Stetige  Entwleklmig  aus  kleinen  AnllUigeD,  erreichen  den  Kulmi- 
DatioDspunkt  und  gehen  zu  Qronde. 

lÄngaain,  immer  anf  Bindernisse  treffend,  hat  sich  unsere 
Armee  entwickelt.  Sie  schließt  die  Geschichte  vieler  Nationen 
in  sich ;  ebensoyiele  Völker,  als  heute  in  ihr  ▼ereint  sind,  haben 
an  ihrer  Entwicklung  teilgenommen.  Die  tiefsten  und  stärksten 
Wurzeln  reichen  aber  in  germanischen  Boden.  Hier  fand  der 
Kristallisationsprozeß  fUr  die  einzelnen  Stämme  des  germanischen 
Volkes  statt,  welchem  durch  kräftige  Attraktion  andere  Völker 
sich  angeschlossen  haben.  Daraus  sind  die  beiden  geschlossenen 
Kristalle,  das  österreichische  und  das  deutsche  Heer,  entstanden; 
ihre  Geschichte  läuft  lange  Zeit  gemeinsam,  ihre  Entwicklung 
geht  Hand  in  Hand,  und  die  Geschichte  des  einen  ist  die  Ge- 
schichte des  anderen. 

Von  den  Uranfängen  der  Heeresbildung  durch  den  Zusammen- 
schluß der  einzelnen  V^olksstämme  bis  zur  Völkeiwanderung  f 
von  der  Gewinnung  fester  Wohnsitze  bis  zum  Ubergang  ins 
Lehenwesen;  zu  den  Kreuzheeren,  den  ersten  Massenheeren; 
von  der  Städtebildung  bis  zum  Keichsheer;  vom  demoralisierten 
Söldnerwesen  und  den  Feldzügen  des  17.  und  18,  Jahrhunderts 
bis  zur  französischen  Revolution,  —  das  ist  der  Leidensweg  durch 
viele  Systeme,  in  denen  das  Heer  oft  dem  Verderben  nahe  war, 
auf  dem  der  Arntee  oft  die  notwendigsten  Existenzbedingungen 
fehlten. 

Es  würde  zu  weit  führen,  den  Heeresbaushalt  aus  den 
Uranfängen  der  germanischen  Stammesgenossenschaft  abzuleiten, 
wenngleich  es  nicht  ohne  Interesse  wäre,  weil  noch  heute  die 
Spuren  dorthin  zurückleiten. 

Zur  Zeit  der  Völkerwanderung  lebten  die  Volksheere  aus- 
schließlich vou  Requisition.  Die  Beute  wurde  gewissenhaft  ver- 
waltet. Die  Gemeinwirtschaft  lag  in  der  Hand  des  Führers^ 
welcher  die  Verteilung  vollzog.  Die  Kontrolle  ergab  sich  aus  der 
Eifersucht  der  Genossen.  Das  Moment  der  Regelmäßigkeit  kommt 
bei  dem  unstäten  Wanderleben  natürlich  in  Wegfall,  weshalb 
von  einem  geregelten  Heereshaushalte  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Die  Völkerwanderung  hatte  die  germanischen  Stämme  über 
einen  Teil  der  römischen  Provinzen  zerstreut  und  mit  anderen 
Völkern  vermischt. 

Sie  glichen  in  ihrer  Gesamtheit  einem  großen  schlagfertigen 
Heere,  welches  aut  weiten  Kantonierungen  verteilt  war.  Nicht  wie 
die  anderen  antiken  Völker  haben  die  Deutschen  ihre  Eigenart  den 
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fremden  Volksstämmen  aufgeprägt,  sie  haben  vielmehr  ihre  Ein- 
richtungen übernommeD.  So  auch  in  den  römischen  Provinzen. 
Das  komplizierte  Finanzsyatem,  welches  in  der  Zentralisierung 
der  ganzen  Staatswirtschaft  bestand,  konnten  die  Germanen 
aber  nicht  ihrem  freiheitsgewohnten  Sinne  anpassen. 

Die  Seßhaftigkeit  und  eine  gewisse  Kultur,  welche  sich  ein- 
bttrgerte,  hatten  anr  Folge,  dafi  der  Heeresdienst  als  Last  emp- 
funden wurde.  Ein  Staatshaushalt  mit  regelmäßigen  öffentliehen 
Abgaben  existierte  nicht  Die  ursprünglich  freigewählten  Ftthrer 
verfügten  swar  ttber  reichlicheren  Grundbesita  als  die  freien, 
ihnen  folgenden  Genossen,  der  Besita  reichte  aber  nicht  hin, 
um  ein  Heer  au  erhalten.  Zudem  bestand  die  Beaahlung  fttr 
Kriegsdienste  lediglich  in  Grund  und  Boden.  Nun  ist  Grund 
und  Boden  als  Zahlungsmittel  für  die  Dauer  unmOglicb,  weil 
sich  der  verfügbare  Bestand  an  solchem  bei  jeder  Unternehmung 
▼ermindert  Der  Staat  darf  seine  Armee  nur  mit  den  Produkten, 
d.  i.  mit  den  Zinsen  seines  Bodens  erhalten,  nicht  aber  mit  dem 
Boden  selbst  Schließlich  mußten  die  Germanen  auf  den  Funkt 
kommen,  wo  mangels  yerfügbaren  Landes  jede  Kriegsdienst- 
leistung  hätte  aufhören  mttssen. 

Eine  Herrschermacht  im  Sinne  einer  Monarchie  konnte  sich 
damals  auf  germanischem  Boden  nicht  entwickeln,  weil  ihr  die 
Hauptstütze,  ein  kräftiges  Kriegsheer,  mangelte.  Der  Germane 
kannte  ein  Staatsinteresse  im  höheren  Sinne,  wie  z.  B.  Griechen 
und  Kömer,  nicht;  im  Vordergrunde  stand  sein  persönliches  Inter- 
esse, und  die  Gemeinsamkeit  kam  für  ihm  nur  insoweit  in 
Betracht,  als  sie  das  persönliche  Interesse  auffallend  begünstigte. 

Darin  liegt  der  große  Unterschied  in  der  Art  der  oben 
«rw&hnten  Völker.  Ihr  Heerwesen,  ihr  Staatswesen  mußte  daher 
einen  gans  verschiedenen  Entwicklungsgang  nehmen.  . 

Bald  nach  tler  Volkerwaoderung.  unterschied  man  in  Beang 
auf  die  Verwendung  der  Streitkrftfte,  die  Landwehr  und  die 
Heerfahrt,  erstere  aum  Verteidigung»-,  letatere  aum  Angriffs- 
kriege. Die  Teilnahme  an  der  Landwehr  war  eine  heilige  Pflichly 
deren  Hintansetaung  mit  dem  Tode  bestraft  wurde;  der  Unter- 
halt wurde  von  den  Kriegern  selbst  bestritten ;  für  die  Heerfahrt 
berief  der  KOnig  alle  Freien  au  einer  Mnstemngsversammlung 
ein;  die  Heerfahrt  wurde  gebilligt,  verweigert  oder  auch  verlangt ; 
damit  war  es  dem  Volke  auch  freigestellt  die  Kosten  einer  Unter- 
nehmung au  tragen. 
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Von  einem  Heeresbaushalt  waren  nur  wenige  Spuren  vor- 
handen.  Indem  man  dem  Krieger  die  Sorge  für  seinen  Unterhalt 
selbst  überlief,  wurden  mit  der  Zeit  die  Unbemittelten  vom 
Kriegsdienste  ganz  ausgeschaltet 

Das  Moment  des  Besitzes  tritt  somit  in  den  Vordei^and. 

Der  König  konnte  mangels  grofien  Besitzes  kein  Heer  er- 
halten, der  Staat  als  soleher  besaß  kein  Vermögen,  von  den 
Staatsangehörigen  konnte  wegen  der  hohen  Kosten  nur  der 
Besitzende  Kriegsdienste  leisten.  Folge  davon  ist:  Der  einaalne 
'  bekommt  je  naeh  der  Oröfie  seiner  materiellen  Macht,  Einflufl 
auf  das  Heer.  Die  Konkurrenz  der  Reichen  untereinander  fahrt 
m  gegenseitiger  Bekämpfung;  das  Staatsoberhaupt  benttizt  die 
Privatfehden,  um  die  Übermacht  einzelner  Vasallen  zu  brechen. 

Die  verderblichen  Nachteile  eines  auf  solcher  Grundlage 
aufgebauten  Ökonomiesystems  ergeben  sich  von  selbst. 

Die  Zeitperiode  des  Lehenswesens  zeigt  die  Entartung 
dfis  kriegerischen  Geistes  am  grellsten  im  militärischen  Unter- 
nehmertum. 

Die  Wehrkraft  des  Volkes  war  zersplittert  und  wurde  zum 
persönlichen  Vorteil  der  Besitzenden  mißbraucht  Das  Volk, 
welches  in  seiner  Gesamtheit  eine  mächtige  Schlagfertigkeit 
besessen  hätte,  war  in  kleine  Partikel  au%elöst.  Die  Kriegsdienst- 
leistung  trügt  nur  den  Charakter  eines  persönlichen  Dienstes, 
des  Frohndienstes,  dem  alle  ethischen  Momente  fehlen.  Die 
KriegsdienstleutCy  u.  zw.  sowohl  Anführer  als  einfache  Streiter, 
machten  sich  die  Kot  ihres  Herrn  zunutze,  und  je  dringender 
man  ihrer  fbr  den  Augenblick  bedurfte,  um  so  gttnstigere  Kon- 
Zessionen  suchten  sie  sich  für  die  Zukunft  zu  verschaffen;  sie 
trachteten  sich  in  den  möglichst  freien  Besitz  ihrer  Güter  zu  setzen, 
die  —  erst  Lehen  —  dann  eine  Menge  unabhängiger  Staaten 
wurden. 

Das  System  der  Grundbelehnung  für  kriegerische  Leistungen, 
welches  ohne  Bedacht  auf  seine  Folgen  geschaffen  wurde,  um 
einem  augenblicklichen  Bedttrfiiin  zu  genügen,  war  die  Ursache, 
dafi  das  germanische  Volk  auf  Jahrhunderte  zersplittert  und  sich 
'  selbst  befehdend,  auch  wirtschafUich  impotent  blieb. 

Unmittelbar  daraus  kann  man  den  Einfluß  erkennen,  welchen 
ein  Heereshaushaltungssystem  auf  den  Werdegang  einer  Nation 
auszuüben  vermag. 

Ein  Heereshaushalt  in  Gestalt  eines  einfachen  Lohnsystems 
ist  eben  undenkbar.  Das  Volk,  welches  die  persönlichen  und 
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Bachlichen  Streitkräfte  beistellt,  muß  von  dem  Sinne  für  den 
Qesamtzweck  beseelt  sein.  Ein  Heeresbaushalt  ohne  tieferes 
moralisches  Prinzip  ist  unmöglich.  Die  Kriegsmacht  bedarf 
materieller  Güter  zu  ihrem  Unterhalt.  £&  ist  aber  nicht  gleich- 
giltig,  aus  welcher  Quelle  diese  stammen;  die  materiellen  Streit- 
mittel sind  ebensowenig  wie  die  persönliehen  Streitkräfte  blofie 
Saehen.  Die  Umst&ndei  unter  welchen  sie  vom  Volke  genommen 
und  dem  Krieger  gegeben  werden^  entscheidet  ihren  Wert  und 
ihre  Wirkung. 

Ich  kehre  noeh'  einmal  surtlok  cum  Lehenwesen,  weil  wir 
gerade  in  unserer  Monarchie  ftlr  seine  Anwendung  ein  Beispiel 
haben,  welches  bis  in  die  neueste  Zeit  bestand;  die  Entlohnung 
für  Kriegsdienste  durch  Grundbesitz  finden  wir  in  der  bestan- 
denen Militärgrenae. 

Wie  schon  dargetan,  erzeugt  die  Entlohnung  durch  Ghrund«' 
besitz  bei  dem  Besitzer  ein  dem  Kriegsdienste  ganz  entgegen- 
gesetztes Interesse.  Der  Boden  wird  erst  ertragsÄhig,  wenn  er 
bearbeitet  wird.  Der  Kriegsdienst  bindert  den  Besitzer  an  der 
BearbeituDg  des  Bodens;  daher  hat  er  das  Bestreben,  sich  dem 
Kriegsdienste  zu  entziehen. 

In  der  Militärgrenze  haben  wir  die  entgegengesetzte  Er- 
fahrung gemacht,  denn  der  Grenzsoldat  war  stets  ein  ]\Iuster 
unersehütterlicher,  innigster  Anhänglichkeit  an  sein  Fürstenhaus; 
er  hat  als  Wachtposten  gegen  den  Orient  nicht  nur  seinem 
engeren  Vaterlande,  sondern  der  ganzen  westeuropäischen  Kultur 
unbezahlbare  Dienste  geleistet.  Doch:  um  die  Früchte  seines 
Bodens  zu  ernten,  mußte  der  Roden  nicht  allein  bearbeitet  — 
er  mußte  auch  geschützt  werden. 

Die  Kreuzzüge  fallen  in  die  Blütezeit  des  Lehenwesens,  in 
eine  Zeit,  in  welcher  der  Partikularismus  Prinzip,  der  Egoismus 
des  Einzelindividuums  das  Leitmotiv  für  alle  kriegerischen  und 
politischen  Unternehmungen  war,  eine  Organisation  des  Kriegs- 
Wesens  nicht  bestand,  von  einem  Kriegshaushalte  nicht  die  Bede 
sein  konnte. 

Der  Kriegsdienst  wurde  sowohl  in  persönlicher,  als  in 
materieller  Beziehung  nur  in  höchst  passiver  Weise  geleistet,  es 
fehlte  dem  Volke  jede  innere  Überzeugung  für  diesen  Dienst 

Nun  durchdringt  die  Völker  Europas  plötzlich  die  Be- 
geisterung ftlr  eine  Idee  —  die  Befreiung  des  heiligen  Ghrabes 
ans  den  HSnden  der  UnglAubigen.  Die  Idee  wird  zum  moralischeii 
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Priuzip.  welches  alle  Sonderinteressen  zu  einem  einzigen  zu- 
sammenschweißt. 

Die  Idee  schafifi  jene  Überzeugung,  welche  Armeen  aus 
dem  Boden  stampft  und  unerschöpfliche  materielle  Mittel  für 
ihren  Unterhalt  flüssig  macht 

Jede  Armee  bedarf  zu  ihrer  stetigen  Entwieklung  einer 
solchen  (Grundidee.  Wir  nennen  aie  PatriotiBmua ;  je  atirker  diese 
Idee  ausgebildet  ist,  desto  reichlicher  fließen  die  materiellen 
Mittel  zum  Unterhalt  der  Armee. 

Doeh  die  Idee  allein  genflgt  nicht  und  es  genügt  auch  nicht 
das  Vorhandensein  der  Ton  der  Idee  belebten  persönlichen  und 
materiellen  Streitmittel.  Ohne  Organisation,  ohne  geregelten  Haus- 
halt können  dieselben  keine  Wirkuno^  erzielen. 

Beim  ersten  Kreuzzug  fehlte  jede  Organisation,  beim  zweiten 
Kreuzzug  war  es  nur  das  Genie  Friedrich  B  ar  b  a  r  o  s  s  a's, 
welcher  das  Heer  wenigstens  im  Anfange  vor  dem  Untergänge 
bewahrte.  Die  Organisation  der  Streitkräfte  entwickelte  sich  im 
Laufe  des  Kriegszuges  —  ein  Kiiegshaushalt  konnte  sich  nicht 
einleben.  Der  Kriegf^haushalt  ist  eben  eine  sinnlich  nicht  wahr- 
nehmbare Organisation,  wtdche  im  stillen  Zusammenwirken  aller 
Teile  einer  Armee  erst  wirksam  wird;  sie  stellt  an  das  Vcr- 
stiinduis  des  einfachen  Soldaten,  der  oft  Enibehrungen  loiden 
muß,  eben.soviei  AnforderuDgen,  als  an  den  Führer,  der  für  den 
Soldaten  zu  sorgen  hat. 

Ganz  neue  Gesichtspunkte  eröffnet  das  Kriegswesen  der 
<leut8chen  Städte  im  Mittelalter.  Die  Städtebildung  war  eine 
Folge  der  Unsicherheit  auf  dem  flachen  Lande,  eine  Folge  der 
Notwehr.  So  trugen  die  Städte  schou  bei  ihrer  Entstehung  den 
Keim  zu  einer  kräftigen  militärischen  Organisation  in  sich.  Der 
Militärhaushalt  in  den  St&dten  war  ein  Teil  der  allgemeinen 
Stadtverwaltung.  Die  Bürger,  welche  Handwerker  und  Handels- 
ieute waren,  nahmen  es  mit  den  Ausgaben  und  den  Einnahmen 
des  Gemeinwesens  sehr  genau,  und  übertrugen  das  Bedürfnis 
strenger  Buchführung  auf  die  Stadtverwaltung  und  den  Militär- 
haushalt. 

Das  Städtewesen  verlor  seine  Bedeutung  und  die  vor^ 
nehmsten  Reichsstände  gelangten  zur  Landeshoheit.  Wieder  eine 
.neue  Phase  fUr  den  Kriegshaushalt. 

Der  Gegensats  von  Stadt  and  Land  verschwindet  in  der 
•Gruppierung  von  Ländern,  welche  von  Fürsten  regiert  werden. 
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Die  Wehrpflicht  ist  aU|^mein.  Die  Bewilligung  der  Mittel  cur 
Erhaltung  der  Truppen  liegt  in  den  Händen  der  Stände. 

War  frtther,  insbesondere  fVir  die  Ritterschaft  die  Beistellnng 
von  Pferden,  RttstuDg,  Bekleidung  und  eines  Teiles.der  Verpflegung 
persönliche  Pflicht,  so  yersehwand  dieser  Brauch  immer  mehr, 
während  die  Kosten  aus  allgemeinen  Mitteln  getragen  wurden. 
Diese  reichten  schließlich  nicht  mehr.  Die  Folge  war  die  Eän- 
ftthruDg  von  regelmäßigen,  permanenten  Stenern,  welche  sich  bis 
in  die  Gegenwart  erhalten  haben.  Es  wurden  die  Getränke-  (Bier 
und  Wein)-Steu6r,  die  Grundsteuer,  die  Verzehrungssteuer  fttr 
Fleisch  und  andere  Steuern  eingeführt. 

Der  Krie^shaushalt  rückt  somit  in  ein  bestimmtes  Yer> 
bältnis  zur  Finanzgesetzgebung. 

Die  Zusammenfassung  der  Streitmächte  aller  Ländergebiete 
des  Deutschen  Reiches  bildete  das  Reichsheer.  Eigentlich  ein 
fiktiver  BegrifiP^  denn  der  Name  stimmte  nicht  mit  dem  Wesen 
eines  Heeres  tiberein.  Jeder  Heeresteil  mußte  sich  selbst  er- 
halten. Nun  lautet  ein  altes  deutsches  Sprichwort :  ^Dessen  Brot 
ich  essf,  dem  diene  ich".  Die  Bestandteile  des  ReichsheercH 
aßen  nun  nicht  des  Kaisers,  sondern  ihr  eigenes  Brot.  Das 
Abhängigkeitsverhältnis  vom  Kaiser  war  daher  sehr  lose;  jeder 
Unternehmung  mußten  ian^je  Verhandlungen  vorangehen,  die 
Heerfahrt  mußte  ein  Jahr  vorher  kundgemacht  werden,  und 
trotzdem  hatte  der  Kaiser  weder  die  Garantie  noch  die  Macht 
zur  Durchführung  des  Beschlossenen.  Die  gänzliche  ühnmacht 
des  Kaisers  spricht  sich  beredt  im  Reichsgesetze  in  folgenden 
Artikeln  aus;  sie  lauten: 

1.  Der  Kaiser  darf  ohne  Konsens  des  Reiches  keine  Ein- 
quartierungen, Musterplätze  oder  Durchzüge  anordnen. 

2.  Dem  Sitae  des  Reichskammergerichtes  ist  die  Freiheit 
von  der  Katuralquartierlast  angesprochen,  welches  Recht .  auch 
die  reichsständischen  Residenzen  (also  ein  grofier  Teil  der  Städte) 
In  Anspruch  nehmen  dttrfen. 

3.  Des  Kaisers  eigene  oder  Hilfsvölker,  mit  bewaffneter 
Mannschaft  eskortierte  Rekrutentransporte,  dlirfen  nur  nach  vor- 
hergehendem Ansuchen  einen  unschädlichen  Durchmarsch  nehmen. 
(Deshalb  durften  sie  auch  keine  Verpflegung  fordern,  sondern 
mußten  ihre  Bedürfnisse  durch  Kauf  decken.) 
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Und  der  Kaiser  es  ist  vielleicht  nichts  bezeichnender 
für  seine  Stellung  —  mußte  bei  jedem  Marsche  noch  bei  an- 
gesehenen Wechslern  und  Kaufieuten  in  Beichsstaaten  für  die 
Einhaltung  der  aufgezfthlten  Bestimmtingen  Bürgschaft  leisten. 

Daraus  ist  zu  folgern : 

Die  materiellen  Mittel,  welcher  ein  Heer  bedarf,  müssen 
erst  jener  Stelle  zufließen^  welche  die  oberste  Gewalt  im  Heere 
in  sich  schließt  Dort  erst  darf  die  Verteilung  für  die  Ter* 
schiedenen  Zwecke  des  Heeres  stattfinden.  Der  solchergestalt 
zentralisierte  Heereshaoshalt  ist  die  Grundbedingung  ftae  das 
sweckentsprechende  Zusammengreifen  aller  Heeresteile  undi  die 
Disnplin  im  Heere. 

Das  Uittelalter  geht  schon  seinem  Ende  entgegen  und  in 
Deutschland  gelangt  das  Sdldnerwesen,  welches  Rom  nngrunde 
gerichtet  hatte,  und  in  Italien  durch  Machiavelli  hekämpft 
wurde,  zur  höchsten  Entfaltung.  Ich  entnehme  einem  Werke  des 
Zeitgeoossen,  Grafen  Reinhard  au  Solms  und  Mttntzenherg, 
tther  Eriegsregierung  folgende,  für  den  Geist,  der  das  Söldner^ 
Wesen  in  Deutschland  so  ganghar  machte,  höchst  charakteristische 
Stelle: 

„Daß  eio  Herr  sich  nit  soll  bereden  lassen,  daß  er  sein 
Landvolk  dazu  gehrauche,  Krieg  zu  führen*'.  «Denn  er  fUirt  nit 
wol  damit,  und  solches  Tolk,  das  also  ausgeführt  wird,  das  tuta 
nit  gern,  gedenkt  wieder  hindersich  zu  seinem  Weib,  Kindern, 
Gutem  und  Handtierungen,  die  es  Tcrslumpt .  .  .  und  wenn  man 
vor  den  Feind  kompt  und  etwas  ernstliches  zugehen  will,  da» 
seindt  sie  nicht  gewohnt,  laufen  davon  .  .  .  und  wenn  einen 
Herrn  also  sein  Landvolk  geschlagen  wirdt,  wie  will  er  sieh 
wieder  erholen  mit  Schätzung  und  dgl.  Steuer,  wenn  sein  Volk 
ersehlagen  were.  Deshalhen  thut  es  einen  Herrn  nicht  so  wehe, 
odw  ist  im  so  nachteilig,  wenn  im  ein  fremdt  Volk  zweimal 
geschlagen  wirt**. 

Da  haben  wir  den  nackten  fiskalischen  Standpunkt.  Die 
Aufbringung  und  Besoldung  der  Krieger  wird  Hauptaugenmerk 
der  Machthaber. 

Die  Soldaufbringung  wird  das  schwierigste  administrative 
Geschäft.  Alle  Ereignisse  des  Krieges  werden  davon  abhängig. 

Von  Seite  der  Krieger  wird  jede  Kriegsunternehmung  als 
Erwerbsgeschäft  betrachtet,  und  so  einträglich  wie  möglich 
gemacht.  Oberste  und  Hauptleute  waren  Unternehmer.  Die  Aus- 
artungen des  Söldnerwesens  sind  bekannt.  Der  autorisierte  Raub 


uyiu^cd  by  Google 


Dia  WirtBOhaft  im  Heer«. 


279 


war  ein  legales  Geachäflt.  DaB  das  NationalvermOgeD  darunter 
inebr  leiden  mußte  als  durch  die  drückendste  Steuer,  ist  offen- 
kundig. 

Wall  enstein  hat  das  Rauh-  und  Invasionssystem  zum 
Kulminationspunkt  entwickelt.  Der  Landesherr  konnte  die 
enormen  Summen  fikr  den  Sold  nicht  mehr  aufbringen.  Das  "war 
jedem  Söldner  von  Torhinein  bekannt;  es  dachte  bei  der  Ab- 
&ssung  der  Artikelsbriefe  weder  der  Kriegsherr  an  eine  regel- 
mUfiige  Bezahlung,  noch  der  Söldner  an  einen  regelmUßigen 
Sold.  Daraus  erwuchs  dem  SOldnei^  das  Recht  zu  Raub  und 
Plttnderung  —  versagte  auch  dieser  Versorgungsmodus,  dann 
mußten  der  Landesherri  der  Feldherr  und  Oberst  vor  der 
„Mutination'',  dem  Aufstande,  zittern. 

In  dieser  grenzenlosen  Ausartung  konnte  das  Söldnertum 
natürlich  nicht  lange  bestehen.  Wallenstein  selbst,  der  es 
großgezogen  hatte,  wollte  mit  einem  regelmäßigen  ükononiiesystem 
beginnen.  Nachdem  ganz  Mitteleuropa  von  den  Söldnern  zugi'unde 
gerichtet,  und  weder  Geld  noch  Güter  mehr  aus  der  Bi  völkerung 
zu  pressen  waren,  mußte  ein  Mittel  zur  Erhaltung  der  Truppen 
gefunden  werden. 

Die  Erfordernisse  des  Heereshaushaltes  erzwingen  ein  neues 
Geldbeschaffungssystem  —  auf  die  Bildtläche  tritt  das  Kredit- 
wesen, das  Staatsschuldenwesen.  Das  System  hat  sich  zur  höchsten 
Vollkommenheit  ausgebildet,  auf  demselben  beruht  die  Schlag- 
fertigkeit  der  modernen  Armee. 

Ein  Extrem  zeugt  leicht  ein  anderes.  Die  Reaktion  auf  das 
entartete  Söldnertum  konnte  nicht  ausbleiben.  Der  Mangel  eines 
geregelten  Heereshaushaltes  hatte  das  Volk  zugrunde  gerichtet, 
dafür  dem  Heere  die  »zessi^ste  Bewegungsfreiheit  gegeben. 

Nach  dem  dreißigjährigen  Kriege  kamen  Fttrsten  und  Volker 
zum  Bewußtsein,  daß  .die  fürchterliche  Notlage  nur  durch  gründ- 
liche Sanierung  des  HeeresOkonomiewesens  gebessert  werden 
könne.  Es  wird  auf  die  Mittel  Bedacht  genommen,  welche  zur 
Erhaltung  des  Heeres  geeignet  wttren,  ohne  die  materielle 
LeistungsfUiigkeit  des  Landes  zu  sehr  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Ordnung,  Begelmftßigkeit  und  Sicherheit  treten  an  die  Stelle  der 
Willkttr. 

Unter  dem  Zwange  der  Notwendigkeit  entwickelt  sich  ein 
ganz  gesundes  Okonomiesystem  —  Schonung  des  Landes  ist 
oberstes  Prinzip.  Doch  wie  alle  menschliche  Voraussicht  unzu- 
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länglich  ist,  und  der  Fortschritt  erst  durch  teuere  Erfahrungen 
erkämpft  wird,  artete  das  Kriegswesen  jetzt  Dach  einer  anderen 
Richtung  aus. 

Das  Kriegfiihreu  nimmt  eine  behutsame  Tendenz  an  — 
ängstlich  nimmt  man  Hedacht  auf  die  Heeresverpflegung:  die 
Heere  werden  aus  Verpflegsrücksichten  auf  kleinem  Räume 
konzentriert,  das  Leben  vom  Lande  wird  total  verpönt,  die  Kriegs- 
kunst erschöpft  sioh  in  der  Schaffung  der  materiellen  Basis.  Der 
Sinn  für  Bewegung,  der  Geist  fUr  kri^erische  Initiative  f^eht 
fbrniHch  verloren.  Der  Blick  des  Feldberrn  ist  nicht  nach  vorn« 
auf  das  Operationsobjekt,  die  feindliche  Armee  gerichtet,  sondern 
ängstlich  nach  rückwärts  auf  die  Naehschublinie. 

Das  System  der  Schonung  kam  nun  wohl  dem  Volke  zu- 
gute, mußte  aber  die  Heere  auf  das  Niveau  lebloser  Schach- 
figuren herabdrttcken.  Zudem  hatte  dieses  System  auch  die 
politische  Konsequenz,  daß  die  Fürsten  in  dem  Bestreben,  das 
Volk  zu  schonen,  das  Heer  dem  Volke  entfremdeten  und  schließ- 
lich als  Privateigeotum  betrachteten.  Es  ist  dies  die  Zeit  der 
Kabinetskriege. 

Folge  davon  war,  daß  das  Volk  das  Interesse  fUr  das  Heer 
verlor.  Die  den  Fürsten  Bur  Verftkgung  stehenden  Mittel  waren 
sehr  beschränkt,  daher  war  eine  gesunde  Entwicklung  des  Heer- 
wesens ausgeschlossen. 

Das  Banbsystem  von  frttlier,  das  Sparsystem  von  jetst  — 
beides  hat  die  Heere  in  der  Eotwickltmg  gehemmt;  der  innige 
Kontakt  von  Heerwesen  und  Volkstum  ist  eben  eine  zum  Ge- 
deihen des  Heerwesens  unerläßliche  Bedingung.  Wo  sich  diese 
beiden  Elemente  des  Staatslebens  feindlich  oder  fremd  gegen- 
fiberstehen,  leiden  beide  —  schwerer  leidet  aber  das  Heerwesen. 

Eine  gewaltige  Erschttttemng  haben  alle  staatlichen  und 
socialen  £ünrichtungen  durch  die  franaösisohe  Revolution  erfahren. 
Während  einer  kurzen  Zeitspanne  lebt  die  ganze  VergaDgenheit 
auf.  Die  kurze  Zeitperiode  weniger  Jahre  erprobt  von  neuem'  alle 
verfehlten  Systeme.  Das  furchtbare  Baubsystem  der  Soldnerzeit 
erlebt  seine  Auferstehung  in  den  ersten  Revolntionsfeldzügen,  um 
gleich  darauf  dem  sinnlosesten  Sparsystem  des  letzten  Jahr- 
hunderts Platz  zu  machen.  Es  ist  ein  Kampf  der  Systeme,  wie 
der  mörderische  Kampf  der  politischen  Anschauungen.  Die  Armee 
im  Kordwesten  Frankreichs  plttndert,  die  Armee  im  Südwesten 
liegt  vor  den  Toren  des  italienischen'  Paradieses,  sehnsttchtig  den 
Nachschub  erwartend,  im  tie&ten  Elend. 
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Volkstnin  und  Heerwesen  ringen  nach  Ausgleicli;  beide 
Opfer  extremer,  verfehlter  Systeme.  Die  Gegensätze  prallen  hier 
in  Zeit  und  Raum  hart  aneinander. 

Da  durchpflügt  Kapoleon  in  kräftigem  Zuge  den  hart< 
getretenen  Boden  Europa^s.  Die  Heere,  welche  sich  ihm  ent- 
gegenstellen, verschwinden  unter  der  Pflugschar.  In  die  auf- 
geworfene Scholle  wirft  er  den  Samen,  der  bald  zu  seinem 
eigenen  Verderben  au%ehen  sollte. 

Das  Volkstum  kommt  zum  Bewußtsein,  daß  die  Freiheit 
nur  in  der  Stärke  des  Heeres  geborgen  ist  Freiwillig  greift  es 
selbst  zur  Waffe  und  freiwillig  entäußert  es  sich  seiner  materiellen 
Güter,  um  sie  dem  Heere  zu  opfern. 

Das  Volk  wird  zum  Heer,  das  Heer  ist  die  Auslese  seiner 
physischen,  geistigen  und  materiellen  Kraft. 

Die  Siege  der  Verbündeten  hatten  in  Frankreich  zum  Massen- 
aufgebot des  ganzen  Volkes  geführt.  Diese  neue  Art  der  Heeres- 
bildung mußte  die  ganze  Kriegführung  von  Grund  aus  ver- 
ändern. Die  stehenden  Heere  erwiesen  sich  im  Kampfe  mit  dem 
aufgestandenen  Volke  als  unzureichend.  Spanien  gab  Europa  das 
Beispiel  eines  sich  wehrenden  Volkes;  es  folgten  Preußen  und 
Osterreich.  In  Spanien  war  die  Bewegung  heftig  aber  nicht 
nachhaltig,  so  blieb  sie  für  die  Zukunft  der  spanischen  Armee 
fruchtlos.  Preußen,  ein  schwacher,  bis  zur  Erschöpfung  aus- 
gesogener Staat,  wurde  sich  seiner  Individualität  bewußt;  durch- 
drungen von  der  Idee,  Ehre  und  Freiheit  wieder  zu  gewinnen, 
erfaßt  das  ganze  Volk  eine  fanatische  Opferfreudigkeit. 

Tn  Österreich  ist  es  die  geschichtliche  Erinnerung,  welche, 
befeuert  durch  den  Geist  eines  Erzherzog  Karl,  zur  Quelle  des 
Vertrauens  an  das  eigene  Selbst  wird.  In  jenen  Tagen  ist  die 
moderne  Armee  geworden,  als  der  sichtbare  Ausdruck  der  in 
den  Völkern  ruhenden  Kraft.  Sie  hat  sich  aus  dem  Leben  des 
Volkes  herausgebildet,  als  organischer  Teil  des  Staates.  Das  Heer 
ist  nicht  mehr  losgetrennt  vom  Volke,  es  ist  an  sein  pulsierendes 
Leben  angeschlossen,  und  empfängt  aus  direkter  Quelle  den 
Stoff  zu  seiner  Erhaltung.  Das  Volk  konaentriert  seinei  pfc^  sehe 
Eraü  anr  imposanten  Macht,  seine  geistige  Kraft,  um  die  Nüttel 
8U  nehorni  deren  es  zur  Erhaltung  seiner  Schlagfertigkeit  bedarf, 
seine  materielle  Kxafit,  um  diese  Mittel  zu  bieten.  £a  ist  eine 
nie  dagewesene  Or^nisatlon  von  Kraft  und  Stoff. 

Im  Verfassnngsstaate  des  19.  Jahrhunderts  hat  der  Heeres- 
haushalt  seine  nehenten  Grundlagen  erhalten,  es  *  sind  dies  die 
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OiFMtUclikett  der  Verwaltung,  die  Yerantirortlielikeit  der  Minister 
die  Aufstellung  des  Budgets,  uod  die  etrenge  Reehnuogsleguog. 
Die  Geschichte  des  19.  Jahrhunderts  ist  eine  glänzende  Ent- 
wieklungsperiode  des  Heerwesens.  Der  Heereshaushalt  hat  im 
19.  Jahrhundert  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Bedürfnissen 
des  Heeres  und  der  Leiätungsfähigkeit  des  Volkes  gefunden. 
Das  Volk  selbst  ist  sich  seiner  hohen  Verantwortung  bewußt 
geworden,  die  materielle  Soige  für  die  Armee  liegt  heute  in 
seiner  Haud. 

Den  Sinn  für  die  Verantwortung  stets  rege  zu  erhalten, 
liegt  im  eminentesten  Interesse  des  Heeres  —  dieser  Gedanke  hat 
das  Buch  „Die  Wirtschaft  im  Heere"  geschaffen. 
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Hieven  die  nebenausgewiesenen  Ausgaben  . 
Verbleibt  mit  Jahresschluß  1904  .  .  »  .  . 


und  nach  Abschlag  der  Schnld  des  wissenschaft- 
lichen Konto  von  


ein  Kassabarrest  von 


6.716 
2.047 

103.822 

1.096 

81 
13 

303 
775 
853 
4.000 

1.574 
222 

31 
1.540 


122.576 
115.739 


6.336 


640 


6.196 


88 
93 

57 


20 
14 
56 
36 


64 
68 


96 


55 


41 
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abschlusses  für  das  Jahr  1904. 
koato. 


Ausgaben  | 

k 

• 

UV 

aAJoa 

CO 

Belletrisüscbe  Abteilung  der  Bibliothek  .... 

fite 
05 

aI  All  An  4*11  n  rw 

78 

1-^  An  AI  fVH n /V 

00 

O.dOU 

o  i 

öO 

iJlAnal^A     11  n /4     X^AlrlAV^nm^w    /Iam     '|  \%  am  aw 

71 

AQ 
UO 

Ol 

vowoonucue  negiwusiagoo  

4.179 

85 

Von  den  Mitgliederbeiträgen  fAr  die  Wissenschaft- 

6.930 

482 

25 

470 

93 

In  den  Reservefonds  als  Ersparnis  flbertragen  .  . 

i  27.675 

22 

Samme  .  . 

115.739 

68 
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Voranschlag  für 


wissenschaftliches  Konto 

Eipnahnen 

AM||aben 

K 

n 

K  1 
** 

— 



640 

55 

Staatssubrention,  einschließlich  des  Bei- 

trages  vom  k.   k.    Ministerium  für 

Landesverteidigung  

15.000 

Pr&Domeration  und  verkaaf  des  „Organ** 

10.000 

— 

— 



18.634 

45 

Von  den  Mitgliederbeiträgen   fflr  die 

6.980 

■ 

— 

— 

550 

— 

60 

— 

— 



680 

— 



2.200 

— 



— 

4.000 

ßeleijchtuug,  Beheizung,  Instandhaltung 

des  Inventars  und  sonstige  £egie-Aus- 

1.574 

4.280 



95 

GebQhreDU.  Zulage  der  KamleiordoBOSoa 

416 

— 

Drucksorten,  Porto  und  Eanzleispesen  . 

850 

Aussteheude  Fränumerationsgelder    .  . 

Siin    wiimiclialUichM  liiti .  . 

83.930 

33.930 

Digiti/oü 
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das  Jahr  1905. 


Kasinokonto 

Einnahmen 

Ausgaben 

K 

h 

K 

Kassabarrest  am  1.  Jänner  1905  .  .  . 

6.196 

41 

■ 

Beiträge  der  Mitglieder  .  .  .  •  ... 

96.000 

Beitrftge  d.  Mitglieder  m.  d.  spez.  Bestim- 

uiiing  z.  x\uscnauuüg  ocUcirisiiscücr  vv  ernc 

1.200 

OAA 

JliliUä  lUr  dUgcgcücUc  cicltisCIirilbcU  . 

U/ AhnnniTanii  a^a 

0  AAA 

13cil6ll  1S11SCD6   ÄOlBliUIlg    1161  jDlüilObllcK 

i^ikOiillinfik  TTnimi*lio1'l'nnjvAn 

1  A  AAA 

10.000 

1  A  AAA 

l-v  a  W  AY    11  n  /v 

1  A  f\(\ 

1.4UU 

0  r7£A 

o.7oO 

9^  An  AW            vn  n  jv 

AA 

90 

vieuaiie  udci  xteKieiaung  der  JL^iener  •  . 

8.500 

5.000 

280 

Drucksorten,  Porto  und  Kaozleispeseu  . 

— 

1.500 

4.976 

91' 

1.000 

— 

540 

Von  den  Mitgliederbeitrilgen  fOr  die 

6.930 

Eyentuelle  Ersparnisse  

10.000 

SiimiDe  des  K&siookoDto  .  . 
flies«  in  Voraiscblig  du  wiunucbafüicfe»  Kuti  . 

104.046 
33.930 

41 

104.046 
33.930 

41 

Ergibt  OeflaiDBiMiumne  .  .  | 

137.976 

41 

137.976 

11 
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VEREINSKORRESPONDENZ. 


Nr.  2. 


1905, 


YEREINSNACHRICHTEN. 


Übersieht  der  in  den  ^termonaten  1904/1906  in  den  lülitftr- 
wissensehafUlelien  Vereinen  gehaltenen  Yortrftge. 


Datum 

Thema 

Gehalten  von 

18.  Jlnnsr 

„Sehiefien  der  fruiiötitohen  Feld- 

Hauptmann  Gustav  Doter 

UVB     JXUl  UOCll  bUlClJOl  OKI" 

ments  Nr.  13 

11.  u.  17.  Fe- 
onur  ivuo 

.Neuere    taktische    Ansichten  in 

Oberstleutnant  Viktor  MJe- 
ICvTan  <ici  wmeinuwaDs- 
korpa 

24.  Februar 
1905 

.Fortsehritte  und  Yeränderungen  im 
Waffen-  und  Sohieflwesen" 

Oberleutnant  Karl  Horak 
des  Feldjägerbataillons 
Nr.  81 

8.  H&rz 
1905 

»Sanitiisdientt  im  t^efeahto* 

Hauptmann  Alfred  M  i  t- 
laoner  des  Generaltlabe- 

korps 

17.  M&rz 
1905 

pMasohinengewehr  -Abteilungen** 

Bauptmann  Hporp  Hohen- 
berger des  üeneraistabs- 
korpa 

5.  Jänner 
1905 

AraO. 

.Ober  Fnnkentelegraphie* 

Oberleutn.  Oskar  Leitner 
des  Infanterieregiments 
Nr.  88 

20.  Jänner 
1905 

»Nenernngen  der  letzten  Jahre  Mf 
dem  Ciebiete  der  Befestigung  ond 
des  FestuDgslirieges'* 

Hnnptmann  Edgar  Wein- 

gaertner  des  Infanterie- 
regiments Nr.  33 

3.  Februar 
1906 

«Die  Kämpfe  um  Südafrika" 

Oberleutnant  Alfred  V ol- 
le ri  6,  Generalstabsoffizier 
der  34.  Infanteriebrigade  in 

Arad 

17.  Februar 
1905 

„Über  üeiteranternehmungeu  im 
maiiiMh-tttrkisehen  Kriege  1877/78* 

Major  Franz  v.  iMatskasi 
des  Husarenregimenti 
Nr.  12 

8.  Mära 
1906 

Jibw  Streifkommanden** 

Hauptmann  bayid  Haus- 
lich  des  Infanterieregi- 
menls  Nr.  88 

urgan  der  MUitibrwUatDBebaftl.  Vereine.  LXX.  Baad.  Vereiiukonceipoiidens. 


2 


Digitized  by  Google 


10 


Vereins  -  Korrespondenz. 


17.  Hirs 
1905 

31.  M&rz 
1905 


2B.  Febniar 
1905 

17.  Mars 
1905 

24.  März 
1905 


II.  März 
1905 

27.  März 
1905 


10.  Jlniitr 

1905 

24.  J&uner 
1905 


7.  Februar 
1905 

21.  Februar 
1905 

14  Mirs 

1905 


18.  .'änner 
1905 


„Ober  Gefecbtsweise  der  Infanterie 
und  die  Entwicklung  der  jetsigMl 
Geltchtsvorschriftea" 

MNeueruDgen  im  Sehiefi-  and  Waffen- 
wwen* 


Banjaloka. 

MÜb«r  die  Bedeutung  des  Feuers  im 
modernen  Gefechte  auf  Grund  der 
neuesten  Kriegserfahrungen* 

«Über  Mobilisierung  und  Trainaus- 
rüstung  im  Gebirgskriege* 


.Über 


den   neeiieh  •  japMiisehen 
Krieg* 


•Drabtlooe  Telemraphie* 

»BauiBch-japAfitsoher  Krieg' 


(Über   den   russisch  -  jaiHUDtieelien 

Krieg" 

Klnfanteriemassen  im  Angriffe" 


.Rußlands  baltische  Flotte  und  ihre 
fiefee  o»^  Oetaeien* 

,1854—1904  SebastopoloPiirt  Arthnr* 


nAnt  der  Entwicklungsgeschichte  der 
Zukanftearkiüerie*' 


»Der  muiiehojapMiiiolie  Krieg" 


Hauptmann  Gustav  v.  Gar- 
zarolli   des  Infanterie- 
regioients  Nr.  33 

Hauptmann  Achilles  von 
Philipovicb  des  Infan- 
terieregiments Hr.  88 


-  Obetetlevtiiaat  Lukas 
Snj  arid  den  boan.-herzeg. 

Infanterieregiments  Nr.  2 

Oberleutnant  Karl  Behm, 
Generalstabsoffizier  der 
12.  Oebirgtbrigade 

Major  Stephan  v.  V  u  e  Ii  e- 
ticb  des  bosn.-herz^.  in- 
fanterier^nenU  Nr.  2 


Kwl Zickler,  k.  k.  Hocb- 
oehulprofeBsor 

Oberstleutnant  Gastav 
Smekai  dee  Generaletabs- 

korps.  zuget.  zur  Truppeu- 
dienstleistuug  beim  Infan« 
terier«rgimente  Nr.  49 


Hptm.  Alexander  Diösy 
des  Generalstabskorps 

Oeneralmigor  Alezander 
Ohevalier  Minarelli* 

Fitzgeraid  der  64.  In- 
fanteriebrigade 

Oberst  Frnst  K  e  i  n  o  1  d. 
Pienier  •  InepisiereiHler  in 

Budapest 

Generalmajor   Ernst  Frei- 
berr  von  Leithner  der 
08.  Infwiteiiebrigade 

Hauptm. Karl  Kikovszky 
des  Divieionsartilierieregi- 
Nr.  11 


Oberlentnant  Viktor  fi^  u  r- 
manowiei,  zugeteilt  dem 
Generalstabe 
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• 

Datum  j 

Thema 

Gehalten  von 

18.  UDd  20. 
IMftrz  1905 

27.  März 
1905 


12.  Jänner 
1905  . 

26.  Jänner 
1905 

15.  u.  16.  Fe- 
bruar 1905 


3.  Februar 
1905 


10.  Febniar 
1906 

21.  März 
1905 

24.  und  31. 
März  1905 


8.  ÄDril 
1905 


24.  Febimar 
1905 

17.  März 
1905 


7.  April 
1905 


„Die  EriegfQhniiig  im   18.  Jahi^ 
hnodert    und    dip    Oc-ehifhte  deg 
Trenk'schen  Pandurenkorpa" 

BArtillerietragen** 


Foöa. 

„Wirkung  der  modernen  Artilierie- 
geschofie,  Einflii8  denalbeii  aaf  die 
Formationen  der  lu&nterie  * 

„Die  geplanten  Neuerungen  in  der 
Sohiefiinstruktion" 


^Militärgeographiscbe  Skizzen  der  an 
das  Okkapationsgebiet  grenzenden 
Balkanläuder" 


OroBwardein  (Nag^-V&rad). 

„iMs  neue  banilätsregleuient 
IV.  Teil" 


»Die  Foreierang  de«  Tain* 


„Wettkampf  gegen  die  Tuberkulose 
mit  bildliehen  Daretellangen* 

„Flugtechnik,  —  Organisation  der 
Lnftschifferabteilungen  aller  Staaten. 
—  DiekoBiion  dieses  KriegamiUcls" 

„Montenegro,  Land  und  Leute"  mit 
bildliehen  Darstellungen 


„Über  Sehttlieohllde  vnd  Feldhau- 
bitaeu* 

„Über  drahtlose  Telegraphie  und  ihre 
Anwendung  bei  der  Atmw  im  Felde* 


„Da^  Leben  und  die  nachgelassenen 
Manuskripte  des  (1895  in  Graz  yer- 
eterbenen)  k.  nnd  Ie.  Generalmajurs 
Frani  Schmidt  Edlen  t.  Schmiden'* 


Oberlt  Heinrich  BUha, 
zugeteilt  dem  Generalitabe 

Hauptmann  Julius  Stein- 1 
haus  er  des  Divisions-i 
artillerieregiments  Nr.  38 

Hauptmann  Rudolf  Niem* 
teenik,  Eommandaut  der 
Gebirgsbatterie  Sr.  1/8  Kr. 
Oherlt.  Ludwig  St^  h  rei- 
be r  des  Infanteriebataii- 
lon«  Nr.  8/78 

Oberlt.  Ferdinand  Rath, 
Generalstabsoffizier  der 
8.  Gebirgsbrigade 


Stabsarzt  Dr.  Nikolaus 
F  e  1 1 1  mann,  Chefant  drr 
17.  Infauterietrappen» 
division 

Hptm.  Adalb.  Lehöezky 
des  Infanterieregiments 

Nr.  37 

Eegimentsarzt  Dr.  Armiu 
F  e  n  y  6,  Chefarzt  der  Land- 

wehrkadettenschnle 

Major  Ferd.  Homberth 
des  Divisionsartillerieregi- 

ments  Nr.  19 
Major  des  Generalstahs- 
korps  Albr.  A  u  s  t,  General- 
stabschef des  17.  Infan- 
terietaroppendiyisienskom- 
mandos 

Hauptmann  Eduard  Kauf* 

mann  des  k.  u.  k.  Korps- 
artillerieregiments  Nr.  3 

Oberleu».  Arpäd  Pava  de 
B^kös-  Gsaba  des  Eisen- 
bahn- und  Telegrapheii- 
regimenis,  /.ugeteilt  dem 
Infiulterieregiment  Nr.  7 

Oberleutnant  J.  Parall 
im  fiuhestande,  Sekretär 
und  Bibliothekar  des  mili- 
tärwissenscbaftlicben  und 
Easinovereines  an  Gras 
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Oraz. 

Am  28.  Jftnner  d.  J.  beging  der  MilitärwiiMDschaftliche  und  Kasino- 
verein in  Graz  den  Godenktap  seines  dreißigjährigen  Bestandes.  Ans  diesem 
Anlasse  wurde  der  einstige  erste  Vereinspräsiilont,  Se.  Exzellenz  Herr  k.  u.  k. 
Feldmai'scballeatnant  Antun  Heisbsritter  bobuiler  hdler  von  bcliäffersfeld, 
waloIi«r  »m  S8.  Jfioner  187(  den  damals  loaben  konstitniftrtMi  ?«r«ili  in  feier- 
licher Sitnog  erdffhet  hatte  and  dermalen  m  Graz  im  Rahestande  leht,  f&r 
■eine  am  den  Verein  erworbenen  heryoimgenden  Verdienste  sam  fihrenmitgliede 
ernannt 

An  demselben  Tage  erschien  auch  ein  neuer,  zweibändiger  Bibliotheks» 
katalog  im  Druck,  welcher  auf  426  Seiten  7650  Werke  militärischen,  allgemein* 
wissengchaftiioheu  und  belletustischen  Inhalts  mit  rund  20.000  Bänden  ausweist. 

Mehr  als  die  Hälfte  dii-ser  Werke  wurle  erst  nach  dem  Erscheinen  des 
letzten  Gesamtkatiiloges  (im  Jahre  1898)  erworben  und  umfaßt  ein  derart  reich- 
haltiges Material,  daß  sieh  die  Bibliotheksverwaltang  Teranlaitt  sab,  im  Jahr«  1908 
annftehst  an  eine  Reorganisation  der  Bibliothdt  an  sehreiten,  om  eine  den  modernen 
Gmndsfitzen  der  Bibliographie  entsprechende  Verwaltungsbaeis,  eine  alle  Wissens- 
zweige umfassende  neue  Einteilurg.  sowie  ausreichenrie  Orientierungsbehelfn  zu 
schatfen.  worauf  erst  an  die  Zasammenstellung  des  neuen  Kataloges  geschritten 
werden  konnte. 

Ausführliche  Inhaitsangabeu  bei  mehrbändigen  Werken,  eingestreute  Notizen 
über  Autoren  pseodonymer  und  anonymer  Bücher,  historische  Daten,  betreffend 
die  Begrflndnqg  und  das  Erseheinen  von  Zeitschriften  ete.  sollen  den  Gebraoehe- 
wert  desselben  erhöhen. 

Ftlr  wissensehaftliohe  Arbeiten  nnd  Studien,  sowie  für  Qnellenforseluingen 
dioien  nachstehende  Behelfe: 

a)  ein  Generalkatalog,  welcher  bei  jeder  Materie  auf  anderwärts  ein- 
geteilte Werke  Tcrwandten  Inhalts  hinweist  und  anch  .idle  Nenanschaffiingeii 

OTident  hält; 

b)  Bibliographien  über  militärische  sowie  allgemein  wissenschaftliehe 
Schriften,  Repertorien  über  Hie  in  militäriseh^n  Zeitschriften  enthaltenen 
Aufsätze  und  ein  Verzeichnis  über  den  Inhalt  sämtlicher  Beihefte  zum  Militär- 
Woehenbiatte; 

e)  die  an  einielnen  Stellen  des  Kataloges  erwShnten  Separat- Register; 

dj  der  Katalog  des  k.  k.  Eriegsarohivs,  des  k.  k.  Militirgeo- 
graphisehen  Instituts  und  Bibliothekskataloge  anderer  militir- 
wiesensehaftlieher  und  Kasinovereine  der  Monarchie; 

ej  das  wöchentlich«  Veraeiehnis  der  «rschieneaen  nnd  der  ▼«nr- 
bereitetcn  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandeis  sowie  die  neoesten  Eataioge 

der  hervorragendsten  Verlagsbuchhandlangen. 

Die  Vereinsbibliothek  besitzt  eine  große  Anzahl  Doubletten  and  es  wird 
beabsichtigt,  im  Laufe  der  nächsten  Wochen  ein  Verzeichnis  derselben  nebst 
einem  Exemplare  des  Bibiiotbekskatalogea  anderen  militärwissensohaftlichen  und 
Easinovereinen  behufs  Anbahnung  gegenseitigen  Büoherumtausches  zu  über- 
senden. 
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3.  Febraur 
1905 

10.  Februar 
1905 

17.  Februar 
1905 

24.  Februar 
1905 

8.  März 
1905 

10.  März 
1905 

17.  März 
1905 

84.  Min 
1905 

81.  Mftn 
1905 


7.  April 
1905 


21.  Februar 
1905 


18.  Jänner 
1905 

27.  JUnner 
1905 

12.  Februar 
1905 

23.  u.  24.  Fe- 
bruar 1905 

9.  u.  10.  M&n 
1905 


,Über  MatiiiM  Corriinu" 


uModeroe  Beatrebungeo  hinsiolitlich 
Amtban  vnd  Anirfialaiig  dM  k.  v.  k. 

Heeres" 

,£nhers<»g  Albreobk**,  ein  Lebens- 
bild 

MOepaaserte    Feldf^eschttse  oder 
nioüt?" 

^Die  graBe  Sibiriedia  Eieenbalin'' 

.Wie  wird  sioii  der  Sanitätsdienst 
in  der  enten  Linie  in  Hinlranft  ge- 
stalten ?" 

»Gmndiageii  japanisoiier  Eultar* 


»Feldbaabitze,  deren  taktisehe  Ver- 
wendaDg** 

«Ober  Mandhyglene" 


»Ober  KaTallerietolegraplienweeen' 

Jaroslan. 

«Sobieüvorgang  der  Feldartillerie" 


»FddiQg  1805  in  Deatmliland* 


„Feldzug  1805  in  Italien* 

„Vortrag  über  die  beim  Truppen- 
versuch  (Eriegsregiment)  gemaohten 
BmhranKen*' 

«Die  SdiieOansbildung  der  Inftn- 

terie" 

«yortrSge  über  den  rnssiseb-japani- 
telieB  Krieg* 


Oenenlmajor  Frz.  R  i  e  g  e  r 
dee  70.  Infanteriebrigade- 
komniandos 

Hauptm.  Emanuel  Werz 
des  vieneralstabskorps, 
16.  Divisionskommando 

Miiitärunterintendant  Vikt. 
Mökesoh  des  12.  Korps- 
kommandoa 

Hanptm.  Ludwig  Jeeser 
des    12.  Korpsartiiierie- 
regimente 

Hauptm.  Karl  Bückauf 
des  Pionierbataillons  Nr.  12 

Regimentsarzt  Dr.  Friedr. 
Jmtian  dee  Oamhons- 

spitals  Nr.  22 

Oberleut.  Eduard  Brabec 
der  Infanteriekadetten- 
Bohnle 

Major  Flias  Popist  des 
jEorpsartillerieregiments 
Nr.  12 

Regimentearzt  Dr.  Julius 

Hetyey  v.  Makoshetye 
der  Inf&nteriekadetten- 
ielinle 

Oberleut.  VratislaT  Reme- 
naf  dee  Busarenreginients 
Nr.  l 


Oberstleutnant  Franz  Pill, 
Kommandant  des  DiTisions- 
srtUierieregiments  Nr.  29 


Hauptm.  Karl  t.  Rotten- 
berger  des  Generaleiabs- 

korps 

Hauptmann  Oskar   G  ro  0 
des  (ieneralstabskorps 

Bauptm.   Emil  Ereneis 
des  Ueneralstabskorps 

Oberstlt.  RadidoTiö  des 

Feldjägerbatailions  Nr.  12 

Oberst  T  e  m  m  e  1,  Kom- 
mandant   dei  Innnter.e- 
regimenti  Nr.  86 


8* 
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4.  Februar 

1905 

10.  Februar 
1905 


25.  Februar 
1905 

8.  Hftri 

1905 


12.  Dezember 
1904 


24.  Jänner 
1905 

38.  Februar 
1905 

29.  M&rz 
1905 


9.  Dezember 
1904 

16.  und 
19.  Dezember 
1904 

18.  JäDoer 
1905 

27.  Jänner 
1905 

17.  Februar 
1905 

24.  Februar 
1905 

8.  März 
1905 


„Ober  Trftohom  th  HeereekranUieit* 

i^Miiitärtopograpbische  Beschreibung 
det  EriegteeliaQpUtsee  der  Mao« 
deenarei* 


„Der  chineslBcb-japauieche  Erleg  im 
Jfthre  1895« 

„Die  technieolien  Kriegsmittel  mit 
besonderer    Berüoksicbtigung  des 
Borenkrieges  in  Transvaal  * 


Klag^nfiirt. 

,Die  Kampagne   der   Italiener  in 
Abeseynien  (speziell  Adua}** 


»Ober  Feldhaabitsea" 


.Vergleich  der  Sc-hieQansbildnilg  in 
den  (Troßstaaten" 

-Technische  Verstärkung  von 
SolÜMhtfeldern* 


Klansenbarg  (Kolozavär). 

„Ober  die  Genesis  der  Hohenzollern- 
Angelegenheit  und  der  Emser  De- 
pesche" 

„Gedanken  über  die  A  ngriffsanebil- 
dung  der  Infanterie" 

„Ein  Bild  Ton  Eoloz8v4r  im  Rahmen 

der  Geeehiehte  des  Landes" 

„Die  projektierte  elektrische  Eraft- 
o.  Belenehtongsanlage  in  Eolozsv&r* 

„Betraehtangen  über  den  Krieg  in 
Ostasien  " 

„Betraclitun^pn   über  das  moderne 
Sehieläwesen  der  Infanterie" 

„Die  zweijftbrige  Dienstseit* 


Begimentsant  Dir.  Nikolana 
H  e  r  V  a  n 

Oberstleutnant  Oskar  M  u- 
szynski  von  Arenlior t, 
kommandiert  beim  Genie- 

Stabe 

Bptm.  Ottokar  Chwostek 
des  tfeneraJstabskorpa 

flptm.  Nikol.  Schefczik 
des  Geniestabes 


Oberstlentnant  Bernard 
Obwurz er  des  k. k.  Land- 
wefirinfanterieregiments 
Nr.  4 

Oberstleutnant  Wilhelm 
Puoherna  des  Divisions- 
artilierlereregiments  Nr.  9 
Hanptm.  Arthur  H  u  n  a  des 
Infanterieregiments  Nr.  17 

Hauptm.  Adalbert  Bachl 
im  Genieatabe 


Hauptmann  Franz  StSekl 
dea  Infanterieregiments 
Nr.  82 

Oberstleutnant  Alois   P  o- 
korny  des  Infanterieregi- 
ments  Nr.  82 

Genemlmajor  Frans 

R  i  e  g  e  r 

Hauptm.  Kobert  H  a  n  s  e  r 
des  DivisionsartHlerieregi- 

ments  Nr.  35 

Hauptmann  Franz  Stock! 
des  Infanterieregiments 
Nr.  88 
Oberleutnant  Karl  Stro- 
hoff er    des  Infauterie- 
regiments  Nr.  51  ' 

Hauptmann  Felix  von 

Turner   des  Infanterie- 
regiments Nr.  62 
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27.  Februar 
1905 

14.  März 
1905 

29.  Mi» 
1005 


5.  April 
1905 


15.  Desefflber 
1904 


27.  Jänner 
1905 

84.  Pebnisr 
1905 


22.  Februar 
ItfOS 


1.  Min 
1905 


15.  M&rz 
1905 


Ü2.  März 
1905 


Xomorn  (Komirom). 

»Preußen  und  der  Feldng  1859" 


(UiiserA  neuen  Feldbäckereien" 


HScbnellfeuergoschütze  der  Gegen- 
wart- 


«Einfloß 
auf  das 


des  Sc'bnellfeiif rgeschützes 
Sobie£verfabren,  die  Or- 
ganiiadon  und  taktisehe  TerwenduDg 
der  Artillerie* 


„Die  moderne  bildende  Kunst" 
.BelagemniEtmidigir  Angriff" 


.Bnfiland   und  Groibritannien  in 
Hittelaeien« 


Krakau. 

,  Rassisch -japaniscber  Krieg" 


»ArtUleiittieehe  Neuemngen" 


,Über  Maschinengewehre* 


„Über  die  Aufkiärungst&tigkeit  der 
Kavallerie  im  allgemeinen  und  die 
Anfklimngiflbnng  im  Jahre  1904  in 
apeaieileD* 


Banptmann  Anton  Lehir 

de»  Infantf-rierogiments 

Nr.  m 

Offizial  Anton  Jellinek 
des  MilitärTerpflegsmagHZ. 

Hauptmann  Karl  Laab  des 
Divinonsartillerieregi- 
menti  Nr.  15 

Hauptmann  Karl  Laab  des 
Divisionsartiilerieregi- 
menti  Nr.  15 


Oberleutnant   Julius  von 
Kaan-Albeat  des  Infan- 
terieregitaients  Nr.  42 

Hauptmann  Arthur  Nowa- 
k  0  V  8  k  i  des  Divisionsartil- 
Iwieregimente  Nr.  27 

Hauptmann  Wilhelm  Eis- 
ner-Bubna    des  Keld- 
jigerbataiilons  Nr.  2 


Oberstleutnant  des  General- 
stabskorps Aurel  von  le 
Beau,  Gpneralstabschef 
der  12.  Infanteiietruppen- 
divinon 

Hauptm.  Ferdinand  Frei- 
herr V  Wiedersperger 
d«B  Korpsartilierieregi- 
menti  Nr.  I 

Hauptmann    Karl  Hoff- 
mann, des  Festungsartil- 
lerieregimente  Nr.  2 

Oberleutnant  zugeteilt  dem 
üeneraiatabe  Alfons  Bern- 
nart.  lleDeralitabaoifisier 

der  Kavallerictnippendivi- 
sion  in  Krakau 
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94.  Jänner 
1905 

7.  Februar 
1905 

7.  März 
1905 

21.  H&rz 
1905 

'28.  März 
1905 


16.  Dezember 
1904 

28.  Jänner 
1905 

7.  Febrnar 
1905 

13.  Februar 
und  10.  März 
1905 

27.  M&rz 
1905 


1.  April 

im 


11.  fiovember 
1904 


XroBStaAt  (BrMs«). 

,£Bt«iekliing  der  Petdartmeri«" 

MSelbstfabrer" 
»Kampf  nm  Kflstonbefestigongen* 


,Bie  Wasserstraflen  Österreich**  ond 
ihre  uilitftrisehe  Bedeutung* 

»TeJegraphie  ebne  Draht" 


(EinleituDg  und  Verlauf  des  ersten 
Teilee  dea  Feldaugei  1870« 

.Schlaeht  bei  SaarbrttolceB* 


.SolilMht  bei  WeiAenbuig« 


»Soblaeht  bei  Wörth** 


•SeUaeht  bei  Celombey-Nenilly* 


.Teehnisdiei  ond  Taktisehee  ttber 
vneere  lolriiiifiige  Feldartillerie* 


Lemberg. 

.Applikatoriscbe  Besprechung  »uf 
Grund  des  Gefeohtes  bei  Uornyi- 
Dubnjak  am  24.  Oktober  1877. 
aj  Naobtmärsche.  b)  Zusammeuo 
wirken  von  getrennten  Gruppea. 
welehe  gegen  eine  beÜMtigte  feind- 
liehe  Stulung  konientrieeh 
gehen* 


Oberleutnant  Joh.  Vasek 
dea  DiTisionsartillerieregi- 
ments  Nr.  34 

Hauptmann  Konstantin  Du- 
bai!   des  Division^artil- 
lerieregiments  Nr.  34 

Leutnant  JohannTru  tse  h- 
m  a  n  n  des  Divisonsartil- 
lerieregimenta  Mr.  81 

Oberleutnant  Emren  Bdier 
Ten  Kefer,  zugeteilt  dem 
Generalstabe 

Hauptmann  Stephan  P  a- 
ternoBTon  Pahlenburg 
des  Infanterieregiments 
Nr.  50 


Oberleutnant    Ritter  von 
Berg  er,  sageteilt  dem 
Oeneralatabe 

Hauptmann    Georg  Auf- 
fahrt des  Infanterieregi- 
mente Nr.  27 

Oberleutnant  Gustav  £d]er 
von  }iovrf  des  Infanterie- 
regiments Nr.  27 

Oberleutnant  Adolf  Bär. 
zugeteilt  dem  Genenlstabe 

Oberleutnant    Adolf  \on 
Morawetz,  zugeteilt  dem 
Generatitebe 

Major  Wilhelm  8  o  p  p  •: 

dee  Divisionsartillerieregi- 
toents  Nr.  7 


Feldmarschalleut.  Emanuel 
Edler  von  Kehberger, 
Kommandant  der  SO.  In- 
fanterietmppMHÜTiaion 
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18  u.  25.  No- 
vember 1904 


2.  und  9.  I)f- 
Mttiber  1904 

16.  Dezember 
1904  und 
5.  Jänner 
1905 

27.  Desenber 
1904 

13.  und  27. 
JInner  1905 


10.  Febmar 
1905 


17.  Februar 
1905 


20.  Min 
1905 

28.  März 
1905 


28.  Jänner 
1905 

28.  FebroM* 
1905 

28.  Mirz 
1905 


„Applikatorisohe  ßesprecliiiDg :  Ein- 
greifen einer  detachierten  Gruppe  in 
den  Kampf  der  Hauptkraft.  —  (irnnd- 
lage:  Der  Atifiiiff  der  38.  Infantcrie- 
brigadu  bei  iVlar«  ia  Tour  aui  lü.  Au- 
gust 1870' 

„Applikatorische    Besprechung  auf 
Grundlajre  des  Gefechtes  bei  Viller- 
maiti  aui  8.  Dezember  1870 

..Appllkatorisebe  BeBprechung:  Ver- 
teidiguiiicsgefecbt  anf Grandlage  des 
Gefeehtes  von  TaSkinen  am  81.  De- 
zember 1878« 

«Vortrag:  Die  veneriselien  £rkraii- 
iningen  und  deren  Ptophylixe  in  der 

Armee" 

.Applikatorinobe  BesprechuDg, 
Grandiage:  Dfe  KSmpfe  an  der  Bere- 

zina  1812".  —  ^Applikatorische  Be- 
spreebang.  Grundlage:  Das  Gefeebt 
bei  Wafangkoa" 

„Applikatorifiebe  Bespreebnng  des 
Angriffes  einer  Infanteriebrigade  in 
allgemeiner  Anlehnung  an  das  Ge- 
feebt  der  Brigade  Hertwelc  bei 
Wysokow  tm  27.  Jnni  1806* 

„  Applikatorische  Besprechunir,  Wald- 
gefecht. Qiundlage:  Das  Eingreifen 
der  bessiseben  49.  Inffanterlebrigade 
in  die  Seblaebt  »m  16^.  Angvst  1870* 

„Vortrag:  Die  japauisohe  Kunst  im 
Farbenholsfebnitt* 

«Vortrag:  Die  Regentschaft  Tunis 
mit  Liehtbiidem** 


MUkolos. 

«Keformen  der  Feldartillerie" 


«Befestigung  von  Port-Arthnr  nnd 
Verlnnf    der    Beli^rerong  dieser 
Festling" 

, Rußland  und  Euglaud  in  Zentrai- 
asien" 


neneralinafor  Wilhelm  La- 
ll ousen  Edler  V.  Vivre- 
m  0  n  t.   Kommandant  der 
85.  Landwehrinfiinterle- 
brlgade 

Genpralmajor  Viktor  Bar- 
leon,   Kommandant  der 
6(».  Infariteriehrigade 

Generalmaj.  Frz.  K  r a t k } , 
Kommandant  der  21.  In- 
fanteriebrigftde 

Stabsarzt  Dr.  Andreas 
Bnraczyi^sky  desGarni- 

sonsspitales  Nr.  14 

Feidmarsohaileutn.  Adolf 
Strdbr,  Kommandant  der 
KftTillerietrnppendivision 
Lemberg 

Oberst  Riebard  Ritter 

H  e  n  i  k  e  von  T  e  m  s  b  u  rg, 
Kommandant  der  2 1 .  Kayal- 
irriebrigade 

Peldmarschallt.  Friedrich 
J  i  b  M   Edler    von   S  o  1- 
weren,  Kommandant  der 
48.  Landwehrtrnppen- 

divieion 

Hptm.  Karl  Mienzil  des 
Infanterieregiments  Nr.  80 

Reiseoohriftstellerin  Krau 

Leopoldine  von 
Morawetz- Dierkes 


Hauptm.  Adolf  E  a  u  t  n  y 
des  üivisionsartillerieregi- 
ments  Nr.  17 

Hauptm.  Eduard  Hoenig 
des  Infanterieregiments 

Nr.  65 

OberJentnant  Hqko  Frei- 
berr  von  Senaroiens  de 

Grancy  des  6.  Kavallerie- 
brigadekommandos, auge- 
teilt dem  Generallstabe 
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8.  Februar 
1905 

10.  Februar 
1905 

9.  Märs 
1905 

17.  miz 

1905 


15.  und 
20.  Februar 
1905 


16.  Sep- 
tember 1904 

17.  Ffbruar 
1905 


89.  Min 

1905 


18.  Jänner 
1905 

3.  Februar 
1905 


15.  Februar 
1905 

1.  Mär£ 
1905 

22.  März 
1905 


Hostar. 

»Über  Feaerleitoiig* 

»Die  neue  Aoarüsiung  und  Organi- 
ration  der  k.  n.  k.  Gebirgebatterien" 


«Über  den  Aufstand  der  Hereros  iu 
Sfidwestafrika" 

„Eine  militftrgeograpbische  Skisze 
▼OD  Albanien" 


Veveslii^^ 

„Angriff   und    Verteidipnng  fester 
Plätze  mit  fiSekeieht  auf  die  Vor- 
gänge   «m    msaiish  •japsnisehen 
Eriegssehaaplatse* 

ödenbnrg^  (Sopron). 
.Die  Sehlackt  bei  LiaojaDg* 


MAllgeoieine  geographisehe  Würdi- 
gung der  Meere  mit  beßondeter  Be- 
rüeksichtigunß  der  Adria  sowie  ihrer 
maritimen  politischen  und  militäri- 
schen Wieiitigkeit  für  die  österr.- 
UDgar.  Monarchie'* 

«Die  k.  II.  k.  flflebtigen  Feldbahnen 

ond  die  Einführung  des  Lokomotiv- 
betriebes auf  denselben** 

«Porth- Arthur  1904'' 


,  Vorrückung   der  Division  Medici 
dureh  die  Val  Siigana  1866* 


.»Schlacht  bei  Kivoli  1797" 


«Meldedienst  moderner  Laftaebiffer- 
formationen" 

.Verwendung  von  Maf^ihiuengewehr- 
abteilungen"* 


Hfluptin.  Karl  Wilde  des 
Infanterieregiments  Nr.  3 

Hauptm.  Alois  Sendler 
des  Korpsartillerieregi- 
nn'nts  Nr.  14 

üptm.  Ernst  F  r  ü  h  a  u  f  des 
Infanterieregimrata  Nr.  3 

Hptm.  Oskar  Bankovae 
des  l>osD.-herz.  Infanterie- 
regiments Nr.  4 


Generalmajor  August  von 
Uail,  Kommandant  der 
8.  Gebirgsbrigade 


Hauptmann  Hermann  Ger- 
mershausen des  Infan- 
terieregiments Nr.  48 
Oberleutnant  Karl  Pi^rkö 
der  königl.  nngar.  Land- 
«ehroberrealsehnle 


Oberleutnant  August  Ju  n  k 

des  Eisenbahn-  und  Tele- 
graphenregiments 


Hptm.  Eudolf  V.  Hummel 
des  Infanterieregiments 

Kr.  18 

Oberleut.  Fiiedrieb  Edler 
T.  Baldafi,  Ooientlstabs- 

ofQzier  der  92.  Landwelir- 
infa^t^ri»•brigade 

Oberleutnant  ßainer  v.  Ko- 
p  e  t  z  k  i ,  Generalstabsoffi- 
zier d.  9.  Infanteriebrigade 

Hauptm.  Oskar  K  o  2  e  §  n  i  k 
des  Infanterieregiments 
Nr.  18  .. 
Hauptm.  Stefan  Weigel 
des  Divisionsartillerieregi- 
ments Nr.  9 
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29.  März 
1905 


5.  April 
1005 


10.  Jftnii«r 
1905 

7.  Februar 
1905 


28.  Febroar 
1905 

14.  Hin 

1905 


15.  November 
1904 

6.  Dezember 
1904 

13.  DeMmber 
1904 

20.  Dezember 
1904 

17.  Jänoer 
1905 

31.  J&aner 
1905 

14.  Februar 
1905 

Sl.  Febinftr 

1905 

28.  Februar 
1905 

14.  Hin 

1905 


.ßoblaobt  am  Jalu-i<lafi  1904" 


.Die  italienische  Armee" 


FilMB. 

„Die  orientalische  Frage  und  der 
gegenwärtige  Stand  unserer  Inter- 

«•hh  am  Balkan* 
r,Die  Eriagsllotten  der  Oroflmftohte* 


»Infanteria  im  Festungsbicga* 


„Praktische  Erfahrungen   aus  der 
Sehiedaoliale  dar  FeldartUlaria« 


Pola. 

»Über  Wetterprognosen  mit  beton- 
darar  Berfloksiehtigung  dar  Nord«' 

Adria" 

»fiinigea  über  Sohiefian  snr  8aa* 

„Übar  Fbotographie  in  natfirliohen 
Farben" 

„Die  Dampfturbinen  und  ihra  Var^ 
Wendung  auf  Schiffen" 

Moderna  Taktik  zu  Lande" 


«Ober  den  neaeiugeführten  Trink- 
nnd  Spaiaawaaiarpr&far  Patent  Lnti- 

Hinterberjjer" 

„Schiffbauliche  Beobachtungen  aus 
Deutschland  8  Häfen  u.  Seearsenalen" 
„Über  btonarn  dar  SahiffB" 

„Über  Einrichtungen    für  alaktro- 
teehnisohen  Unterrieht" 

aBaa    taktiaaba  ZnaammanwiitaB 
awiiaban  Haar  und  Flotta" 


Major  Viktor  Bauer  von 
Baaernthal,  General- 
atabachef  der  5.  Infanterie- 
truppendivision 

Oberleutnant  Aloi»  Vogel 
dea  18.  LandwahriBfiuitoria- 
reglmanta 


Hptm.  Friedr.  Schirmer 
dai  Oaneralatabskorpe 

M  i  1  i  tär  0  n  terin  ten  dant 
Theodor  Jakowitz,  In- 
tendanzohef  der  19.  Infan- 

tarietmppandifiaion 
Hauptmann    Otto  Hera- 
m  a  n  8  k  y  des  Infanterie- 
reffiments  Nr.  85 

Haoptm.  Otto  Melnitzky 
dea  Dirisionsartilleriaregi* 
ments  Nr.  22 


Korvettenkapitän  Wilhelm 
Kaßlits 

IiiniensoiiifTsleutnant  Ale- 
zander Hansa 

Linlanaobiililftbnricb  Fallx 

Neuffer 

Maaohinenbau  -  Oberingen. 
Anton  Tonsa 

Oberitlantnant  Dr.  Ludwig 
Bona  dea  Infanterieregi- 
ments Nr.  87 

£kktroingenieur  fiebert 
Lutz 

Schiff  bau-Oiieringenianr 
Adolf  iN  u  tz 

8ebiirban-0barfngeoienr 

Heinrich  Wagner 

Elaktroingeniear  Robart 
Lutz 

Hanptmnnn  Siagmvtid 

Mielichhofer  des  Fes- 
tuogsartillerieregimenta 
Nr.  4 


Digitized  by  Google 


20 


Vereint  •Eoirespondens. 


DKtnm 

Thema 

Gehalten  ton 

18.  Jänner 

IbVw 

.Ober  Erzeneung  niederer  Tempera- 
tureii    uiiiieiB     vernuBSigier  vr»8e 
(speziell  Eolileni'äure  and  Luft)  und 
radiodttive  Substanzen,  inebeaondere 
dai  fiadiam 

Hauptmann  Karl  Zahn  des 

der  Infanteriekadctten- 
■ehttle  in  Prag 

6.  Febrnar 

ll7Vl> 

^Über  die   rtnarbeitnog  dM  Ent- 

Will  168  der  ocuteiiinBiruBnou 

Oberleutn.  Josef  Stolz  des 

Illlaillcl  icrcgllileul  s    ill.    <  <J 

1&  Februar 
1905 

^Über  WeciiBelbeziehangen  zwischen 
den  taktischen  Formationeo  der  In- 
fanterie während  eines  Angriffes  und 
Feuertttigkeit  der  feindiiohen  Feld- 
artillerie" 

(ieneralmajor  Karl  Böll- 
mann,  EomBaiidant  der 
8.  ArtiUeriebrigade 

20  u.  27.  Fe- 
bruar 1905 

• 

„Über  den  bisherigen  Verlauf  des 
nmieeh-japaniseben  Erieftee* 

Oberleutnant  Gustav  M  a- 
kowiozka  des  21.  Land- 
wehrtruppendivisionskom- 
mandos,  zugeteilt  dem  (ie- 
nenlitabe 

±it  Ulla  Ol* 

Jinner  1905 

nj^er  russison-japaniscne  ürieg 

üldJUt  iiU  \JI|SUt91  I5IoII5UbJLUI  |Jo 

Eugen  Ton  Perneozky 

des  kön.  nngar.  fiandwehr- 
infanterieregiments  Nr.  13 

14.  Februai- 
1905 

MPhotogrammetrie" 

RealBohal|n:ofe88or  Karl 
Fnohe  In  Poezony 

28.  Februar 
1905 

„Die  Seeberrscbaft  in  der  Ädria" 
Przemyal. 

Hauptm.  Albert  Ungar d 
Edler  von  öthalom  des 
Pionierbataiiione  üt,  1 

1905 

l|JILllIIIf5  AJUtulAlMViBll 

GTfkti  r\t  m  fl.n  n     P^mil         r  !i  Ii  c 
41111  u u i II  1  *i> liii     iZiiUii     r\  I  ^  u  B 

des  DiTisionsartiilerieregi- 
meala  Nr.  88 

27.  Febraar 
1905 

«Über  mdimentlre  Organe* 

Stabsarzt  Dr.  Siexmand 
Bemi  der  24.  Infanterie- 
truppendivislun 

13.  März 
1905 

»Der  raeeieoh-japanisehe  Krieg* 

Haoptmann  Julius  Vidale 
des  -(renernlstabskorps 

27.  März 
1905 

^Über  Militäilaftschiffahrt  im  all- 
fcemeinen  mit  besonderer  Berück- 
sicbtignng  der  Tätigkeit  der  Ballon- 
abteiiaogen    im  südafrikanischen 
Kriege« 

Hauptmann  Adolf  Engel 
dei  FeatnngiartiJtoiieregi- 
ments  Nr.  9 
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DfttaiB 

Tbem» 

Gohalten  von 

22.  Dezembsr 
1904 

Sarajevo. 

ADhorittiiohA  BMorMhanir  filMr: 

a)  Grenzpichprung,  Kisenbahn-  and 
TeiegrapbensioberuD/;,  Straßen»  und 
BabnernaltoDg,  KnndMbftftadientl 
firieftonbeD  (im  Rahmen  des  Gar- 

nisonskriegsapieles) ; 
h)  Montenegriniulia  ManSrar  1904 

Mmof  Anffiiftt  Porff  Aa  Hm 

Geneindatabakorpa 

18.  Jimier 
1905 

• 

«Über  StraBenlmiiweien  im  Okkn- 
pfttionagebiete,  Straßenprojekte,  AnCo- 

mobil" 

Hauptmann  Karl  Gö ti- 
li oho  r  daa  Ganttmlatabi- 

korps 

26.  Jänner 
190S 

«Über  die  neue  Sohie^instruktion  für 
di«  Inftuitoria-  and  ifigertrapp«" 

Hauptmann  Wilhelm  So- 
la b   daa  Infantarieregi- 
menta  Nr.  81 

14.  März 
1905 

^Die  GrenzfeBtung  Bilek.  (Bedeutung 
in    einem  kommenden  Kriegsfälle, 
Auggestaltang.  Befloiionen  auf  Port 
Arthur  ete.)** 

Hauptmann  Josef  Huber 
des  Geniestabes 

14.  Dezember 
1904 

TraaMvAr. 

«Geriehtlielie  Mediain* 

Stabsarzt  Dr.  Wilhelm 
Benedikt  des  7.  Korps- 
kommandos 

JJ.  Februwr 
1906 

«Moderne  Ansichten  aber  Kavallerie- 
▼erwendong* 

Haaptmanu  des  Goneral- 
i4abakorpa  Herm.  Bruck- 
nor   des   7.  Korpakom> 

mandog 

15.  Februar 
1905 

«Betrachtungen  über  Vorpostendient" 

Hauptmann  des  General- 
atabakorpi  Alenndtr  tod 

Keeh.  Lebrcr  an  der  In- 
fanterie •Eiadettensehule  iu 
lemoavir 

**,  s  eoruar 
1905 

«Sanitätsdienst  im  Felde  mit  Berück- 
aiahtif  nng  des  neiieii  äanititarvgla- 
menta* 

oiat)0sr/.t  ux,  wiineim 
Bonedikt  des  7.  Eorpa- 
komuiandos 

28.  Februar 
1906 

«Sohlaeht  tob  Galdioro** 

Generalmajor  Karl  Schi- 
kofsky  der  67. Infanterie- 
brigftdo 

31.  Min 
1905 

«SnlmairiiM  F*hraaiige  (Untersee- 
boote)« 

Hauptmann  daa  Genorat- 

stabskorpB    Ueinrich   Z  e- 
manek  der  34.  Infaaterie- 
trappendivision 

80.  März 
1905 

„bubmarine  Eampfmitlel** 

Hauptmann  d.  Geniestabes 
Adalbert  L  e  i  s  z.  Lehrer  an 
der    Infanteri«  -  Kadetten- 
Bohule  in  Temesvar 
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y ardnf  •  EoirMpoodeni. 


6.  Dezember 
1904 

26.  Jänner 
1905 

9.  Februar 
1905 

23.  Februar 
190« 


16.  Blirs 

1905 

23.  März 
1905 


8.  Jänner 
1905 

17.  Jänner 
1905 


S.  Februar 
.  1905 

14.  Februar 

1905 

26.  Februar 
1905 

4.  März 
1905 

12.  Mirt 
1905 

21.  März 
1905 


27.  März 
1905 


«London*  (mit  Skioptikon) 

.Spiele  und  Lustbarkeiten  bei  deu 
ftlten  fidmem* 
.Die  10em*Feidlirabitse* 


,ber  nttriteli-JftpftBieebe  Krieg* 


«FenemirkiiDi;  der  modernen  Repe- 
tieigewehre  im  Gefeelit* 

„Erinnerungen  an  unsere  Urväter; 
Sitten  vnd  Treehten*" 


TxavBik. 

»Taktik  im  Karetgebirge" 

„Erläuterung  der  Vorschrift  über  das 
eiirenrätlicbe  Verfahren  bei  Beräck- 
Biehtignng  jener  Momente,  die  zu- 
meist zur  ehrenrätlichen  Beiiandlang 

lung  Anlaß  geben" 

«Neuerungen  im  Schieß-  und  Waffen- 
wesen" 

«.Organisation  der  Oebirgitrnppe" 


«Rückzug  der  Franzosen  nach  Metz, 
t>ehli«lit  bei  Borny  (Colombey- 
i^enUly)« 

«Gesehiohte  des  infanterier^iments 
Nr.  53« 


«Gefeeht  bei  Kljoö  and  J^jeo* 

„Verpflegnng  einer  Gebirgsbrigade 
▼om  «ersten  Mobilisierungstage  bis 
snm  Schlüsse  der  Operationen**  (an 
einem  Beiepieie  dnrobgef&brt} 

, Erläuterung  des  Dienstbuches  £.  17 
unter  Vorführung  der  markantesten 
Untersohiede" 


Profeseor  Josef  Klein 

Professor  Franz  B  ä  u  s  1  e  r 

Hauptmann  Karl  Bolmes 
des  DiviBioneartillerieregi- 
uients  Nr.  26 

Oberleutnant  dee  Oeneral- 

stabskorps  Maximilian 
Thury,  eingeteilt  bei  der 
29.  InnuiterietnippendiTis. 

Major  Wilhelm  von  Rein- 
ftbi    des  Infanterieregi- 
ments Nr.  92 

Direktor  Ferdinand  Blu- 
mentritt 


Major  Josef  Z  du  nid  des 
2./53  lnfanteriebataillo..s 

Hauptmann  Konrad  Ban- 
naoh  des  2./5S  infanterie- 
bataillons 


Hauptmaun  Georg  Öaöko- 
vi6  de  Verhovin»  dis 
2./&3  Infanteriebataillons 

Major  Josef  Z  du  nie  des 
2./53  lnfanteriebataillon.s 

Oberleutuant  Rudolf  Ya- 
niöek  des 2/58 Ininnterie- 
batauions 

Oberleutnant  Isidor 
Fritsch  des  2./53  Infan- 
toriebataillons 

Hnnptmnnn  fid.  Gindra 
d.  2./581nfukteriebat»illons 

MilitärverpflPErfioffizial 
Adolf   Forsthuber  des 
Militftrverpflegsmagazin 
TrsTbik 

Hauptmaun  Konrad  Ban- 
naoh  des  2./53  Infanterie- 
bataillons 
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Datum 

Thema 

Gehalten  von 

TrlMit. 

18.  Jänner 
1905 

„Zur  Psychologie  des  Habt- Acht" 

Major  d.  Geiieraletabskorps 
Adolf  von  Boog,  General- 
stabschef   d>  8  FestQugs- 

kommandos 

27.  Jänner 
1905 

»Über  Distanzmesser  und  Distanz- 
•ehitzen* 

Oberleutnant  .iohann 
Sehaffer  des  Infanterie- 
regimenls  JNr.  88 

10.  Felirnar 
1905 

«SftDititidienst  im  Eridga* 

Regimentsarzt    Dr.  Siog- 
1  mund  ü  a  u  8  des  1.  Fes- 
'  tnogsartülerbataillons 

24.  Februar 
1905 

„Geschichtliches  über  Trient" 

Oberleutnant  Karl  von  0 1 1 1 
des  Infanteriert^giments 
Hr.  88 

10.  März 
1905 

«Über  Operatton«!  im  Hoehgebirge* 

Hauptmann  d.Generalstabs- 
korps  Franz  Genzinger. 
eingeteilt  beim  Festnogs- 
kommaade 

7.  April 
1906 

aV«rweadiing  Ton  firieUftuben* 
TriMt. 

Major  d.  Generalstabskorps 
Adolf  von  Boog,  Qeneral- 
etabeehef   des  Fesrange» 
Itommandos 

10.  Dezember 
1901 

«Die  Brigftde  Grivi^ö  un  27.  und 
28.  Juni  1886* 

MW»    w  HUB  AAPVV 

Hauutnun  d.  R.  Orestes 
Ritter  von  fiisohoff 

10.  Jliioer 

1905 

«Die  Seeminen  und  der  Krieg  in 
Ostasien" 

Fregattenkapitän  d.  B. 

Georg  Z  ö  b 1 

8.  Februar 
1905 

«Ober  kriegageeeliiohUieike  Studien* 

Major  Gustav  G I  ob  oß  n  i  k, 
Kommandant  der  .hiesigen 
InfaBteriekadettensebvle 

24.  Febroar 
1905 

»Der  F^dsug  1870  bii  rar  äehl»eht 
bei  8edMi« 

Oberst  Jos.  Oiaf  Stttrgbk 
des  Infanterieregiments 

Nr.  97 

8.  März 
1905 

«Die  Sebiaoiit  bei  Spielieren  1870* 

Major  Oskar  Schiefer 
des  Infanterieregimeuts 
Nr.  97 

10.  März 
1905 

.Die  BeUeeht  bei  W«fth  1870* 

Oberstleutnant  im  General- 
stabe Othmar  Panesch, 
zugeteilt  dem  Infanterie- 
regimente Nr.  97 

17.  Hin 
1905 

«KnngefeAte    geseliielitliehe  Ent- 
wiekelnng  der  Torpedo'«  nnd  Tor- 
pedoboote* 

LiniensobiffskapitSp  Alois 
Praprotnik 
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1  Datum 

Thema 

Gehalten  ?on 

24.  März 

im 

• 

„Die  Schlacht  bei  Colombw-Nevilly 
1870" 

flanptmann  Alphons  Will- 
borger von  Willbnr^' 
des  Infanterieregiuieuu 
Nr.  97 

i    81.  Min 

ISMO 

»Ober  piihlitoriichc  Fände  im  Eartt- 

gCPICV 

Levtnant   Frani  M  6  h  1- 

noier  aus  inianierieregi- 
meuts  ISr.  97 

10.  April 
1905 

»Kriegerische  EreignisBe  um  anteren 
Isonzo" 

Oberleat.  Waldemar  Vogt, 
GeneralBtabeofSaier  der 
65.  Infanteriebrigade 

25.  NorMnb«r 
1904 

WtoB. 

«Über  den  Krieg  ge^tm  Dlncmark 
im  J»bre  1864* 

Hauptmann  Hngo  Kerch- 
nawe  des  Generalatabe- 

korps 

16.  Dezember 
1904 

«Über  fiadfahrer  und  berittene  In- 
fanterie" 

Hauptmann  Anton  Höf  er 
des  Generalstabskorp» 

13.  Jäoner 
1906 

»Konstunterricht  u.  Militärerziehung" 

Major    Krwin    B  i  e  g  e  r, 
kommandiert  beim  Genie- 
■tabo 

20.  Jänner 
1905 

•Ober  den  Feldng  im  Jahre  1805* 

flauptm.  Kberhard  May  er- 
hofler  von  Vedropolje 
dos  Goneraletabskorps 

27.  Jänner 
1905 

«Das  neue  Pateat^eaetz  in  Österreich 
nnd  der  Ofiiaier  ali  Erfinder* 

Oberlt  i.  d.  R.  J.  Ziffer 
d.  Korpsartilleriereginieiiis 
l^r.  5,  Ingenieur  u.  ratent- 
anvralt  in  Wien 

i  10.  FebraM 
1906 

,Ober    den    russisch  -  japanischen 
Krieg* 

Major  Maximilian  Bitter 
▼«i  Roon  doa  Oonfral- 
korpo 

24.  Februar 
1905 

„Die  Hauptereignifise  zur  See  im 
raflsisen  -  japanischen  Kriege" 

Liniensehifif^sleut.  Alfred 
Giooli  des  fieichekrleits- 
miniaterinnw  (Marinetek- 
tion) 

3.  Mira 
1905 

•Neuere   Erfindungen    im  Dampf- 
maschinen-  und   Motorenbau  und 
deren  Verwendung  für  militärische 
siweoKC 

Hauptmann  Karl  Mi^tf  dee 
Armeestandes  im  Techni- 
schen Militärkomitee 

10.  März 
1905 

„Port  Arthur* 

Mi^or  Alex.  Knohinka 
dea  Gcnloatabea 

17.  März 
1905 

..Zur   Verbrpitiine'Rlt'hrp    dpr  rotpn 
Kohr,  ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Eriegsseaehen" 

Stabsarzt  Dr  Gust.  W  f  i ! 
Chefarzt  der  k.  k.  Land- 
wehrkadottonflchole 

81.  Hirz 
1906 

•Kriegshunde   nnd  deren  Verwen- 
dnag* 

Oberleutnant  i.  d.  R.  Adolf 
Frank    des  Feldjäger- 
bataiiiona  Nr.  6 
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Datum 

ThoiiKi 

(iplKiltGü  von 

7.  Februar 
1905 

Zus. 

.Eriegsbeieitsohaft  n.  Mobilisiening'* 

Oberleotnant  GaeteT  von 
H  n  b  k  a  des  Infanterieregi- 
ments Nr.  22 

14.  Februar 
1905 

aOsterrdoli  lud  Albanien" 

M^jorEmericb  Buch wal  d 
des  lufauterieregiments 
Nr.  82 

21.  Febroftr 
1905 

«Geld  im  Kriege« 

DnCerintendant  Viktor  von 
Kaan    der  Milit&rkom- 

mandoiiiteudanz  in  Zara 

28.  Februar 
1905 

«Die  Eskadreübung  im  Sommer  1904" 

Hauptmann  üarl  von  Z  u  n  a 
dea  Oeneralatabskorps 

4.  März 
1905 

,Ob«r  die  Ernihmiig  des  Soldaten* 

Oberstabsarzt  Johann 
S  c  b  ö  f  e  r ,  Sanitälecbef 
beim  Militärkommando  in 

Zara 

11.  März 
1906 

.Beben-  and  Obstbaumzuciit'' 

Oberleutnant  Jalias  Mati- 
2e  V i  6  dta  Jt  k.  Landwehr* 
infaatttriereglments  Nr.  88 

18.  März 
1905 

i^Die  italitniaelie  Armee* 

flauptm.  Anselm  W  a  t  z  k  a 
dea  k.  k.  Laudwebrinfan- 
terieregiments  Nr.  2d 

24.  März 
1905 

„Ober  Seebeaterecht" 

Uauptmauu  Emil  Uzelao 
de«  Qenieatabet 
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A.  KritifleliAr  Teil. 

Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung.  Von  S c  Ii  r  o  e  t  er,  Major, 
Mitglied  des  Ingenieunkoinitees  und  der  Studienkommission 
Air  die  Militttrtecbnische  Akademie.  Zweite  Auflage. 

Erste  Abteiluii|(.  Dae  Wesen  des  Fest ungt baue s. 

D  i  L  a  n  (1  (' 8  b  e  f  e  s  t  i  g  u  n  h:.  Mit  14  Textskizzen  und 
8  Karten  in  Steindruck.  Berlin  1903.  Krnst  Sie(z;fried 
Mittler  &  Sohn,  königliche  Hoi buchhandlung,  Kocli- 
straße  68-71. 

Om  angeführte  Werk,  dessen  im  Jahre  I89Ü  er^chienune  erste  Auflage 
in  der  gesamten  Faehpresae  ein  ungeteiltes  und  wolilverdientes  Lob  erfahren 

hat,  liept  nun  in  seiner  zwfiiten  Aiiflag^e  vor,  welche  al^errlings  mit  Rücksicht 
auf  den  zum  großen  Teil  allgemein  grundsätzlichei)  Cb.'irakter  des  Inhaltes  nur 
wenig  Änderungen  saehlioher  Art  erfordert,  dafKr  aber  eine  Bereieliernng  dureli 
das  aus  der  II.  Abteilung  hinzugekorameno  Kapitel  „D  a  s  h  p  u  t  i  p  e  F  e  s  t  u  u  gs- 
weseu  und  die  Kriegsgeschichte",  sowie  durch  einige  Notizen  Uber  die 
LandesbefesHgnng  der  Nfederiande,  österreioh-Ungam'M  uhdEngland*8  erfahren 
}:al.  Der  VerfasHcr  hat  es  meisterlich  verstanden,  den  i oiclilialtigen  StofT,  welcher 
unter  anderen  anregenden  Kapiteln  den  ZuMimmenbaiig  des  Ke»tuii|^sbaue.s  mit 
dem  Fesinngskriege.  dl*)  Gegenilberstellung  Ton  Feld-  und  Feätung.skrieg,  bei 
Hervorhebung  der  wesentlich.sten  die  Cliar.tkfcristik  d«r  beiden  Kampfarlen  be- 
diDgendeu  Unterschiede,  den  Wert  der  Ueiestigung  für  die  I..ande8verteidigung 
und  deren  Bedeutung  in  der  groflen  Kriegführung,  bei  AnfBhrung  Xofierst  su- 
trcffend  gewJihlter  kriegsgeschiclitlicher  Beispiele,  die  verschiedenen  Systeme 
der  Landesbefestigung  und  deren  Beurteilung,  ferner  die  Landesbefestigung  an 
der  Küste  und  sohllefllieh  die  Landeibefestigung  einiger  Sraaten  Europa's  be* 
handelt,  iu  kurzer,  gemeinverhtändlleher  und  gleichzeitig  fe.sselnder  Form  üur 
Darstellung  au  bringen  und  biedureh  einen  Oegenstand  in  anregender  Weise 
der  Allgemeinheit  «ugKnglich  su  maehen,  der  bisher  rameif*t  nur  dem  Yer- 
atXndnis  der  engeren  Fachkreise  vorbehalten  war.  Der  hohe  Ernst  der  saoh 
lieben  Ausführungen,  sowie  die  priiaisei  jede  unnfltse  Weitsohweifigkeit  meidende 
Art  der  Darstellung  drücken  anderseits  dem  Werk  den  Rtempel  einer  be- 
sonderen OediegAnheit  auf,  welche  dem  Verfasser  die  volUte  Anerkennung  aller 
Faohgenossen  und  dem  Werke  selbst  einen  dauernden  Werk  in  der  Fach- 
literhtur  gewährleistet.         Hauptmann  des  Geniestabes  Josef  Trawnic^ek. 

Die  Schildwut  (Aspidomanla  recurrens).  Eine  nioderne  Artillerie- 
krankheit von  P.  A n  tiscusan  der.  Berlin  1904.  Verlag  von 
R.  £  i  s  e  n  s  c  h  m  i  d  t. 

Der  Verfasser  dieses  212  Seiten  starken  Buches  nimmt  in  sicmlioit 
scharfer,  satirisch  gehaltener  Form  Stellung  gegen  die  Verwendung  Ton  Sohnta* 
«ehildeu  bei  den  Feldgeiehtttaen,  und  beaeiohnet  die  Idee  deraelben  als  krank- 
haften Answuch.s  der  modernen  Artillerie. 

Organ  der  MiliUrwIasenacbaftt  Vereine.  LiXX.  Bd.  1905.  BUcber-Aaseiger.  i 
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In  einem  kunsen  hictorischen  Rückblicke  weint  er  nach,  daß  der  traßfbare 
Panzer  der  immer  .stei^^endoii  VVi'kunf,'  der  Feuerwaffen  allmählich  weichen 
mußte,  die  Idee  der  raiizerun^  des  Mannes  jedoch  trotzdem  immer  wieder 
sporadisch  —  wonn  ;iuch  erfolglos  ~  Huftauchte.  Die  Anregung  zur  PanzeruBflf 
der  Feldgeschütze  sei  soiion  im  Jahre  1878  vom  italienischen  Ooneralen  Hian- 
oardi  ausgegangen,  wurde  jedoch  erst  durch  Einführung  von  Schutzachilden 
beim  französischen  Feld^'eschütse  C/97  allcfemein  in  Enriigang  gezogen. 

In  den  folgenden  Kapiteln  sind  die  beiTierkf^nswprtesten  Äußerungen  zu 
diesem  Thema  gesammelt  und  sowohl  den  Austührungen  für  als  gegen  die 
Seliutssohilde  Raum  gegeben. 

Hierauf  ist  aus  den  zahlreichen  angeführten  Ansichten  ein  Auszug  fje- 
macht,  und  mit  besonderer  Genugtuung  darauf  hingewiesen,  daß  selbst  unter 
den  Anhingern  der  Schntssobild»  die  Heinnngen  beafiglieh  der  Einzelfragen,  als 
GrQfie,  Stnrko.  r.pwicht  der  Schilde,  sowie  bezüglich  des  Ausgleiches  der  durch 
dieselben  bei  vorgerufenen  Mehrbelastung  des  Geschützes  und  beiiüglioh  der  Be- 
kXmpfung  der  Sehllde  selir  aterlr  anieinauder  gehen. 

Als  eigene  Anaioht  führt  der  Verfasser  am  Schlüsse  dieser  Betrachtungen 
an,  daß  „der  Schild  —  ob  klein  oder  groß,  dünn  odtr  dick  —  dem  Geschütze 
ein  Gewicht  anfbflrd»,  das  riel  ««recItmlUSiger  entweder  wegbliebe  oder  in 
Wirkinnr  nmppselzt  würde  ".  Als  Grund  dieser  Folgerungen  wird  angeführt,  daß 
iler  ächutz,  weli-hen  der  Schild  des  Feldicesohfitzes  der  Bedienungsmaunschaft 
gewKhrt,  nie  ein  Tollkommener  sein  kSnne,  and  daß  gerade  dieser  bedingte 
Sehnt/  niolit  nur  in  |  hysisclior,  sondern  mehr  noch  in  moralischer  Hinsicht  von 
schädigendem  Einflüsse  auf  die  Bedienung  sein  werde.  Er  verleibe  der  Maun- 
scbaft  nicht  das  erwartete  Sieherheitsgeftthl,  wirke  daher  aneh  nieht  auf  die 
Ruhe  in  der  Geschfltzbedienung  hin,  sondern  dieser  ,.bedingte,  immer  unzuver- 
Iftßliohe,  häufig  versagende  und  mitunter  töüicbe  Schutz  mUsse  im  Gegenteil 
den  Charakter  der  Mannsciiaft  verderben  nnd  selbst  beherzte  nerrOs  maehen*. 

Zuiiv  Schlüsse  überrascht  der  Verfasser  mit  dem  Ausspruche,  daß  dem 
Schutiaehilde  dos  Feldgeschützes  doch  die  Zukunft  gehöre,  aber  —  erst  bei 
der  Automobil kanone,  wo  ein  nusreioh->nderer  Schutz,  auch  gegen  Volltreflbr 
der  Artilleriegc-'chosse,  möglich  sein  werde. 

Wenn  die  des  niilieren  erörterte  Automobilfeldkanone  auch  derzeit  noch 
stark  Zukunftsmusik  i.st.  und  den  Ausführungen  des  Verfassers  gegen  die  der- 
seitige  Verwoidung  <i<'r  Scliut/.-^cliilile  persönlich  nioht  ohneweiters  zugestimmt 
werden  kann,  so  muß  d<is  vorliegende  Huch  trotzdem  als  lo.senswert  empfohlen 
werden,  da  dasselbe  eine  seltene  Fülle  von  ver.schiedei  en  und  auch  entsregen- 
gesetsten  Anschauungen  bringt,  und  nur  durch  das  Studium  aller  Meinungen, 
die  ja  jede  einzelne  nur  das  beste  beabsichtigen,  ein  olyektivo«  Urteil  gebildet 
werden  kann.  Kühn,  Art.  -  Ing. 

Zur  Frage  der  Beschießung  von  Paris  im  Feidzuge  1870  71.  Von 

Otto  Hermann.  Berlin  1903.  Verlag  von  A.  Bath. 

Auf  (irund  eines  reichen  Quellenni  iteriales,  vornolimlicli  der  Memoiren 
Bismarcks  und  Roon's,  dann  der  miiilärischen  Korrespondenz  Moltkes 
und  der  Tagebücher  Hlumenthal's,  befaßt  sich  die  vorliegende  Broschüre 
mit  der  kritischen  Beleuchtung  der  Fragen,  ob  ein  frilhzeiti^drer  Heginn  der 
Beschießung  von  Paris  aus  schwerem  Geschütze  geboten  war  und  worin  die 
UrsAohen  fttr  die  Verzögerung  derselben  lagen. 

Bekanntlich  erfolgte  die  Beschießung  erst  anfangs  Jänner  1871,  nUo  melir 
als  drei  Monate  nach  Beginn  der  Einschließung,  und  es  ist  eine  vielverbreitete 
Ansicht,  daß  lediglich  die  Schwierigkeit  der  Heransohaffung  einer  entspreohendeu 
Menge  an  Gesehlttfen  and  Munition  hieran  die  Schuld  trügt. 

In  Wirklichkeit  lapfen  die  Gründe  wesentlich  tiefer,  indem  es  erst  eines 
wochenlangen  Widerstreites  unter  den  maßgebenden  Persönlich keiten  und  eines 
direkten  Eingreifens  des  Kaisers  (28.  Növember)  bedurfte,  um  flberliaupt  «nen 
definitiven  EntschluS  in  der  Besehiefiungs»,  besiehungsweise  Angriffifriige  sa 
fassen. 
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Es  ist  klar,  d«0  unter  dienten  Verhältniasen  an  eine  zielbewußte  Inan- 
griffnahme der  Tranportsfrage  nicht  bu  denken  war,  und  irreparable  Versäumnisse 
in  der  Bereitstellung'  der  Transportsmittel  und  in  der  Organisation  des  Trans- 
portsdienatos  becran>>eii  wurden,  obwohl  es  an  geeigneten  VorMbligen  niebt  fehlte. 

Der  erwähnte  Widerstreit  der  Moinungren  und  die  daraus  sich  er^rnbenden 
Konsequenzen  werden  nun  vom  VerfasMer  in  sehr  interessanter  und  gründlicher 
Weise  durch  die  Wiedergab«  der  jeweiligen  Ansichten  und  Äußerungen  TOrer« 
wähnter  Persönlichkeiten  zum  Ausdrucke  gebraclit  uuJ  beurteile.  Hier  sei  nur 
erwähnt,  daß  bloß  Bismarck  und  Roon  von  Haus  ans  für  eine  Beschießung 
eintraten,  während  als  Hauptgegner  derselben  Blumen  thal  an  nennen  ist  nnd 
Moltke  ihr  zumindeHf  nicht  sympathisoh  gegenOber^tand. 

.  Der  Verfasser  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daß  eine  bedeutend  frühzeitigere 
Beechieflung  tob  Paris  aus  militariacheu  and  politiseben  Orflnden  g^oten  und 
geeignet  gewesen  wSre,  den  Fall  des  Platzes  mit  weniger  Opfern  und  rascher 
berbeisulühren,  und  daü  auoh  die  Möglichkeit  eines  entsprechend  früheren  Be- 
ginnes der  Besehiefiung  vorhanden  war.  B. 


Im  Beschießung  von  Parle  1870/71.  Nach  neueren  Quellen  dar- 
gestellt von  H.  von  Müller,  Generalleutnant  a.  D.  Berlin 
1904.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Ähnlioh,  wie  in  der  eben  besproobeoen  Brosohflre,  nnternlmait  es  anch 

Generalleutnant  von  Müller  an  Hand  der  neuesten  Quellen  die  Beschioßntig^s- 
frage  von  Paris  zu  beleuchten,  und  bietet  hiebri  anch  viel  artilleristisches  Detail. 

Namentlieb  die  Frage,  ob  eine  frtthere  Horbeisehaffang  des  ifateriales 
möglich  gewesen  wEre,  wird  desidiect  in  bcgahendem  Sinne  l>eantwortet  nnd 
eingehend  begründet. 

Aitsonsten  ist  die  Brosebflre  als  eine  Ergftnsung  des  belcannton  Werkes 
des  VcrtHsscfH:  „Die  Arfillerieangriffe  auf  Paris"  zu  betrachten,  und  werden 
speziell  die  Besatzungsverhältnisse  und  Kriegavorbereitangen  des  Forts  Issj, 
vaaves  und  des  Selctors  6  der  Haupteneeinte,  sowie  Einselnheiten  des  Artillerie* 
kampfes  um  diese  Objekte  geschildert. 

Von  besonderem  luterenae  ist  die  Tatsache,  daß  trotz  der  kolossalen 
Wirkung  der  dentsehen  Batterien  gegen  die  Werlte  Issy  und  Yanres  (es  wnrden 
wiederholt  Kasemattman ith  und  -Decken  durchschlagen  und  hiebei  Leute 
getötet),  trota  ▼ielfkcher  krasser  sonstiger  Übelstände  und  trotz  der  sebr  mangel- 
haft ausgebildeten  und  sehleebt  dissiplinierton  Besatiung,  eine  Räumung  dieser 
Werke  nicht  erfolgt  iat,  bevor  die  Kapitulation  des  ganzen  Platzes  eintrat. 

Am  Sciilusse  des  Büches  folgen  noeh  Berichtigungen  und  Zusätze  zu  den 
Beifort  und  Parle  betreifendeii  firfihMen  W«rken  dee  Verfasaeni.  B. 


Oer  Kriegsschauplatz  in  Ostaeien.  Geographische  Beschreibung 
und  Würdigung  von  Major  Josef  Schön.  Mit  5  Beilagen. 
Zweite  vermehrte  Auflage.  Wien  1904  bei  L.  W.  Seidel  4b 
Sohn. 

Bearbeitet  auf  Grund  bedeutend  erweiterten  QueUenmaterials  liegt  die 
i weite  Auflage  in  etwa  fünffachem  Umfantre  der  ersten  vor, 
welebe  nur  dem  nächsten  Bedürfnisse  nach  Einblick  in  die  wichtigsten  Ver- 
bUtnisse  des  Kriegssehaaplatees  genQgen  sollte. 

Dementgegen  stellt  die  neue  Auflage  einen  reichhaltigen,  systematisch 
gegliederten  Studien-  und  Naohschlagebehelf  dar.  der  im  großen  wie 
im  einselnen  den  Stempel  jener  GHlndliehkeit  und  Objektivltit  trügt,  die  wir 

an  Schön's  Schriften  hochseliJit/.en. 

Außer  der  eingehenden,  durch  Karten  und  Skizzen  unterstützten  Be- 
sehreibung nnd  Würdigung  des  gegenwärtigen  Kriegssebauplatsee  samt  seinen 

Küstengebiete  liat  der  Verfasser  —  in  Erkentitnis  der  aktuellen  Wichtigkeit  — 
ein   eigenes  Kapitel  den  „Verbindungen  der  beiderseitigen  Streit- 

OrfAD  der  tuilitärwiascuiti-haftl.  Vereine.  LXX.  Bd.  i90f>.  Hücber-Aozeiger.  o 
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krJifte  mit  der  Heirnat"  gewidmet.  —  Mit  Sp.innuni;  verfolgen  wir  die  an 
ÜbenrinduDg  von  UiDderniMen  reiche  Entstehungsgeschichte  der  sibirischen 
Bahn  vnd  gewinnen  Einbliek  in  die  L  e  i » t  u  n  g  s f  S  h  i  g  k  e  i  t  die»es  gigantischen 
Werltes,  inwieweit  ciaHselbe  —  in  Anbetraohi  des  f(lr  Rußland  so  ungünstigen 
Verltültiüsses  der  Länge  seines  Seeweges  nach  Ostasien  gegenüber  Japan  — 
geeignet  scheint,  den  ruMsisohen  Landstreitkräften  dort  die  „Uberiegenheit**  zn- 
■nführen. 

Ebenso  Hachgemäüe  Beleuchtung  findet  Port  Arthur,  sowohl  alo  süd- 
liche AusmflnUuii^  (ier.  sibirisohen  Bahn  und  al«  russische  Fluttonhauptstation, 
wie  niclit  minder  als  enrentveller  japanisoher  Operationssttttjftpunkt,  woraus  die 
Begründungen  fließen,  wamm  Port  Artbar  so  sehr  in  einen  der  Brennpunkte 
des  Ringens  gerückt  war. 

1  Wir  kt^nnen  dieses  gediegene,  fdr  dap  Studium  der  Kriegtereigniese 
geradecn  grundlegende  Werk  nur  wJirmstenn  enipfeblen. 

Für  den  Wert  desselben  spnciit  auott  der  Umstand,  daß  es  bereits  in 
mehrere  firemde  Spraohen  fibenetit  wurde,  spesiell  aneh  in  die  nisaiaelie  und 
italieidaehe. 

Studie  Über  den  Gefechtssanitätsdienst  im  Ratimen  eines  Korps. 
Entwickelt  an  der  Hand  der  Diilitärischen  Ereignisse  bei 
der  Westpartei  im  Treffen  von  NAchod  am  27.  Joni  1866. 
Von  Stabsarzt  Cron.  2  Hefte,  9  Skisien,  288  Seiten.  Wien 
1904.  Josef  äafäi-. 

Die  vorliegende  Studie  zählt  zu  dem  Besten,  \v;i>  (l-  r  Mit'  di^m  Gebiete 
der  SMnitätfttaktik  wonlbekannte  utid  unermüdlich  tälige  VerfiisMjr  geschrieben 
hat  Es  handelt  sieh  eigentlich  um  ein  grofies  applikatorisehe.t  Beispiel,  das 
Stabsarzt  C  r  on  seinen  vor  finiger  Zeit  ersciiienenen  „Zolin  15.  i.NjilelHn  aus  dem 
Gebiete  des  Gefeohtitsanit^^t^dienstes''  folgen  läßt.  Diesmal  ist  «in  historisches 
Ereignis  snr  Gnindlnge  gewählt  worden,  nimitoh  die  TXtigkeit  unseres  sechsten 
Korps  in  dem  Gefachte  bei  NÄch'id  am  27.  Juni  18^6.  Selbslversiamllich  wird 
mit  heutiger  Organisation  —  zwei  Int'auterietruppeudivisiouen  und  den  obligaten 
dem  Korpskommando  direkt  unter«teltten  Tiuppen  und  Ani«1alten  —  sowie  mit 
dem  derzeitigen  Zustande  des  Terrains  gerechno.t.  Hinsicht lidi  des  Sanitäts- 
dienstes wurden  bereits  die  modernen  Grundsätze  berücksichtig!,  d&Ü  die  Hilfs- 
plätze von  den  Truppen  selbst  unter  Ht«ranziehung  von  Hilfsplatzwagen  der 
Divi.-^ionseanitXtsanstajten  gefeuht^ruppenwei^e  aufzustellen  sind,  und  dafi  die 
InfanteriedivisionsaanitStsanstaltHn  zur  Entlastung  des  Verbandplataes  über  eine 
eigene  „LeiebtTerwundetenstation'^  verfügen.  Im  Übrigen  sind  dem  Korps  1  Feld» 
spital,  1  mobiles  Keserrespital,  1  Feldmarodenbaiie  und  1  Kraakenhaltstatiou 
sagewiesen  gedacht. 

Als  hasis  für  die  Erörterung  der  sanitären  Ereignisse  am  Gefechtstage 
selbtit,  wird  vorerst  der  Sanitätsdienst  gelegentlich  der  Rnhestellung  bei  Opo^Sno 
in  der  Nacht  auf  den  27.  Juni  besprechen.  Die  Vorsorgen  für  die  Unter- 
bringung und  Pflege  der  sieh  taglich  ergebenden  Kranken,  sowie  für  den  Ab- 
s<  hub  bilden  den  Hauptinhalt  dieser  Tätigkeit.  Gleichzeitig  wirft  der  Verfasser 
aucl)  einHii  lilick  auf  die  hypiftnischo  Deteriorierung  des  1  )urclizuggebietes  und 
meint  mit  vollem  Kiulite,  daß  die  r.'ische  und  sichere  Sianieruiig  des  Weges, 
auf  dem  der  grofte  Krieg  einherschreitet,  heute  noch  eine  ungelöste  Frage  ist. 

Sodann  folgt  die  Besprechunfr  der  niililäriscben  Ereignisse  und  der 
sanitären  Maßnahmen  des  Korpskunmiandos  vor  dem  Gefechtsbeginiie.  Der 
erste  Angriff  auf  das  Wenselsberger  Plateau,  der  nun  skiasierl  wird,  veranlagt 
eine  R-ilie  wiohtifrfr  .sanitärer  Verfügungen  als:  Grui)pierung  und  Bereitstellung 
des  Trup|ieusar.itätsapparates,  die  Heranziehung  unterstützender  Elemente  und 
die  Verweisung  der  Divisionssanitttsanstalt  in  eine  Bereitschaftsstellung.  Naeh- 
d'Mii  hierauf  die  Maßnahmen  dos  Korpskommaiidcs  bis  12  Uhr  3o  Minuten  nach- 
mittag.s,  der  zweite  Angriff  und  die  Besitznahme  des  Plateaus,  der  liufuchts- 
nmseblsg,  der  Rflcksag  nnd  die  Ereignisse  bis  sor  yoUstltndigen  Beendigung 
des  Kampfes,  knrz  geschildert  und  alle  daraus  resultierenden  oder  die  Vordränge 
begleitenden,  sowie  auch  die  über  das  Gefecht  hinaus  dauernden  »anttären 
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•T&tigkeiteik  besprochen  worden  sind,  gibt  d«r  Verfiuwer  einen  RQokbliok  auf 
dw  Wirken  der  FeldsanitätsamtUUea,  huh  dem  la  entnehmen  ist,  •  welebe  be- 
deutenden Anstrengangen  diesen  AustaUen  zukamen. 

In  dem  SvhluSworte  werden  die  ubetrekten  Eiffehiiieie  der  Studie  in  tief- 

dtirohdacliier  und  weitaiishlickender  Weise  zu»ammenj:et"aßt  Dieses  Rt-siime 
betrifft  nicht  nur  die  Verwuntietenaetzung,  die  BltMaiertüntragertätigkeit,  die  Ver- 
wendonflr  der  Leiehtvenfrundetenstation  nnd  des  Verbund plNtsei,  «ondem  be- 
sohät'tigt  sich  auch  mit  jenen  selten  berührten  Kraijon  feldsanitärer 
DieuHtprjik ti k,  di»  eine  lauge  Friedenszeit  mehr  in  den  Hintergrund  treten 
U»ß.  Die  8knlitaer  Vorgange  seii7«n  so  recht,  dstt  es  sieh  nach  Bolchen  Zn> 
sammenstnßen  um  »■itH=<  saiiitjiro  l\oioss;i].iu(irahe  ban'lelt,  an  die  mau  nicht  mit 
den  Maximen  iirzthcher  Friedt^nstktigkeit  herantreten  darf.  Daraas  erhellt 
die  grotfe  Wichtigkeit  einer  ausgiebigen  aanitXren  Rüstung  für  den  Krieg,  die 
leidt-r  bei  allen  Armeen  noch  manches  8U  wflnsohen  übrig^  liiOt. 

Nach  all'  dem  Gesagten  kann  die  vorliegende  Arbeit,  deren  Studium 
durch  neun  gelungen«  hki»/.eu  erleioiitert  wird,  int>bei»ondere  GenerHl5tab80tfi;&ieren 
und  Hilitlrlriten  nur  auf  das  wXrmste  empfohlen  werden. 

ätabsarst  Dr.  Johann  Steiner. 

Xriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Zugleich 

Organ  liir  kriegstechniache  Ertindungen  und  Entdeckungen. 
Verantwortlich  geleitet  von  E.  iiartniann,  Oberst  z.  D. 
Berlin  190tJ,  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn,  Königliche 
HofbuchhandluDg  S.  W.  Kochstraße  08 — 71.  VI.  Jahrgang 
Neunte«  Heft. 

Die  kriegatechnische  Zeitschrift  bringt  im  Eingänge  deä  erwähnten  Hefte.s 
ein^n  Artikel  Aber  diu  ,Feldtelephonie  der  Gegenwarf*.  in  welchem  die  be- 
sonders in  letzter  Zeit  erl'oljfte  Ausbildungf  de»  Fernspreohsystemeii  hervor- 
gehuben  und  darauf  hiiigewie«6n  wird,  daii  infolge  dieser  teuhniächeu  Ver* 
besserung  und  Ausgestaituag  das  Telephon  immer  mehr  bernfea  ersokeint, 
eine  ailj^emeine  Verwenduii(r  im  Felddienste  su  erlangen  und  den  sehwerflItHgen 
Morseschreiber  zu  verdrängen. 

Alü  HaaptTorteil  des  Feldtelephons  wird  angeführt,  dafi  daaiolhe  Ton 
jedermann  ohne  bti^oiidere  Vorüilduiig  direkt  beuUtzt  werden  tuum»  wWirend 
die  Feldtelegraphie  ein  eigeue^,  geuchulted  Personale  erfordert. 

Im  folgenden  werden  die  Anforderungen  besprochen,  weiche  im  all> 
gemeinen  an  Sjirecli-^y^tenie.  welche  den  vei.'^chieHei.eu  Feldzweeken  dienen 
.soUei),  in  konstruktiver  Uiuaioht  gestellt  werden  müssen.  Et»  wird  darauf  hin 
gewiesen«  daB  hiebe!  mit  den  lieriiehen,  gefftilijren  Formen  der  Stnbenapparaie 
gebrochen  werden  muß,  und  in  erster  Linie  die  Rücksichten  auf  die  clerbere 
Behandlung  des  Apparates  durch  deu  gewöhr.lioheu  Mann,  und  dessen  Ver> 
Wendung  im  Freien,  wo  der  Apparat  allen  Wittemqgselnflttasen  ausgesetst  ist, 
naJSgebeiid  Mind. 

Hierauf  werden  die  einzelnen  Teile  eiues  Feldtelepbones  mit  Büiksioht 
auf  ihre  Verwendung  im  Felde  erlMotert,  ond  mn  Apparat,  von  der  Firma 
Mixt  &  Genest  lobend  erwähnt,  welcher  allen  Anforderungen  «ehr  gut  ent- 

.spreuhen  i>oli. 

SchlieBlich  wird  auch  die  Feldleitung  einer  näheren  Betrachtung  unter- 

.logen,  und  auf  verschuidene  An^IHnde  aufmerksam  gemaoht,  welche  durch 
Mftngel  derselben  hervorgerufen  werden  können. 

Als  sweher  Aufssta  findet  sich  eine  Abhandlung:  «Zur  Sicherheit  der 

Eisenbahntransporte",  in  welcher  auf  die  Wichtigkeit  eine.s  zweckmäßigen 
Schienenstöße:«  hingewiesen  wird,  und  mehrere  moderne  Scbieuenverbinduugeu, 
welche  die  8tu8wirkungen  im  Eisenbabngeleise  möglichst  aufheben  sollen,  im 
Teat  und  Bilde  angeführt  erscheinen. 

An  dritter  btelle  wird  eine  bemerkenswerte  Studie  von  J.  Castner: 
«Über  Bremsen  mit  Vorholer  fUr  kurzen  uud  langen  liohrrUckSauf'*  gebraebt 

2» 
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In  derselben  wird  einpangs  eine  zweckentspreohende  Rficklaufhemmnnp' 
als  Gruodbedinguug  für  jedes  iSobneUt'euergeschütc  bec^chnet,  und  sodann  die 
Rfleklanfrerhllltnisse  «inersrtto  bei  Sebiffs-  und  Kfistenf^ehttlseii,  andererMito 
bei  Feld-  und  GclMrjjsgescbötzen  besprochen.  Während  bei  ersteren  ein  kurzer 
Rücklauf  von  3—4  Kaliber  genügt,  muü  bei  letzteren  ein  langer  Rfloklauf 
(13^15  Kftliber)  Torbanden  «da,  diinilt  «ia  rnhig^a  VerhaltMi  des  fir«l  am 
Boden  stehenden  feuernden  Geschützes  (gewährleistet  erscheint. 

Die  Lafetteorücklaufgescbiitze  werden  nur  als  eine  durch  die  Verhftlt» 
aisse  «nfgedninfene  Konstniktion  becetcbnet,  die.  «a^egeben  werdea  ainfitSr 
sobald  es  der  Technik  gelungen  war,  mn  ia  jeder  BenebiiBir  bitenehbares  Feldr 
gesohflts  mit  RobrrUcklaat  herzustellen. 

Im  feilenden  wird  das  Prinsip  der  Bremsvorriebtuag  and  des  Voi^olere 
in  allgemeinen  erläutert,  nnri  hierauf  die  Kiitwicklnr^  riemelben  bei  dea  i^tlber 
erwIUinten  beiden  GesohützklHSsen  des  näheren  erörtert. 

Zuerst  Warden  diese  beidea  Vorriobtuncren  bei  den  Sebifiii-  and  KGsten« 
peschüfzeii  in  Anwendung  i^el  radit.  Zur  )\iic-klaufliemmung  wurde  fast  überall 
die  hydraulische  Brems«  verwendet.  Die  Hauptscbwierigkeit  bot  vom  jUifaage 
an  der  Vorboler. 

Zum  Vorholen  wurde  schon  im  Jahre  1871  vom  italieniHohen  General 
Biancardi  die  Verbindung  der  Flüssigkeitsbremse  mit  einem  Luftdraokvor- 
boler  vorgeschlagen,  wobei  jedoeh  die  Herstellung  guter  Diehtnngea  Schwierig- 
keit bereitete,  .'io  daß  man  dem  aus  einer  oder  mehreren  BXalea  ^liadriaehar 
öcbraubentedern  bestehenden  Vorholer  den  Vorsug  gab. 

SpSter  griff  die  Krupp  sche  Fabrik  bei  TlunsgaiolilltaeB, .  iasbesoaders 
bei  SchifFsgeschützii'n  größten  Knlibers,  wo  aiil  da«!  TerweodbareB  Baume  sehr 
geapart  werdea  muüte,  wieder  sum  pneumatischen  Vorboler. 

In  der  Mitte  der  achtsiger  Jahre  ersparte  sieb  die  geaanate  Firm«  beim 
Bau  von  Schnellteuergesobützen  den  Vorholer  ganz,  indem  die  Lafette  beim 
Schusse  auf  nach  rttckwürts  ansteigende  Gleitbahnen  auflief,  durch  deren 
Neigung  nach  Tome  der  Vorlauf  des  ganzen  Geschützes  automatisch  erfolgte. 

In  der  Folge  wurde  jedoch  diese  Konstruktion  wieder  aufgehoben  und 
die  Wiegenkonstruktion  angewendet,  welche  neben  anderen  Vorteilen  den  Vorzug 
aufweist,  dafi  an  der  Wiege,  die  beim  Schusse  in  Ruhe  verbleibt,  die  Visier* 
TOrrichtung  an^'' !  ra  lit,  und  so  das  Richten  unabhftngig  vom  Rohrrücklauf  und 
dem  Laden  erfolgen  kann.  Bei  dieser  -Koastruktion  gelangten  wieder  Feder^ 
voi boler  zur  Anwendung. 

Beim  Feldgesehfitz  mit  langem  Rohrrücklaufe  lagen  die  Verhältnisse  bezüg» 
lieh  des  Vorholers  noch  viel  schwieriger.  Der  gestattete  Rohrrücklauf  mußte  hier 
Qber  1  m  betragen,  um  ein  ruhiges  Verhalten  des  feuernden  Geschützes  erwarten 
au  kSnnen,  andererseits  galt  es  jedoch  früher  ftlr  unmöglich,  eine  Seh raubenfeder 
mit  so  großer  Zusammendriickbarkeit  herzustellen,  ohne  daß  deren  Länge  ein 
für  Feldgeschütze  noch  zulässige»  Miiß  übersichritt.  lufolgede-sseu  wurde  auch 
beim  französischen  Geschütz  C/97  noch  der  pneumatische  Vorholer  angewendet. 

in  der  Studie  werden  nun  an  der  Hand  von  mehreren  Konstruktionen, 
deren  Einrichtung  auch  im  ßilde  gezeigt  ist,  die  mannigfachen  Bemühungen 
der  Gtoeehntzkonstrukteure  dargetan,  welche  alle  den  Zweck  hattea,  eine  Über- 
eetaung  zwischeu  Rohrrüeklaut  und  Voriiol teder  einzuschalten,  um  so  zt»  er- 
mSgliohen,  daÜ  auch  bei  langem  Rohrrücklauf  die  Vorholfeder  nur  wenig  zu- 
aanuaeagedrttekt  zu  werden  brauebt  und  infolgedessen  ihre  LInge  in  suliasigen 
Grenzen  gehalten  werden  kann. 

Bei  den  ältesten  Konstruktionen  von  Skoda,  Drigge,  Vickers  und 
Bfiatel  werde  Ton  einer  bydraaliseben  (Tbersetsnag  Gebrauch  gemacht,  die 
jedoch.  auBer  an  der  Hremse,  noch  eine  Anzahl  schwer  zugMagUober  Diehtaagea 
erforderten,  welche  heikle  Punkte  des  Systemes  bildeten. 

8cbaeider*Canot  machte  Ton  einer  amstindUeben  Gestlageüber- 
setzung  Gebrauch,  gegen  welche  die  ältere  Krupp'sche  KonstroktiWl  BÜt  der 
Übersetzung  durch  Zugseile  noch  bedeutend  einlacher  erscheint. 

Bei  den  folgenden  T^pea  voa  Armstrong,  Vickers  und  Skoda 
sind  zwei  übereinander  t'eschobene  FedersJiulen  verwendet,  die  durch  eine  H'ilse 
von  einander  getrennt  sind  und  teleskopartig  wirken,  während  bei  Ehrhardt 
vier  Federn  ohne  trennende  Zwiscbenwand  flbereinaader  Uegea. 
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Eine  gxnz  auffallende  und  gegfn  den  allgemeine  i  (iebratioh  verstoßende 
Anordnung  zeigt  die  Konstruktion  Nord  e n  » e  1 1 -  T e r  ms  t  rö  m,   bei  welcher 
die  innere  Vorholfeder  auf  Zujr  beansprucht  wird,  der  Vorboler  dalier  im  Falle 
•des  Bruches  dieser  Feder  absolut  versagen  muß. 

Erst  die  ntue  Kruppsche  Konstruktion  —  winl  anf:(Miihrt  —  habe  den 
Heweis  erbracht,  ilaß  e»  auch  möfrlich  sei,  den  ganzen  Rohrrücklauf  uiimitf»»lbar 
auf  eine  einzitfe  Fe<lcr  zu  übertragen,  und  besitze  dieselbe  hieniit  den  Vorzug 
anerreiefater  Einfachheit. 

Am  Schlüsse  des  Aufsatzes  wird  darauf  iiingewiesen.  daß  di<^  eifreiitliclie 
Entwicklung  der  Kolirrückl)remse  erst  nach  der  Einführunj:  des  tranzösisuiien 
Feldgescliiitzes  C,97  begann  und  somit  jene  gereelitfertigt  ersehefaieo.  die  damals 
mit  dem  KobirOt^klaufgescbtit/e  als  mit  etwas  unfertigem  —  aurflokhielteiit 
und  vorer.-4t  an  dessen  Ausbildung  weiterarbeiteten. 

An  diese  Studie  sohliefit  s>eb 'ein  Aufnats  Ton  Hauptmann  Pars t  Uber: 
„Flankicrt'iidi-s  Irifanteriefeuer".  in  welchem  an  melireron  Reispiclcii  nach- 
gewiesen wird,  daß  die  erhölite  Wirkung  des  flankierenden  Infanteriefeuers, 
wenn  dieselbe  aueh  an  und  fDr  sieh  besteht,  im  allgemeinen  mein  viel  an  hoch 
eingeschätzt  wird. 

Hierauf  folgt  eiue  Abhandlung  über:  ,,Die  Mnsohineuwatlen  uud  ihre  Ver- 
wendung", in  der  suerMt  eine  VorirMehichte  der  Entwicklung  der  Ifasehinen- 
gewehre  bix  zum  Jahre  1870  ^'egeben  und  dann  auf  die  Verwendung  der 
bayrischen  Mitrailleuse  im  Kriege  1870/71  näiier  eingegangen  wird.  Diese  Kon- 
«truktion  stammt  vom  Ingenieur  Feld!  in  Angsburg,  nnd  beeaA  vier  parallel 
nebeneinander  gelagerte  LSufe,  die  für  di«^  Munition  des  damals  zur  Einführung 
in  Aussicht  genommenen  W er d er- Gewelires  eingerichtet  warou.  Das  Fahrzeug- 
gewieht  derselben  betrug  1250  kg. 

Das  F  e  1  d  1  -  Geschütz  wurde  der  bayrisclien  Regierung  kurz  vor  dem 
Feldzoge  1870  angeboten,  und  nach  durohgetührteu  Versuchen  wurden  im  Sep- 
tember 1870  swei  Batterien  «n  je  vier  Gesehtitxen  auf  den  KriejErssebanplats 
nachgesendet.  Sie  k.muMi  je  lorh  wenig  in  Verwendunj^  und  befriedigreti  auch 
vom  technischen  Standpunkte  keineswegs,  indem  h&utig«  Klemmungeo  der 
Patronen  im  Zubringermeehmismus  eintraten,  welche  auf  m  sehwache  Kon- 
struktion des  Zubringers  und  des  Gehäuses  zurückzuführen  waren.  Bereits  am 
l'i.  Dezember  1870  wurde  die  Kflcksendang  derselben  nach  liayvm  angeordnet 
und  im  Jahre  1875  wurden  sie  an  einen  Belgier  verkauft. 

Der  Schluß  der  Abhandlung  folgt  im  nüchsten  Hefte. 

Im  Abschnitte  »Die  Kriegsteobnik  im  russincheu  Heere"  wird  die'Neu- 
ausgabe  der  Yors.thriften  Aber  „Minenarbeiten*,  weiters  ein  Artikel  des  ntssisohen 
..Invaliden*  Aber  „Die  Mittel  der  Pionieriruppe  für  Flußübergan^e'  und  ein  aln 
Ergänzung  der  im  Jahre  19nl  von  der  russischen  Ingenieurhauptverwaltung  er» 
lassenen:  „Instruktion  tflr  MihtKrbrieftaubenstationen"  im  Ingenieurjouruale  er- 
sohlen enen  Artikel  »BrieftaubenpOitt*  besprochen. 

Von  den  „Mitteilungen''  seien  die  Notizen  über :  „T)»s  amerikanische 
Sp  ri  n  gfi  el  d  ■  Magazingewehr*  (mit  drei  Abbildungen),  sowie  Ober:  „Elektrische 
Sehweißmaschinen,  System  Thomson*  hervorgeiioben. 

Demselben  schließen  sich  Angaben:  „Aus  dem  Inhalte  von  Zeitschriften" 
and  eine  „Biichi  rschau*  an,  die  Anführung  der:  ,Zur  Besprechung  eingegangenen 
Bfleher'  bildet  den  SehlnJt  des  besprochenen  Heftes.         Ktthn,  Art.-lng. 

Taktisehes  Handbuch  fQr  Tmppenoffiiiere.  Mit  1  Tafel  und  sahi- 
reichen Figuren  im  Texte.  Von  Hugo  S c h m i  d,  k.  und  k. 
Hauptmann  im  Gern  ralstabskorpa,  Lehrer  an  der  k.  und  k. 
Intanterickadettenscbule  in  Wien.  Verlag  von  L.  W.  Seidel 
'      &  tSohn.  Wien. 

Der  bereits  durch  mehrere  Arbeiten  in  der  MilitKrliteratur  bestens  be- 
kannte Autor  hat  in  seinem  jüngsten  Erzeugnisse  ein  sowohl  durch  glückliche 
Wahl  des  Inhaltes,  als  dnroh  kompendiöse,  handliche  und  gefüllige  Form  sieh 
«ttmeiehnendes,  praktiseh  gnt  verwendbares  Handbaoh  gesehaffen« 
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Der  Tit«l  „Handbuch  für  Truppenoffiziere'*  enUpriciit  vieUeioht  nioht 
ganz  dem  Inhalte,  der  iv'eit  Aber  den  Rahmen  dasjenigen  binaosgebt,  wm  der 
Truppenoffizier  braucht. 

Wenn  für  letztertri  im  engeren  Sinne  der  Umfang  eiueH  derartigen  Nach- 
seblaitfibttchea  «'«deutlich  ie.stringiert  werden  könnte,  ko  ist  anderseits  die  vor« 
liegende  Arbeit  auch  für  OenaralBtabsotfiaiere  and  Ol'fisiere  dea  OanieciUbea 
u.  dergl.  braucliliar. 

Durch  HiH  indexartige  Anreihung  und  Gliederong  des  Stoifes,  wird  der 
ZwQck  der  yorhegei)den  Arbeit,  als  Naehscblaj{«bucb  — >  bei  der  in  Felde  oft 
besehräiikteii  Zeit  -  wesentlich  gefördert. 

Die  gewisaenhalten  ErgXncwngen  (fahrbare  FeMbiekereien,  Ifaaebiaen- 
gewehrahteilun>jen  etc.),  und  die  erwdnscIifH  Heigabe  gelungener  Photographien 
der  wichtigKti-n  Fulirwerkstypeu,  verdienen  alle  Anerkennung,  der  liebelf  selbst 
die  weiteste  Yerbreitang.  B.     Sebweitser,  Oenerelnugor. 

Kommandant  £.  Girardon:  Organisation  du  materiel  d'artillerie. 

Deiixi^me  Edition,  revue  et  augnieiitöe  par  P.  de  Lagabbe, 
capitain  d'artillerie.  Berger-Le vrault  &  Cie.,  ^diteurs. 
Paris,  Nancy. 

Die  aweite  Auflage  dieses  bekannten  Werkes  umfaßt,  wie  die  erste,  das 
gesamte  Huterial  der  Artillerie,  als;  Oesehtltarohre,  Munition.  Lafetten,  Fahr* 
weirke,  Handwaffen  etc. 

AuBjtebend  von  den  Anforderungen,  welciie  an  die  einzelnen  Teile  des 
Artilleriemateriales  firestellt  werden,  zeigt  es  -In  lelebt  fafilieher  und  Tevatfad- 
licher  Weise  den  Autbau  und  die  typischen  Entwicklungsforoien  doMselben,  and 
bringt  zahlreiche  Heispiele  Ton  ausfceführten  Konstruktionen,  wobei  das  feaa« 
■Srfsebe  Material  besondere  KerOoksiehtigung  ertlbrt.  Hiobei  wurde  den  bis  snm 
Erseheineti  des  Werkes  durcligeführttit  Ifenerungen  Rechnung  getragen,  so  daft 
die  erste  Anßage  mannigfache  Ergänzungen  erhielt,  von  deneu  die  Einbesiehang 
des  franzSsincheii  Feidartilleriemateriales  speziell  hervurgeboben  sei 

Infolge  seines  ]io|)uljtren  Stile^,  der  trotzdem  der  streng  wiasensehaft- 
liehen  Basis  nicht  entbehrt,  sowie  infoltre  der  guten  Einteilung  des  verarbeiteten 
Stofife-H  und  der  zahlreichen  erläuternden  Textliguren,  erscheint  das  Werk  aueb 
sum  ttelbststudiom  besonders  geeignet  nad  empfehlenswert. 

Ktthu,  Art.-Ing. 


Entwicklung  der  Verschlüsse  für  Kanonen  unter  besonderer  Be- 
rOckslchtigung  der  neuesten  Verschlüsse  System  Ehrtaarilti 
Von  R.  Wille,  Q-cneralmajor  b.  D.  Berlin.  Verlag  Ton 
Eia  enschmidt. 

Das  vorliegende  Werk  befaSt  sich  im  1.  Kapitel  mit  der  geschiohtlichea 
Entwicklung  der  Kohrver.'^clilfisse  und  deren  Liderungen,  und  führt  im  II.  Ab- 
schnitte die  wichtigeren  Typen  der  modernen  ächnellfeuerverschlüsse  vor.  im 
letaten  Teile  des  Buches  werden  der  netteste  Sehranben-  and  Keilrersehlufi  ron 
Ehrhardt  einer  eil  gehenden  Besprechung  unterzogen. 

Der  Verfasser  beschränkt  sich  biebei  nioht  bloJi  auf  eine  Beschreibung 
der  einzelnen  Konstruktionen,  sondern  bebt  auoh  deren  Vor*  und  Naehtelle 
entsprechend  lierau.s,  so  daß  der  notwendige  Entwicklung.^gang  und  die  immer 
fortschreitenden  Veibesseruui^en  der  Veischlu^systeme  in  lM|;ischer  Reihenfolge 
Tor  Aoffen  geffllirt  werden. 

Beim  Vergleiche  dos  Keilver>c)itusses  mit  dem  Schranbenverschlusse 
könnte  vielleicht  ein  Übelstand  des  letzteree,  weicher  Mich  gerade  beim  Sohneli- 
feuer  bemerkbar  maelien  dfitfie,  erwfthnt  werden,  namllefa,  daB  beim  absobwenk» 
baren  Sohr;tubenverschlasSH  bei  Gberhastotem,  vorzeitigem  Schließen  lelclit  4** 
Band  des  die  Patrone  einschiebenden  Mannes  verletzt  werden  kann. 

-  Der  III.  Absehnitt  behandelt  aasftlbrlichat  die  beldmi  Venehloflartea  von 
Ehrhardt  und  sueht  danutnn,  daB  der'Bhrhardt'sebe  KeilTOffsidilna  aelbat 
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dem  K  r u  p  p'sclien  Leitwellverschlusse  vorzuziehen  spj.  Eh  ilflrfte  dies  vielleicht 
hIh  reine  GeHchinnrk.^sache  autzllfHH^(>n  seiti.  auf  jeden  Fall  ist  der  KoilvervoUluß 
dem  SchraubHiivorsc-iihnse  (lerselh  -ri  Firma  überlegen. 

Di«  BMclireibimtren  der  VersehlliuM  aind  dureh  Tiet  Tafeln  mit  Ab" 
bildunper^,  sowie  znhlreicbe  Texlfifjuron  ertiHii'/.t.  so  daß  man  sicit-  leicht  uud 
rasch  über  die  eiuzulnen  Verschlutinjäterae  uüormiereu  kniin. 

Kühn,  Art..Iii|r. 

Die  Richtmittel  der  Geschütze.  Von  Anton  Korzen,  k.  und  k. 
ArtilliMMeoberiüt^enieur  und  Lehrer  an  der  Krie^^sschule. 
Wien.  Selbstverlag  der  Mitteilungeu  über  Gegenstände  des 
Artillerie-  und  Geniewesens. 

In  der  v9rUegenden  Abhandlung  werden  alle  Riehtmitel  der  Q«aelittt«e- 
bezttglioh  ihres  konstruktiven  Aufbaties  besprochun  und  die  bei  uns  und  im 
Auslande  ei iig<t führten  Kicbtmittel  detailliort  beschrieben.  Auch  die  neuesten 
Instrumente,  z.  It.  der  Ghenea'nvhe  FemrohraafiFats,  die  Riebteinrichtung  von 
Csengery  u.  8   w.  haben  Aufiiuhme  und  «Ui^Qhrliohe  BoHprechun^  gefunden. 

Durch  die  sehr  deutliclien,  klaren  Figuren  unterstützt,  gibt  diese  Za- 
sammenstellun).'  ein  Gej<amtbild  des  Wertes  und  des  Fortschrittes  der  rar 
praktischen  Verwendung  kommenden  Riclitmittel,  mnl  ist  «iaiier  ein  «ehr  wert- 
voller Studi-Til'chelf  für  die  Arlillerieo!6ziere  <ler  Kriogssclmle  und  für  an- 
gebende Artiilcrivingenieure.  Das  vorliegende  Werk  sollte  aber  auch  in  der 
gesamten  Artillerie  die  verdiente  Beachtung  finden,  da  auch  eine  genaue 
KenniniH  der  Riclitniittel  und  ihrer  Kon.struktionspriiizipien  für  jeden  Artillariatsn 
notwendig  i^t,  um  seine  Waffe  voll  uud  richtig  verwerten  zu  köuneii. 

Budolf  von  Portenaeh  lag^,  k.  nnd  k.  HanpUnann. 

Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Herausgepelx  n  von  der 
Direktion  des  k.  und  k.  Krie^sarchivs.  Dritte  Folge. 
Iii.  Band.  Mit  drei  Beilagen  und  neuQ  Text^kizzen.  XI  und 
314  S.  Wien  1904.  L.  W.  Seide!  &  Sohn. 

Ein  Naehruf  für  den  am  10.  Hftrs  1904  verHAh'iedenen.  hoeh verdienten 
früheren  Dir.Ictor  flns  Kriejifsarcliiva,  FZM.  Leander  Heinricli  von  Weiser 
leitet  den  vorliegenden  lian«!  ein. 

Major  Kematmflller  gibt  sodann  In  kurser  Skisse  einen  t)^berbHek 
der  ^Wasscrh.-iuten'*,  welche  teil«  auf  direkte  Anrej^nng^  des  Holkrie<>:srates 
in  den  Jaliniii  1720  hin  1740  ausgeführt,  teils  von  dem-ielben  begutachtel 
oder  aueh  nnreratlltst  wnrden.  Wir  mfissen  es  nna  leider  versagen,  anf  die 
iiiteressatitiMi  Projekte  nnht>r  einzu|j^elien,  die  in  dem  vorlicpHnden  Essai  kurz 
berührt  werden,  möchten  aber  darauf  aufmerksam  machen,  daü  die  Akteu  des 
Kriegearehiva  nicht  nur  kriegabistoriflehe«,  8onrt(>m  aneh  wissen^ohaftliehea 
Material  in  Mcng-o  enthalten  Die  Aufmerksamkeit,  auf  «olches  zu  lenken,  wip 
die«  iu  dem  besprochenen  Aufsatze  geschieht,  ist  jedenfalls  ein  verd-enstliche» 
Unternehmen.  Von  aktnellem  Intereme  ist  ein  Projekt  aus  dem  Jahre  1720,  daa 
sich  mit  der  SrhifTbarin/icliung'  des  Marcliflu:>ses  von  der  österreichisolien  CJrenze 
bis  Nap^edl  beechäftigt  Die  dem  Hofkriegsrate  hierüber  vor^telegte  Relation 
kann  wohl  als  das  erste  bisher  bekannte  Projekt  eines  DonaU-OderkSrinls 
betrachtet  werden. 

Die  weiteren  Auisütze  dieses  Bandes  kann  mau  schon  ah  Vorarbeiten 
für  die  aelbfttündigen  Peldengsdarstelinngeu  betrachten,  welehe  daa  Kriejfd» 
arcbiv  in  uliclistpr  Zeit  v.n  he.'rbeiten  beabsiehtigt,  nätnlich  den  Zeitraum  der 
Kriege  öftteircichs  gegen  Frankreich  in  deu  Jahren  1792  bin  1815. 

Hauptmann  Petera  bringt  in  erlUntemder  und  nsit  der  heuHifen  Befehh- 
technik  ver|;lt  ichender  Darntellung  ,die  Disposition  des-  Oberst  und  General- 
Htabschef  Mack  zum  Angriff  auf  das  franzöaiaoke  Lager  von  Famars  am 
28.  Mai  1793*.  Von  hervorragendem  Intereaae  iat  aneh  die  ^Denksobrift'  des 
GM.  Msz  Freiherr  von  Wimpffen  aus  dem  Jahre  1809  '.  Dieser  ausgezeiohnete- 
Offtsisr,  damals  Generalatahschef  des  Generalissimus  Erzhersog  Ksrl  üi  dea 
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Sehlachfen  von  \spern  und  Wagram.  prl)at,  nachdem  der  Erzlierzo^  d-is  Ober- 
koaimando  in  die  Hände  des  Kaisers  zur(lckgeie|;t  hatte,  Keine  Enthebung  in 
•ioem  Memoire,  worin  er  dem  Monarchen  in  frnier  und  offener  Sprache  die 
UfKachen  nicht  nur  der  Mederhipe  von  Wagram  darzuVi^en  versuchte,  sondern 
anoh  in  freimütigur  Schilderung  die  Hauptgebrecheu  atilUiirt,  welche  nach  seiner 
Ansicht  cn  beheben  wMren,  um  kflnfti|r  {riückliehere  ErColi^  so  enielen. 

M«jor  «Semek  hiofet  enif  au^tiilirliclio  und  lelirreiclie.  auf  außerordentlich 
fleißigem  Quelleustudium  beruhende  Schilderung  Uber  die  Neuorganisation  der 
Artillerie  Im  Jahre  1809. 

Ein»^  umtangreiche  Abhandlung  Ober  die  InnerOsterreichisohe  Armee  unter 
dem  Befehle  des  G.  d.  K.  Erzherzog  Johann,  welche  im  Jahre  lti09  gegen 
die  fransSstsehen  Streitkräfte  in  Italien,  dann  go<;en  Tirol  und  Dalmatieu  vor- 
xupehen  hatte,  brinpt  Hauptmann  Veltze.  ,Auh  den  Tagen  von  Pordenone 
und  Sacile*  ist  der  Titel  der  sehr  lesenswerten  Darstellung  der  österreichischen 
Oflfensive  in  Italien.  Leid<  r  mnfite  dar  Prins  de^t  kaiserlichen  Hanses  den  gegen 
den  Vizekönig  Eu^en  Beauharnaia  glacklich  geführten  Kampf  infolge  der 
inzwischen  in  Dentsohlaud  eingetretenen  Ereignisse  unterbrechen,  Italien  yer^ 
lassen,  und  zum  Schatze  der  Erblande  den  KOckzng  antreten. 

Das  ,.Tagebaeh  des  Streifkorp»  unter  Führung  des  k  k.  Oberst  Emanuel 
Grafen  von  Menadorff-Pouilly  i21,  August  bis  10.  Dezember  1813)\  von 
ihm  selbst  geführt,  bildet  den  Schluß  des  Bandes. 

Eine  eingeliendere  Schilderung  der  Abhandlungen  zu  bringen,  verbietet 
der  zugemcsseue  Raum,  welcher  zu  kurzer  Anzeige  nötigt.  Ks  muß  aber  gesagt 
werden,  daß  abermaU  eine  gediegene  und  lehrreiche  Au>lese  die>er  aud  den 
reichen  Quellen  des  Kriegsarchiv.«  üchöpfenden  PuMikutionen  dargultoten  wurde. 
Die  verschieth'neu  Meitrage  aus  dorn  Jahre  1809  sind  wohl  als  S'^crarbeiten  für 
die  umfa-ohende  Geschieht!'  des  Kriegigalires  läOU  zu  betrachten,  welche  zur 
Honder^ahrfeier  der  Sehlaeht  von  Aspfm  tn  erwarten  steht.  C.  v.  D. 

Ldsjungen  taktischer  Aufgaben  aus  den  Aufnähmsprüfungen  zur 
Kriegsakademie  1886  bis  1903.  Von  L.  Hauschild,  Oberst 

im  Osmanischeii  Genernlstabe  uud  Lehrer  ati  der  Os- 
uiauiscben  Generiistabsschule.  Dritte  vermehrte  Auflage. 
Berlin.  E.  S.  Mittlur  &  Sohn. 

Oberst  Hauaebild  hat  in  der  nen«»n  Anflag«  seiner  Sammlung  die 

Lösungen  der  taktischen  Aufgaben,  die  in  den  letzten  Jahren  an  der  Kriegs- 
akademie hei  der  Aufnahmsprüfune  gestellt  wurden,  den  irttheren  zugesullt,  so 
dafi  nunmehr  die  Losungen  von  18  An^ben  vorliegen. 

Diesn  gestatten  klare  Einsielit  in  die  taktilwhe  TOüfkeit  der  deatsohen 
Armee  und  sind  daher  für  uns  wertvoll  g^nug. 

Den  LSenngen  setzt  der  Verfasser  „einige  Winke  fOr  das  LBsen  taktischer 
Aufgaben*  voran,  di-'  Rpeziell  dem  j mgen  Offizier  willkommen  sein  dürften. 

Die  Art  der  Krwägungen  bei  Beurteilung  einer  taktisohen  Lage  vriU 
der  Verfasser  durch  die  Beantwortung  folgender  Fragen  charakterisiert  wi«mb s 

1.  Was  verlangt  Auftrag  uud  Lage? 

2.  Wie  kann  uns  der  Feind  daran  hindern? 

3.  Wie  kSnnen  wir  die  Maßnahmen  des  Feindes  durchkreuzen,  um  unseren 
Willen  durchzusetzen?  Dabei  Bewertung  von  Verh&ltniH  und  Verteilung  der 
beiderseitigen  KrAfte,  Gelände,  eigenen  und  gegnerischen  Verbindungen,  vomua- 
sichtlichen  Folgen. 

4.  Ents^ufi  Ober  da«  luniichst  Anzuordnende. 

Nach  unseren  Erfahrungen  ala  Lehrer  könnten  diese  Frag^  «neh  andere 
ausfallen,  nämlich : 

1.  Was  soll  ich? 

2.  Waa  will  ich? 

8.  Wie  kauu  der  Gegner  meinen  Willen  durchkreuzen? 
4.  Welche  Maßnahmen  muß  Ich  dahar  treffen,  um  teeinen  Villen 
durohzusetzen  und  den  feindlichen  na  Terhindern« 

ö.  Entschluß?  —  e  — 
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Versuch  eines  kriegsbrauchbaren  Systems  für  den  Munitionseraatz 
im  infanterielcampfe.  Von  Othmar  Kovarik,  Oberleutnant 
iui  k.  k.  LaDflwrlirinfanterieroo^iniPnt  Olnmlz  Nr.  \o.  Mit 
G  Skizzen.  Berlin  und  Leipzig.  Verlag  von  Friedrich  Luck- 
Hardt. 

In  datikenKwerter  WeiRe  liat  Oberleutnant  K  o  v  a  r  i  k  di«;  Frape  nach  der 
Durchführbarkeit  den  Munitionitersatzes  bei  der  Infanterie  durchstudiert  und  die 
Re^iultate  in  vorstehender  Studie  dem  Leser  vorupführt.  Er  versiu-ht  sich  liiebei  auch 
mit  Vorschlügen ;  iliese  raiistien  jeilocli  erst  ilire  Lebeasfaljijfkeit  dokumentieren. 

Roreit)«  .-ils  Lt-utnant  hat  er  seiuer/.eit  im  ^Streffleur*  duoelbe  Thema 
behandelt  und  ^eitl(>.  damalige  Arbeit  als  «Beiträge  sur  LOsnng  eines  iingel04ten 
Problems"  bezeichnet. 

Der  Hunitionsersats  dürfte  auch  so  lange  ein  ungelöstes  Problem  bleiben, 
so  lange  man  denselben  —  wie  es  teilweise  auch  (l(^r  Verfasser  tut  —  in  mehr 
oder  weniger  starre  Formen  pressen  will.  Es  i.st  das  Gebiet  der  ImprovisationeD, 
das  die  Truppe  betreten  muß,  wenn  es  sich  um  den  Munitioiiser.satz  handelt. 
Gegeben  sind  nur  die  zwei  Grfißeu:  Der  Mnnitioiismangel  bei  der  Truppe  und 
das  Munitionsreservoir  in  den  Kompa^niemunitionswagen,  respektive  in  den 
Munitionsaiistalteu.  Das  einzig  verlKfiliebe  Mittel,  um  dem  MunitioD8man|!r«l  nach 
Möglichkeit  vorzubeugen,  ist  die  ausgiebige  Dotation  des  Mannes  mir  Munition 
vor  Eintritt  in  das  (Jetecht,  d.  h.  durch  eiue  hohe  Kriegstaschenmuaition  und 
durah  eine  ausgtebifre  Krgänsnnf  dieser  aus  den  Kompatpniemnmtiousiragen. 
Die  Kriegstasclienmunition  ftthrt  Kovarik  an,  in 

Italien  mit  162  Patronen  im  Gewichte  von  H  bQi  \tg 

Deutsehland  mit  •  •  •  •  120      ,        ^        .        ^   8-276  . 

Rußland  mit   VAQ        „         ,         ,  ^    3  872  , 

Frankreich  mit     •  •  •  .  T^O        ^         .         «  .    Z-4r^  , 

England  mit   100       «        ,        ^         „   2'670  « 

Österreich  -  Fiigarn  mit   •  lOO         „  „  ^  „  2*S8') 

Diese  Munition  ist  mehr  oder  weniger  ..handgerecht'  dem  Manne  zur 
Disposition.  Die  meiste  ^.handgereehte**  Munition  hat  der  fransSsische  und 
nissiscl  e  Inf.'iiiteri.st  mit  je  120  Patronen,  die  weni^-^ste  titiNC  r  Intanterist. 

Zur  Ergänzung  der  Kriegttasehenmunition  dient  das  Keservoir,  welches 
unmittelbar  liei  der  Truppe  sieh  befindet  nnd  welches  nach  Kovaf  ik  betrügt: 
in  Deiitsc-hlHiid  ».*>.  England  85,  Uttfilaiid  66,  Frankreich  65.  Österreich- 
Ungarn  40,  Italien  21  Patronen. 

Als  niclistes  Re«erToir  kommen  jene  Mnnitionsanstalten  in  Betracht,  die 
noch  auf  dem  Schhicbtfelde  zur  Verfögung  stehen  können.  la  diesen  Anstalten 
sind  vorrätig  in  Fraukreioh  118,  Deutschland  lOu,  Kußland  81,  England  77, 
Österreich  -  Ungarn  75  Patronen. 

Nach  Feststellung  der  Munitionsvorsorgen  in  den  einzelnen  Armeen  be- 
spricht der  Verfasser  die  Bestimmungen  (Iber  den  Munitionsersatz,  tritt  dann 
mit  eigenen  Vorschlägen  liervor  und  fordert  sum  Schluß  kriegsmäßige  Übungen 
im  Munitionsersatse.  Die  Studie  ist  anregend,  wenn  auch  mau  ihr  nicht  iqsmer 
beistimmen  kann.  —  e  — 

Kriegsgeschichtliche  Elnzelschriften.  Uerausgegeb3n  vom  Großen 
GenerftlsUbe.  Kriegsgesehiehtliehe  Abteilung  I.  Heft  32. 
Erfahrangen  außereuropäischer  Eri«*ge  oeuester  Zeit.  1.  Aus 

dem  südafrikanischen  Kricjre  1899 — 1902.  1.  Colenso- 
Magersfoutein.  Dezfiubcr  1899.  Mit  2  Autotypien  und  7  Bei- 
lagen in  Steindruck.  Herlin.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Mit  vorliegendem  Hefte  ändern  die  kriegsgesohichtliohen  Einselschrif ten  ihre 
bisherige  Richtung.  Sie  wollen  nunmehr  der  deutschen  Armee  mundgerecht  jene  Er- 
fahrungen vorführen,  die  wiohtige  Zeitabschnitte  außnreuro|)iii.scber  Kriege  biet-^n. 

Die  Beihe  dieser  Darstellungen  wird  durch  die  Kämpfe  eröffnet,  die  im 
attdaflrikanlaehen  Kriege  1899/1902,  Bnlier  in  Natal  bis  einiohlieeiinh  Ooleiuo 
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(am  15.  Dezember  1899)  und  Lord  Methuen  im  Süden  \on  Kimberlejr  bi» 
einschließlich  Magersloutein  (am  11.  Dezember  zu  bestehen  halten. 

Die  Abiiioht  des  deutschen  GeneraUtabes  Erfahrung^en  abzuleiten  ans 
den  Kriegen  der  jüngsten  Zeit,  ist  vom  Standpunkte  einheitlicher  AutYassung 
kriegägesühichtlicher  (ie.schehnisse  gulzuheii»e:t.  Aus  den  (gleichen  Ereignissen 
werden  jedoch  verschiedene  Menschen  oft  verschiedene  Krfalirungen  ableiten. 

Die  vorstehende  Studie  de«  deatüchen  Geoeraieiabe»  bietet  biefttr  einen 
wichtigen  Meie;,'. 

Wer  die  .Siudie  liurcharbeitet,  der  kann  sieh  des  Eindruckes  nicht  er- 
wehren, daß  das  Grundstrehen  der>ell'rn  —  ob  b>-wubt  oder  unbewußt,  bleibe 
dahingestellt  —  in  dem  Verbuche  be»<teht,  die  engli^^chen  MiQerfolge  in  erster 
Linie  durcb  die  fehlerhaften  taktischen  Maßnahmen  der  englis-cheu  Ktthrer  und 
Unterführer  zu  erkl;iren  und  nicht  durch  den  gewaltigen  Feuererfolg',  d^n  die 
Buren  aufzuweisen  hatten.  Difser  Feuererfolg  braucht  uicht  immer  materiell^ 
er  kann  auch  -  wie  bei  MNgenfontein  gegenüber  der  Hoehllnderbrigade  — 
physisch  erlangt  worden  sein. 

Taktische  Fehler  —  die  sich  posthumer  Kritik  als  solche  darstellen  — 
sind  stets  in  allen  Kriegen  begangen  worden,  und  werden  ancb  in  der  Zukunft 
treue  Begleiter  jeder  kriegeiisehea  Handlung  bleiben;  sie  sind  somit  keine 
neue  Erscheinung. 

las  sttdafrikaninehen  Kriege  ist  und  bleibt  nen,  der  mXchtige  EinlluB,  den 
im  Gefechte  ÜberaU  speziell  die  int"anten>iti>ohe  Feuerwirkung  ausübte.  Diese 
bnstand  iu  deu  Kriegen  der  näheren  Vergangenheit  wohl  auch,  sie  konnte  sich 
aber  bisher  nioht  so  »ehr  vnd  nieht  so  konHeqamt  wie  anno  1899  in  tSfldafrika 
Geltung  vorschafTen.  weil  sie  von  den  anderen,  den  Erfolg  l>eeinflassenden 
Fakturen  mächtig  Uberboten  wurde. 

Der  Madat'iikanisebe  Krieg  zeigt  dentlieh,  daO  die  Zeit  der  Fenerver^ 
aebtung  rcfpcktive  KoueruntcrscliHizuiig  für  immer  vorbei  ist.  Deshalb  braucht 
der  moderne  Führer  da»  feindliche  Feuer  nicht  zu  fürchten.  Er  muÜ  es  aber 
aebten  nnd  beachten  und  vom  reellsten  Streben  durobdrungen  sein,  auf  dem 
Gefechtsfelde  stets  mehr  Fetter^^ewidire  und  bessere  Keiierwirkunp  zu  entwickeln 
als  der  Gegner.  Die^e  Notwendigkeit  enthält  klar  und  deutlich  die  Kicbtuug,  in 
der  sieh  die  Taktik  und  spesi^l  die  Teehnik  des  Infanterieangriffes  sa  ent> 

wickeln  haben. 

Auf  Seite  54  sagt  der  deutsche  Generalstab  u.  a.: 

«So  krieesgensMfl  eine  Truppe  aueh  ausgebildet  i>ein  mag,  das  erst» 

Gefecht  bringt  Oberraschungen,  mit  denen  sie  sich  ahtinden  mnti,  und  die  Tiel- 
lach  zu  einer  sotortigen  Änderung  des  Kampfverfaltrens  führen  können.'* 

Öo  wichtig  der  erste  Teil  dieses  Satzes  ancb  ist,  so  schwer  ist  die  am 
Schlüsse  gestellte  Forderung  zu  erfüllen.  Die  taktische  ADpasHungsfähigkeit 
einer  Truppe  Ist  —  wie  jeder  Krieg  es  seigt  —  s*'hr  gering.  Man  dart  daher 
im  Frieden  sich  keinen  Angriff  leiobt  ausmalen.  Die  Sohwierigkeiten  liegen 
nur  im  feindl:chen  Feuer.  Wer  diese:!  zu  beherrschet  gelernt  hat,  der  hat  viel 
gewonnen,  der  wird  auch  im  Kriege  die  geringsten  Oberraschungen  erleben. 

Im  vorstehenden  wurde  jener  Eindruck  wiedergegeben,  den  der  Heriobt- 
erstatter  beim  Studium  de«  zur  Heurteilung  vorlii-^iMiilcn  Hefte»  empfangen 
hat.  Über  die.scn  Emdiuck  darf  die  hohe  Hedeutnri^  der  Arbeit  des  deutschen 
General.stabes  jedoch  nicht  vergessen  werden.  Es  dürfte  kaum  eine  zweite 
Darstellung  bebteiien.  die  so  klar  und  abgerundet,  so  gewiMsenhatt  und  doch 
erscbo[)t'end  die  (iefechte  von  Colenso  nnd  MaptTsfontein  sdiildert.  Heide  Ge- 
fechti^darsteliungen  eignen  »ich  in  ganz  hervorragender  Weise  zum  Ausgangs* 
punkt  taktischer  äiudien.  —  e  — 

tnfanteristische  Fi*agen  und  die  Erscheinungen  dos  Boerenkrieget» 

Voo  F.  C.  von  H.  Mit  zwei  Tafeln  und  melireren  Figuren 
im  Text.  Alle  Rechte  vorbehalten.  Wien.  L.  W.  Seidel 

&  Sohn. 

Unter  den  vielen  auf  den  Erscheinungen  des  südafrikanischen  Krieges 
1899/19Ü2  aufgebauten  milhirUtemriaehen .  Arbeiten  nimmt  rorstebende  Studie 
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einen  Vorzugsplat«  ein.  Diu  klare  und  präzise  Auiilniekiiwciiie  des  Yerfassens, 
sein  begründet  positives  Urteil  fesseln  den  Leser  und  regen  ilin  bis  sum 
Schlncse  der  Studie  znm  nutsbnngendcn  Nachdenken  nn.  Diesen  Vorteilen  der 
Arbeit  gesellt  lieh  »och  der  Unibtand  binsn,  dkfi  F.  C.  von  H.  auch  anfierlialb 
der  Grenzen  unserer  Mouarobie  als  eine  ernst  sa  nefaoiende  tStimni«  ▼om  Hange 
einer  bedeutenden  Auturität  betraehtet  wird. 

Viele  infanteristleehe  Tagesfragen  werden  von  F.  C.  von  H. 
einer  gründlichen  Hefiprecliinip  untcrziipi^n  und  in  dem  Sinjie  resümiert,  daß 
auf  sie  bereits  die  europäischen  Ktiege  lt)60,  lb70;71  und  Ib77/lä78 
eine  aneh  fOr  die  nileb>>t«  Zukunft  im  großen  gütige  Beantwortung  gegeben 
})aben  Dieses  Ri-sumr  steht  wohl  nirpends  in  der  Studie  von  F.  C.  von  H. 
schwarz  auf  weifi  geschrieben,  es  iat  aber  der  Oeist  derselben  und  der  rote 
Faden,  der  sieh  durch  die  ganze  Arbeit  —  illr  den  Kenner  deutlieh  ~  sieht. 
Wir  hraiichen  tmr  an  Nachod.  an  Mars  la  Tour  und  an  Plewr  a  zu  denken  und 
die  Feuererfolge,  die  hieb  ei  von  einer  Seite  oder  von  beiden  Gegnern  ersielt 
wnrden,  an  bertlcksiehtig^n,  nm  dem  Verfasser  susnstimmen.  Jene  Feuererfolge 
kamen  aber  nicht  allen  zum  klare:)  liewußt.Hein,  daher  lOg  man  auch  au»  ihnon 
SU  wenige  Konsequensen.  Die  Kämpfe  in  Südafrika  bringen  aber  den  Feuer- 
erfolg der  Boert-n  snoi  fl1>erwähigenden  Dnrehbrach,  sie  seigen  selbst  dem 
Laien  die  Macht  des  Feuer»  und  dem  ver(<tockto>ten  Taktiker,  daÜ  die  Zeit  des 
Bajonettstofies  für  immer  vorbei  ist.  DieHOS  Moment  bcheint  uns  in  F.  (J.  von  H.'s 
Arbeit  stt  weniir  hervorgehoben.  Denn  für  das  taktisch  richtige  Verhalten  einer 
Armee  ixt  die  Krkenutnis  einzelner  Männer  unzulan;;hoh,  die  breitesten  Schichten 
müssen  zum  klaren  BewniJt«ein  des  zu  Fordernden  kommen.  Desiialb  sipd 
Fortschritte  nur  aeltwi  ^pruttgweise  und  plOtslioh  möglioh.  Die  enropiis'nben 
Heer«  Terdanken  daher  dem  sfldafrikanisehen  Krieg  vieles. 

Das  erwiüitife  Resum«'  von  F.  C.  von  H.  baut  sich  natürlicti  au-»  ver- 
schiedenen Ersclieinungeu  und  Ueobacittungen  auf,  daher  auch  aus  der  Tat- 
sache, da0  die  Verluste  im  sfldafrikanisehen  Kriege  fast  durehgehends  geringer 
als  jene  iu  vielen  Kämpf>'n  der  letzten  eurofiUischi.Mi  Kriejje  waren.  Wir  möchten 
aber  doch  aut  die  Notwendigkeit,  Veriuate  veräclueden  zu  bewerten,  hinweisen. 
Es  ist  setbstverstSndlieh,  dafl  flberrasehendes  flbertaltartiges  Pener  die  Kraft 
der  besten  Truppe  viel  frfllier  bricht,  als  erwartetes  und  im  zKlieu  Kampfe  er- 
duldetes. Wir  möciiten  auf  das  PlötzUche  der  bourischeu  Feuererfolge  hinweisen, 
diese  waren  im  Lichte  europäischer  Kriege  betrachtet,  nicht  immer  materieller, 
in  der  Regel  sogar  p-yoliisclier  Natur.  Die  Wirkung  von  Feuerüberfällen  ist  uns 
auch  aus  den  letzten  Kriegen  in  Europa  bekannt,  sie  kam  jedocu  relativ  selten 
in  die  Erscheinung  und  konnte  dahi*r  ni<:ht  die  grulSe  IfasNe  der  Heere  aber- 
■eugen. 

In  treffendster,  wenn  aneh  niclit  neuer  Weise  schildert  F.  C,  von  H.  die 
Besiehungen  zwischen  dem  Zielt'ener  und  dem  Gefechtsteuer  und  hebt  in 
aebarfer  Art  hervor,  wie  das  letzter«  durch  richtige  taktische  Maftuahmeu  ver- 
bessert werden  kann.  Dieser  innige  Ziisammeniiang  zwischen  Taktik  und  ScbieB- 
ausbildunif  scheint  im  Frieden  noch  viel  zu  wenig  Ueachtung  zu  finden;  es 
sind  Au»bildungssweige,  die  leider  bisher  nebeneinander,  statt  miteinander 
bestehen. 

Auf  Seite  84  sind  die  rechnungsmäßigen  Keziehungen  zwischen  dem  Ziel- 
feuer  eines  guten  und  eines  viermal  sehlechter  schiebenden  öchiitaen  unter 
Hinwds  auf  die  Figuren  12  a,  b  und  c  der  Tafel  Ii  festgestellt.  Das  Tom  Ver* 

fasser  ermittelte  Resultat  stimmt  ujoht  mit  jenem  überein,  welches  wir  er- 
rechnen. Im  Zielteile  a*b'ctd*  (Figur  12  c)  sind  vom  schlechten  Schätzen  B-T"/^ 
und  nicht  l'^*5*>,o  Treffer  zu  erwarten.  Zu  die.ser  persentuellen  Trefferzabi  sind 
wir  wie  folgt  gelargt.  Im  Ziolstreifon  von  der  Breite  aj  bj  sind  5o°/o  Treffer  zu 
gewärtigen,  weil  a^  b|  14a  h,  die  50perzentige  Breitenstreuuug  des  schlechten 
Schfitzt-n  bedeutet.  Dem  Zielstreifen  von  der  Höhe  ;ij  c-|  kommen  jedoch  nnr 
)3  -l"/„  Treffer  zu,  weil  a,  Vi  '/^  a  b  somit  '/4  d*r  r)Operzen:igen  Höhenstreuung 
des  schlechten  Schützen  ist,  und  weil  dem  U  ahrscheinlichkeitsfaktor  '/4  —  wie 
aus  jeder  Perzenttahello  entnommen  werden  kann  —  I8'4°/q  Treffer  entsprechen. 
Hiebei  ist,  in  Ühereinst immunp  mit  dem  Verfasser,  die  wohl  selbstverständliche 
Annahme  gemacht,  daü  die  mittlere   Flugbahu  des  guten   uud  des  viermal 
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schlediter  aobiefienden  Scbfltsen  in  die  Zielraitte  fällt.  Im  mittelsten  Zi«l> 

13'4  X  50 

teile  »i  b|    d|  sind  somit  sn  erwarten  —  =  6*7%  Treffar. 

r);is  von  F.  C  von  H.  ermittelte  Kesultat  könnte  auch  dann  nicht  ge- 
wonnen werden,  wenn  eine  gleiolimaiiige  Verteilung  dur  Treffer  im  Ziele  au' 
genommen  wOrde.  Nncbdem  nbntich  im  Zielteile  (Figur  12 o)  abed  rom 
schleclitfn  Schulzen  50"/o  Treffer  ein.Mthlajfen  diirl'ken,  u  id  nachdem  a  b  c  d  — 
laat  Annahme  des  Verfansers  —  seohzebumal  so  groß  ist  ab  a^  bj  d^,  so  wären 
in  diesem  Falte  im  mittelsten  Ztelteile  i*^  h^  o^  (i^  nur  50;  16==tf'125|  also 
8'1%  Treffer  zu  gewärtijjen. 

Obrigens  stttnde  die  Annahme  der  gieichmäfligen  Verteilung  der 
Treffer  im  Ziele  mit  den  Figuren  12»  und  l^b  im  Widerspruehe,  weil  diese 
das  t  h  e  er  «  t  i  t)  0  h  e  Treft'erbild  darstellen.  Die  gleichmäßige  Verteilung  der 
Treffer  im  Ziele  ist  eine  Annabme,  die  wohl  wieder!  olt  von  unserer  ticnieü- 
instruktion  gemMcht  wird,  die  jedooh  nur  tUr  eine  beaeheidene  Trefiergruppe 
praktische  (;iitiu'U>it  hat.  nicht  jedoch  bei  großer  Zahl  Tretfer.  Den  be- 
deutenden  Unterschied  in  den  beiden  Voraussetzungen  seigt  Obrigens  bereits 
deotlieli  vorstehende  Berechnung.  Dem  wahrscheinlichen  Resultate  von 
6-7"/„  Ntehen  nur  o'I^Iq  Treffer  gegenüber,  wenn  die  Treffer  im  Ziele  gleichmäßig 
verteilt  wXren.  Solche  Unterschiede  machen  »ich  bei  einer  (iesarotsoliuC^ahl  von 
4'~-(>  Schuß  nicht  hesonder»  bemerkltar,  sie  treten  jedoch  auffällig  auf,  wenn 
es  sich  K.  ß.  um  einige  Tausend  ab»:egebene  Schüsse  handelt. 

Sehr  treffend  bezeiclmet  der  \  erta8>er  als  die  beiden  nächsten 
Ziele  der  SchießauNbil  dung  die  „in di  v i d uel  le  G arb e  des  Mannes 
mttgiiehst  enge  zu  gestalten  und  die  Oesohickliehkeit  der  mittleren  Bahn 
dieser  Garbe  die  riditif,'?  Lnfro  -am  geben.** 

In  Fortsetzunp^  dieses  Gedankens  hpricht  der  Verfasser  über  das  Gefeuhts- 
feuer,  streitt  i.atiirgemäß  Wolozkoi  und  resümiert:  «Der  Feuererfolg  gegen 
ein  bestimmten  Ziid  kombiniert  sich  im  wirkliclien  Gefechte  aus  der  technischen 
ScIiieUge.sühicklichkeit,  ans  d*-r  momentan  pliysischen  Verfa8.^ung  und  au.s  dem 
Seelenzustand,  in  welchem  die  Gefahr  den  Mann  versetzt.'  Weitors  lixiort 
F.  C.  von  H.  das  intime  Vorhaltni;*  zwischen  Taktik  und  Schießausbildung  und 
konstatiert,  daß  der  EiuHuß  der  ersteren  auf  dou  Erfolg  des  Geiechtsfeuers  ein 
größerer  geworden  ist.  Wir  fflgeo  diesen  Worten  bei,  „stets  ein  viel  grSHerer 
war,  als  d».s  (Jros  der  ausHbenden  Taktiker  zugestehen  will*. 

Die  Argumentation  über  die  Dichte  der  Schwarmliuie  ist  sehr 
interessant  Wir  vermibsen  in  ihr  den  Hinweis  auf  die  taktische  Lage  der 
Beeren,  welche  diese  ütsi  sti  t<  /wan;;,  zwiscrhen  zwei  Übeln  zu  wählen:  die 
geringen  Kräfte  nach  europäi.'tchen  Begriffen  %U!«ammeuzuhalten  oder  aber,  fast 
ohne  Rfi(*ksicbt  auf  diese  sahlenmäfiige  Inferiorität  jene  Stellung  su  besetsen, 
die  .sich  im  Terrain  von  seihst  auldrau-^Te  Die  Hoeren  erkannten  in:,niiKHv  d;i.s 
letztere  Lbel  als  das  kleinere  und  stellten  daher  —  fast  ohne  Tiefengliederung 
>—  dem  Gegner  Fronten  entgegen,  welehe  Iftnger  waren  als  manche  Sehlaehten- 
fronten  de»  Krietres  IbTO'Tl  \y..  H.  Gravelotte  100.000  Franzo.seu  auf  zirka  lu  km, 
Magersfontein  böOU  Boeren  auf  19  km).  Nur  di&ser  Zwangalage  entsprangen  die 
•ebiltteren  Sehwarmlinien  der  Boeren.  Dureh  diese  Zwangslage  Ist  auch  die 
Verwendung  ihrer  Artillerie  zu  erklären,  Die  U  n  t  o  r  sl  ü  t  z  u  n  der  In- 
fanterie ist  nach  boeriscber  Ansicht  eine  so  naiUrhche  Autgabe  der  Artillerie, 
dafi  diese  bei  den  langen  Oefeehtsfronten  aufgeteilt  werden  mnfite,  wollte  sie 
ihrer  Antrabe  naclikoiumen.  Wir  heben  die.se  negativan  [Momente  des  süd- 
alrikanischen  Kriege.i  deshalb  speziell  liervor,  weil  sie  leider  —  in  Verkenimug 
ihres  Ur8[)ruiigeB  -  wiederholt  snm  Ausgangspunkte  besonderer  Spekolattoneu 
genommen  werden. 

Mit  dem  Ueispiele  auf  den  Seilen  42y4U  kann  man  sich,  trotzdem  es  nur 
„einen  gewissen  Anhaltspunkf*  bieten  soll,  kaum  einverstanden  erklären.  Vorerst 
sei  festj/estellt.  daß  den  3uO  Treffern  des  Verteidiger.s  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  nicht  300  i^etroffeue  Figuren  entspreoheu  können.  Der  wahr* 
seheinliehe  Erfolg  weieht  sogar  siemlich  stark  von  dieser  Zahl  ab.  General- 
leutnant Rohne  hat  in  seiner  Seh  i  eß  I  e  h  r  e  für  Inf  ant  er  ie  auf  elementarer 
Art  die  Kelation  zwischen  der  Zahl  Treffer  und  der  Zahl  getroffener  Figuren 
ermittelt  und  sie  ttbersiobtlicb  in  Form  einer  Tabelle  dargestellt.  Uieruach  kann 
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der  Verteidiger  aller  Wabmchftin Uohkeit  ntloh  mit  8üO  Treffern 
260  Figuren  treffen. 

Da«  Beispiel  verdient       selbst  in  einer  Btlelierbeepreehang  —  niher 
-  betrachtet  zu  werden,  weil  et  bereit«  bei  theoretit«lier  en  bloe-Behandlnnp 
praktische  Winke  gibt. 

Es  bjtben  l(HiO  Mann  In  einer  Breite  von  1000  Sehritten  200  Hann  artzn- 
greifeti,  die  sich  in  put  maskierten  Schfltzengr;il)i'ii  mit  auf  lOOu  Schritten  voll- 
kommen beherntehtem  äcbußt'eld  befinden.  Die  Ciiancen  eines  solchen  Angriffes 
können  theoretisch  belenchtet  werden,  naifirlieh  nnter  bestimmten  Voran«- 
setanngen 

Der  Feuererfolg  des  Verteidigers  sei,  wenn  beide  Teile  schieJien 
nnd  bei  einer  bdderseitigen  Fenergeschwindigkeit  Ton  awei  8ehtt0  in  der 

Minute,  1%  Treffer,  und  zwar  viermal  so  groß  als  jene  des  Angreifers  an- 
genommen. Bei  der  Vurwärtäbewegung  des  Angreifers,  welch«  aufrecht  gehend 
mit  einer  Ueschwindigkeit  ron  100  8obritten  in  oer  llinate  Torläufig  angenommen 
werden  mOge,  sollen  —  im  Einklang  mit  F.  C.  von  H.  —  beim  Verteidiger, 
bei  eiber  Feuergeschwindigkeit  von  fOnf  ächuü  in  der  Minale,  S^o  Treffer  au 
gewärtigen  sein. 

Die  Kasanz  des  Aiigriff^ifeldes  dfirfte  den  Angreifer  veranlassen,  bereit« 
anf  lOOU  Schritte  das  Feuer  au  eröffnen.  Es  m5ge  dies  mit  50U  Feaergeweliren 
geschehen  bei  einer  Feuerdauer  von  s.  B.  10  Minuten. 

Der  Angreifer  verfeuert  in  dieser  Zeit  5ü0  X  2  X  10  =  10.000  Patronen, 
erzielt  mit  diesen  25  Treffer,  weichen  naeh  JSohue  24  getroffene  Fignren  au> 
kommen. 

Der  Verteidiger  erreicht  in  der  gleichen  Zeit  mit  200  X  8  X  10  4000 
Patronen  4U  Tretl'er  und  setzt  nach  Röhn«  mit  diesen  40  Figuren  außer  Gefecht. 
Zur  Zeit,  als  der  Angreifer  die  Vorwärtsbewegung  autnimmt 

—  der  einfachen  Berechnung  halber  mit  der  ganzen  ächwannlinie  gleichaeitig 

—  stehen  also  4Ü0  vorgehendH  Angreifer  176  schieijendeu  Verteidigern  gegenüber. 

Auf  z.  B.  800  Schritte  stellt  der  Angreifer  seine  Vorwärtsbewegung  ein 
und  beginnt  erneuert  zu  schieben,  a.  B.  dnreli  80  Minuten. 

Während  der  Vorwärtsbewegung  des  Angreifers  erzielte  der 
Verteidiger  mit  17ti  X  X  ö  =  1760  Patronen  52  Treffer,  welchen  nach  Kohue 
40  getroffene  Figuren  entsprechen. 

Hei  der  Wiederaufnahme  des  Feuers  von  Seite  de«  An- 
greifers stehen  176  Verteidiger  411  Schützen  gegenüber. 

Wlbrend  des  nnn  folgenden  Feuerlcampfes  Ton  20  Minuten  verschießt 
der  Atif^reiter  411  X  -  X  '2U  =  lü.440  Patronen,  erzielt  daher  41  Treffer  oder 
37  getroffene  Figuren.  Der  Verteidiger  fügt  lu  der  gleichen  Zeit  dem  Augreifer 
mit  176  X  2  X  ^  =  7040  Patronen,  d.  h.  mit  70  Treffern  einen  Vertuet  von 
66  Mann  zu. 

Am  öchlusse  dieses  Feuerkampfes  stehen  sich  somit  gegenüber 
.ISO  Verteidiger  nnd  845  sehiefiende  Angrdfer.  Bieber  kut  der  Angreifer 
einen  Oeeamtverlttst  Tim  15*5**/,  und  der  Vert^dif er  von  80*5*/o  i^a  ertragen 

g^ehabt. 

Jetst  beginnt  anf  Seite  des  Angreifer«  da«  Naehfülleu  nnd  Vorbringen 

der  Schwarniliiiie  aus  der  Reserve,  welche  bisher  außer  hall)  des  ra.santeu  Schuß- 
feldes zurückgehalten  wurde.  I^Iiemit  setzt  die  Keuhuung  in  ein  neues  Stadium 
ein  nnd  nene  Kombinationen  wären  nStig.  Der  bisherige  Verlauf  der  Bereehnnng 
genfigt  jedoch,  um  zu  hfiwcisen,  datJ  sich  die  Verhältnisse,  bei  Fortführung  des 
J^^enerkampfes,  immer  mehr  zu  Gunsten  des  Angreifers  gestalten.  Die  Ur- 
eaehen  liegen,  trotx  der  für  den  Verteidiger  günstigen  Annalun«n,  auf  der  Hand, 
sie  sind  die  fünffache  Übermacht  de«  Angreifers,  die  relativ  große  Zahl  Feuer- 
gewehre, mit  welchen  das  Feuer  aufjgenommen  wurde,  und  die  relativ  lange 
Feuerdaner  in  jedem  Fenerbalte,  Eine  Veraehiebimg  dieser  Voranasetsanffen 
]£6t  deutlich  rechnungsmäBig  featstellen,  Too  wann  an  die  Chaneen  dea  An* 
greifets  aussichtslos  werden. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  daB  die  großen  Verluste  des  Angreifen!  wlbrend 
der  Vorwärtsbewegung  von  1000  Schritten  auf  800  Schritte  ä  conto  des  Auf- 
rechtgebens  mit  lOO  Schritten  Geschwindigkeit  iu'  der  Minute  gehen.  Diese 
Verluste  können  bedeutend  vermindert  werden  durch  Zielverkleinerung,  also 
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durch  Krieoheu  oder  duroh  Abkärsuug  der  Expositiousdaaer  des  Angreifers, 
«ISO  ddreh  Laufen.  Kriechen  und  Laufen  gewinnen  im  Zeitalter  modernen 
Feuers  an  uu^eAlmttr  Hcdeutung',  s'ih  müssen  mehr  al«  tmher  ajim  ernst 
oduneiiden  Ausbildungtzweige  uiisurer  iitfauterie  werden. 

Die  Berecbnune,  die  im  vomWlienden  en  bloc  entworfen  worden,  hat  mehr 
Bedeutung  h1.s  von  vielen  ihr  zuerkannt  werden  dürfte.  Itire  absolutHU  Re-sultate 
■iud  wolil  wertlos,  die  relaiiveu  £rgebniaite  unthalteu  jedoeh  deatUdie  Winke 
tflr  den  einzuhattenden  Weg  bei  der  LO«uug  der  Frage  naeh  der  Technik  des 
Angriffen. 

Der  Bedeutung  der  Studie  von  F.  C.  vou  H.  ist  es  aususcbreibeo,  wenn 
der  Rezenoeut  ein  tiefere«  Eingeiten  geboten  hielt. 

Die  Studio  enihült  SO  viel  Beherzigenswerte*  »o  viel  Richtiges,  dafi  das 
Selbütstudiom  durchaus  notwendig  ist,  will  man  den  groÜen  Umfang  der  in« 
lauterittiisehen  Tageafragen  erkennen  nnd  ert'aiisen,  welche  so-  reeht  durch  den 
aftdafrikanisebeu  Krieg  «mettert  ins  Bollen  gekommen  eind.  —  e 


Freiherr  von  Falkenhausen.  Ausbildung  für  den  KrieQ. 
IX.  Teil.  Die  Übungen  der  Trappen.  Berlin.  £.  S.  Mittler 
&  Sohn. 

Wie  der  Verfasser  selbst  sagt,  hat  ihn  bei  der  Bearbeitung  des  vor- 
liegenden Werkes  bauptsächlieh  diu  Abdicht  geleitet,  den  Weg  za  «eigea, 
Welchen  er  eii'geMclilageti  hat,  um  die  kriegstttohlij^e  Ausbildung  der  ihm  unter* 
stellt  gewesenen  Trujjpen  zu  erreichen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  beurteilt,  haben  wir  es  tatsftohlich  mit  dem 
Niederschlag  der  Ertahrungen  einer  langen  Reihe  von  Dienstjaliren  eines  hoch- 

febildeteu  Militärs  zu  tun,  welche  in  der  anregenden  Form  vou  ueispi'-<len, 
tbungen  der  Truppen  im  Laufe  eine»  t)biingi|jahriit  entbaltend,  geboten  werden. 
Der  grotJte  Wert  wird  darauf  jfclegt,  alles  „kriegsgemäß**  zu  gestalten  ; 
ein  Grur.dtun,  der  ja  auch  bei  uns  iu  alieu  Vor>»flbriften  obenan  gestellt  wird; 
dafi  die  AusfQliruug  mit  diesem  GrundHatne  niebt  immer  Im  Einklang«  steht, 
sich  Knedeii^g-i'u  Ol  nliHiteti,  lie(|Ut'nu  ro  AutfaN>unj:i'n  KüMst«kÜHn  <>insc1ileichen, 
ist  eine  bedauerli«^  he  Erscheinung,  der  soweit  es  eben  die  Mittel  im  Frieden 
gestatten,  entg»  gei  gearbeitet  werden  mufi 

Zuu8ch^t  bespricht   der   \  ertasser  die  Übnngen  in  zu.sanimenpesetzten 
.Verbänden,  in  wei'hseludeni  Terrain;  dann   die  Übungeu  giüßerer  Verbände 
(Mrigaden  und  Regimenter),  der  einseinen  Waffengattnngeu  auf  den  Truppen- 
übun.  «platzen  oder  im  Terrain  und  sehlieDlich  die  grundlegenden  Übungen  in  den 
Garnisonen 

Die  Beepreehungen  folgen  also  nicht  dem  sukaessiren  Aufbau  der  Übung*- 
periodet.  im  Laufe  eines  Jalires,  «oudem  find  iu  umgekelirter  Reihenfolge 
geordnet. 

Zuerst  das  Große,  der  Zusammenhang  des  Oansen  und  dann  herab  bis 

SU  den  ein/ehu-n  Gliedern,  zu  den  Dütaili. 

Die  pHdagogittohe  Richtigkeit  dieser  Anorduung  ist  bei  uns  eine  läufst 
anerkannte  und  w&  Terweisen  bei  dienern  Anlasse  auf  unseren  Lehrbebelf  fOr 
dif  Korpsofliziersschulen,  in  welcliem  in  trriTender  Weise,  dargelegt  wird,  daß 
„für  die  theoretische  Erörterung  einer  Kunst  oder  eines  Metier  der  einzig  heutige 
Weg  der  ist.  aus  dem  Grofieu  ine  Kleine  su  sehlietfen*. 

Die  rnnsterbafte  Zusammenstellung;  di^'ses  Lelirbelieli'es  und  sein  flrroßer 
Erfolg  in  den  genannten  Schulen  gestattet  wohl  keine  Auiechtung. 

Die  appiikatoriNche  Metbode,  welche  durch  die  vorliegende  Arbeit  um 
einen  wertvollen  Repräsentanten  vermehrt  wird,  läJÜt  es  auch  erklärlich  er- 
scheinen,  dab  sich  der  Vorgang,  wie  sie  nnsere  iuatruktion  «mpfiehlt,  immer 
mehr  und  mehr  bahnhricht. 

Zum  üehlnaae  ist  der  Schiefiausbildnng  der  Infanterie,  Kavallerie  nnd  der 
Feldartilleric,  sowie  den  Übungen  im  Kampf  um  befestigte  Feld&tellungen 
^Sohieliübtingen  der  Festuugsartillerie) ,  ei»  breiter  Raum  gewidmet,  wie  dies  bei 
der  Wichtigkeit  dieser  AniäUdangesweige  nur  gereehtfertigt  ist. 
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Wir  empfelilen  das  Werk  allen  jenen  zur  LeklUre.  welche  Mlf  die  Aus- 
bildung der  Truppun  von  höherer  Stell ung  aus  Eiuflaß  nehmen. 

Neues  bietet  ea  tticlit;  die  Foigerutigen  haltun  sich  im  allgemeinen  an 
die  in  den  Reglements  nit^dergelegten  AuAchaaangen  and  b*>geben  sich  nicht 
Muf  das  Gvbiet  des  Meiiiungskampfes;  aber  dns  einfache,  Iclare,  auf  Kriegs- 
«ifahrungen  basierte,  daher  ansaatrebende  Ziel  eiii«K  ernsten  Strebens  im 
Flieden,  im  Sinn«  der  YortcbrifteD,  tritt  dem  Le«er  flbcrall  deatlieli  die 
Angen.  —8 — 


Oer  Suezkanal.  Seine  Gescliichto,  Hau  und  Verkehrsverbältnisse, 
sowie  dessen  militärische  B^d^^utun^,  von  Albert  Unp^ard 
Ed|en  vun  Otbaiom,  k.  und  k.  Uauptmaun  im  14.  Pionier- 
bataillon. Verlag  von  A.  Hart  leben,  Wien.  8  Bogen. 
Preis  f^ebeftet  4  R  40  h;  gebunden  5  K  50  h. 

Die  weltbewegenden  hHudel»*politiächeu,  kriegeris'  heu  und  kolooitiierendtin 
Ereigniaee,  deren  intere«!«anteMte  Zeugen  im  alten  Europa  zu  suchen  aind  und 
daselbst  die  Aufmerksamkeit  aller  Kreise  a>if  den  Suezkanal,  der  wichtigsten 
Pt'urte  nach  dem  lernen  Orient  lenken,  bt^grüuden  hinreichend  die  ÜpportuniUit 
der  Herau:*gabe  dieaer  aeltgemXfien  Schrifr.  Ei  exiatiert  «war  eine  umfangreiobe 
vielsprachige  Litferaiur  flber  die  kflnstliclic  W-is-ersii aß»  des  Stiezkanals.  doch 
katm  neben  all'  den  vielbindigeii  Werken  Hauptmann  Ungar d's  BroschUre 
als  ein  Aber  die  wiobiiäraten  Details  rateh  orientierender  Kehelf  wohl  be- 
SteheB  Diid  Heine  EKi>tenz^erechtigung  mit  Hinweis  auf  das  zunehmende 
aktnelle  Interesse  begründen ,  das  momentan  nicht  nach  wissenschaftlich 
Crflndlieber,  wohl  aber  naeh  knraoriteher  Information  verlanKt.  Ton  diesem 
Standpunkte  ans  hetirfeilt.  ist  die  Arlieit  eine  recht  t;elnni^ene  zu  nennen,  da 
sie  eine  Fülle  von  technischen  Angaben  von  ntatistisohem  Material  und  von 
nilitXrlsehen  AnsfQbningfn  entbUt,  die  man  derart  kompendiOs  gesammelt  am 
internationalen  Biichermurkte  erfolglos  suclien  würde.  Es  wird  niinilich  die 
Qesohichte  der  ägyptischen  WasHerstraiieu  von  Fharau  Ameuhotep  III. 
<(1448  Ch.)  angefangen  bis  auf  den  heutigen  Tag,  kurs  aber  fesselnd 
zusammeiitri'f;.ßi,  der  Hau  und  Ndt.standspt-ri'ulci  der  Knt-tehungsjahre  des 
LeMseps'scheu  KanalH  manch'  interessante  Ausliihrung  gewidmet,  sodann  .der 
geologischen,  ceographischen,  topographiseben  nnd  ▼erkehrsteebniNeben  Ver- 
haltnisse gedacht,  der  Hai.di.dsstatistik  ein  interessar>tes  Kapitel  entlehnt,  ferner 
die  miliiari.»cbe  Bedeutung  des  äuezkannles  richtig  gewürdigt  und  die  Schwierig- 
keit aktuell  belenebtet,  welche  hinsiobtliob  der  Siebernng  der  Neutralität  gegen 
jede  Verletzung  keim  Kanaiverkehr  obwaltet.  Namentlich  die  Abschnitte  über 
die  militürisobe  itodentang  des  Kanales  und  beafiglich  der  seerecbtltohen  Fragen 
▼erdieoen  von  jedem  Ofl&ier  gelesen  eu  werden.  Vieles  wXre  noch  Uber  dm 
Suezkanal  zu  sagen  gewesen,  das  etwa  als  neunter  Druckbogen,  oder  an  Stelle 
der  schließlich  nicht  streng  zur  Sache  gehörenden  Aunfuhrungen  Aber  das 
Prisenreoht  und  die  russische  Freiwilligenfioite  hätte  Platz  finden  kOnnen. 
Hiemit  meinen  wir  Details  über  die  bei  der  Baggerung  sich  ergehenden 
Schwierigkeiten  und  deren  Behebung,  den  Modus  der  Stromtiefenkontrolle  und 
technischen  Reambuiierung,  dann  als  besonders  interessantes  kulturgesohioht- 
liches  Moment,  die  Schilderung  der  schlauen  di;)1oiii.iti-chen  Aktion,  dureh 
welche  der  englische  Schatzkanzler  sich  1875  die  Erwerbung  der  i77.00ii  Stück 
Aktien  sicherte  und  hiemit  OroÜbriianniens  unbettolTÜnktes  und  fürder  unbe- 
atreitberea  tjaktisebes  Besiti-  und  Bestimmungweeht  am  Kanäle  begründete  u.  e.  w. 

Eingedenk  jedoch  des  geflügelten  Wortes  „in  der  BoschrHnkung  zeigt 
eii'h  —  u.  B.  w."  müssen  wir  die  vorliegende  Broschüre  auch  in  ihrer  knapperen 
Form  als  einen  hSehst  informativen,  inhaltreioben  nnd.  fesselnden  Behelf 
bezeichnen,  welcher  in  keiner  militärischen  Bibliothek  fehlen  und  von  jedem 

Milltür  gelesen  werden  sollte. 

Sechs  schön   ausgeführte    Detailpläne   verdeutlichen   den   Inhalt  des 
Werkehens.  Lengniek. 
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104.  Neujahrsblatt.  Heranssre^rben  von  der  Hilfs^esellscbaft  in 
Zürich.  Die  Fürsoi-ire  für  die  Krie«]^sverwurideten  finvt  und 
jetzt.  Von  Dr.  med.  A.  Sch  u  Ith  e  ß-Scb  i  u  dler.  Kom- 
niiBsionsverl«^  von  Fäsi  &  Beer  in  ZUrieb. 

Die  hohe  Wiclitii^keit  einer  geordneren  SaiiitätspHege  in  den  MaN«en- 
heeren  der  Neuzeit  und  das  rege  !ntere.HMd,  welchen  alle  Staaten  der  zireok- 
mSßigen  ()rpani'<{ition  und  Weiterentwicklung  dieses  Zweiges  der  Fürsorge  für 
die  kranken  und  verwundeten  Krieger  zuwenden,  ist  :iicher  geeignet,  das  uns 
Torliegend«  89  Seiton  «tnrke  Bttehlein  «!■  eine  Beitgemifie  Publiluitioii  so 
begrwen. 

Dasselbe  befaßt  sich  vornehmlich  mit  einer  vergleichenden  Studie  jener 
Vorkebrnngen  und  Maßnahmen,  welche  in  dieser  Riciitung  im  Altertum,  im 
Mittelalter  und  in  der  Neuzeit  bis  zu  der  diircli  den  Menschenfreund  Henri 
Dunnnt  ins  Leben  gerufenen  Genter  Konvention  bestanden  und  sich  »eitiier 
ao  gioOnrtig  weiterentwickelten. 

Wenn  der  Inhalt  des  Buches  sich  auch  vorzugsweise  mit  den  Fort- 
sehritten  und  innern  Einrichtungen  des  Schweizer  Hiit'swesend  befaßt,  .so  ist 
dooh  aneh  jenem  der  andern  europftiechen  GroBitaaten  eine  eingehende  Be- 
trachtung pewidniot,  so  daß  die  Lektüre  des  Werkrhens  nicht  nur  dem  berufenen 
Arzt  und  Organi»ator,  sondern  auch  dem  Laien  anregendos  Interesse  bieten  wird. 


1.  Uniformen,  Distinktions-  und  sonstige  Abzeichen  der 
li^esamten  österreicbiscli-ungariBeben  Wehrmacht  in  ttber- 
sichtlicher  Parbendarstcllung  mit  erläuternder  Besclu  <  ibung. 
Nach  authenti8cb(!n  Quellen,  neubearbeitet  vom  k.  k.  Major 
M.  Judex.  4.  Auflat^e.  Troppau  1904.  Ausführiin/^.  Heraus- 
gabe und  Verlag  der  graphischen  Kunstanstalt  Au^. 
Strasila.  Preis  fttr  Milit&rs  3  K;  elegant  gebunden  4  E. 

2.  Orden  und  £hrenzeichen  Österreich  -  Ungarns.  Nach 
authentischen  Quellen  bearbeitet  vom  k.  k.  Major  M.  J  u dex. 

Vierte  vollkommen  ergftnstc  Auflage.  Druck  und  Verlag 
von  Aug.  JStrasila,  Troppau.  Preis  im  Pränumerationswege 
2  Kf  elegant  gebunden  3  K,  Prachtausgabe  4  K. 

3.  Tf  rraindarstellungshefte  für  Kinjährip;freiwilligen  -  und 
Unteroflfizierssehulen  vom  Major  M.  Judex.  Achte  neu- 
bearbeitete Auflage.  Troppau  1900.  Druck  und  Verlag  der 
Buch-  und  Kunstdmekerei  Au^.  Strasila.  Preis  40  Heller. 

Die  vorbeseiolineton  drei  Werkobra  empfehlen  sieb  als  Behelfe  für  den 
Unterricht  in  den  Trappensehulsn. 

Seidels  kleines  Armeeschema.  Dislokation  und  Einteilung  de? 
k.  und  k.  Heeres,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k. 
Landwehr  und  der  k.  u.  Landwehr.  Abgeschlossen  am 
1.  November  1904.  —  Wien,  U  M.  Seidel  &  Sohn 
k.  u.  k.  Hofbuchhändler. 

Die  allgemein  bekannten,  hier  wiederholt  hervorgehobenen  Vorzüge  dieses 
weitverbreiteten  ßüohleinsfinden  sich  anoh  in  seiner  neuesten,  naeh  dem  November» 
avanceraent  1904  erschienenen  Ausgabe,  dasselbe  kann  daher  wie  bisher  als  sehr 
praktisciier  und  haudsamer  Bebelf  sowohl  für  Kanzleien  als  für  Persoueu, 
liestens  empfohlen  werden. 
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Oianstaltartlista  der  Offiziere  der  Köaigl.  Preaflisohen  Armee 
und  des  XIII.  Kttnigl.  Warttembero^iaehea  'Armeekorps.  Im 

Anschluß  an  die  Rani2:liste.  8.  Jahrgang.  Abgeschlossen  am 
1. Noveiuber  1904.  Berlin.  Ernst  Siegfried  Mittler&Sohn. 

Die  Torbezeichnote,  mit  1.  NOT«aiber  1904  abgeschlossene  DienitsItersUste 
bildet  eine  Ergänzung  der  amtUohen  Eangiiste.  Die  Offiziere  aind  darin  mit  ihren 
Tollst&ndigen  Patenten  nur  nach  den  Dienstgraden  aafgeffthrt.  In  dieser  Form 
bildet  die  l^enstalteralnle  «in  wertvolles  Naehsehlageboeli  für  Behörden  nnd 
Personen. 

Bartelt's  Militär- Taschenschematismus.  Erscheint  jeden  Mai  und 
November.  Wien.  November  1904.  Verlag  von  Bruno. 
Bartelt,  XVIII.  Theresiengasse  3.  Preis  1  K  60  h. 

Dieser  Taschenachematismos  bietet  eine  Obersicht  der  Einteilung,  Dis- 
lokarion,  Kommandorerlilltnisse  und  Unifonnienmg  der  Ssterreichisoh-Qnflra- 
riscben  Wehrmacht.  Derselbe  ist  aiioh  als  Adressenbuch  sehr  geeii^net.  Die 
Sprachenverhältnisse  eines  jeden  Trnppenkörpers  sind  in  Perzenten  ersichtlich 
gemseht,  VOThandene  Ifarginslien  ertmohtem  ein  rasehee  and  bequemes  Xaeh- 
sehlagen. 

Nachtrag  zum  Ratgeber  in  Adjustierungsangelegenheiten  für  die 
Infanterie,  Jägertruppe  und  die  LandwehrfuOtruppeh.  Von 
J.  Kr  Cell,  Major  im  Infanterieregimente  Nr.  9.  Przeiuyal. 
Dmek  der  Vereinsbuchdraekerei.  1904.  Preis  des  Ratgebers 
samt  Nachtrag  2  K  50  h,  der  Nachtrag  allein  80  h. 

Zn  diesem  im  Baehenuweiger  san  8.  Hefte  des  Bandes  des 
Organe  angekttndigfeen  Ratgeber  ist  soeben  der  obbeaeiebnete  Naohtrag  ersehlenen. 

Fromme's  Taschenicalender  für  die  k.  k.  Landwahr  für  das  Jahr 

1905.    Wien,   Druck  und  Verlag  der  k.  u.  k.  H()fl)uch- 
druckerei  und  Veriagsbuchhandiung  Karl  Fromme,  IL' 

Glockengasse  2. 

Dieser  soeben  erschienene  Kalender  wurde  durch  die  Aufnahme  aller  im 
Laufe  des  Jahres  1904  im  Dienstbermohe  der  k.  k.  Landwehr  eosanierten  neuen 
Vorschriften  und  organischen  Bestimmungen  erglnst  und  hat  iiie<|aroh  an  Branoh- 
barkmt  wieder  wesentlich  gewonnen. 
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Oje  Entwicklung  der  strategischen  Wissenschaft  im  19.  Jahrhundert, 

von  V.  Caemmerer,  Generalleutnaut  z,  D.  Berlin  1904. 
Wilhelm  Baensch. 

Da«  Buch  behandelt  die  Entwicklung  der  leitenden  Gedanken  auf  dem 
Gebiet  der  Straregie  im  Terfloasenen  Jahrhundert,  ohne  den  Ansprueh  auf  ein 
Lehrbneh  su  machen. 

Es  füllt  eine  bisher  bestandene  Lflcke  in  der  Militärliteratur  und  bietet 
troti  de.H  geringen  Umfange»  eine  Fülle  gedieerenen  Inhaltes. 

In  zehn  Kapiteln  werden  die  verschiedenen  Anschauungen  des  19.  Jahr- 
hnndert.s  Über  Begriff  und  Wesen  der  Strategie  von  BiUow's  „Geist  des  neuen 
KriegsyKtemK"  bis  auf  Moltke  und  seine  Interpreten  in  knapper  saohllcheri 
anoh  fUr  den  Lnien  verständlichen  Art  anschaulich  vorsrefnhrt. 

Die  vielfachen  perKönlichen  Bemerkungen  de»  Herrn  Verfassers  ver- 
leihen dem  Buche  ein  individnelles  Gepräge  —  welches  an  maneben  interessanten 

Betrachtungen  Anlaß  bietet. 

In  einiacfuT  und  überzeugender  Art  führt  v.  Caemmerer  die  Entwicklung 
der  „Strategie  als  Wis.'^onsch.-ift'  an  der  Hand  der  seitgendssischen  Schriftsteller 
vor,  welche  nach  Wert  und  Bedeutung  7,er<:^liedert  werden  und  berfihrt  den 
Einflufi,  welchen  dieselben  auf  die  damalige  KriegfUhrving  hatten. 

Die  Erkenntnis  dieser  Tatsache  ▼ermafr  manche  Eriegshandlnng,  sowie 
das  Wesen  der  führenden  Personen  vcrpanfrener  Zeiten  näher  zu  rücken  und 
in  dieser  Beleuchtung  wird  vielleicht  mancher  billige  ungerechtfertigte  Tadel 
verstummen.  Nur  wenige  seltene  auserlesene  Geister  yermochten  sich  über  die 
Schranken  ihrer  Zeit  in  richtiper  Krkeniitnis  der  Bedingungen  des  Handelns  zu 
erhebeu  —  die  grolle  Menge  huldigte  immer  sowohl  dem  Sinne  als  auch  der 
Form  nach  der  herrschenden  Zeitriehtung.  Die  Kenntnis  der  letateren  ist 
dalier  für  das  nutzbringende  Studium  der  Kriegsgeschichte  unerläßlich,  um 
einen  zutreffenden  Maßstab  lür  die  Bearteiluug  früherer  Kriegshandlungen  zu 
gewinnen. 

Die  Strategie  als  „Wi^sensohaft"  ist  ein  .«pätes  Kind  des  Jahrhunderts 
der  Aufklärung  und  datiert  erst  i»eit  Eude  des  18.  Jahrhunderts;  daher  beginnt 
auch  Caemmerer 's  Buch  im  I.  Kapitel  mit  Btllow's  merkwflrdigem  Bnch 
„Geist  des  neuen  Kriepssy.stems"  und  führt  dann  im  zweiten  die  „neue  Taktik 
der  Franstosen  in  der  Bevolutions-  und  na)>oleoniäohen  Epoche"  vor. 

An  dies  knttpft  sich  im  III.  Kapitel  eine  Betrachtung  Aber  Jomini'a 
Lehren,  welcher  reichlieh  Qelegenhoit  hatte,  an  den  Ereignissen  jener  bewegten 
Zeit  teilzunehmen. 

Dann  wttrdigt  Caemmerer  im  IV.  Kapitel  die  Bedeatnng  des  Erahersogs 
Karl  in  dessen  ausgewählten  Schriften. 

Diese  subjektive  Beurteilung  scbeiut  darnach  angetan  zu  sein,  den  Wert 
dieses  herrorragenden  Fflhrera  herabxusetsen.  Gewifi  ist.  daB  auch  Eraherzog 
Karl,  sowohl  durch  seine  militärische  Erziehung  als  auch  durch  die  antanjr- 
licbe  praktische  Betätigung  an  den  Ereignissen  jener  Zeit  völlig  im  Banne 
derselben  lag  und  dies  auch  In  seinen  naehtrigliehen  schriftKehen  Au^eichnungen 
zum  Ausdrucke  kam.  Wer  demnach  den  Erzherzog  nur  nach  seinen  Schriften 
beurteilen  wollte  —  vermag  keine  richtige  Vorstellung  über  seine  Bedeutung 
zu  gewinnen.  Es  darf  wohl  kaum  angeaweifelt  werden,  daß  seine  grofien  Erfolge 
als  Heerführer  ihn  würdig  in  die  erste  Reihe  der  hervorragendsten  Feldherren 
stellen.  Wenn  auch  manches  in  seinen  nachträglichen  Schriften  von  den  damals 
herrschenden  theoretischen  Hegriffen  angekränkelt  erscheint,  so  hat  er  doch  in 
seiner  Sgeneehaft  als  Führer  eine  Großzügigkeit  in  der  Anlage  und  Durch- 
führung von  Operationen  bewiesen,  die  wir  heute  noeh  bewunderungswürdig 
finden.  Seine  große  Bedeutung  für  die  Armee  ist  jedoch  —  was  noch  Yielfach 
namentlich  anawftrta  verkannt  wird  —  noch  mdir  in  seiner  umfassenden  Tätigheit 
aK  Organisator  zu  suchen.  Man  vergleiohe  nnr  die  üsterreichisobe  Armee  in 
ihrer  Beschaffenheit  vor  und  nach  1805 ! 

Das  V.  Kapitel  behandelt  anaffihrlich  die  Sdi ritten  von  Clause witz. 

Man  darf  wohl  voraussetzen,  daß  sein  Werk  „vom  Kriege"  allen,  die 
sich  mit  dem  Stuüiuui  der  Kriegsgeschichte  befassen,  mehr  oder  weniger 
bekannt  ist. 

Oigaa  der  mllltlrwlneBsehaftl.  Vereine.  LZZ.  Bd.  1 905.  Btteber-Aazetger.  g 
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Der  Wert  dieses  bedeutenden  Werkes  wurde  jedoch  häufig  verkannt. 

W^er  s\ch  in  Kürze  ttber  das  Wesen  tind  die  Eigenart  der  Schriften  dietet 
grofien  Kriegsphilosophen  orientieren  will  —  der  lese  hier  nach. 

Im  VI.  Kapitel  wird  die  Theorie  von  Willisen  beleuchtet.  Der  großen 
AllgameinbeU  ist  deesen  Strategie  als  die  nLehre  von  den  Verbindongen* 
bekannt. 

Di«  Bedeutung  dieses  eilrigeu ächUlera  von  Jomini  wird  von  Caemmerer 
vortrefflieh  g^ekennseiohnet. 

Hat  schon  Jomini  die  „geometrische  Form"  auf  den  Thron  erhoben, 
so  ist  es  Willisen  gelungen,  in  seiner  Lehre  vom  Angriff  dies  Vorbild  noch 
weiter  anssobauen  in  einer  soldhen  Einseitigkeit  der  »fKuitiTen  Lehre",  daß 
man  Bern  liardi's  scharfe  Kritik  versteht:  „sollte  W  i  1 1  i  s  e  n  jemals  EinfluO 
auf  die  Leitung  eines  deutschen  Heeres  gewinnen,  so  wäre  das  ein  großes 
CJitglttek.  Er  verhllfmeb  sn  seiner  Zeit  gerade  so  wie  Phull  nnd  Hassen- 
back  7.U  der  ihrigen     .  .  " 

Im  nächstfolgenden  VII.  Kapitel  werden  die  vier  neuen  Erscheinungen 
behandelt,  welehe  von  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  einen  entseheidenden 
Einfluß  auf  die  Kripfjfiilirnni:  f:<'\vaiinen. 

1.  Das  vervollkommnete  Straßennetz.  2.  Die  Eisenbahn,  3.  Die  elektrische 
Telegraphie  und  4.  Die  VerrollkoBiinuung  der  Waffenteehnik. 

D.is  VIII.  Kapitel  führt  den  Titel:  „Moltke  im  Oegensatz  zu  yajioleoii." 
Auf  Grundlage  der  Operationspläne  Moltke's  für  den  Krieg  gegen  Osterreich, 
dann  jener  fOr  den  Krieg  1870  benflhtsioh  Caemmerer  den  nach  seiner  Ansicht 
tataXehlich  bestehenden  Gegensatz  darzutun. 

Aus  der  Instruktion  Moltke's  für  die  höheren  Truppenffibrer  vom 
Jahre  1869  werden  die  Hauptregeln  herrorgehoben,  am  naohinweisen,  daß  jene 
Haiidiuii^M^n,  welclie  für  Napoleon  eine  Ausnahme  waren,  Ar  Moltke  ^ne 
Regel  geworden  Mud. 

Hiezn  wilre  zu  bemerken,  daß  die  LSsnng  dieser  sohi>a  riel  umstrittenen 
Frape  im  Oriiiide  genommen  einfacher  ist,  als  es  den  Anschein  hat  —  wenn 
man  dem  Gedanken  Rechnung  trägt,  daß  jeder  der  beiden  |;rofien  Heerführer 
an  gans  bestimmte  Bedingungen  und  Mittel  seiner  Zeit  fllr  die  Art  der  Dnreh- 
fUlirung  seiner  Absichten  gebunden  war  und  daß  schon  aus  der  Verschieden- 
artigkeit dieser  Bedinf^ngen  ein  Gegensatz  entstehen  mußte  —  trotsdem  beide 
in  dem  Endsiele  „der  raschen  Vernichtung  der  feindlichen  Streitkräfte*  ▼ßllig 
gleichen  Sinnes  waren. 

Das  IX.  Kapitel  ist  dem  RUckblick  auf  die  strate^sche  Literatur  in  der 
sweiten  Hflitte  des  19.  Jahrhunderts  gewidmet. 

M  1 :  k  e  s  Operationsentwttrfe  waren  damals  der  großen  OffentUohkmt 
noch  unbekannt. 

Es  werden  nun  nrürtert: 

Bttstow's  Sebriftan  1857  Feldherrnkunst  nnd  1872  Strategie  und  Taktik 
der  neuesten  Zeit. 

Kflstow  war  ein  Vertreter  der  Ansicht,  daij  die  Strategie,  wie  sie 
Napoleon  geschaffen  hat,  ^unveränderlich  sei"  — . 

Leer's  positive  Strategin  18C9  (positive  Regeln  schwer  aufsustelien, 
historische  i^etraobtung  in  der  Vorbildung  das  Beste). 

Blum  e  s  Studie  Strategie  1882  (fußt  in  der  Hanptsaehe  auf  Clans  ewiti- 
Theorie  mehr  Betrachtung  als  Lehre). 

W.  V.  Scher  ff  8  ..Von  der  Kriegführung  1803"  (für  die  Handhabung 
der  Mass?!),  für  den  endlichen  Operationsaweck,  für  den  strategisch  taktischen 
8ieg  bleibt  der  große  Korse  ein  bis  jetzt  noch  unerreichtes  Vorbild). 

In  demHellien  Kapitel  werden  der  Belgier  Fix  und  die  Franzosen 
Berthaut  und  Jung,  dann  Lewal  behandelt 

Die  Theorien  der  drei  ersteren  fnßen  aumeist  auf  Jomini.  Sowohl  in 
den  Schriften  Jungs  und  nochmelir  in  jenen  Lewal's  wird  Moltke  in  der 
sonderbarsten  Beleuchtung  ungttnstig  beurteilt.  Eine  interesaante  Betrachtung 
ist  der  bemerken  werten  Schrift  Lewais  «Strategie  de  marche**  und  «stratepe 
de  combat*  gewidmet. 

Dann  folgt  noch  eine  Bespreeliuug  der  Suhrifl  «über  Kriegführung  von 
JEVmherr     d.  üolta*,  deren  erweiterte  Nenaußage  1901  den  Titel  «Krieg  und 
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Heerführang  erhielt.  Auch  dieser  Sohriftsteller  faßt  auf  Clause  witz.  Er 
war  der  erste,  welcher  auf  den  Gegeniats  swisehen  Napol«oii'a  und  Moltke's 
Kriagführung  hinwies:  „Vereinigunnr  vor  tiin^  auf  -lern  Schlachtfelde**. 

Bognslawski's  Betrachtungen  Uber  Heerwesen  und  KriegfBhrang  1897 
—  wenden  sich  mit  Bestimmtheit  gegen  die  inswiaehen  an^ifetaiiehte  An- 
schanuno^,  daß  die  Strategie  der  Gegenwart  enssehlielUich  aaf  Moltke  b^rttndet 
sein  miisi<e. 

Zum  Schlüsse  wird  noch  anf  Verdj  dnVernoia  bingewiesen,  welcher 
aeit  einigen  Jahren  mit  der  Verfassung  eines  grfißeren  Werkes  über  StrHtegie 
(Stadien  ttber  den  Krieg)  besoiiäftigt  ist,  von  welchem  der  dritte  Teil  bereita 
erschienen  iat. 

Das  X.  Kapitel  heißt:  „Der  Aushau  der  Moltke'schen  T.elire  durch 
Schlichtin g"  und  ist  einer  eingehenden  Betrachtung  (Iber  Scbliohting's 
ptaktiaobe  nnd  itrategiaebe  GnindsXtse  der  Gegenwart*  0898)  gewidmet. 

Wir  sieheii  honte  noch  unter  dem  Eindrui^ke  des  lebhaft  (^Rfdhrteil 
Streites,  welcher  der  Veröffentlichung  dieses  bedeutenden  Werkes  gefolgt  iit  — 
namentlich  betreff  der  Aufgabe,  die  steh  Seh  lieh  ting  gestellt  hat:  ErVrtemng 
und  Begründung  des  Untersthiedes  zwinclien  Moltke  und  Napoleon  und 
dem  Nachweis,  daü  man  von  einer  eigenen  strategischen  Lehre  Moltke'a  au 
sprechen  berechtigt  iat. 

Eine  der  bedeutendsten  von  Caemmerer  nicht  angeführten  Erwide- 
rungen ist  die  bekannte  Schrift  „Moltke,  Benedek  und  Napoleon*  von 
OberMtlentnant  Alf.  Kraus,  Wien  1901. 

Im  Schlußwort  des  interessanten  Werkes  widmet  der  Verfasser  eine 
kuise  Betrachtung  dem  gewählten  Titel. 

„Kann  man  Ton  ainer  Wis8«i»ehaft  der  Strategie  ftberbanpt  reden?** 
Hiel)ei  h;ih  sieh  Caemmerer  an  die  beiden  grofien  Praktiker  Napoleon 
und  Moltke 

Wenn  auch  Kapoleon  mit  der  Zeit  eine  gans  bestimmte  ihm  eigen- 
tümliche  Methode  des  Handelns  allerdings  bewiesen  hat,  so  ist  es  doch  zweifel- 
los, daü  er  sich  bewußt  war,  wie  aehr  alles  im  Kriege  relativ  ist  —  interessant 
ist  die  angeführte  Bemerkung  VII  von  Napoleon  cum  Lehrbuch  d(>8  Generals 
Rogniot  (.  ...  die  Taktik,  die  Evolutionen,  die  Ingenieur-  und  Artillerie- 
Wisseusuhaften  lassen  sich  nach  Lehrbüchern  lernen  wie  die  Geometrie;  aber  die 
Kenntnis  der  höheren  Kriegführung  laßt  sich  nur  durch  das  Studium  der  Ge- 
schichte der  Kriege  und  die  Schlachten  großer  Feldherren  nnd  durch  die 
Erfahrung  erwerben.  Es  gibt  ilnrchaus  keine  knappen  bestimmten  Kegeln,  alles 
hängt  von  dem  Charakter  ab,  den  die  Natur  dem  Feldherrn  gegeben  hat,  von 
seinen  hervorragenden  Eigenschaften,  von  seinen  Mängeln,  von  der  Natur  der 
Truppen,  der  Wafi'entechnik,  der  Jahreszeit  und  von  tausend  Umständeni  welche 
bewirken,  daß  sich  die  Sachen  nie  ähnlich  sehen.**)  > 

Klingt  das  nioht  aneh  heute  wie  aus  der  modernsten  Anaohauung 
geschttptt? 

Ebenso  interessant  sind  (iio  angeführten  bekannten  Bemerkungen 
Moltke's: 

....  Die  Li'liren  der  Strate^rie  cr»'hen  wenirr  über  die  ersten  Vordersätze 
des  gesunden  Ver^tandeä  hinaus,  man  darf  sie  kaum  eine  Wissenschaft  nennen, 
ihr  Wert  liegt  in  der  konkreten  Anwendung. 

Pann:  ....  die  Strategie  ist  die  Anwendung  des  gesunden  Menseben- 
Verstandes  auf  die  Kriegführung  .... 

Damit  ist  der  Inhalt  dieses  hoehinteressanten  Werkes  von  Caemaserer 
ersekSpft. 

Iii  der  Vorauü.setzung  des  zu  erwartenden  großen  Interesses,  welches  der 
Veröffentiichnng  desselben  allseits  zugewendet  werden  dtfrlte,  ersohi«!  es 
gerechtfertigt,  dem  Hucbe  eine  eingehende  Hespreehung  au  widmen  und  der« 
selben  nuch  eine  kursse  Betrachtung  beizutügen. 

Der  Krieg  ist  und  war  in  seinen  Formen  stets  vom  jeweiligen  Kultur« 
grade  abhano-irr  und  (!csh:i]b  müßte  auch  die  Lehre  Tom  Krieg«  als  „Wissen- 
sekaft*  Wandlui:gen  unterworfen  sein. 

Nm  ist  jedoch  der  Krieg  von  der  Leitung  im  groAen  bis  su  den  kleinsten 
Einselnhandlungen  eine  eminent  praktische  Saehe.  Die  anffisUende  Qimohheit 
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und  Wiederholung  vieler  Phasen  und  Erseheinnnifen  des  Krieges  hüben  desu 

geführt,  daß  man  heim  Aufbau  der  „Strategie  als  Wissenschatt'  nach  Kpn:oln 
suchte -und  dieselben  natürlich  auch  fand,  nach  welchen  «Krieg  zu  führen" 
sei.  Sowie  bei  allen  Theorien  wurden  auch  hier  eine  Reihe  von  ^«teehnisehen 
Ausdrückpn'*  gesi-hatTen.  welche.  urspiUuglich  dem  Medflrfnis  eines  leichteren 
Verständuisse»  entäprungen,  mit  der  Zeit  iu  ihrer  Bedeutung  zum  „Selbstzwecke" 
des  Stndinms  flberwneherten,  sn  Sohlagworten  wurden. 

Solilagworta  hergen  jedoch  immer  eine  ge\vi^se  Gefahr  in  sieh.  Der 
grofieu  Menge  imponieren  sie  und  der  Wert  ihrer  Bedeutung  wird  allzu  leiobt 
niebt  im  Sinne  ihrer  TerstSudniBvollen  b^edingungswetsen  Geltung  ge^ 
würdigt,  soni^t  rti  oft  im  mißverMtandeneii  f,'elehrt  klingenden   Titel  gosuclit. 

Dem  Studium  der  Strategie  als  Wiesenschaft  ist  es  eine  zeitlang  ähnlich 
ei^angeu,  und  man  war  schon  nahe  daran,  riele  Erscheinungen  das  Kriegoi  in 
bequeme  Formen  zu  prns.sen  und  eii>7.elne  Teilhandlangen  sogar  als  Beispiele 
für  die  aufgestellte  Theorie  ku  verwerten. 

Es  liegt  auF  der  ffand,  daß  diese  Art  des  Stttdinms  nicht  nur  keinen 
praktischen  Wert  haben  konnte,  sondern  sogar  gefährlich  war. 

Wie  sehr  diese  „Metbode*''  anstatt  befruchtend  —  sich  in  unheilvoller 
Weise  ffihlbar  maehen  konnte,  zeigen  nn»  manche  der  Ereignisse  der  Feldziige 
1859  und  1866  in  Böhmen.  In  jenor  Zeit  war  das  „Verständnis'*  fttr  den  B^riff 
der  hohen  KriegswiuHenschaft  der  pStrategie"  gewissermaßen  ein  sanktioniertes 
Privilesinm  einzelner  Bevorzugter,  welchen  in  Verkennnng  der  vorherrschenden 
VerhSltnisse  und  gegebenen  Hedingungen  und  in  übertriebener  Wertschätzung  der 
theoretischen  Begriffe  der  Blick  für  die  Anwendung  des  ^gesunden  Menschen- 
verstandes" in  der  praktischen  Ausübung  der  Kriegskunst  getrübt  war. 

Trotsden  ist  jedoch  das  Stadium  der  Strategie  als  „Kriegsgese  hiebt«** 

als  „Lehre  vom  Krietje"  unbedingt  und  unumträrijxlich  für  jedeti  Offizier  nötig 
—  wenn  auch  nicht  in  dem  Sinne  einer  „grauen  Theorie"  und  „wissenscbaft- 
liehen  Abhandlung  von  Regeln  and  GmndsStsen',  naeh  welchen  man  die  ,6e- 
heininit>,se  der  Kriegführung"  erforschen  kann,  sondern  im  Pinne  des  forsclienden 
Zusammenhange»  der  Ursachen,  £r8cheinttug«:n  und  Rückwirkungen  des  Wesens 
der  kriegerisehen  Handlangen  an  der  Hand  kriegsgesohtehtlioher  Beispiele, 
welche  uns  in  das  Milieu  des  Krieges  versetzen  sollen  und  eine  befruchtende 
Anregung  fttr  die  Zukunft  bieten  können  und  zwar  sowohl  betreff  der  Veihält- 
BMse  im  groflen  als  auch  betreff  der  einzelnen  Teilhandlnngen.  Hiebei  wird 
es  gelingen,  durch  Rücksichtnahme  auf  die  seither  geänderten  Bedingungen 
und  Krie^mittel  za  erkennen,  ob  und  wieweit  die  damaligen  Kriegshandlungen 
in  ihrer  DurohfUirang  noch  fttr  heute  vorbildlieh  sein  können. 

Daß  selbst  die  praktische  Erfahrung  eines  Soldaten,  der  in  glflcklioher 

Laufbahn  inmitten  kriegerischer  Ereignisse  groß  geworden  ist,  allein  nicht 
genfigt,  um  dann  in  der  Folge  in  hohei*  leitender  Stellung  neuen  Ereignissen 
völlig  gewachsen  zu  sein,  beweist  uns  die  reekenhafte  Qestalt  des  erprobten 
hervorragenden  (4enerals  B  e  n  e  d  e  k  —  welchem  die  „theoretische  Gewandtheit** 
des  Generalstabschefs  derart  imponierte,  daü  dieser  bisher  stets  siegreiche  Feld- 
herr, der  alte  Praktiker  sich  derart  gegen  seine  eigene  Übeneagung  beeinflofien 

ließ  und  den  n atiirlichen  Blick  für  das  noch  „Mögliche'^  verlor,  bis  doreh  diese 
„gelehrte  Theorie"  die  Armee  in  eine  solche  unheilvolle  Lage  kam. 

Kriege  werden  jedoch  immer  seltener  und  wenn  uns  nicht  der  jetzige 
russisch -japanuche  Überraschungen  bringt,  so  müssen  wir  immer  wieder  auf 
die  älteren  vergangener  Zeiten  in  unseren  Studien  zurückgreifen  und  ans 
jedem  kann  man  viel  lernen,  sei  es  auch  nur  vom  psychologischen  Stand- 
punkte aus,  weshalb  es  mfifiig  ist,  über  den  Wert  des  Stadiums  firOherer  Zeiten 
.  sich  zu  ereifern. 

Möge  daher  das  Studium  der  Strategie,  wie  es  seit  Jahren  bei  uns 
glllekitch  eingebürgert  ist,  als  Kriegsgeschichte  in  den  weitesten  Schiebten  eiel- 
hewußt  sich  mit  Nut/en  imtner  mehr  ausbreiten,  dann  wird  das  Resultat  dem 
ganzen  nur  förderlich  sein,  namentlich  wenn  es  hiebei  glückt,  die  eminent 
praktische  Lehrmethode  der  Applikatorik  aas  ihren  aferlosen  Orensen  in  eine 
innigere  Anlebnarg  an  die  groBe  Lehnneisterin  die  »Kriegsgesdiiohte''  au 
bringen. 
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Wenn  daher  v.  Ca«  mm  er  er  in  seinem  Schlußwort  die  Fra^e  aufwirft, 
ob  man  von  einer  „Wissenschaft  der  Strategie"  überhaupt  reden  kann,  so  läßt 
sich  dem  beifflfifen,  dafi  es  sich  auch  beute  iiiebei  nicht  um  «ine  „moderue'' 
und  „zeitgemäße "  Theori«  de«  Krieges  handeln  ksnn  im  Sinne  einer  abstrakten 
Wissenschaft,  sondern  um  ein  ernstes,  eindringendes  Studium  der  vielfältigen 
Erscheinungen  des  Krieges,  um  die  Erzieluug  jeues  Verständnisses  fttr  die 
großen  und  kleinen  Verhftltnisse,  ohne  welches  —  in  der  lebendigen  Praxis  — 
ein  erfolgreich  OS  Zusammenwirken  nller  Teile  ninfach  unmöglich  ist. 

Nach  dem  Aussprudle  des  glorreichen  Siegers  von  Custuza  bedeutet 
das  Studium  der  Strategie  als  Wissenschaft,  wenn  es  nicht  anf  dieser  positiven 
Basis  steht,  „eine  direkte  Gefahr". 

In  der  „Wirklichkeit*  des  Krieges  lassen  ohnehin  die  verschieilenartigen 
Auffassungen  der  führenden  Persönlichkeiten  aller  Kommandostellen  bei  der 
Durchführung  einzelner  Handlungen  in  allen  Fallen  den  unvermeidlichen  zahl- 
reichen „Friktionen"  den  weitesten  Spielraum.  Nur  durch  die  konsequente  Ent- 
widdung  gemeinsamer  Anschauungen  über  die  Art  und  das  Wesen  der  Krieg- 
führang,  läßt  sich  diesem  Übel  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  vorbeugen. 

Diese  Bemerkungen  haben  zwar  mit  der  Besprechung  des  Buches  direkt 
nichts  zu  schaffen  —  doch  stehen  sie  in  innigem  Znsammenhang  mit  dem  Inhalt 

desselben  und  dem  Schlußwort  Caemmerer's:  ,  mopre  niemals  ein  Znstand 

eintreten,  in  dem  wir  uns  einbilden,  unsere  äußere  und  innere  Vorbereitung  für 
den  Kampf  sei  abgesehlossen". 

So  kann  aucli  die  Strategie  als  „Wissenschaft"  nie  ein  abu'f'chlossenes 
Lehfbttch  darstellen,  sondern  muß  einer  steten  Wandlung  gewärtig  sein,  im 
Einklang  mit  der  Zeit  und  ihrer  Eigenart. 

Für  das  ernste  Studium  kann  daher  Torliegende:«  Buch  Caemmerer's 
bestens  empiohlen  werden.  Oberstleutnant  StrSkr. 

Handbuch  fDr  den  UnlerrlcM  der  Terrainlehre  an  den  Mannechafla-, 

Unteroffiziers-  und  Freiwilligenschulen,  von  K.  H.  Mit  Zeich- 
nungen im  Texte  und  7  Tafeln.  Alle  Rechte  vorbehalten. 
1.  Aiifla<Te.  Wien  1904.  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  u.  k. 

Hofbuchhändler,  Wien,  I.,  Graben  13. 

Ks  ist  dies  eine  kurzgefaßte  Terrainlehre,  die  gewissermaßen  nur  als 
Finger/.eig  anfgefsBt  werden  soll,  wie  der  Unterrieht  in  den  obgenannten  Schulen 
BU  leiten  wäre.  Sache  des  Lehrers  bleibt  es,  auf  Grund  der  Schulinstruktion  dae 
aus  dem  Buche  zu  entuehmen,  respektive  zu  ergänzen,  was  eben  in  der  be- 
treCTenden  Sehnle  an  lehren  ii^. 

Der  VerfMeer  hat  den  Stoff  zweckentsprechend  bearbeitet  und  sind  dem 
Tier  Bogen  starken,  mit  Figuren  reichlich  versehenen  Buche  sieben  übersichtlich 
und  nett  hergestellte  Tafeln  beigelegt,  die  kartoniert  und  nicht  kartoniert,  auch 
ohne  Bneb,  erhilitlich  sind  und  sich  rar  Anbringnag  in  Seliulmmmeni  and  anf 
QSngen  besonders  eignen  dürften. 

Es  enthült: 

die  Tafel  I  die  Bezeichnungen  für  die  Kommunikationen  aamtiliren 
Details  in  der  Spezialkarte  1 :  75.000 ; 

Tafel  II  die  Zeichen  fttr  Hin  dem  i.sse  (GewS^ser  samt  Details,  Dämme, 
Orfthen,  Einfriedungen)  und  Übergänge; 

Tafel  III,  die  Bezeichnungen  für  Bodenarten  und  Kulturen; 

T.Mfel  Illa  die  Zeichen  für  Wohnstätten  und  andere  Bauten;  — 
Trink  w  a  s  .s  e  r  p  e  w  i  n  n  u  ii  g  ; 

Tafel  IV  be.HOudere  T  e  rr  a  i  n  d  e  t  ai  1  s  ,  besondere  Signaturen 
und  Signaturen  an  Meeresküsten,  ferner  Trupp  ensign  aturen; 

Tafel  V  Anlagemaßstnb,  Normalsohraffenskala,  HOhenan- 
gaben  in  Schichten  und  Schraffen;  —  T  e  r  r  .1  i  n  f  o  r  m  e  n  ; 

Tafel  VI  konventionelle  Zeichen  und  Wortabkürzungen  in 
•If  Sprachen,  und  «war  für  die  deutsche,  ungari.sche,  böhmisohe,  polnische, 
ruBsiKche,  südslavische,  italienische,  rumänische,  fransösisehe»  tttrkieohe,  albane* 
sische  Sprache,  in  der  Generalkarte  1 :  200.000. 
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Den  in  diesen  Tafeln  deutlich  «osgvfÜbrten  BeseichnuD|(ea  itt  kurze 

Definition  dor8olben,  {ihfrdies  Erlftoterangan  für  die  Bekoguoauenmg,  Marsch, 
Ruhe,  Gefecht  eto.  beigegeben. 

Wir  können  das  Bneh  des  Herrn  K.  H.  aoempfehlen.  V.  Z.  • 

Freie  Gedanken  über  Befestigungen,  deren  Ao^ff  und  VerteidiguDg. 
Von  Hauptmann  Karl  Riml.  Mit  5  Tafeln.  Wien.  Verlag 
▼on  W.  Seidel  &  Sohn. 

Durch  die  vorliegende  HrosohOre  will  der  Verfasser  —  wie  er  im  Vorworte 
sagt  —  aas  der  bestehenden  Befestigaogskanst  das  Wesen  heranagreifen, 
diesem  die  Form  anpnssen  nnd  den  Wert  der  Befestigungen  In  das  riehdge 
Lieht  stellen. 

Das  nur  verbältnismfißig  wenige  Seiten  umfassende  Bflohiein  ist  in  vier 
Teile  gegliedert,  und  zwar  behandelt: 

der  erste  Teil  Allgemeines,  der  zweite  Teil  die  Feldbefestigung,  der  dritte 
Teil  verstärkte  Feldbefetitigong  und  der  vierte  Teil  permanente  Befestigung. 

Ipt  erHten  Teile  definiert  der  Antor  das  Wesen  der  Befestigung  im  all- 
gemeinen, deren  Ziele  und  Wert  und  bebt  hervor,  dafi  die  Befestigungen  im 
modernen  Kriege  mit  Rücksicht  auf  die  Vervollkommnung  nnd  erhöhte  Wirkung 
der  Feuerwaffen,  wesentlich  :in  Bedeutung  gewonnen  haben. 

Nach  Darlegung  des  Wertes  der  Befestigungen  fflr  den  Angreifer  und 
Verteidiger,  übergeht  der  Verfasser  zur  Anlage  der  Befestigungen.  Er  präzisiert 
die  Forderungen  für  die  Wniil  der  eu  befestigenden  Räume  und  schlieft  daran 
seine  sehr  sachgemäßen  ErwKgungen  —  an  Hand  von  Beispielen  aus  dem 
südafrikanischen  Feidzuge  — ,  in  weloher  Art  die  Befestigungen  in  dem  gewählten 
Räume  anzulegen  wären. 

Im  zweiten  Teile  der  BrosohUre  werden  TorerNt  die  Typen  der  Feld- 
befestigung behandelt  uud  nach  Charakterisierung  der  Feldbefe>tigung,  die 
natärliche  Schlußfolgerung  gezogen,  daß  die  bis  auf  die  Spitze  tretriebeue  Ein- 
fachheit hier  als  Grundregel  zu  gelten  bat. 

In  der  weiteren  Folge  leitet  der  Verfasser  die  Stärkn  der  Deckunfren 
der  Feldbefestigungen  aus  der  Feuerwirkung  der  Artillerie  ab.  Er  stellt  den 
Schutz  gegen  d^s  Vertikalfeuer  richtig  in  den  Vordergrund,  mißt  aber  dem 
Flachbahnleuer  der  Geschütze  fast  gar  keino  Bedentunfr  bei,  indem  er  als 
Schutz  gegen  das  Horizontalfeuer  nur  jene  Dicke  der  Brustwehr  als  hinreichend 
erachtet,  welefae  die  Infanteriegesehosse  nicht  mehr  zu  durchsehlagen  vermögen. 
Die  als  Schntz  gegen  das  Verlikalfeuer  dienenden  Hobibauten  und  Eindeckungen 
dürfen  die  horizontale  Zieldäche  nicht  vergrößern,  sollen  daher  grundsätzlich 
unterhalb  der  Deckung  liegen,  eine  Forderung,  wdehe  bei  der  groAen  Behnß« 
prftaision  der  modernen  Geschütze  zweifellos  geroc.litfertigt  erscheint. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Erwägungen  findet  der  Autor,  daß  die  jetzt 
normiertem  Typen  der  Feldbefestigung  zu  gro§  und  en  auffällig  sind  und  unter- 
nimmt es.  neue  entsprechendere  Typen  für  Infanterie  und  Artilleriedeckunpen 
zu  entwerfeu.  in  diesen  durch  mehrere  Skizzen  erläuterten  Beispielen  steckt 
80  maneher  gute  Gedanke,  der  Beachtung  rerdient;  gans  einwandfrei  sind  diese 
Entwürfe  wohl  atich  nicht. 

Dem  Hervorheben  der  Bedeutung  der  Masken,  Hindernisse  und  Schein- 
bauten  und  der  Verurteilung  der  Behausen  ksnti  nur  voll  angestimmt  werden. 

Im  folgenden  Kapitel  „Herstellung  von  Keldbefestigoogen'*  wird  anf  die 
Notwendigkeit  hingewiesen,  den  Truppen,  auch  in  großen  Verbinden,  Gelegen- 
heit Bu  geben,  sich  im  Beziehen  und  Verstärken  Ton  Stellungen  an  ttben  und 
werden  weiters  die  Grundsätze  für  die  Wahl  der  Stellungen  entwickelt.  Die  dsrin 
ausgesprochene  Ansicht  über  den  Wert  vorgeschobener  Stellungen  wird  auf 
manche  gegenteilige  Meinung  stofien. 

Bei  Erliinternng  der  Verteidigung  feldmäßig  befestigter  Stellungen  gelangt 
vorerst  die  Frage  der  Stärke  der  Besatzung  derselben  zur  Beantwortung,  worauf 
auf  die  Kotwendigkeit  der  Vanehleiemng  dieser  Stellungen,  sowie  auf  die 
Wichtigkeit  einet  gut  organisierten  Beobachtungsdienstes  hingewiesen  wird.  Ob 
hiebei  die  Bedeutung  des  modernen  Beobachtungsmittels,  des  Fesselballons,  im 
richtigen  Lichte  erscheint,  muß  dahingestellt  bleiben. 
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D'u'  fiir  «Ho  Verteidigung  feldmäßig  1)t'f>.stin^tor  Stelliiujren  .•mffri'-'tellteri 
Griindsät/.e  uiul  lüe  Art  und  Weise  der  Verwendung  <ler  einzelnen  WaÜeu- 
gRiturgen,  entfipreohen  nicht  gans  den  hierfiber  herrschenden  An»cbamingen.'< ' 

üer  folL'fMilc  Absi  liniff  ..Angriff  auf  iVIdmüßig  heiesfiirtn  Stellungen'*  wird 
mit  Ansfiprüctien  und  Urteilen  deb  großen  Kriegütneiftiers  N ap  o  1  eo n  über  die 
Nomendipkeit  dp»  Angriffes  «nf  solche  Stelinngen  eingeleitet  und  hierauf  die 
Frnge.  wie  ein  solcher  Angriff  'Inrcliziiführen  w.in-  urul  wie  <\  f  einzelnen 
Waffengattungen  xu  verwenden  sind,  in  eingeiiender  und  sachlicher  Weise  be- 
antwortet. 

Der  dritte  Teil  dt-s  I^uolies  „Verstärkte  Feldbefestigung"  wird  mit  wenigen 
Worten  abgetan  und  hervorgebobeu,  daß  sie  gegenwärtig,  bei  der  großen 
LeistnngsfXhigkeit  der  modernen  Technik,  an  Redeatung  gewonnen  hat  D^r 
Angrifl"  und  die  Verteidigung  auf  solche  Stellungen  wird  im  alleri^meinHn  als 
Mittelding  zwischen  ilen  bei  der  Feld-  und  der  permanenten  Befestigung  gütigen 
Omndsäisen  ansnsehen  sein. 

Im  vierten  Teile  „Permanente  [Befestigung"  chnrakteri-siert  der  Autor  das 
Wesen  der  permanenten  Befestigungen  und  entwickelt  sodann  nn  Hand  von 
Betspielen  in  recht  interessanter  Weise  die  ßrundsätve,  welehe  bei  der  Anlage 
von  derartigen  Hefestigungen  maD^'»bend  sein  sollten.  Seinen  AuHführungen  Aber 
die  Ausgestaltung  der  Stützpunkte,  deren  Armierung  und  Besetzung  können 
wir  nicht  so  ohne  weiteres  beipflichten,  namentlich  der  Forderung,  den  Nah- 
karapf  lediglich  den  Waifenmaschinen  zu  ülierlassen  und  die  Stützpunkte  von 
Infanteriebe.-atzungen  ßänzliclt  zu  entblttßen.  iJesgleichen  erscheint  uns  auch 
die  Begnindung,  daß  die  Befestigung  des  Noyaus  unzweckmäßig  wäre,  nicht 
stiehhäitig. 

Nach  einer  kurzen  Kritik  der  Schwächen  dt-r  Typen  der  bestehenden 
permanenten  Befestigungen  zeigt  der  Verta.sser  in  mehreren  Skizzen,  in  welcher 
Weise  er  sich  die  Anordnung  und  Ausgestaltung  der  Stützpunkte  denkt. 

Die  nun  folgenden,  äußerst  knapp  bemessenen  Abschnitte  über  Angriff 
und  Verteidigung  fester  Plätze  tragen  im  großen  und  ganzen  den  darüber 
lierrschenden  Ansichten  Rechnung. 

Mftge  dieses  kleine  Werk  in  den  beteiligten  Kreisen  das  wohlverdiente 
Interesse  tinden  und  den  beabsichtigten  Zweck,  «den  Wert  der  Befestigungen 
in  das  riehtige  Lieht  zu  stellen",  erfdllen.  K.  — 

Truppentransporte  zur  See.  Sonderabdruck  aus  „Dauzer's  Ärinee- 
leituDg  ,  von  k.  n.  k.  Hauptniaiin  Karl  Hummel. 

„B^  den  kriegerisohen  Verwieklungen  der  neueren  Zeit  spielen  Aber- 

seeische  Unternehmungen  die  Hauptrolle.  Ursache  ist  die  WelthandeLspolitik,  in 
deren  Zeichen  wir  stehen.  Eine  Großmacht  muß  Heer  und  Flotte  mit  voller 
Sehlagkraft  und  Schlagfertigkeit  bq  gebrauchen  wissen.**  Das  diesbesUgliche 
Verständnis  für  das  Zusammenwirken  von  Tand-  und  Sofstreitk; äftt^  zu  f<)rdern, 
ist  Zweck  des  Schriftcbeni.  In  sehr  eingehender  Weise  werden  die  Beförderun<:8- 
▼erhXltni&se  von  Truppen  rar  See.  sowie  die  Herriehtnng  und  Aasrttstung  von 
Trans]iort>chiffen  an  Hand  der  Expeditionen  1854  Krim,  188'2  Äfrypten.  1894/95 
Japaner  in  (^hina,  1900  China  besprochen.  Für  uns  interessant  und  lehrreich 
wKre  vielleicht  «nch  eine  ErwShnnng  der  kleinen  Expedition  des  Osterreiefciselien 
zweiten  Bataillons  des  Infanterieregiments  Nr.  87  im  Jahre  1897  nach  Kreta 
und  eine  kritische  Beleuchtung  d«r  Verhältnisse  hiebei,  gewesen.  Das  Büchlein 
ist  lesenswert  schon  deshalb,  um  Vergleiche  mit  dem  sich  gegenwärtig  vor 
unseren  Augen  abspielenden  japanischen  Truppentransporten  anzustellen.  Be- 
achtenswert ist  die  Mitteilung,  daß  in  Deutschland  im  vorigen  Jahre  hQ  Offiziere 
nach  Ahsolviemng  der  Kriegsakademie  Ar  die  HanOverperiode  swecka  Studlnme 
der  maritimen  Einriehtimgen  der  Kriegemarine  lugeteilt  worden.  Ar. 

Landungen  und  llira  AlkWthr.  Sonderabdruck  aus  ^DanzorV  Armee- 
seiton^  1902^,  yon  k«  u.  k.  Hanptmaon  Karl  v.  Hummel. 

Das  Büchlein  enthült  einen  kunen  Cberblick  fiber  die  taktischen  Maß- 
nahmen bei  Landungen  von  Truppen  an  MeereskQsten.  Die  diesbezüglichen 
Hinweise  auf  die  Bestimmungen  des  Dienstreglements  II.  Teil  und  des  Ezersier- 
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reglements  für  die  k.  u.  k.  Fußtruppen,  sowie  deren  Anwendung  in  diesem 

»■peziellpn  Krippsfalle  «ind  dem  Zwei-k«  des  Heftes,  den  Truppenoffiisier  dies- 
l>czü£rli(  li  7.U  informieren,  gewiß  recht  fördorlicli.  Störend  wirkt  die  Anführung 
Yon  Punkren  des  ^Entwurfes"  kuih  Exenieireglement  für  die  k.  u.  k.  Fußtnippen, 
naciideiu  ii;  <1nr  nunmehr  definitiv  ausp:e;re^>t'neii  Anfg^abo  dieses  Repleraent'« 
eine  andere  JieziUerung  der  Punkte  stattfand  Dies  hätte  bei  dem  Sonder- 
abdrack  richtiggestellt  werden  können.  Eine  appltkntorische  l^ehandluug  der 
prößtenteils  etwas  fremden  Materien  dieses  Rüchleins  mittelst  eines  UeLspiels 
an  unserer  dalmatinisclien  Küste,  wäre  von  Nutzen  und  würde  gewiÜ  einen 
großen  Leserkreis  finden.  Vielleicht  nntersieht  sich  der  Antor  dieses  Heflehens 
dieser  dankenswerten  Aufgabe.  Ar. 

Einführung  in  die  Militärstrafgerichtsordnung.   Handbuch  für 

Offiziere,  MilitärjiistizbeaiDte,  Verteidiger  otc.  Dritte  er- 
weiterte Aufla^re.    Berlin   1904:.  K  Ö.  Mittler  &  So  ho, 

Köni<;l.  1  lolbuchhandluu«;. 

Seinem  Zwecke,  allen,  welclie  zur  Mitwirkung  an  der  MilitärtitrafreohUi- 
pflege  berufen  sind,  das  Studium  und  die  Handhabung  der  Militirstrafgeriehtn-' 

Ordnung'  zu  erleiphrern,  wird  das  Work  in  anstfiehi^rstor  Weise  gerecht;  os  liarf 
als  ein  unentbehrlicher  Katgeber  bezeichnet  werden.  Die  schnelle  Aufeinander* 
folge  dreier  Auflagen  bexengt  Übrigens  am  besten  den  Wert  und  die  Bedeutung 

des  Buches,  In  klarer  und  (ibersichlliclier  Weise  gewährt  es  ein  an-chauli(dieS 
Bild  der  Militärgericlasvertassung  un<l  des  jetzigen  militärgerichtliuhen  Verfahrens 
im  deutseben  Heere.  Die  vorliegende  dritte  Auflage  ist  erweitert  duroli  an  das 
System  des  Handbuchs  sich  anschließende  Hinweise  auf  die  Stellungsnorm  des 
Eeichttinilitärgericbts  und  des  Keichsjjerichts  zu  den  wichtigeren  in  Betracht 
kommenden  Fragen.  Diese  Hinweise  dfirften  geeignet  sein,  sur  Behebung  von 
etwaigen  Zweifeln  hoi/utragen  und  d'e  Interessen  der  Praxis  zu  fördern.  Das 
Werk  kann  als  ein  höchst  praktisches  Handbuch  für  Otäziere,  Milit&rjustizbearote, 
Verteidiger  u.  a.  w.  des  deutsehen  Heeres  beseichnet  werden.        Dr.  H.  W. 


Das  neue  Disziplinarstrafrecht.  Von  F.  Klee  mann,  Major- 
auditor,  Lehrer  an  der  Theresianiscben  Militärakademie. 
Wiener-Neustadt  1904.  lui  Selbstverläge  des  VerfosBers. 

Das  Dissiplinarstrafreeht  ist  eines  der  größte»  Haehtbefugnisse  des 

militärisclien  Vorjresetzten,  ein  Ausfluß  der  Kommaudoerewalt,  ein  wichtiges 
Mittel  zur  .XufrechthHltung  der  Disziplin.  Die  Kenntnis  der  Disziplinargesetze 
an  sieh  genügt  jedoch  sur  sweekentsp rechenden  Ausflbung  des  Strafreehtes 
nicht,  vielmehr  wird  auch  die  Kenntnis  anderer  Strafgesetze  zur  richtigen  Hand- 
habung desselben  gel  ordert.  Gegenstand  der  Diaziplinarbehan  dlung  sind 
in  der  Regel  alle  Obertretnngen,  ausnahmsweise  auch  Vergehen,  Terbreehen 
niemals.  Der  Strafberechtii:le  nuiß  also,  um  seine  Kompetenz  nicht  zu  über- 
schreiten, die  strafbaren  üandlungeu  und  Unterlassungen  ihrem  Wesen  und 
Charakter  nach  kennen,  er  mnfl  wissen,  welche  Strafflitle  in  den  Bereich  der 
Übertretungen  und  welche  in  jenen  der  Vergehen,  bezw.  Verbrechen  fallen, 
dann  welche  Vergehen  sioli  zur  Disziplinarbehandlung  eignen.  In  Hinsicht  der 
8tr afverf  (1  gu  ng  ist  der  DissipKnarfaerr  nur  a:i  allgemeine  Normen  gewie>en, 
seinem  Erme.Hsen  bleibt  ein  weiter  ü^pielraum  offen.  Eine  rieiitig«  Wahl  der 
Strafart  und  ein  gerechtes,  d.  h.  dem  Verschulden  entsprechendes  Strafausmaß, 
sichern  einzig  den  Erfolg,  <ler  mit  d<*r  Strafe  angestrebt  wird.  Aber  auch  der 
Strafstilixierung  gebührt  besondere  Beachtung. 

Alle  diese  Fragen  hat  der  Verfasser  in  lOnf  Abschnitten  eingehend 
behandelt  und  sie  derart  nberxinhtlioh,  verständlich  und  praktisch  verwendbar 
zusammengHstelli.  daO  da.s  Büchleiu  jedem  mir  dem  Disaiplinarstrafreeht  be- 
trauten militärischen  Vorgesetaten  nur  höchst  willkommen  sein  kann. : 

Dr  H,  W. 
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Die  militärische  Geländebeurteilung  und  Daretellung.  Von  Rüdgisch» 

Oberstleutnant.  Vierte  vollständig  umgearbeitete  Auflage  von 
Rayle,  Hauptmann  und  Lehrer  an  der  Ki'iegsschule  Anklam. 
Mit  vergleichender  Zeichenerklärung.  Berlin  1904.  Militär- 
yerlag  der  Lie b el'selieii  Budiliandlung,  W.  57. 

Der  YerfMMr  hat  die  Schrift  des  ObersUeatnaiit  Rfldgtsoh,  deren  dritte 

Auflage  bereits  vom  Major  a.D.  Kuhn  teilweise  nmg'earbeitet  war,  einer  voll- 
ständigen Umarbeitung  unterzogen  und  durch  einen  dritten  Teil:  «Die  Qeiände« 
daretellttiig  und  Hilfsmittel  daeu*  ervreitert.  Diesem  dritten  Teile  ist 
eine  Tafel  „Vorglnidionde  ZeichenerkläruiiG:  der  MeßtischblJitter  1  :  25  000  und 
der  Karte  des  deutschen  £eiohes  1 :  100.000  nebst  Erläuterung  der  Darstellung 
der  GelMndeformen  in  beiden  MafistSben"  beigegeben.  In  der  Tafel  sind  flber- 
diea  die  Truppeiisignaturen  für  das  M.iß  1  :  25.000  ersichtlich  gemacht. 

Ebenso  befriedigend  wie  dieser  Teil  sind  die  zwei  ersteu  Teile  bearbeitet. 

Der  erste  Teil  handelt  von  den  Vorbegriffen  —  Tom  Zweck  und  Wesen 
(lt.»r  Gelände,  Erkundung  und  Beurteilung,  dann  von  den  militärisch  technischen 
Anhaltspunkten  ftlr  die  Erknndnog  und  Benutzaug  des  Geländes  und  vom 
GelHnde  im  Hinblicke  anf  die  Tmppenfnhmng; 

der  zweite  Teil  hefaßt  aioh  mit  Berichten  über  Gelände,  Erkundung  nnd 
der  militärisoheu  Beurteilung  und  wird  überdies  darch  Beispiele  erganat. 

Wir  können  dieses  Bnoh  der  wohlverdienten  Beachtung  empfehlen.  Z. 

Theoretisch-praktischer  Behelf  für  die  gefechtsmäßige  Aus})ildung 

des  Plänkiers,  Schwarmes,  Zuges  und  der  Kompagnie;  gleich- 
zeitig reglementarisch-taktische  Studie  über  das  Qefecht 
derKompagnie,  nebst  einer  Sammlung  von  Aufgaben  für 
Übungen  gegen  Markierungen  und  von  G-efechtsmomeoten 
(Gefechtsexerzieren)  samt  Lösungen.  —  Mit  25  Figuren  im 
Texte  von  Johann  Wo  l  ff,  k.  u.  k.  Hauptmann  im  Infanterie- 
regiment Nr.  39.  Wien  1903.  Verlag  von  L.  W.  Seidel 
&  Sohn. 

Ein  Unterabteilungäkommandant  liefert  in  dem  vorliegenden  2o0  Seiten 
starken  Bande  auf  Grund  gesammelter  Erfahrungen  einen  Behelf,  aus  welchem 
nicht  allein  junge  Offiziere  nnd  deren  Nachwut-hs,  dann  die  Offiziere  der  Reserve 
und  Instruktoren  der  Einjährig-Freiwilligenächulen,  sondern  auch  ältere  Offiziere 
fttr  die  Ausbildung  der  ihnen  jeweilig  angewiesenen  Abteilang,  praktisehe  An- 
leitungen .schöpfen  können. 

Wie  sobon  der  Titel  sagt,  berücksichtigt  der  Verfasser  hauptsächlich  die 
gefeehtsmXBige  Ausbildung  des  PlftnklerSf  Sehwarmea,  Zages  nnd  der 
Koni[Mgnie  und  gibt  dabei  nützliehe  Winke,  die  —  obiwar  meist  bekannt  — 
nie  genug  oft  eingeprägt  worden  können. 

Der  Verfasser  strebt  durch  seine  vorliegende  Arbeit  sweifellos  die  An- 
Ordnung  einer  stufenweise  fortschreitenden  Au.sUildun^  an  —  vom  einzelnen 
Manne  angefangen  bis  einsublieÜlioh  der  Kompagnie  — ,  doch  sind  wir  mit  dem* 
selben  insofeme  nicht  einverstanden,  als  er  in  seinen  Darlegungen  and  Zu- 
sammenstellungen für  den  enggezogenen  llalimen  zu  weltlftafig  wird  und  dadarch 
Gefahr  läuft,  Überhaupt  nicht  gelesen  zu  werden. 

Ftlr  den  Anflinger  haben  we{t8ebwei6ge  Abhandinngen  nur  wenig  Weft, 
der  Erf.ilirene  braueht  sie  in  der  Regel  nicht. 

äo  erfreulich  es  auoii  sein  mag,  unsere  Militärliteratur  auch  in  dieser 
Hinsieht  einen  Anfiiehwung  nehmen  an  sehen,  mOehten  wir  doeh  nieht  die 
Gelegenheit  vorüber  gehen  lassen,  ohne  unsere  Leier  vor  dem  übermKfiigea 
Gebrauche  von  Behelfen  dieser  Art  zu  warnen. 

Man  gewöhne  den  jungen  Offisier,  mit  den  Originalen  der  Dienst- 
bücher und  Vorschriften  sich  ru  beschäftigen;  —  die  Fülle  von  Belohrungeo, 
die  er  aus  desselben  schöpfen  wird,  werden  ihn  sweifellos  sur  einwandfreien 
BMBllnnif  teinw  BerofsobUefeiiheiten  befähigen. 
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Durch  die  meist  nur  aasza<;8wei8e  kurze  Wiedergrabe  der  b«tr«ffendea 
Originale  geht  mitunter  auch  manch'  sehr  Wesentliches  verloren. 

Wenn  wir  aus  diesem  Ornnd«  sicberM  Heil  nur  in  dem  Studium  der 
Dienstbücher  und  Vorscliriften  suchen,  wollen  wir  immerhin  den  Wert  der  Zu- 
sammenstellung des  Hauptmann  W  o  Iff  nicht  schmälern  und  dessen  vorliegende 
Arbeit  empfehlen.  Sehweitter,  Generalm^or. 

Zur  Artilleriefrage,  von  II.  Hohne,  Generalleutnant  z.  D.  Berlin 
1904.  Verlag  von  A.  Bath. 

Im  achten  Hefte  der  „Militärischen  Zeitfragen**  TeröfiEentlieht  Oenerel 
Kohne  seine  im  Jänner-  und  Febmarheft  der  „Jahrbücher  f&r  die  dentsobe 

Armee  und  Marine"  erschionenen  gleichnamigen  Auf.-<ätze. 

Der  Verfasser  behandelt  daselbst  als  geschlossenes  Ganze  das  schon, des 
öfteren  von  ihm  bearbeitete  Thema  über  die  Artilleiie  der  Zukuntt,  soweit 
Bewaffnung,  Schießverfaliren,  Organisation  und  Verwendung  der  Feldarlillerie 
in  Betracht  kommen  und  zeigt  sich  auuh  in  seiner  letzten  Arbeit  ald  warmer 
Verehrer  aller  dieefatls  in  der  frans  Ssisehen  FeldartUlerie  bestehenden  Vor« 
Schriften. 

Ausgewählte  Kapitel  der  Teehnik  mit  besonderer  Röcksicht  auf 

militärische  Anordnungen.  Vorlesungen  über  Naturwissen- 
schaften, gehalten  an  der  k.  u.  k.  Kriegsschule  von  Haupt- 
mann Viktor  Kitter  N  i  e  6  i o  1  o  w  8  k  i -  G a w  i  n  vonNiesio- 
lowice,  Fachlehrer  für  Physik  an  der  k.  u.  k.  Technischen 
Milittrakademie.  Enter  Band.  Mit  124  Fieureii.  Wien  1904. 
Im  Selbstverlag desVerfasBers.  Druck  von  Franz^Kreisel  jun. 
in  Wien. 

Das  vorliegende  Ruch  ist  im  Auftrag  des  Kommandos  der  k.  u.  k.  Kriegs- 
scLule  verfaßt  worden  und  behandelt  —  wie  im  Vorwort  auch  angeführt  er- 
■ebeint  —  itn  BioS,  Uber  weteben  der  Verfasser  seit  dem  Herbst  1^7  an  der 
k.  u.  k.  Kripp^sHchule  Vorlesungen  half.  Für  desstMi  Auswahl  waren  die  „Orga- 
nischen Bestimmungen**  dieser  Anstalt  entscheidend.  Hienaoh  erscheinen  jene 
für  das  Kriegswesen  bedeotsamen  teehnisoben  Errangensebaften,  selbst  die  des 
jilngsien  Datums,  besprochen,  welche  nidit  in  anderen  Fäcbem  (Waffenwesen, 
Befestigung,  Terrainlehre  eto.)  zur  Erörterung  gelangen. 

Der  Stoff  ist  naob  prabtlseben  Anwendungsgebieten  gegliedert,  was  den 
Überblick  der  Entwicklnng  und  des  Inhaltes  der  einzelnen  Gebiete  ganz  wesent- 
lich erleichtert  und  gerade  hiedurcb  das  Buch  zu  einer  entschieden  wertvollen 
Berelebemng  der  teebnisehen  Utsnilnr  maebt. 

Der  erste  Band  umfafit  nebst  einer  iiußer^^t  anregenden  F.inieilung  über 
die  Entwicklung  der  Nattinrissensehaft  und  ihren  Einäuti  auf  Teohnikjond 
Knltttr  der  Gegenwart,  nadutebende  Materien: 

1.  Kraftübertragung,  ?.  Telegmpbie  nnd  Telepbonie,  8.  Chronographie, 
endlioh  4.  Luftschiffahrt. 

Wie  dieser  knappe  Inhalt  ersehen  iXfit,  besitzt  das  trefflicfae  Werk  auch 
Aber  den  engeren  Rahmen  der  Kriegsschule  hinausgehendes  Interesse,  es  wendet 
sieh  an  alle,  die  der  Technik  wissenschaftliche  Aufmerksamkeit  entgegenbringen. 

Es  muß  hier  besonders  hervorgehoben  werden,  daß  das  Werk  eine  äußerst 
fleißige,  mühevolle,  gewissenhafte,  durch  viele  Literatnran gaben  unterstUtste 
Arbeit  darstellt,  welche  auf  ein  umfassendes,  hohes  und  gründliches  Wissen 
des  Verfassers  schließen  Iftßt,  denn  nur  hieduroh  konnte  derselbe  die  einzelnen 
Materien  in  00  wahrhaft  interessanter,  klarer  und  vollständiger  Weise  zur  Dar- 
stellung bringen,  dem  Leser  einen  vollkonunenen  Einblick  in  die  gesobilderten 
Tatsachen  und  Ideen  Treben. 

Mathematische  Entwicklungen  sind,  ohne  das  wissenschaftliche  Fundament 
zu  verlassen,  vermieden,  das  Verständnis  aber  durch  eine  p-roße  Anzahl  (214) 
äußerst  nett  ausgeführter  schematischer  Figuren  sehr  erleichtert.  Kurz  gesagt : 
das  Bneh  ist  leieht  m  lesen  nnd  der  Verfasser  bat  es  in  meisterhafter  Welse 
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verstanden,  dem  Laien  ein  TMht  iiinfaiigreiolies  Gebiet  der  Fofsehnng  mllheloe 

ttbersebeu  zu  lasseu. 

B«i  der  «ethodisohen  Behandlung  des  Stoffes  wnrde  fast  knmehliefllich 

die  liistorischo  Entwicklung  eingehalten  ;  diese  zeigt  im  großen  den  Weg,  der 
beim  Unterrichte,  beim  Lernen  einzuhalten  ist.  Die  historische  Entwiokiaog, 
welehe  ttbrigenii  auch  fOr  die  Würdigung  der  Leiatnngen  einer  Wissenschaft 
von  großer  Bedeutung  bleibt,  ist  keine  zufällige  und  willkürliche;  es  herrscht  in 
ihr  vielmehr  ein  nat&rliohes  Gesetz  des  Fortschrittes  ynn  einfachen  und  nahe« 
Hegenden  Tatsachen  m  Terwickelten  und  Terborgenen. 

Diese  methodische  Behandlung  des  Stoffes  läßt  den  Verfasser  als  einen 
▼orzü(' Hohen  Schulmann  erkennen.  Dieselbe  und  die  zahlreichen  historischen 
Notizen,  die  Übrigens  keinen  Qbermfifiigen  Raum  beanspraehon,  aber  ausreichen, 
um  ni;)n(  Im  m  Leser  einen  Fingerzeig  zu  geben,  wo  er  sein  Wissen  gelegentlich 
vertiefen  und  erweitern  kann,  erhöhen  den  Wert  des  Baches  in  ganz  bedeutendem 
Maße.  SelbstverstSndlich  kann  niemand  von  einem  solchen  Werke,  welches  in 
erster  Linie  auf  die  Aneignung  bestimmter  Materien  nur  in  einer  kurzen  Zeit 
abzielt,  eine  enzyklopädische  Vollständigkeit  der  historischen  Nachweise  ver- 
langen —  e»  genügt  hier  durchaus,  auf  diejenigen  Leistungen  aufmerksam  sa 
machen,  welche  die  Grundsteine  der  heutigen  Technik  bilden.  Das  eigentliche 
Studium  der  gescMohtlichen  Entwicklung  wird  immer  eine  aelbstfthdige  Aufgabe 
bleiben. 

Das  ganse  Werk  bentoht  aus  zwei  Bänden;  der  zweite  Band,  weiclier 
auch  schon  erschienen  ist,  behandelt  in  äiinliclier  Art :  1.  Das  Messen  von  Ent- 
fernungen für  Kriegszwecke,  2.  Automobilismus,  3.  Li^uchttechnik,  4.  Photo- 
graphie, 5.  WaBserülter  und  6.  Konservierung  von  Nahrungsmitteln. 

Der  Inhalt  des  Werkes  enthält  also  gewiß  jenes  Material,  das  dem  General- 
stabsoffiiiier  in  leitender  Stellung,  wenn  er  dasselbe  beherrscht,  ermöglicht,  ein 
entscheidendes  Urteil  in  den  betreffenden  Materien  zu  fällen,  wenn  es  sieh  über 
die  Annahme  oder  Zurückweisung  einer  Erfindung,  Verbesserung  u.  dgl.  handelt. 

Diese  wenigen  Worte  mögen  genügen,  um  die  vorliegende,  sehr  verdienst- 
volle Arbeit,  in  welcher  so  viele  Anwendungen  der  Naturwissenschaften  auf  die 
Technik  aufgespeichei t  erscheinen,  auf  das  Wärmste  zu  empfehlen!  Wollen 
wir  hoffen,  daß  das  Werk  sich  bald  in  jenen  Kreisen  eingebürgert  haben  wird, 
WO  es  aw«dfellos  segensreich  zu  wirken  benifsn  ist. 

Wien,  am  2(1.  MXn  1904.  Josef  Koi&k,  OberstlentnaDt 

Für  die  leichte  Feldhaubitze  l  Von  Wange  mann,  Hauptmauu 
und  Iiehrer  an  der  Eriegascbnle  in  Engers.  Berlin  1904, 
Verlag  von  Ä.  Bath. 

Bekanntlich  hat  Generallentnant  von  Alten  in  seinen  swei  Flngsehriften : 

„Neue  Kanonen?"  und  „Wider  die  Feldhaubilze"'  dio  Nutzlo«igkf'it  dfr  kaum 
eingeführten  leichten  Feldhaubitze  und  damit  ihr  notwendiges  Ausscheiden  aus 
der  deutschen  Feldartillerie  nachzuweisen  gesucht. 

Hauptmann  W  an  g  e  m  a  n  n  hat  nun  im  siebenten  Heft  der  „Militärisolien 
Zeitfragen"  eine  £rwiderung  auf  diese  Flugschriften  veröffentlicht.  Er  widerlegt 
in  allgemein  verstSndlicber  Weise  die  Ansichten  des  Generals  von  rein  arttlle- 
ristisch-toclini^chc m  Standpunkte  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daß  neben  der 
schweren  Feldhaubitze  noch  eine  zweite  unbedingt  erforderlich  sei. 

MittflUongen  te  kaiserlichen  wd  köiiiQllcheii  Heeromiueeume  In 

Artillerie-Arsenal  in  Wien.  Herausgegeben  von  dem  Kura- 
torium des  k.  u.  k.  Heeresmusening.  2.  Heft.  Mit  drei 
Tafoln.  Wien  1903.  In  Kommission  bei  Karl  Kouegen. 


Das  erste  Heit  d'eser  Mitteilungen  wurde  bereits  im  Bttcheranzeiger  des 
BOt^ans*  kurs  beiiproehen.  *) 


')  Siehe  Baad  6ü,  Seite  CXV. 
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Das  vorlit'pt'nde  7,weito  {^li^dert  sich  in  don  poschäftlichen  und  den  wiasen- 
Mt-iiaftliclien  Teil.  Der  erstere  bringt  den  Bericht  über  das  Jahr  1902:  den 
Personalstand.  <lio  Namen  der  Spender,  das  Versuiohnis  der  Erwerbungen,  die 
Übersiclit  «Itr  Eiiinalimeti  iiiid  Ausp-ihen,  endlich  dvn  Ausweis  über  den  Itcsuoh 
und  die  iienüticiiiii;  dtr  äammlua^^en.  im  Jahre  1902  hat  8eino  Majestät  der 
Kaiser  das  Museum  /.weimal  besucht,  AUerböchstwelcher  am  22.  Februar  die 
von  Kaiser  Willitdni  II.  get^pendeten  cbineBisehen  Oesehtttsrobre  nnd  am  8.  April 
die  g«;.-amte  Anstalt  be.^ichtigte. 

Die  ResncherzabI  betrug  in  dem  Iterioh^ahre  1902  25.687  und  weist 
pegen  jene  des  Vorjalires  (1^-356)  eine  Zunahme  von  7281  auf.  Das  ist  eine 
t  rfreuliobe  Tatsache  und  ein  Beweis^  daß  das  Institat  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  sn  werden  beginnt.  Den  Leitern  Mmtlieber  Bildangsanstalten  in  Wien 
Icann  aber  nicht  dringend  peniig  ai»s  Herz  gelegt  werden,  die  ibnen  zur  Erziehnnof 
anvertraute  Jugend  öfter  in  das  lieerosmuseuin  zu  führen,  wo  den  Knaben  und 
JHnglingen  bei  ßetrachtong  der  dort  iMflndliehon  Kunstwerke  und  aufbewahrten 
<^f Hflenkstiieke  di'-  KfMiutni.s  einer  jahrhundertalten  Heeresf^e'^cliichte  vermittelt 
wird.  In  den  gegenwärtigen  trüben  Zeiten,  in  weluhen  alte  Armeetradition  su 
pflegen,  Pflicht  ist,  bildet  das  Mniteiim  eine  PilgerstXtte,  an  der  nicht  aehtloa 
vorübergegangen  werden  darf. 

Auch  die  Benfltanng  der  Sammlungen  für  künstlerische  und  historische 
Zwecke  bat  sich,  wie  der  Beriebt  naohweist,  erfreulicherweise  vermehrt. 

l'e  ner  enthält  der  geschäftliche  Teil  den  „Entwurf  zu  einem  Diensthncli 
für  die  Fabnuu  der  1k.  u.  k.  Armee",  bei  dem  läu^er  zu  verweilen  sicli  lohnt. 
Es  gehört  nSmIich  die  Zahl  der  im  Museum  aufbewahrten  Fahnen  und  Standarten 
zu  den  wertvollston  He-tä  nlen  des  Instituts.  Es  .sind  dies  teils  Sieg'estropliaen, 
teils  Feldzeichen,  welche  von  Truppeuteilen  der  k.  u.  k.  Armee  selbst  geführt 
nnd  nach  ihrer  Abgabe  dem  Museum  ku  dauernder  Aufbewahruap  llberlancn 
wurden  Es  bestand  nun  der  Plan,  diesen  Teil  der  >ammlungen  in  einer  beson- 
deren Publikation  su  würdigen,  welche  nicht  nur  einen  Spuziaikatalog  über  die 
im  Museum  aufbewahrten  alten  Feldseiohen,  sondern  zugleich  eine  vottständige 
Oeschiclite  der  österreichischen  Armeefahnen  zu  bieten  hätte. 

Die  ^ruÜeu  Schwierigkeiten,  welche  sich  dieser  Aufgabe  entgegenstellten, 
ließen  bei  rüstiger  Weiterarbeit  an  derselben,  es  nicht  möglich  erscheinen,  sehon 
jetzt  mit  dieser  lange  angestrebten  geschichtliohen  Veröffentlichung  hervorzutreten. 
Jedoch  führten  die  in  dieser  Richtung  unternommenen  Studien  zu  der  Erwägung, 
alle  derzeit  in  Kraft  stehenden  Bestimmungen  über  Fahnen  in  einem  Dienst- 
buehe  zu  vereinen  und  einzelne  Lücken,  welche  die  VorscbriftiMi  in  dieser 
Ilin.sicht  atii weisen,  in  sinngeniüQer,  der  geschichtlichen  Entwicklung  Rechnung^ 
tragender  Weise  zu  ergänzen. 

Infolge  eines  in  diesem  Sinne  gestellten  Antrages  wurde  der  Konservator 
des  Museums  vom  Reichskriegsministeriura  beauftragt,  einen  F!ntwurf  z'i  einem 
Dienstbuch  über  dm  Fahnen  der  Armeo  vorznietren.  Der  inl'ulg^edessen  ein- 
gert'ichte  Entwurf  wird  nun  auf  Anregm^'^  <l>  s  Mmisterium.«  hier  in  die  ÖflFont- 
lichkeit  gebracht.  GrotJo  Teile  desselben  sind  dem  Exerzier-  und  Dionstriigl^munt 
sowie  der  Adjustierungsvui.schrift  enlnoinmen,  andere,  wie  insbesondere  die 
Abschnitte  I  (Bedeutung  der  l'ahnen),  II  (Beschreibung  der  Fahnen),  VII  (Schutz 
d.  r  l'ahnen  im  Kriege),  VIII  (Bestimmungen  zur  Schonung  der  Fahnen),  der 
sehr  wichtige  Abschnitt  IX  (Wiederherstellung  bescliiiiiigter  Fahnen),  endlich  XI 
(Behandlung  der  außer  Gebrauch  gekommenen  Fahnen,  Standarten  n-id  hieta 
gehörigen  Bänder)  sind  ganz  oder  teilweise  neu  verfaßt. 

Möge  der  Entwurf  beitragen,  die  ptutätvoile  und  sorgsame  Pflege  der 
ehrwflrdigen  Feld-  und  Siegeeteiehen  de»  Heerce  su  fördern. 

Itn  wlssen.scbat'tliclien  Teile  dor  „M i;tnilun»»en''  erscheint  an  erster  Stelle 
eiuu  Abhandlung  des  früheren  hochverdienten  Konservators  des  .Museums, 
Professors  Dr.  Wilhelm  Erben:  „Zur  Geschichte  des  österreichischen  Kriegs- 
wesens im  15.  Jahrhundert". 

Der  Verfasser  stellt  hier  einen  kritischen  Vergleich  zweier  österreichischen 
Aufgebotsordnnngen  aus  den  Jahren  14St  und  1482  an  nnd  kommt  cum  Schlüsse 
zu  dem  folgondtMi  wichtigen  Erirebnis :  Während  auf  dem  Lriiultaj^e  von  1131 
nur  von  dem  allgemeinen  Aufgebote  des  Landvolkes  und  von  dem  auf  Grund 
der  Lehenakriegspflicht  an   leistenden  persOnlioben  Zuzüge  des  landsissigen 
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Adels  die  Heilte  war,  fügten  die  Stände  im  Jahre  1432  ein  drittes  Slement, 
nUralioli  lOOO  Reiter,  welche  der  Herzog  (Albrecht  V.)  mit  Ziihilfenalimo  der 
Prälaten  und  Städte  „atetiglich"  unterhalten  solle,  hinzu.  Der  Landtag  von  1432 
bat  im  Gegensatz  zu  jenen  des  Vorjahres  die  von  dem  Liindefflirsten  gestellten 
Anspriiche  an  dns  allg;«nieine  und  an  das  Lehensaufgebot  eingeschränkt  und  dafür 
auf  die  Notwendigkeit  der  Erhaltung  einer  ständigen  Soldtruppe  hingewiesen. 

Das  85ldnerwesen  war  ttbrieens  sclioii  SU  Beginn  dea  15.  Jahrhunderts 
in  Verwendung:  getreten.  Der  Beschluß  des  Landtages  von  lAS'i  bedeutet  daher 
keine  volibtändige  Neuerung,  sondern  nur  ein  Zurückgreifen  auf  altere  Ein- 
richtungen. Dennoeh  ist  er  von  Bedetttannf,  weil  er  das  SOldnerwresen  zu  einer 
dauernden  Institution  zu  machen  beabsichtigt. 

Die  Heilagen  enthalten  die  beiden  Aufgebotsordnungen  im  Wortlaut 

Der  folgende  Anfi«ats  ,Oregor  Loeffler  und  Martin  Hilger  in  der 
Geschützsammlung  de»  Heeresmu.seums"  hat  ebenfalls  Dr.  Erben  zum  Ver- 
faNser.  £r  schildert  die  Tätigkeit  des  berühmten  und  viel  beschäftigten  Ge- 
sohfltsgießers  Oregor Loeffler.  der  für  König  Ferdinand,  Kaiser  KarlV., 
für  Aug.sburg  und  Nürnberg  arbeitete  und  dessen  Name  auoh  mit  den  Kunst* 
bestrebungen  den  Innsbrucker  Hofes  eng  verknUptt  ist. 

Das  ETeerettmuseum  beüitxt  swei  Kanonenrohre,  die  von  Loeffler  ee- 
gossen,  .spiitei'  in  türkische  Hände  g-efallen,  beim  Einzüge  der  ö.sterreichi.scheu 
Truppen  in  Livno,  (1Ö78)  vorgefunden  wurden,  und  im  Jahre  189U  an  das  Museum 
gelangt  sind.  Ein  drittes  Rohr,  ebenfalls  aus  Lhrno,  rflhrt  ans  der  Werkstatt 
de»  beriilimten  (ließers  Martin  Hilger  her.  Dieser  aus  Freiberg  in  Sachsen 
stammend,  war  von  Erxherzog  Karl,  dem  Bruder  Kaiser  Maximilian  XI^ 
im  Jahre  1577  fHr  die  Orazer  Oufihfltte  gewonnen  worden,  um  die  Ghrenzorte 
sowie  auch  das  Grazer  Sdiloß  mit  besserem  Artilleriematerial  gegen  türkische 
Einfälle  au  schützen.  Uilger  blieb  bis  zum  Jahre  1588  in  Graz  und  kehrte 
dann  nach  Dresden  surOek. 

Der  vorliegende  Aufsatz  war  anläßlich  des  Einlangen.s  der  drei  Geschütz- 
rohre selten  im  Jahre  1896  entstanden  und  in  der  Wiener  Zeitung  vom  26.  und 
27.  November  1896  und  vom  6.  und  7.  März  1897  veröffentlicht  worden.  Neu 
binsugekommen  sind  die  Abbildungen  der  Geschützrohre. 

Professor  Dr.  Oswald  Redlich  bringt  Mitteilungen  über  „Ein  Exerzier- 
reglement ans  der  Zeit  Prinz  Eugen's",  welches  in  der  Kibliothek  des  Stiftes 
Melk  aufbewahrt  ist  Diese  Hand.«chrift  enthält  außer  einem  Titelblatte  fünfzig 
Bilder,  welche  die  verschiedenen  Handgriffe  einer  Infanterietruppe  darstellen. 
Auf  demselben  betindeu  sich  kur^e  Cberschriften  oder  die  entsprechenden 
Kommandoworte.  Ein  weiterer  Text  ist  dem  Büchlein  nicht  beigefügt,  —  aus 
dem  Titelbild,  den  abgebildeten  Unitormen  und  Waffen  kann  aber  mit  ziemlicher 
Sicherheit  die  Entstehung  dieses  Reglements  in  die  ersten  Dezennien  des 
18.  Jahrhunderts  verlegt  werden.  Es  enthält  nur  die  Darstellung  der  Handgriffe 
eines  Infanterieregimentes.  Eine  Aufzählung  dt-s  Inliaites  der  Handschrift  mit 
genauer  Zahl  der  Figuren,  der  Beischriften  und  Kommandoworte  und  eine 
teilweise  Reproduktion  der  Zeichnungen  vervoUstXiidigen  diese  interessante 
Publikation. 

Der  gegenwärtige  Konservator  des  Ueeresmuseums  Dr.  Wilhelm  John 
beschließt  mit  einer  Abhandlung  „Zwei  Quellen  zur  Geschichte  der  k.  u.  k.  Anne« 
ans  dem  Beginn  de-*  10.  Jahrhundert-s"*  das  vorliegende  Heft. 

Nach  einer  Einleitung  und  kritischen  Betrachtung  über  die  österreiohinclie 
KriegsgeschiohtMschreibung  (I.),  publiziert  Verfasser  awei  Quellen  zur  Heeres- 
geschichte (II.)  nach  den  Grundsätzen  der  geschieht^wisse  isehaftlichen  Forschui.g. 
Verfasser  bemerkt  hier:  „Es  handelt  sich  dabei  wesentlich  nur  um  Anwendung 
bereits  vorhandener  Prinzipien  auf  ein  neues  Gebiet.  Die  gelegentliohen  Pnbli« 
katior.en  von  derartigen  Qu^'llen.  wie  .sie  zerstreut  in  militärisoheu  Zeitschriften 
sich  wohl  finden,  bieten  meistens  nichts  anderes  als  einen  Abklatsch  des  be- 
trefiseden  Originals.  Aber  dafl  damit  der  wissensehafrliehen  Forschung  nieht 
genu«:  get?in  ist.  sollen  soiclie  Materialien  die  Grundlage  für  die  geschichtliche 
Bearbeitung  sein,  ist  sicher.  Nicht  nur  mUss(»n  die  Angaben  der  Quelle  unter 
Hinsusiehnng  anderer,  soweit  mttglieh,  auf  ihre  Richtifrkeit  geprüft  werden,  wobei 
»1  lbstv^^rs;;iIldlich  auch  die  einschlägige  Literatur  heranzuziehen  ist,  .sondern  es 
maß  alles  ersichtlich   gemacht  werden,  was  zur  Beurtuiliing  derselben  von 
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Wichtigrltcit  ist.  Dazu  g'ehnrt  vor  allem  bei  erzniilenflen  Quellen  FestsMllnnfp 
des  Vertflssers,  seiner  Stellung  und  seiner  näheren  LebensverbäUnisde. 

Es  ist  khr.  wie  sehr  die  Kenntnis  alles  «lassen  das  Urteil  Uber  den  Wert 
seinor  Arhoit  beoinfliißt.  Es  miissi'ii  alter  aiu-li  allo  äiißeren  Kennzeichen  zur 
Kt^nntnis  gebracht  werden,  wie  Korrekturen,  Nachträge  und  anderes,  woraus 
man  einen  Eiobliek  in  die  Arbeitsweise  des  Autors  «rewinnt.  Nieht  genug  damit, 
mufi  auch  die  Publikation  einen  -rolUtänrlig-  fehlerfreien  und  nach  MSgUefakeit 
erlinterndon  Text  der  Forschung  an  die  Hand  geben." 

So  der  Verfasser.  Die  beiden  Torliegenden  Quellen,  deren  er  sioli  nan  als 
Musterbeispiel  liedient.  stammen  ans  d«m  Archive  des  k.  u.  k.  Infanterie- 
regiments Nr.  j>5 ;  die  erste  ist  der  Entwurf  zu  einem  Bericbte  tther  die  kriege- 
rischen Ereignisse  beim  Regiment  im  Herbst  1818;  die  zweite  die  EraiUilung 
eines  Subalternoffizier»,  welcher  die  Schicksale  derjenigen  Truppeuktfrper 
beschreibt,  bei  denen  er  in  der  Zeit  von  180b  bis  1815  gedient  hat. 

Beide  Quellen  werden  bezflglich  ihrer  Verfasser,  der  Zeit  des  Entstehens, 
der  Richtigkeit  ihrer  Angaben  kritiHch  durchgearbeitet  und  zum  Schluß  (als 
Beilagen)  im  Wortlaut  nebst  erläuternden  Anmerkungen  mitgeteilt.   C.  v.  D. 

£rBter  Kachtrag  zu:  Verpfleg8wesen  und  Auf^paben  ans  dem  Ver- 

pflegsdienste  im  Kriege,  von  RIattan. 

,Der  bei  L.  W.  Seidel  &  Solin  soeben  erschienene  erste  Nachtrag  zu 
dem  Buche  „Verpflegswesen  und  Aufgaben  aui«  dem  Verpflegsdienste  im  Kriege** 
Ton  ßlattan  behandelt  die  durch  Erscheinen  des  Dionsthnohes  L— 6  „Provi- 
sorische Bestimmungen  ffir  die  mit  fahrbaren  Feldbacköfen  ausgerüsteten  Feld- 
bSckereien"  in  der  Organisation,  Au^riistunp  und  Verwendung  der  Feldbäckereien 
sich  ergebenden  Änderuhf^en  in  cre'iraiij,'ter  Kürze,  dabei  aber  erschöpfend  und 
übersicl  tlicli.  Das  Verständnis  frir  die  Art  und  Wcice,  in  welcher  di«>  Feld- 
bKckereien  mit  fahrbaren  Öfen  ihrer  Anf^'abe:  die  Armee  im  Felde  mit  frischem 
Brote  zu  versehen,  zu  entsprechen  habei-,  wird  dadurch  erleiditert,  daß  die  im  Buche 
selbst  niiter  ^Brotverpflefjung"  und  „Verwendun?  der  Feldbäckereien"  gegebenen 
Lösungen  vou  konkreten  Aufgaben  sowohl  im  Texte  als  auch  in  den  zugehörigen 
Skizzen  geändert  and  dem  Geiste  «ngangs  erwähnter  proTisorischer  Bestimmungen 
▼ollkommen  ang^afit  wnrdoi.'  £.  ßerger,  Mitttllroberintendant. 

Der  Kavallerie  -  Unteroffizier  im  innereo  Dienste  der  Eskadron. 

Seine  PflicliteTi,  Rechte  und  Qebtthrnisse.  Unter  Mitwirkung 

eines  aktiven  Offiziers  lierans^jeo^eben  von  G.  v.  Pelet- 
Narbonne,  Oeneralleutnaut  v.  d.  Kav.  z.  D.  3.  Auflage. 
Berlin  1904,  E.  S.  JVl  i  tt  1  e  r  &  Sohn. 

Was  das  Biichlein  enthält,  ist  dem  Titel  zu  entnehmen  ;  es  ist  ein  Hand- 
buch filr  den  Unteroffizier  der  dentsehen  KaTslIerie«  ans  dem  er  siuli  in  Ter- 

■ehiedenen  Lagen  Rat  holen  kann. 

Bekanntlich  sind  die  Unteroffiziere  der  deutschen  Kavallerie  beinahe  Sns- 
sehlielilicb  Längerdienende.  Sie  bilden  ein  tüchtiges,  standesbewuUtes  Korps, 
sind  vorireffiiche  Stiitxer.  der  Eskadronskommandanten  nnd  ein  nicht  hoch  genng 
zu  veranschlagender  Vorleil  für  die  Waffe.  Das  vorliegende  Werkohen  gewährt 
einen  guten  Einblirk  in  die  Verhältnisse,  in  denen  der  dentsche  Unteroffizier 
dient,  und  tu  welchen  sich  auch  die  Ursachen  erkennen  lassen,  daß  diese  Leute 
in  vollkommen  ausi eichender  Zahl  dem  aktiven  Dienste  erhalten  bleiben.  In 
dieser  Hinsicht  ist  die  Schrift  auch  für  uns  von  Interesse,  weil  sie  sum  Vergleich 
mit  den  hei  der  k.  u.  k.  Kavallerie  beatehendan  Verhältnissen  anregt.  Bdt. 

Dr.  M.  Campeauo.  Ehemaliger  rumänischer  Militärarzt.  VertlOll 
einer  Militär-PeycilOlogle.  Aus  dem  Französischen  ttbersetst 
von  J6n  Strfsca,  köni^I.  rumänischer  Hauptmann,  zu- 
geteilt dem  Grollen  Generalstabe.  Bukarest  1904.  Verlag 
der  Tipo;<ratia  Giemen ta. 

Diese«  f^rdiemstroUe  und,  um  es  von  vornherein  zu  sagen,  vortreffliehe 
Werk  behandelt  snm  erstenraaJe  die  MilitMrpsychologie  im  Zasammenbang  in 
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wisaenscbaftlicher  Weise.  Die  Stoffeinteiluitfl^  ist  klar  und  logisch.  Im  ersten 
Teile  skizziert  der  Verfasser  die  a  II  gem i  n  e  Psychologie,  die  mit 
Rücksicht  «uf  das  spezielle  (militärisohe)  Lesepublikum,  deni  dieses  Werk  ge- 
widmet ist.  unerlifiUdi  erscheint.  Es  bedurfte  einer,  wenn  auch  knappeii 
Übersicht  derjenioren  psychischen  Ägentien,  von  denen  ira  Verlaufe  der  etgent- 
liohen  Darstellung  die  Rede  ist.  Der  zweite  Teil,  die  Psychologie  der 
Menge,  nmf<tßt  die  haupti^ächlichsten  Merkmale  des  der  Menge  innewohnenden 
Geistes,  und  der  Verfasser  führt  uns  allmählich  in  das  seinen  besonderen 
Forschungen  gewidmete  Gebiet  ein.  —  Im  dritten  Teil,  der  die  Psychologie 
der  Heere  behandelt,  untersucht  und  »teilt  der  Verfasser  fest  die  eharakteri- 
stischen  Merkmale  des  Soldatenstandes  nach  seineu  geisti|Xftii  und  sittlichen 
Eigenschaften,  gleichwie  seine  psychisch«  Mannigfaltigkeit,  welche  durch  Zeit, 
Ort,  Nationalität,  Religion  and  Gesellacbaftakreis  (Milleuy  bedinfrt  wird.  In 
diesem  Teil  des  Werkes  kr.mmt  dessen  Tpnden?;  als  „Studie  der  Psychologie 
der  Menge"  am  besten  zum  Ausdruck.  Der  vierte  Teil,  der  die  Psychologie 
der  Truppen  naeh  Waffengattungen  behandelt,  ist  wohl  der  aaob- 
gemäßeste,  d;i  neben  der  psychologi.-«chrn  auch  m.-iterielle  taktische  Vorgänge 
und  Kinilüsse  besprochen  werden.  Denn  die  psyciiiscben  Eindrücke,  die  im 
Gefechte  das  letst«*,  das  entscheidende  Wort  sprechen,  werden  natargemU  aus 
irgendwelclien  materiellen  Vorgängen  peschöfift.  Dfi  Kampf  ist  aber  ein 
unendlich  itieinander  verschlungenes  Maschenwerk  psycho-physischer 
Faktoren.  Daher  mnß  hier  jede  Änderung  materieller  Natur  einen  irgendwie 
gearteten  Einfluß  auf  die  soelisohen  ErscluMniingnn  nehmen.  Die  Aufgabe  und 
die  Eigenschafteu  der  Intantt  rie  auf  Märschen  und  im  Gefecht,  die  Feuer- 
dissiplin  und  ihre  physio- psychologischen  Folgen,  die  Aufgabe  der  Kavallerie, 
die  Psychologie  des  Reiters,  der  Kavalleriekarn]if  in  allen  seinen  Fällen  und 
Plaseu,  die  Bestimmung  und  der  moralische  Einfluß  der  Artillerie  im  Gefecht; 
—  alle  diese  hochwichtigen,  im  Ernstfälle  so  sehr  sur  Geltung  kommenden 
Faktoren  der  einzelnt-n  ^V'atTengattungen,  werden  ira  vorliegenden  Werk  ebenso 
fachgemMß  als  nach  ihrer  Tragweite  besprochen  und  beurteilt 

Dieser  cum  emtentnale  gemachte,  ebenso  lehrreiche  als  vorauKsichtlieii 
prakti.sch  nnty-briuL-ende  Versuch  einer  „Militrtr-Psychologie",  kann  nicht  bloß 
den  Truppenftthrern,  sondern  auch  den  Truppenoffisieren  aller  Waffengattungen 
aar  Selbstbelehrung  und  Aneignung  des  in  dieser  ausfShrlichen  und  metho- 
dischen  Stadie  gebotenen  Stoffes,  anfii  wärmste  empfohlen  werden. 

Dr.  H.  W. 

Vimrteljahrshefte  für  TnippMifOhrung  und  Heereskunde  1904, 
I.  Heft.  Herausgegeben  vom  Grofien  Generalstabe.  Berlin 

1904.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  kriegsgeschichtliche  Abteilung  I  des  Großen  Oeneralstabes  hat  diese 
neue  Zeitschrift  geschaffen  mit  der  Absicht,  um  durch  das  ."itudium  fremd- 
landisi-lu^r  Einrichtungen  anregend  und  belehrend  im  deutsclien  Heere  SQ 
wirken.  Hiezu  werden  Aufsätze  taktischen  und  kriegsgesrliichtlichon  Inhaltes, 
sowie  Nachrichten  über  interessante  Truppenübungen  und  Mitteilungen  über 
fremde  Heere  in  .  Vierteljahrsheften"  veröffentlicht. 

Als  Mitarbeiter  kommen  zunächst  die  Offiziere  des  Großen  ßener.nlstabes, 
die  Lehrer  «n  der  Kriegsakademie  und  die  Ot'tiziere  des  Truppen- Generalstabes, 
dann  die  Festnngssttbe  in  Betracht  Für  später  ist  eine  fieteiligang  weiterer 
Kreise  der  Armee  in  Aussicht  genommen. 

Die  Hefte  erscheinen  im  ersten  Monat  jedes  Vierteljahres.  Das  erste  vor- 
liegende Heft  bringt  nachstehende  Arbeiten : 

1.  Der  gegenwärtige  Stand  der  taktischen  Ansichten  in  Frankreich. 

2.  Vergleich  der  8uhießverfahren  der  deutschen,  französischen  und  russi- 
schen Feldartillerie. 

8.  Hetrachtiingen  des  franz^isischen  Oeneralctabswerkes  Aber  dem  Krieg 
1870/71.  Der  Aufmarsch,  die  ersten  Operationen. 

4.  Der  Angriff  auf  die  befestigte  8tellong  Ton  Siwin  in  Armenien  am 
25.  Jnni  1877. 

5.  Das  Begegnungsgefecht,  eine  kriegsgeschichtitcbe  Betrachtung. 
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IntereiSMite  militfrisehe  Publikationen  können  —  woher  sie  auch  immer 
atammen  — ,  auf  die  regste  Teilnahme  aller  Soldaten  rechnen.  Sie  gewinnen 

jedoch  an  Kedeutung  —  wenn  ihre  Veröflfentlicliung  eine  „hönere  Zensur"  passieren 
muJ}.  Dies  dürfte  hei  dieser  neuen  Zeittichrift  der  Fall  sein,  denn  trotzdem,  daß 
dieselbe  aiisflriicküoli  als  ,n  i  cli  t  a  m  tl  ic  h"  bezeichnet  ist  —  ddrfte  es  doch 
wohl  keinem  Zweifel  unterließen,  daß  bei  der  Wahl  der  Arbeiten  der  berufenen 
Mitarbeiter  gewiß  „amtlich*  entsprechend  vorgeeorgt  wird,  um  das  Beste  zu 
nehmen  —  jedenfalls  nur  zum  Nutzen  des  Ganzen.  Aus  vorstehendem  Grunde 
dsrf  man  auf  die  weiteren  Fortsetzungeu  gettpannt  »ein,  denn  der  Inhalt  des 
ersten  Heftes  bietet  viel  Anregendes,  das  namentUch  anfierfaalb  der  deatsohen 
Armee  entsprechend  gewürdigt  werden  kann.  — r. 

Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870/71. 
^Wahres  und  Falsches".  Besprücben  von  E.  v.  8  c  h  m  i  d, 
Oberstleutnant  a.  D.  Berlin  und  Leipzig.  Verlag  von 
F.  Lttckhardt. 

Das  Erseheinen  des  französischen  Generalstabswerkes  Uber  den  Krieg 
1870/71  hat  überall  '^as  ^r("ißt«  Interesse  wachg^erufen. 

Der  Umfang  desselben  —  bisher  sind  zehn  Bände  erschienen,  welche  die 
Ereignisse  bis  zum  18.  Angnst  bebandeln  —  sowie  der  hohe  Kostenpreie  bringen 
es  mit  rticli,  daß  dieses  Werk  von  der  {rroßen  Melirhoit  nicht  so  g'ewfirdigt  und 
verwertet  werden  kann,  als  dies  von  einer  solchen  offiziellen  Darstellung  Jener 
noch  immer  hochinteressanten  Vorgänge  erwartet  werden  kennte.  Riesa  kommt 
no«'h,  daß  die  UmslSndlif^hkeit  der  Schilderung,  sowie  die  Art  der  Behandlung^ 
des  Stoffes,  das  Studium  des  Originals  zu  einer  mühseligen  Arbeit  machen,  zu 
welcher  nnr  wenige  die  nOtige  Zeit  haben  dürften. 

Aus  diesem  Grunde  ist  die  auszntr^weise  Wiedergabe  des  nmfangreiohen 
Werkes  sehr  willkommen  und  erhält  dieselbe  durch  die  vom  Verfasser  bervor- 
gebobenen  mannigfachen  Widersprflche  mit  dem  offitiellen  deotsehen  Oeneral- 
stabswerke  und  durch  die  Widerlegung  derselben,  eine  erhöhte  Bedontung  — 
welche  iudeü  durch  eine  in  der  Form  und  Ausdrucksweise  gemäÜigtere  Art 
gemnnen  würde. 

Ks  muß  befremden,  wenn  nun  nach  84  Jahren  in  einer  offiziellen  Dar- 
stellung nicht  jene  Objektivität  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  die  der  Sache  — 
jedenfalls  aber  am  meisten  den  Franzosen  selbst  —  nur  snm  Nntsen  gereicht  bitte. 

Die  Hervorhebung  der  außerordentlichen  Leistungen  des  eigenen  Heeres, 
sowie  der  Hinweis  .  auf  dessen  anerkennenswerte  groüe  Widerstandskraft  in 
jener  schweren  Zeit  —  wire  an  und  für  sich  ▼erstXndnch,  wenn  hiebei  der  ange- 
strebte Zweck:  „Vertrauen  in  die  eigene  Kraft  und  Stärkung  des  militärischen 
Nationalbewußtseins"  nicht  soweit  ginge,  um  jetzt,  nach  so  langer  Zeit,  dies  in 
stellenweise  gehässiger  Form  auf  Kosten  des  Gegners  «i  ▼«rstttthen  —  dessen 
Leistungen,  wo  CS  nur  angeht,  recht  minderwertig  beort^t  werden.  Nach  nnserar 
Ansicht  kann  dies  mehr  schaden  als  nützen! 

Es  dürften  daher  voraussichtlich  die  Schilderungen  „Wahres  und  Palsehes* 
von  Schmid  die  wntesten  militärischen  Kreise  interessieren.  Binher  sind 
Kwei  Hefte  erschienen.  Zur  raschen  Orientierung  wird  nachstehend  kurs  der 
Inhalt  skizziert: 

1.  Heft:  1.  Vorgeschichte  des  Krieges.  Plan  des  Ervhenrsogs  Albrecht  und 

des  Generals  Frossard.  Vorbereitungen  der  Franzosen  vom  Jahre  1888  an. 
2,  Entstehung  des  Krieges  und  Ausbruch  desselben.  3.  Aufmarsch  des  tranzO- 
sischen  Heeres  und  Gang  der  Mobilmaohung.  Verpflegung;  der  Franzosen  im 
Aufmnrschgebiet.  Zustand  der  Truppen.  4.  Der  französische  Oberbefehl  Ab- 
sichten  uml    flaue   des   Kaisers  Napoleon.   5.  Das   Nacliriohtenweseu.  Spione. 

6.  Vorgänge  im  Els^ß  und  in  Lothringen  bis  zum  Heginn  der  Feindseligkeiten. 

7.  Das  Gnfecht  von  ^^aa^brUcken  ara  2.  August.  8    Das  Treffen  bei  Weißenburg. 

2.  Heft:  „Die  Sclilacht  bei  Wörth  und  der  Rückzug  des  Heeres  Mac 
Mnbon's  nach  Cfiälons". 

Das  dritte  aiigekttndigte  Heft  soll  die  Schlacht  bei  Spichern  behandeln. 


—  r. 
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Die  französischen  Eisenbalinen  im  deutsciien  Kriegsbetriebe  1870/71, 
▼on  •Heniiann  Budde,  mit  60  Abbildungen  im  Text  und 
auf  8  Tafeln,  sowie  8  Karten.  Berlin  1904.  Emst  Siegfried 
Mittler  &  Sohn,  königliche  Hofbuchhandlun?.  (Preis 
MIl.  10  -  gfrb.  Mk.  12.) 

DieRe«  umfangreiche  Werk,  illustriert  durch  'lr»ji  Stück  iibersichtliclie 
Karten  und  viele  «ehr  gtit  aasp^etiihrte  Textbildor  muü  als  pine  vortrefflich  ge- 
lungene Arbeit  bezeichnet  werden. 

Die  zur  SchalTung'  des  Werkes  erforderlichen  nnd  mit  vieler  Mühe  ee- 
samiuelten  zahlreichen  Belejje  nu  Berichten,  Aiiszilj^en  aus  den  Akten  der 
Exekativkommissionen  und  aus  Skizzenbüchern  von  Ingenieuren,  dann  von 
Befehlen,  AntrSgen,  Depeschen,  Instruktionen ,  FahrplJinen ,  Zirkularverord- 
nungen etc.  etc.  sprechen  deutlich  für  den  groijen  l^  leiÜ,  welchen  der  Verfasser 
bei  der  Zusammenstellung  des  Boches  aufgewendet  hat  nod  fttr  den  hohen 
•    hiatorisclien  W^rt  desselben. 

Nichtsdestoweniger  ist  aber  auch  das  Werk  durch  seinen  sachlichen  Inhalt 
auf  dem  Gebiete  des  gesamten  Eisenbahnwesens  im  Dienste  des  Krieges  be- 
SOndors  geeignet,  das  Interesse  eines  jeden  Fachmannes  za  weekeu. 

Das  Buch  gliedert  sich  in  nachstellende  Abschnitte: 

Die  Organisation  des  Feldeisenbahnwesen  bei  Ausbruch  des  Krieges. 

Die  im  Verlaufe  des  Krieges  anfgesteUten  Feldeisenbahnbehtfrden  nnd 
Kisenbahntr  Uppen. 

Das  in  Betrieb  genommene  fransdsisehe  Bahngebiet. 

Die  IU>scha{Ten)ieit  der  Kisenbahnlinien. 

Das  Betriebspersonal.  —  Die  Betriebsmittel. 

Die  militirisehe  Biehernng  der  Babnlmien. 

Dienstverhältnis  der  Betriebskommissionen  m  anderen  Behörden. 

Der  Betrieb. 

Der  Telegraph.  —  EisenbahnseretSmngen  nnd  UnfUle. 

('bcrfTMiii:  des  Betriebes  an  die  französischen  Verwaltungen  oder  in  den 
Friedeusbetrieb  und  Auflösung  der  Betriebskommissioaen. 

Die  Schilderungen  in  den  einseinen  Abnehnitten  lassen  infolge  der  wttrtlieben 
Wiedergabe  von  Tatsachen  he^^onders  die  V^or-  und  Nachteile  des  Incin  t  ^  r- 
g^reifens  aller  auf  das  Eisenbahnwesen  bezugnehmenden  Verrichtungen  erkennen 
und  erbringen  ebenso  den  Beweis  fflr  die  hohe  Wichtigkeit,  welche  den  Eisen- 
bahnen im  Kriege  zufallen ;  besonders  wenn  man  berücksichtigt,  daß  diese  oft  in  der 
Kriegftthrunjf  —  wenn  auch  temporär  —  als  Operationsobjekte  gewählt  werden. 

Weiten  schildert  der  Yerfasser  in  wortgetreuer,  nnrerblflmter  Art  and 
Weise  —  was  hauptsächlich  dieses  vortreffliche  Werk  zur  Quelle  nützlicher 
Belehning  macht  —  die  großen  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  iubetrieb- 
setenng  eines  mehr  als  4000  km  ausgedehnten  Bahnnetses  ergaben,  und  swar 
bei  der  Wiederherstellung  der  vielen  zerstörten  Kunstbauten,  teils  infolije  der 
vorherrschenden  ongflnstigeu  Witterungsverhältuisse,  teils  infolge  von  Mangel 
an  Arbeitskriften  und  Banmalerialien,  und  sehKefillch  wie  sehr  «eh  der  Mangel 
an  Eisenbahntruppen  und  goechulten  Arbeitskräften,  an  genü^fendem  Betriebs- 
personale, an  Lokomotiven  und  Fahrbetriehsmitteln  etc.  eto.  fühlbar  gemacht  hat. 

Daraus  resümiert,  daß  dns  Werk  zur  Schöpfung  manch'  lehrreicher  Detail« 
Studie  allen  Eisenbabnverwaltungen  und  ihren  Organen  wärmstens  empfohlen 
werden  kann,  um  in  Zukunft  durch  Auswertung  der  in  demselben  nieder- 
geschriebenen Erfahrungen  die  besten  Ergebnisse  zu  erzielen.  E.  M. 

Custoza  und  die  Verteidigung  von  Südtiroi  1866.  Von  Friedrich 
Rege  HS  borg.  Mit  Illustrationen  von  Georg  Lebrecht 
und  zwei  Karten.  Stuttgart  1904.  Frankh'sche  Verlags- 
bandlung  Keller  &  Komp. 

Der  Versuch,  die  Geschiehte  des  Krieges  und  jene  der  Verteidigueg  von 
Südtirol  18l>6  durch  eine  knappe  lebendige  Schilderung  zu  popularisieren,  ist 
in  dem  vorliegenden  Büchlein  eub«chieden  geglückt.  Es  wäre  wohl  zu  wünschen, 
daß  das  Unternehmen  fortgesetst  wflrde*  C. 
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Militärbelletristische   Bibliothek.   Bändchen  3.  Im  mohreDgrauen 
Rock.  Heiteres  aus  dem  Leben  der  Künitigen.  Von  F.  X. 
Kappus  und  £.     HorBtenan.  Mit  einem  Vorwort  von 
aron  Torresani«  lUastriert  von  Roland.  Wien  1903. 
L.  W.Seidel  &  Sohn. 

In  difsem  dritten  Händchen  der  „militärbelletristischen  Bibliothek* 
debütieren  zwei  junge  Offiziere,  die  erst  vor  kurzem  die»  Neustädter  Akademie 
▼erlftssen  habmi.  Ein  alter,  frailieh  auch  Bchon  berühmterer  Sehnlkamerad  der 
Autoren.  F'>  iron  TorresAni.  hat  den  acht  hiibschen  ErzSblnnfj^on  ein  geistvolle» 
und  freundliche»  Uegleitscbreibeii  mitgegeben.  Man  wird  diese  aus  dem  Milieu 
der  Nenatädter  Akademie  beraue  entworfenen  Bilder  mit  Vergnügen  genieBen. 

C. 

Oer  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849.  Bearbeitet 
von  Wilhelm  von  Voß,  Generalmajor  z.  D.  Mit  18  Karten- 
skizzen im  Text  und  auf  Beilagen,  1  Übersichtskarte  und 
1  Gefeebtsplan.  Berlin  1 908  Verlag  von  R.Ei8en8ebmidt. 

Die  ttberaas  detaillierte  Gesobiohte  der  Bekämpfung  der  von  dem  Polen 
Mieroslawski  befHhli^^'U'n  Truppen  der  AnfiltSndiseben  in  der  Pt'ak  und  in 
Baden  1849  recbtfertigt  sicii,  wie  auch  der  VerfasAer  andeutet,  wohl  nur  dadurch, 
dafi  die  Erfahrungen  jenes  Feldzuges,  die  EinbliolKe,  welche  dieser  dem  damaligen 
Prinaen  von  Preußen  in  manche  Schwllehe  der  preaÜisohen  HeeresTerfassung 
gewährte,  wesentlich  mitbestimmend  pewesen  sind,  für  den  Entwurf  und  die 
Durchführung  der  Reorganisation,  die  ja  da.»  hauptsächliche  militärische  Ver- 
dienst K;iiser  Wiihfllm'sl.  ist.  Aber  für  da.s  InteressH,  das  man  im  deutüchen 
Reifli  jeiler  Art  militürwissen.schfiftlicher  Bestrehunp  eiitgetrenbringt,  spricht  wohl 
auch  '1h.s  Zu.Ht»ndekommen  dieses,  nicht  weniger  als  ö22  engbedruckte  Seiten 
umfassenden  Werkes  Uber  eine  kriegsyesehichtlieh  TerbXltni»iDi6ig  doch  nur 
wenig  bedeutsame  Episode.  C. 

Österreichs  Krieg  mit  Napoleon  I.  1809,  Von  Eberhard  May  er- 
hoffer von  Vedropolje,  k.  u.  k.  Hauptmann  des  General* 
stabskorps.  Mit  20  Skizzen  und  14  T«rztbeilagen  (Situations- 
ttbersicbten  und  Ordre  de  bataille).  Wien  1904.  L.  W.  S  e  i  d  e  1 
&  Sohn. 

Ein  ausfiihrliclies,  auf  umfa-sendes  Aktenstudium  gegninde'es  Werk  über 
den  gewaltigsten  Feldzug  Österreichs  gegen  Kapoleon  fehlt  noch.  Denn  das 
einen  biographischen  Charakter  nicht  yerteugnende  Werk  A  n  g  e  1  i's  Aber  En- 
bvrsog  Karl  als  Feldherr  und  Heeresorganisator,  behandelt  nur  dio  Tätigkeit 
dt^r  OsterreichiMchfn  Hauptarmee.  Aber  auch  ein  kurzer  klarer  Abriß  des  Gesamt- 
feldzngeii  Ton  1809  steht  noeb  ans,  and  diese  Lflcke  ausanfBllen,  hat  Haupt- 
mann von  May  erhoff  er  übernommen.  Auf  Grund  eingehender  Studien  der 
gesamten,  nicht  eben  geringen  einschlHgigen  Literatur,  zeichnet  er  in  raschen 
klaren  Strichen  den  Verlan?  des  Feldznges  auf  slnttlehen  Kriegssehanplltsen 
und  bietet  damit  nicht  nur  einen  trefflichen  Lehr-  und  Lernbehelf,  sondern  auch 
jenen  eine  fesHelnde  Lektüre,  die  sich  bereits  eingehender  mit  dem  Studium 
dieses  ebenso  interessanten  und  lehrreichen,  aU  zumeist  einseitig  dargestellten 
Krieges,  besebXftigt  haben.  C. 

Der  russisch -japanische  Konflikt  von  H.  v.  Bulöw.  Wien  1904. 

L.W.Seidel  «S:  Sohn,  Wien,  I.,  Graben  13. 

Li  der  vorliegenden  Studie  hat  sich  der  Autor,  der  sich  bereits  auf  zalil- 
reiehea  Gebieten  aehriftstelleriseh  tätig  erwiesen  haf,  nut  groSem  Fleifle  der 
Hfihe  antersogen,  eine  Menge  sehitienswerter  Mittmlungen  Uber  iu  Kriega- 
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tlieater  %Uäaminenzutrngen  und  damit  eiue  Besprechung  der  ersten  kriegerischen 
EroiipiiBse  in  Imehter  Korm  sa  verflAtthten.  M.  F. 

Instruktionsbehelf  für  die  theoretisch  -  taictische  Fortbildung  der 
Offiziere  und  Kadetten  von  W.  S.  Krakau  1904.  Im  Selbst- 
verlage des  Verfassers. 

Aufgebaut  Hut"  unserer  Instruktion  tiir  die  Truppenschulen  uud  huI"  Grund 
eigener  reicher  Erfahrung'en  gründlich  durchgearbeitet,  liefert  W.  S.  in  seioem 
Instruktiün.sbelielf  für  die  theoretiscti  -  taktisclie  Fortbildung  der  Oltiziere  und 
Kadetten  einen  wertvollen  Heitrug  aui'  dem  Gebiete  der  diesbezüglichen  Faou- 
Uteratur. 

In  übersichtliche  Abschnitte  gegliedert,  ht'bandi'lt  dor  Helielf  das  gesarate 
Gebiet  der  instruktiven  Beschäftigung  der  Olfiziiire  und  Kaiietteu  beim  Truppen- 
körper in  sehr  dMilillierter,  mitun^r  vielleicht  auch  etwas  zu  breit  gehaltener 
Grundlage,  indem  es  der  Verfasser  versuclit,  durch  eine  nähere  Auslegung  und 
Erörterung  der  beatimmnugen  der  erwähnten  Instruktiou,  nucli  wenig  erfahrenen 
Übangsleitorn  oder  Instruktoreu  «n  die  Hand  ym  geben. 

Im  allgemeinen  mit  den  zum  Ausdruckte  gebrachten  Darle^'uniien  ein- 
▼erbtanden,  können  wir  unn  aber  nicht  enthalten,  vor  einer  die  Grenzen  der 
nnbeflingt^n  Notwendigkeit  ttberschreitenden  theoretischen  Üchulung  der  jfisgeren 

I  Offiziere  und  Kadetten  und  deren  Oberbllrdttn|f  mit  »ebriltliehen  Aasarbeitangen 

\  taktischer  Aufgaben  xii  wemeii. 

[  Die  Fortbildung  der  im  Trappendienirte  siebenden  Offiidere  soll  ja  ledlf • 

lieh  darauf  abzielen,  die  BerufstUchiigkeil  auf  dem  Gebiete  der  Truppeiit'nlinmg 
zu  heben.  Die  abstrakte  Behandlung  der  taktischen  Grundsätze,  weiche  in 
Beglements,  Voracbrifken  and  LehrbHehem  niedergelegt  sind,  dmreh  sehriftliehe 
'  AusarbeUnngen,  wird  kanm  fjeeignpt  .sein,  zum  angesirehten  Resultate  zu  führen. 

Dagegen  empfiehlt  es  sich  mohr^  die  Anwendung  dieser  Grundsätze  auf 
Torwiegetid  applikatorischem  Wege  sn  flben. 

Nicht  allein  aus  diesem  Grnnde  würden  wir  den  .seliriftlichen  Ausarbeitungen 
<—  wie  solche  der  Autor  im  VII.  Abschnitte,  Punkt  A—'^  und  3  ins  Auge 
fatt  —  nur  ungerne  das  Wort  reden,  sondern  auch  deshalb  nicht,  weil  die 
instruktive  Beschäftigung  in  der  Inafispnu  linaliniH  der  Otfiziore  schon  weit  genug 
gebt  uud  die  in  allen  Perioden  de»  militärischen  Ausbiidungigabres  an  alte 
Offiziere  ht^rantretenden  Anforderungen  eine  genügende  Anspannung  ihrer 
geist  gen  und  physischen  Kräfte  zur  l-'olge  haben. 

E&  wird  genug  gelernt  und  geschult  —  jedes  „mehr'*  wäre  nur  von  Obel. 

In  einem  Anhange  enihSIt  das  Buch  nebst  einer  Reihe  recht  Hbersieht- 
licher  tabellarischer  Zusammenstellungen  auch  eine  hinreichende  Zahl  von  Bei- 
spielen zu  Aufgaben.  Zur  Förderung  der  raschen  Orientierung  würden  uns  einige 
einfache  f^kissen  aehr  wtlnsebeiiswert  ersdimnen. 

Hingegen  könnte  die  Beilage  6  als  nicht  in  den  Bahmen  dieses  Behelfee 
gehörig,  entfallen. 

ünstreitig  bietet  das  Yorliegende  Werk  raiefaes  Material,  welehes  tb» 
in  einer  kursen  kritischen  Beurteilung  nur  inm  geriiigsten  Teile  gewttrdigt 
werden  kann. 

Wir  können  der  militärischen  Lcsewelt  das  Torliegende  interessante  Werk 
nur  empfehlen.  E.  8. 

Das  russisch  -  japanische  Heer  —  Kriegsmarine  und  die  der  in 
Ostasien  Interessierten  Staaten.  Von  H.  von  Buluw.  Wien. 

Verlajr  von  L.  W.  Seidol  &  Sohn  1904. 

Unter  obigem,  sonderbar  klingenden  Titel  bringt  der  Verfasser  eine 
Obersioht  der  Land-  und  Beestreitkrifte  Rußland's,  Japan's.  China's,  dee  deutschen 
Reiches,  Frankreich's.  Großbritannien'»,  Italien's,  unserer  Mon.irchie  und  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Die  Fülle  des  Materials  ist  durch  eine 
bloAe  Aufzälilung  der  Streitkräfte  der  ▼enahiedenea  Staaten  bewMltigt»  wodurch 
aber  die  ÜbersiAhtliohkeit  sehr  leidet.  Einen  Einblick  in  das  organisdie  Gefüge 
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der  einseinen  Armeen  gewinnt  rann  niebt.  Immerhin  wlirde  ins  Bneh  einen 

bnuiebbnron  Naohschlagebehelf  bilden,  wonn  nicht  vf rscliiedene,  vielleicht  auf 
Dmekfehler  zurückführende  Irrtümer  sich  eingeboblicheu  hätten  (6.  83:  Orgaui- 
oation  unserer  Artillerie;.  Bei  Italien  sind  die  im  Frieden  den  Berraglieii- 
repimenterii  angegliederten  Radfahrkonipagnien  ganz  weggelassen,  dic^  Daten 
über  die  Arrilierieorganisation  sind  uuklar  und  stehen  miteinaoder  im  Wider- 
spmcb.  Bei  Rußlmd  und  Japan  sind  die  Angaben  dnrch  iniwiaehen  eingetretene 
OrganiMÜOMindemngen  yielfaeh  ttberholt.  Kt. 


Artarias  Eisenbahnkarte  von  Österreich  -  Ungarn,  mit  Stations- 
vemiclmls.  Id05.  Vierte  Nettbearbeitting.  V.  Auflage.  Wien. 
Artaria  Comp.  Preis  2.20  K.  Auf  Leinen  8  K.  Als 
Wandkarte  6.80  E. 

Diese  seit  fünfzig  Jaliren  erscheinende,  hestbekannte  und  von  uns 
wiederholt  gewürdiurte  Eisenbahnkarte,  entliält  in  ihrwr  neueston  AuBgabo  allo 
im  Jahre  lilÖ4  vorgekommenen  Veränderungen  und  Neuerungen,  daluT  auch 
alle  neueröffneten  Eisenbahnlinien,  so  beispielsweise  „Stubaitalbahn",  Rakonits» 
Latin,  Ni^dorf-Nied«Teinsie<iel,  ferner  die  neueste  Verbindung  zwischen  Böhmen 
und  Preaßjöch-Schlesien :  Hennersdorf  i.  B.  —  Friedoberg  mach  dem  Iser- 
gebirge);  —  in  Galizien  die  nach  der  hoben  Tatra  führende  neue  Strecke 
Neumarkt-Szuchahora  und  die  demnächst  zur  Eröffnung  gelangondo  direkte 
Verbindung  Lembergs  mit  der  ungarischen  Grenze;  weiterd  sind  alle  im  Bau 
befindliohen  Streeken  und  wichtigeren  Projekte  ereichtlich  gemacht. 

Ein«  neiie  Farbenzusamincnstellung  trägt  wesentlich  dazu  bei,  daa Eisen- 
bahnnetz und  die  Ortsbeschreibung  besonders  deutlich  hervorzuheben. 

Handbuch  fUr  den  Regiments-,  Bataillons-,  Abtailungsschreiber, 
Feldwebel  und  Wachtmeister.  Bearbeitet  von  M.  Walter, 

Vizef'eldwebel  und  Re^imentsschreiber,  Berlin  1905.  Ernst 
Siegfried  Mittler  Ä  Sohn,  Königl.  Hofbuchhandlung. 

Obwohl  sunäobst  tür  die  Ynrhältuisse  des  deutschen  Heeres  verfaßt,  ist 
der  Inhalt  dieses  Handbuches  geeignet,  auch  den  in  den  Adjutanturen  und 
Kansleien  des  k.  n.  k.  Heeres  und  unserer  Landwehren  kommandierten  Hilfs- 
arbeitern, sowie  den  Feldwebeln  und  Wachtmeiatern  praktische  Anbaltspunkte 
für  ihre  dienstliche  Verwendung  zu  bieten. 
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Georg  Freiherr  von  Vega.  Von  Hauptmann  Fridolin  KauSid. 
Zweite  verbesserte  und  illnstrierte  Auflage.  Wien.  1904.  Im 
Selbstverlage  des  Verfassers. 

Eine  prflntlliolie  T'^nternaohllfig,  wie  viele  Berufssoldaten  auf  dem  weiten 
Gebiete  der  Wissenschaft  henrorrag^end  tätig  waren,  würde  ein  angenehm  über- 
rMch^ndes  Hesnltat  ergaben;  aber  der  bedeutendsten  einer  dieser  Ritter  ▼om 
Gpisto,  die  zugleich  mit  Olttck  und  Erfoltr  din  Waffe  lührten,  war  jedenfalls 
Oberstleutuaut  Freiherr  TOn  Vega.  £in  seif  made  man  im  vollen  Sinne  des 
Wortes,  kam  der  dreisehnjRlirifre  krainisehe  Bauernjunge,  der  nur  sloTeniBoh 
sprach,  im  Jahro  1707  mich  Tjaihacb.  luing-erte  und  kämpfte  sich  dort  durch 
das  Lyzeum,  das  er  als  er^t«r  ab'^olvierte,  wurde,  kaum  21  Jahre  alt,  ><avigatious- 
ingenienr  und  trat  nach  ffinfjfthriger  Dienstseit  aus  Neigung  sunt  8oldatenstande 
als  Gemeiner  in  das  z.vt^ite  Artillerierej^'iment.  Und  nun  geschah  r-in  kleires 
Wunder.  Ve|:a  wurde  nach  einem  Jahre  Leutnant,  beben  früher  hatte  er  sich 
mit  Feuereifer  —  ein  genialer  Autodidakt  mathemattsehen  Studien  gewidmet 
die  er  iiodi  intensiver  fortsetzte,  naclidcni  er  als  Lehrer  der  Mathematik  an 
eine  Regimentsschule  kommandiert  worden  war.  Bereits  1782  erschien  sein 
erstes  Werk,  die  „Vorlesungen  über  die  Mathematik*.  Die  günstige  Aufnahme 
dieses  Werkes  ermunterte  ihn  zu  weiterem  Schaffen,  gleichzeitig  wurde  er  zur 
Feststellung  des  Lehrplanes  im  neuerricbtetes  Bombardierkorp»  herangezogen 
und  in  demselben  als  Professor  verwendet.  Bei  Beginn  des  Krieges  gegen  die 
Pforte  1789  meldete  Vega  sich  freiwillig  zur  Feldarmee  und  rückte  mit  dem 
Heere  Loudon's  gegen  Belgrad.  Hier  und  in  den  darauffolgenden  Kriegen  g^en 
F^nkreieh  leistete  er  gans  hervorragende  Dienste,  namentlich  duroh  Ver- 
besserung der  Kombenmörser,  so  daß  ihm  1796  das  Ritterkreuz  des. Maria 
Thereuen Ordens  und  vier  Jahre  später  der  Freiberrntitel  verliehen  wurde.  Aber 
der  Waffeniirm  vermochte  die  Studien  des  genialen  Mannes  nicht  zu  stören; 
im  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  arbeitete  der  Gelehrte  in  ihm  so  rüstig  und 
erfolgreich  weiter,  wie  früher  in  der  Studierstabe.  Ihm  dankt  die  strenge 
Wissenschaft  eine  Reihe,  zum  Teil  bahnbrechender  Werke,  das  europäische 
Artillerieschulwesen  seine  Befonn.  Die  Ästronomen  liaben  Vega  bereits  ein 
Denkmal  gesetzt,  indem  sie  einem  der  hellsten  Sterne  seinen  Namen  gaben, 
ein  Denkmal  auf  Erden  ans  Erz  oder  Stein  hat  er  noch  nicht.  Es  ist  ein  Verdienst 
des  Hauptmannes  Kaucic,  seit  fast  zwanzig  Jahren  unermüdlich  auf  die* 
nnvergftnglichen  Leistungen  Yega's  aufmerksam  gemacht  zu  haben;  auch  mit 
der  vorliegenden  liebevollen  und  gründlichen  Biographie  verfolgt  er  keinen 
anderen  Zweck  als  anzuregen,  dafi  das  in  Laibach  bereits  bestehende  Vega- 
denkmalkomitee  hald  in  die  Lage  versetzt  werde,  dem  (belehrten,  dessen  Waffen- 
rock die  h^)chste  militärische  Auszeietmung  geschmückt  hat,  ein  würdiges 
Monument  zu  errichten.  „Vega  hat  es  verdient*,  sagt  Kau 5i6  mit  Beeht,  „wie 
irgend  einer  der  besten  Söhne  Österreichs'*.  C. 

Der  Kriegsschauplatz  zwischen  dem  Rhein  und  der  Seine  und  die 
Hau |i taufgaben  seiuer  BefestiguDgen.  Kach  öüentlich  zu- 
gänglichen Werken  tmd  Schriften  bearbeitet  von  Major 
Josef  Schön.  Hiezti  eine  Tafel.  Sonderabdruck  aus  den 
„Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie- 
wesens",.  Jahrgang  19U4.  Wien  1904.  Verlag  von  L.  W. 
Seidel  &  Sohn,  k.  u.  k.  tlotijuehliändler. 

£iue  vortreffliche,  mit  seltener  Gründlichkeit  und  Plastik  der  Darstellung 
dnrebgefnhrte  Arbeit  des  auf  dem  Gebiete  der  MilitMrgeographie  bestens 

bekannten  Verfassers,  welclie  hinsichtlich  der  Befestigungen  so  ziemlich  alles 
erschöpft,  was  in  den  letzten  Jahren  hierüber  an  Verläßlichem  aus  öffent'* 
liehen  Poblikationen  in  Erfahrung  gehraoht  werden  konnte.  Es  besteht  der» 
malen  unseres  Wissens  weder  dt-utseher-  noch  fraiizösi.scher^-eifs  ein  im  nffcnt- 
lichen  Buchhandel  erhältliches  Wtjrk,  das  den  gleichen  Gegenstand  mit  solcher 
Saehkenntnis,  klarem  ^militärischen  Blicke  nnd  in  so  anregender  Art  behandeln 
wttrde. 

Organ  der  llilltir«lMeaMbsfÜ.  Vereine.  LX2L  Bd.  IIHIS*  Btteber-Aazelger.  4 


Büeher-Auseiger. 


Wir  durchwandern  an  Hand  dieses  bloü  90  Oktavseiten  umfassenden 
Werkes,  den  zweifellos  bedüiitsanisten  und  inleredsantesten  KriegSHohauplatz 
Europa*!,  hiebet  dessen  eiuselne  Gebietsteile  militltrieeb  würdigend  und  lernen 
gewissermaßen  als  Sclilnßresunic  dor  geogr.iphisclien  »ind  inilitärisclien  Be- 
trachtungen dessen,  die  verschiedenen  neuzeitige  Ansichten  verkürporndea 
Lnndesbefestifrungssysteme  kennen;  eine  anregendere  Art  des  Stadiums  der 
M  ilitärgeographio,  welirlie  uns  einerseits  spielend  über  den  unvermeidlichen 
Wust  von  oro-,  hjdro-  und  topographisoheu  Daten  hinweghilft,  anderseits  uns 
den  Wert  und  die  Bedentnnf  der  einseinen  Befeetig^niren  klar  erkennen  läßt, 
könnten  wirs  uns  kaum  denken.  In  letzterem  Sinne  wäre  das  Werk  als  eine 
hochwillkommene  Ergänzung  des  jüngst  erschienenen  Buches  von  Schröter 
.Die  Bedeutung  der  Feetong  in  der  groBen  KriegfQhmn^  auf  Grandlage  der 
ÄI  o  1  tk  e'schen  OperatiousCntwfirfe  für  die  Kriege  mit  Dänemark,  Östorreich 
und  Frankreich**  anzusehen,  insolerne  als  die  heutigen  deutschen  Hefesti- 
gungen  wöhl  die  dnicti  die  Erfahrangen  1870/71  bereicherten  Moltke'schen 
Ideen  für  die  Verteidigung  der  Rheing^renze  widerspiegeln  rlürften. 

Zweifellos  hat  sich  der  Verfasser  mit  seiner  ausgezeichneten  Arbeit  ein 
gans  besonderes  Verdienst  erworben  and  kann  daher  dieselbe  jedermann,  der 
auf  ilciii  bexcliriebeiu-n  Geliieto  finer  Orientierung  oder  gründlichen  Belehrung 
bedarf,  nur  wärmstens  empfohlen  werden;  aber  auch  im  Sinne  eines  vor- 
bereitenden Behelfes  für  das  StudioDi  des  Krieges  von  1870/71  wird  dieses  Buch 
stets  von  unaobiUsbarem  Werte  sein.  A.  K. 


Horsetzky,  KriegsgescbIclitHcho  Oborsteht  der  wichtigsten 

•Feldzüge  in  Europa  seit  1792.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  & 
Sohn.  Wien  1905. 

Treffend  wur<le  das  Werk  „die  Feldzilge  der  letzten  hundert  Jahre*, 
welches  nun  anter  neuem  Titel  in  sechster,  wesentlich  vermehrter  und  ver- 
besserter Anflage  ersehiHnen  ist,  mit  einer  Anssichtswarte  Terglichen,  von  der 

aus  sowohl  der  erste  und  umfassendste  B]i<^  auf  die  Krieg^sge-ichichte  dos 
letztvergangenen  Sakuiums  geworfen  werden  kann,  su  der  aber  auch  der  Fach- 
mann gerne  snrQekkehrt,  am  sieh  in  der  Fülle  der  Detailarbeiten,  die  gerade 
in  unseren  Tagen  mHchtig  blühen,  fallweise  die  Gesamtorientierung  zurück- 
sttgewinnen.  Die  lapidare  Kürze  dieser  Feldzugsdarstelliuigen,  die  gleichwohl 
in  jeder  neuen  Auflage  die  Ergebnisse  der  fortschreitenden  Forschungen  berück- 
sichtigten, sicherten  diesem  Lehrbehelf  seit  seinem  ersten  ^scheinen  den  ihm 
unbestritten  gebührenden  Platz  als  bestes  und  authentischestes  Nachschlagebnoh ; 
es  war  der  getreue  Mentor  alier  Offiziere,  die  lernend  oder  lehrend  des  Ein- 
blickes in  die  Kriegsgeschichte,  dieser  ersten  liehmiMsterin  alles  soldatisehen 
Könnens,  bedürfen. 

Die  neue  Auflage  nun,  welche  in  nahezu  doppelter  Stärke  des  Buches 
vorliegt,  darf  dieses  Intereuea  nmso  sicherer  sein,  als  sie  nicht  nur  die  bis- 
herigen Lücken  durch  die  neuen  Darstellungen,  als:  der  Kriege  in 
Spanien  180ö— 14,  in  Ungarn  1848—49,  des  serbisch -bulgarischen  1885  und 
des  griechisch -türkischen  Krieges  1897  ausgefüllt  hat,  sondern  aaeh  den  Haupt- 
abschnitten einleitende  Kapitel  voranstellte,  wolcho  die  H  eer e s ges  o  h i  c hte 
der  wichtigsten  Staaten  in  inhaltsvoller  Anschaulichkeit  vor  Augen  führen. 

Der  Zweck  auch  dieser  letzteren  Aasgestaltung  des  Buches  ift  ein* 
leuohtorid.  Die  genauo  Kenntnis  ilvr  Einrichtungen  eines  Het-resgefUges.  seines 
Geistes,  seiner  Organisation,  Kanij  fweise,  Verwaltung,  kurz  aller  fördernden  und 
hemmenden  Faktoren  seiner  Entwicklung,  ist  eine  Graudbedingung  lum  Ver- 
ständnisse der  Erfolge  und  Mißerfolge  im  ICrioge,  welcher  ja  nicht  nur  die 
Kraftprobe  dor  Führung,  sondern  auch  des  inneren  Wertes  der  Massen 
und  aller  Fried  e  u  s  m  a  U  n  a  h  m  e  n  liar-tellt. 

Diese,  am  Beginne  des  Werkes,  dann  vor  den  Kriegen  1848,  1859,  1866, 
endlich  am  Schlüsse  an-  und  eingefügten  Abschnitte,  („Vorbemerkungen") 
geben  uns  ein  getrenes  Bild  des  Werdeganges  der  Heere,  insbesondere  des 
eigenen,  und  bilden  80  gleichsam  die  Wegweiser  und  Ptado,  die  uns  aus  den 
mehr  oder  minder  fruchtbaren  Talgrüuduu  der  Friedensferioden  auf  die  Uipfel 
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der  Weltgeiehiohte,  zu  den  ])ar«telliiDgen  der  Kriege  selbst,  der  dramatischen 
HShepnnkto  im  Leben  der  Staaten  und  VSlker,  atifwXrtsfnhren. 

So  lelirreich  also  jene  {rp>'<  ln<'lifI'olien  Aus/üfr«  und  Znsammenstellnngt>n 
sind,  derun  Inhalt  die  bereit«  durcli  spätere  Kriegaerfahrutigen  abgeocblossene 
Vergangenheit  schildert,  so  bedentangavoll  ist  auch  die.Bchlußbemerlcttng*', 
welche  den  Friedonszcitraum  von  der  Ohkupation  1878  bis  zum  Ifcuti^jen  Ta^;e 
umfaßt,  der  iioch  nicht  die  direkte  kriegHempirisohe  Probe  seiner  Wertigkeit 
sal80t. 

Es  ist  unr  iiatiirlicli.  daß  }iiel)ei  die  abgeklärten  Ansiebten  und  Urteile 
iles  bocbs.tehenden.  Verfassers,  bei  aller  pragmatischen  Ueliandluog  des  Stoffes, 
oft  in  den  VordirgniRd  treten,  dafi  anoh  aun  der  EnHhlung  de«  leisten  Werdens 
und  des  bisher  (iewordeit«n  g:mz  deutlich  manehe  Mahnung  SU  noeh  energi- 
scherem Fortschreiten  herauüklingt. 

Mochten  gerade  diese,  von  hohem  Ideaiismns  und  herserhebender  Liehe 
zum  SoldaJeii.si.i  i(i<i  getragenen,  goistvollen  und  sachlicli  tiefbegrfindeten  Sätze 
des  erfahrenen  Militärs  allerorts  zur  unabweisliehen,  alten  Erkenutuia  beitragen, 
da0  die  Erfolge  und  Biege  der  Zukunft  in  der  schweren,  rastlosen  Arbeit,  Aus» 
fri  staltung'  und  0|iferwillig^kfMt  fiiÜLMi  werden,  deren  unser  Heerwesen,  wie  jedes 
menschliche  Werk  so  sehr  bedarf,  um  sich  die  möglichste  VoUkommenheit  nicht 
anr  sa  erhalten,  sondern  den  ^e  sHIIstiAenden  rorsehungw  der  Z^t  gemtifi, 
stets  reohtseitig  neu  an  erlangen!  p— s. 

Oer  Kampf  um  Gürtelfestungen.  Von  Oberstleutnant  Josef  M  a  c  a  I  i  k, 
Lehrer  au  der  k.  und  k.  Kriegsschule,  und  Hauptmann 
Albert  Langer  des  Festungsartillerie -Kegimenta  Nr.  1. 
Zweites,  drittes  und  viertes  (Schluß-)Ueft.  Wieiii  Seidel 
nnd  Sohn,  k.  and  k.  Hofbachhftndler.  1902/04. 

Die  Verfasser  besprechen  im  zweiten  Heft  den  Angriff  gegen  die  Festong 

Königgrätz  und  deren  Verteidigung  bis  zum  Einsetzen  der  ersten  Parksektion 
der  schweren  Artillerie  sowie  die  Vorbereitungen  für  das  EinbCtzen  derselben. 

Dementsprechend  beginnt  das  Heft  mit  dera  Anmarsch  des  Eiuschließangs- 
korps,  dem  eine  durch  ein  Jiigerbataillon  verstärkte  Kavalleriedivision  zur  Ein- 
leitung der  AbschlieUun;:  vorausgesondot  wird.  Die  Aufgabe  dieser  Division  wird 
durch  eine  im  Wortlaut  wieder^ugebene  Instruktion  geregelt,  welehe  nach  unserer 
Ansicht  etwas  zu  viel  von  einem  Kavallöriekörper  fordert,  wenn  sie  einer  Keiter- 
truppe  zumutet,  Kriegf<ausrüstung8arbeiten  zu  stören.  Auch  liegen  die  der  Division 
aar  Besetsung  angegebenen  Punkte  etwas  zu  sehr  im  günstigen  Ertrag  der 
FestnngRgeHcbütze.  I)ie  Skizze  Seite  14  bringt  übrigens  das  Mißliche  der  Situation 
dieser  Kavalleriedivision  zum  Ausdruck  uud  beweist,  daß  dies»,  auf  vier  weit- 
auseinanderliegenden  Punkten  im  Umkreis  der  Festung  verteilt,  nicht  in  der 
Lage  ist.  ernstliche  Ausfallsversuche  des  Gegners  zu  stören.  Sie  konnte  ihre  Auf- 
gabe aKso  nur  infolge  der  Tatenlosigkeit  des  Verteidigers  am  15.  Mai  lösen. 

Auch  die  Situation  des  Belagerungskorps  für  den  16.  Mai  naeh  erfolgter 
Einschließung,  zeigt  sich  als  eine  unvorteilhafte. 

MaheiiU  drei  Viertel  der  ganzen  Umfassung  nur  durch  Kavallerie  beob- 
achtet, hat  man  dem  Verteidiger  eine  mögliohst  große  Bewegungsfreiheit  ge> 
lassen,  so  d»Ü  er  selbst  mit  Teilen  der  Fostuiigshesatzung  an  den  für  den 
17.  an  der  Elbe  erwarteten  Kämpteu  teilnehmen  hätte  können,  ohne  durch  die 
in  Fresek  au  entfemtstehende  Beserre  des  Zerniemugskorps  daran  gehindert 
an  werden.  Etwas  mehr  wirkliche  Zerniorung  und  die  Aufstellung  der  Beserre 
in  Babita  wKre  uos  richtiger  vorgekommen. 

Das  Verhalten  des  Verteidigers  ist  im  allgemeinen  riehtig,  jedoch 
etwas  zu  schwerfällig  gekennzeichnet,  denn  erwt  lange  Erwägungen,  Bedenken, 
Aufstellungen  von  Uründen  und  Gegengriindeu  bringen  endlich  den  Fostungs- 
kommandanten  dahin,  wohin  er  gleich  nach  Erlangung  der  Kenntnis  der  ron 
der  einscliließenden  Kavalleriodivision  hergestellten  HcfestigungsarbeiSen, gelangen 
sollte,  nämlich  diese  sofort  durch  AuHfätle  zu  zerstören. 

Fflr  die  FeststeUung  des  Angritlsplanes  werden  sekr  richtige  Be- 
trachtungen angestdlt»  leider  aber  kommen  die  Autoren  au  einem  von  uns 
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nicht  erwurteteii  Resultat.  Nachdem  die  Stärkeverhiltnisse  der  Fe.otun^  dem 
BelagerungskorpskommandaDten  ziemlich  genau  bekannt  sind,  muß  es  Wunder 
nehmen,  daB  man  ihn  den  Versuch  wagen  lassen  will,  KOniggrütz  mit  den 
Mitteln  der  Feldarmee,  al.so  gewaltsam,  anzugreifen,  —  und  zwar  noch  dazu 
in  der  für  den  Angriff  schwierigsten  Richtung,  nftmlich  von  Norden,  weil  daaelbst 
der  Verteidigung  die  besten  Gelegenheiten  für  Oegenstellungen  geboten  sind» 
Ührigens  sclieint  auch  den  Autoren  ein  solcher  Versuch  ab  immöeliQh  vor- 
geschwebt zu  haben,  denn  sie  lassen  den  Angriff  miüling'en  und  swingen 
dadurch  den  Belagerutigskorpskommandanten  zur  Verwendung  der  sohweren 
Artillerie  gegen  eine  Front,  welche  Baoh  den  allgemeinen  Erwägangen  für  die 
Aufstellung  des  Angri&planes  schon  Ton  Haas  au  an  wählen  war,  die  Front 
VUI— IX,  IX -X. 

Dies  macht  aber  dia  Einnahme  der  Vorfeldstellnng  notwendig  and  hiefilr 

werden  vom  Korp»kommandanten  eigene  Weisungen  aasgogoban,  welche  aaf 
der  Verwendung  der  ersten  Parksektion  basieren. 

Es  suUon  also  die  dazu  notwendigen  Erkundung^en  Toiganomman  werden« 
speziell  zunächst  die  der  Arfillpriekanipfstelluntr.  Die  Autoren  verfügen  nun  in 
den  bezüglichen  Weisung^en  des  Korjiskommandaiiten,  daß  die  ^Rekognoszierung 
der  Artillerieposition  unter  Leitung  des  Abschnitt-skommandanten  (Divisionär, 
Feldmarsclinlleutnant  D^)  bei  Teilnahme  des  ArtiUerieohef  und  des  Genieohef 
vor  Königjjiätz  stattzufinden  habe. 

Diese  Be-'tinimung  finden  wir  überflüssig;  wir  glauben,  daß  der  Artillerie- 
chef auch  allein  die  besten  Positionen  ausfindig  machen  wird  und  daß  das 
Suchen  nach  (iescbiitzstuliungeu  sowohl  für  den  Ab»chuittskommandanten  alt» 
auch  für  den  Qeniechef  ttberiQflBaige  Detatlarbeiten  sind,  die  sie  ja  aaeh  im 
Feldkrieg  nicht  durchführen  werden. 

Zum  Schluß  des  zweiten  Heftes  versuchen  die  Autoren  in  einer  Be- 
sprechung ihre  Ausführungen  zu  rechtfertigen,  doch  lißt  sich  darüber  kein 
«bscblieflendes  Urtfil  fallen,  weil  füglich  vieles  Ansichtssache  ist.  Keineswegs 
aber  sind  die  Gründe  der  Autoren  ao  bestechend,  daß  sie  uns  von  der  Not- 
wendigkeit überzeugt  hitten,  als  Qrandlage  fQr  die  Einteilnng  der  schweren 
Artillerie  und  des  Helagerungspionierparkes,  die  Organisation  der  Infanterie- 
truppendiviäion  wählen  zu  müssen. 

Im  dritten  Heft  werden  das  Einsetaen  der  ersten  Parksektion  und  der 
AnÜDArsch  der  gesamtfn  Btdagorunpsartillerie  geg^en  Kr5niggrStz  durchgeführt. 

Zunächst  gelaugt  der  Kampf  der  ersten  Parksektion  zur  Schilderung^ 
weloher  im  allgemeinen  fBr  den  Verteidigfer  so  gflnstig  ▼«rlanft,  daß  sieh  der 
Festungskommandant  zu  einem  Ansfall  Bntschließt,  um  den  Angreifer  aus  seinen 
Stellungen  gegenüber  Werk  IX  zurückzudrängen.  Die  hiebe!  angestellten  Er- 
wftgangen  sind  richtig;  dagegen  sei  besllglieh  der  Durehfttbrnng  erwihnt, 
daß  es  denn  doch  über  das  erlaubte  Maß  notwendiger  Ofiheimhaltung  geht, 
wenn  man  den  Kommandanten  der  Ausfallstruppen,  als  weloher  ohnehin  ein 
Feldmarsohalleatnant,  also  «n  sehr  hoher  Offisier,  gewihlt  wurde,  bis  knapf^ 
vor  beginn  der  Vom'iekung  (2  Uhr  iiaeht-^)  iiVier  .-seine  Aufgabe  und  Bestim- 
mung Yollständig  im  unklaren  läßt.  Diese  übermäßige  Vorsicht  ist  bei  einer 
Aufgabe,  welche  m  erster  Linie  auf  guter  Orientierung  bariert  sein  muß» 
jedenfalls  nicht  mehr  am  Platz. 

Dennoch  gelingt  der  Ausfall  und  ist  sogar  von  einem  in  Wirklichkeit 
kaum  au  erreichenden  Erfolg  begleitet;  es  gelingt  in  der  kuraen  Zeit  elnea 
nJichtlichen  Gefechte.s  .seclizehn  feindliche  Gesrhüf/.o  7U  zerstören  und  sämtlicha 
Deckungen,  welche  der  Augreifer  aufgeworfen  hat,  einzuebnen,  außerdem  dea 
Gegners  übrige  Btellungen  auRxukundsehaften. 

Im  weiteren  wird  die  Fort.-^et/.iing  des  Ärtilleriekampfea  besprochen,  dem 
ein  erneuerter  Angriff  gegen  die  Vorfeldstellung  folgt,  bei  welchem  es  ganz 
spesiell  auffallen  maß,  daß  dwsalbe  mit  den  glaiohen  HHteln  and  waii  denselben 
Anordnungen  wie  für  den  ersten  Angriff  gelingt,  wXhrend  er  das  erstemal  ge- 
scheitert i»t. 

Die  endgiltige  Besitsnahme  dM  Vorfeldes  gestattet  nunmehr  den  Auf- 
marsch der  Belagerungsartillerie,  weloher  im  allgemeinen  recht  gut  durch- 
geführt ist.  Kur  halten  wir  e.s  für  nachteilig,  daß  die  Autoren  in  die  bezüg- 
Jiehe  Disposition  des  Belagerungskorpskommandanten  Details  aufgenommen 
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haban,  welche  die  sßlbntäDdige  Tätigkeit  d«r  Untsroi^ana  etwas  ku  sehr  bevor- 
munden, z.  ß.  Maßnahmen  ffir  den  Hau  jener  KatteiiOD,  die  der  Sicht  des  Ver- 
teidigers nioht  entzogen  werden  kouneu  u.  s.  w. 

Die  Muster  der  Feuerdispositionen,  sowohl  die  tobellarisch  als  auch  die 
textlich  autgefBhrten,  erscheinen  uns  viel  zu  kompliziert  nud  könnten  durch 
Hin  weglassung  Unwesen  tlich  er  Details  sehr  gekürzt  werden;  auch  köunen  wir 
nioht  &iden,  daß  die  Tabellenform  kfirzer  ansfalleD  mu8,  die  auf  Seite  38—39 
gegebene  textliche  Feuerdisposition  ließe  ,sich  nämlieh  bei  einigem  gaten  Willen 
gans  genau  auf  die  Kürze  der  Tabellenform  bringen. 

Das  vierte  (Schluß-)Heft  bringt  den  Nahkanipf  um  die  Festung  Königgräta, 
dann  deren  Entaati  und  den'  Abbrach  der  Belagerung  seitena  des  Angreifers. 

Was  in  diesem  Heft  ttber  die  ▼orberettenden  Mafinahmen  aar  Abwehr  des 

Infanterieangriffes,  dann  fiber  den  Infant*'ric;mpr!fT  t)is  zum  EiiibniL-h  in  den 
Ottrtel,  Uber  den  Einbruch  selbst  und  Uber  die  Durchtüiirung  de»  Sturmes  ent- 
halten ist,  kann  man,  Ton  einigen  Details  abgesehen,  als  das  Beste 
bezeichnen,  was  die  Literatur  in  dieser  Beziehung  Hberli.iupt 
bisher  gebracht  hat.  AuszunteUen  hätten  wir  nur,  daß  die  einzelneu  Dis- 
positionen immer  noch  in  einer  nicht  notwendigen  Breite  verfaSt  sind,  indem  im 
allgemeinen  -/u  wenig  von  den  UnterorgantMi  vor,iiisi,'Psetzt  \s'ird  ;  daß  die  Vor- 
bereitungen des  Angreifers  fUr  den  Sturm  etwa»  langsam  uud  «chwertällig  und 
daher  geeignet  sind,  den  Yerteidiger  auftnerlcsam  au  machen;  daß  die  Autoren 
sich  ganz  ungereclitfertigterweise  von  den  Aussagen  Gefangener  zu  bestimmten 
Annahmen  verleiten  lassen;  daß  die  Disposition  tür  den  Sturm  dem  Umstand 
keine  Rechnung  trSgt,  daß  der  V«rleidiger  Reserven  hat:  daß  die  Trappen  über 
ihr  Verhalten  beim  Sturm  und  apensll  im  Oberwinden  von  Hindemisaen  etwas 
au  spät  geiilit  werden. 

Mit  den  weiteren  Ausfährungen  dieses  Heftes  Uber  das  Vorgehen  gegen 
die  aweite  Verteidigungsstellung  und  die  Abwehr  des  Entsatskorps  seitens  der 

Belagerungsarmee,  können  wir  uns  jedüch  nicht  befreunden,  denn  wenn  das 
Zurückgehen  der  eigenen  und  das  Vorgehen  der  gegneritichen  Armee  nach 
einer  iBr  die  eigene  Sache  ungünstigen  Feldsehlaeht  sowie  das  Vorrfleken  einea 
Entsatzkorps  bekannt  wurde,  gibt  es  nur  zwei  MHgliclikeit<>n  für  das  Belage- 
ruugskorps,  entweder  die  Besitznahme  der  Festung  forcieren  oder  die  Belagerung 
sofort  abbrechen  nnd  das  eigene  Haterial  so  gut  als  möglich  retten. 

Im  Beisidel  der  Autoren  nun  hat  die  erMtere  Maßregel  große  Chancen, 

denn  der  Gürtel  ist  bereits  genommen,  der  An;;rifT  dalior  nur  mehr  auf  eine 
schwache  feldmäßige  Position  durchzuführen,  welclie  überdies  bei  Problus  sehr 
leicht  von  der  Flanke  anfji^rollt  werden  könnte;  außerdem  stimmt  sie  mit  den 
Intentionen  des  Armoekonimaudos  fiberein.  F-in  pnergischer  Angriff  wird  aber 
hier  gar  nicht  versucht  und  dieses  unentschiodeue  Verhalten  des  Korpskom- 
mandanten ist  den  Antoren  aum  Vorwurf  an  machen. 

Faasen  wir  daa  Stadium  der  drei  Hefte  in  ein  Endnrteil  zusammen,  so 

muß  eingestanden  werdf-n.  daß  wir  es  mit  einer  sehr  fleißigen  Arbeit 
zu  tun  haben,  mit  welcher  sich  die  Verfasser  eiu  umso  größeres  Ver- 
dienst erworben  haben,  als  dies  der  erste  Versuch  ist.  die  In  nn- 
endlich  vielen  guten  xind  sehlechten  Büchern  breitgetretene  Theorie  des  Festungs- 
krieges endlich  einmal  an  einem  Beispiele^  aUo  sozusagen  praktisch 
au  aeigen.  Wenn  hiebe!  die  Verfasser  dem  jetst  modern  gewordenen  Ruf,  die 
Lehren  <les  Fo.stungskrieges  mehr  der  Feldtaktik  anznpaMsen,  in  der  vorliegenden 
Arbeit  etwas  zu  sehr  nachgeben  und  in  einigen  Fragen,  wie  z.  B.  die  Zernie- 
rang,  die  Einteilung  der  schweren  Artillerie  n.  s.  w.  ohne  RUekaleht  auf  die 
Möglichkeit  praktischer  Durchführbarkeit  in  das  Extreme  verfallen,  so  sind  wir 
anderseits  Uberzeugt,  daß  sie  bei  einer  hoffentlich  recht  baldigen  Durchsicht 
Bwecks  einer  Neuauflage,  von  selbst  wieder  den  richtigen  Mittelweg  finden  werden. 

Jedenfalls  aber  kann  das  Werk  als  äußerst  lehrreich  und  inter- 
essant allseitig,  also  nicht  nur  der  Allgemeinheit,  sondern  auch  dem  Fachmann 
empfohlen  werden.  M- 
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Krieosgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieses  aus  dem  deutscli- 
französischen  Kriege  von  1870/1871.  Von  Proben  ius,  Oberst- 
leutnant a.  D.  Achtes  Heft.  Berlin  1904.  £.  S.  Mittler 
und  Sohn. 

Der  in  militMriBehen  KreUen  beateiu  bekannte  Antor  brin^  mit  dem 

achten  Heft  eine  woitcre  FortdetSURg  der-  »icili  selbst  gestellten  Auf^-abe,  Hie 
▼ieleu  verschiedenen  Aktionen  des  Feldsuges  1870/71  gefien  Befestiguogen  der 
Tergessenheit  su  entreißen,  damit  die  daraus  su  siehendeu  Lehren  in  Zukunft 
SUr  Verwertung  gelabgen  können. 

Der  Verfasser  behandelt  in  diesem  Hefte  die  KHmpfo  um  Schlettatadt, 
Neu-tireisMch  und  Longroy  im  all^emeineu  iu  sehr  gründlicher  Weise;  er 
beleuclitet  ohne  Scheu  und  ungeschminkt  die  begangenen  Fehler  und  stellt 
Betrachtungen  an.  welche  dem  Faclimanne  sehr  zutreffend  er!<cheinen,  den  Offi- 
zieren aller  Waffen  aber  eine  weitere  Gelegenheit  für  das  gründliche  Studium 
des  Festungskrieges  sein  werden. 

Im  besonderen,  also  auf  die  Teile  des  Buches  übergehend,  hätten  wir 
es  für  vorteilhaft  erachtet,  wenn  der  Verfasser  der  Schilderung  des  Kampfes  der 
^nselnen  Batterien  gegen  Schlettatadt  am  28.  bis  5  Uhr  nachmittags  (Seite  3G) 
eine  Übersichtliche  Darstellung  der  Aufgaben  dieser  Batterien  yorausgexendet 
haben  würde,  um  die  Tätigkeit  der  Artillerieposition  besser  beurteilen  su  können  ^ 
während  in  den  hierauf  folgenden  kritischen  Betrachtungen  henrorsttbeben  war, 
daß  die  einzelnen  Batterien  —  speziell  aber  Batterie  3  —  zuviel  Aufgabeln 
hatten  und  darum  nictit  jene  Wirkung  ermelen  konnten,  welche  au  erwarten 
man  sich  berechtigt  glaubte. 

Besdglieh  Neu-Breisach  meinen  wir,  daD  Yerfasser  su  weit  geht,  wenn  er 
den  Pransosen  das  Niehthalten  des  Vorfeldes  zum  Vorwurf  inacht,  Die  Grup- 
piemng  der  vorgelegenen  Ortschaften  mag  wohl  lür  den  ersten  Anblick  zu  einer 
solchen  MaJlnabme  einladen,  aber  bei  nXherer  Betrachtung  seigt  sieh,  daß  bei 

dem  großen  Intervalle  zwischen  den  Onen  Wolfganzen  und  Biesheim  —  Uber 
äOOOm  —  eine  gegenseitige  Unterstützung  unmöglich,  daiUr  aber  speziell  gegen 
Woifgansen  ein  umfassender  und,  geschfitat  durch  die  umgebenden  Waldungen, 
iiberraschtnder  Angriff  ausfühibar  war,  welcher  zu  einer  Kauistrophe  der  in 
diesem  Teile  des  N  orteldes  befindheben  Truppen  iühren  konnte,  während  Biea* 
heim,  gleic  hzeitig  mit  Fort  Mortier  Ton  Alt-Breiaaoh  her  angegriffen,  in  wenigen 
Stttiideii  eingeäschert  worden  wäre. 

Ebenso  erwarteten  wir  vom  Verfasser,  daß  er  die  recht  unvorteilhafte 
Armierung  der  Batterie  4  a  gegen  Mortier  mit  acht  Oeschiit/.eu  versuiiiedenen 
Kalibern  und  dann  später  beim  Kampfe  gegen  Neu-ßroi^aeh  die  Bestückung' 
der  Batterien  1  und  8  mit  verschiedenen  Kalibern,  als  fehlerhaft  rügen  würde, 
sowie  wir  uns  auch  nicht  mit  seinem  auf  K^eitu  9ö  ausgesprochenen  Tadel  über 
den  flbereilten  Verbrauch  des  Verteidigers  vom  Fort  Mortier  einreralanden  er- 
klären können,  denn  bei  der  Ubcrijabe  wurde,  wie  der  Autor  selb>t  aiig^ibt,  noch 
Munition  vorgelundeu,  die  (jiesihütze  aber  waren  mit  Ausnahme  einer  ilaubitze 
vollständig  vernichtet.  Was  hätte  also  der  Verteidiger  tun  sollen;  die  Munition 
fttr  die  Übergabe  sparen? 

Bei  Longroy  hätte  sich  die  Beigabe  einer  Teztakiaze  ähnlieh  denen  von 
Schlettstadt  und  Neu-Breisach  empfohlen,  weil  der  kleine  Maßstab  des  Planea 
dessen  Benutzung  sehr  erschwert. 

Schließlich  muß  noch  hinzugefügt  werden,  daß  die  ziemlich  zahlreichen 
Druckfehler  hätten  vermieden  werden  können,  speziell  der  auf  Seite  2,  welober 
das  Linianbataillon  nur  100  Mann  stark  sein 

Mit  diesen  Bemerkungen  soll  aber  der  Wert  des  vorzilglichen  Buches 
durchaus  nicht  herabgesetzt,  sondern  nur  angestrebt  werden,  den  Verfasser  für 
seine  weiteren  Schriften  auf  jene  Punkte  anflnerksam  su  machen,  welche  ihm 
deren  Verroilkommnung  sichern. 

Das  ^^'erk  kann  seines  lehrreichen  Inhaltes  halber  allen  Offisieren  nur 
bestens  empfohlen  werden.  H. 
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Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kapkoionie  18)19.  Kacli  oeuesteo 
Origiofllqnellen  u.  a.  Von  Generalmajor  Chevalier  Mina- 
relli  Fitz- Gerald,  k.  und  k.  Kommandant  der  64.  In- 
fanteriebrif^ade.  —  Mit  3  Ubersiclits-  und  11  Gefeclitsskiz7rn 
in  Farbendruck.  Wien.  Verlag  von  L.  VV.  Seidel  &  iSoLo. 
19u5. 

Dem  Verfasser  war  ex  mit  der  vorliepeii^lon  Stiuiie  nnr  dariim  zu  tnn 
daa  insbesonders  tür  iIhh  Verst.^i)dnis  des  Ciefeclites  der  Infnuterie  \\  esent- 
liebsle  ....  bieten  zu  kfinneu. 

Als  Basis  fttr  dieses  Verständnis  8«gt  di«  kurze  Cbarakterii-iernng  der 

Knglaader  u.  a.; 

„Daß  die  Gefeclitswei&e  der  en^rlischen  Infanterie  sich  tiooh  atJirk  an  die 
alten  Traditionen  von  Waterlrx»  \ind  Dettingen  anlelinfo"  .  -  .;  weiter.s  : 

,die  Zeit  der  Hataillon-massen  war  vorbei,  .  .  .  unbeholfen  »tand  der 
englische  Infanterist  unter  den  so  ganz  und  gar  geftnderten  VerhültiÜHsen  in 
weit  geöffneten  Linien  mit  einem  Gewehr,  das  er  nicht  recht  gebrauchen 
konnte  .  .  . 

Dagegen  Mgt  das  an   selber  Stelle  erwShnte  »drill  book*  (Infantry 

Drill  imy. 

Sektion  114: 

„So  wird  die  erste  Linie  sieh  an  die  feindliehe  Stellung  herankKmpfen, 

indem  iede  frisclie  Vor.stiirkun'j  tiiun  neuen  Ini]iuls  f(ir  da.s  VorwKrt>konimeu 
gibt,  bis  die  ganze  Front  und  Flanke  des  Gegners  mit  starkem  Feuer  auf 
mitliwe  (800—500  yards)  und  entscheidende  (500  yards  abwftrts)  Schußdistans 
eingewickelt  ist* 

Sektion  115: 

.Der  Sturm.  In  diesem  Zeitpunkte  des  Kampfes  muß  vorausgesebst  sein, 
daß  der  Angriff  die  Feuerüberlegenheit  Aber  die  Verteidigung  errangen  hat . 

Sektion  1*24;  5. 

„Formationen.  Diese  sollen: 

1.  das  wirksamste  Feuer  zulassen, 

2.  die  kleinsten  Ziele  bieten. 

Geschlossene  Formen  sind  gegen  TVnppen  mit  modernen  Watfen  sehr 
▼erwnndhar. 

Unterstfltaungen  werden  gewöhnlich  in  Linie  oder,  wenn  nQtig,  in  einem 
Gliede  bewegt*  (single  rank,  4  mann  =  3  yards). 

Sektion  126. 

„1.  Das  Bataillon  im  Angriff.  Oefechtsformationen  berauben  den  Kom> 
mandanten  der  dirfktpn  Kontrolle  seiner  Feuerlinie;  die  Führung  muß  daher 
jenen  anvertraut  werden,  welche  sie  t  och  ausfiben  können;  ...  es  ist  impe- 
ratire  Pflicht,  daß  die  Kompagniekommandanten  grtlndlich  die  Absieht  des 
Uataillonskommandanten  verstehen,  um  ihr  Ibißerstes  sn  deren  AosfQhrang  tun 
SU  können."  .... 

Das  sind  die  totfu  Worte  der  Vorschrift;  darum  «ei  noch  die  Schilderung 
eines  dentsehen  Oifizier.«,  der  auf  Seite  der  Boeren  kimpfte,  angefflgt  (Beiheft 
anm  Militir-Wocheublatt.  1901,  b.  Heft): 

„Die  englische  Infanterie  nnn  entwickelte  sich  unter  ihrem  Artilleriefeuer 
meixten»  in  Oefechtsformationen,  die  mit  den  Bildern  unserer  Friedensflbnngen 
große  Ähnlichkeit  hatten.  Man  sah  im  Bereiche  des  wirksamen  Oewelirfeuers 
'  nur  anfgelSste  bcbfitcenlinieu,  in  der  Regel  auch  bei  Unterstützungen  und  Re- 
aenren  .  .  . 
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Kfukw arfifTP  l'iiter.stfil/.niiL't'  >  sTiclcn  die  vonlcrpii  Linien  wieder  mit 
vorzureißeii  bezw.  duroh  Eiurü.'.kuu  die  l'iuiorkraft  wieder  aufzufrisolinn.  Auch 
Buchte  man  meiiitcus  vor  dem  Eiiibnicti  alte  vorhandenen  Kr&fte  in  der  Feuer- 
liiiie  zu  vertMiiigt'ii  Die  Artillerie  begleitete  den  Angriff  iu  der  Begfel  hw  auf 
die  liahentferiiiingen 

Diese  Zeilen  mdgen  als  Ergiinsung  fflr  die  wertToUe  und  sehr  reich« 
haltige  Daratellnng  der  Gefechte  dienen.  K.  Trimmel,  Hptm. 


Militärische    Z^^itfragen.  12.  Heft.  Berlia  190o.  BucLbandlung 

i\.  Ii  a  t  Ii. 

Die  im  vorliegenden  Hefte  entluUtenen  vier  Aufsätze  repräsentieren  einen 
Teil  jener  ErSrterungen,  mit  welcluMi  deut«ciie  Armeeangehörige  zur  Frage 
Steiluiij;  nahmi'H,  ob  und  in  welcher  Wiolitunp  das  deut«iclie  Tiifaiiterierej^Iement 
eiuer  VerbebaeruDg  bedHrf.  In  den.sulben  spriclit  sich  eine  woliltueude  Abstufung 
gegenüber  jenen  aiemlich  radikalen  Anschauungen  ans,  welche  unmittelbar  nach 
di-m  IJnreiikrioire  die  Oberhand  pinvoniieii  hatten,  ohne  jt;<loch  erreicht  zu 
haben,  daß  die  unter  gauz  auHnahuiäweiüen  VerhältnisKeu  zutage  getretenen 
Erscheinungen  dieses  Krieges  sur  allgemeinen  Grundlage  eines  neuen  Infanterie- 
reglemei  ts  ^mnadit  wurdet). 

ätatr  nach  neuen  Formen  zu  .suciiüu,  legen  die  voräteliendeu  Arbeiten 
den  Schwerpunkt  in  die  Forderung,  die  Truppe  derart  aussnbilden,  dafl  sie  mit 
allen  Krsrhoinuugen,  welche  dor  ernste  Kunipf  hervorbringen  kmn,  vertraut 
gemacht  werde,  hiebei  nehmen  die  beiden  erüten  Aufsätze:  „ Deutsche  Infanterie 
▼oran**  und  „Taktische  Franren",  beide  von  Oberst  Freiherrn  d.  Gölte,  einen 
mehr  allgenioinen  Standpunkt  ein.  indem  .sie  von  der  LTnt(^rsiichun|er  ausgehen, 
in  welchem  Verhiiltui»  die  Fuhrut.g,  die  Zahl  und  der  Gelechtäwert  der  Truppe 
an  den  Rampferfolgen  Anteil  nehmen. 

Sjie/jidl  in  dem  Artikel  „Deutsclie  Infanterie  voran'*  gelangt 
Oberst  Freiherr  v.  d.  Goltz  zu  der  Behauptung,  daC  1  tiiireriiii>-rlogenheit  dem 
Zufall  unterworfen,  die  Zahl  Ton  dem  Werte  der  Truppen  abhängig  ist  und  nur 
der  Krieg.swert  der  Truppe  .schon  im  Frieden  nach  Mögliclikeit  ^ifliergestellt 
werden  kann..  Die  Erreichung  dieses  Zieles  wird  jedoch  durch  das  Keglemeot 
erschwert,  wenn  es  eine  FOlle  Ton  Exorsierformen  enthilt,  die  groBenteils  im 
Kriege  niemals  Auwendung  finden  können,  die  aber  im  Frieden  sorgsam 
geübt  werdt:u  müssen  und  hiedurch  die  kostbare  Zeit  ffir  die  Kriegsausbildung 
rauben. 

Im  folgenden  gibt  der  Verfasser  eine  kuize  Charakteristik  der  Angriffd- 
sohlacht,  um  hieraus  für  die  Ausbildung  der  Infanterie  folgende  sieben  For> 
derungen  abzuleiten: 

1.  Aufklärung  des  Soldaten  über  das,  wa.s  von  ihm  im  modernen  Ge*"echt 
▼erlangt  und  geleistet  werden  muß  und  fortgesetzte  Hebung  seiner  psychischen 
Krifle. 

2.  Erziehung  des  einzelnen  Mannes  zum  selbständigen  Handeln  innerhalb 
des  Bahmens  der  Truppe  in  jenen  häutigen  Gefechtslagen,  in  denen  eine  eigent- 
liche Gefecbtsleitung  nicht  mehr  möglich  ist,  durch  Hebun/  und  Pflege  seiner 
Intelligenz. 

3.  Gefechtsdrill,  einseln,  in  der  Gruppe  and  im  Zuge  sum  Selbstzweck 
und  all  Ersatz  liir  den  Exersierdritl. 

4.  Durchbildung  in  der  Geländeaucnützung  zum  Zwecke  der  Erhöhung 
der  Waffenwirkung  unter  unbedingtem  Festhalten  des  Oflfensivgedaukens. 

5.  Wirkliche  Freiheit  in  Anwendung  der  Formen  (Vorkriechen,  Vor- 
rollen, Siehvorschieben,  schmale,  breite,  kurze,  lange  Sprünge),  wttnn  nur  das 
Jiestreben  die  Feuerwirkung  zu  erhohen  und  der  OtTensivgedank«  erkennbar  sind. 

6.  Wissenschaftliche  und  )>rakti.sche  Schulung  der  Kompagnie  —  und 
Zugffihrer,  sowie  deren  Stellvertreter  im  Gebrauch  ihrer  Waffe:  der  Feuergarbe. 

7.  Bewußtes  Ant'geben  der  Exerzierplatztaktik  zugunsten  einer  sorgsam 
vom  kleinen  zum  großen  sich  steigernden  Schlacbtenausbildung. 

Hieran  reiht  «ich  die  Sehluttfolgerang,  dafi 
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o)  der  Ausbildung'  die  notig'e  Zeit  gowSlirt  werde,  woil  an  Stella  dar 
Form,  die  leicht  und  «chnell  zu  drilluu  war,  die  Emeliung  tritt,  daQ 

h)  dns  Ziel  der  Ansbildang  sowie  der  AuBbildtingirorgang  der  Willkllr 
des  einzelnen  entrflokt,  daher  klar  formalierty  in  daa  Reglement  «afgenonmeo 
wurde  und  daß 

e)  der  Trappe  dureh  Binriehtniig  von  Übangaplfttsen  auch  Gelegenheit 
gegeben  werden  müsse,  sich  in  dem  geforderten  Sinn  auszubilden. 

Der  zweite  Artikel  „Takt i »che  Fraj^en"  repräsentiert  lediglich  eine 
kurse  Entgegnung  auf  einen  unter  diesem  Titel  im  Jahresheft  fQr  Trnppen- 
fühning^  nud  HoiTe^kunde  »m scliionoiien  Aufsatz,  welcher  „mehr  als  alles  andere 
ausammen''  die  Führung  ala  den  ausschlaggebenden  Faktor  des  Erfolges  hervor» 
hobt,  womit  sieh  Oberst  Freiherr  d.  (lolts  im  Sinne  seiner  frflheren  Aus- 
ftthrungen  niclit  einverstanden  erklärt. 

in  engeren  Greusen  sind  die  beiden  letzten  Artikel  des  ▼orliegenden 
Heftes  gehalten,  indem  das  gegenwärtige  deutsche  Infanterie reglement  den 
unmittelbaren  Ausgangspunkt  der  Erörterungen  bildet.  So  roht  Major  Balck 
in  dem  Aufsatse  («Taktische  Anforderungen  an  ein  zeitgemäSea 
Exerzierreglement  ffir  die  Infanterie*  nach  einem  kurzen  AbriB  der 
geschichtlichen  Entwicklung^  des  deutüohen  Infanterieregleraents,  zur  Skizzierung 
eines  künftigen  Reglements  über.  Abgesehen  von  der  Beseitigung  mehrfaoher 
Unklarheiten  und  Widerspruche  Terlsngt  er:  PrSxisierang  der  rllr  die  Sohalung 
im  Frieden  und  für  di«  Verwendung  im  Gefechte  nötigen  Formen,  —  Ersats 
des  Massendrills  durch  den  Einzeldrill,  Hand  in  Uaud  mit  der  Erziehung,  — 
Beibehalt  des  ParademarschcH,  —  enger  gefaBie  Vorschriften  fOr  die  Durch- 
fQhrung  des  Angriffes  unter  der  Bezeichnung  „S  o  h  olangr  i  f  f  —  und  als 
wichtigste  Forderung,  Anhaltspunkte  Uber  das  Ansetsen  und  das  Durchfuhren 
eines  großen  einheitlicheu  Angriffes. 

in  dem  letzten  als  „Erfahrungen  und  Vorschläge  eines  alten  Kompagnie* 
chef>''  bezeichneten  Artikel  „InfanteriätiHohe  Gefechtsausbildung"  endlich  entwirft 
der  uni:enannte  Verfasser  in  dem  Verlangen  nach  einer  eigenen  Ausbildungs- 
vorschrift für  den  Gefeelitasehfltaen,  «n  den  modernen  AnforderoBgen  ent- 
sprechendes Aunbildungspro^ramm,  wodurch  er  sosnsagen  der  von  Oberst 
Freiherrn  v.  d.  Goltz  ausgesprochenen  Forderung  das  Ausbildungsziel  und  den 
Ausbildungsvorgang,  klar  formuliert,  in  daa  Reglement  anfisanehmea,  einen 
konkreten  Auadruck  gibt.  — x — 

Anleitung  zur  Stofgliederung  beim  Unterricht  Ober  Kriegsartiicel. 
Von  L.  W.  BerUn  1904.  K  S.  Mittier  &  Soim,  Hof- 
buctibandiuDg. 

Dieser  T.i'hrheliclf  iMV/wcckt  1.  Die  Fahnenjunker  der  deutschen  Armee, 
diese  Aniunger  im  Erteilen  des  miiitürischen  Unterrichts,  an  eine  sorgfältige 
Gliedemng  jedes  vorzutragenden  Stoffes  ku  gewöhnen;  und  8.  die  jungen  Offi- 
siere  in  die  Lape  zu  «etzen,  sich  in  Kürze  vor  Abhaltung  des  Unterrichts  die 
Hauptpunkte  des  durchzunehmenden  Abttcliuittes  aus  dem  umfangreichen 
Gebiete  der  militürisehen  Pflichtenlehre,  seharf  gegliedert  und  leieht  faßlieh,  ins 
Gedächtnis  zurilckzunifen. 

Diesem  doppelten  Zwecke  entspricht  der  kleine  Behelf  ganz  gut.   ü.  W. 

Wie  ist  dem  IMangei  an  Offizieren  in  der  i(.  und  W.  österr.  Ka* 
Vallerie  aOzuiielfen?  Verlag  voq  Franz  Pechel,  Graz. 

Der  unp^eiiannte  Verfassor  logt  in  der  kleinen,  saclikundifj:  \md  gut  gfp- 
schriebenen  Broschüre  zunäolist  die  Ursachen  dar,  welolie  nach  .seiner  Muinuug 
den  Hangel  an  Offizieren  bei  der  Kavallerie  herbeigeführt  haben  und  leitet  dann 
daraus  eine  Reihe  von  Vorsehlä2;-Mi  v.nr  Ba<-*eriin»  dieses  Zustandes  ab.  Nach- 
dem diese  Frage  sciion  vielfach  beleuchtet  worden  ist,  so  kann  er  selbstredend 
nicht  tiel  Neues  bringen,  absor  im  Interesse  der  Bache  ist  die  Arbeit  dennooh 
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sehr  anerkpiineiiswert,  denn  nicht  oft  peiaig  kann  erinnert  werden,  daß  hier  so 
m;incl  es  roformbednrffip  ist.  Die  Ausführungen  (\os  Verfassers  treffen  zumeist 
den  Nagel  auf  den  Kopf,  er  beschreibt  die  Verhaitnif*.se,  wie  sie  tatäächiicli 
liegfSn  und  weiB  stlne  Fol^orunpen  überzeugend  darzulegeo.  Einen  breiten 
Raum  widmet  er  dt-n  Etwaguiipen  über  die  materielle  Situation  do.s  Kavwllerie- 
oftiziers  und  über  die  KavHlioriekadetteiischule,  deren  Organisation  er  auf  eine 
andere  Bams  gestellt  wixseo  will ;  hier  dUrlte  er  kaum  ungeteilten  Beifall  finden. 
Nicht  fr;m7  zustimmen  können  wir  auch  dur  allzu  nüchternen  Auffassung  des 
Offizier.'-berutea,  die  in  der  firoschtire  £uin  Ausdruck  kommt.  Der  Autor  berührt 
fast  gar  nicht  die  ideale  Seite,  Yon  der  wir  doch  gerade  in  heutiger  Zeit, 
in  der  sie  so  vielen  Anfechtungen  aufgesetzt  ist.  fpstlmlteii  mfisson;  er  betrachtet 
den  0^fizier^beruf  lediglich  „als  das  Amt,  aus  weleiiem  der  Offizier  seiuen 
Erwerb  sicher  und  genUgerd  zieht**.  Das  entspricht  aUerding.s  den  leider  jetzt 
vielerseits  herrschenden  An^ohauungen  und  uivel.ierenden  Mestrebungen ;  wir 
aber  möchten  denn  doch  nicht  ganz  d:e  Ilüffnung  begraben,  daß  sich  schließlich 
die  Erkenntnis  einmal  Bahn  brechen  wird,  es  mdsse  in  allererster  Linie  die 
Stellung  und  das  Ansehen  des  Offizierskorps  wieder  auf  die  gebührende 
Höhe  gebracht  werden,  damit  das  Ehrenvolle  des  Qffizierseins  von  ihm 
selbst  als  wertvollstes  Qat  gehütet,  vom  Bürger  aber  anerkannt  werde.  Daß  der 
Offizier  dnhei  rieht  <!uroh  Dürfti^'kiiit  seiner  Lebensführung  Mitleid  erwecken 
dürfe,  dab  er  also  sein  standesgemälias  Auskommen  haben  müsse,  ist  nur  eine 
der  selbstverstXndlichen  Voraussetsungen  hiesn,  nicht  der  Endsweek.  Nicht  bloft 
auf  di.!  Kottiplettienirif:-  der  liOjmiurten  Zahl  von  Offizieren  kommt  es  an,  die 
kann  man  beispielsweise  duroh  wahllose  Verteilung  zahlreicher  ätiftungsplätze 
in  den  MilitXrsehtilen  —  wie  jetat  in  Ungarn  ein  Anlaaf  genommen  —  wohl 
unschwer  erreichen,  sondern  dar^iuf,  daß  sich  der  NachWQchs  ausschließlich  aus 
jenen  Gesellschaftsscbiohten  ergänze,  die  allein  geeignet  sind,  ib:i  in  e  n  t- 
apr« eh  ender  QuaütSt  su  tiefSsm.  Dieses  hoohwiehuge  Moment  ignoriert 
die  in  Rede  stehende  Broschüre. 

Zum  Schluase  sei  der  Autor  noch  aufmerksam  gemacht,  daß  die  Staats- 
reebtler  jenseits  der  Leitha  daa  Fehlen  des  »ung."  im  Titel  beanslinden  werden» 

Bdt. 

Moltke's  kriegsgeschichtliche  Arbeiten.  H(;rauso;egebeu  vom  grcß<-u 
Generftlstabe.  Kriegsgescbichtliclie  Abteilung  I,  Gruppe  III, 
dritter  Teil:  der  italieDische  Feldzu^  des  Jahres 
1850.  Berlin.  E.  S.  Mittler&Sohn.  Hofbucbhandliiog. 

Dieser  neue  Band  bildet  eine  Portsetsang  Ton  Moltke's  militilrisehen 

Werken,  welche   bereits  1899  vom  Großen  Gener.il.stah  herausgegeben  wurden. 

Derselbe  ist  eine  Neuauflage  „iu  unverändertem  Wortlaut"  des 
prenBischen  Generalstabsworkes  Aber  1859. 

Der  Große  General.stab  hat  f'ich  entschlossen,  dieses  Werk  jetst  als  Fort- 
setzung- unter  die  ,,Militärischen  Werke"  Moltke's  aufzunehmen,  naehdem  e» 
sweifellos  ist,  daß  Moltfce  nicht  allein  der  geistige  Urheber  dieses  Werkes,, 
sondern  auch  sein  cirrentlicher  Verfasser  ist.  Diese  Tatsaclie  erscheint  durch  den 
Stil  und  die  Gedanken,  sowie  duroh  mannigfache  operative  und  taktische  An» 
sehanungen  erwiecen,  welche  in  Moltke's  frfiheren.  gleiehveitigen  und  spliereii 
Niederschriften  wiederzufindon  sind.  Vor  allem  bokriiftipt  dies  jedoch  auch  der 
im  Kriegsarchiv  des  General.stabes  noch  vorhaLdene  Entwurf  des  rweiten  Ab» 
sehnittes  Aber  den  Feldzug  und  die  dem  Werke  jelst  beigefügten  20  Hand« 
seiehnungen.  Von  letzteren  sind  zwei  (XIX  und  XX)  bereits  im  II  Teil  von 
Moltke's  kriegsgeschiohtlichea  Arbeiten  als  Keilage  sa  dem  kritischen  Aufsatze 
„Schlacht  von  Solferiuo  den  24.  Jnni  1859"  im  Jahre  1899  TerSffentlieht  worden. 

Wenn  auch  zu  dieser  neuen  Auflage  de»  bekannton  Werkes  nicht» 
besonderes  zu  bemerken  ist,  so  zeigt  sie  uns  doch,  in  welchem  Mafia  Mo Itke 
persSnlieh  den  reichsten  Anteil  als  Kriegshistoriker  an  dem  Studium  der  Ereig- 
nisse jener  Zeit  nahm  —  um  aus  den  Eri'a  I  i  t  u  ii<;en  Lehren  zu  zielien,  die  befruchtend 
auf  den  preufii»chen  Generalstab  einwirkten.  Besonderes  Ii.teresse  dürften  di» 
20  Bandzeichnungen  Moltke's  erwecken.  — r 
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Bonaparte  vor  Mantua  Ende  August  1796.  Der  erste  Entsatzversucb. 
Von  Dr.  Hortig  Rostock.  Stiller'sche  Uofbuchhand- 

lung.  1903. 

Ein«  vortrefflicho  Studio,  die  in  sachlichor.  üborsichtliclier  Darstellung;, 
unlertilützt  durch  einlache  äkizKen,  «lie  Ereignisse  jener  iiiteressHUten  Tage 
beliandelt. 

Der  Hauptwert  liegt  namentlich  in  der  sorgfältigen  Zusammenstellung 
der  auf  die  Ereignisse  bezugnehmenden  wichtigsten  ßeiehle,  Meldungen  besw. 
Mitteilungen  und  Brief«  in  ^Wortlauf*. 

Nur  durch  die  genaue  Wiedergabe  solcher  liistorischer  Dokumente  kann 
die  nutzbringende  l-urschung  ülnr  kriegeri.sohe  I];ui<llui)gen  auf  eine  reelle 
Basiü  gesteHt  «erden  und  ist  dies  7.w«tfeH08  vorteilhafter  als  alle  subjektiven 
Folgeruii^'en,  welche  lediglich  aus  dem  tatyjichliehen  Verlaufe  der  Ereignisse 
und  dem  Zusammeubang  derselben  geknüpft  werden.  In  diesem  Sinne  kann  man 
aneb  dem  Verfasser  nicht  in  allen  seinen  „miiitliriBchen  Betraehtongen**  bei- 
pflichten. 

Die  sachliche  Darstellung  des  Werkes  bietet  jedoch  jedermauu  Gelegen- 
heit, sich  ein  MelbiitRadiges  Urteil  hierüber  an  bilden.  Es  nmfafit  die  gedrängt« 
Ühersidit  der  Ereigni.sse,  die  Jtur  Bnlnirei uii;:  M.-intua's  führten  und  in  19  K»- 
piteln  den  weiteren  Verlauf  des  ersten  P^nt.'«atzver»uched  (W  urmse  r)  vom  2Ö.  Juli 
bis  Bun  12.  August  1796.  Am  Ende  ist  eine  «SeblnSbenarkung*,  in  welcher  der 
Herr  Verra>.«er  Betraehfungon  (iher  die  Ursachen  de.s  mißlungenen  Entsatzver- 
suches erörtert.  Über  die  Berechtigung  derselben  kann  man  verschiedener 
Ansieht  sein,  ohne  dafi  hiedurch  der  Wert  des  lesenswerten  Bnehes  geschmälert 
wurd.  -r 

Leitfaden  des  Verfahrens  bei  Geisteskrankheiten  und  zweifelhaften 
GelSteszustinden  fflr  Militärärzte.  Von  Dr  Bruno  D ras tich, 

k.  und  k.  Stabsarzt  und  Chefarzt  der  psychiatrischeo  Ab- 
.  teiluoj^  des  GarnisoDsspitals  Nr.  1  iu  Wien  etc.  I.  Allge- 
meiner Teil.  Wien,   1904.  83  ^Seiten.  IL  Spezieller  Teil 

Wien,  1905.  204  .leiten.  Josef  Safni-. 

Es  gehört  zu  den  folgenschwersten  Aufgaben  des  Militärarztes,  über 
Bweifelhafte  Oeistessnstlnde  Outaohten  absugeben  oder  in  gerichtlioh-psychia- 

trischon  Ffillen  als  SachverstUndiger  zn  fungieren  Die  wisnenschaftlielio  Grund- 
lage für  <üese  seine  Tätigkeit  nimmt  der  Junge  Arzt  zwar  schon  an  der  Hooh- 
sehnle  in  sieb  auf,  aber  die  Festigung  und  Ausgestaltung  des  dort  Oelemten 
sowie  die  Beherrschung  aller  liiehei  iu  Metracht  kommenden  Vorschriften  und 
Formalitäten,  kann  «r  sich  nur  durch  längere  Verwendung  auf  einer  psychia- 
trischen Abteilung  und  unter  Anleitung  erfahrener  Faehminner  aneignen. 
Froilirli  braucht  es  unseres  Erachtens  /um  vollwertigen  Milit;iri)sy('hi;if (ir  auch 
noch  eines  tiefereu  Einbliekea  in  da.4  militärisoliü  ächatfen  und  Treiben,  um 
das  Beelenleben  des  Soldaten,  sowie  die  lirankbaften  Abweichungen  desselben 
richtig  erfassen  zu  künnen. 

Stabsarzt  Drastiuh  bat  sich  nun  der  dankenswerten  Aufgabe  untere 
sogen,  in  dem  I.  Teile  seln<)s  Werkes  für  den  grttBeren  Kreis  jener  HUitilr« 
är/.tr>,  welche  sich   nicl  t  aussohließlii'h   oder  vorwiegend   mit   der  Psyciiiatrie 
beschäftigen  können,  alle  wichtigeren  einschlägigen  Bestimmungen  zusammen- 
snstellen. 

Auf  diese  Weise  wird  sich  eino  einheitliche  Auffassung  und  Bearbeitung 
der  Geiste.skrankheiten  in  der  Armee  erzielen  lassen,  was  sowohl  für  den  Dienst 
ttberhaupt,  als  auch  für  das  Sehieksal  der  Betroffenen  tou  nicht  m  unter- 
•ebftticender  Bedeutung  ist. 

Im I. Teile  von  Drastich's  Arbeit  werden  u.  a.  erörtert:  Die  Einbringung 
Ton  geisteskranken  Htlittrpersonen,  der  Transport  und  die  t^bergabe  solcher 
an  Sanitätsanstalten,  der  Vor^'ang  Kei  der  Aut'raliine  in  S|)ital.  die  Cher- 
wachung  der  in  Beobachtting  Befindlichen,  die  DurohfUbrung  der  Beobachtung, 
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die  Antrai^stollun«;  bo/iifjUicli  der  Geisteskranken,  ihre  Abp^ahf»  an  Irrpi;an.sTalten. 
die  Keatimniungeu  Uber  <\:i!>  Kuratelverfnliren  und  die  ätau<lui>behHndliiii^,  endlich 
Uber  den  Vorgai>ip  snr  Wiedererlangung  der  Diensttaugliehkeit  bei  genesenen 
OeUteskranken 

Der  zweite  spezielle  Teil  bringt  jsunäcli-it  in  Form  einer  Einleitung  sehr 
gehaltvolle  und  berttckiiirhtigenswerte  AuMfUhrungen  Uber  den  psychiatrischen 

Dienst  im  Hfi«re.  Zwar  »o\\  j.-'ltir  MilitSrar/.r  ^ow^it  risvctiiatrisoh  geschult  sein, 
um  in  Entwicklung  bt^ghHeue  oder  plötzlich  aufcretendo  Geistesstörungen  wahr- 
cunehmen,die  reohtseitige  Anssebeidung  von  äohwaohsinnigen,  Bpileptiltern  n.  s.  w. 
zn  vt'ranl;is.seii,  'lie  Spitnlsabgabe  behufs  Beobachtunfj  zweifelhafter  Gei.stHs- 
su8täud«  zu  vurtügen  u.  dgl.  m.  Mit  der  Erstattung  von  p^ychiatrisuhen  ShoIi- 
▼erstündigengutaebten  in  geriehtliehen  und  ehr«inrStlichen  Fällen 
sollten  aber  ausscbüeljlich  nur  Fachmänner  betraut  werflen.  Die  Heeres- 
leitung trägt  diesem  dringenden  Bedürfnisse  auch  Kochnung  durch  spezialistische 
Auibiidung  einer  Ancahl  7on  MilitKritrvten  an  pHychiatrisehen  Kliniken,  denen 
sodann  nrx'h  längere  Zeit  Iwi  der  psyclii-itrlscliyn  Alitiuluiip  des  Garnisonsspitals 
Nr.  L  Gelegouheit  geboten  wird,  sich  mit  den  im  militärischen  Lebou  häu6g 
▼orkommenden  Fftllen  Ton  Geisteskrankheiten  vertrant  su  machen.  So  wird  es 
bald  niÖJflich  stiin,  wenifr-'ten-*  in  jed<MQ  Garnisonsspitale  am  Sitze  eines  Korps- 
konimandos,  eine  Zentralstelle  für  forensisch  -  psychiatrische  Betrachtungen  su 
echaffen. 

Nicht  minder  beaehtt^nswcrt  .siinl  die  Ratschläge,  die  der  Verfasser  ffir 
die  rechtzeitige  Ausliudigmaohung  der  mit  psychisciien  Defekten  behafteteten 
Soldaten  insbesondere  Kekruten  gibt.  Wenn  die  TmppenMrete  und  die  ent> 
«prerhend  unterwiesenen  Ahrichler  schon  im  He^nnne  der  Rekrutenansbildung 
nach  psychisch  kranken  oder  abnorm  veranlagten  Individuen  Umschau  halten 
wQrdeu,  kannte  mancher  Degenerierte  ausgeschieden  werden,  der  in  der  Folge 
unablässig  mit  d(m  Vors  -briften  und  dem  Strafgesetze  in  Konflikt  kommt,  bis 
endlich  oft  erst  im  zweiten  oder  dritten  Dieos^ahre  durch  einen  psychiatrisch 
ge^ohttlteu  Arst  sein  krankhafter  Zustand  aufgedeokk  wird.  M^e  viele  Sorgen 
und  Ärgernisse  kSnnten  auf  diese  Weise  den  militiruchen  Vorgeroteten  er^aii 
bleibeu ! 

Ebenso  Helle  sich  gewiß  die  Zahl  der  Selbstmorde  von  Rekruten  bedeutend 

herabsetzen,  wenn  es  gelänge,  jene  psychischen  Schwächlinge  rechtzeitig  ans 
der  Armee  zu  enttorneu,  die  den  auf  sie  einstürmenden  neuen  Eindrücken  und 
▼enneintlich  fibergroßon  Anforderungen  verzweifelnd  erliegen  und  selbst  ihr 
Leben  opfern. 

In  den  einzelnen  Kapiteln  de.9  zweiten  Teiles  worden  ilann  die  wichtigsten 
Geistes-  und  Nervenkrankheiten  —  stets  unter  Berücksichtigung  der  mtlitärisohen 
Verhältni.sse  —  auMfUhrlich  basprochen.  Eine  kurze  Darstellung  der  modernen 
Behandlung  von  Gei.steskranken  macht  den  Schluß. 

Schon  diese  kurze  Inhaltsangabe  zeigt,  wie  sehr  das  vorliegende  Ruch, 
das  durch  die  mannigfachen,  ans  der  reichen  IMahrung  des  Verfassers  ge> 
schöpften  Beispiele  besonders  lehrreich  wirkt,  von  allen  Militärärzten  — > 
teilweise  auch  von  den  Militärjuristen  —  studiert  u'^d  beherzigt  zu  werden 
verdient.  Stabsarxt  Johann  Steiner. 


Reform  der  militärischen  Fabriken.  Von  Ed.  Preui3,  Uauptinann 
a.  D.  Berlin  1904.  Rieliard  Sehrtfder  (vorm.  £d.  D  o  y  r  i  n  g's 
Erben).  Preis  50  Pf. 

Der  Autor  bespricht  in  der  vorliegenden  kleinen  Broschüre  ein  Thema, 
das  anch  bei  uns  —  man  kann  sagen,  8eit  vielen  Jahren  —  auf  der  Tages- 
ordnung steht.  Mehrfach  ist  an  diese.')  Thema  bei  uns  sogar  auch  praktisch 
schon  geriiiirt  worden;  das  bezeugen  die  wiederholten  Anläuto  zu  organisato- 
rischen Änderungen  auf  diesem  Gebiete.  Wenn  trotzdem  die  Frage  auch  heute 
noch  unerledigt  ihrer  Losung  harrt,  so  läßt  dies  nur  darauf  schließen,  daß  die 
praktische  Durchfiihruug  einer  wirklichen  licform  mit  großeu  Schwierigkeiten 
▼erbunden  ist. 
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Aneh  in  der  rorlieg'enden  Broschüre  entwickelt  der  Autor  nur  einzelne 
Anseliauunjren,  welche  bei  einer  Reform  berncksiehtijTt  werrlon  sollten.  Diese 
AnKcliauuugen  werden  im  ersten  und  zweiten  Teile  eingehender  motiviert  und 
im  dritten  Teile  zu  präsiseu  Vorschlägen  formuliert,  ohne  daß  indes  der  Aator 
nuf  die  Schwierigkeiten.  welcliH  sieb  bei  einer  organiMtorisclien  Umwertnng 
derselben  ergeben,  naher  eingeht. 

Den  genannten  Vorachllgen  würde  —  abgeaehen  davon,  daß  manche  der- 
selben I  m  unseren  organisatorischen  Verhältnissen  gegenstandslos  erscheinen  — 
wohl  nicht  immer  unbedingt  zugestimmt  werden  können ;  doch  wird  manches 
wahre  und  kräftig  gesprochene  Woit  aneb  in  unseren  technlaetaen  Kreiian  gewiß 
nur  der  freiidi^'sien  Zustimmung  bpgegnen.  Allein,  das  Ilaiijitverdienst  der  vor- 
liegenden Arbeit  muß  unserer  Ansiclit  nach  vor  allem  dann  gesuciit  werden, 
daß  hier  xum  »rstenmale  das  in  Hede  stehende  Thema  als  Ganzes  in  einer 
anschaulichen  Weisn  zur  öfTontlicheu  Diskussion  {restellt  um!  ilaihirih  die  An- 
regung zu  einer  weitgehenden  Mitarbeiterschaft  in  allen  Details  dieser  sciiwierige» 
Frage  gegeben  wird. 

l)aÜ  überdies  der  an  und  für  sich  rocht  trockene  Stoff  in  einer  sehr 
lebendigen  Weise  behandelt  nnd  mit  Würde  und  Begeisterung  für  die  Sache 
▼orgatfagen  irird,  Ilßt  den  Wert  des  Gebotenen  nur  umso  höher  erseheinen. 

Die  kleine  Tiroschfir  «  kann  daher  all<-!i  jenen,  welche  durch  ihren  Beruf 
oder  ihr«  Stellung  in  die  Lage  kommen  können,  in  dieser  Sache  mitsprechen 
SU  mflaaen,  nur  wärmstena  an  eingehendem  Stadium  empfolüen  werden. 

Oberst  Jnlina  Maudrj. 

Canpagne  de  Tempereur  Napoleon  en  Espagne  (1808—1809).  Publik 

80U8  la  direction  de  la  section  histoiiqne  de  l'etat- major 
de  Tarmee,  par  le  conimandant  brevet(3  Balagny.  Tome 
secoüde  :  Tudela — Soniosiera — Madrid.  Tome  troisi^me  : 
Napoleon  en  Cbamartin,  le  manoeayre  de  Quadanrama. 
1908/4.  Verlag  Mayer  &  Komp.  Wien,  (I.  Singerstrafie  7). 

Naeh  Erseheinen  ies  ersten  Bandaa  haben  wir  auf  die  Bedeutung  dieaea 

hochinteressanten  Quelletiwerkes  hingewiaseo,  das  «ine  lllhlbare  Lfioko  in  den 
kriegsgeschiobtlichen  Darstellungen  sohließt,  . 

Was  der  Verfasser  im  ersten  Bande  hinsiobtlieh  der  Grflndliehlieit  in 
der  Bearbeituns"  dns  roicben  Materials,  zweckmäßiger  Anordnung,  Sachlichkeit 
des  Urteils  und  Anschaulichkeit  der  Darstellung  gebracht  hat,  bietet  er  auch 
in  den  jetst  erschienenen  beiden  folgenden  BXnden. 

Im  zweiten  Bande  werden  zunächst  jene  Ereignisse  behandelt,  welche 
aar  Schlacht  von  Tudela  ftthrten.  Kapoleon  blieb  zunächst  bis  23.  November 
in  Bnrgos  und  suchte  den  Krieg  rasch  su  beenden,  sein  Hanptangenmerlc  auf 
die  feindliche  „rechte  Armee"  richtend.  Er  glaubte,  daß  Castanos  auf  die 
Niederlage  der  linken  Armee  nicht  im  Tale  des  Ebru  bleiben,  sondern  nach 
Madrid  abziehen  werde.  Um  ihn  von  dort  abtnschneiden,  wird  Nej  am 
22.  November  gegen  Soria  und  Almagon  entsendet,  wihrend  Lannea  von 
Calahora  her  angreifen  soll. 

Ney  ist  aber  sn  spXt  angeaetst  und  rerliert  auch  kostbare  Zeit,  um 
entwedt-r  mit  Lannes  zu  operieren,  oder  gegen  den  Rücken  Castanoa  vor- 
snstofien.  In  diese  oft  kritisierte  Phase  von  angeblichen  Unterlassungen  des 
Marschall  Ney  wird  neues  Licht  gebracht. 

Zwischen  den  Kommandanton  der  spanischen  Armeen  des  Zentrums  und 
der  Beserve,  Castanos  und  Palafoz,  war  es  inswisohon  xa  argen  Mißhellig- 
k^ten  gekommen ;  die  fortwührenden  DifFerenaen  der  Generale  lassen  keine 
einbettHche  Aktion  zu.  Gehorsamsverweigerungen  der  Generale,  turoultöse  Kriegs- 
räte stehen  auf  der  Tagesordnung  und  so  wird  tatenlos  der  unausweichliche 
Angriff  der  Franzosen  erwartet. 

Lannes  greift  wirklich  am  23.  November  allein  die  ihm  weit  über- 
legenen, aber  in  übermäßig  ausgedehnter  Stellung  bei  Tudela  befindlioben 
Spanier  an  und  schlägt  sie;  der  weitere  Rflckaug  löst  jeden  Halt  und  jede 
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Ordnung  in  ihren  Reihen.  Ca<<tanos,  der  (Iberall  auf  httsen  Willen  ood 
Ungehorsam  pestoßen,  wird  am  27.  November  unter  der  Anklage  des  Vorrates 
dos  Konimandu8  entsetzt. 

Inzwischen  hat  Napoleon  da.«  erste  tiimI  Gardekorps  nach  Aranda 
dirigiert,  um  eventuell  Ney  zu  unterstützen.  Auf  die  Nachricht  vom  Siege  bei 
Tndela,  wird  Münoey  (Lanii«8)  peffmi  Saragosa,  wohin  Palafoz  noeh 
während  der  Schlacht  al>pftzoj*<>n  war,  Ney  hinter  Castanos  anf  Quadalaxara 
beordert,  während  die  llauptkolunne  auf  Somosiere,  wo  San  Juan  mit  der 
dritten  spanischen  Divlnion,  Stellung  genommen,  vorrückt. 

Gerade  dieser  Zeitabschnitt  zeipt  wieder  die  unvergleichliche  Geschick- 
lichkeit Napoleon'»  in  der  Gruppierung  seines  Kchtquiers,  mit  dem  er  seine 
Gegner  überall  bedroht,  ohne  sich  selbst  eine  Blöße  zu  geben. 

Den  an  sich  unbedeutenden  Gefecht  von  Somosiera,  in  welchem  der 
Widerstand  der  Spanier  durch  Teile  des  ersten  Korps  leicht  gebrochen  wurde, 
wird  in  der  Oarstellnnfr  TerbSltnisniRflig  sehr  viel  Plats  eingeräumt  nnd  ein 
massenhaftes  Aktenmatorial  vorpofnlirf,  vielleicht  auch  aus  dem  Grunde,  um 
mancli'  phantastische  Beschreibungen  dieses  Gefechtes  —  inäbesondere  jene 
Segnr*«  su  beriehtigeo. 

Auf  dem  freien  Wege  nach  Madrid  bewegt  sich  nun  die  Hauptkolonne 
weiter,  während  Lefeb  vre  über  Valladolid  Anschloß  sucht  und  am  ö.  Dezember 
bei  Madrid  eintrifft.  Diese  Hanptstadt  wurde  inswiscben  balb  durch  Kampf, 
halb  durch  Unterhandlungen,  zur  Kapitulation  ^'cbracht.  MilitKrisch  sehr 
bemerkenswert  ist  es,  duii  die  französische  Armee  die  Nacht  vom  2.  auf  den  3. 
dasn  benutst,  um  bei  Mondene.ihein  in  Sehlaohtordnung  anfsnmarecbieren. 

Der  Sthlnß  des  zweiten  Handc«  i."*t  dnr  Operation  des  enfrlischen  Korps 
General  Moores  gewidmet.  Dieser  von  Portugal  kommend,  war  bis  Salamanca 
Torgedrungen,  unter  dem  Eindmeke  der  yerscbiedenen  Niederlairen,  erachtete 
or  jedoch  seine  Situation  für  unhaithar  und  bef^chloß  am  4.  Dezember  den 
liUokzug  aller  englichen  Streitkräfte  nach  Portugal,  Durch  den  Einfluß  des 
engliech«!  Ministers  nnd  das  DrHngen  der  Jnnta,  liefl  er  sieh  jedoch  m  eineln 
gewagten  Vorstoß  pegeu  die  Verhindungen  der  Franzosen  bereden. 

Der  dritte  i^and  beginnt  mit  einer  eingehenden  Schilderung  der 
politischen  TMtigIceit  Napoleon's  in  Spanien  nnd  mit  einem  Überbliek  der 
geradezu  unerscliöpflichen  Sehafien.skraft,  mit  welcher  er  in  drei  Wochen  seines 
Madrider  Aufenthaltes  eine  ungeheuere  Arbeit  leistet.  Er  .^orgt  für  die  Organi- 
sierung des  Landes,  ffir  die  Finansrernng  des  kost^^pieligen  Feldzuges,  die 
Erschließung  neuer  Quellen,  er  erläßt  drohende  Proklamationen,  empfangt 
Deputationen  und  bereitet  alles  vor,  um  den  üoden  tttr  König  Joseph  vorzu- 
bereiten, der  an  seinem  großen  Verdrofie  erst  am  22.  Januar  1809  anf  der 
Bildfläclie  er.>clieinen  darf,  um  seinen  feierlichen  Einzug  in  Madrid  *u  halten. 
Ein  hochinteressantes  und  überaus  reiches  Aktenmaterial  vervollst&udigt  die 
lichtvolle  und  lebendige  Schilderung. 

An  diese  Darstellung  schließt  die  Beschreibung  der  Operationen  an,  die  in 
der  Mähe  von  Madrid  und  im  Becken  des  Ti^o  gegen  die  Koste  der  t<panisohen 
Armeen  gefdhrt,  diese  anksessive  tiyoabwSrts  und  Aber  Toledo  gedrängt  hatten. 
Napoleon  versammelte  Mitte  Dezember  näeh.ut  Madrid  etwa  60.000  Mann; 
alle  seine  Verfüguugen  zeigen  die  Absicht,  demnächst  Portugal  zu  erobern, 
„planter  aes  aigles  sur  les  tours  de  Liobonne".  Die  Aufstapelung  großartiger 
Vorräte,  Formierung  von  Marschbataillonen,  Maßnahmen  gegen  die  Überhand- 
nehmenden Plflnderungen  und  hunderterlei  weitblickende  Verfügungen  beschäf- 
tigen den  Kaiser,  als  er  am  19.  Deaember  Nachrichten  über  die  Vorrttckung 
eines  englischen  Korps  über  Salamanca  bekommt.  Trotz  äußerster  Ungunst  der 
Witterung  und  vereister  Wege  passiert  Napoleon,  keine  Stunde  Zeit  ver* 
lierend,  die  Sierra  di  Quadarrama  und  der  22.  Dezember  zeigt  die  iranzösisobe 
Armee  in  einer  einsigen  126  km  langen  Kolonne  swisehea  AraTalo  und  Madrid 
aufgereiht 

Napoleon  hoffte  durch  einen  Vorstoß  zwischen  Tordesillas  und 
Benevente  das  Manöver  gegen  die  Engländer  zu  beenden.  Diese  aber  waren 
(23.  Dezember)  als  er  sie  noch  nächst  Valla  lolid  plunbte,  Ti**  km  davon  bei 
Sahagun  vereint  und  bereit  Souit  in  einen  ungleichen  Kampf  zu  ziehen. 
Sottlt  hatte    sur   Deckung   von   Santander    und   Burgoa    bei  Saldana 


iJiyiiizea  by  Google 


Büoher^Anzeiger. 


LV 


Stellung  genommen  und  bereitete  eine  OfTeusive  pegen  das  spanische  Korps 
La  Komana  (bei  Leon)  vor,  konzentriertd  »ich  aber,  mäöig  verstärkt  von 
BiirgoB  her,  als  er  die  Nachricht  Tom  Eintreffen  der  Tertinten  englisch* 
^panisclicn  Armee  bei  Sahagnn  bekam,  bei  Canon  und  Saldona»  nm  diese  sa 

empfangen. 

General  Moore  sor  Bedrotinnf  der  fransSsisehen  Verbindnn^n  seit 

H.  Dezember  unterwpnrs,  hatte  alle  Kriifte  am  '20.  nächst  Mayorga  vereint  und 
beschloß  Soult  sobald  als  möglich  anzugteifen,  verachob  aber  deu  Angritf  und 
bentitste  selbst  noch  den  28.  >nr  engten  Konsentriernnp. 

Aber  am  Ab<*ii(l  dieses  Tag'es  erfuhr  er  den  >Iarseh  der  TTauptarmea 
Napuleon's,  beschloß  sofort  den  Kückzug  und  trat  ihn  gegen  die  Kala  an, 
so  im  lotsten  Momente  der  drohenden  Vertiichtanflf  entgehend. 

Hiemit  schließt  die  stofriiolie  Behandlung,  Aber  deren  Umfang  im  Tor* 
stehenden  ein  Überblick  gegeben  wurde. 

Reiehhalttiges  und  passend  gewühltes  Skissen-  und  Kartenmaterial,  sowie 
land>chaftHche  Reproduktionen  hihlon  eine  wosentliche  Ergänzung  des  groB- 
angelegten  Werkes,  das  hiemit  nochmals  wärmsten»  empfohlen  sei.        — 1— 


finindzuge  der  Rechtsverfassung  in  den  deuiscben  Heeren  zu 

Beginn  der  Neuzeit.  Von  Dr.  ßnrghard  von  Bon  in,  Kammer- 
gcrichtBreftreiidar.  Weimar.  Verlag  Hermann  Bö  hl  aus 
Nachtolger  1904. 

Der  Entschluß  des  Verfassers,  eine  Monographie  aus  dem  Gebiete  der 
KriegsgerichtsTorfasBung  in  den  deutschen  Heeren  auf  Grundlage  historischer 
Foraohungsmetbode  zu  sclureiben,  ist  ein  berechtigter,  da  bisher  ein  Überblick 
Uber  die  Geschichte  der  KriegsgeUehte.  beziehungsweise  eine  Schilderung  der 
Entwicklung  des  Kriegsgerichtswesens  in  Deutschland  seit  Beginn  der  Neuzeit, 
nicht  vorliegt.  Daß  diese  Arbeit  keine  leichte  ist,  glauben  wir  dem  Verfasser 
anft  Wort.  Denn  tlber  die  Kriegsgerichte  aus  der  Zeit  vor  dem  dreißigjährigen 
Kriege  war  bisher  ein  tiefes  Dunkel  ausgebreitet;  die  Angaben  darüber,  die 
sich  vereinze.'t  in  der  Literatur  vorfinden,  weichen  stark  voneinander  ab,  was 
auch  durchaus  nicht  befremdet,  weil  das  Kriegsgerichtswesen  in  Deutschland 
dazumal  ebensowenig  einheitlich  gpregelt  war,  wie  irgen  d  i  in  anderes  Kechts- 
gebiet,  weder  nach  dou  zeitlichen,  uoch  nach  den  territorialen  Grenzen.  Als 
zeitliche  Grenze  hat  sich  Verfasser  grundsätzlich  das  Jahr  1600  gesetzt,  ohne 
jedoch  schematisch  daran  festzuhalten,  sofern  Quellen  oder  Verhältnisse  aus 
den  beiden  ersten  Jahrzehnten  des  17.  Jahrhunderts  noch  zur  Periode  der 
Neuzeit  au  rechnen  waren. 

Was  den  Inhalt  des  Werkes  anbelangt,  so  werden  in  der  Einleitung  die 
Entstehung  des  Kriegsgerichtswesens  und  die  allgemeinen  Grundsätze  der  seiner* 
zeitigen  Kriegsgerichtsverfassung  dargestellt.  Hieran  reiht  sieh  eine  Schilderung 
des  Kriegsgericlits  der  Reicbsheeresordnuug  von  143J,  das  in  keinem  direkten 
Zusammenliange  mit  der  späteren  Entwicklung  des  Kriegsgerichtäweseus,  und 
vor  allem  auch  auf  einer  viel  einfacheren  Stufe  steht.  Weiters  werden  die 
Befugnisse  und  Tätigkeiten  d->r  Kriegspolizeibehörden,  die  des  Ff'l<]!narsch:ills, 
des  Profusen,  der  Uuterstabsprofoßeu  und  der  sonstigen  militärischen  Beamten 
der  Dissiplinarpolisei  besehrieben.  Im  IV.  Kapitel  werden  die  obersten  Geriebte 
als  da  der  Kriegsrat,  das  gemischte  Schiedsgericht,  das  Besatzungsgericht  und 
das  Berufungsgericht,  und  im  V.  Kapitel  das  ächuUheißgerioht  in  Ihrer  Zu- 
ständigkeit und  Wirksambeit  geschildert  Die  weiteren  Kapitel  bebandeln  das 
in  jener  Zeit  von  den  Ocriclitrn  des  Fußvolke.-i  noch  grundsätzlich  verschiedene 
Meitergerioht,  ferner  die  Kechtsverfassung  der  Artillerie  und  die  außerordent- 
liehen  Fafikneehtsgerichte:  das  BpieBreebt.  Standrecht  ond  Kammerreeht.  Im 
Anhang  wird  endlicli  dio  Disziplinargfwalt  erörtert. 

Das  gemeinverständlich  geschriebene  Werk  bietet  unstreitig  ein  über* 
aiehtliches  Bild  des  in  Deutschland  im  16.  Jahrhundort  bestandenen  Krioga- 
geriehtsweaens.  Dr.  H.  W. 


Digitized  by  Google 


LVI 


Bfioher'Anteiger. 


Der  Unteroffizier  der  Infanterie  Im  AulBemllenei  Vod  Hoppen- 
stedt, Major  und  Lehrer  an  der  Kriegsschule  in  Potsdam. 
Berlin.  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  Hof  buchhau  dlung. 

Das  vorliegt^ndo  Werk,  welclios  der  Verfassor  in  treffender  Weisn  als 
handlichen  Ratgeber,  nicht  nur  für  den  Unteroffisier,  sondern  aucii  für  jeden  Korn" 
pacrnieoffiiier  beEeicfanet,  ergohefnt  dnroh  BysteiniitiRohe  An)a^  des  darin  ent> 
halteneil  8toff(\s,  als  ein  recht  guter  In>tniktionsbelip|f  und  gewinnt  besonders 
dadurch  an  Wert«  weil  das  Büchlein  hauptsächlich  mit  den  wichtigsten  Aus- 
bfldnngMsweigen  de»  einse1n«n  MannM  sieh  benohxrtigt. 

Gleich  im  ersten  Abschnitte  wird  der  Instruktor  ;iiigewie.-«en,  den  Rekruten 
mit  dem  Terrain  vertraut  au  machen,  dasselbe  nach  und  nach  kennen  so 
lernen,  vm  aieh  in  demaelbttn  § esehiekt  sn  bewegen. 

Die  in  diesem  Oesprächaatofle  enthaltenen  Fragen,  welche  sinngemifi  sehr 
leicht  in  umfangreicher  Weise  fortgeaponnen  werden  können«  sind  so  recht 
geeignet,  die  Aufmerksamkeit  des  jungen  Soldaten  anf  Terrainobjekte  and 
Bedecknn<,>  II  zu  richten  und  ihm  deren  Wichtigkeit  in  taktiselier  Besiehmig 
spielend  beizubringen. 

Nicht  umsonst  wird  in  unseren  taktischen  Vorsohriften  wie:  Exeraler- 
reglement,  Dienstreglement  II.  Teil,  Schießinstruktion  u.  s.  w.  stets  «nf  die 
richtige  Beurteilung  und  AusnUttung  der  fallweise  vorhandenen  Terrainver- 
bältnisse  —  schon  vom  einzelnen  Plltnkler  begonnen  —  hingewiesen  und  sei 
dieser  AbMchnitt  deshalb  ganz  bc^sonders  hervorgehoben. 

Es  folgen  dann  der  Wichtigkeit  nach,  aneinandergereiht  der  V'orj^ang  in 
der  Ausbildung  im  Distanssch  ätzen  (Schießübungen  —  Belehrung  über  den 
Einfluß  der  Beleuchtung  a.  s.  w.  —  Entfernungsschätzen),  Ausbildung  zum 
Plänkler  (Ausbildung  zum  Schützen),  f  e  I  d  m  ä  ß  i  g  es  E  i  n  z  e  1  s  o  h  i  e  ße  n 
(gefechtsmaUiges  Einzelscbießen  —  Übungen  mit  scharten  Patronen),  — 
Gefeohtsweise  des  Zuges  (SchfltsenaufjL'Aben  —  Ausbildung  der  SchtttSM 
(und  Unteroffiziere)  zu  Griiftpenführern  —  der  Unterolfizier  Feuerleiter  — 
der  Gruppenführer  im  Zugverband),  —  Vorübungen  für  da.s  teldmäßige 
Schießen  (Torbereitende  Übungen  zum  Gruppenschießen)  —  und  endlicli 
der  Siclierungsdienst  (der  Oftiziersdionsttuer  als  Spitzenführer  —  der 
Unteroffizier  im  Patrouillendienst  —  der  Unteroffizier  (Oftiziersdieusttuer)  im 
Vorpostendienst. 

Einen  betionderen  Wert  legt  der  Verfasser  auf  die  Anl^-itung  des  einzelnen 
Mannes  und  Uuteroftiziurs  zum  tSelbstdenkeu  und  Selbsthaudeln,  also,  zur  Selb- 
stfindigkeit, eine  bei  jedem  Milit&r  immer  und  flberaU  erforderliche  perslSnliclie 
Eigenschaft. 

Ohne  Zweifel  würde  es  sieb  empfohlen,  dieses  Werk  im  Sinne  unserer 
Toraebriften,  —  welobe  ja  im  allgemeinen  vieles  mit  jenen  der  dentschen 
Armee  gemein  bnben  —  nneh  fttr  den  Gebranoh  bei  uns  entsprechend  au 
erglnaen. 

Nnr  müßte  in  diesem  Falle  tanliebst  auch  Rflcksieht  auf  unser  Hann- 

achaftsniüterial  genommen  werden  und  der  Inhalt  in  noch  populärerer  Weise 
snm  Ausdrucke  gelangen,  soll  das  Werk  auch  bei  uns  mit  Mutzen  Anwendung 
finden  können.  B.  B. 

Kriegetecbnieche  Zeüechrifl.  Fur  Offiziere  aller  Waffen,  zugleich 

Ort^an  für  kriegstechnische  Krtindtinfron  und  Entdeckungen 
auf  allen  niilitärisc-hen  Gehirten.  VeraDtwortlich  geleitet 
von  E.  Uartniann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1904.  Erust 
Siegfried  Mittler  &  Sohn,  Königliche  Hotbuchhandluug 
S.  W.  Kochetrafie  68—71.  VI.  Jahrgang.  Zehntes  Heft. 

Der  einleitende  sehr  gut  verfaßte  Aufsatz  von  Hauptmann  Hoppenstedt 
„Neue  Kanonen  —  neue  Taktik"  knflpft  an  die  bevorstehende  Ein* 
fflhmng  des  neuen  RohrrücklaufgescbUtzes  mit  Sohutsscbilden  in  der  dentsohen 
Feldartiilerie   an    und  bespricht  sodann  zunächst  die  Frage,  ob  die  Ver» 
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sohiedenartip-keit  der  Artilleriebpwaffnunff  dor  Xachbarstaaten  Anfstellanf 
neuer  ta  k  t  i »  o  Ii  e  r  H  egel  n  für  die  Verwendung  der  Artillerie  erfordert 
Hiecu  wird,  unter  Voriinstoliiinif  d«r  ZasummensetBrniif  und  d«r  T«ktik  der 
modern  bewnffiu'trn  f  r  a  ii  z  «  s  i  s  c  h  e  n  Artillerie,  ein  Vergleich  mit  der  Or(^;ini- 
SMtion  und  Kampiweise  der  deutticben  Feldartillerie  gezogen.  Unter  Hervor- 
hebung der  wiebügsten  Daten  des  franrnSaiachen  OesebOtBinateriels,  der  Zo- 
nammensetzung  der  französischen  Gefechtsbatterie,  ilire,<  Schießverfalirfiis  wie 
ihier  taktisci  en  N'erwendung,  —  in  weldieu  fran&ösisoheu  Vorschriften  der 
Verfaiiser  eine  bewundernswerte  Logik  findet,  werden  einige  sehr  aktaell« 
artilleristische  Frac**n  besprochen,  vor  deren  Lfisung  auch  unsere  Wchrmaoht 
Steht,  die  also  für  die  weitesten  Kreise  von  Interesse  sind,  in  Frankreich  wird 
die  nneingesehränkte  Anwendung  dee  8ehneUfeaerrerm0genf  «am  Omndsats 
erhoben  ;  hieniit  im  Zusammenhange  steht  die  grofie  Zahl  der  Munilionswagen, 
die  Keduktion  der  Gescliützzahl  in  der  üatterie.  Di«  als  unerläülich  anerkannte 
Einführung  von  Sehutssehilden  nnd  gepaneerten  Munitionswagen,  mit  der 
hiomit  zusammenhängenden  großnien  Sichtbarkeit  der  einzelnen  CeschUtze,  führt 
zur  häufigeren  Annahme  verdeckter  Stellungen,  diese  wieder  sur  Notwendigkeit 
Tollkomnenerer  Kiirbtmittel.  Dies  die  logische  Entwicklung  des  frantSsisehen 
Oesoliützniatciials  —  der  Autor  läßt  durch  Autoritäten  wie  General  v.  Hoff- 
bauer  und  General  Hohne  di«  Frage  beleuchten,  weshalb  die  deutsche  Feld- 
artillerie bei  EinAhraug  des  SchnellfenergeBohlltses  niebt  atteh  den  von  den 
Franzosen  betretenen  Weg  eingeschlagen  hat,  und  berührt  weiters  auch  die  in 
innigem  Znsammenhange  hiemit  stehende  aktuelle  Feldhaubitsenfrage. 
Einen  sehr  interessanten  Absefanitt  der  Studie  bildet  der  Vergleich  der  fttr  die 
taktische  Verwendung  des  modernen  Pel^[eschütKes  geltenden  Bestimmungen 
der  französischen  und  deutscheu  Reglements,  aus  denen  in  erster  Linie  das 
Fallenlassen  des  bis  dahin  unantastbaren  Omndsatses  der  „Massenver- 
Wendung"  der  Feldarttllerie  neitens  des  französischen  Reglements  henrorsu- 
beben  ist.  Ein  eigenes  Kapitel  ist  der  Untersuchung  gewidmet,  ob  und  inwieweit 
die  Infanterie  von  der  Veränderung  der  Bewaffnunf  und  Artilierietaktik  berührt 
worden  ist;  es  klingt  in  dem  Satze  aus,  daß  ,Je  Mner  vnd  addbrfer  die  Technik 
das  Werkxeug  geschliil'en  hat,  desto  vollkommener  muß  es  Mieh  gehandbabt 
werden'  —  ein  beachtenswerter  Appell  an  die  Führung! 

Die  folgende  Studie  von  G.  v.  Graevenitz  „Die  italienischen 
Königsmanöver  in  kriegstechnischer  Beziehung"  streift  die  mehr- 
fachen Verbuche,  die  \n'i  diesem  Köni^i-manöver,  am  Südhange  der  Venetiani- 
sehen  Alpen,  etwa  GO  km  von  der  Oslerreichisoben  Grenze,  mit  den  modernsten 
technischon  Hilfsmitteln  unternommen,  beziehungsweise  fort^resetzt  wurden.  Die 
iu  Treviso  etablierte  Manöveroberleilung  veifflgte  über  vier  Automobils,  vier 
Draebenballona,  das  Staatstelegraphennetz,  Feldtelegraphen  und  Feidtelephon, 
eine  radiotelepTapliisohe  Station  und  eine  optische  Teiegraphenahteilung ;  bei 
den  Parteien  waren  Luftschifi'erparks,  Hadfahrabteiliingen,  optisciie  Telegrapiien> 
abteilungen  und  Brieftauben  eingeteilt.  Der  kriegomüßigen  Gestaltung  des  Ver- 
pflegsdienstes  wurde  ein  besondere«  Augenmerk  zupewendet.  Auch  wurde  bei 
diesen  Manövrm  die  Ausnutzung  von  liriegshunden  zum  Autsuchen  vou  Ver- 
wundeten erprobt,  ein  Versuch  mit  neuen  Saiiititswagen  zum  Transporte  von 
Verwundeten  vom  So'ilachtfelde  nnternommen,  und  eudlifh  eine  l'Jbereiu- 
Htimmung  in  den  Ansichten  angestrebt,  ob  der  Infanterie  tragbares  Sclianzzeug 
an  geben  eei  oder  niebt. 

Weiters  brinpt  dieses  Heft  den  Schluß  der  Studie  „Die  Maschinen- 
waffen und  ihre  Verwendung**  von  Oberstleutnant  a.  D.  Layriz.  Das 
in.  Kapitel  „Die  franaVsisohe  Mitraillense  im  Krieg  1870/71"  schildert  die  Ver- 
wendtirifr  diesB«  Kampfuiittel.s  in  den  verschicdeDen  I'ha.sen  de.'«  Krieges.  Die 
Ton  so  vielen  Hoffnungen  begleitete  Waffe  vermociite  die  ihr  zugedachte  Rolle 
niebt  an  eifüllen;  die  deutsehe  Armee  sab  niebt  die  Teranlasanng,  die  ihr  in 
die  Hände  pefallenen  Mi!raiIlouH'»n  zu  verwenden,  oder  par  Holohe  neu  zu 
beschaffen,  und  in  Frankreich  war  man  von  ihrer  Wirkung  so  enttäuscht,  daß 
aie  naeb  BinfUhrnnf  eines  nenen  Oeeehtttsmaterialea  im  Jahre  1876  ans  dem 
Feldartillerieparke  verschwand. 

Oberleutnant  von  Schott  im  Telegraphenbataillon  Nr.  S,  besprioiit  in 
dam  folgenden  Autetaa  die  Bedeutung,  Bntatehnng  und  EntwieUuug  der 
OiysB  dar  MtlltlrwtaseBselMai.  VsmIb«.  LXX.  Rd.  IM«.  Mshsr-Anaslger.  ^ 
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Telegraphie  im  Kriege,  «owie  dio  organisAtorischen  VorkehrongMi 
Deutschlands  in  dieser  Richtung;  in  weiterem  Verfolge  spesiell  die  ErMirangm 
der  dentsdieii  Telegmphenbataillone  s;etegentlich  der  Expedition  gegen  Chi nii. 

„Krieprfitechnischfis  ans  Österreich-Ungarn"  —  geseiclmet 
von  Kovai-ik,  berichtet  «bor  die  Verwendung  von  Motorwagen,  die  Dotierung 
der  Truppen  mit  dem  neuen  Infanteriegewehr  M.  1895,  über  die  Verwendang 
manövrierfähiger  Markicrsoheibun,  (ieu  Kornschatzen  System  Tilser,  eine 
geplante  Keform  der  Fußbekleidung,  die  durch  die  n«ue  Aüjustierungavoriohrift 
gebnicbten  ZugestlndnlMe  u.  dgl.  m.  Gans  knrv.  iit  der  Stand  der  Sobnell- 
fenergeaehütz-  und  II  h  a b i  tzfrage  angedeutet. 

Den  Soblufl  des  Heftes  bildet  eine  kleine  Studie  i,Die  Ergebnisve 
der  Sehieflflbnnpren  der  franaSaische  n  Feluartilleri  e  im 
Jahre  1  903"  eine  Rpihe  nicht  uninteressanter  Erfahrunfen  enthaltend,  die  mit 
dem  modernsten  FeldgeechütK  gesammelt  wurden. 

Unter  den  „MitteiUngen*  int  eine  NoÖ«  über  die  „Verstärkung  der 
Hnltaigtiale  im  Eisenbjihnbetriibe"  und  «her  Typendrucktelegraph  enthalten. 

Ein  Überblick  auf  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Büuherscbau 
beeehliefien  das  Hea  — i- 

Aus  (I  n  Memoiren  Baratieri's.  Die  Schiacht  bei  Adua, 
I.  März  1896.  ßoarbeitet  von  Hauptmann  Alois  Voltz6, 
eingeteilt  in  der  ki  iegsgesciüchtiiclien  Abteilung  des  k.  und  k. 
Kriegsarcbivs.  Wien,  Verlag  von  L.  W.  Sei  del  und  So  hn, 
k.  und  k.  HofbuchhAndier.  I9C4. 

Krieg«  auf  nnaenn  Kontinent  werden  immer  aeltener;  die  Expansiona. 

bestrebungen  finden  in  Europa  einen  energischen  Widerstand,  sie  richten  sich 
als  Entgelt  hiefar  umso  liäufiger  nach  fremden  Weltteilen.  Die  Kriegsgeschichte 
der  jflngsten  Zeit  hat  eine  Reihe  solcher  Kämpfe  miHtiriseh  wohlorganiaierter 
Staaten  mit  melir  oder  minder  mod  rn  hewafFneten,  ausgerösteten  und  geführten 
Volksheeren  oft  niedrig  stehender  Kulturvölker  gebracht.  Der  Umstand,  daü 
es  nicht  immer  der  wohlorganisierte n  Armee  gelang,  den  Bieg  an  ihre  Fahnen 
zu  heften,  hat  das  Tut  re^so  der  militärischen  Kreise  sehr  intensiv  in  Ansprach 
genommen;  man  mufite  aus  dieser  immerhin  überraschenden  Tatsache  Lehren 
■iehen,  sollte  nicht  bei  einer  nichsten  Gelegenheit  sich  das  Ififlgesehiek  am 
eigt-nen  Leibe  wiederholen.  Auch  unsere  Wehrmacht  mußte  während  der  Okku- 
pation Bosniens  and  der  Herzegowina  manche  bittere  Erfabrang  machen.  Sollte 
in  «baehbarer  Znknnft  eine  tthnilche'  Aufgabe  an  uns  herantreten,  so  wird  man 
iieh  dieser  Erfahrungan  erinnern,  die  Ko  isequenzen  au»  ihnen  ziehen. 

Aber  auch  die  Erfahrungen  fremder  btaaten  haben  für  den  Milit&r  ein 
großes  Interesse,  die  WafPentechnik  schreitet  unentwegt  fort,  auch  die  scheinbar 
der  Kultur  weit  entrückten  Völker  verstehen  ea,  merkwürdig  rasch  die  Fort- 
schritte der  Waffenkonstraktion  anszunntzen,  was  schon  allein  eine  der  Tielen, 
in  so  ungleichen  Rimpfra  naheeu  typisch  gewordenen  Oberraaehungen  bildet 
Weiters  bildet  der  Kampf  in  unbekanntem,  meist  nur  durch  kümmerliche 
Karten,  Krokis,  Skizzen  erschlossenem  Terrain,  die  Unyertrantheit  mit  der 
Kampfweise  des  Gegners,  die  geringe  Wegsamkeit  und  oft  schwierige  Gangbar- 
keit solcher  Gebiete,  die  infolge  der  ßessourcenarmut  gesteigerten  Anforderungen 
an  die  Trappe  in  physischer  Beziehung,  die  mangelnden  Verbin dungsmittel  und 
noch  vieles  andere  eine  Reibe  von  Sobwierigkeiteu,  deren  Natur  man  kennen 
lernen  muA,  am  sie  gegebenenfalls  auch  überwinden  zu  können. 

Von  diesem  Geaichtspunkte  aus  mojB  das  Erscheinen  des  vorliegenden 
Werkes  auf  das  Frenndliehate  begrflBt  werden.  Es  ist,  wie  uns  der  überaus 
reichliche  Literatnrbnrieht  beehrt,  auf  einer  reichen  Quellenbasis  aufgebaut, 
und  bietet  dabei  doch  in  anerkennenswerter  Kürze  eine  volle  Übersicht  fiber 
die  Ereignisse,  die  der  Katastrophe  am  1.  März  1896  vorhergegangen  sind, 
sowie  eine  genaue  Darstellung  des  Kampfee  selbst,  der  mit  der  Vernielitang 
der  italienischen  Streitmacht  geendet  hat. 

Schon  im  Vorwort  erkennt  man  einen  immer  wiederkehrenden  Fehler, 
da0  die  Leitung  solcher  ftuAeret  schwierigen  Operationen  nieht  dem  Tennt- 
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wörtlichen  militärischeu  Führer  tiberlassen  wird,  sondern  daß  dem  Drange  der 
SfliMitliohen  Stiroiniing  folfpeiid,  aaoli  die  leitenden  MKnner  der  Versnehang  niohl 

widerstehen  können,  den  weit  TOIB  N'atcrlande  mit.  den  Mühsaien  der  Verhält- 
nisse kämpfenden  Feldherrn  zn  verfrühten  Aktionen  zu  drängen,  die  nicht 
seltra  seinen  moraliseben  Untergang  zur  Folg»  haben. 

Ein  figene-^  Kapitel  behandelt  die  beiderseitigen  Strpiitkräfte ;  ist  nicht 
uninteressant,  weil  es  einerseits  die  Zusammensetzung  des  italienischen  Heeres 
MUS  italienischen  Soldaten  nnd  eingebomen  Truppen  zeigt,  deren  Tersehiedene 
Leistnng^.sfahigkeit  bei  der  Dispoiiierung  nicht  genügend  berücksichtigt  wurde 
und  mit  eine  Ursache  für  den  Mißerfolg  bot;  sie  zeigt  anderseits  die  ganz 
ungeordneten  Kontingente  des  Vegas  Menelik,  die  sumeist  mit  Hinterüd- 
gewehrni  bewaffnet  waren,  dernn  Artillerie  jedoch  damals  schon  ( 189*>)  Hohnell- 
feuermitrailleusen  Sjrttem  Maxim  und  Nurdeufuld  iu  den  Kampf  brachte. 

Die  znr  Extnstrophe  bei  Adna  unmittelbar  fttlirenden  Ereignisse  basieren 
auf  einem  am  Abend  des  27  Februar  abgehaltenen  Kriegsrate,  bei  welchem 
die  Generale  Dabormida,  Albertone,  Arimondi  und  EUena  ihre 
Meinungen  Uber  die  Lage  vorbrachten  —  der  Aator  bringt  hier  die  den 
Memoiren  des  Generals  Haratieri  entnommenen  wortgetreuen  Darlegungen 
dieser  Offiziere,  die  mehr  wirken,  als  eine  nachträgliche  Spekulation  über  die 
Möglichkeiten  der  italienischen  Operationen.  Der  Wortlaut  de^  Tag^'^befebles 
vom  29.  Februar  1896,  sowie  eine  Kopte  der  den  Hrigadieren  am  Vorabende 
der  Schlacht  zugentitteiten.  seur  primitiven  Skisse  der  Re^^ion  Samia-Adua,  also 
des  eigentlichen  Kampffeldes,  sind  sehr  interessant.  Die  weiteren  Phasen  des 
Schlaehttages  sind  in  die  wichtigsten  Absohniito  gegliedert,  jeder  Abeoluiitt 
durch  eine  kleine  schomatische  Skizze  erläutert,  an  der  die  Ereignisse  zu- 
sammenhängend verfolgt  werden  können.  Immer  kritischer  gestaltet  sich  das 
Schicksal  der  stellenweise  verzweifelt  kämpfenden  Tru()pen,  bis  die  Panik  An- 
reißt jenes  Schrrtckjespenst,  da»  endlich  auch  die  besten  Truppen  zum  sinn- 
losen Davonstürnien  treibt,  das  von  vielen  Seiten  deu  italienischen  Soldaten  in 
dieser  Aktion  7.um  Vorwurfe  gemacht  wurde.  Es  biblet  einen  interessanten 
Heitrag  zur  Psychologie  des  Krieges,  wenn  mau  erfälirt,  daß  Abteilungen,  die 
sich  kurze  Zeit  vorher  heldenhaft  geschlagen  haben,  unter  dem  Einflüsse  dieser 
Panik  den  Befehlen,  Drohungen,  Bitten  und  Bestürmen  ihrer  Offiziere  aieht 
mehr  Folge  leisten,  in  der  Flucht  ihre  Retttmg  suchend.  Und  dieser  Rückzug  — 
in  seiner  ganzen  Tragik  nicht  weniger  lehrreich  und  intoruHsant  —  schließt  den 
Rahmen  der  Darstellung  ab.  Sehr  lesenswerte  kritische  Betrachtungen  reiht  der 
Autor  an  die  Darstellung  der  Ereignisse;  sie  enthalten  bei  einer  knappen 
Hervorhebung  des  Wesentlichen,  doch  eine  Reihe  von  Anregungen  f  ir  das 
eifene  Nachdenken;  sie  zeigen  aber  auch  mit  greifbarer  Deutlichkeit  Jene  Un- 
summe von  Schwierigkeiten,  die  boi  (»inem  solchen  Kampf  zu  (Iberwinden  sind, 
deren  richtige  Würdigung  erst  ein  objektives  Urteil  über  den  Besiegten  und  die 
Unachen  seiner  Nie^rleipe  gestattet.  —L 

Ober  Seekarten.  Von  Hauptmann  W.  Stavenhagen.  Sonder- 
abdruok  aus  Band  85  des  „Globua^.  April  1904. 

Bs  ift  sehr  schwierig,  einen  $o  ausgedehnten  Zweiff  der  Kartographie, 
wie  es  die  „Seekarten"  sind,  im  Umfange  einiger  Druckseiten  zu  behandeln. 

W.  Stavenhagen,  durch  seine  vorhergegangenen  Exkurse  über  das 
Kartenwesen  der  euro^isehen  Staaten  vorteilhaft  bekannt,  hat  sieh  jener  Auf» 
gäbe  ni.terzogen  und  es  ist  ihm  dabei  gelungen,  das  wichtigste  über  die  Natur 
der  Seekarten  und  über  die  Gesoliiobte  derselben  in  gedrängter  Darstellung  vor- 
snfnhren.  Wie  in  seinen  übrigen  Stadien,  war  Stavenhagen  anrh  hier  bemflht, 
sich  anf  durchaus  gutes  Qu  llenmateriale  zn  stützen,  dessen  nähere  Angabe 
indes  soloheu  Lesern  erwünscht  gewesen  wäre,  die  sich  iu  einer  oder  der 
anderen  Riehtting  su  etwas  tiefurem  Eindringen  in  den  Gegenstand  veranlsfit 
tfihlen  sollten. 

Bei  der  mitunter  allan  großen  Kürze  der  Darstellung  ist  es  begreiflich, 
dafi  so  manehe  Wflnielie  ntoht  ^slieh  befriedigt  erseheinen  können.  So  hüten 
beispielsweise  die  wiederholten  erfbigreiehen  Eaqpeditionen  unserer  Kriegsmarine 
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in  das  öatiiobe  Mittelmeer  1890— 1Ö94,  dann  die  VermesHungsarbeiten  der 
„Kerkn**  anter  Lfniensohiffsleatniivt  von  GMrts  (1890  und  1891)  in  Oolfe  tqii 

Patras,  fovvin  die  älteren  Aufnahmen  im  RotPn  Meere  unter  Korveltenkapitän 
W.  Kropp  (18t>9  und    Ö70)  u.  a  vielleicbt  nicht  unerwAhnt  bleiben  Böllen. 

BesQglieh  des  liydrographisoben  Amtes  der  IcOnifrlieh  italieniselien  Kriegs- 
marine  B9i  bf-merkt,  dnü  gegeiiwärti;^'-  nicht  der  (seit  mehrpreii  Jahren  verstorbene) 
hoehTerdiente  Professor  G.  Marinelli,  sondern  der  ÖuekapitKu  P.  L.  Cav. 
Cattoiica  —  mn  lienromgender  FaelraiaiiB  auf  drai  Oeblete  der  Hydrographie 
—  als  Chef  dieses  Amtes  ftmgievt.  Hdt. 

Aufklärung  und  Sicherung  vor  der  Front.  Vou  Li  man.  Richard 
Schröder,  Berlin. 

Die  hlnlKnglich  belcannte  Tatsache,  daB  die  Kavallerie  Rnfltand'a  im  V«r- 

hiUtnisae  zu  jener  Üeutschland's,  ebenso  wie  jene  des  Zweibundes  im  Yerhllt- 
nisse  xvm  Dreibunde  an  Zahl  weit  überlegen  ist.  veranlaBt  den  Verfasser  sar 
ErOrtemng  und  Prüfung  der  Mittel,  wie  diesem  ungünstigen  Verhältninse  sweck- 
mlflig  absuhelfe:!  wäre. 

Einpehend  bespricht  deshalb  der  Verfasser  die  Institutionen  der  ^selb- 
stXtidigen  Patrouillen",  der  Jagd-  und  Patrouiileukommanden  und  der  ver« 
schiedenen  Arten  „berittener  Infanterie".  Neues  darf  man  indessen  ans  diesen 
Erörterungen  nieht  erwarten,  denn,  »laß  alle  diese  Institutionen  —  ebenso  wie 
Radfahrer  und  Meldereiter  —  den  Dienst  der  Kavallerie  in  bestimmten  Rich- 
tungen zu  erleichtern,  ihre  L^tang  mitunter  na  übertreffen  TennOgen,  ist  ja 
allgemein  bekannt. 

Dem  Verlangen  nach  einer  in  i  n  f  a  n  t  er  i  s  t  i  s  c  h  e  m  Qeiste  durchgebiU 
deten  berittenen  Walle  kdnneii  wir  HlclrhaUlos  beipflichten.  Wo  es  die 
finanzifillpTi  Verhftltnisse  gestatten,  an  eine  ausgiebige  Vei  raehrung  der  immeihin 
recht  kostspieligen  berittenen  Waffen  zu  schreiten,  dort  ist  es  gewiß  nicht  an- 
zeitgemfifi.  diese  Vermebrnng  in  der  Form  einer  Art  «berittener  Infanterie" 
darehzufübren. 

Besoheidene  Anlange  sind  ja  unter  verschiedenen  Namen  in  allen  Staaten 
sebon  gemacht,  gewifi  wftre  ein  rascheres  Tempo  darin  erwünscht,  am  znnichst 

jede  Tnfaiiferiodivision  mit  wenigstens  einer  Kompasrnie  berittener  Infanterie 
ui  d  jede  Kavalleriedivision  mit  ein  bis  zwei  liatailloneu  derselben  dotieren  au 
kSnnra.  In  welcher  Stirke  sieh  der  Verfasser  die  erwünschte  Aufstoltung  der 

beiitlpnen  Infanterie  vorstellt,  konnten  wir  lei'ler  di-r  Broschüre  nicht  ent- 
nehmen, und  doch  wäre  es  sehr  notwendig,  auch  darüber  sich  Rechenschaft  au 


Dia  Handhabung  der  DiszipÜnarstrafnewilt.  Von  General  der 
Infanterie  z.  D.  Freiherrn  von  Meerseheidt-ilülleBseiii. 

(Mittler  &  Sohn,  Berlin.) 

General  der  Infanterie  z.  D.  Freiherr  von  Meerscbeidt- Httllessem, 
der  sieli  bereits  durch  sein  vor  kurzem  herausgegebenes  Werk  über  .neuzeit- 
liclie  Ausbildang  der  Infanterie*  einen  ausgeseicbneten  Namen  in  der  Militlr- 
Literatur  geschaffen  hat,  veröffentlicht  soeben  eine  neue  Schrift,  in  welcher  er 
diu  praktische  „Handhabung  der  Disziplinarstrafgewalt"  bespricht.  Durch  die 
klare  Einteilunc  in  Kapitel  wie:  (irnndlageu  für  die  Handhabung  der  Disai* 
plinarstrafgewalt,  Vorbeugen  von  Bestrafungen  durch  Erziehung  unfl  Helehrunff, 
Handhabung  der  Strafg>-walt,  SoldatenmiBhandlungen  u.  s.  w.  gewinnt  der  Leser 
leicht  eine  'Obersicht  über  die  Gestaltung  des  Rechtes,  wie  sie  dem  Verfasser 
als  erreichbares  Vorbild  erscheint.  Er  ^'ibt  im  großen  und  ganzen  dem  AtHdruek, 
was  heute  in  fortge^ch^ittenen  Militärkreisen  über  das  Gebiet  gedaclit  wird, 
und  fa£t  seine  von  duichaus  modernen  Anschauungen  erfüllte  An>icht  dahin 
zusammen,  daß  das  gleichmäßig  ruliij^i'o,  sorgfältig  erwä^'onde  und  dann  „kon- 
sequent milde"  Vorfahren  budingungslos  den  besten  Erfolg  sichert.  Wenn  aaoli 
der  Verfasser  selbstversl&ndlioh  nur  das  Disziplinarverfahren  in  der  deutschen 
Armee  Tor  Augen  hat,  so  kann  in  Hinblick  anf  die  heutige  Gleicliarligkeit  dar 
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HMreRverbiltnisd«  die  Lektüre  dieses  Iciug  nnd  gehiiltvoll  gosobriebenen 
Werkcbeiis  auch  in  uni'erer  Armee  einem  jeden,  mit  einem  ätrafbefagniii  ver- 
sehenen Kommandanten  wärm8ten8  empfohliMi  werden,  uud  wir<l  diesem  gewiß 
eine  willkommene  Fülle  von  Anregungen  und  Belehrungen  auf  dem  Gebiete  dea 
milHirisehen  Beebtes  bieten.  Dr.  Koller,  Ifajoraaditor. 

LeichtfaD liehe  Besprechungen  über  die  moderne  angewandte  Tal(tik. 
Erster  Tcil^  21  selbständige  Aufgraben  nebet  Lösungen  für 
die  taktische  Aufibildung  unserer  jüngereo  Truppenoffisiere 
und  Kadetten.  Von  Major  Theodor  Bekic.  Budapest,  Karl 
Grill,  kais.  und  kOnigl.  Hofbuehhandlung.  1904. 

Den  21  Auf^jabi^n  sinrl  ilas  Vorwort  und  he<«onder«  HiMiicrk'inpen  voran- 
gestellt. Schon  am  Vorworte  allein  kann  man  erkennen,  daß  Major  Bekiö  ein 
ganser  Hann  ist,  der  einen  einmal  gefaflten  Entseblufl  mit  nieltt  erlalimender 
Eiiörg^ie  in  die  Tat  umsetzt;  man  «ielit,  der  Verfasser  hat  tatsächlich,  namentlich 
auf  dem  Gebiete  der  sogenannten  applikatorisoben  Übungen,  viel  praktbche 
Erfiihningen  nnd  bat  andi  das  Bewußtsein  dieses  ßesitses. 

Die  LöHung  der  Aufgaben  erfolgt  nach  jenen  Gesichtupunkten,  wie  sie 
beim  Nachweise  der  für  den  Stabsoffisier  erforderlichen  Kenntnisse  gegenwärtig 
gefordert  wenden  und  besteht  dem  Wesen  nach  darin,  daß  den  tn  instmierendra 
Offizieren  eine  krit*g(igemäße  Annahme  nnd  Auftrag  im  Rahmen  eines  Detache- 
ments  von  vier  bis  fünf  Bataillonen,  ein  bis  zwei  Eskadronen,  einer  Batterie  gestellt 
wird  und  sodann  nach  fallwei.ser  Darstellung  der  eigenen  Bitnation,  »owie  der 
sitiitl  aren  Teile  de^<  supponierten  Gegnen«,  den  der  Obungnleiter  selbst  vertritt 
—  durch  die  vorgesohrifbenen  Truppensignaturen  anf  dem  Krtegspielplane'  — 
den  einzelnen  Obuiigxmoraentea  entsprechend  —  Fragen  an  die  Teilnehmer 
gestellt  werden  nnd  deren  Antworten  Begrilodung  nach  Sichlngo  und  VorHchrift 
erhalten  mfissen,  wobei  zweckwidrige  Antworten  dtirch  weitere  Fragen  in  Aber- 
zeugender  Weixe  richti;^  gestellt,  daher  auch  B<)urteilung<4n  von  taktischen 
Sitttationea,  Begründungen  von  EntschlüHson,  Befehlen  eic.  gefordert  werden. 

HanptsHohe  bleibt  hiebe!:   rascher  Entschluß  —  kurzer  klarer  Befehl  — 
dieaer  natürlich  so  gegeben,  wie  die^  in  Wirklichkeit  erfolgen  würde,  daher 
anfier  der  Schulung  eiuer  gewissen   Oleichmäßigkeit  in  der  Auffassung  der 
reglementän'n  Vorscbrifien  —  hauptsächlich  Übunge-i  in  der  Befehlsteehnik. 

Die  angeführten  Aufgaben  entsprech  en  dem  Zwecke,  den  der  Herr  Ver- 
fasser verfolgt,  vollauf,  das  Werk  ist  eine  tUchtige  dankenswerte  mlUtMrwissen- 
sebaftlicl:e  und  nach  Absicht  auch  kameradschHitMebe  Leistung. 

Wir  anenipt'eiili-ii  das  Buch  als  willkommenen  Lehr  und  Lernbehelf.  K. 

Anhaltspunkte  für  die  Ausbildung  als  Schütze,  der  Rotte  und  der 

Gruppe.  Von  v  Byern,  Hauptmann  und  Kornpao^niechef  im 
Köiiicriii  Au^usta-liardpregiment  Nr.  4.  Vierte  uuigearbeitete 
Auflage.  Berlin  1904.  Ernst  Siegfried  Mittler  und  Sohn, 
Koehstrafie  68—71. 

Sowohl  das  Exentiprregtement  als  aneh  die  Sebiefiinstralrtion  fördern  ^e 

An-eguug  und  Ausbildung  des  Mannes  zu  selbsttätigem  Handrdn.  Insbesondere 
hat  diese  Forderung  bei  allen  öchieÜtätigkeiten  aowohl  des  einzelnen,  als  auoh 
der  Abteilang  Geltung.  Die  Ausbildung  soll  sielbownSk  und  prakttseh  sein.  Was 
der  Mfinn  siebt  oder  selbst  durchführt,  begreift  er  leichter  nnd  merkt  es  sich 
auch  besser  als  irgend  eine  tbe  iretisclie  ErklJirung  im  Zimmer. 

Das  Torliegende  Werk  hat  diesen  SSweek  ror  Angen  nnd  kann  nur 
besteDH  empfohlen  werden. 

Selbstverständlieb  wäre  der  Inhalt  unseren  Vorschriften  ansupasseu.  Wie 
der  Verfasser  im  Vorworte  betont,  kttnnen  seine  in  dem  Koohe  niedergelegten 
An.'^icht^n  nicht  mit  jenen  alltr  Leser  sich  decken  und  wird  es  zweckniJißi«: 
sein,  Abänderungen  oder  Ergänaungvn  nach  eigenem  ErmcMen  und  im  >>inne 
der  Forderangen  höher«  Vorgeseiaten  TCHminMiBisn. 

B..Ton  Dworsjtk,  HpUn. 


DIgitized  by  Google 


LXll 


Btt1di«^Anleiger. 


1805.  Der  Krieg  der  dritten  Koalition  gegen  Franlcreich  (in  Süd- 
denttcbtand,  OstBrreloh  und  OberitanMi).  Von  Eberh^ 
Mayerhoiffer  von  Vedropolje,  k.  und  k.  Hauptmann 

des  Generalstabskorp».  Mit  einer  Skizze  der  Operationen 
unrl  drei  Detailskizzen.  Wien.  L.  W.  Seidel  und  Sohn. 

Auf  grttntnichen  Studien  beniliend,  umfaBt  dieses  Werkchen  in  mög^liohst 
fredrXngter  Form  eine  Daratellung  der  in  vieler  Beziehung  höchst  lehrreichen 
kriegerischen  Ereignim  des  (gesamten  Feldzuges  vom  Jahre  1805.  D«S  Baeh 
bildet  sweifelloe  einen  Tonflgliohen  Lehr-  und  Leinbehelf. .  C. 

Url(undllche  Beiträge  und  Forschungen  zur  Gescliictite  des  preu- 
ßisctien  Heeres.  Herausgegeben  vom  Groüeu  Qeneralstabe. 
Sechstes  Heft:  Der  preufiische  KaTaüeriedienst  vor  1806. 
Von  Jany,  Hauptmann  im  Großen  Generalstabe.  Berlin  1904. 
£.  S.  Mittler  und  Sohn, 

Das  Werkchen  bildet  eine  Ergänzung  des  fOnften  Hefte»  der  .Urkund- 
lich* n  BeitrAge  uud  Forsehungen",  das  der  Ausbildung  der  preuAieehen  Infan- 
fenterie  von  I80ß  gewidmet  war.  Hauptmann  Jany  schildert  in  dem  vor- 
liegenden Hefte,  gestütKt  auf  umfnusende  Quellenstudien,  den  Dienst  der  prett* 
flischen  Kavallerie  von  1&06  und  logt  die  Mängel  derselben  klar.  8ie  wareii 
niolit  ao  grofi,  da£  sie  den  Mißerfolg  des  Feldzuges  von  180G  hätten  lierbeifnhren 
mflNKen;  jedenfalls  stand  die  preußische  Kavallerie  der  frai  zösi-^chen  nicht 
naelt,  an  innerer  Ttichlipkeit  war  sie  dieser  sogar  (Iberlegen.  Und  doch  unterlag 
sie.  venchnldete  sogar  /.um  Teil  auch  die  Niederlage  der  preußischen  Infan- 
terie. Die  Ursnohen  sind  denn  auch  liauptslehlieh  in  der  mangelhaften  Führung 
BU  suchen  „Kein  Zweifel",  sspt  der  Verfasser,  „mit  der  preußischon  Rfllterei 
von  1806  wären  trotz,  aller  Mißstände  gauz  andere  Leistungen  zu  erzielen 
gewesen,  wei<n  sie,  in  der  nach  Clausewitz  noch  immer  „der  Geist  der  Sejdlitm 
und  Z  inten  noch  mächtig'  fortlebte*,  mit  aolcher  Energie  gebraucht  worden 
wäre,  wie  die  des  Feinde»."  C. 

Gesctilchte  des  Jägerbataillons  von  Naumann  (I.  Schlotischos) 
Nr.  5  lind  aeinor  Stammtruppen.  Bearbeitet  von  v.  Otto. 

Mai  or  apr^reg.  dem  2.  sclilesischeti  Jägerbataillon  Nr.  t>. 
Mit  Abbildungen,  Karten  und  Plänen.  Berlin  1903.  £.  8. 
Mittler  und  Sobn 

Das  preußische  Jägerbataillon  von  N  euman  u  Nr.  5  wurde  im  Jahre  1809 
errichtet  und  nahm  an  allen  Peldsflgen  Proufiene  seit  dem  Befrelunfpiirriege 
1>is  auf  die  neiiesfp  Zeit  t«Ml.  Auf  gewissenhaften  Forschurgen  beruhend,  bildet 
daher  dessen  Chronik,  die  dem  jetzigen  Inhaber  8.  k.  und  k.  Hoheit  dem  lierm 
Erahenog  Ferdinand  Karl  gewidmet  iat,  einen  wertvollen  Beitrag  inrpreu« 
diaohen  Heeree-  and  Kriegsgeaehiohte.  C. 

Karl    Graf   Schönfeld.    Erinnemno^cn    eines  Ordonnatizoffiziers 

Radetzky's,  Herausßjc^tben  und  bcHrbcit»'t  von  Karl 
Baron  Torrcsani.  Wien  1904.  L.  W.Seidel  und  Sohn. 

Ein  Soldatenieben.  Erinnerungen  eines  Österreichisch- UQgari.scbeQ 
Eriegsmannes  von  Karl  Went  von  RöiiiO,  k.  nndk.  F«4d- 
marschalleutnant.  Wien  und  Leipzig  1904.  W.  B  r  a  u  m  ttl  1  e  r» 

Uuaera  an  Biographien  nnd  Memoiren  besebKniead  arme  Uteratnr  hat 
durch  die  beiden,  obun  anpezei{;t«n  Werke  eine  h'iohst  willkommene  Hereiclierung 
erfahren.  Wenn  auch  die  Aufzeichnungen  eiuus  Leutnants  aus  naheliegenden 
Gründen  nicht  eben  beaondera  wiehtigea  nnd  umfangreiches  gesehichtiichea 
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Material  enthalten  können,  so  hat  Graf  Suhönfeld,  ein  Stiefsolm  dos  am 
12.  Oktober  1871  verstorbenen  Fürsten  Karl  Liechtenstein,  doch  eine 
große  Pertode  im  Lager  RMrletzky'n  mitgemacht  und  weiß  viel  Anzieliendes 
darüber  zu  er/ahl«  i^.  Daß  ein  Schriftstollttr  von  der  Bedeutung  Baron  Torre- 
8  H  n  i's  die  Redaktion  dieser  Aufoeiehnottgen  ttbernommen  hat,  erhobt  aweifellos 
deren  Wort. 

Bedeutsamer  als  das  B9ehlein  S  c  h  »  n  f  e  Id*«  erscheint  um,  dem  Inhalte 

nach,  die  Lehei  s-  und,  wie  man  mit  Hinblick  auf  den  Scliliiß  auch  sag'en 
kfiiint«,  Leidensgeschichte  des  nocli  in  voller  Küstigkoit  und  Geisledfridche  unter 
uns  wfilendeij  FML.  von  Went.  Er  hat  viel  gesehen  und  erlebt  während  seiner 
43jjSlirigen  aktiven  Dienstzeit  und  auch  noch  nachher  und  or^ählt  diese  Erleb- 
nisfie  »chliobt  und  eintacli,  manchmal  mit  etwas  kernigem  Humor.  Das  Uuch 
liest  •ieli  wie  ein  Roman,  im  besten  Sinne  des  Wortes,  das  noch  den  großen  Voning 
hat^  nicht  erfunden  zu  sein.  Hutten  wir  nur  noob  eine  Anzahl  derartiger  Romane, 
wie  sie  das  echöne  und  doch  so  grausam  schwere  Leben  dichtet!  C. 


Skizzen  aus  den  österreichisch-ungarischen  Garnisonen.  Von  Karl 

,  Friedrich  Kurz.    Wien   1904.  lu  Kotniuission  bei  L.  W. 

Seidel  und  S  o  h  n.  • 

Zelin  flott  geschriebene  und  dooh  auch  n,aohdenkIiohe  Geschichten  aus 
dem  Offiziersleben  Sie  werden,  glaube  ivh^  dankbare  Leser  finden,  denn  der 
als  schneidiger  Publizist  bekannte  Verfasser  siebt  trotz  der  Brille  seharf  und 
weiß  seine  Stoffe  gesotiickt  und  gescbmackTOll  su  formen.  C« 

Hochicirch.  Eine  Studie  von  Norbert  Robitschek.  Wien  1905. 

Teufen's  Nachfolger  Bernhard  Stern. 

Eine  novellistische  Schilderung  des  berühmten  Überfalls  in  der  Nacht 
▼om  18.  tum  14.  Oktober  1758.  Der  Geist  Luise  Htthlbaoh's  and  Gregor 
Samarow's  schwebt  doch  Uber  der  Mehizahl  all  ^eser  „Kriegsnovellen",  die 
belehrend  unterhalten  und  unterhaltend  beiehren  wollen  und  im  Grande  ge- 
nommen weder  das  eine  noeh  das  andere  erreiohen.  d. 


Talttische  Beispiele  aus  den  Reglements  aller  Waffen.  Von  Roser, 
Oberleutnant  im  kOnigl.  bayrischen  23.  Infanterieregiment 
Mit  38  Abbildungen.  Berlin  1905.  Ernst  Siegfried  M  i  1 1 1  e  r 
&Sohn|  Königliche  Hofbucbhandlung,  Eocnstraße  68 — 71. 

Der  Zweck  dieses  aus  95  Oktavseiten  bestehenden  Bticbloins  ist,  dem 
jungen  Offizier  das  gründliche  Studium  der  Reglements  durch  Beispiele  su 
erleiohtern  und  anregend  zu  gestalten. 


Der  Offizier  als  Dolmetscher.  Übungssttioke  für  die- Vorbereitung 
zur  Dolmet«cherprflfiing  in  ruasischer,  engUecfaer  und  ita- 
lienischer Sprache,  zugleich  ein  Hilftmittel  zum  Studium 
fremder  Heereseiiirichtungen.  von  Raven,  Oberleutnant 
im  2.  Schlesischen  Jägerbataillon  Nr.  6.  I.Teil  Russisch, 
mit  vielen  in  fleü  Text  gedruckten  Abbildungen.  Gebunden 
Mark  4.50.  Verlag  von  K.  Eisenschmidt  in  Berlin 
NW.  7. 

Das  sehr  handfiofae  und  reieh  auxgestat^ete  (Thnngsbueh,  deaten  Ver- 
fasser Land  und  Leute  Rußtands  persönlich  kennen  zu  lernen  Oelegenheit  hatte, 
wird  seinem  obangedeuteten  Zwecke  sicherlich  entsprechen. 
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Erträumtes  und  Gereimtes.  Von  Oberst  Bela  Kudema.  Verlags- 
anstalt  neuer  Literatur.  Wien  und  Leipzig. 

Der  Autor  hat  Vtngat  einen  wohlverdienten  Rnf  dnreh  seino  „Gewupp- 
iieten  KlSiige"  en*'Orben.  In  diesen  wsr  ilim  die  Aufgabe  erleichtert  durch  einen 
Appell  Hn  den  Jedem  Suldaten  teueren  PatriotiHmas.  In  den  vorliegenden 
Oediebten  tritt  er  sunt  erstenmale  ohne  dieae  Hitfati-uppe  vor  die  Öffentlichkeit. 
Was  in  ihnen  den  Leser  fesseln  inuB,  ist  einzig  und  allein  der  wahre  Grund 
des  Dichters,  und  diesen  betätigt  K  u  d  e  r  u  a  in  überraschenderweise  in  seinen 
„KlHramendeu  Sftngen".  Er  wttnsclit  auf  seinem  Grabstein  die  wenigen  Worte: 
„Den  man  der  Erdo  wiedergibt,  er  liebte  und  er  ward  geliebt".  Die  reizenden 
^Barcarolen"  machen  dem  Leser  jenen  unwiderstehliohen  Zauber  Terständiiohf 
den  die  Königin  der  Meere  auf  jeden  Gefühlamenaohen  ansflbt,  und  der  sieh 
in  dem  einfachen  Volksliede :  ,,0  Venezia  benedettat  non  ti  vogüo  raai  lasciar', 
das  mau  iu  den  Zaubernächten  tlber  die  Lagunen  hinzitteru  hört,  noch  bis 
heute  erhalten  hat  Aus  d::n  „Losen  Blättern'*  sei  „Schmers  und  Freude"  her* 
vorgehoben,  ein  tiefampfundenea  PoSin. .  Einen  reizenden  Abschluß  findet  das 
BiUdchen  in  der  «Befgidylle**.  Dr.  Quitav  toh  Hajek. 
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Kriege  unter  Kaiser  Josef  II.  Nach  den  Feldakten  und  anderen 
authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegsgeschicht- 
lichen  Abteilung  des  k.  und  k.  KricgsarohWa  von  Otkar 
Criate«  k.  und  k.  Hauptmann  des  Armeesfandea.  Mit  einer 
Übersichtskarte  von  ^Mitteleuropa,  6  Beilagen  und  12  Text- 
akiasen.  Wien  1904.  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  XI  und  885  S. 

Die  Überzeugung  von  der  Notwen  li^j^koit  einer  aus  «sterreichischen 
OrigiDalquellen  hervorgebenden  Darstellung  der  Kriege  gegen  die  frantösische 
Hepnblik  und  dne  erste  Kaiserreich,  Teraiila£t«a  den  k.  und  k.  Chef  des 

Generalstabes  anzuordnen,  daß  die  Bearbeitung  der  Feldzüge  in  den  Jahren 
1792—1815  sofort  beginnen,  jene  des  SiebenjMhrigen  Krieges  aber  erst  nach 
Beendigung  der  noch  nicht  vollständig  veröffentlichten  Geschichte  des  öster« 
reiehischeu  Erbfolgekrieges  in  Angriff  genommeQ  werde. 

Nach  diesem  Programm  richtet  das  unter  der  Leitung  des  FML.  Woino> 
▼  ieh  stehende  Kriegsarohiv  jetst  die  Ausgabe  seiner  Publikationen  ein. 

Die  durch  die  franzÖ!«isphe  Revolution  hervorgOTafene  Reihe  von  Kriegen, 
an  welcher  die  habttburgische  Monarchie  in  hervorragender  Weise  beteiligt 
war,  läßt  8ich  jedoch  von  den  Geschehnissen  der  dem  Ausbruch  der  Revolution 
vorangeg.Hn<:en<  ii  Eljioche  nicht  gut,  scheiden.  Die  politischen  und  militärisohen 
Führer  in  dem  Kampfe  Österreich'»  gegen  Fraukreich  hatti'n  ihre  erste  Schule 
im  theresiani.scheii  und  josephinischen  Zeitalter  durchgemacht,  sie  lebten  noch 
in  den  Anschnuiingen  jener  Kpoche  und  betätigten  sich  dementspreehmd  anoll 
in  dem  Geiste  der.sf Iben,  ebenso  wie  die  neuen  MSnner  in  Frankreich,  namentlich 
was  die  Kriegführung  betraf,  den  Lehren  ihrer  Vorgänger  folgten.  Erst  mit  dem 
Auftreten  Bonapnrta's  entwiekelten  sich  nene  Ideen  und  nndere  Ansehmnngen 
Uber  den  Krieg. 

Deshalb  schien  es  notwendig,  den  Zeitraum  vor  Beginn  der  Revolution 
in  gedringter  Darstellung  zu  veröffentlichen  und  dadurch  jene  Anschauungen 
'    darzulegen,  von  welchen  die  kaiserlichen  Führer  in  den  Kriegen  ge^en  Frankreich 
beherrscht  waren.  Diesen  Zweck  soll  das  vorliegende  Werlc  urtUlleu. 

Ein  Apercu  Aber  die  Grnppiening  der  Hichte  nach  dem  Siebe^jihrigen 
/  Kriege  leitet  dasselbe  ein. 

Kach  Kaiser  Franz  l,  Tode  (1765)  übertrug  Maria  Theresia  die 
Leitung  der  MiltUhnwgelegenheiten  gleichseitig  mit  der  Hitregentoohaft  an 
den  Sohn. 

Diesen  Angelegenheiten  widmete  sich  Josef  nun  mit  rastlosem  Eifer. 
Einen  verstindaisTonen  Gehilfen  fand  er  in  dem,  nach  Davn's  Tode,  im 

folgenden  Jahre  von  der  Kaiserin  zum  Hufkrie«r^rntspr{lsidonten  ernannten 
gelehrten  Lacj.  Den  einheitlichen  Aufbau  verdankt  die  Armee  den  rastlosen 
Bestrebnngen  Kaiser  Joset's  ond  dessen  als  Heeresorganisator  hochverdienten 
Beraters.  Weniger  glücklich  war  der  Kaiser  in  den  Kriegen,  die  er  führte.  Der 
Einfluß,  den  Laoy  auch  in  operativen  Fragen  übte,  kann  als  ein  vorteilhafter 
nicht  bezeichnet  werden. 

Die  einzelnen  Ah.vchnitfp  dps  Buches  behandeln:  die  erste  Teilung  Polens 
und  die  Erwerbung  der  Bukowina,  den  bayrischen  Erbfolgekrieg  1778/79,  das 
Österreichisch -rnssische  Bflndnis,  die  yergrOfierangspllne  Kaiser  Josefs  and 
den  FOrstenbund. 

Das  interessanteste  Kapitel  ist  wohl  dasjenige,  welche  den  österreichisch- 
mssisehen  Krieg  gegen  die  Pforte  1788/89  anm  Gegenstande  bnt.  Der  Autor 
schildert  die  OperMtionsplÜne  und  Kriegsvorbereitun^en,  bespricht  die  Vorfälle 
«m  Kordon,  und  erzählt  die  siegreiche  Schlacht  von  Focsani,  die  Niederlage 
der  Tftrken  am  Bodsapesse  und  bei  Mehadia,  dann  die  auf  Befehl  des  Kaisers 
▼on  FM.  Laudun  ins  Werk  gesetzte  Zernieruiig  von  Belgrad.  Am  8.  Oktober 
1789   kapitnÜPrte   dio  I'e.sfiini?-    Die  Bflcr'iftf r  Sii'iM>-1in'-.'hnft   erhollte  fast  als 


Berichtiguug.   Im  Bücheranzeiger  des  3./LXX.  Heftes  des  „Organ** 
Seite  XLVI,  Zeile  11  von  oben  und  ZeUe  12  von  unten,  soll  es  statt  „Ix^ngroy** 

richtig  heißen  :  „Longwy". 

Organ  der  Miül&rwlHeiuoliafU.  Vereine.  LXX.  Bd.  ]90ö.  Bflcber  Anzeiger.  g 
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letster  Soonenatrahl  iaa  Oemflt  dm  schwerkranken  KeiM».  Am  SO.  Februar  1790 
schied  Marie  Theresia*«  iltester  fiohn,  noeh  nicht  49  Jahre  alt,  ans  dem 

Leben. 

Der  Terfaiiser,  Hauptmann  Cr i sie,  hat  trefflich  Tentanden,  die  wenig 

Handlung:  hiotenden  Abschnitte  den  liuches  durch  lebhafte  und  anregende  Diktion 
interessant  zu  crestalteu.  Wenn  wir  auoh  aus  den  Werken  der  neueren  Historiker 
ttlMsr  den  Yenanf  der  in  die  Regiernngsseit  Kaiser  Josef  II.  fallenden 
kriegerischen  Ereij^nisse  untpiriclitet  sind,  so  fohlto  eben  doch  eine  auf  den 
Feldakten  aufgebaute  Darstellung  derselben,  die  uns  im  vorliegenden  Werke 
erscliöpfend  geboten  wird.  Auen  die  im  Anhange  yerffffentliehten  Dokumente 
bringen  manches  bisher  nicht  bekannte  Detail.  Dem  Texte  reichlich  heigegebene 
Kartenskizzen  sowie  graphische  Beilagen  tragen  wesentlich  sum  Verständnis  der 
Operationen  bfli  Deshalb  kSnnem  wir  das  Buch  ab  rine  wertroUe  Bereicherang 
unserer  kriegshistorisehen  Literatur  begrfiOen.  C.  D. 

Der  mtisch- Japanische  Krieg.  Von  Immanuel,  Hauptmann. 
Berlin  1905.  Bei  Richard  Schröder. 

Das  vorliegende  zweite  Hefk  stellt  die  Kriegflibrung  zur  See  bis  Mitte 
April,  den  Aufmarsch  der  Japaner  in  Xordkorea,  jenen  der  Russen  in  der  8ttd- 
mandscburei,  dann  die  Treffen  am  Yalu  und  bei  Kintsohou  dar. 

Die  Schilderung  ist  sehr  knapp  und  übersichtlich.  Sie  kann  wohl  dem  die 
laufende  Literatur  verfolgenden  Militär  nicht  luehr  bieten,  als  ihm  nicht  ohnehin 
schon  bekannt  wäre.  Das  Werk  wird  jedoch  gewiB  jedem  willkommen  sein,  der 
die  Ereignisse  mehrmals  in  flbersichtUcher  Form  an  sieh  vorllbeniehen  lassen 
aud  flberschauen  will. 

Orientierteren  Lesern  dürfte  auffallen,  daß  der  Verfasser  bei  der  Be- 
nrteilnng  der  Lage  anfangs  Mai  1904  die  Sperrung  der  Hafenauafahrt  von  Port 
Arthur  am  3.  Mai  nicht  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  zieht,  sondern  den  Unter- 
gang des  Petropawlowsk  und  den  Tot  Makarows  am  12.  April  als  jenes 
Moment  beseichnet,  auf  das  bin  die  Japaner  die  Landung  der  sweiten,  dritten 
nnd  vierten  Armee  ins  Werk  setzen  konnten.  Es  ist  indes  kaum  zu  verkennen, 
dafi  die  Japaner  diese  langwierige  Landungsoperation  erst  dann  für  gesichert 
hinten,  als  die  Transportsflotte  dnrch  die  Verrammelung  der  Hafen- 
ausfahrt von  Port  Arthur  am  3.  Mai  vor  dem  Angriffe  des  Gros  der 
russischen  Flotte  geschützt  war  und  als  die  erste  Armee  westlich  den  unteren 
Tain  Fn6  gefafit  hatte  und  in  der  Lage  war,  ms^che  Angriffe  auf  die 
gelandeten  Truppen  in  die  Flanke  zu  nehmen.  Auf  das  rationelle  Zusammen- 
wirken von  Flotte  und  Landheer  dürfte  bei  der  Darstellung  der  Operationen 
in  Uantung  auf  japanischer  Seite  Oberhaupt  mit  besonderem  Nachdrucke  hin- 
■nweisen  i^ein. 

Die  Ursache  des  anscheinend  zögernden  Vorrückens  der  Japaner  gegen 
die  msstsehe  Hauptmacht  niehst  Uaujang  erblickt  der  Verfasser  hauptslehlieh 
in  ihrer  Absiclit,  vorerst  Ix  i  Port  Arthur  die  Entscheidung  SU  suchen.  Ich  halte 
dafür,  daÜ  uns  künftige  Darstellungen  der  japanischen  Landungsoperation 
darfll>er  belehren  werden,  wie  sehwierig  und  langwierig  es  infolge  der  Ktlsten- 
beschafFenlieit  war,  das  umfangreiche  Material  für  mehrere  Armeen  sn  landen, 
ohne  welches  die  letzteren  eine  weit  land«inwärt8  führende  Operation  nicht  be- 
ginnen  und  fortsetaen  konnten.  Die  Basierung  auf  eine  nahe  im  Rtloken  liegende 
Kflste  mit  wenig  leistungsfaliigen  Hafen,  lej^t  einer  Armee  übrigens  begründete 
Vorsicht  auf.  Erst  das  nahe  Herangehen  an  Port  Arthur  und  die  damit  gesicherte 
Benützung  des  Hafens  und  der  Bahn  von  Talienwan  mag  wesentlich  su  einem 
rascheren  Fortschreiten  der  Operationen  gegen  die  russische  Feldarmee  bei- 
getragen haben.  Es  erscheint  also  vielleicht  nicht  nütig,  für  die  Erkl&rang  der 
japanischen  Vorsicht  eine  Tinsehung  über  die  WidentandsfÜbigkeit  von  Port 
Arthur,  daher  die  Absicht  zu  supponieren,  dort  anerst  die  Entscheidung  an 
suchen. 

Bei  Erwähnung  des  japanischen  Nachrichtendienstes  wire  im  Interesse 
der  Belehrung  vielleicht  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Art  der  russischen  Bericht- 
erstattung besonders  im  Anfange  den  Japanern  gute  Anhaltspunkte  bot. 
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Mehr  als  die  „allin  g:eiMiie  AnpMrang;*  der  rassisehen  Befestigung«- 

ünipn  an  die  .«einerzeiligen  ohineHisdien,  dürfte  zuna  Verhisite  der  Schlacht  von 
Kintscbou  wohl  der  UmstMod  beiffetragea  haben,  dafi  der  linke  Flügel  der  ruesiscbeD 
Stellang  gegen  die  japaniseh«  nehlffiMurtillerl«  itielit  genug  gesohlltst  war.  Eine 
starke,  womöglich  permanente  Befestigung  mit  schwerer  Armierung  nach  dieser 
öeite  hin,  dürfte  die  rasche  Bexwingung  der  Stellung  besser  verbindert  haben, 
«Is  wn  nnTerlSSlieh  fttnMonierendes  Minensyetem  Tor  der  Front.  Wie  In  sahl- 
r^ohen  anderen  FRllen  hat  es  eben  auch  liier  den  Anschein,  daß  sich  namentUoh 
wihrend  der  Vorbereitungsperiode  die  Land*  unA  Set- maoht  auf  russischer  Seite 
«reuiger  gliicklieh  rerstandea  and  erginaten,  alif  auf  japanischer. 

Daß  sich  die  rassische  Stellung  am  26.  Mai  südlich  der  Einscbnflnuig 
«tatt  in  dieser  selbst  befunden  hätte,  scheint  mir  kaum  richtig  (Seite  109). 

Im  übrigen  glaube  ioh,  daß  man  hente  infolge  oft  noch  vager  Kenntnis 
der  Dinge  mit  Beurteilung  der  Führung  und  der  Mutlve  auf  beiden  Seiten  nicht 
genug  surilokbalten  kann.  Der  Häutungsprozeß,  den  die  Meinung  ttber  die 
japanische  Kriegführung  seit  Beginn  des  Krieges  durchgemacht  hat,  dürfte  noch 
«eitere  Fortschritte  im  selben  Sinne  machen.  YorlKufig  dürfte  es  für  alle  Dar- 
stellungen des  Krieges  am  verdienstvollsten  sein,  möglichst  viel  Dateu  und 
Material  zusammenzutragen,  zu  siebten  oder  gegenüberzustellen  und  nur  ein- 
aehrünkend  zu  Folgerungen  su  rerwerten. 

Vom  Standpunkte  unserer  eigenen,  vaterländisch -militärischen  Publizistik 
ist  es  erfreulich,  daß  der  Herr  Verfasser  auch  Streftleur's  österreichische 
militärische  Zeitschrift  unter  den  benützten  Quellen  aufzählt.  Dagegen  Termisse 
ich  im  Quellennachweise  den  Wojennyj  Sbornik. 

Das  Werk  wird  gewiß  tUr  weitere  Bearbeituugen  des  Feldzuges  oder 
einzelner  Phasen  desselben,  dann  für  Yortrilge  n.  igl.  einen  wlUkonunenen 
Behelf  abgeben  und  kann  als  solcher  empfohlen  werden. 

Wien,  Ende  Jiinner  1905.  Major  Schön. 

Über  Festungskapitulationen.  Von  W.  Stavenha^en.  Berlin. 
Sonderabdruck  aus  Heft  336,  März  1Ü05  von  „Nord  und 
Sud.  Eine  deutsche  Monatsschrift.  Breslau.'^  Schlesische 
Verlagsanttolt  ron  S.  Sehottländer. 

Angeaidrts  der  letaten  Eretgnieee  von  Port  Arthur,  ein  hoehaktaelles 

Thema,  vom  bestbekannten  Verfasser  auf  dem  Gebiete  den  Festungswesens  mit 
der  ihm  eigenen  fesselnden  und  zugleich  lehrreichen  Art  behandelt.  Staven- 
hegen  findet  et  nieht  liehdg,  de!  die  Zeretörungsarbeiten  in  der  Festung 
seitens  der  l'^esatzung  nach  der  Einleitung  von  Übergabsverbandlungen  fort- 
gesetzt wurden.  Die  Ansichten  hierttber  dürften  wohl  geteilt  bleiben;  denn 
eineraeits  Terpfliebtet  die  Einleitmig  Ton  Übergabsverhandhoingen  doeh  wohl 
nur  zur  Einstellung  der  Feindseligkriten.  Bis  zum  eudgiltigen  Abschlüsse  der 
Kapitulation  bleibt  aber  das  Kriegsmaterial  der  Festung  zweifellos  Eigentum  des 
Verteidigers,  dem  also  die  rolle  T erfflgungsfreiheit  ttber  dasselbe 
kaum  abgesprochen  werden  kann;  es  wäre  denn,  daß  der  Angreifer 
das  Eingehen  in  Übergabsverhandlungen  von  hierauf  bezüglichen  Vorbehalten 
abhängig  macht,  was  aber  spesiell  bei  Port  Artbnr  nieht  der  Fall  gewesen. 

Anderseits  bleibt  diese  Zerstörung  eigenen  Kriegsmaterials  für  den  Ver- 
teidiger in  mancher  Besiehnng  eine  höchst  zweisobneidige  Maßregel,  soferne 
nlndieh  der  Angreifer  Bedingungen  stellen  würde,  die  einen  ehrliebenden 
Verteidiger  zur  Fortsetzung  des  Kampfes  bis  zum  äußersten  7.win<!cen. 

Die  Lektttre  dieses  interessanten  Aufeaties  sei  allen  Kameraden  bestens 
empfohlen.  A.  K. 

Ratgeber  für  den  Offizier  zur  Sicherung  des  Erfolges  im  Zwei- 
kampfe mit  dem  Säbel.  Von  Oberleutnant  Josci  B  ar  t u n e  k. 
Selbstverlag. 

Die  Intention  dieser  Brosohttre  Ist  eine  nAn  kameradsehafUiehe  nnd 

be/wockt  die  Pflege  und  Ffirderunrj  des  Fechtsportes  in  OfTizierskreisen,  SOwie 
eine  Aufklärung  der  Aasehauuogeu  über  die  moderne  Fechtwetse. 

6^ 
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Der  Verfasaer  lieft  sieb  bei  der  Abfassonir       Broiehllre  von  der  rieb> 

ti^^en  Ansicht  leiten,  daß  nicht  i'in  jeder  dio  Fechtkunst  als  solche,  wohl  aber 
als  Sport  auHÜben  könne,  er  legt  datier  mehr  Wert  auf  die  Koutiue,  als  auf  die 
IcliiiatieriBohe  Dnrebfllbmnfr.  Die  BrosobUr«  ist  infolge  dessen  aneb  niebt  als 
ein  trockenes  Lehrbuch  geschrieben,  sie  enthält  vielmehr  sehr  pute  Anleitungen 
und  Batsobläge  über  das  wirkliehe  Verhalten  gegen  verschiedene  Gegner, 
hanptsüeblich  aber  gegen  solche,  die  ans  unedlen  Gründen  Dnelle  pnmnieren. 

Die  psychologischen  Erörterungen  sind  bodiinteressant  nnd  vonEfigUoh 
geeignet,  das  Bewußtsein  des  Fechters  su  festigen  und  sein«  E*neffie  im  Kampfe 
um  ein  bedeutendes  Mali  zu  heben. 

Der  Vergleich  der  alten  mit  der  modernen  SchulOf  sowie  die  Besprechung 
Jener  Einwände,  die  von  einzelnen  Handgelenksfechtern  pegen  die  italienische 
Fechtweise  erhoben  wurden,  ist  dem  Autor  vorzüglich  gelungen  und  somit 
geeigaet,  die  ▼ielleieht  jetet  noob  l>estebenden  irrigen  Anschannngen  zu  kliren. 

Die  Anleitung  zur  Selhstvervollkommnung  im  Fecliten  zeigt  große  Sach- 
kenntnis, die  Übersicht  aller  jeuer  MMÜnahmeo,  die  geeignet  sind,  das  Fechten 
im  OfBsierskorps  su  fiirdern,  ist  sehr  gut  cusanmengestellt  und  wird  boffentUeb 
an  den  maßgebenden  Stellen  volle  Würdigung  finden. 

Die  Broschüre  ist  sehr  lehrreich  und  enthält  vieles,  was  in  den  bestehenden 
Bflehem  der  Fecbtlitsretiir  nicht  so  dentUoh  sum  Ausdraeke  gebracht  wurde 
und  kann  daher  jedem  Ofifisier  aofs  beste  empfohlen  werden. 

Frans  Zobl,  Oberlentuant. 

Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Kriegführung  auf 

Grundlage  der  Moltke^schen  Operationsentwürfe  für  die 
Kriege  mit  Dänemark,  Osterreich  und  Frankreich.  Von 
Schroeter,  Major,  Mitglied  des  Ingenieurkomitees  und 
der  Studienkommission  für  die  Militärtechnische  Akademie. 
Mit  fbof '  Textskizsen  und  einer  Karte  in  Steindrucki 
Berlin  1904.  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sokn,  Königliche 
Hofbuch  handlnng.. 

Man  mag  AnbMnger  oder  Qegner  der  Festungen  sein,  in  beiden  Fällen 
wird  man  sich  der  Üborzeugun|f  nicht  verschließen  können,  daß  dieselben  in 
einem  kinftigen  Kriege  earoplischer  Orofimiebte  einen  wesentUehen  EinflnB 
auf  den  Gang  der  Operationen  ausüben  werden.  Ein  Blick  auf  die  deutsch- 
französische  Grense  dürfte  die  Ueigabe  eines  Kommentars  zu  dieser  Behaaptung 
entbehrlich  machen ;  noch  »eigen  die  großartigen  Torbereitungen,  welche  diirw 
Schaffung  der  Positionsartillerien  (mögen  sie  nun  als  schwere  Artillerie  des 
Feldheeres,  als  Belagerungshaubitzdivisionen,  mobile  Gruppen  oder  sonst  wie 
angesprooben  werden),  durch  Vergrößerung  der  Artilleriebestände  in  den 
Belagerungsparks  n.  dgl.  in  den  letnten  Jahren  seitens  der  Grofimächte  getroffen 
wurden,  daß  man,  dieser  Erkenntnis  liechnung  tragend,  wenigstens  in  tech- 
nischer Beziehung  sich  kein  Versäumnis  zu  Schulden  kommen  lassen  will 
Ii". '  keine  Kosten  scheut,  um  all'  jene  Mittel  bereitzustellen,  welche  einer 
balH;  ^en  Beseitigung  diesor  mißlichen  Operationshindernisse  dienen  nnd  die 
Wege  zu  einer  frischen,  fröhlichen  Offensive  ebnen  sollen. 

Hiednrch  wird  jedoch  das  mahnende  Gewissen  nnr  nach  einer  lKchtiin|f 
hin  beruhigt;  das  aminre,  liier  in  tietracht  kommende  und  seiner  Bedeutung 
nach  weitaus  wichtigere  Problem,  wie  die  höhere  Truppenftthron^  die 
eigenen  Festungen  nnd  die  sar  BewMltignng  der  gegnerischen  Terfflgbaren 
Mittel  zweckmäJJii:  zur  Geltung  bringen  soW,  harrt  mit  seinen  vielen  Frag»- 
seicheu  noob  vielfach  der  Beantwortung.  Nicht,  daß  es  an  Lösungen  und  Vor- 
eofaUgen  hiefOr  fehlen  wfirde  ->  im  Gegenteile  ihre  Zahl  ist  Legion  abef 
deren  Mehrheit  fußt  zumeist  auf  sehwankenden  Theorien,  die  deh  mit  der  Zeh 
dank  mancher  (Festung»-)  Manöver-  und  Schießplatzerfahrungen  zu  gewissen 
Hormalanschauungen  krystallisierten,  denen  allen  aber  die  i^estatigung  ihrer 
Biehtigkeit  durch  den  Ernstfall  abgeht. 

Das  vorliegende  Werk  Schroeter's  liißt  nun  Moltke  in  letzterer 
Richtung  in  der  Weise  zu  Wort  kommeu,  daß  aus  dessen  Operationsentwürfen 
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für  die  oben  genunnten  drei  Kriege  Alles  auf  Festangea  und  Festungskrieg 
'Becn^habeade  berTorg^ehoIt  und  Tom  Verfasser  mit  mehr  oder  minder  ein- 
gehenden Betrachtungen  dem  Verständnisse  des  Leaers  nähergebracht  wird. 
Derart  bildet  dieses  Werk  eine  höchst  willkommene  Ergänzung  der  im  Vor- 
jahre vom  gleichen  Autor  herausgegebenen  zweiten  Auflage  der  „Festung  in 
der  modernen  KriogfBhrung". 

Gleich  das  erste  Kapitel  „Der  Krieg  gegen  Dänemark"  zeigt  una, 
irie  richtig  Moltke  den  Wert  des  dänischen  Landes  Verteidigungssystems  ein- 
sehfttBte,  wie  wenig  aber  anderaeits  die  teehnischen  Vorbereitangen  PreuBen'a 
dieser  Beurteilung  entsprachen.  Daß  der  großf  Strateire  alle  nnr  denkbaren 
jyAushUlfen**  in  Erwägung  zog,  um  FestungsaugriÜ'en  wo  nur  immer  möglich 
«na  dem  Wei^e  sn  gehen  (nnd  weleher  Feldherr  wird  diea  nicht!),  kann  nnr 
nnsern  Beifall  finden  und  möchten  wir  entgegen  der  Ansicht  Sohroeter's, 
der  in  der  Abneigung  Moltke'a  gegen  die  Basierung  seiner  Operationen  auf 
kriegateehttieehe  Akt«,  einen  ebaraktoriatiaeben  Zug  in  deaaen  mlHtlriaohen 
Persönlichkeit  erblicken  will,  hierin  gerade  einen  Beweis  richtigen  Scharfblickes 
in  der  Bewertung  der  verfügbaren  Truppe  und  ihrer  FOhrer  erkennen.  Weniger 
«mpfehlenawert  dagegen  wird  ea  nna  erscheinen,  daß  auf  das  Zutreffen  der  oft 
vagen  Prämissen  zu  solcheu  Anahflifen  allzusehr  vertraut  wurde,  was  zur  Folge 
hatte,  daß  das  preußische  Korps  vor  Düppel  über  einen  \foriat  auf  die  Belage- 
rungsgeschütze warten  mußte  und  im  ganzen  nahezu  10  Wochen  durch  diesen 
proviaorisch  befentigten  Platz  in  Sehneh  gehalten  wurde. 

Die  Moltke'schen  Ojierationsenlwürfe  für  den  Krieg  gegen  Öster- 
reich, im  zweiten  Kapitel  behandelt,  sind  lehrreich  ob  der  genialen  Art,  wie 
Holtke  die  befestigte  Elbelinie  aeinen  Operationen  dienatbar  sn  maehen 
gedenkt  und  in  welcher  die  Erfahrungen  der  napoleonisohen  Kriege  verwertet 
erscheinen.  Eine  gans  besondere  Bedeutung  mißt  ferner  Moltke  der  Lager- 
featnng  Olmflts  bei,  waa  durch  die  Ereigniase  dea  Feldzuges  1866  anm  Teil 
auch  bestätigr  wurde.  Der  Möglichkeit,  daß  man  vor  Wien  auf  Befestigungen 
Stoßen  könnte,  geschieiit  in  den  Moltke'schen  Entwürfen  merkwürdigerweise 
keine  Erwähnung. 

Das  letzte  Kapitel,  der  Krieg  gegen  Frankreich  führt  uns  —  im 
Buche  Schroeter's  gewissermaßen  in  didaktischer  Progrea«ion  —  die 
Moltke'aohe  Featnngastrategie  beaondera  instruktiv  vor  Augen.  Waa  hier  Aber 
die  Rheinfeatungen,  zum  Teil  aneh  Aber  das  französische  Be'estigungssyateni 
^eaag^  ist,  gibt  wertvolle  Fingerzeige  für  die  Beurteilung  der  heutigen 
förtifikatori.'^clien  Au.sgeütaltung  des  deutsch  -  franzö.si»cheu  Grenzgebietes, 
namentlich  auf  deutscher  Seite. 

Daß  ein  derartiges  Werk  in  hervorragendem  Maße  geeignet  ist,  die 
.Begrifife  über  eines  der  schwierigsten  Kapitel  der  ueuzeiügen  Kriegführung  au 
klären,  bedarf  wohl  keiner  beaonderen  Veraiebemng;  da«  Ifafi  dea  Oankea 
jedoch,  dem  wir  dem  Verfasser  für  selbt^s  sohnlden.  wird  we.Moallich  erhöht 
durch  die  übersichtliche  und  leichtfaÜlicbe  Art,  in  welcher  derselbe  den  reich- 
haltigen Stoff  am  ordnen  nnd  sn  verftrbeiten  vermochte.  Z.  T* 

Pnüctfscho  Anleitung  zu  richtigen  Hilfestellungen  bei  gymnastischen 

Obungen.  Von  v.  Dresky,  Oberst  a.  D.,  Berlin.  Ernst 
Siegfried  Mittler  &  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandiung. 

Trot/.ileni  in  der  Tnrnlitpratnr  solche  und  vielleicht  auch  ausführlichere 
Werke  existieren,  dürfte  dieses  Büchlein  doch  Auklang  finden;  t'ttr  Instruktoren, 
die  nieht  eine  grflndliehe  tnrneriaehe  Ansbildung  genossen,  ist  ea  ein  guter  Behelf, 
und  hat  gegenüber  anderen  den  entschiedenen  Vorteil  schlagwortartiger  Kürze. 

Die  Einleitung  allein  aeugt  schon  von  der  richtigen  und  sachgemäßen 
Auffassung  des  Verfaaaera,  indem  er  daa  Hilfegeben  beim  Turnen  auf  Geräten 
ala  die  schwierigste  Kunat  des  Lehrers  beaeiehnetj  durch  richtiges  sicheres  Hilfe- 
geben sollen  Verletzungen  der  Übenden  vermieden  und  schwache  Schüler  unter- 
stützt werden,  be.ssere  Turner  aber  sollen  derartiges  Vertrauen  zu  den  Hilfen 
des  Lehrers  gewinnen,  daß  aie  die  aehwierigaton  tJ^bnngen  angehen,  ohne  daß 
in  ihnen  der  Gedanke  an  eine  Oefohr  aufkommt. 
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Im  weiteren  warnt  der  Tarfasser  vor  zu  vielem  Hilfegeben ;  der  Lehrer 
eei  nicht  ku  ängetlieh  und  halte  aMi  vor  Augen,  da£  er  seine  Sohfiler  zn 
freien,  selbständigen  Turnern  erziehen  soll;  bei  an  äogatliehem  Hilfegeben  kann 
der  Übende  nie  Selbstvertrauen  gewinnen. 

Einen  besonders  wertvollen  Teil  des  Büchleins  bildet  der  Anhang.  Fflr 
einen  Lehrer,  der  ans  einer  Tumlehrerbildungsanstalt  hervorgegangen,  ist  es 
allerdings  nichts  Neues,  da  in  solchen  Anstalten  Vorträge  über  Anatomie  ge- 
halten werden.  Ffir  die  große  Zahl  der  Instmktoren  jedoch,  die  keinen  Tiun- 
lehrerkurs  besucht  haben,  ist  es  unerläßlich,  für  Übende  selbst  aber  zu- 
Diindeätens  bOobst  interensant  xu  wissen,  welche  Muskelpartien  bei  gewissen 
Übungen  in  Anspmeh  genommen  resp.  ansgebildet  werden. 

Wenn  etwas  an  diesem  Büchlein  auszusetzen  wäre,  so  ist  es  die  Ab- 
weichung von  den  in  der  gausen  Tumerwelt  gebräuohlicben  Benennungen 
einselner  Übungen.  Dies  macht  uns  das  Httohlein  hier  in  Österreich  •  Ungam 
stellenweise  unTerständlicb.  Dies  aber  erklärt  sich  wieder  dadurch,  daß  diese 
Benennungen  aus  ,den  Vorschriften  Uber  das  Turnen  der  deutschen  Infanterie*^ 
«ntnomnen  amd.  Karl  Wenael,  Oherlentnuit. 

Die  englischen  Etappenstrai^en  von  Großbritannien  Qber  die  kana- 
dische Dominion  nach  den  westlichen  Häfen  des  Pazific  und 
nach  Indien.  Von  Otto  Wachs,  Major  a.  D.  Berlin  1904» 
Rieb.  Schröder. 

Der  Autor  der  vorliegenden,  eben  jetzt  aktuellen  Schrift  beschäftigt  sich 
seit  Jahren  mit  überseeischer  Politik  und  Geographie  und  seine  an  Grfindlich- 
keit  und  Klarheit  immer  mehr  gewinnenden  AbliHndlungen  dürften  dasu  bei« 
getragnen  haben,  den  Blick  seiner  Landsleute  für  einsohlägijre  Fragen  zu 
erweitern.  lu  seiner  vorliegenden  Arbeit  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  See- 
verbindungen Großhritnnnien's  Uber  den  atlantischen  Ozean  nach  der  kanadischen 
Dominion  nicht  leicht  zu  gefährden  sind  und  daß  England,  gestützt  auf  sein© 
Position  im  Karaibischeu  Meer  und  auf  den  Bermudas -Inseln  auch  den  östlichen 
Eingang  des  Nicaragua  •  Kanals  beherrschen  wird.  Weniger  gesichert  scheint 
dem  Autor  die  I?almverbindunf:  Queliec  -  Vancouvor,  gegen  welclie  die  nord- 
amerikanische Union  gute,  zum  Teile  schwer  7u  verteidigende  Aunäherungs- 
wege  hat.  Koch  leichter  an  gefMhrden  seien  die  britischen  Schiffahrtslinien  tob 
Vanconver  nach  Japan,  nach  Indien  und  Australien  von  den  unionistischen 
Aleuten,  von  den  Hawai- Inseln  und  der  starken  Stellung  von  San  Francisco 
her.  Die  Sehrift  kann  mit  gutem  Gewissen  empfohlen  werden. 

Ohne  Zusammenhang  mit  der  vorliegenden  Schrift  und  deren  geschätzten 
Autor  möchten  wir  bei  dieser  Gelegenheit  in  eigener  Sache  konstatieren,  da6 
die  Arbeiten  deutscher  Schriftsteller  in  Österreich  -  Ungarn  seit  jeher  eine  wohl- 
wollende Kritik  und  ei>i  groües  Absatzgebiet  fanden.  Auf  Grund  einiger  Vor« 
kommnisse  der  letzten  Jahre  müssen  wir  leider  sagen,  daß  österreichisch- 
ungarische  Autoren  in  Deutschland  nicht  immer  auf  gleich  wohlwollende  Auf- 
nahme rechnen  kOnnen,  wobei  wir  nur  Schriften  im  Auge  haben,  die  in 
Österreich -Ungarn  wie  in  FraniEroioh  mit  ungeteiltem  Beifalle  aufgenommen 
worden.  Schön,  Major. 

Die  automatische  Pletole  System  G.  Roth  (Muster  II).  Eine  Detail- 
bcschreibuD^  mit  10  Illustrationen.  Verlag  Seidel  &  Sohn» 
Hof  buchhändler,  Wien  1904. 

Das  vorliegende  Büchlein  bildet  eine  eingehende  Darstellung  des 
neuesten  Musters  der  automatischen  Pistole  obiger  Firma  u.  zw.  in  Form  einer 
miUtlrisdien  Instruktion,  um  an  der  Hand  der  aahlrriehen  Zeiehnungen  und  Photo- 
graphien, auch  in  Ermangelung  der  Waffe  selbst,  die  Mög^lichkeit  zu  bieten, 
deh  voUatitndig  über  das  Wesen  und  Detail  dieser  sinnreichen  Konstruktioa 
informieren  au  kSnnen. 

Schon  bei  der  ersten  österreichischen  Faustfeuerwaffenkonkurrenz  im 
Jahre  1897  war  diese  Firma  durch  ein  Sjstem  einer  automatischen  Pistole 


Digitized  by  Google 


Bttcher-Anseiger. 


LXXI 


vertraten,  die  sieh  bei  der  Trappenerprobnncr  «Is  hmdlioh  nnd  bnraelibiir 
erwies. 

Die«es  Modell  erfuhr  hierauf  mannigfache,  bei  der  praktischen  Erprobung 
alt  wtlnrcbenewert  angeaebene  Verbesserangen  und  wnrde  naeh  wie  vor  Ton 

den  maßgebenden  militärischen  Fachkreisen  eingehend  stadlertj  sowie  der 
weitereu  praktischen  Erprobung  sugefUhrt. 

Auch  bei  der  im  Jahre  1^  in  Thmi  dnrefagefOhrten  itttemationalen 

Schießversuchskonkurrens  durch  eino  Schweizer  Militärkommission  finden  wir 
ein  System  der  genannten  rührigen  Firma  vertreten  und  wurde  dasselbe  al« 
das  aweitbeste  der  ftinf  in  Betracht  gezogenen  bezeichnet. 

Das  Muster  II  der  Roth-Pisioln  kann  für  jedes  Kaliber  ansgeftthrt 

werden,  wurde  al)er  bisher  zumei«!  als  7  f"ö  mm  K;<liher  mit  »»inem  Matrazin  zu 
acht  Patronen  und  als  8  mm  mit  einem  Fassungsraum  des  Magazins  für  zehn 
Patronen  konstruiert.  Die  Pistole  hat  einen  nach  rflckwärts  beweglichen  Lauf, 
(welche  Auordnune^  bekanntlich  anerkannt  vorteilhafter  ist,  als  jene  „Lauf  fix" 
oder  jene  «Lauf  nach  vorwärts  beweglich"),  bei  welcher  rückgängigen  Be- 
wegnng  derselbe  eine  Drehung  ▼ollftthrt,  wodnreh  aaeh  sebon  der  VersehloB 
«itrietrplt^  ^virf^ 

Diese  Vereinfachung  von  Verschluß  und  Schloß  bedeutet  jedenfalls  einen 
erbebliehen  Fortsehritt  in  der  so  wflnsehenswerten  Einfachheit  des  ganzen 

Mechanismus,  wozi:  übrigens  auch  das  Spannen  der  um  den  Schlagbolzen 
gewickelten  Sohlagfeder  beim  Abzug  des  Züngeis  (Spannabzug)  g^ezählt 
werden  kann. 

Truppenerprobnngen,  sowie  ttngeheLde  Versuche  in  der  k.  u.  k.  Armee» 
sohiefischale,  haben  den  praktisehen  Wert  dieser  Waffe  endgiltig  festzustellen. 

Das  bflchlein  ist  einfach  und  verständig  geschrieben,  nur  würde  es  sich 
zur  noch  schnelleren  Orientierung  empfehlen,  den  sehn  Abbildungen  noch  eine 
Tafel  eines  Schnittmodelles  beizufügen,  ans  der  man  die  Art  der  Kappelang 
von  Laut  und  Versciiluß  entnehmen  könnte. 

Da  aatomatisohe  Faustfeuerwaffen,  bei  dem  dringenden  Bedürfnis  eines 
baldigen  Ersatzes  für  den  mehr  als  veralteten  Armeerevolver  M.  70,  dermalen 
mehr  denn  je  die  Aufmerksamkeit  der  interessierten  Armeekreise  erwecken, 
wird  die  iieaehreibnng  dieaer  aaf  Grand  wiederholter  Truppenerprobnngen 
vielfach  verbesserten  Both'sohen  Pistole  —  gewiß  einen  ausgedehnten  Leser- 
kreis finden.  F.  S. 

Das  Gefecht  in  der  zerstreuten  Ordnung.  Von  A.  vou  Hennigs. 
Berlin.  Biebard  SehrOder*s  Yerlagsbuehbandluug  fttr 
Militftr  -und  Kriegswissenscbaft. 

Ein  Unterabteiinngskommandant  liefert  in  dem  Torllegenden  VIS  Seiten 

starken  Bändohen  auf  '^irund  praktischer  Erf'aliruneen,  eine  Anleitung  über  den 
Vorgang  bei  den  vorbereitenden  Cbungen  für  das  Gefecht,  dann  bei  der  EinzeU 
anabildang  als  BehOtae,  Ausbildung  der  Rotte,  der  Gruppe,  des  Zuges  und  der 
Kompagnie. 

Der  Verfasser  strebt  durch  die  vorliegende  Arbeit  zweifellos  eine  stufen- 
weise fortschreitende  Ausbildung  des  einzelnen  Mannes  au,  dem  wir  aus  vollem 
Herzen  zustimmen  können. 

Schon  die  Gliederung  der  vorbereitenden  Übungen  in  die  Verwendung 
des  Gewehres  und  Auscblagflbungen,  Unterweisung  durch  Vorführung  alter 
Leute,  üelehrungssobieOen,  Entfemangsschätzen  und  Entfernuiigsmessen,  dann 
Visiereinstellen  und  Augengewöhnung  im  Erkennen  feldmäBiger  Ziele,  deutet 
auf  richtige  Erkennung  des  Weites  einer  gründlichen  Einzelausbildung  des 
Mannes. 

Gewissenhafte  Schießausbüdung  und  geschickte  Hodenausnützunp  werden 
immer  die  Vorbedingung  für  den  Erfolg  sein  und  den  Sieg  vorbereiten. 

Der  Anleitung  fflr  die  vorbereitenden  Übungen  sehliefit  sieh  in  logiseher 
^Reihenfolge  der  Vorgang  für  die  formelle  Einzelausbildung  des  Mannes  als 
Sebtttze  nnd  die  Ausführung  von  Formen,  dann  erst  folgt  die  Ausbildung  der 
Botte,  der  Orappe  oud  des  Zuges,  jeder  ^naelno  Vorgang  wieder  in  di« 
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formall«  Anabildanip  und  in  die  AaBbildnng  im  OelMnde  gef^liedert,  endlieh  die 
fonnelle  Ausbildung  der  Kompagnie  nnd  deren  Ausbildang  im  Gelände. 

Eine  der  besten  Erschetnunjjen  auf  dem  Hüchermarkte  der  jüngsten  Zeit 
sollte  das  vorliegende,  «ebr  gut  redigierte  Werkcbeu  von  Jedem  Unterabteiiungs» 
kommandenten  gelesen  wurden,  jedermann  kann  aas  demselben  eine  Fülle  von 
Belehrungen  sehttpfen.  £.  8. 


Ober  die  Leistungsfähigkeit  des  Kavalleriepferdee  und  üibr  die 
Notwendigkeit  deren  Kenntnis  und  Beurteilung  für  den  Offizier 
der  FuDtruppen.  Verfaßt  von  Oberstleutnant  Horväth 
(U.  K.  7).  Temesvdr  1904. 

Bei  applikatorischen  Übungen,  Kriegsspielen,  Übungsreisen,  dann  in 
Erscheinungen  der  Militärltteratur,  wie  nicht  minder  auch  bei  Manövern  aller 
Art,  begegnet  man  nieht  selten  Anforderungen  an  die  I^eistungsfähigkelt  des 
Kavalleriepferdes,  welche  dem  wirkliehen  Kenner  derselben  ernste  Bedenken 
aufsteigen  lassen.  Es  werden  da  Leistungen  angenommen,  besiehuagsweise  beim 
Manöver  auch  faktisch  Yollföhrt,  welche  mit  den  geschonten,  wohlgenährten 
und  gepflegten  Dienstpferden  unter  der  Friedensbelastung  wohl  darch  wenige 
Tage  möglich  siiul.  im  Krien'o  aber  zu  rasohem  and  ToUständigem  Verbrauch 
der  Kavallerie  vorzeitig  führeu  müßten. 

Dieser  Grundgedanke  bat  den  Verfasser  der  Torliegenden  Schrift  geleitet, 
als  er  »ich  der  dankenswerten  Aufgabe  unterzog,  alle  jene  Momente,  welche 
bei  Beurteilung  der  Leistungsfähigkeit  des  Dienstpferdes  in  Betracht  kommen 
und  häufig  zu  wenig  berücksichtigt  werden,  susammensutragen  nnd  in  leicht 
laAlleher  Form  den  interessierten  Kreisen  daraubieteu.  Die  hauptHächliche  Be- 
stimmung des  Buches  ist  zwar,  die  Anschauungen  der  Offiziere  der  Fußtrnppen, 
beziehungsweise  der  aus  diesen  iiervorgegangenen  höheren  Kommandanten,  zu 
klXren;  aber  aaeh  der  KaTallerieoffisler  kann  manohee  daraus  lernen. 

Zur  Orientierung  Aber  die  Behandluni^  des  Stoffes  in  der  Brosohfire  diene 
folgendes:  ein  kurzes  Vorwort  und  die  Darlegung  der  allgemeinen  Gesichts* 
punkte  vorausschickend,  behandelt  der  Verfasser  sodann  eingehend  jene  Um» 
stände,  welche  die  Leistungsfähigkeit  des  Pferdes  bestimmen;  als  da  sind: 
Gesundheitszustand,  Bau,  Exterieur,  Blut,  Rasse,  Abstammung,  Nährzustand, 
Vorbereitung  durch  Arbeit,  beziehungsweise  Training,  Futter,  Schnelligkeit 
der  Bewegang,  Belastmg,  Boden,  Unterkunft  und  Wetter,  vorhergegangene 
Leistungen.  Kin  Anhang,  in  welchem  eine  Beihe  faohteehnischer  Aasdrttcke  er* 
klärt  werden,  bildet  den  Schluii. 

Im  Interesse  dor  unbestreitbaren  Wichtigkeit  der  Sache  wäre  dem  Buche 
eine  recht  gro^e  Verbreitung  sehr  zu  wünsotien.  An  den  zahlreichen  Druck- 
fehlern darf  man  sich  in  Anbetrauht  des  Uiustandes,  daß  CS  in  Temesv&r 
gedruckt  worden  ist,  nicht  stoBen.  Bdt. 


Le  System  de  canons  demontables,  propos6  par  ie  colonel  P.  S. 
Lycoudis  de  l'armee  hellenique.  Äthanes,  imprimerie  de  la 
^Hostia"  C.  M eißner  &  N.  Kargado uris. 

Oberst  Lycoudis  hatte  im  Jahre  1891  einen  Entwurf  voa  zerlegbaren 
Kanonenrohren  veröffentlicht  und  erachtet  sich  durch  spätere  Konstruktionen 
der  Firma  V  Ickers,  Sons  and  Maxim,  welche  seinem  Entwürfe  ähnlich  sind^ 
geschädigt  In  dero^enannten  Broschüre  führt  Oberst  Lycoudis  in  zwei  Tafeln, 
seine  und  die  Konstruktion  der  Firma  Maxim  vor  und  bringt  die  in  dieser 
Angelegenheit  gewechselten  Briefe  sur  allgemeinen  Kenntnis.  Wenn  auch  die 
zwei  vorgeführten  Rohre  starke  Ahuhclikeit  aufweisen,  so  ist  doch  eine  Stellung- 
nahme in  diesem  Streitfälle  ohne  genaueren  Einblick  in  die  Verhältnisse  selbst- 
TerstSndlieh  ausgesehlossen.  Ktlbn,  Artillerleingenieinr. 
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Handbuch  der  Waffenlehre.  Für  Offiziere  aller  Waffen  zum  Selbst- 
unterricht, besonders  zur  Vorbereitung  für  die  Kriej^s- 
akademie.  Von  Berlin,  Hauptmann  und  Lehrer  an  der 
Kriegsschule  in  Metz.  Im  Verlage  vco  Ernst  Siegfried 
Mittler  &  Sohn,  Berlin  1904. 

Wie  d«r  VerfiuMr  im  Torwort  erwibnt,  raoht  er  sich  besüglieh  Umfaog 

des  Stoffes  '/.wischen  dem  ^LeitfaHen  für  den  Unterricht  in  der  Waffenlehre  Ml 
den  königlichen  Kriegsaobulen''  und  der  bekannten  ^Waffeulehre  von  Wille* 
zn  halten.  Ersterer  seichnet  ei^entlieh  nur  in  proBen  Zfl|:en  den  in  den  dentsehen 
Kriegsschulen  (entspreche nd  unseren  Militärakademien)  7U  bearbeitenden  Sto£F, 
letztere  ist  ein  sehr  gates,  aber  umfassendes  Werk,  welches  nicht  nur  die  ein- 
gefOhrten  Waffen,  sondern  aneh  die  Konstraictionen  Tieler  Privatfinnen  bespriehl 
nnd  daher  für  manche  Zwecke  sich  als  zu  umfangreich  erweisen  kann.  Wenn 
sieh  daher  der  Verfasser  die  Aufgabe  stellt,  ein  Mittelding  derselben  zu  schaffen, 
so  ist  dies  absolut  nicht  so  zwecklos  und  Überflüssig,  wie  es  in  einigen  der 
bereits  erschienenen  Besprechungen  des  Werkes  hingestellt  wird. 

Dadurcii  jedoch,  daß  «ich  bezüglich  der  Gliederung  und  Behandlung  des 
StodVs  an  die  Einteilung  des  erwähnten  „Leitfadens"  gehalten  wurde,  resul- 
tierte mehr  ein  speziell  deutscher  Sehnlbehelf»  so  daß  das  Buch  an  den  Eigen- 
schaften einei  all<^emeinen  Waffenlehre,  wie  solche  das  Werk  von  Wille  auf- 
weist, Einbuüe  erleiden  mußte.  Immerhin  bringt  es  aber,  besonders  über  das 
dentsehe  Material,  mancherlei  Anfl^lärnng  rnid  bisher  wenig^er  bekannte  Datoi, 
•0  daJ)  daiBneh  auch  auflerhalb  de«  deutschen  Reiches  Interesse  erwecken  dürfte. 

Kühn,  Artillerieiogenieur. 

*    Die  Aufgaben  der  AufbahmeprQtog  1904  fQr  die  Krlegtamdemie. 

VoD  Hauptmann  Krafft  Berlin  1904.  Mittlerund  Sohn. 

Vorliegende  Broschüre  ist  der  erste  Nachtrag  zum  bekannten  Handbuch 
für  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie  und  bietet  eine  kurze  Besprechung 
aowie  Lösung  der  diesjährigen  Prüfung  nebst  AnfUhrcng  der  jüngst  ersdiienenen 
Lehrmittel. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  im  Vergleich  mit  unseren  Anforderongea,  wie 
bisher  auch  diesmal,  eine  große  Übereiustimmung  herrscht.  — r. 

KrlegsteclmiSChe  ZeHeelirift.  Für  Offiziere  aller  Waffen,  zugleich 
Organ       kriegstecbnisehe  Erfindungen  nnd  Entdeckungen 

auf  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet 
von  E.  Hartmann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1904.  Ernst 
Siegfried  Mittler  &  8ohn,  Königliche  Hotbiichhandlung 
S.  VV.  Kochötraße  68—71.  VII.  Jahr<ran«^.  Erltes  Helt. 

Unter  dem  Motto  „Jeder  Sport  hat  seine  Bedeutung  für  das 
Heer**  behandelt  der  erste  Aufsata  des  vorliegenden  Heftes  den  ^Ski  in 
seiner  militärischen  Bedeutung:"*.  An  die  Tatsache  anknüpfend,  daß  in 
Italien  seitens  des  Kriegsministerims  die  Einführung  von  Skieu  bei  den  Alpen- 
tmppen  Terfllgt  sei,  wonach  jede  Alpenkorapagnie  unter  ihren  Führern  drei 
mit  Dienst.-kien  auszurüstende  Skiläufer  zur  Verfügung  h,it,  belfuolitet  der 
Verfasser  das  Streben  dt-r  sch weiseriachen  Heeresleitung  nach  Schaffung 
^ner  ähnlichen  Skienorganisation.  Es  werden  die  Leistungen  gelegentlieh  eines 
acbweizerischen  Meistersch.aftsrennens  über  den  Pregalpaß  besprochen  —  den- 
selben 1547  m  hoben  Paß,  den  Suwarow  im  Jahre  1799  mit  seiner  Armee 
fibersoh ritten  hat.  Sodann  nennt  der  Verfasser  kurz  die  Konstruktionsdetails 
eines  zweckmäßig  gebauten  Skis,  sowie  die  uuentbehrliohe  Ausrüstung  des 
Läufers  und  beleuchtet  zum  Schlosse  die  Vorteile  des  Skia  Iflr  eine  im  Schnee 
marschierende  Truppe. 

Im  nächsten  Aufsatze  «die  m  ilitärtechnischo  Akademie**  wird 
die  Organisation  dieser  militXrtechniaohen  Hochschule  erörtert,  deren  Kreierang 
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eine  zahlreiche  Polemik  in  den  Tageablättern,  wie  in  den  einsohlSgigen  Fach> 
Zeitschriften  hervorgerufen  bat«  Welcher  Wart  diesem  Institut  seitens  der 
leitenden  Armeekreise  beigemessen  wird,  mag  aus  dem  Umstände  hervorpehen, 
daß  in  dem  Militfiretat  pro  1904  bereits  eine  Erweiterung  der  am  1.  Oktober 
1908  eröffneten  Alma  mater  militaris  technica  in  Aussicht  genommen  ist,  indam 
die  zum  Bau  eines  physikalisch  -  ballisti«Gbeii  und  ohemischao  Laboratoriuna 
nötigen  Mittel  angefordert  wurden. 

Unter  dem  Motto:  „PeninBQla-Waterloo*  bringt  Oberleutnant 
We8tj»hal  im  Haiinover'schen  Pionierbataillon  Nr.  10  einen  geschichtliehen 
Abrifi  nvom  hannoverschen  Ingenie urkorps".  Mit  der  Allerhöohsten 
Kabinettordre  Tom  84.  JBnner  1899  Warden  die  mit  der  AnflSsong  der  bannoTor* 
sehen  Armee  unterbrochenen  Traditionen  der  hannover'scheii  Inpenienre  wieder 
neu  belebt:  die  Inschrift  auf  dem  Helmbande  det  Hannover  schen  Pionier- 
bataillons Nr.  10  „Peninsnla-Waterloo**  soll  den  SQbnen  ein  Ansporn 
sein,  sich  der  Väter  würdig  zu  erweisun.  Die  kleine  Schrift  ist  zu  der  am 
21.  April  1904  eben  stattgehabten  hundertjährigen  Wiederkehr  des  Stiftungs- 
festes dieses  Pionierbataillons,  von  aktuellem  Interesse. 

Das  ausnehmend  rege  Interesse,  da»  im  Deutschen  Reiche  der  Auto- 
mobilindustrie zugewendet  winl,  die  überaus  raMcbo  Verbreitung  und  das 
rege  Studium  dieses  neuen  Verkehrsmittels,  niciit  nur  zu  Zwecken  des  Sportes, 
sondern  in  breiten  Gebieten  des  volkawirtsohafttteheii  LebenSf  bat  durch  den 
Sieg  eines  deutschen  Fahrzeuges  in  dem  kla^tsischen  Automobilwettrennen  um 
den  Gordon -Be  nett -Preis  1903  eine  ganz  wesentliche  Förderung  erfahren; 
eine  sehr  gat  besehiekte  Ansstellang  im  Februar  1908  bat  hiervon  Zeugnis 
gegeben  und  eben  jetzt  rüstet  man  sich  in  Deutsehlend  zu  einem  neuen  Wett- 
kampf, der  die  neue«ten  Fortschritte  in  der  Konstruktion  von  Automobils 
dartnn  soll.  Es  ist  sehr  interessant  an  lesen,  wie  sieh  bri  diesem  relaHv  hohen 
Entwioiklungsstadium  der  Industrie,  Hauptmann  Haehling  von  I^anzen- 
auer,  Kompaguiechef  im  5.  Badischen  Infanterieregiment  Nr.  IIS,  die  Mithilfe 
des  Staates  sur  Förderung  dieser  jungen,  aber  aufblähenden  Industrie,  denkt. 
Bein  lesenswerter  Aufsatz  „Staat  und  Automobil"  rerdient  Beachtung. 

Der  kurze  letzte  Aufsatz  dieses  Heftes  ,.Landminen"  bespricht  ein 
Thema,  dessen  Bedeutung  gegen  die  vergangenen  Dezennien  zurückgegangen 
ist  —  aktueller  sehieoe  nnter  den  JBindrflcken  des  gegenwirtigen  Krieges  die 
Besprechung  von  Seeminen. 

Unter  den  ,,M i t te i I u n ge n''  itkt  der  „Brieftaubendienst  im  Festungs- 
kriege"  skissiert,  die  Forderung  Ton  Erdarbeiten  in  gefrorenem  Boden  dnreh 
allerlei  Hilfsmittel  angegeben,  sowie  die  Frap-e  bejahend  beantwortet:  „Unser 
Infanteriemarxcbstiefel  verbesserungsfiihig?^  Weitere  Notizen  behandeln,  die 
gleichzeitige  Telegraphle  und  Telephonie  auf  nur  dner  Leitung,  neue  Fenster- 
laden, Spirituslokomobile,  Rnhren  mit  seitlichen  Abzweigungen  aus  einem 
Stttck,  Schieten  auf  verkürzte  Entfernungen,  ein  Werkzeug  zum  Ausziehen 
▼on  Ösen,  —  ein  von  der  Firma  Bosenaweig  &  Baumann  in  Kaaael 
hergestellter,  desinflaierander  Wandanstrieh  —  endliok  eine  neue  lieber* 
beitskHtte. 

Ein  Überblick  über  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Bflcber» 
aehau  schlieflen  das  Heft. 

Kriegstechnische  Zeitschrift  eto.,  s.  S.  LXXIII.  Siebenter  Jahr» 
gtoig;.  Zweites  Heft. 

Oberstleutnant  a.  D.  von  I.ayriz  leitet  den  Inhalt  dieses  Heftes  ein  mit 
einem  Aufsatze  Uber  „die  V  er  wen  dung  der  Mitraill  eusen^'.  Diese  Waffe, 
die  naeh  den  mißlieben  Erfahrungen  des  Feldsugsjabres  1870  fOr  immer  abgetan 
schien,  h.it  ihren  Wert  unter  gi'^vissen  Verhältnissen  in  der  neueren  Zeit  wieder 
zu  erweisen  vermocht.  Insbesondere  in  Kolonialkriegen,  wo  sie  den  Shrapnell- 
und  KartXtsehsehuS  des  auf  den  niederen  Kommunikationen  schwer  fortnu- 
schaffenden  Feldgeschützes  zum  Teile  ersetzen  konnte,  sowie  in  der  Kriegs» 
marine  zur  Abwehr  von  Torpedos,  fand  die  Mitrailleuse,  in  technischer  Vervoll- 
kommnung, Verwendung.  Das  den  momentan  höchsten  Stand  der  Entwicklung^ 


Digitized  by  Google 


Büoher-Anseiger. 


LXXV 


darstellende  motlerne  M  a  s  p  Ii  i  n  e  n  gew  e  Ii  r  ist  ein  Kampfmittel,  dessen  man 
nur  schwer  entbehren  kann  und  iordert  dasselbe  insbesondere  unsere  Auf- 
nerksMnkeit  heraus,  weil  die  Frage  der  EinfBhrang  dieser  Waffe  im  Er* 
probungsstadium,  es  daher  gewiß  wünscherswert  ist,  in  einer  immerhin  ein- 
schneidenden Bewaffnungafrage  daa  Urteil  eines  1-achmannea  zu  hören.  Als 
•olehen  kann  man  Oberstleiitnant  von  Lajria  wohl  ansehen,  seiner  Arbtit 
daher  mit  Interesse  folfjen.  Sie  gruppiert  den  Stoff  vorerst  in  eine  geschichtliche 
Beminiszenz  der  Verwendung  von  Mitxailleusen  nach  lb7ü  bis  zur  Erfindung 
der  MatohiBenwaffeD  Ton  Haxlm  und  in  deren  Terwenditnff  in  den  neuesten 
Kriegen  g^t  Erfindung  der  Maxim  kanone,  d.  i.  seit  1883  —  speziell  im 
chilenischen  Kriege  18Wl,  im  8udanfeldzuge  1898,  im  spanisch  -  amerikauischen 
Kriege  1898,  die  österreiehisehe  Mitrailleose  bei  der  Verteidigung  der  Gesandt- 
sehitft  in  PcAnng,  endlieh  im  Burenkriege. 

Leutnant  von  Strauch  im  nieder.HKch8i»chen  Fußartillerieregiment  Nr.  10, 
kommandiert  sur  Artilleriewerkstatt  in  Straßburg  in  Elsaß,  befaßt  sich  in  dem 
folgenden  Aufsätze  mit  „Fallscheiben",  eiuem  heute  schon  uuentbehrlicheB 
Mittel,  die  Sekiefiausbilduug  der  Trappen  instraktiv  zu  gestalten.  Aus  den  in 
dieser  Richtung  mehrfach  unternommenen  Versuchen  bespricht  der  VerfMs.ser 
zunächst  die  von  der  Firma  August  Rieding  er  in  Augsburg  hergestellten 
Ballonscheiben,  deren  Hauptnachteii  in  der  Kostspieligkeit  liegt,  dann  eine 
nach  franzö^ifichenl  Miiwter  konstruierte  Fallscheibe.  Hieran  reiht  der  Verfasser 
eine  Besprechung  jener  Bedingungen,  denen  eine  brauchbare  Fallscheibe  ent- 
sprechen foU  und  bringt  hierauf  eine  Reihe  von  Konatruktionen,  die  den  auf- 
gestellten Bedingungen  zu  entsprechen  vermOgen. 

Der  folgende  Anf«atz  „Zur  Neubewaffnung  der  holländischen 
Feldartillerie"  bringt  Daten  über  das  neue  Feldgeschütz  Hollands,  ein 
Krnpp'sches  Bohrrfleklanfgeechflta,  das  mit  BesehluB  der  niederllndisehen 
Kammern  vom  22.  Dezember  1903,  beziehungsweise  8.  Jänner  1904,  zur  Ein- 
führung gelangt  ist,  nachdem  die  bezüglichen  Versuche  mit  verschiedeneu  Ge- 
lehtttssjetemen  im  Jahre  1900  begonnen  worden. 

«Beitende  Schützen"  ist  der  nlehste  A,ufsatz,  der  sich  mit  zwei, 
dem  „Journjil  Tonring  Club  It^liano"  entnommenen  Artikeln  „Bersaglieri 
ciclisti'*  befalit,  worin  der  iStand  der  Fahrradfrage  in  der  italienischen 
Armee  behandelt  wird.  Der  erete  Artikel  ersfthlt  die  Entatehung  der  jetsigen 

Organisation  der  Radfahrer,  der  sweite  die  Verwendung'  derselben  im  Kriegsfall 

und  die  Vorteile,  die  sich  aus  dieser  Verwentlung  ergelien. 

Ein  mit  Illustrationen  reich  ausgestatteter  Aufsatz  behandelt  die  Vervoll- 
kommnung des  Reitsattels,,  speziell  den  von  dem  Hofsattler  F.  Bejer  in 
München,  Tlieresienstraße  7,  konstruierten  Stahlfederbaumsattel  „Germane", 
der  sich  durch  eine  besonders  gute  Saitellage,  auch  auf  dem  schwierigsten 
Pferderttokan,  ausaelehnen  und  eine  vermehrte  Einwirkung  der  Tortieibendea 
Qeaiß-  und  Gewichtsbilfen  gestalten  soll. 

Der  Sohlußaufs.'itz  diese«  Heftes  „Sohießresnltate  mit  einem  Rohr- 
rficklaufgesohützsystem  Eberhardt"  bringt  über  Ernuchen  der 
Rheinischen  Metallwaren»  und  Hasohinenfabrik  in  Düsseldorf  einen  Bericht  über 
ein  am  7.  Jänner  1904  zu  ünterlöss  abgehaltenes  Schießen,  mit  einem  7"5  cm 
Feldgeschütz  M.  1903  (neueater  Typ)  mit  iiorizontalem  Keilverschluß,  einem 
7*62 em  Fddgeaehflta  H.  1901  mit  ausaielilMurer  Unterlafette  und  Nordenfelt> 
Verschluß,  einer  10"5  cm  Feldbaubitze  M.  1902  mit  Kammerverschluß  und  gabel- 
förmiger Unterlatette,  endlich  einem  5  cm  Qranatgescbtttz  M.  1902  mit  horizontalem 
KeilTenehluß,  System  von  Bei  eh  mann. 

Die  „Hitteilungen*  enthalten  Notiaen  Uber  „Die  Parabellumpistole  In 

den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika**,  „iShrapnells  mit  Hülse  und  Führungs- 
etreiten aus  einem  ätUck**»  „Ein  Verfahren  zur  Bekleidung  feuchter  Bäume^, 
•ndlioh  yEin  neues  Geritt*  aum  Transport  kleiner  Gegenatinde. 

Eän  Oberbliek  flbtr  den  Inhalt  firemder  Zeitsehrifien  und  eine  kucse 
Bfleherachan  beaehlieBen  das  Heft  «'i. 
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Rußland  und  Indien.  Auf  Grundlage  russischer  uud  englischer 
Quellen  bearbeitet  von  J.  Sch.  Sonderabdrnek  aus  „Streff- 
lenr's  Osteireiehische  militBriBche  Zeitschrift**.  Wien. 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

In  einem  Augenblick,  wo  sich  das  allgemeine  Interesse  mehr  als  je  dem 
asiatischen  Kontinent«  zuwendet,  wo  neben  dem  mandschurischen  Kriegsschau- 
plätze die  englische  Tibetexpedition,  über  deren  Qperationsterrain  so  gut  wie 
gar  nichts  bekannt  ist.  den  Militärgeographen  beschäftigt,  ist  vor  einiger 
Zeit  eine  ungemein  «ktuelle  Broschüre  erseiiienen,  welche  die  Grenzgebiete 
Kußland's  und  Indien'^  bebandelt  uud  aLs  wülkummener  liehell  für  das  »"titudium 
der  Situation  in  Zontralaiien  angesehen  werden  kann. 

Nach  einer  kurzen  geschiebtlicheu  Einleitung  erörtert  der  Autor  an  der 
Uaud  hochinteressanter  statistischer  Daten  die  Bedeutung  Indien's  fUr  England 
vnd  die  Ziele  RuBland's  im  peraiaehen  Golf»  aowie  die  aystematisohe  maaiaehe 
Vorrflckuug  in  Zentralasien.  Von  den  ersten  Verbindungen,  welche  russische, 
chinesische  und  bucharische  Kaufleute  bereits  im  elften,  zwölften  und  drei- 
sehnten  Jahrhundert  swischen  Persien,  Zeatralasien  und  China  einemeita  and 
den  russischen  Kleinffirstentüinern  im  Zentrum  des  heutigen  RuL'Iands  anderseits 
auknüpfteu,  begonnen,  verfolgt  der  Verfasser  die  stückweise  Besitzerweiterung 
Rnßland'a  bia  zu  der  18%  erfolgten  Grenzregulierung  im  Pamirgebiete.  Zwiaehen 
englischen  und  russischem  Territorium  liegt  heute  nur  mehr  ein  schmaler 
Streif  afghanischen  Gebietes,  welchem  die  Bedeutung  einer  für  beide  Regierungen 
neutralen  Zone  innewohnt.  Was  die  Politik  Rußland's  in  Zentralasien  und  Iran, 
ja  sogar  in  Persien  anbelangt,  so  hat  dieselbe  seit  den  letzten  25  Jahren 
bedeutende  Fortschritte  gemacht,  während  die  Gegeumußnabmen  der  indischen 
Regierung  zu  keinem  su  befriedigenden  Resultate  führten.  Es  kann  dem  jedoch 
entgegen  gehalten  werden,  daß  es  während  der  letzten  Kriege  Englands  von 
Seite  der  Vasallen  und  einheimischen  Trtippen  nicht  an  Rewoisen  der  Treue 
gefehlt  hat,  und  daß  speziell  der  Uoerenkrieg  vorüberging,  ohne  dai^  mau  von 
einer  Bewegung  in  Indien  etwas  gehört  hStte. 

Nun  folgen  wir  dem  'N'erfa^üer,  dem  wir  uns  getrost  als  Führer  anver- 
trauen können,  durch  die  unwegsamen  Steppen  des  turanischen  Tieflandes  über 
die  bis  5000  m  hohen  Pisse  des  aentralasiatisehen  Gebirgslandes  in  die  Tief- 
ebene des  Indus  und  bewundern  die  Fülle  anziehender  Details  ebensosehr,  als 
wir  der  Würdigung  der  geographischen  Verhältnisse  mit  Rücksicht  auf  einen 
rassischen  Vormarsoh,  welche  den  erfahrenen  Milltärgeographoi  ferratan,  An- 
erkennong  sollen. 

An  eine  Zusammenstellung  der  rnssischen  Streitkräfte  schließt  sich  ein 
Kalkül  über  die  der  indischen  Regierutg  zur  Verfügung  stehenden  Truppen 
ond  wir  können  dem  Verfasser  nur  vollkommen  beipflichten,  wenn  seine  SchlnS« 
folgerungen  in  der  Behauptung  ansklingen,  daß  „von  einer  unmittelbar  bevor- 
stehenden Bedrohung  Indien's  selbst  dann,  wenn  Rußland  seinen  t'uß  naoh 
Herat  setzen  eoUte,  kaum  die  Rede  sein  könne",  daß  aber  „die  Erreichung  dea 
indischen  Meeres,  welche  Rußland  mit  seiner  Expansionspolitik  in  Zentralasien 
anstrebt,  eine  besondere  Gefahr  für  den  indischen  Besitz  bedeuten"  wtlrde. 

Jedeimaim,  der  rieh  Aber  die  Lage  in  Zentralasien  so  orientieren  wflnaeht, 
ist  die  Lektflre  dea  Werkehena  wftrmstens  anxaempfehlen. 

MOitärlexikon.  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.  Er- 
gänziint^shcft  II.  Unter  Mitwirkung  von  Generalmajor  z.  D. 
Wille  und  Kontreadmiral  z.  D.  PI  üd  de  mann,  heraus- 
en  und  bearbeitet  von  Oberstleutnant  z.  D.  Fro- 
HB,  Verlag  von  Martin  Oldenburg  in  Berlin. 

Daa  vorliegende  Ergänzungsheft  bringt  eine  Reihe  suhätcenswerter  Be* 
mUhungen  des  in  mostergiltiger  Weise  zusammengestellten  Handwörterbuches  der 

Militärwissenschaften.  Die  überraschenden  Erfolge  der  japanisclieu  Truppen  in 
dem  eben  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  beanspruchenden  Kriege  Rußlan  d's 
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mit  Japan  bat  ein  re^es  Interesse  für  die  Webmiaoht  dieser  Staaten  hervor- 
gerufen; und  da  ersclieint  das  Erg^Mnzungsheft  mit  seiner  ausführlichen  Dar> 
Stellung  der  Organisation  der  so  erfolgreichen  jungen  japanisclien  Flotte 
eben  recht.  Aber  auch  da«  Übrige  Heerwesen  Japan' s  findet,  gleichwie  die 
mniaehon  Land-  und  SeestreitkrXfte.  eine  eingehende,  durch  den  fo^hmen  eines 
Hsndwf^rterhnclips  natürlich  heschrJinktB  Schilderung, 

Aus  dem  reichen  sonstigen  Inhalte  dieses  Heftes  sei  noch  aof  die 
Artiicel  ^Feldgesohfltse.  Gesehtttie  der  schweren  Artillerie  des  Feldheefes,  der 
Bel.igerungs-  und  FestangsartlUerie'*,  Mascfainengewehre*'  nnd  „Selbstlader** 
hingewiesen.  « i. 


Schießvorschule  und  feldmäßiges  Einzelschießen  mit  Exerzier- 
patronen. Behelf  für  Unteroffiziere.  Von  Karl  Horak, 
k.  und  k.  Oberleutnant  im  Feldjägerbataillon  Kr.  81.  .Dritte 
Auflage.  Wien.  Verlag  yon  L.  W.  Seidel  &  Sohn.  1904. 

Ein  mit  großem  FleiBe  znd  vieler  Sa<dikenntnis  snsanunengesteUtes 
Handbuch  für  den  Unteroffizier  und  Instruktor, 

Dasselbv  ist  nach  der  in  weiten  Kreisen  beliebten  Form  anes  „Frag- 
nnd  Antwortenspieleg**  verfafit,  ein  Vorgang,  gegen  den  bekanntlich  nicht  ohne 
Begrfindong  der  Vorwurf  erhoben  wird,  dsfi  er  cum  geietlühmeuden  Schema, 
d.  i.  Bur  Schablone  führt,  ob  dagegen  die  vom  Teifasser  in  seinem  Vorwort 
aufgestellte  Verwahrang:  daß  das  Bflehleiu  „keineswegs  als  ein  die 
Individualität  einschSnkendes  Schema,  sondern  lediglich  als  Anhalts- 
punkte für  einen  gründlichen  und  ohne  Übereilung  vorzuuehnjenden  Unterricht" 
aufgefafit  werden  wolle,  die  volle  Gewähr  bieten  wird,  erscheint  etwas  zweifel- 
haft; wer  «las  Bflchlein  aber  in  diesem  Sinne  henützen  wird,  dem  wird  es 
sicherlich  nutzbringend  sein;  das  beweist  allein  schon^  der  Umstand,  daß  das 
Bflchlein  bereits  in  seiner  dritten  Auflage  Torliegt.  A.  M.  F. 

225  taktische  Aufgaben  für  Übungen  aller  Art  und  Kriegsspiel  im 
Rahmen  gemischter  Abteilungen  auf  Grund  der  neuesten  Vor- 
schriften. Vou  Immanuel,  Hauptmanu  uud  Kompaguie- 
ohef  im  ersten  nassanischen  Infanterieregiment  Nr.  87.  Zweite 
vMlig  neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  vier  Karten  1 : 100.000. 
Berlin  1904.  E.  S.  Mittler  &  Sohn^  kOnigl.  Hofbueh- 
handlung.  M.  9. — . 

Der  V6rfas!<er  bringt  in  einer  großen  Anzahl  glücklich  gewählter  Bei- 
spiele und  teilweise  aucii  hohon  gelöster  Aufgaben  fast  alle  Handlungen, 
wie  sie  im  Laufe  kriegerischer  Operationen  an  Trnppenkörper  und  größere 
Verbände  herantreten,  mit  großer  Sachkenntnis  zur  Darstellung.  Hiei)oi  wird 
bei  jeder  sich  ergebenden  Gelegenheit  die  Wichtigkeit  des  Zusammen- 
wirlcens  der  drei  Hanpiwaffen  in  gebtthrender  Weite  herrorgehoben. 

Mit  Benützung  der  Pläne  von  Metz,  Solgne,  Chfitenu  -  Salins  und  Bour- 
donnaye,  Schweidnitz,  Gumbinnen  und  tiuldap  können  diese  eingehend  be- 
handelten konkreten  Aufgaben  iweifellos  mit  Nutsen  durchgearbeitet 
werden,  insbesondere  von  Olfiziereu,  welche  die  reichlich  vorliegenden,  gleich- 
artigen Werke  heimischer  Milit&rsohriftsteller  bereits  zum  Selbststudium  aus- 
genfltst  haben.  A.  t.  B. 

Die  ttrategische  Bedeutung  der  Schlacht  bei  Dresden.  Von 
Dr.  phil.  Franz  Ludtke.  Berlin.  Februar  1Q04.  Selbstver- 
lag des  Verfassers. 

Das  vorliegende  Heftohen  enthält  ein  warmes  Fiaidojrer  für  den  Plan 
Badetik]r's  sum  Feldzuge  1818. 

In  dieser  Hinsicht  kennen  wir  uns  den  Ausführungen  des  Verfasser» 
nmsomehr  anschließen,  als  ja  auch  der  endliche  Is^rfolg  dafttr  spricht. 
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Hcrrorheben  möehten  wir  noch,  daß  die  Konseptioa  de«  Seiehenbaeher 
PrognuniDes  den  Schwierigkeiten,  welche  dem  ZaaaBunenwirken  dar  wVerbflndeten* 
im  Wege  stehen,  besonders  Rechnung  ir^.gt. 

Die  Motive,  welche  Schwarzenberg  maßgebend  waren  für  die  Dia» 
Position  auf  Dresden,  werden  «MhgamäO  Initisiert  und  deren  —  sowie  dar 
ganzen  Aktion  —  sioibewafitar  Zusammenhang  mit  dem  Keichenbacher  Programm 
nachgewiesen. 

DaB  die  Mit-  und  Naehwelt  Sehwarsenberir  vielfach  nieht  verstanden 

hat  oder  nicht  verstehen  wollte,  ist  dem  System  luzusohreiben,  welches  fast 
durch  ein  Jahrhundert  in  der  Fachliteratur  bemttht  war,  die  Feldherren  und 
Trappen  der  koaliterten  Armee  nnter  tnnllcliBtem  Anmohlnß  Österreich'!  au 
glorifizieren. 

Diesem  Umstände  dürfte  auch  das  ungünstige  summarische  Urteil  Uber 
Ersherzog  Karl,  zu  dem  sich  der  VerfiisBer  in  der  Einleitung  lünreißen  li^, 
anrllekzuffihren  sein,  von  dem  wir  wünschen  wftrden,  daß  es  im  Interesse  der 
ObjektiTität  unterbleiben  wäre,  umsomebr,  als  es  mit  der  vorliegenden  Arbeit 
nichts  zu  tun  hat.  ~8~ 

Falddianttaiifgaben  för  rias  applikatoriscira  Studiam  daa  Oianat- 

raolements  II.  Teil.  Zusammengestellt  von  Rudolf  Pfeffer, 
k.  und  k.  Major  im  Generalstabskorps  und  Lehrer  an  der 
Kriegsschule.  Hiezu  33  Skizzen.  Dritte  Auflage.  Wien, 
Verlag  von  L.  W.  Sei  del  &  Sohn  1904.  (208  Seiten.) 

Der  Verfasser  behandelt  in  den  mit  großer  Fachkenntnis  gewählten  Bei- 
spielen, welche  alle  anhand  einer  einzigen  Karte  —  Umgebungskarte  1 :  200.000 
zum  Kriegspielplane  Qrödek  —  verfolgt  werden  kOnnen,  in  eingehender  und 
sehr  belehrender  Weise,  wie  die  Grundsllae  onaeres  Beglements  in  jedem  voi^ 
liegenden  Falle  anzuwenden  sind. 

Aus  dem  Chrofien  ins  Kleine  arbeitend,  werden  hiebei  auch  die  Anord- 
nungen von  Abteilung«-  und  Unterabteilungskommandanten  erörtert. 

Das  Studium  dieses  gediegenen  Werkes  empfiehlt  sich  daher  nicht  nur 
für  jene  Officicre,  welche  sich  fttr  die  Kriegsschule  und  die  Korpio£Riierschiilen 
▼orbereiton,  sondern  auch  für  jene,  welche  ihr  Wissen  und  militlrisches  Können 
festigen  wollen,  sowie  für  Leiter  von  applikatoriachen  Übungen. 

Schon  der  Umstand,  dafi  dieses  Buch  in  kuner  Zdt  in  dritter  Auflage 
eisoheint,  weist  auf  die  rasche  Verbreitung  desselben,  sowie  auf  die  allgemeine 
Wertschätzung  dieses  inhaltsreichen  und  sehr  brauchbaren  StndienbeheUes  hin. 

In  der  folgenden  Auflage  wurden  einige  Verbesserungen  aufgenommen 
und  die  ffldBsen  mit  grOfierer  Sorglalt  auagefnhrt  A.  tr.  B., 

Altdaatachaa  Flottenwesen  in  vorhanslsctiar  Zelt  von  W.  Stave  n- 

hagen.  Berlin.  Sonderabdruck  aus  Heft  327  von  Paul 
L i n d a u's  deutscher  Monatsschnft  „Nord  und  Sud"*. 
Breslau  1904. 

Dieses  Sohriftohen  behandelt  das  Anfangsstadium  germanischen  Seewesens 
und  beginnt  demnach  mit  der  Schilderung  der  ersten  Seeuntemehmungen  der 
Friesen  und  Sachsen,  welche  bis  auf  das  Jahr  47  n.  Chr.  zurnckzuverfolg^ou 
sind.  £s  schildert  die  Tätigkeit  der  gegen  rOmische  Begehrlichkeit  auf  dem 
Bodensee  gebildeten  Vindelid 'sehen  Flotte,  die  Seefahrten  der  Ubier,  Bmktrem, 
Bataver,  Chauken  und  Niedersachsen  gegen  Gallier  und  Römer  und  bespricht 
in  fesselnder  Weise  die  von  den  Franken  und  Sachsen  zur  Zeit  Dioeietians 
gemeinnm  unternommenen  Brobernngsfahrten  nach  den  britiscli*n 
Inseln.  Wer  würde  solches,  selbst  heute  snr  Zeit  der  mächtigen  deutschen 
Flottenexpansion,  unseren  nördlichen  Nachbarn  an  der  Unterelbe  noch  zu- 
muten ?  Die  Aufzählung  der  Seekämpfe  der  Goten  im  Schwarzen  Meere,  welche 
zur  Einnahme  Trapezunt's  führten,  dann  die  Schilderung  der  Eroberung 
'Qrieehenland'a  und  Italien'e  unter  Mitwirkung  der  Flotten  Alarich's  (41%;, 
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!<owie  der  Verwendung  der  aus  1000  Dromonen  bestehendfln  Armada  T he  o  d  o- 
rioh  s  des  Qroüen,  gegen  Odoak er,  deu  Zerstörer  des  weströmischeu  KeieheS| 
endlich  die  Darlegung  der  Eifolge,  welehe  die  Tandalen  ihrer  großen  und 
starken  Marine  verdankten,  lassen  erkennen,  daß  alle  diese  Kriogstaten  nur  den 
Zweck  verfolgten,  zur  Erwerbung  von  Länderbesits  vorerst  die  Meeresbeherr- 
Hebung  zu  gewinnen  und  ergibt  ea  meh,  dmfi  diese  PiimiHe  fttr  den  Kriegs« 
erfolg  EU  allen  Zeiten  nor  dwreh  eine  stallte  Seemaeht  gewonnen  werden 
konnte. 

Im  weiteren  werden  die  maritimen  Sobutzmafinahmen  Kaiser  Karl's  des 
Großen  und  die  Ursachen  besprochen,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  zunehmende 
Unsicherheit  des  Seeverkehres  zur  Qrflndung  der  Städteflotten  des  Hansabundes 
geführt  haben  und  der  wichtige  Anteil  durgestellt,  weloheu  den  gemieteten 
fremdlXndiseben  SchitTen  am  Gelingen  des  dritten  Kreuzzuges  Kaiser  Fried  rieh 
Barbarossas  zufiel.  Zum  Schlüsse  folgt  die  Einschreibung  des  maritimen  Er- 
oberungszuges Kaiser  Hein  rieh's  VI.  nach  Italien  und  Sizilien,  welche  diesem 
politisch  so  erfolgreichen  Kegenten  bekanntlieh  die  Krone  und  den  schliefilich 
unbestrittenen  Besitz  dieser  beiden  L&nder  eintrug.  Wenn  er  somit  als  oberster 
Herr  aller  Staatswesen,  die  Ost«  and  Nordsee  vom  Mittelmeere  trennen,  herab- 
blicken konnte  anf  das  Ton  ihm  gegründete  Weltreich,  so  ▼  erdankte  er  die 
machtvolle  Ausdehnung'  seiner  Herrschaft  eben  in  erster  Linie 
dem  Besitze  und  der  U&tersttttznng  seiner  KeicUstlottel 

Ohne  es  tendensiSserweise  aufdringlich  hervorgehoben  sn  sehen,  gelangt 
der  denkende  Leser  von  selbst  zur  Überzeugung,  daß  auch  in  längst  dahin- 
geschwundenen Zeiten,  Macht  und  Ansehen  der  Staaten  stets  an  den  ßesitz 
einer  starken  Kriegsflotte  gebunden  war  und  daß  der  allmähliche  Verfall  dieser 
letzteren  dem  Untergang  eines  jeden  Reiches  voranging,  ja  denselben  hiemit 
beinahe  als  dessen  diagnostisches  Merkmal  geradezu  vorhersagen  ließ.  Auf- 
blühende Staatswesen  hingegen  drängten  stets  nach  der  See  und  bei  allen  der 
Vergangenheit  angehörenden  Broberungs-  und  Verteidigungskriegen,  nimmt  die 
Seemacht,  wie  die  Geschichte  unverkennbar  lehrt,  eine  hervorragende,  öfters 
direkt  eine  ausschlaggebende  Rolle  ein!  £ine  historische  Lehre  von  bemerkens- 
werter Prignans,  die  alle  Beachtung  Tordient.  Wer  den  in  Bede  stellenden 
Aufsatz  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  beurteilt,  wird  von  der  Lektüre  desselben 
modern  verwertbare  Belehrung  schöpfen«  wenn  auch  das  Thema  selbst,  in  die 
unserer  Torstellungswelt  so  gut  wie  gana  eutrflokten  ersten  tausend  Jahre  nnsecer 
Zeitrechnung  fiUlt.  Lesgniek. 

* 

KrIegstQchtige  Kavallerie.  Berlin  1904.  Verlag  Hermaiin  Peters. 
Freu  Mk.  i  bO. 

In  dieser  Broschüre  legt  ein  alter  Kavallerist,  der  aus  eigener  Erfahrung 
weiß,  was  der  Kriei^  verlangt,  seine  Ansichten  dar,  wie  eine  moderne  kriegs- 
brauchbare Reitertruppe  besoliaü'en  sein  müsse.  Wir  begegnen  hier  der  erstann- 
llohen  Tatsache,  da0  dieser  dte  Reitersmaim  nicht  nur  kein  Verfechter  des 
konservativen  Prinzips,  sondern  ein    Fortschrittsmann  erster  Gfite  ist,  der  in 
seinen  Fordertmgen  oft  weiter  geht  als  der  Jüngsten  einer.  Nebst  einigen  Hin- 
waisen auf  die  aus  Ilteren  Feldetigen  sn  slehenden  Lehren  betreffs  Führung 
der  Reiterei,  befaßt  er  sich  in  seiner  Schrift  vornehmlich  mit  der  kavalleristischen 
I>etailau8bildung,  Pferdedressar  für  Kriegszwecke,  Bewaffnung  und  Ausrüstung 
der  KaTallerie.  Stine  Erftthrangen  im  Feldzuge  1870/71  haben  aus  ihm  «inen 
flbeneugten  Anhänger  des  Gebrauches  der  Feuerwaffe  gemacht  und  seine  Er- 
lebnisse bei  der  irregulären  Kurdenreiterei  in  Egypten,  lassen  ihn  Forderungen 
Aufstellen,  die  vielleicht  für  unsere  Verhältnisse  zu  weit  gehen  dürften ;  wie 
z.  B.  ruhiges  Stehen  der  Pfsrde  b^m  Schießen  vüm  Pferde,  Niederlegen  der 
Pferde  beim  Feuergefechte  u.  a.  m.  Hingegen  kann  den  Ausführungen  bezilglich 
«iner  leichten,  dem  Kriegszweok  entsprechenden  Adjustierung  und  Ausrüstung 
des  Beiters  nahesu  vollinhaltlich  beigestimmt  werden.  Einige  sehr  treffende 
Schlager  finden  sich  in  der  Kroschfire  eingestreut:  „Man  kann  ein  Reiter  sein, 
ist  damit  aber  noch  lange  kein  brauchbares  Glied  einer  Kettertruppe".  «Mit 
dem  einfachen  «stdineidigen'*  Anreiten  der  KaTallerie  «ufo  Qeratewohl  und  ohne 
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Torbedftcht,  wgre  schon  damalo  (Sejdlits  bd  Zomdoif)  lüebt«  sm  errtieben,  aber 
alles  zu  verlieren  gewesen. „Nicht  dem  Mlltig«n  g«h5rt  die  Welt,  SODdem  d«m 
Klagen  und  dabei  Mutigen!"  u.  dgl.  m. 

Obwohl  eiueti  ayitematisohen  Aufbaues  entbebrand  nnd  den  reieben  Stoff 
bei  Weitem  nicbt  ersehöpfend,  ist  die  Broschtire  in  ihrer  Eigenart  doch  zweifei« 
lot  sehr  interessant  und  lesenswert  fttr  jeden  Kavallerieten,  beeooders  mbnr 
beachtenswert  für  die  Träger  der  Zultunft  dieser  Waffe.  »dt. 

Die  Infanteriepatrouille  von  H.  Witte,  Oberleutnant  im  Inftm- 
terieregiment  Nr.  61»  kommandiert  bei  der  Landesaufnahme* 
Mit  drei  Anlagen.  Preis  60  Pf.  Verlag  R.  EisenBehmidt 
in  Berlin. 

Vorlie^nnde  Arbeit  soll  angesicht^^  df-r  durch  die  Kinfflhrunf;  der  zwei- 
jährigen Dienstzeit  in  Deutschland  entetetieuden  Schwierigkeilen  der  Ausbildun/r 
und  in  Hinbltek  traf  die  Eigentflmlichkeiten  des  Winterdienstes,  die  systemar 
tische  Scbnlung  der  Patrouillen  erleichtern,  und  Lehrern  wie  Schülern  ein 
aweckdienUohes  kompendiös  zusammeagefafites  Mittel  zur  Ausbildung  bieten. 

Die  Welt  der  Technik.  Eine  technische  Rundscbau  für  die  Ge- 
bildeten aller  Stände.  Verlag  von  Otto  Eis n  er.  Berlin. 
Erscheint  monatlich  am  1.  nnd  15.  Preis,  pro  Quartal  2  Kr. 
50  h,  pro  Jahr  10  Kr.  Ausgabe  ftlr  Österreich  -  Ungarn. 
Herausgeber  lind  Redakteur  K.  Ackermann  in  Wien  VI/1* 

Die  uns  vorliegende  Numraer  7,  Jahrgang  t90b  dieser  Rnndadiau  enthält 
sehr  lesenswerte  Artikel  mit  /.ahlreichen  gelungenen  Abbildungen,  so  Ober  da« 
Unterseeboot,  die  neue  kaiserliche  technische  Uochschule  zu  Sbaug&i,  Menzel's 
bekanntee  Bild  ^ Eisen walswerk*  mit  Legende,  Berliner  Ktthlhallen,  die  kflnaf 
liehe  Edelsteinfabrikation,  die  geschichtliche  Entwicklung  der  farbigen  Photo- 
graphie, Hebemagnete,  technisches  Allerlei,  Bauwesen,  Berg-  und  Hüttenwesen, 
Cbemie,  Elektrotechnik,  Gewerbeanfidcbt,  Bettangawesen  eto.  ete.  nnd  biete! 
maf  diene  Weise  einen  aehr  intereaaanten  allgemeinen  Eivbiiek  in  «die  Welt 
der  Teobuik". 

Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Übersicht  und 
Standorte  der  kaiserlichen  Marine,  sowie  der  kaiserlichen 
Sdmtitruppen  und  der  oMaitatischeii  Betatiangtlirlgade. 

Nach   amtlichen  Quellen   nnd   nach   dem   Stande  vom 

1.  April  1^^05.  120.  Auflage.  Berlin,  Militärverlag  der  Liebel* 
sehen  Buchhandlung.  W.  57.  Kurf^rstenstraße  18. 

Diese  in  120.  Auflage  erschienene  Einteilung  enthält  die  Militirbeberden 

nnd  Bildungeanstalten,  die  Armeeeinteilung  und  Standorte,  bei  namentlicher 
AnfShrung'  der  Korps-,  Divisions-,  Brigade-  und  Regiments-  eto.  Koraniaudeure, 
die  Gouvernements  und  Kommandaturen.  Auch  ist  darin  eine  Gesamtübersicht 
des  deutschen  Heeres  und  der  kaiserlichen  Marine  (in  ihrer  Neueinteilung)  der 
Ot>'  iatisoheu  Besatz uugsbrigade,  sowie  der  kaiserlichen  bchutztruppen  uiit  der 
Meui.  Uedemng  der  Bcbntatmppe  für  BOdweetafrika  an  finden. 


Digitized  by  Googl( 


Bttoher-AnMig«r. 


LXXXI 


Zur  Kenntnis. 

Orttnde  ökonomischer  Natur  haben  den  MiütilrwiBsenschaft- 
lichen  und  Kasinoverein  in  Wien  zu  dem,  in  der  Aasschaßsitzimg  vom 
10.  April  1905  gefaßten  und  in  der  XXV.  ordentlichen  General- 
yersammlnng  am  17.  April  d.  J.  beatfttigten  Beaohluase  beatimmt» 
die  bisher  als  Beilage  des  ^Organ  der  IfilitIrwiBsettsehaftliehen 
Vereine*  ausgegebene  halbjährige  „Bibliographie**  (Übersicht 
der  neueren  literarischen  Veröflfentlichungen,  als  Orientierungs- 
behelf bei  Bentltzung  von  Bibliotheken  und  beim  Ankanf  von 
Btlekem)  sowie  das  „Repertorium  der  Militftrjonrnar 
listik^  (Übersieht  Uber  die  in  den  yersehiedenen  militlrisehen 
F  achzeitschriften  erschienenen  beachtenswerteren  Artikel)  aufzu- 
lassen, da  diese  nur  für  einen  eehr  beschränkten  Leserkreis  zweck- 
dienlichen Publikationen  einen  bedeuten  den,  die  finanzielle 
Leistungsfilhigkeit  des  „Oigan*  Übersteigenden  Kostenaufwand 
vemrsaehen. 

Die  kritische  Besprechung  der  erscheinenden  wichtigeren 
militärischen  Werke  wird  nach  wie  yor  im  Bttcheranaeiger  des 
„Organ*'  fortbestehen. 

„Bibliographie**  nnd  „Repertorinm*  sehliefien  mit  dem 
Jahre  1904  im  3.  und  4.  Hefte  des  Bandes  LXX  (1.  Seraester 
1905)  ab  und  erscheinen  vom  Bande  LXXI  (Beginn  1.  Julil905) 
nicht  mehr,  es  wird  jedoch  dalQr  der  textliche  Teil  des  „Organ** 
eine  entsprechende  Vennehrung  erfthren. 


OrfMi  der  MUItirwlu«iuebAftl.  Vereine.  LXX.  Bd.  190&.  Bacheranzelger.  7 
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B.  Bibliographischer  Teil. 

Übersicht  der  neueren  lüerarieehen  VeröffenUiehungen  als  Orien- 
tierungsb^te^  bei  BemOJtmmg  von  BibUotheken  und  beim  Asikairfe 

von  Büdiem* 

NoTember  1904  bis  Ende  April  1905. 

Die  im  Bücher  -  Anseiger  unter  „A.  Kritiiober  Teil**  besprochenen  Bflcher  sind  in  dem 
der  BtbllogmpU«  «afwdiliMMii«!  «AntoreB-Verselehnlas«"  aadisawteMii. 

X.  Abteilnng.  Beine  MilitärwIssenBChaften. 

J.  Reglements,  Instruktionen  etc.  —  Nichtamtliche  Arbeiten  über  Ileeresverfassung, 
'Verwaltung,  -Bekleidung,  -Ausrüstung,  -Dislokation,  -Mobilisation.  —  Mang- 

und  SÜmmiütm. 

Apel|  0.  Der  praktische  Lehrer  tür  Militäranwärter.  Haodbuch  zur  Vor- 
bereituoie  för  die  Beamtenlaafbahn.  Strafibarg  1904. 8.  OebundeD  12  K. 

JLraoe,  Die  japanische,  in  ihrer  gegenwärtigen  üniformierung.  Mit 
95  chroxnoiitbographischun  Abbilduogen  von  Oifizieren  und  Soldaten 
aller  IVappengattungen,  Farbendaratellungen,  Rangabseiohm  etc. 
(auf  13  Tatein).  Nebst  Mitteilungen  über  Organisation,  Einteilung 
und  Stärke  der  iapaniscken  Armee.  3.  Auflage.  Leipzig  1905.  8.  3  K. 

Armeebilder,  Russische.  Einzeldarstellungen  der  versohfedenen  Truppen- 
gattungen des  russischen  Heeres.  8.  Auflage.  9  £urbige  Tafeln  and 
Titelbild.  Leipzig  1905.  8.  IJSl  8  Ä. 

Batsch  und  Zwenger.  Leitfaden  tür  den  Unterricht  und  die  Ausbildung 
der  Kanoniere  und  Fahrer  der  Feldartillerie.  Neubearbeitet  von 
Major  Zwenger.  Für  Kanonen-  und  Haubitzenbatterien.  34.  Auflage. 
Mit  Abbildungen,  I  Bildnis  und  5  tarbigen  Tal'eln.  Berlin  1905.  8.  90  A 
—  dasselbe  der  sftchsischen  und  der  w&rttembergischen  Feldartillerie. 
Ebendaselbst.  Zu  90  Ä. 

BaadiiL  P.  L'armee  moderne  et  les  Etats-majors.  Paris  1905.  12.  4  £  20 

BeUelamigserdiinii^.  2.  TeiL  Anhang  IL  Berlin  1905.  8.  73  h. 

BeUeidnngsyorschnft  flir  Offiziere  und  Sanitätsoffiziere  der  königlich 
sächsischen  Armee.  Deckblätter  Nr.  1  bis  28.  Jänner  190Ö.  Dresden. 
8.  18  h. 

Jtoiehreibnng  der  Bekleidungs-  und  Ausrü.stung88tAoke  der  oataaiatiwdien 

Besatz ungsbrieade.  Berlin  1904.  8.  24  h. 
Bestimmiuigen  tür  die  Einführung  eines  Landverpüegungs^eldes.  Berlin 
1906.  8.  72  A 

-   —   Neueste,  über  den  Freiwilligen-Dienst  im  Heere.  Berlin  1904.  8.  90  h. 

—  Organische,  und  Dienstvorschrift  für  die  Feldpost  bei  der  Armee  im 
Felde.  Wien  19Ü4.  8.  1  K. 

Bilder  von  Deutschlands  Heer  und  Flotte.  Künstlerzeichnungen.  Nr.  1—7. 

Je  70-5  X  100-5  cm.  Farbendruck.  München  1904.  Zu  8  £  40  h. 
Bejien,  Hauptmann.  Der  Beeerviet.  Raigeber  für  die  Zukunft.  8.  Auflage. 

Berlin  1005.  8  36  h. 
Brflck)  Hauptmann.  Die  Ausbildung  von  Reiter  und  Pferd  bei  der  Feld- 

artillerief  für  Lehrer  und  lum  Selbstotudiom.  Berlin  1906.  8.  72  A. 

—  Was  fordert  die  Instruktion  zum  Reitunterrieht  der  KaTaUerie? 
Mit  Anhang.  Ebendaselbst.  1  £  80  A 

Bnixin,  Genendmaior  yon.  Beiträge  zur  krieesgemafien  Aaebildung,  Beekdi» 
tigung  und  Verwendung  der  HauptwaSe  aut'  dem  Ezenierplatae  und 
im  Gelände.  Berlin  1905.  8.  4  A  44  h. 

Byem,  Hauptmann  von.  Anhaltspunkte  für  die  Ausbildung  als  Schütae, 
der  Rotte  und  der  Gruppe.  5.  vollständig  umgearbeitete  und  erweiterte 
Auflage.  Mit  Figuren.  Berlin.  1905.  16.  Kartoniert  2  £  40  A 

8« 
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^tni,  Die  Ausbildniig  der  Kompagnie  und  Eskadron  im  EntfernangMehitMii 
und  EritfeniimgnM86Mi.  Mit  41  TabaUoi.  Ebendaselbst  iLartonieri 

1  Ä  50  Ä. 

Cterdot,  le  g^ndral.  Education  et  instmetion  des  tronpes.  Aoris  190i 

8.  4  ^  80  A. 

Carlowitz  -  Mj^oB}  Migor.  Einteilung  und  Dislokation  der  russischen  Armee, 
nebst  Übersieht  Aber  die  KrieKsfonnationen  und  einem  Verzeichnisse 
der  Krie<2:8schiffe.  1.  April  1905.  16.  Ausgabe.  Berlin.  8.  2K  16  A. 

Castex,  K  Jaunes  contre  blanos.  Le  probl^e  miUtaire  indo  -  chinois.  Paria 

GsebenluiTisen,  Oberst  von.  Die  Erzieliang  des  Soldaten.  PrakUsehe  Bat- 
schläge. Berlin  1905.  8.  96  h. 

—  Praktische  Winke  för  das  Fahren  der  Feldartillerie  und  das  Exer- 
zieren am  bespannten  Geschütz.  Ebendaselbst.  96  h. 

Bienstaltersliste  (Anciennetätsliatej,  Vollständige,  der  Offiziere  der  Feld- 
nnd  Fußartillerie  des  deutschen  Keichsheeres  und  der  Zeug«  und 
Feuerwerks  -  Offiziere  »It  Angabe  des  Datums  dsr  Patente  an  des 
früheren  Dienstgraden  susammengestsUt  7on  M^or  O.  W.  Buzg  1001 
8.  1  iC  äO 

*  dsr  kfiniglieh  sielisisehen  OilSaiere.  Sanüitsoffiiilsn,  Stabsvetarinftr«, 
Oberveterinäre  und  Oberapotheker  des  Benriaubtsnstandes  1906. 
Dresden.  8.  9«  h. 
IMsBOtuwelsimg  fitr  die  Bekleldungsämter.  Berlin  1904.  R  14  )k 

Dlenstrorschrift  fiir  die  Marineartilleriedepots.  Berlin  1905.  8.  5  £  40  h. 

Bitfturth,  Major  von.  Praktischer  Ausbildungsgang  üär  sftmtUche  Frei-  nnd 
Gewehrübungen.  Berlin  1905.  8.  48  h. 

H^jihrig  -  Freiwillijge,  Der.  Vorbereitung  zur  Ablegung  des  Einjährig« 
Frei  will  igenexarnens.  156    176.  Lieferung.  Potsdam  1905.  8.  Zu  IKhh, 

Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Obersicht  und  Standorte 
der  kaiserlichen  Marine,  sowie  der  Schutztruppen  und  der  ostasia- 
tischen Besatzungsbrigade.  Nach  dem  Stande  Tom  1.  Antil  1905. 
120.  Auüage.  Berlin.  S.  86  h. 

Bxinievs%  Das,  der  Eskadron  za  Pfbrde.  hk  Fragen  nnd  Antworten 
zusammengestellt.  Berlin  1905.  16.  30  h. 

Szersier-Beglement,  Das,  der  französischen  Infanterie  von  1904.  Über- 
setst  nnd  eingeldtet  Ton  Oberstleutnant  R.  Egli.  Berlin  1905.  & 

2  JT  40  /». 

—  fOr  den  Train  vom  8.  Dezember  1904.  £ntwur£  Mit  Figuren.  Berlin. 

aix'soft. 

—  für  die  k.  und  k.  Artillerie.  IV.  Teil.  y.  Heft.  Wien  1904,  8.  21C  50». 
Ftthnriohsexamen,  Das.  Vorbereitung  zur  Ablegung  des  F&hniiehssmnsns, 

198-^^21.  Lieferung.  Potsdam  1904.  8.  Zu  l  K  8h. 
Flaggen-,  Salut-  und  Besnchsordnong  t^r  die  kaiserliche  Marine.  Mit 

3  Tabellen  und  1  farbigen  Tafel.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  3  K. 
Fraxinns,  Hauptmann  J.  Die  Kombattanten  des  schweizerischen  Bundes- 
heeres. Militftrisobe  Studie.  Mit  1  Tafel.  Solothurn  1904.  8.  72  h. 

Fieyer,  Oberleutnant.  Kleines  Geschüta-fiacsrsieETegiemsnt  Air  die  Fnfi- 
artillerie.  Berlin  1904.  16.  60  h.  • 

Freytag -üeringhOTen,  ObenMentnant.  Wert  nnd  Bedentnng  des  Drills 
für  die  Ausbildung  unserer  Infanterie  einst  und  jetzt  —  Pelet- 
Narbonne,  Generalleutnant.  Die  Vorbedingungen  des  Erfolges  iür 
die  Reiterei  im  niehsten  enropAisoben  Ejiege.  (Aus:  „Miiitftx^ 
Wochenblatt«.  Jahrg.  1904.  Bhft.  12.).  Berlin.  8.  72  Ä. 

Friedag,  Sekret.  B.  Führer  durch  Heer  und  Flotte.  2.  Jahrg.  1905.  Berlin.  8.  SiC. 

fitanuBonsrerwaltnngsbeamter,  Der.  Vorbereitung  aur  Annahme  mid  spftteren 
Prüfung  bei  der  OamisouFSVwnltnng.  110.— ISLIasiBtag.  PotnAsm 
1904.  8  Zu  1  A"  8 

Glttckmann,  Generalm^or  K.  Da:»  Heerwesen  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie.  9.  Anit  Mit  2  Karten.  Wien  1905.  8.  5  K. 

Onhlen,  Freiherr  von.  Sine  ira  et  studio.  Militirisebe  Beteaehtnngen . 
3.  Auü.  Dresden  1905.  8.  3  £  60  h. 
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Sdin,  Major  H.,  und  Sekret.  H.  Hienaber.  Grundsätze  fär  die  Besetzung 
der  Subaltem-  und  Unterbeamt«D8teUen  bei  den  Beicbs-  und  Staats- 
behörden mit  MfUtftraiiwKrteni.  2.  rerb.  Aufl.  Berlin  1905. 8. 4  S  90  A. 

Heckert,  Generalmajor.  Hilfsbuch  för  die  Einjährig  -  Freiwilligen  und 
Ofüziersaspiranten  der  lofanterie.  Keb&t  Anhang.  2.  Aufl.  Mit  zahl- 
reichen  Textabbildungen  und  sswei  Anlagen.  Berlin  1005.  8.  Geh.  in 
Lwd.  4  K  lu  h. 

Heere  und  Flotten  der  Gegenwart.  Mach,  Oberstlt.  R.  von.  Die  Wehr- 
macht der  Türkei  una  Bulgariens.  Mit  einem  Vorwort  des  Generals 
Freiherm  G.  von  derGoltz  und  einem  Bildnis.  Berlin  1905.  8.  6  JT. 

Sein,  Oberleutnant  Das  kleine  Buch  vom  deutschen  Heece.  Kachtmg 
Ausgabe  vom  1.  November  1904.  Kiel.  8.  24  h. 

ffilken.  Major.  Praktische  Winke  für  Einjährig* FrdwUlige  und  deren 
Eltern,  Vormünder  etc.  Wahl  der  Waffengattung  und  des  Truppen- 
teils, Zusammenstellung  der  Kosten.  2.  verb.  AutL  von  Oberleutnant 
Werner.  Berlin  1004.  8.  OOA. 

Hllger,  Oberst.  Wie  et  ueiiier  Petition  im  Beiobstsge  erging.  Detmold 

1904.  8.  60  Ä. 

iHannel,  Hauptmann.  DiefrmnaOeieelie  Infimterle.  Anibttdung  und  Oefeoht 
nach  dem  endgütigen  Exender -Beglement  vom  3.  Desamber  1904. 

Berlin  1905.  S.  2  K  16  h. 
Llftmktionsbnch  für  den  Feldgendarmen  der  k.  u.  k.  Armee.  Mit  Figuren. 
Wien  1904.  8.  2  Ä"  50  h. 

—  für  die  Einjährig- Frei%villigen  des  k.  u.  k.  Heeres.  1.— 8.  Teil  und 
Beihefte  1— IV  zum  7.  Teil.  Mit  Figuren,  Tafeln  und  Beilagen 
16.  Auti   Wien  1904.  8.  14  Ä"«0A. 

Intendantnrbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  für  den  Intendantur- 
sekretariatsdienst. 177.— 186.  Lieferung.  Potsdam  1904.  8.  Zu  1  £8 

jMekel,  Generalmajor.  Über  die  Ausbildung  dee  einseinen  Infimteristen 
al8  Schätze  im  Gefecht.  Berlin  1905.  8.  9H  h. 

Kellert  Hauptmann  £.  Anleitung  für  den  Quartiermacher.  Neubearbeitet 
▼on  Leutnant  O.  Keller.  8.  Anfi.  Httnehen  1905.  8.  96  k. 

Knötel,  R  Uniformenkunde.  13  Bd.  7.  u.  8.  Hft.  Rathenow  1904.  8.  Zu  1  TT 80  Jb. 

Kriegsartikel  für  das  Heer.  Mit  Erläuterungen.  JL^ipzu;  1904.  8.  h. 

Kritik  und  Antwort  «nf  die  Beiehttagiceden  dee  uegtminietera  und 
Eeicbsschatzsekrettrs  Aber  das  neue  MilitIrpensionMesets.  Stattanrt 

1905.  8.  96  h. 

Lienhart  et  Hambert.  Uniformes  de  l'arm^e  francaise.  Iu9  et  110«  livraisons. 

Leipzi-  19114.  8.  Zu  1      92  h. 
Ituineordnong.  Militärisch  h  Ergänzungsbestimmungen  zur  deutschen  Wehr> 

Ordnung.  Neua|>druck  unter  Berücksichtigung  der  bis  zum  I.April  1904 

eingetretenen  Änderungen.  Berlin.  8.  SA  12 it. 
Kusenmord,  Der,  der  heutigen  Schlachten,  ein  unverantwortliches,  weil 

▼ermeidbares  Hindernis  des  Sieges.  Ein  Beitrag  zur  Beurteilung  der 

Militlrvorlage.  Von  Hauptmann       Stattgart  1905.  8.  48  h, 
Moenclieidt  -  HtUlessem,   Qeneral  Freiherr  von.   Die  Handhabung  der 

Dlsziplinarstra^ewalt.  Berlin  1905.  8.  1  A'  50  h. 
KQitltmBWlrter,  Der.  Lehrbuoh  inr  Chrleaeung  derjenigen  Kenntnisse, 

welche  bei  der  Prütung  zur  Anstellung  als  Militäranwärter  not* 

wendig  sind.  90.-98.  Lieferuntc.  Potsdam  1904.  8.  Zu  1  A  8  h. 
Militärorganisationf  Die,  in  Unter -Tmllieon.  Eine  erfundene  wahre  Qe- 

.schichte.  2.  Auti  4.-6.  Tausend.  Zürich  1905.  8.  00  A 
Militlrpensionsgesetzentwarf,  Der  neue,  für  Offiziere  und  Mannschaften 

vor  dem  Richterstuhle  des  deutschen  Volkes.  Von  Hauptmann  ♦♦*. 

Stuttgart  1905.  8.  72  h. 
Mttller,  K   und  L  Brann.  Die  Bekleidung  etc.  der  bayerisohen  Armee. 

11.  Lieferung.  München  1905.  14  A  40  A 
Vsflliricliten  über  die  Einstellung  in  Unterof&siersehulen.  Oktober  1904. 

Berlin.  8.  12  h. 

—  über  den  Eintritt  in  Unterofäzierschuien.  Oktober  1904.  Eben- 
daselbst. 12  A 
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Priester.  Dr.  O.  Sozialreform  der  Armee.  Die  Erhöhungsbedürltiglkeit  der 
OfSziergehElter,  die  BeMerateUang  d«r  Dnten>ffiii6re.  £Oln  19M.  8. 

1  K  80  h. 

FroTiiuitanitsasBistent,  Der.  VorbereituDg  zur  Annahmeiirfiftuig  als  An- 
wärter and  zu  weiteren  Faehezamina.  95.<-100.  Ldefening.  Potedam 

1904.  8.  Zu  1  A'  8  h. 

Aangllste  der  königlicli  sächsischen  Armee  iäx  das  Jalur  1905.  Nach  dem 
Stande  vom  20.  Desember  1904.  Dresden.  8.  Kartoniert  4  JT  80  }^ 

—  der  Offiziere  des  Beurlaubtenstandes  der  königlich  preußischen 
Armee  nach  Waiiei^attongen  getrennt,  mit  Angabe  der  Patente, 
der  Wohnungen  und  der  ^iyilstellnngen.  Nach  dem  Stande  Tom 
1.  Oktober  1904  zusammengestellt  von  Leutnant  Badsiejewski. 
Jahrg.  1905.  2  Bde.  Berlin.  8.  Geb.  Zu  5  Z  40  /». 

Beiseordnnng  für  die  Personen  des  Soldatenstandes.  Berlin  1904.  8.  1  £'20h. 

ScÜMOiatismas  der  k.  k.  Landwehr  und  der  k.  k.  Gendarmerie  der  im 
ßeichsrate  vertretenen  Königreiche  und  Länder  fQr  1905.  Amtliche 
Ausgabe.  Mit  einer  farbigen  Karte.  Wien.  8.  Geb.  in  Lwd.  4  K. 

—  für  das  k.  u.  k.  Heer  und  für  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  für  1905. 
Amtliche  Auagabe.  Mit  einer  farbigen  Karte.  Wien.  8.  Qeb.  in  Lwd. 
8  iC  40  /i. 

SeUeBstaiidordiiiuig  vom  7.  Oktober  1904.  Text  und  Atlas.  Beriin.  8  und  4. 

10  K  14  Ä. 

Seidels  kleii^es  Anneeschema.  Dislokation  und  Einteilung  des  k.  u.  k.  Heeres, 
der  k.  u.  k.  Kriegemarine,  der  k.  k.  Landwehr  und  der  k.  ungariscliea 
Landwehr.  Nr.  57.  Abgeschlossen  mit  1.  Mai  1905.  Wien.  16.  1  JT. 

Soldatenmißhandlnngenl  Von  Humanus.  Berlin  1905  ö.  96 /». 

Soldaten-Taschenkalender  für  das  Jahr  1905.  MitAbbildunKen.  lCQnQ]ieii.8.G0]k. 

Somderrorschriften  für  die  FoBartiUerie.  Vom  1.  Juli  19<M.  Mit  Abbildimgea. 
Berlin.  8.  4  ä:  80  h. 

Stecherts  Armee-Einteilung  und  Quartierliste  des  deutschen  JEteichsheeres 
und  der  kaiserliehen  Marine.  46.  Jahrg.  848.  Ausgabe.  1.  Ajwil  190& 
Mit  8i  Abbildungen.  Berlin.  8.  96  h. 

SteUenbesetzangen  in  der  Marine.  Frühjahr  1905.  Berlin.  8.  60  h. 

Stell,  A.  Vorläufiges  fttr  Bekruten.  8.  Anfl.  Freibnrg  im  Br.  1904.  18. 
Kartoniert  8«)  h. 

Taschenkalender  für  den  Einjährig -Freiwilligen  der  Infanterie.  Heraus- 
gegeben von  Haoptmann  Niek.  Jahrg.  1905.  Mit  Figuren  und  einem 

Bildnis.  Wiesbaden.  8.  Geb.  in  Lwd   1  K  50  h. 
Trainnnterncht.  L  und  il.  Teil.  Mit  Abbildungen.  Nebst  Figurenheft  zum 

IL  Teil.  Wien  1904.  8.  9  JT. 
TegL  Generalstabsarzt  Dr.  A.  von.  Die  wehrpfliohtige  Jagend  Bayerns. 

München  1906.  8.  2  K  ^8  h. 
Vorschrift  für  den  Verpfiegurg.s betrieb  der  Marineteile  am  Lande  in  der 
Heimat.  Berlin  1905.  8.  T2h. 

—  für  die  Führung  der  Militärmatrikeln.  Wien  1904.  8.  30  h. 

—  Über  die  Ergänzung  der  Offiziere  des  Friedensstandes.  Berlin  1905. 
8.  «6  h. 

Walter,  Vizet'eldwebel  M.  Handbuch  für  den  Regiments-  und  Bataillons- 
scbreiber,  Abteilungsschreiber,  Feldwebel  und  Wachtmeister.  Berlin 

1905.  8.  2  Ä"  10  Ä. 

Wanchatka,  Militärrechnungsoffizial  F.  Die  Manipulationsschule.  Leit- 
faden zum  Selbstunterricht  etc.  4.  Auü.  Temesy4r  1904.  8.  S  K, 

Wener,  Oberlentnant.  Bestimmungen  über  den  DIenstaBtritt  der  Eiigihrig- 
Freiwilligen  im  dentsehen  Heere  und  in  der  Marine.  Mit  Anlagen 
und  Mustern.  Berlin  1904.  8.  1  if  80  ^ 

Witt  Huberts,  Hauptmann  F.  de.  Methodieefaes  Kommandieren  aueh  als 
Mittel  zur  Kräftigung  der  Stimme.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  W. 
Pos  th  um  US  Meyies.  Amsterdam  1904.  8.  1  £  20 

Wrangel,  Rittmeister  Graf  G.  Militärische  Reiseeindrücke  aus  Schweden. 
—  Schwarte,  Major.  Plewna,  Schipka,  Sebastopol.  Mit  fünf  Text- 
Hkizzen.  (Aus:  ^Miiit&r- Wochenblatt**,  Jahrg.  1905.  Bhft.  2.) 
Berlin.  8.  IK^h, 
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SakhlflifltW}  Der.' Lttlirbuch  zur  Erlernung  der  wissenschaftlichen  Kennt* 
niMse,  die  zur  Annahme  als  Zahlmeisteraspirant  notwendig  sind. 
160.-168.  Läeterung.  Potsdam  1905.  6.  Z\i  1  K  8h. 

2tiß)  Hauptmann.  Qnterriohtabneh  ftr  den  InfanterieonterofGatier  und 

Oberjä^er  der  königl.  bayerischen  Aimee.  4.  Aofl.  2  Teile.  Regens- 
bürg  1904.  8.  Kartoniert  2  K  h. 

2.  Generalstabstcissenschaft  und  Adjutantenätenst.  —  Taktik,  Strategie.  Staaten' 
Verteidigung,  (Felddienst,  Märsciie,  Sidierhetts-  und  Kundschaf tmesen,  Manöver, 
theoretisch 'taktische  Aufgaben.  Kriegsspiel.) 

Beaachesne,  De.  Strategie  et  tactique  cavaliöres.  Paris  1905.  d  K  Oi)  h, 
Beniatsky,  Hauptmann  K.  Znm  Problem  der  Fenerttberlegenheit.  Hit 

5  Texttiguren  und  5  Anlagen.  Wien  1905.  8.  3  A'  60  Ä. 
Blattan,  Oberleutnant  H.  Auimarsch,  VorrUckung  und  Kampf  einer  Armee. 

An  einem  frei  angenommenen  Beispiele  besprochen.  Mit  4  Beilagen. 

Budapest  1905.  8.  4  TT  60  h. 
Briefen.  Oberst  K.  von.  Taktische  Entwicklungsaufgaben  für  Kompagnie, 

Bataillon,  Regiment  und  Brigade.  4.  Autiage.  Mit  HS  Figuren  im 

Text  und  auf  19  Talein.  Berlin  1905.  8.  2K  iOk. 
GlAQSewitz.  General  C.  von.  Vom  Kriege.  Hinterlassenes  Werk.  5.  durch- 
gesehene Auflage.  Mit  einer  Einführung  vun  Generaloberst  Grafen 

von  Sch  Helfen.  Berlin  1905.  8.  7  IT  20  A. 
Bitte)  Le  Colone).  Observations  sur  la  guerre  dans  les  colonies.  Olgani* 

sation.  £xäcution.  Avec  13  gravures.  Paris  1905.  8.  9  K. 
Englands  Untergang  oder  der  anglo-firanco-mssieche  Znkunltskrieg  von 

„19  .       Phantasie  eines  Franzosen.  Deutsch  Ton  Oberatlentnant 

von  Musz^nski.  Mostar  1904.  8.  1  K  bO  h. 
Femdinif  Le  capitaine.  Eas«  aar  la  defense  des  eolonies.  Avec  12  cro- 

quis.  Paris  1905.  8.  3  K  60  h. 
Goseart,  G.  La  cavalerie  moderne,  doit-eUe  combattre  par  le  choc  oa  par 

le  feu?  Paris  1904.  8.  1  ^50^. 
Hurteann,  Major  H.  von.  Schlüssel  und  Muster  für  Löenng  taktischer 

Aufgaben.  Berlin  1905.  8.  2  K  40  h. 
Immenhaaser,  Oberstleutnant  G.  Radfahrende  Iniauterie.  Mit  1  Tabelle. 

(Ans:  Allgemein  e  s  c  h  weizerische  Militftr-Zeitung".  Jahr-' 

gang  1904,  Bhtt  4)  Basel.  8.  96  ä. 
Knebel  Kitter  von  Treu  enschwert,   Hauptmann    A.  Nächtliche  Unter- 
nehmungen. Märsche,  Vorposten,  Gefechte  in  der  Nacht  etc.  Mit 

1  Figurentatel.  Wien  19(.i5.  8.  3  Ä'  60  Ä 
Kopetschny,  Oberleutnant  F.  Handbuch  fürlnfanterienachrichtenpatrouiUen- 

kommandanten.  Mit  1  Beilege  und  24  Figuren.  Trebi^je  1904.  8. 

Gebunden  in  Leinwand  1  K  50  Ii. 
Layritz,  Oberstleutnant  0.   Moderne  Feidartillerie  mit  Kohrrücklaui- 

geschllteen  und  Sehutssohilden.  Betrachtungen  Uber  Kampferfahren 

und  Ausbildung  mit  Berücksichtigung  der  Erfahrungen  im  russisohp 

japanischen  Kriege.  Mit  2  Tafeln.  Berlin  1905.  8.  2  K  88  h. 
Mark,  Major  L.  J.  Die  Kompagnie  im  Verbände.  Ein  taktisches  Handbuch 

für  Kompagnielührer.  2.  umgearbeitete  und  ergttnste  Aniisge.  Mets 

1905.  8  Kartoniert  1  iC  68  Ä. 
Nash,  £.  Priuciples  ot  t>trategy.  London  1905.  8.  5  K  4  ^. 

Pdei-Varbonne,  Geoerallentnant.  Die  Vorbedingungen  des  Erfolges  fttr 
die  Reiterei  im  nächsten  europäischen  Kriege.  —  Freytag-Loring- 
hoven,  Oberstleutnant.  Wert  und  Bedeutung  des  Drills  für  die 
Ausbildung  unserer  Infanterie  einst  und  jetzt.  (Aus:  „Militär- 
Wochenbt»tt*.  Jahrg.  1904.  Bhft.  12.)  Berlin  8.  72  ft. 

Ptttlker,  Hauptmann  J  Das  angriffsweise  Gefecht  im  Geiste  der  taktischen 
Vorsohriiten  für  die  k.  u.  k.  österreichisch-imgarlsohen  Armee.  Eine 
Studie.  Wien  1904.  8.  1  £ 
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EflBer,  ObArleatDftnt.  Taktische  Beispiele  aus  den  iUgiements  aUer  Waffen 

Mit  88  AbbilduBgea.  Berlin  190&.  8.  1  f  68  KT 
Sehmid,  Major  H.  BeäUstoolmik.  4.  Aiifli^  Wien  180&>  8.  Gebundflii  in 

Iteinwand  3  iBC. 

—  Taktfpoliee  Hnndbaob.  8.  Auflage.  Mit  Figuren  und  5  Tafeln.  Eben- 
daselbst. 8.  Gebunden  in  Leinwand  4  K. 
«   Taktitcnotizen.  Auflage  1905.  Neubearbeitet  und  eigttniU  Mit  Figuren 
und  2  Tafeln.  Ebendaselbst.  1  80 
Stndin  über  Vorposten.  Von  einem  ic  u.  k.  Generalstabsoffisier.  (Aus: 
..Orga?i  der  m ilitär-wisssenschaftiiohen  Vereine*.)  Mit 
12  farbigen  Tafeln.  Wien  1905.  8.  9  K. 
Witte,  H,  Die  Intanteriepatreoflio.  Mit  Fiinren  und  8  Anlera.  Berlin 
190S.  &72Ä.  • 


3.  Artillerie-  und   Waffenlehre.  SdUefitoeseu.  Kriegsbaukunst.   Genie-  und 
FwMemtMm.  Ftttungskneg.  —  Marme  (mar  aUffmein  Wmauwertei). 

Adamowitscb,  N.  J.  Unterseeboote,  ihr  Bau  und  ihre  Geschichte.  St.  Peters- 
burg l'^ob.  8.  6  K.  (In  russischer  Sprache.) 

Becker,  J.  F.  SchifiF  und  Wasser.  Betrachtungen  über  das  fahrende  Schiff 
und  das  Wasser  seiner  Umgebung.  Mit  ifiguren  und  8  Taieln.  Ham- 
burg lf*06.  8.  1  K  SO  h. 

Bettet,  M.  Monographie  de  l'arme  k  fdu  portAtive  des  «mteB  finn^aises 
Avec  planches.  Paris  1905.  8.  7     2ü  h. 

Clergwie.  Les  travenx  de  iortöfication  de  eampagne  et  l*annement  aetool. 
Avec  17  figures.  Paris  1905.  8.  2  K  40  Ä. 

Cousini  A.  B^umö  pratique  de  naFigation.  Long  cours,  plaisance,  cabo* 
tage.  Paris  19ü4.  12.  Kartoniert  6  K, 

Beguise,  V.  La  fortification  passagere  et  la  fortification  mixte  on  aemi- 
permanente.  Avec  atlas.  Brüssel  1905.  8.  24  K. 

Befnerl;,  Hauptmann  B.  Die  Kunst  des  Schießens  mit  der  Schrotflinte. 
Winke  und  Erfahrungen*  8.  gänxlich  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage.  Mit  40  Abbildungen.  Berlin  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
4  K  10  A. 

Bnpommier.  De  la  fortification  de  eampagne.  Avec  11  Agares.  Facis  190S. 

8.  1  K  50  h. 

BvoTiaXf  Hauptmann  K.  Trefibilder  im  Maßstabe  V12  des  Bepetiergewehres 
M.  95  mit  der  Patrone  M.  93.  Zusammengestellt  nacJi  Daten  der 
Schießinstruktion  1905.  2  Tafeln.  Wien.  3i)  h. 

Ftotten,  Die,  der  Welt.  5.-8.  Folge.  Je  4  Tafeln.  Berlin  1905.  8.  Zu  1  iC  20  ft. 

Frenuunsle,  B.  B.  The  Kavy  ag  I  laave  Known  it«  1849—1899.  London  1904. 
28  K  4  h. 

Haeeen,  Le  capitaine  K  Cours  de  balistiaue  intörieure.  Paris  1904. 8,9  K, 
HandbnfA  sur  Instruktion  de«  techniswen  Personals  der  Inlserliehen 

Marine.  Kiel  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  A'  (lO  h, 

Herbert,  Major  F.  Darstellung  der  Treü'sicherheit  des  Repetiergewehres 
M.  95  und  der  Beschießung  feldmäßiger  Ziele.  1  Blatt  mit  Figuren. 
71  X  95  5  cm.  Wien  1905.  50/». 

Inq^Bioi'uiifirsschießen.  VonA.M. F.  (Aua: »Dansera  Armeeseitnng*.) 
Wien  1904.  8,  50  h. 

Inftraktion  für  die  Verwendung  und  Behandlung  der  Kapselschieß- 
einrichtung M.  2.  Mit  1  Beilage  und  3  Tafeln.  Wien  1904.  8.  50  A 

Karabiner.  Der,  88.  26.  Auflg.  Rathenow  1904.  8.  6  h. 

Konen,  A.,  und  Kfllin  B. ,  Artillerie  -  Oberingenieure.  Wafienlehre.  Mit 
Figurentafeln.  1 ,  VII.,  IX.  und  X.  Heft.  Wien  1904.  8.  Kartoniert  19  Ä'. 

Marine-Taschenbnch.  Auf  Qrund  amtlichen  Materials  bearbeitet.  3.  Jahr- 
gang 1905.  Berlin.  16.  8  JT  90  h. 

Ktrschner,  Oberstleutnant  E.  Lehrbuch  der  Waffenlehre  zum  Selbst- 
studium der  Offiziere  aller  Waflen.  II.  Bd.  SpesieUe  Waffenlehre. 
8.  Termehrte  Auflage.  Mit  2S8  Abbildungen.  Wien  1904.  8.  aabnnden 
in  Leinwand  8  £  40 
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■ÜMBont,  Comte  de.  Praetfoal  Method  in  Modern  Navigation.  London 

1904.  8.  5  A'  76  A 

XoBrealF.,  y  Fr.  Nu&es  Quijano.  Torpedos  aatomoTilds.  Madrid  1904. 

8.  45  K. 

Peroilli  Le  gÖDÖral.  Evaluation  des  dislances.  BeconDaissanoe  des  objeetifo 
et  du  terrain.  Avec  I  planche.  Paris  190f>.  ö.  72  h. 

Piarron  de  Montdösir,  L.  Essai  sur  l'erapioi  tactique  de  la  fortiticatioQ 
de  campagne.  Avec  2  planches.  Paris  1904.  8.  2K  4f^h, 

PreilA,  A.  Lehrbuch  des  Flintenschießens.  Nebst  Anleitung  zur  Herstellung 
von  Flintenscbießständen.  Mit  147  'J'extabbildungen,  28  ganzseitigen 
Bildern  und  4  doppelseiUgen  Tafeln  von  0.  Se halse.  Neudamm 

1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  18  K. 

Sebelin.  ilorvettenkapitän.  Kollisionsgürtel  ond  Torpedokurtioe.  Eine 

Stodie  Uber  den  besseren  Sdints  des  Uitterwassertettes  der  PSnzer- 

schiffe  Mit  2  Tafeln.  Kiel  1905.  8.  60  h. 
Ssmnla,  Hauptmann.  Das  FeldartiUerie  -  Material  96.  Untersuchung,  Be- 

nandlunfi  und  Gebrauch  der  Munition,  Mohre,  Lafetten,  Protzen  nod 

Wagen.  Zusammengestellt  In  Fragen  und  Antworten.  S.  TsrbesMrte 

Auflage  Berlin  1904.  8.  60  Ii. 
—    (dasselbe.)  Das  Fcldhaubitzen-Material  98.  Ebendaselbst.  60  h. 
TkMSlumbnch  der  Kriegsflotten,  tf.  Jahrgang.  1905.  Herausgegeben  von 

Kapitänleutnant  B.  Weyer.  Mit  859  Schiösbildeni  und  Skiaien. 

Manchen.  8.  Gebunden  in  Leinwand  A  K  W)  h. 
WiUbt,  H.  Marine  Engineering.  Calculation.  Desig^ing.  Construction  oi 

the  Modern  Marine  Steara  Engine,  Including  the   Marine  Steftin 

Turbines.  With  120<»  lllustrations.  London  1905.  Fol.  79  K  20  K. 
Will»,  OenemlmiyoT  R.  Waifonlehre.  8.  Auflage.  Mit  5<I2  Bildern  Im  Test 

und  auf  12  OMteln.  8  Binde.  Berlin  1905.  8.  80  JT. 

db  MüUdrgeograpKie  und  -Statistik.  Terrainlehre.  Süuatiomz dehnen.  Tenatn- 
niBOgtwtmieinmg,  (JMfnahme  und  Zddmmnffüehre,  auhe  auch  IL  Abtäkutg,  3^ 

yitteehi,  Oberleutnant.  Feldkunde,  dargestellt  in  Aufgaben  und  deren 
Lösungen  auf  der  Generalstabskajte.  Mit  1  Kartenbeilage  1:100.000 
(Chäteau-Salins)  und  6  Skizzen  im  Text.  Berlin  1905.  8.  2  K  40  h. 


5.  Geschürte  des  Kriegnoeama  und  der  Kriegskunst.  —  Kriegsgeschichte.  — 

Druppengest^tMe. 

Achselklappe,  Die.  Sammlung  kurser  Kegimentsgeschichten.  Mit  Ab- 
bildungen und  Ta&ln.  f  Heft.  Stuttewt  1906.  18.  90  h. 
Aninoir,  J.  T.  Eriget  Jap«i— fiyssland.  Heft  19—40.  Stookholm  1904.  & 

Zu  90  h. 

BarlMh,  Oberleutnant  B.  Der  Volkskrieg  in  Tirol,  1809.  1.— 8.  Tausend. 

Mit  Abbildungen  und  1  Karte.  Wien  1905.  8.  2  K. 
Bashenow.  Die  lioistungen  der  rassischen  Kavallerie  im  russisch-türkischen 
Kriege  des  Jahres  1877  —78  auf  der  Balkanhalbinsel.  St.  Petersburg 
l!>04.  8.  19  JE  20  A.  (In  russischer  Sprache.) 

Bethcke,  siehe  Jany. 

Beiträge  und  Forschungen,  Urkundliche,  zur  Geschichte  des  preußischen 
Heeres.  7.  Heft.  Jany,  Hauptmann.  Die  alte  Armee  von  1865  bis 
1740.  Formation  und  Stärke.  Berlin  1905.  8.  4  Ä"  82  h. 

Bleibtrea,  C.  Beaumout.  Illustriert  von  Ch.  Speyer.  Mit  Abbildungen  und 

1  Karte.  Stuttgart  1905.  8.  1      20  A. 

—  Sedan.  Illustriert  Ton  Ch.  Speyer.  Mit  8  Karten.  Ebendaselbst. 

2  iC  40  A. 

—  yivat  Friedeiieusl  Psyohologisehe  Schlachtdlohtongen.  1*  Bd.  Von 

Lowositz  bis  Leuthen.  Berlin  1905.  S  4  K  80  A.  ~  2.  Bd.  Von  Zorn- 
dort'  bis  Torgau.  Ebendaselbst.  4  iC  80  A. 
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Bomul,  Le  general  H.  La  manoeuvre  de  Saint-Privat,  18  juillet— 18  aoilt 

1870.  Etüde  de  critique  strat^gique  et  tactique.  Tome  i^'.  Aveo 

33  cartes.  Paris  1904.  8.  16  JT  80  A. 
—    Le  haut  commaDdement  fran9ais  au  ddbnt  de  chactine  des  guerres 

de  18Ö9  et  de  1870.  Paris  19U5.  8.  6 
Bimsen,  J.  Den  rassisk-japaoske  Erig.  II.  Xristiaoia  1004.  6.  4  Jt  50  ft. 
Csrdinal  von  Widdern,  Ober.st  G.  Verwendunt;  und  Führung  der  Kavallerie 

bis  zur  Kapitulation  vod  Sedan.  V.  TelL  Mit  i  Karteubeiia^e  und 

»  Skizzen.  Mttncben  1904.  8.  8  JT 
Csssell'f  History  of  Russo-.japanese  War.  Vol.  I.  London  1905.  8.  21  K  60  h. 
(Aoras,  OberstleutnaDt  von.  Geschichte  des  4.  niederschlesischen  Infanterie- 
regiments Nr.  61.  Vf.  Auüage.  Mit  8  Bildern,  1  Kartenskizze  und 

8  Plänen.  Berlin  1905.  8.  8  JT  40  h. 
Choppin,  H.  Les  origines  de  la  ca Valerie  üran^aise.  Organisation  r^gimen- 

taire  de  Richelieu.  Lacavalerie  Weimarienne.  Le  r^giment  de  Gassion. 

Paris  1905.  8.  6  K. 
Chuqaet,  A.  La  Legion  germaniquo  (1792 — 93).  Paris  1904.  8.  9  K. 
Cordier»  H.  L'expedition  de  Chine  de  1857—58.  Avec  carte.  Paris  1904.  8. 

8  K  40  h. 

Oostanies  militaires  de  l'arm^e   fran^aises,    d'apr^s    les  aqnarelles  de 

A.  Lalauze.  60  pianches.  Paris  1905.  4.  SöO  K, 
Covsm,  T.  Ansso- Japanese  War.  From  the  Ootbreak  to  Hostility  to  tiie 

fiatUe  of  Liaovang.  With  Illustrations,  Maps  and  Plans.  Xiondon 

1904.  8.  21  iC  bü 

Cng^ac,  Le  commandant  de.  La  campagne  de  II arengo.  Avec  eartes.  Paris 

1005.  8.  6  K. 

Cartias,  Major  P.  Ot'tizierstammliste  des  kön.  preußischen  4.  Garderegiments 
zu  Fuß.  1860-1905.  Abgeschlossen  am  27.  Januar  1905.  Berlin.  8. 
7  K20h. 

Santellnngen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heeresgeschichte.  Heraus- 
gegeben vom  K.  B.  Kriegsarchiv.  13.  Heft.  München  1904.  8.  3  K. 

Deines,  Leutnant  A.  von.  Das  Husarenregiment  König  Wilhelm  I.  (1.  rheini- 
sches) Nr.  7.  2.  Auflage,  ergänzt  und  fortgefiihrt  von  Leutnant 
L.  Freiherr  von  Türke.  Mit  1  Bilde,  4  UniformbiLdern,  den  Porträts 
der  Chefs  nnd  Kommandeure  und  5  Karten.  Berlin  1904.  8  19  f  20  A. 

DiUUiet,  G.  Histoire  de  la  guerre  russo  -  japonaise.  Da  5  mars  an  5  dö* 
cembre  1904.  Ayeo  illustrations.  Paris.  8.  9  K. 

DOTMcliewitseli.  Der  Osten  und  der  Krieg.  Hoslcau  1904.  8.  4  JT  80  A.  (In 
russischer  S  })  r  a  c  h  o.) 

Sa  Bosca  de  Beaumont,  G.  Officiers  francais  au  service  de  l'£spagQe.  La 
Garde  Wallone  (1702-1822).  Paris  1905.  8.  4  JT  80. 

Dononlin,  M.  Pr4cis  d*histoire  militaire.  Fascicule  VI.  Campagnes  de  1798 
et  1799.  Avec  16  croquis.  Paris  1904.  8.  3  Ä"  60  h. 

Einseischriften,  Eriegsgeschichtliche.  Herausgegeben  vom  Großen  General- 
stabe,  lariegsgeschichtiiche  Abteilung  1.  34  und  35.  Heft.  Erfahrungen 
außereuropäischer  Kriege  neuester  Zeit.  Mit  Karten  und  Landsohat'tSr 
bildem.  Berlin  1905.  8.  1      44  h. 

Bsoker,  H.  Das  schweizerische  Fußvolk  im  15.  und  im  An&ng  des  16.  Jahr- 
hunderts. Mit  1  Tafel.  Zürich  1905.  8.  3  Ä  6ü  h. 

fiskadronskommandanten  Freud  und  Leid.  Gesammelte  Erfahrungen  eines 
ehemaligen  österreiehisoben  RelterofBsiers.  Mit  82  Figuren.  Stuttgart 

1905.  8   10  K  80  h. 

Flnffscliriften.  Herausgegeben  zum  Besten  des  Kriegerdenkmalfond  in 
Deutsch-Wsgram.  L— IIL  Wien  1905.  8.  Zu  40  h. 

Foerater,  Leutnant  W.  Zur  Vorgeschichte  des  16.  August  1870.  Das  Ober- 
kommando der  II  Armee  vom  12.  bis  16.  August  1870.  Mit  1  Karte. 
Berlin  1905.  8.  2     40  A. 

Fortescne,  J.  W.  Britisli  Anny,  1783-1802.  London  1905.  8.  6  K  4S  k. 

TnuifOis,  Generalmajor  von.  Der  Hottentottenaufstand,  Stndie  über  die 
Vorgänge  im  Namaiande  von  Januar  1904  bis  zum  Jauuur  19(^5  und 
die  Aussiebten  der  Miederweitbng  des  Aufttandes.  Berlin.  9,lK92h. 
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Fnser,  D.  Modern  Oampaign,  or  Wara  ndWireless  Telegraphy  in  the  Far 

EaBt.  London  190'.  8.  9  JT. 
Ctachot,  E.  La  oampagce  d'Helv^tie.  Paris  1905  8.  9  K. 
OMOiiehte  der  k.  n.  k.  Wehrmaeht.  Die  Kegimenter,  Korps,  Branclien 

und  Anstalten  von  1618  bis  Ende  des  XIX.  Jahrhunderts.  IV.  Bd. 

1.  Teil.  Bearbeitet  von  Major  A.  Semek.  Mit  6  Tabellen.  Wien 

1905.  8.  18  K. 

—  des  bayerischen  HMires.  II.  Bd.  2.  Halbband.  München  1905  8.  18  K. 

—  des  Grenadierrepments  Prinz  Karl  von  Preußen  (2.  branden burgi- 
scben)  Nr.  12.  1813—1904.  Mit  5  Abbildungen  und  5  Textskizzen, 
femer  1  Marschkarte.  Berlin  1905.  8.  Kartoniert  90  h. 

—  des  Infanterieregiments  Alt  -  Württemberg.  Mit  1  farbigen  Karte.' 
Stuttgart  iy04.  8.  Kartoniert  1  K  20  h. 

—  des  königl.  preußischen  Infanterieregiments  ^ Graf  Schwerin"  (8.  poni' 
merschen)  Nr.  U.  Mit  7  Skisien  ncd  1  Bildnis.  Bromberg  1904.  8. 
86  h. 

Gltat,  J.  Heeent  British  Batties  on  IiUid  and  See.  London  1904.  S.  IE 20  h, 
Otev,  E.  S.  War  in  the  Far  East  Volnmes  I.  and  IL  London  1905.  8.  Zu 

10  K  80  h 

Oronard,  A.  Strategie  napolöonfenne.  La  erltiqae  de  la  eampagne  de  1815. 

Avec  cartes.  Paris  1904.  8.  7  JE"  20  h. 
Gaexre,  La,  de  1870—71.  Les  Operations  autour  de  Metz.  Tome  III. 

Journ^es  de  17  et  18  aoüt.  2  volumes.  Avec  15  cartes.  Paris  1905. 

8.  24  K. 

OuOBnean,  Rittmeister  von.  Geschichte  des  I.  hannoverschen  Dragoner» 
regiments  Nr.  9.  Peninsula— Waterloo —Gröhrde  1805 — 1904.  Mit 
10  (2farbigen)  Yollbildem,  8  Karten  und  11  Plänen.  Berlin.  8. 19  A^20  h. 

HUlOW,  B.  Beiträge  zur  Kriegsgeschichte  der  staufischen  Zeiten:  Die 
iSchlachten  bei  Carcano  und  Legnano.  Berlin  1905.  S.  ]  K  20  h. 

MutAj  de  PArini,  Le  g^nöral.  Afriqae  et  Crimla  1850—56.  Historique  da 
lle  leger  (86e  de  Hgne).  Avec  5  croquis.  Paris  1905.  8.  6  K. 

Heilmann)  Oberstleutnant  M.  i'riedrichs  des  Großen  Feldherrntum  von 
Lenthen  his  sum  £nde  des  Siebenjährigen  Krieges.  (Aus:  „Milit&r- 
Wochenblatt",  Jahrg.  1905,  1.  Bhft.)  Berlin.  8.  90  /(. 

Höcker,  G.  Eußland  und  Japan  im  Kampfe  um  die  Macht  in  Ostasien. 
Hit  zahlreichen  Bildern  und  Karten.  Kattowitz  1904.  8.  6  £  60  h. 

Htnetzky,  Feldzeugmeister  A.  von.  Kriegsgeschichtliche  Übersicht  der 
wichtigsten  Feldzüge  in  Europa  seit  1792.  Mit  einem  Atlas  von 
88  Tafeln  in  Mappe.  6.  neubearbeitete  Auflage.  Wien  1905.  8.  20  K. 

JMagf  Leutnant.  Geschichte  des  rheinischen  Train bataillons  Nr.  8.  Mit 

3  Bildern.  1  £urbigen  üniformbilde  und  2  Mareohkarten.  Berlin  1905. 
8.  7  K  20  h. 

Suumnel,  Hauptmann.  Der  russisdi'japanische  Krieg  in  militärisoher  und 

politischer  Beziehung  dargestellt.  2.  Heft.  Mit  7  Zeichnungen  und 

1  Übersichtskarte.  Berlin  1905.  8.  3  K, 
Jaaj,  Hauptmann.  HoehUroh.  Mitl  Karle.      Betbke,  Oberleutnant.  Die 

Gaudi-Handschriften  für  das  Jahr  1758.  (Aus:  ,,Militftr-Wochen- 

blatt''.  Jahrgang  1905,  Bhit.  3.)  Berlin.  8.  tiO  A. 
KaÜBOwski,  Hauptmann  W.  E.  von.  Der  Krieg  swisehen  RuSland  und 

Japan.  Mit  Karten  und  Skisasen.  4.  u.  5.  Heft  Berlin  1904-05.  & 

4  ä:  20  Ä. 
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With  Illustrations.  London  1904.  8.  'J.h  K  92  h. 

X'Hotte.  Un  officier  de  cavalerie.  Souvenirs  du  general  L'Hotte.  Paris 
1905.  12.  4  JT  20  A. 

XimaB,  Der  obergermanisch  -  rätische  des  Römerreiches.  Herausgegeben 
von  Generalleutnant  0.  von  Sarwey  und  Professor  E.  Fahr icius. 
Mit  Abbildungen  und  OMln.  28.  Lieferung.  Heidelberg  1904.  4.  6  K. 

Mario,  J  W.  Garibaldi  ed  i  anoi  tempi.  Con  illuatrasioni.  Mailaad  1904. 
4.  7  Ä  20  A. 

Matter,  P.  Btsmarek  et  aon  tempa.  I.  La  präparation  (1815-61).  Paria  1906. 

8.  12  K. 

Makler,  J.  B.  General  Tüly  der  Siegreiche.  Mit  Abbildungen.  München 
1904.  8.  1  JT  44  Ä. 

Minande,  P.  Le  Mamoul.  Souvenirs  et  impressiona  sarl'Inde,  aeamoeura 

et  ses  habitants.  Paris  1904.  12.  4  Ä  20  Ä. 
Mittnacht,  Dr.  Freiherr  von.  Erinnerungen  an  Bismarck.  Neue  Folge 

1877-89).  5.  Auflage.  Stattgart  1905.  8.  1  £  80  A. 
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Okakim-Kftkvid.  Awakening  of  Jtpan.  Lond<m  1905.  8.  7  f  20  A. 
OrtmiMiB,  Dr.  A.  Die  Abtretung  des  Elsaß  an  Fmkn&oh  im  wasfAlisohen 

Frieden.  Karlsruhe  1905  8.  2  K  86  h. 
Peter»dorff,  H.  von.  Friedrich  der  Große.  2.  Auflage.  17.  und  18.  (Schluß  ) 

Lieferung.  Berlin  190&.  &  Zu  90  A. 
Picard,  £.  Bonaparte  et  Moreau.  L'entente  initiale.  Les  premien  disswte- 

ments.  La  rupture.  Avec  5  oartes.  Paris  1905.  8.  9K. 
Sdft  Th.  L.  Unter  blau -weiß -roter  Fahne!  äammelbilder  ans  dar  franzd- 

sisnhen  FiandaaUgioii.  £i«ii«  Brlebnissa.  StraBhaar   1906.  8. 
.  l  A  80  /*. 

Baiaaty      Tioomto  de.  Lee  enfimtB  da  dno  de  Beny.  Paris  1906.  8.  0  K. 

BmH)  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  des  Generaffeldmarschalls  GhmlBa 
von  Aoon.  5.  Auüage.  1.  Liet'erang.  Berlin  1905.  8  1  £  80  A. 

Baae,  J.  H.  Napoleonic  Stndfea.  New  York  190i.  8.  18  K. 

Bailhert,  Br.  E.  Die  acht  Großmächte  in  ihrer  räumlichen  Entwiddnilg 
seit  1750.  Karten  und  Skizzen.  20  farbige  Karten  mit  Text.  Dflaael* 
dort'  1904.  8.  Gebunden  in  Halbleinwand  7  JT  80  A 

Bsrille,  A.  yon.  WüUam  Pitt,  Graf  von  ChaUm.  3  Bde.  Mit  IBildBiavid 
ö  Kartenskizzen.  Stuttgart  1905.  8.  28  X  80  A 

Schaoroth,  Leutnant  W.  Freiherr  von.  Im  Rhein bundregiment  der  herzog- 
Ueli  aichsischen  Kontingente  Koburg>Hildburghausen>Gotha-  Weimar 
während  der  Feldzüge  in  Tirol,  Spanien  und  1800—18.  Mit 

einem  Bildnisse.  Berlin  19.5.  8.  5  A  40  A 

Schmidt,  Generalmajor  P.  von.  Kurzgefikfite  TaterltodiBehe  Geschichte  für 
den  preußischen  Soldaten.  5.  bis  zur  Gegenwart  fortgeführte  Aut- 
lage. Mit  84  Abbildungen  und  12  VoUbüdern,  nebet  4  Tafeln.  Berlin 
1905.  B.  99  h 

Scüosaersl  F.  Ch'  Weltgeschicht«.  95.  Auflag».  19.  und  90.  (SehluB-)  Bd. 

Sto^^^  1804.  8.  Zu  ^K. 
SanflDer,  GK  Saehaen  und  PreoOen  im  Jahre  1741,  zngleioh  ein  Beitrag  ffir 

Klein-Schellendori  Berlin  1905.  8.  1  £  44  A 
Sepet,  M.  Au  temps  de  la  Pucelle.  Le  p4nl  national.  Paria  1905.  12. 

4  IT  20  A 

Mabmachara  großes  und  allgemeines  Wappenbiiah.  498.-498.  LieHaning. 

Nürnberg  1904.  4.  Zn  1  K  20  h. 
Sorel,  A.  L'Europe  et  la  Revolution  txan^aise.  8«  et  derni^re  partie.  La 

coal)tiou.  Les  trait6s  de  1812—15.  Paris  1904.  8.  9  X  60  A 
Stahl,  F.  Wie  sah  Bismarok  a«a?  Mit  81  Tafeln.  Berlin  1905. 8.  JUrtoniert 

3  A  60  Ä. 

Staidusi,  M.  Lea  Daiimrö  chritiens,  ou  un  ai^le  de  l'histoire  röligleaae 

et  politique  du  Japon.  1549—1650.  Paris  1905.  12.  10  A'  80  A 
SteiiBle,  Mcgor.  Das  i^astell  Aalen.  (Ana:  .Der  obeigermaniach-raet.  Limes 
dea  Bömerreiches''.)  Mit  Abbudungen  mid  8  TMn.  Heidelberg  1904. 

4.  4  A'  32  h. 

Taachenbach,  Gothaisches  genealogisches,  der  adeligen  Häuser.  1905.  Der 
in  Deateohland  eingeDorene  Adel  (tJradel).  8.  Jahrgang.  Mit  1  Stahl* 

stich.  Gotha.  16  Gebunden  in  Leinwand  9  A"  60  A 
 der  freiherrlichen  H&naer.  1905.  55.  Jahrgang.  Mit  1  StafaMcfa. 

Ebendaselbst.  9  A  60  A 
 der  gräflichen  Häuaar.  1905. 98.  Jahrgang.  Mit  1  StaUatieh.  BbaD> 

daselbst.  9  K  60  h. 
Terrade,  A.  et  H.  Allorge.  Le  general  Ordonneau.  1770  - 1885.  Paris  1904. 8. 3  K, 
Tiamaak,  H.  Vor  25  Jaluen.  Feldzugserinnerungen  eines  KriegsiteiwiUigaa. 

Neue  durchgesehene  Auflage.  Braunschweig  1904.  8.  1  Ä  80  A 
Topp,  K.  Die  Schhusht  an  der  £lster.  15.  Oktober  1080.  Berlin  1905.  8. 

If  80  A 

Trevelyan,  G.  M.  England  under  the  Stuarts.  London  1904.  8.  15  K. 
Tohelka,  Dr.  C.  Die  Königsburg  Jaice.  Geschichte  und  Sehenswürdigkeiten. 

Ißt  Abbildungen.  Sarajevo  1904. 
Tlrk|  Kapitän  T.  75  Tage  an  Bord  des  Kreuzers  „Restaurador".  Aus  dem 

Tagebuche  eines  Seemannes.  Mit  Abbildungen,  Lübeck  1904. 8.  72  A 
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Vanson,  Le  eeu^ral.  Crim^e.  Italie.   Mexique.   Lettres  de  campagne, 

1854—67.  Aveo  ane  notice  hiographique,  un  portrait  et  deuxesquisses. 

Paris  IftOÖ.  8.  6  K. 
Verdy  dn  Yernois,  J.  von.  Im  Hauptquartier  der  russischen  Armee  in 

Polen  1868  -65.  Persönliche  Erinnerungen.  Berlin  1905.  8.  4  K  80  h. 
Verestcliagaine,  Le  colonel.  Dne  vie  d'offioiar  russe.  Paria  1905.  12.  4£'  2<)  h. 
Yoyö,  Oberjäger  W.  Augenblicksbilder  aus  dem  Kri^e  1870-71.  Mit 

Bildni.«).  Wetzlar  19u4.  8.  U6  h. 
Wdlesley,  F.  A.  With  the  Russians  in  Peace  and  War.  London  1905. 

8  18  Ä' 

Wieck,  Ingenieur  B.  Meine  Erinnerungen  aus  dem  Feldzuge  1870—71. 

Berlin  1904.  8.  I  K  20  h. 
William,  H.  N.  The  Private  Lite  of  two  Emperors:  William  II.  of  Germany 

and  Francia- Joseph  of  Anstria.  2  Volumes.  London  1904.  8.  34  iC  56  h. 
Wllaiaiuifl,  l>r.  ß.  Der  l.«becker  Friede  1689.  Bonn  1905.  8.  1  JT  80  A. 
Zelle,  Dr.  W.  1813.  Preußens  Völkerfrühling.  BraunschweiK  1905.  8.  OZ*. 
Ziegesar,  Oberstleutnant  Freiherr  von.  Zwei  württembergische  Soldaten- 

biMer  ans  lüterZeit:  1.  Das  Bild  des  berzogl ich  württembergischen 

Christen  und  Statthalters  des  französischen  Herzogtums  Alen^on 

in  der  Normandie  Benjamin  von  Buwinghausen-Wallmerode  (1570  — 

1685);  2.  Das  Bild  des  herzoglich  württembergischeu  Generalleutnants 

undChets  des  württembergischen  Husarenregiments  FreiherniA.lI.F. 

von  Buwinghausen-Wallmerode  (1728 — P6).  Mit  Abbildnngsn  und 

3  Tafeln.  Stuttgart  1004.  8.  Kartoniert  2K  40 /t. 
ZnnkOTl^,  Hauptmann  M.  Wann  wurde  Mitteleuropa  von  den  Slaven  be> 

siedelt?  Mit  Abbildungen  und  1  Karte.  Kremsier  1904.  8.  1  K. 
Zwiedineck-Sttdenhorst,  H.  von.  Deutsche  Geschichte  von  der  Autlösung 

des  alten  bis  cor  £niolitnng  des  neaan  Kaiserreiches  (1806—71). 

8  Bd.  (1849-71).  Mit  aingedrackten  Kartsnskisasn.  Stattaart  1905. 

8.  IKtQh. 


2.  Oeographit,  Topogn^slki«,  Staiistikf  VöUetriunde,  Sme^eaAnärnngm, 

Aucihflts,  O.  Die  Marienburg  i.  Pr.,  das  ehemalige  Haupthaus  der  deutschen 
Ordensritter.  30  Ansichten  der  bemerkenswertesten  Teile  der  Borg- 
anläge.  Berlin  1904.  8.  1  JüT  20  /». 

BeekNT,  Professor  F.  Karte  vom  Bodensee  nnd  Bbein  mit  den  angrenzenden 
tiebieten  von  Baden,  Württemberg,  Bavern,  Österreich  und  dar 
Schweiz.  1;  125.000.  38X74  cm.  Fbdr.  Bern  1905.  2  K4Qh, 

Berg-Sagnits,  Oraf  F.  Vom  Balttsehen  Meer  sram  Stillen  Osean.  1908.  Mit 
1  Karte.  Eiga  1904  8.  SK  'Oh. 

Berffer,  J.  Karte  von  i^nten.  1:500.000.  29x39  cm.  Fbdr.  Klagenixirt 
1006.  40  Jk. 

B0Wagriiiiff        Bevölkerung  der  im  Reichsrate  vertretenen  KOnigraisha 

und  Länder  im  Jahre  li<01.  Wien  1H04.  4.  7  K  bO  h. 
Bioltot,  Le  lieutenant- colonel.  Le  Morvan  dans  la  defense  de  la  France. 
Pari.q  1905.  8.  622". 

Bonsdorff's,  Th.  von,  Karte  des  Königreiches  Sachsen.  Nachgetra'-en  bis 

Frühjahr  1905.  16.  Aufl.  1:260.000.  61-5  X  91  cm.  Fbdr.  Leipzig.  B  K. 
BwehgreriiLk,  C.  Das  Festland  am  Südpol.  Die  Expedition  aum  Südpolar^ 

lande  in  den  Jahren  189H— 1900.  Mit  821  Abbildungen,  5  farbigen 

Tafeln  und  6  Karten.  Breslau  1905.  8.  16  K  20  h. 
Bflixssen,  J.  Med  Kong  Oskar  II  norden  for  polar-oirkelen  1908.  Kristiania 

1904.  8.  4  Ä"  80  h. 


1,  F.  Im  Lande  der  Schwarzflaggen.  Erlebnisse  und  Beobachtungen 
wihrend  dnes  achtmonatliehen  Anfimthaltes  in  Tonkin.  Bremen 

1905.  8.  2  Ä-  40  h. 

Bondaret,  E.  En  Cor^e.  Avec  30  gravures.  Paris  1904.  12.  4£  80A. 
Ol«Ni  der  MUItbwlM«oaeh*ftt.  Vereis«.  LXX.  Bd.  1906.  Bflohennselger.  g 
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Blüloff,  W.  Praktische  Geographie,  verbunden  mit  Geschichte,  Staats* 
lehre,  Völkerkunde  a.  8.  w.  Dresden  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

7  K  20  h. 

Browne,  G  W.  Japan,  Bace  and  People.  WIth  Illiutrationa.  London  1904. 

8.  23  K  4  h. 

Candler,  £.  The  Unveiliog  ot  Lhasa.  With  Illustrations  and  Map.  New 

York.  1905.  8.  80  K. 
Cotton,  P.  H.  G.  Powell-.  In  ünknown  Afrika.  Twenty  Months'  Travel 

and  Sport  in  ünknown  Lands  among  New  Tribes.  London  1904. 

8.  80  Jt. 

Cunning-am,  J.  F.  Uganda  and  ita  People.  London  1905.  8.  10  K  80  h. 
Daten,  Statistisch.,  aber  die  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1902.  Wien.  16. 
40  h. 

DfiibM,  E.  bleuer  Handatlas  über  alle  Teile  der  Erde  in  61  (farbigen)  Haupt- 
tind  124  (farbigen)  Nebenkarten.  37-5  x  49-5  cm.  Mit  alphabetischem 
Namensverzeichnis.  3.  verbesserte  Auflage.  45*5  x  3(J-5  cm.  Leipzig 

1904.  Gebunden  in  Leinwand  und  geheftet  24  ä". 

Denkschrift  betreö'  die  Entwickelung  des  Kiautschou- Gebietes  in  der  Zeit 

vom  Oktober  1903  bis  Oktober  1904.  Mit  10  Tafeln  und  2  Karten. 

Berlin  1905.  4.  SS"  60  h. 
— >  über  Eingeborenenpolitik  und  Hereroaujfotaad  in  DentBohsädwest- 

afrika.  Berlin  1904.  4.  1  K  öü  h. 
Dentedi,  L.  Seise  ans  en  Sibörie.  Paris  1904.  12.  ^KWh. 
Doamer,  P  L'Indo-Chinc  iran9aise.  Avec  170  pravures  Paris  1905.8.122. 
Dyer,  H.  Dai  JMippon,  Britain  of  the  East.  London  19U4  ö.  IS^*. 
Erflk,  l>r.  B.  FrMberr  von.  Beise-  and  Eriogsbilder  von  DentsohoSfldwest- 

airika.  Mit  48  Abbildungen  und  Bildnissen.  Halle  1005  8.  l  K  40 /(. 
Gallieni,  Le  g^neral.  Madagascar.*  La  vie  du  soldat.  Alimentation«  Loge- 

ment.  Habillement.  Seins  mödioauz.  Paris  1905.  8.  8 
Ctorrais-Coartellemont.  Voyage  an  Yonnan.  Aveo  28  gravnres  et  8  oartes. 

Paris  1904.  12  4  Ä  8U  h. 
Giffard,  P.  Roubles  et  roublards,  voyage  aux  pays  russes.  Paris  1904.  12. 

4  Ä  50  A. 

OlOTer,  A.  E.  Thousand  Miles  of  Mirade  in  China.  With  Hiostrations. 

London  1904.  8.  9  K. 
AMdmann,  H.  Vom  Omi  bis  Bhamo.  Wanderungen  an  dem  Grenzen  von 

China,  Tibet  und  fiinna.  DliMtriert  von  A.  Wessner.  Halle  1905^ 

8.  9  iC  60  A. 

Biffra,  A.  von.  Auf  Wildpfaden  in  Amerika  und  Asien.  Wiesbaden 

8.  1      80  A 

Halövy,  E.  L'Angleterre  et  son  empire.  Paris  1905.  12.  1  £  80  A. 
Sandtke,  F.  G«neralkarte  der  Yereinigten  Staaten  Yon  Nordamerika,  Coba, 
Portorico  und  Bahama  •  Inseln.  1:6,000.000.  40.  Auflage.  06  X  SScm. 

Fbdr.  Glogau  19ü4.  1  Z  20  A 

—  Generalkarte  des  Königreichs  Italien.  1  :  1,850.000.  18.  Audage. 
75-5  X  68-5  cm.  Fbdr.  Ebendaselbst.  1  K  80  h. 

fiartlebens,  A.,  statistische  Tabelle  über  alle  Staaten  der  Erde.  XUL  «DigK* 

1905.  lOU-5  X  70-5  cm.  Wien.  50  A. 

<—  kleines  statistisches  Taschenbuch  über  alle  Staaten  der  Erde. 
12.  Jahrg.  1905.  Neubearbeitet  von  Dr.  F.  ümlaui't.  Ebendaselbst. 
Gebunden  in  Leinwand  1  K  5')  A. 

—  Volksatlas,  enthaltend  72  Haupt-  und  66  Nebenkarten  in  100  Karten- 
seiten. Mit  erläuterndem  Text  und  vollständigem  alphabetischem 
Register.  4.  vollkommen  umgearbeitete  und  erneuerte  AuÜage. 
40  X  28  cm.  Wien  1904.  Gebunden  in  Halbfrz.  12  JT  50  A. 

Heam,  L,  Japan.  London  1904.  8.  12  Z  24  A. 

Heiderich,  Dr.  F.  Länderkunde  von  Europa.  Mit  STextkärtohen  und  Profilen 
und  1  Karte  der  Alpeneinteilung.  2.  verbesserte  Auflage.  Leipzig 
1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  96  h. 

ffillger,  H.  Die  Länder  und  Staaten  der  Erde  1905  Geograph isch-statisti- 
.sches  Handbuch.  Mit  Abbildungen.  10*8  X  7  3  cm.  Berlin.  9d  A. 


Digitized  by  Googl 


Büciier-Anzeiger. 


XCIX 


Jahresbericht  über  die  EntwickluDg  der  deutschen  Schutzgebiete  in  Airitca 
und  der  Sfldaee  im  Jahre  1908^04.  Mit  1  Bande  Anlagen.  Berlin  1905. 

4,  3  K. 

Jottrand,  M.  Au  äiam.  Journal  de  voyage.  Paria  1905.  12.  4  JT  80 

Kalte  der  Dmffebung  von  ICnkden.  1 : 400.000.  48*5  X  58  om.  Lith.  Wien 

1904.  1  K  20  h. 

Kendleri  J.  von,  und  C  von  Kendler.  Orts-  und  Verkehrslexikon  von 
Österreich- DnKam.  8.  vollständig  umgearbeitete  Auflage.  Wien  1905. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  16  K. 

Kennan,  G-  Zeltleben  in  Sibirien  und  Abenteuer  unter  den  Korjaken  und 
anderen  Stämmen  in  Kamtschatka  und  Nordasien.  Deutsch  von 
E.  Kirchner.  8.  Auflage.  Berlin  1005.  8.  Gebunden  in  Leiniraad 
6  TT  60  h. 

Kiepert,  B,.  Wandkarte  von  Rußland.  1 :  3,000.000.  4  Blatt.  Je  70  X  55-5  cm. 

Farbdr.  Berlin  1905.  6  K. 
Kilometer,  40.000,  mit  dem  österreichischen  Lloyd  nach  Ostasien  und 

zurück.  Unter  besonderer  Aücksichtnahme  aul  Japan.  Von  A.  L. 

Mit  9  Vollbildern.  Dresden  1906.  8.  2  JT  40  Ib. 
X^^is,  A.  Narrative  of  Voyage  round  the  World,  Peifonned  by  0^»tain 

James  Cooks.  London  1905.  12.  4  iC  32  A. 
XwHE.  Imperial  Japan.  Cduntry  and  its  People.  London  1905.  8.  10  JP  80 
Kolby  F*  Kern.  Wegweiser  fiir  Deutsche.  2.  Auflage.  Mit  1  Plane  der  Stadt 

und  deren  Straßenbnahen  in  farbiger  Angabe.  &om  1905.  8.  1  K  98  h. 
Krahmer,  Generalmajor.  Das  transkaspische  Gebiet.  Mit  1  Übersichtskarte 

und  2  Skizzen.  Berlin  1905.  8.  7  Ä"  ^0  Ä. 
KlÜLtreiber,  Hauptmann  A.  Oroi^raphische  Übersicht  des  Nordostens  der 

österreichisch-ungariiichen  Monarchie  mit  den  angrenzenden  Gebieten 

des  russischen  Beiohes.  1 :  8,000.0u0.  40  X  58*5  om.  Farbdr.  Krems 

1905.  HO  h. 

LaadOBi  P.  Lhasa.  Account  of  Country  and  People  oi  Central  Tibet  and 
of  the  Pkxngrees  of  the  Mission  Sent  there  by  the  EngHsh  Govem* 
ment  in  1903-04.  2  Volumes.  London  1P05.  8.  60  K. 

Landm^  A.  H.  8.  Auf  verbotenen  Wegen.  Reisen  und  Abenteuer  in  Tibet. 
Mit  202  Abbildungen,  8  Ghromotafieln  und  1  iarbigen  Karte.  7.  Aufl. 
Leipzig  1905.  8.  10  Ä  80  h. 
—   Tibet  and  iiepal.  Painted  and  Described.  With  Plates.  London  1905. 
8.  28  JT  80  ]k 

TifllgllMllt  P.  Neuer  Seekriegs- Schauplatz  der  russisch-japanischen  Flotten 
Indischer  Ozean.   —  Madagascar  bis  Tokio.    Etwa  1 : 25,000.000. 
415  X  53  5  cm.  Mit  Begleitworten  auf  dem  ümschlag.  Gotha  1905.  7i!  h. 

Leipoldt,  Dr.  G:  Wandkarte  des  Weltverkehrs  Politische  Erdkarte  im 
Mercator  -  Entwurf  mit  Darstellung;  der  wichtigsten  Eisenbahnen, 
Dampfer.  TelegraphenlinieD  und  Karawanenstraßen.  2.  Aufl.  4  Blatt. 
Je  67  X  104  cm.  Farbdr.  Dresden  1904.  16  A'  80  h. 

Lippe,  B.  QtTvS  zur.  In  den  Jagd^ründen  Deutsch- Ostafrikas.  Erinnerungen 
aus  meinem  iPagebuch  mit  einem  kurzen  Vorwort  über  das  ost- 
afrikanische  Sehutzgebiet.  Mit  vZ  Liohtdmekbildera  auf  16  Ta&ln, 
nach  Originalaufnahmen.  Mit  Bildnis.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  7  K  20  h. 

LSAer,  Dr.  E.  DSnemarfcs  Natur  und  Volk.  Eine  geographische  Mono- 
graphie.  Mit  39  Illustrationen  und  Karten.  Kopenhagen  1905.  8.  3  A'S'i  h. 

Loti.  P.  Indien  (ohne  die  Engländer).  Deutsch  von  M.  Toussaint.  Berlin 

1906.  8.  4  K  bü  h. 

L«4lli|r  Salvator,  Erzherzog.  Zante.  Mit  Abbildungen.  -Leipsig  1904.  4.  Ge- 
bunden in  Leinwand  72  K. 

Marcel.  J.  Terre  d'epouvante.  18  mois  dans  le  Congo  beige  et  fran9ais. 
Paris  1905.  16.  A  K  20  h. 

Karsey,  Le  comte  de.  Une  croidöre  en  Eztr6me-Orient.  Paris  1904*  12. 
4  K  20  h. 

■exique,  Le.  au  debnt  du  XX«  siftole.  2  volumes.  Avee  oartes.  Paris  1904. 
8.  86  K. 
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Kit  der  Sohutiinippe  durch  Deutsch -Afrika.  Bearbeitet  von  Simplex 
Africanus  und  A.  Nebst  Anhang:  „Erlebnisse  im  Kample  gegen 
die  Hereros."  80.  Tausend.  Mit  Abbildungen,  3  (Harb.)  Tafeln  und 
1  Karte.  Minden  1905.  8.  2  A'  lu  h. 

■onftaBaro,  Oberst  A.  F.  Winke  für  Expeditionen  im  afrikanischen  Busch. 
Aus  dem  Englischen  von  Hauptmann  Qlauning.  Berlin  1905.  8. 
l  KWh, 

■cntgelas,  Gräfin  P.  Ostasiatische  Skizzen.  Mit  einer  Aneloht  dM  Wlnuwaltt. 

tempels  zu  Peking.  München  190ö.  H.  2  K  40  h. 
Ve1»«l,  H.  C.  Die  TnoisvMlephynx.  Bilder  mb  dem  afidairikuÜMbeii 

Leben.  Mit  Abbilduneen.  Berlin  IWK».  8.  Gebunden  in  Ijeinwand 

6  K. 

O'Connor,  V.  C.  S.  Silken  East.  2  Volnmee.  With  400  lUustrations.  London 
19(>4  8.  60  K. 

Ortwein,  F.  Von  den  Tagebaren  zu  den  Malabaren.  Reiseskizzen.  Mit 
84  Abbildungen.  Bielefeld  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  A^  80  /». 
Otfcnann,  V.  Rand  um  die  Welk.  Mit  Tafetn.  Berlin  1905.  B.  Kartoni  ut 

40  h. 

P«ter8,  C.  England  and  the  EngUsh.  London  1904  .  8.  8  K  64  h. 
Pfeams-Plan  BerUn.  58*5  X  74-5  om.  Fbdr.  Nebet  Führer.  Berlin  1904.  8 

i  K  mh. 

Planta  della  citt4  dl  Pole  in  base  al  piano  regolatore.  1 : 5000.  57  X  59'5  cm. 
Farbdr.  Mit  Text  an  den  Seiten.  Pole  1904.  IK  9(^h. 

Bancliberg',  Dr.  H.  Sprachenkarte  von  Böhmen.  1:500.('00.  Mit  4  Eck- 
kartODS  1 : 200.000.  ö8'5  x  71  cm.  Fbdr.  Nebst  Text.  Wien  1904.  Ge- 
bunden in  Leinwand  4K  90  h. 

Sein,  Professor  J.  J.  Japan  nach  Reisen  und  Studien.  1.  Band.  2.  Neu- 
bearbeitete Auflage.  Mit  2  Abbildungen,  26  Tafeln  und  4  Karten. 
Leipzig  1905.  8.  28     80  & 

Beise  um  die  Erde.  Herausgegeben  von  Hauptmann  K.  Tanera  und 
P.  Gisbert.  lUuetrationen  von  B.  £  s  ob.  24.-29.  Hett.  Berlin  1904. 
4.  Zu  60  h. 

Bitten  geograpbi8eb>etatietieches  Lexikon.  9.  vollständig  umgearbeitete, 
sehr  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Unter  der  Redaktion 
von  J.  Penzi  e  r.  In  etwa  42  Lieferungen.  2.— 10.  Lieferung.  Leipzig 

1904.  8.  Zu  lir  20% 

Bosenberg,  H.  Det  nye  Sibirien.  Kristiania  1904.  8.  13  JT  20  Ä 

SeUettw^)  C-  Der  Hereroautstand,  was  hat  ihn  veranlaßt  und  was  lebrt 
er  une?  Wismar  1905.  8.  96 

Sdlilllftld,  Dr.  E.  D.  Erythräa  und  der  ägyptische  Sudan.  Mit  15  Taftln. 
Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwaiad  9  K  ^  h. 

Seibert,  A.  E.  und  V.  tod  Haardt.  Sehuhvaiidkart«  der  Eiaeiibalmeii  rm 
Österreich-Ungam.  1: 1,000.000.  Neudruck.  4  Blatt  je  54  X  68*5  om. 
Farbdr.  Wien  1905.  6  K. 

Sievers,  Dr.  W.  Asien.  2.  Auflage.  Mit  167  Textabbildungen,  16  Karten- 
beilagen und  20  Tafeln  in  Holaschnitt,  Ätzung  und  Farbendruck  von 
E.  T.  Comp  ton.  E.  Heyne,  G.  Mützel  o.  A.  2.  gftnalioh  um- 
gearbeitete Auflage  Leipzig  1904.  8.  18  K. 

SiVWirow,  N.  J.  Tibet.  Das  Land  und  seine  Beziehungen  zu  China  und 
England.  Mit  Abbildungen  und  1  Karte.  8L  Petersburg  1905.  8. 
4J!r80A.  ^In  russischer  Sprache.) 

Steine],  Lelirer  O.  Allgemeine  Geographie.  Mit  87  Abbildungen.  Berlin 

1905.  8.  36  h. 

Stieleri  Handatlas.  (100  iarbige  Karten  in  Kupferstich.)  Neue  Ausgabe 
85.— 40.  Lieferung  Gotha  1904.  Zu  79  h. 

Stetvbes  neuester  Plan  von  Berlin  mit  praktischem  Führer.  Ausgabe  D. 
1:17.777.  44*5  x  60  5  cm.  Fbdr.  Nebst  Verzeichnis  der  Straßen  und 
Plätze  von  Berlin  und  Vororten  in  einem  Alphabet  Berlin  1904. 
8.  86  h. 

Waddel,  L  A  Lhasa  and  its  Mysteriös.  Record  of  Expedition  oi' 1908— 04. 

With  200  lUustrations.  London  1905.  8.  36  K. 
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Wsgsner,  Dr.  G.  Reisen  im  westindischen  Mittelmeer  im  Jahre  1908.  Die 

Antillen,  Colombia.  Panama  und  Costarica.  Mit  AbbilduDgeik  und 
Skizzen.  2.  Autiage.  Berlin  1904.  8.  7  TT  20  h. 
Wobltnuum,  Dr.  F.  Unsere  La^e  und  Aussichten  in  der  Kolonie  Deutseli* 
sfldwestsfrika.  Ein  ofienes  Wort.  Bonn  1905.  8.  72  K 


3.  Mathematik.  Auf  nähme.  Zeichnungslehre,  (Terrainlehre  und  Situattonszeidmen 
siehe  auch  I.  Abteilung,  4.)  —  Naturwissenschaften. 

▲dami,  Professor  F.  Die  Entstehung  und  der  Veilaof  des  Gleichstromes, 
des  Ein«  nnd  Zweiphasenstromes,  sowie  des  Drehstromes.  Mit  8 

zum  Teil  farbigen  Tafeln.  Hof  1904.  8.  1  Ä'  40  h. 
Arnberg:,  Professor  G.  Die  Elektrizität.  Mit  70  Uiustr.  Berlin  1904.  8.  36  h. 
Besson,  Ingenieur  P.  Das  Hadiom  nnd  die  Radioaktivität.  Deutsch  von 

Dr.  W.  von  Rüdiger.  Leipzig  1905.  8.  4  K  32  7». 
Bfimstein,  Dr.  B.  Unterhaltangoi  aber  das  Wetter.  Mit  1  Wetterkarte. 

Berlin  1905.  8.  96  h. 
Chanmeil,  J.  Meteorologjie  usuelle.  Avec  55  gravures.  Paris  1905.  12.  l  A'  t-0  h. 
JObe- Gärnitz,  L.  Wanun  der  Mensch  kein  Haarideid  hat?  Stettin  1904. 

8.  liC  80  h. 

Chrofif  X.  Elektrizität  nm  Magnetismos.  Gemeinverständliche  Darstellung. 

Mit  280  Abbildungen,  Stuttgart  1904.  8.  Geb.  in  Leinwand  ZK  h. 

Herts,  Professor  H.  Über  die  Beziehungen  zwischen  Liicht  und  Elektri- 
sitftt.  1&  AoüaKe.  Stuttgart  1905.  6  IK^h 

Dein,  Dr.  H.  J.  Allgemeine  Witterung.skunde  mit  be.sonderer  Berück- 
sichtigung der  Wettervoraussage.  2.  völlig  umgearbeitete  Autiage. 
Mit  8  Karten  in  Farbendmck  und  84  Karten  nnd  Abbildungen  im 
Text.  Wien  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4Ä' 

Meyer,  Dr.  M.  W.  Weitschöpfang  Wie  die  Welt  entstanden  ist.  3.  AuÜ. 
Mit  Abbildungen.  Stuttgart  1904.  8.  1  K  20  h. 

Weidlichf  K.  Wann  nnd  warum  sehen  wir  Farben?  £in  Beitrag  sur  Farben- 
lehre Mit  Figuren.  Leipzig  190*.  8.  2  ^  4"  Ä. 

Ziegler,  Dr  J.  H.  Die  wahre  Ursache  der  hellen  Lichtstrahlung  des 
Rudiunis.  2.  vei-besserte  Auflage.  Zfirioh  19uS.  1  K  tO  h. 

Zeelogica.  Ori.^iDalHbhandlungen  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Zoologie. 
Herausgegeben  von  Dr.  C.  Chun.  43.  Heft.  Mit  Figuren  und  Taieln. 
Stuttgart  1905.  4.  50  IT  40  ^ 

4  AmfJhNufo.  Tdeg^hie.  Ei^enhahnweBcn.  Luftschiffahrt.  VerMnweee»,  — 
Sandel  und  IndusMe,  —  Tedmologieehee. 

AvtMBObil  und  Motorrad,  deren  Technik,  Industrie  und  VerwHndong  sn 
Verkehrs  ,  Sport-,  Krit^gszwecken  etc.  Berlin  19ü5.  8.  24  h. 

Baach,  Ingenieur  K.  Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungsanlagen 
tür  Wechsel  und  DrehstrMDheoieb.  Mit  160  Abbildnniten.  Leipsig 

Idvb.  8.  9  A'  60  Ä 

Boyeuz,  P.  Traite  theorique  et  pratique  des  turbiues  hydrauliques.  Tur- 
binen k  reaction  et  turbines  k  impnlflion.  Aveo  108  iignres,  Paria 
19"5.  X.  Kartoniert  14  K  40  h 

Brauer,  ProicMSor  E.  A.  Festigkeitslehre.  Mit  292  Abbildungen.  Leipzig 
1005.  S.  9  K  60  A 

421l0fa]lier,  H.  Trait6  des  courants  alternatifs  simples  et  polyphasös  et  de 
l«uis  priuci^ales  applicationa.  Avec  426  ügures.  Paris  ii^05.  8.  16 

Dietrich,  M.  Die  Dampfturbine  von  Persona.  Mit  17  Abbildungen  und 
1  TabpÜH  über  Dampfbetrieb.  Ro.stock  1905.  8.  1  K  80  h. 
Die  Ditnipt'iurbiue  von  Rate  au  mit  besonderer  Berücksichtigung 
ihrer  Verwendung  als  Sohiffsmasebine.  Mit  15  Abbildungen  nnd 
Tabellen.  Ebendaselbst.  IK  \iOh. 

£ichhorn,  Dr  G  Entwicklungsgang  der  drahtlosen  Telegraphie.  Mit 
2U  Illustrationen.  Berlin  1904.  8.  1  K  20  h. 
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Bschei  Ingenieur  F.  Eintührung  in  die  Elektrizität  und  die  pnüktiMhe 
Verwendmig  das  eleIrtriB«i«n  Stromes.  AUgemeiiiverst&Ddlieii  dar- 
gestellt. Mit  ISO  Abbildungen.  Leipsig  1004.  &  Gebunden  in  Lein- 
wand 8  K. 

FindeiseB,  Baurat  F.  Katsehlftf^e  über  den  Blitasebuta  der  Gebäude.  8.  Auf- 

lape._  Mit  14'^  Abbildungen.  Berlin  1905.  8.  4  K  SO  h. 
Fischer -Hinnen,  Oberingenieur  J.  Die  Wirkungsweise,  Berechnung  und 
Konstruktion  elektrisdier  Gleichstrommaschioen.  5.  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  483  TeztSguren  und  4  Tafiun.  Zflxieh 

1904.  HK  H4  h. 

Gallay,  J.  Las  automobiles.  Guide  descriptif.  Avec  öG  ßgures.  Paris  1904. 
8.  9K. 

Oraf,  Ingenieur  O.  Theorie,  Berechnung;  und  Konstruktion  der  Turbinen 
und  deren  Regulatoren.  Mit  138  Abbildungen,  Tabellen,  Tafeln  und 
praktischen  Rechnungsbeispielen.  2.  Auflage.  München  1004.  8.  E^ar- 

roniert  8  K  40  h. 

ClraffignT«  A.  de.  L'electricitö  pour  tous.  Avec  276  figures.  Paris  1005. 
8.  6  JT. 

Hobart,  H.  M.  Motoren  für  Gleich-  und  Drehstrom.  "Übersetzt  von  F.  Punga. 
Idit  425  Figuren.  Berlin  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  12  K» 

Jahresberidit  des  Wiener  Aeroklub  über  das  Yereinsjahr  1004.  Mit  Ab- 
bildungen. Wien  1905.  8.  1  K. 

Jorini,  A.  F.  Teoria  e  pratica  della  costruzione  dei  ponti  in  legno,  in  ferrO| 
in  muratura.  Mailand  1905.  8.  14  K  AO  h. 

Eanlimaiin,  Ingenieur  G.  Tabellen  fUr  Eisenbetonkonstmktionen.  Mit  Fi- 
guren. Berlin  1904.  8.  Kartoniert  2  K  40  h 

Eoenen,  M.  Grundzüge  für  die  statische  Berechnung  der  Beton-  und 
Kisenbetonbauten.  2.  durchgesehene  Auflage.  Mit  11  Abbildungen. 
Berlin  1905.  8.  1  TT  44  h 

Krebs,  Dr.  A.  Moderne  Dampfturbinen.  Mit  21  Abbildungen.  Berlin  1905. 
8.  8J^. 

Krefi,  Ingeniour  W.  Aviatik.  Wie  der  Vogel  fliegt  und  wie  der  Mensch 
fliegen  wird.  Mit  35  Abbildungen.  Wien  1005.  8.  4  JT. 

Lehnert,  Ingenieur  W.  M.  Leitikden  der  modernen  Kältetechnik,  ihr  An- 
wendungsgebiet, ihre  Maschinen  und  ihre  Apparate.  Mit  Abbildungen 
und  Tamln  sowie  12  Tabellen.  Leipzig  1905.  8.  Gebunden  in  I^ein- 
wand  4iC  80h. 

Lnechini,  Y.  Accumulatori  elettrloL  Con  156  figuv».  Mailand  1006.  16. 

Sic  60h. 

Masotto,  D.  La  t^Iögraphie  sans  fil.  Avec  250  flgures.  Paris  1005.  8.  15  K 
Mtoret,  Le  comte.  La  yoiture  automobile  d'oeoasion.  Paris  1004.  16. 

10  K  20  h. 

—    Les  perfectionnements  automobiles  en  1905.  Avec  tigures.  Ebenda- 
selbst 10  A'  20  h 

Middleton,  G.  A.  T.  Building  Materials,  their  Nature,   Properties  and 

Manufacture.  With  Ulustrations.  London  1905.  8.  14  A  40  h. 
Mitteilungen  über  den  Dieselmotor.  Mit  6  Abbildungen.  Zflrioh  1001 

4.  60  h. 

Henpert,  K.  Was  fehlt  dem  Menschen  noch  zum  Flug?  Bamberg  1905. 8.  60  /u 
Oillnger)  H.  English-French-Italian-German  Technical  Po4&at-Diotioiiary. 

Part  II.  The  Leading  Language  Being  English.  8d  edition.  Stuttgut 

1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  b  K  A  h. 

FMMshenrieder,  Ingenieur  P.  Bau  und  Instandhaltung  der  Oberleitungen 
elektrischer  Bahnen.  Mit  226  Abbildungen  und  6  Tafeln.  München 

1904.  8.  10  K  80  7i. 
Riedel,  Baurat  J.  Die  Wasserversorgung  Wiens.  Mit  2  Tafeln.  Wien  1904. 

8.  1  K  50  h. 

Saatos-Damont,  A.  Im  Reich  der  Lüfte.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  nach 
photographischen  Aufnahmen  und  Skizzen  seiner  Fahrzeuge.  Deutsch 
von  L.  Molthof.  Mit  1  Bildnis.  Stuttgart  1804  8.  Gebunden  in 
Leinwand  4  £  80 
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Sirmezey,  A.  Mo'orwaijfn  im  Eisenbahnbetriebe.  Übersetzung  aus  dem 
ungarischen  Orij^^inule.   Mit  Abbildun^^en  und  12  Tatein.  Budapest 

Sattler,  iriptMiieur  G.  Elektrische  Traktion.  Mit  123  Abbildungen  und 
1  THt'ei.  Hannover  lUOö.  8.  Gebunden  in  Leinwand  5  A'  4  h. 

Silberer,  V.  Der  Stand  der  Luftscbiifahrt  su  Anfang  1905.  Wien.  8.  50  h. 

Stedola,  Dr.  A.  Die  Dampfturbinen,  mit  einem  Anlian«;  ilhcr  die  .\u.s- 
sichten  der  Wärmekraftmaschinen  und  über  die  (iasturbineu.  3.  er> 
erweiterte  Autlage.  Mit  484  Fi>uren  und  3  Tafeln.  Berlin  1905.  8. 

(Tftt  uii  lcn  in  LiMiiwand  24  K. 
Y&latin,  H  Die  neuen  '3lektrii-chen  Lokomotiven  der  Veltliubahn.  Mit)A.b- 

bild Hilgen  und  4  Tafeln.  München  1905.  4.  3  JT  «0  Ä. 
Tegel,  Ingenieur  W.  Ratschläge  fiir  den  Ankauf  von  Motor&brsengen 

jeder  Art.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1905.  8.  4  K  50  h. 
Wilda,  H.  Die  Dampfturbine  al.«<  Schiflsmaschine.   .Mit  19  Abbildungen. 

Hannover  1905.  8.  1  A'  20  h. 

—  Die  Schiffsmaschine,  ihre  Berechnung  und  Konstruktion  mit  Ein- 
schluß der  Dampfturbinen.  Mit  304  Textabbildungen  und  106  Zahlen- 
tafeln.  Ebendaaelbst.  Gebunden  in  Leinwand  24  K. 

Znrolo,  M.  Manuel  pratique  d'automobiliame.  Aveo  119  figares.  Paris  1905. 
12.  6  K. 

6,  BtaatMoiesem^aft,  ParUmaUariiekea.  VöUtermM.  Gmbegebung,  MÜUät- 

«hmI  ZivUnt^gfUge.  Fmantwe»m. 

Attlmayr,  liat  F.  Kitt  er  von.  Das  internationale  Seerecht.  Ein  Handbuch 

lür  den  k.  o.  k.  Seeoffizier.  2  Bde.  Wien  1904.  8.  18  K, 
Bfllev,  H.  von.  Die  Revolution  In  JEtuAland  und  dessen  Heer.  2.  Tausetd. 

Wien  1905.  8.  1  A'  öO  Ä. 

—  Hüll.  Der  englisob'mssiscbe  Zwiscbenfall.  Eine  Studie.  Mit  Bildnis. 

Dresden  1905.  8.  '^  K  40  h. 
Brannschweig,  M.  Vom  Deutschtum  in  Ungarn.  Politisches  und  Onpoliü- 

sohes.  Wien  1905.  ».  1  £  50 
Cenföderation,  Une,  Orientale  comme  Solution  de  la  qnestion  d'Orient. 

Paris  1905.  12.  4  A  20  h. 
Cyon,  Dr.  E.  von.  Wie  soll  Rußland  ein  Rechtsstaat  werden?  2  Teile.  Leipzig 

1^05.  8.  2  A  40  h. 
Bdington,  T.  B.  The  Monroe  Doctrine.  Boston  1904.  8.  21  K  60  h. 
Einfttbrnng  in  die  Anthropometrie  in  Fragen  und  Antworten.  Brody  1904. 

16.  40  h. 

BaAscbeidaog-en  des  Reichsmilitärgeriehtes.  Oeneralregister  sa  Bd.  1— -5. 

Berlin  1905.  ü.  '6  K  h, 
Bnst,  J.  Zar  gelben  Geikbr.  Stattgart  1904.  8.  96  h. 

Frank,  B.  Die  orientalische  Frage.  Wien  1905.  8.  60  h. 

Oaupp,  Dr.  £.  Über  den  Selbstmord.  München  1905.  8.  72  h. 

Chnjew.  Die  Petersburger  Sehreekenstage.  Ans  dem  fiüissisoben  fibenetat 

von  S.  Werner.  1.-5.  Tausend.  Wien  1905.  8.  1  K. 
Handbuch  des  Allerhöchsten  Hofes  und  des  Hofstaates  Sr.  k.  u.  k.  Apostoli« 

sehen  Majestät  für  1905.  Wien.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4  K. 
Heynann,  R.  Die  russische  Bevoluttoik  und  ihre  historische  ijegründung. 

Bamberg  1905.  8.  72  h. 
Hoensbroech,  Graf  von.  Staat  und  Kirche  in  ultramontaner  Autlassung. 

Frankfurt  a.  M.  1905.  8.  36  h. 
Hof-  und  Staats  •  Handbach  der  ö.sterreichi-^cli  -  ungarischen  Monarchie  für 

das  Jahr  1905.  31.  Jahrg.  ^ach  amtlichen  Quellen  zusammengestellt. 

Wien.  8.  10  K. 
Kaiser,  E.  Unsere  Aufgaben  zur  See.  Leipzig  1905.  8.  12  h. 
Kamarowskyt  i-*-  A.  Die  Frage  einer  internationalen  Organisation.  Die 

Vereinigt«!  Staaten  yon  Europa.  Moskau  1905.  8.  4  JE  80  (In 

rassischer  Sprache.) 
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Kilap,  K.  Im  Zeieben  des  goldenen  Kalbes.  Unsere  sosialeo  ZtistAnde  und 

Vorschläge  zu  deren  radikalen  Änderung.  Wien  1905  8.  30  h. 
KonstitatioOi  Die,  von  Graf  Loris-Melikow  und  seine  Pnyatbriete.  Berlin 

1904.  8.  2  JT  40  h.  (In  russischer  Sprache.) 

Xflll,  Dr.  W.  Die  Feststellung  der  Friedenspräsenzstärke  des  deutschen 
Heere»,  rechtswisMoschattlich  dargestellt.  2.  Auflage.  Leipxig  l(K)i. 
8.  1  K  20  h. 

Lastre,  B.  Anti-SemItiBm,  its  History  and  Canaea.  London  1905.  & 

12  K  24  //. 

Leben  in  der  Schlüsselburger  Festung.  Berlin  1904.  8.  3  iC  60  h.  (In 
russischer  Sprache.) 

L6mk  Gatierres,  F.  La  razön  de  la  guerra  y  de  la  pas  armada  en  nuestros 
dias.  Madrid  1904.  4.  b  K  7b  h. 

Lieftaiaiin,  Dr  R.  Kartelle  und  Troats.  Stuttgart  190d.  8.  06  ft. 

Marse,  M.  L'Autriche  !i  Taube  du  XX"  siecle.  Paris  1905.  8.  2  Ä  40  h 

Mearer,  J.  Der  russisch -japanische  Krieg  in  seinen  Kückwirkungen  auf 
dfen  Woltfrieden.  Halle  1905.  2  K  40  h. 

IBlitirgesetzgebung,  Die.  1.  Abtlg.  Die  Wehrgesetzgebung  nebst  den  ein- 
schlägigen Verordnungen  und  publizierten  Erlässen  sowie  den  Ent- 
scheidungen des  k.  k.  Verwaltungsgerichtshofes.  8.  Aufl.  Wien  1904. 
8.  6  K. 

MneUer,  W.  F.  Die  Teilunu:  Her  Müit&rgewalt  im  deutschen  Bundesstaat 

Leipzig  1905.  8.  2  A'  64  h. 
Neumann,  Dr.  F.  Die  Politik  der  Gegenwart.  Berlin  1905.  8.  72  h. 
Österreichs  Heil.  Gedanken  eines  österreicbiachen  Patrioten.  2.  Aufl.  Mit 

einem  Anhang.  Prag  1905.  b.  1  K. 
OppMilieimer,  Dr.  F.  Freiherr  von.  Englisoher  Imperialismua.  Wien  1905. 

Panik  in  Kuliland.  Berlin  1905.  6.  36  h. 

ProUem,  Das  österreichische.  Von  einem  alten  Soldaten.  Wien  1904.  8. 

1  K. 

Bathgen,  K.  Die  Japaner  und  ihre  wirtschaftliche  Entwicklung.  Leipzig 

1905.  8. 1  jrio;^. 

Boich,  E.  Imperialism,  its  Prices,  its  Vocation.  London  1905.  8.  ö  K  A  h. 

Beinhardt,  Generalmajor  A  von.  Die  Humanität  im  Kriege.  Die  kodi- 
fizierten humanitären  Vereinbarungen  der  Kulturstnaten  im  Kriege. 
Berlin  1905.  8.  2  K  40  Ä. 

Beißner,  Dr.  A.  Die  Zwangsiinterbringuni;  in  Irren  an  .stalten  und  der  Schutz 
der  persönlichen  Freiheit.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  A.  Eulen- 
burg. Wien  1906.  8.  2  K  80  h. 

Baaaner,  Professor  von.  Die  russischen  K&mple  um  Beoht  und  Freiheit» 
.  Halle  1905.  8.  2  K  <i4  /(. 

—  Profbssor  ^on,  DD.  Wiener  und  Bretsohneid.  Deutsobland  und 
die  Vorgänge  im  russischen  Reich   Herlin  1905.  8.  60  /(. 

Bosenberg  und  Jaknschkin.  Rußlands  Presse  und  Zensur  einst  und  jetzt 
Moskau  1905.  8.  4  JT  80     (In  ruaaiaeher  Sprache.) 

Sehmitz  Da  Moalin.  Pas  des  race«!  Pas  des  dasseai  Tone  firires!  Paris 
19<'5.  12.  4  K  20  A. 

Soantag,  Der  blutige,  in  Petersburg.  9./22. 1.  1905.  Von  einem  Augenzeugen. 
Berlin.  8.  1  K  20  A.  (In  russischer  Sprache.) 

Spielmann,  Dr  C.  Arier  und  Mont^olen.  Weckruf  an  die  europäischen 
Kontinentalen  unter  hisioriscber  und  politischer  Beleuchtung  der 
{reiben  Gefahr.  Halle  1005  8.  3  K  84  h. 

Stahl,  J.  Militär-Feuerwohreu.  Wiesbaden  19(t4.  8  1      20  h. 

Sayematsn,  Bavon.  Rullland  und  Japan.  Aus  dem  Englischen  übersetzt  von 
Dr.  F.  Müller  London  1904  8.  96h. 

—  Wie  Rußlaiifl  den  Krieg  verschuldete.  Eine  umfassende  geschicht- 
liche Darstellung.  Aus  dem  Englischen  von  Dr.  F.  Mullcr.  London 
1905.  8.  1  K  soft. 

TUing,  W.  von.  Russisches  Zarentum  und  deutsches  Kaisertum.  £ine  ▼eo> 
gleichende  Betrachtung.  Kassel  1905.  8.  60  h. 
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ünttr  dem  Deckmantel  der  Kranken pfleg;e.  Ein  Beitrat?  zur  Ges;fhichte 
des  hohen  könig).  preußischen  Johanniter-Ordens  i  Von  H.  M  üiier.) 
Zürich  1905.  8.  lO 

Yolnoy,  J.  F.  La  question  macedonic^nne  et  les  rifonnes  an  Turquie.  Avee 

2  cartes.  Paris  1905.  b.  4  K  20  h, 
Yonrerk,  Dr.  B.  Die  Antomobilhafttiiig  nach  bestehendem  Recht  und  de 

It  -  e  ferenda.  Düsseldorf  1904  8.  2  K  40 /*. 
Wartenberg,  Oberstleutnant  X.  von.  Meine  Verteidigungsschrift.  Berlin 
1905.  8.  1 JTSO  A. 

Wert,  Welchen,  hat  die  preußische  Veilassnng  fttr  unser  Volk?  Ctörlitz 

1905.  8.  72  h. 

Wilamowits-Moellendorf,  Leutnant  Graf  von.  Bestehet  eine  ^«Ibe  Gefahr? 

Potsdam  1905.  8.  l  K  bO  h 
Witt,  M.  Die  weltliche  Komödie.  Stuttgart  1905  8  1  K  44. 
Wrangell,  P.  von  Kußlands  innere  La<;e.  Leipzig  19Ü5.  8.  60  h. 
Bnkanft,  Unsere,  liegt  auf  dem  Wasser?  Kritische  Untersuchungen  und 

Folgerungen  eines  deutschen  Weltpolitikers.  München  1905.  8. 

2  K  4i)  Ä. 

Sur  Entwicklungsgeschichte  der  Bevointion  in  Bufiland.  Wien  1905.  B.96h. 

6.  Sanitätswesen.  Pferdewesen  und  -Zucht.  Memontierung.  Veterinärkunde.  Huf- 
heschlag.  Reiten.  Fahren,  Fechten,  Turnen,  Schwimmen.  Sportwesen  überhaupt, 

Allihn,  H.  Die  Anfanjjsujünde  der  häuslichen  KrankenpHesje.  Eine  An- 
leitung. Durchgesehen  von  Dr.  K  a  1  k  o  f  f.  7.  und  8.  Tausend.  3.  neu 
durchgesehene  und  ergftnste  Auflage.  Berlin  1905.  8.  IK  20  h 

AüweiflBng  des  Bundesrats  zur  Bekämpfung  des  Aussatses.  Amtliche  Aus- 
gabe. Berlin  1904.  8.  36  k. 

—  dasselbe  sur  Bekämpfung  der  Oholera.  Ebendaselbst.  72  h, 

—  dasselbe  zur  Bekämpfung  des  Flecktiebers.  Ebendaselbst.  48  A« 

—  dasselbe  zur  Bekämpfung  der  Pest.  Ebendaselbst.  72  h. 

—  dasselbe  sur  Bekämpfung  der  Pocken.  Bbendaselbst.  00  h. 
Arnold,  Dr.  Diät  und  Lebensweise.  Halle  1905.  H.  1  K  8<)  h. 

Arst,  Der  ,  im  Hause.  Moderne  Heilmethoden.  Ein  Doktorbuch  fürs  Haus. 
Mit  385  Illustrationen  im  Text,  18  farbigen  Tafeln  und  8  zerleg- 
baren Modellen.  Neue  (Titel-)  Ausgabe.  Leipsig  1905.  8.  G^ebunden 
in  Leinwand  16      80  h. 

Barth,  Dr.  E.  Die  ueuropathischen  Störungen  der  Atmung.  Berlin  1904. 
8.  1  K  92  h. 

O.  Im  Kampfe  gegen  die  liungenschwindsncht.  Leipaig  1905.  8. 
1  K  20  h. 

Biiton,  E.  T.  Non«fiporting  Dogs,  iheir  Points  and  Management  in  Health 

and  Disease  London  1905  8.  7  K  20  h. 
BauBgairten,  Dr.  A.  Neurasthenie.  Wesen,  Heilung   Vorbeugung.  Nach 
eigenen  Erfahrungen  bearbeitet,  ä.   Auflage.  Wörishoien  1906.  8. 

4  Ä  80  Ä. 

Beck,  Dr.  C.  Der  Wert  des  Böntgenverfahrens  in  der  Chirurgie.  Berbn 

loo-..  8. 1  jraoA. 

Begiebing,  Dr.  H.  Die  Jagd  im  Leben  der  saliachen  Kaiser.  Bonn  1905. 

8  2  K  40  h. 

Belot,  Le  Dr  J.  Traite  de  radiotherapie  2«  Edition,  revue  et  augmeotöe. 
Avec  28  iigures  et  18  planchea.  Paris  1905.  8.  Kartoniert  18  K. 

Boström,  I^r.  K  .Tedormann  Hypnotiseur!  Gemeinverständliche  Anleitung 
zur  fachmännischen  Ausübung  hypnotischer  Experimente  und  Ein- 
fuhrung in  das  Verständnis  der  hypnotischen  Suggestion.  14:  bis 
l9.  Tausend.  Leipzig;  1905.  8  1      44  h. 

Böttcher,  Dr.  B.  Die  Kolonne  Ihrer  Majestät.  Briefe  eines  Arztes  aus  dem 
Femen  Osten.  Mit  Bildnis.  Riga  1904.  8.  1  AT  80  A. 

BiMn,  Dr.  H.  Die  Mai^enkrankheiten,  deren  Entstehung,  Verhütung,  Be- 
handlung und  Heilung  gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  1903. 
8.  1 JT  20  Jk. 
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Brown,  J.  J.  Gr.  Treatment  ot  jNervous  Diseases.  London  190^.  8.  21  K  60  h. 

BrUgrelmann,  Dr.  Das  Asthma,  sein  We$>en  und  seine  Behandlung,  auf 
Grund  27jähriger  Erfahrungen  und  Forschungen  dargestellt.  Neae 
4.  vermehrte  Ausgabe.  Wiesbaden  lfH>5.  8.  4  iC  80  A 

Bttdiiiirer,  Dr.  £.  Die  ßinwilligong  sn  ärztlichen  £iogriffen.  Wien  1905. 
8.  2  K. 

Borghart,  Dr.  Die  Lebensregeln  zur  Verhütung  der  Ansteckung  mit  Tuber> 

kulose  Erlangen  1»04.  8.  18  A 
(Uerc,  G.  A.  Grundzüge  der  spezifischen  Homöopathie  oder  vereinfachte 

Anwendung  der  Homöopathie  Mit  2  Taieln.  Basel  lOOü.  8.  2iC  40  jk. 
Cniotsen,  Dr.  M.  Gesundheitslehxe  des  Oeschleehtslehens.  Breslau  1905. 
72  h. 

Coateaad,  Le  D  F.,  et  le      H.  Girard.  L'hygiene  dans  la  marine  de 

guerre  moderne.  Ayee  figures.  Paris  1905.  8.  HJST. 
€ftwen,  H.  J.  X  Rays,  their  Employement  in  Cancer  and  Other  Diseases. 

London  1904.  8.  3Z  HO  h. 
DsglOB,  Le         Massage  des  membres.  Avec  101  figures.  Paris  1904.  8. 
14  JC  40  h. 

Jitangerfteld,  Le  H  V  Le  böriberi  Definition,  etymologie,  hi.storique, 
bacteriolo^^ie,  Symptomatologie,  pathogönie,  pathologie  experimentale, 
traitement.  Avec  2  planches  ot  19  gravures.  Paris  1905.  8.  14  K  40  h. 

Daniel,  Le  D^  J.  Kadioactivite.  Avec  40  figures.  Paris  1905.  ^.  A  K  20  h. 

Bienstaltersliste  der  Veterinäre  der  deutschen  Armea.  Nach  amtlichen 
Quellen  snsammengestellt  von  Stabsveterinär  A.  Orammiich. 
Berlin  1904.  8.  90  h. 
—    der  königl.  bayrischen  Armee.  Ebendaselbst.  24  h, 

Dienstsaweisnng  zur  Beurteilung  der  Milit&rdienstfS&hiekeit  und  aar  Auf- 
stellung von  militärischen  Zeugnissen,  vom  18.  Oktober  1904.  Berlin. 
8.  1  Ä  «8  Ä 

Ditfhrth,  Major.  Gymnastik  und  ihre  militärische  Verwertung.  Berlin  1905. 

8  90  Ä. 

Dnbois,  Dr.  P.  Über  den  Eintluß  des  Geistes  auf  den  Körper.  Bern  1905. 

8.  1  K  20  h. 

Engels,  Dr.  E.  Die  Desinfektion  der  Hände«  Mit  2  Abbildungen.  Jena 

1905.  8.  6  ^  60  h. 

Fanning,  F.  W.  Bnrton-.  Open-air  Treatment  of  Pulmonary  Tuberculosis. 

London  1905.  8.  7  Z  2»»  h. 
Pellner,  G.  Der  Angelsport.  Mit  vielen  Abbildungen.  Leipzig  19(>').  8.  5  Ä  40  h. 
Feßler,  Dr.  J.  Taschenbuch  der  Krankenpflege.  Mit  einem  Vorwort  von 

Dr.  O.  von  A  n  g  e  r  e  r.  2.  neubearbeitete  Auflage.  Mit  Abbildungen. 

München  I9»i4.  ^.  Gebunden  in  Leinwand  B  K  60  h. 
FincUL,  Dr  J.  Die  Nervenkrankheiten.  Gemeinverständlich  dargestellt. 

8  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  München  1905.  8.  1  Jt  44  7^. 
Frennd,  F.  Sport  1905.  Mit  Abbildungen.  Berlin.  4.  Gebunden  in  Leinwand 

9  K  60  h. 

Friedenwald,  J.,  and  J.  Ruhräh.  Diet  in  Health  and  Disease.  Philadelphia 

1905.  8.  '-^8  ä:  80  Ä 

Gerstein,  K.  Die  Herzkrankheiten.  Ihre  ürsachen.  Erscheinungen  und  er- 
folgreiche Bekämpfung.  Allgemeinverständlich  dargestellt.  Leipzig 
1905.  8.  1  K  8i>  h. 

GeietBbnch,  Menschliches.  Wie  Icann  man  richtig  leben  und  ein  hohes 
Alter  erreichen?  Von  Beatus  ratione.  Dresden  1904.  8.  \  K  20  Ä. 

Geimdheit,  Die.  Ihre  Erhaltung,  ihre  Stfirungen,  ihre  Wiederherstellung. 
Mit  farbigen  Tafeln  und  Erklärungen.  1  Lfg.  Stuttgart  1905.  8.  48  h, 

Gesandheitsbttchlein.  Gemeinf«ßliche  Anleitung  zur  .  Gesundheitspliege. 
Bearbeitet  im  kaiserlioliett  Gesundbeitsamte.  10.  Ausgabe.  Mit  Ab- 
bildungen und  3  farhi>;en  Tafeln.  Berlin  1904.  8.  Kartoniort  1  K  20  h. 

Godlewskjt  A.  Les  neurasth^nies.  Pröface  du  D«*  Huchart.  Paris 

1905:  16.  4  IT  ^0A 

Offtl^  Prolbssor  C  Katechismus  der  Gesundheitspflege.  Eine  kurzge&fite 
Gesundheitslehre  für  jedermann.  Langensalza  1905.  8.  90  h. 
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Orfttsia^r,  Dr.  J.  Das  magnetische  Heilverfahren.  Mit  22  Testbildern. 

2.  yerbesserte  Auüa^e.  Wien  1905.  8.  2K. 
OrflndUn^,  £.  Die  für  Heilzwecke  in  Anwendung  kommenden  elektrischen 

Apparate.  Mit  77  Abbildungen.  Leipzig  1905.  8.  2  A'  4U  h. 

Gtnignen^  F.  Les  cbampions  parasites  de  l'homme  et  des  auiuiaux.  Avec 
12  planches.  Paris  1905.  8.  24  K. 

Chlten&cker,  Professor  F.  Die  Lehre  vom  Hufbeschlag.  Eine  Anleitung 
für  die  Praxis  und  die  Prüfung.  8  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Mit  284  Abbildungen.  Stuttgart  1905.  8.  8  iT  60  h. 

Chlttenberg,  Stabsarzt  Dr.  Grundzüge  des  theoretischen  Unterrichts  der 
freiwilligen tSanitätskoloonen.  In  Frage  und  Antwort  bearbeitet.  3.  Auf' 
läge.  Karlamhe  liNiS.  8.  60  h. 

Helder- Gramer«  Grundriß  der  freiwilligen  Krankenpflege  im  Anschluß  an 
den  Militaamnit&tsdienst  Zum  (aebrauch  für  die  freiwilligen  äauitätfi- 
kolonnen  zusammengestellt.  Hit  1  Tafel.  Mfinehen  1905.  8. 

Hannan,  N.  B.  Conjunctiva  in  Health  and  Disease.  London  1905.  8.  15  K. 

Heinigkes,  Dr.  C,  Handbuch  der  homöopathischen  Arzneiwirkungslehre. 
2.  vermehrte  Auflage.  Bearbeitet  von  Dr.  Th.  Hengstbeck.  Leipzig 
1905.  8.  UK  40  h. 

Hensel,  F.  Wie  werde  ich  bestimmt  gesnnd?  Leipzig  1005.  8.  Gebunden 

in  Leinwand  1  K  BO  h. 
miltr,  Oberstabsarzt  Dr.  A.  Die  Gesundheitspflege  des  Heeres.  Ein  Leit- 
faden für  OfUziere  and  Sanit&teoüfiaiere.  Mit  188  Abbildungen.  Berlin 
1905.  8.  9  iC  60  h. 

ffirsdikreii,  Dr.  J.  Heilung  der  Hämorrhoiden  auf  unblutigem  Wege  nach 

einer  neueren  Methode  Leipzig  1904,  8.  1  TT  t20  ä. 
HiBbach,  Dr.  F.  l^eue  Mittel  und  Wege  zur  Heilung  der  Zuckerkrankheit. 

9.  bedeutend  vermehrte  Auflage,  mit  vierwöonentlichem  DifttsetteL 

Leipzig  1904.  8.  2  AT  40  h. 
Hnlslioff  Pol,  D.  J.  Beri  beri.  Voorkoraing  en  genezing  door  toediening 

Tan  katjang  idjo  (phaseolus  iridiatus).  Amsterdam  1905.  8.  IKWk, 
leud.  Lb  danger  de  la  mort  apparante  sur  les  ohamps  de  batslile.  Paris 

If^OÖ.  12.  3  A'. 

Ideville,  Le  comte  d'.  Le  raid  national  militaire  Lyon-Vichy.  2—5  juillet 

1904.  Paris  1905.  8.  'S  K. 

Jagdf  Die  hohe.  2.  Auflage,  herausgegeben  von  Oberstleutnant  C  Alberti, 
B,  Brandt,  K.  Eilers  und  A.  Mit  215  Textabbildungen  und 
28  farbigen  Vollbildern.  Berlin  1905.  8.  Geb.  in  Lwd.  24  K. 

Jahresbnch  der  Trabrennen  in  Osterreieh-Ongam  pro  1904.  Wien  1906.  8. 
7  K  21»  A. 

Jaqnet,  Professor  A  Über  die  physiologische  Wirkung  des  HöbenlcUmas. 

Hasel  1904.  8.  2  K  8i  h. 

Jessen,  Dr.  F.  Lungenschwindsucht  und  Nervensystem.  Mit  1  Abbildung. 
Jena  1905.  S.2KA0h 

Kalrader,  Deutscher  militfträrztlicher,  für  die  Sanitätsofßziere  der  Armee, 
der  Marine  und  der  Schutztruppen.  6.  Jahrg.,  herausgegeben  von 
DD.  A.  Xrocker  und  H.  Friedheim.  1905.  8  Teile.  Mit  4  Quartals- 
heften Hamburg.  KSK  60  h.  \ 

Kehl,  NaturHrzt  S.  M.  Erste   Hille  bei  plötzlichen  Erkrankungen  und 
Unfälien  nach  den  Grundhätzen  der  natürlichen  Heilweise.  Wiater- 
thur  1904  16.  80  Ä. 
—    Heilreform.  Wichtic;e  Winke   für  alle  Leidenden  zur  Erlangung 
völliger  Gesundheit,  ö.  ergänzte  Auflage.  Ebendaselbst  8.  60  h, 

dlimerle,  Major  Th.  Praktische  Anleitung  zur  Erlangung  wahrer  Reiter- 
freuden für  Fachleute  und  Laien.  8»  Auflage.  Berlin  1905.  8.  Geb.  in 
Lwd.  8     60  Ä 

Xoberl,  Dr.  R.  Ober  Gifbfisehe  und  Fisehgifte.  Mit  11  Figuren.  Stuttgart 

1905.  8.  1  A'  20  h. 

Xocher,  Le  Dr  L.  Pröcis  de  radiographie  medicale.  Avec  53  tigures.  Paris 
1904.  16.  4K  20  Ä. 

Kociksch,  Dr.  Das  Luftbad  und  seine  Bedeutung  für  GhroBstftdte  und 
Industriesemtren.  Leipsig  1905.  8.  l  K  20  h. 
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Xroeber,  H.  Es  gibt  keine  Erkältung!  Fraakturt  am  Main  1904.  B.  l  K  4A  K 

Xngier,  Dr.  G.  Die  erste  Hilfe  b»?  Verletzungen  und  Erkrankungen  auf 
k.  und  k.  Schüfen  obne  Arzt.  Für  Seeoftiziere  dargestellt.  Mit  Ab- 
bildungen und  2  Tat'eln.  Wien  1904.  8.  Kartoniert  lK20h. 

Kflbner,  Dr.  Die  Galleneteinkrankheit,  deren  Verbfitong  und  Behandlunpf 
nach  eit;t?nem  koml>inierten  Verfahren.  Neuwied  1905.  8.  1  K  44  /». 

Xtll8,  Kegimentsarzt  Dr.  Zur  Hygiene  des  Trinkens  in  den  Tropen.  Flens- 
burg 1905.  8  24  /«. 

Lllmiann,  Dr.  H.  Die  diätetische  Blutentraischung  (Dysämie)  als  Grund- 
ursache der  Krankheiten.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  der  Krankheits- 
anlage und  Ki'änkheitsverhütung.  15.  vermehrte  Auflage.  43.  bis 
45.  Tausend  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1905.  8.  Kartoniert  3  K. 

Lampe,  Dr.  M.  A.  Das  Pferd.  Ein  Handbuch  über  Bau,  PtieKe.  Zucht.  Huf- 
beschlag und  Krankheiten  des  Pferdes.  Mit  zahlreichen  Abbildungen, 
44  Tafeln  der  Gestüt.sbrände,  l6  Rassen  tafeln  und  1  farbigen  Tatel« 
.sowie  einen^i  zerlegbaren  Modell  des  Ha£M.  2.  (Titel-)  Auflage. 
Leipziar  (19O0).  8.  Geb.  in  Lwd.  21      60  Ä. 

LoMer,  Dr.  £.  Über  die  Verhütunfi;  und  Bekämpfung  der  Geschlechts- 
krankheiten. Jena  1904.  8.  72  Ä. 

Leadet,  M.  L'almanach  des  Sports.  1906.  7o  annee  Paris  16.  2  E  AO  h. 

Li^ts,  General  von.  Zur  Hygiene  des  Krieges.  Nach  den  Erfahrungen 
der  letzten  großen  Kriege   Berlin  1905.  8.  1      02  h. 

LoisoOf  K.  Les  rayons  de  Roentgen.  Appareils  de  production,  modea 
d'utilisation,  applications  ohirurgicales.  Aveo  191  figures.  Paris  1905. 
^   12  K. 

Malesska,  Lehrer  A.  Wie  man  Geisteskranke  fabriziert.  Aktenmäßig  su- 
sammengestellt  und  herausgegeben.  Berlin  1905.  S.  \  K  20  h. 

Xarcinowski,  Dr.  J.  im  Kampf»  um  gesunde  Nerven  !  Ein  Wegweiser  zum 
Verständnis  und  zur  Heilung  nervöser  Zu.stände  Für  Arzte  und 
Laien  bearbeitet.  2  verbesserte  Auflage.  Berlin  1905.  ü.  2  K  40  h. 

Mftrcuse,  Dr.  J.  Der  Rheumatismus,  sein  Wesen  und  seine  Bekimpfimg^. 
Gemeinverständlich  dargestellt.  München  1905.  S  96  h. 

Marö,  Dr.  P.  Die  Hygiene  des  Greistes.  Wertvolle  Winke  für  Geistes- 
arbeiter (Gelehrte,  Beamte  etc.).  Leipzig  1905.  &  IK  SOh. 

Murtiaez  Castrillo,  J.  M.  Higiene  pHtotica  y  populär  de  la  dentadura. 
Madrid  1904.  8.  l  K  Q2h. 

Mafhiaa,  W.  Sofort  Hypnotiseur!  Praktische  Anleitung  zum  Hypnotisieren. 
Berlin  1905.  8.  1  K  92  h 

Hatignon,  J.  J.,  et  H.  Vennat.  Vade-mecum  medicai  de  l'ofäoier  en  oam<- 
pagne.  Paris  1904.  32.  1  K  SO  h. 

Hertens,  Dr.  Q.  Die  Krankh^ten  des  Halses  und  des  Kehlkopfes.  Ihre 
Entstehuner,  Verhütung  und  Heilung.  2.  vermehrte  Auflage.  Berlin 
1905.  8.  1  K  80  h. 

Ibtüer,  L.  H.  A  Treatise  on  Diseases  of  the  Nerroue  System.  With 

2  Plates.  Chicago  190'..  8.  30  K, 
Meyer,  Dr.  Erkältung.  Neue  Gesichtspunkte  zu  ihrer  Verhütung.  München 
1905.  8.  72  h. 

—   Die  SchlaHosigkeit.  Nene  Öesiebtspunlcte  su  ihrer  Verhtttnng.  Eben- 
daselbst. 9(i  h. 

Iliehelli,  W.  H.  Wissenschaft  und  Maturheillehre.  Berlhi  1905.  8.  80  %. 
Heumann,  Ober.stabsarzt  Dr.  Zur  Gesundheit.  Ärztliche  Ratschläge  zur 

Verhütung  von  Krankheit.  2.  Auflage.  Bromberg  1905.  16.  60  A 
Oertel,  Dr.  W.  Die  Bekämpfubg  der  Sohwindsaohtsgefhhr.  FlOha  1905. 8. 6<>  h. 
Paine,  H.  W.  Diseases  of  the  Lnngs,  Bronehi  and  Pleura.  Philadelphia 

law  12.  6  A'. 

Fatema,  Dr.  Die  Kunst  bis  ins  hohe  Alter  gesund  zu  bleiben.  Eine  An- 
weisung zur  naturgemäßen  Lebensweise.  Oranienburg  1904.  H.  24  h. 

Paoleke,  W.  Der  Skilauf  Seine  Erlernung  und  Verwendung  im  Dienste 
des  Verkehrs,  sowie  zu  touristischen,  alpinen  und  militärischeu 
Zwecken.  Mit  4  Vollbildern,  sowie  65  Textabbitducgiin  8  nen- 
bearbeitete  Auflage.  Freiburg  i.  B.  1905.  8.  ZK. 
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PÖChenz,  H.  Traite  theorique  et  pratique  d'ölectricitö.  Avec  notes  addi« 
tionelles,  pröface  et  100  illustrations.  Paris  1904.  8.  20  K  40  A. 

Pisny*  Or.  W.  AnleituDg  zur  Steigerung  der  geisti^n  Fähigkeiten.  4.  ver- 
besserte Auflage.  Leipzig  19<'5  8.  6  K  60  h. 

Pablilationen,  Militärische.  Wien  1905.  8.  —  Nr.  82.  Sprachführer  iür  den 
Verkehr  des  Arztes  mit  dem  Kranken  und  dem  Wärter  in  deutscher, 
böhmischer,  italipnischer,  kroatischer  (serbischer),  polnischer,  rumä- 
nischer, ruthenischer  und  ungarischer  Sprache.  Mit  besonderer 
Klicksicht  auf  den  iniHtärärztlichen  Oebraueh  xusammengestellt  und 
übersetzt  von  k.  u.  k  Militärärzten,  (»ebunden  in  Leinwand  2  K '^0  h. 

Mr.  83.  Kamen.  Oberstabsarzt  Dr.  L.  Die  Infektionskrankheiten 
rftoksichtlich  ihrer  Verbreitung.  VerhQtuugr  und  Bekämpfung.  Mit 
Abbildungen  und  Tafeln.  1.  Lieferung.  IKbOh.  —  Nr.  84.  Dra  stich, 
Stabsarzt  Or.  B.  Leitfaden  des  Verfahrens  bei  Geisteskranken  und 
sweifelhaften  Geisteszuständen  ffXr  Militärärzte.  11.  Spezieller  Teil. 
4£'  75  h.  —  Nr.  85.  Beykovaky,  Kegimentsarzt  Dr.  S.  Sehschärte 
und  Refraktionsbestimxnungen  vom  praktischen  Standpunkte  des 
Truppenarztes  98  h.  —  Nr.  86.  T  a  u  s  s  i  g,  S.  und  G.  F  r  ü  h  a  u  f, 
Stabsärzte  DD.  Berichtigungen  und  Nachträge  für  des  Behelf  zur 
Lösung  von  Aufgaben  au«  dem  operativen  Sanitätsdienste  und  der 
Sanitätstaktik.  Mit  Figuren.  60  A.  —  Nr.  87.  Kamen,  siehe  Nr.  8:). 
S.  Lieferung.  1 JT  50  —  Nr.  88.  BuraezyAski.  Dr.  A.  Leftfadeu 
lür  Blessiertenträger.  Ungarische  Übersetzung  von  Dr.  A  Mayer. 
Mit  39  Abbildungen.  70  h.  —  Nr.  Von  der  Leber  weg.  Ein  Ge- 
spräch mit  dem  jungen  Truppenärzte.  Von  einem  älteren  KameradsD. 
Sf)  h  —  Nr.  G3  und  8tf.  Neue  Ausgabe  mit  Berichtigungen  imd 
Nachträge.  2  K  20  h. 

Bassekeonseichen  der  Hunde.  Nach  offiziellen  Festsetzungen.  3.  Auflage. 
Mit  Abbildungen.  München  1905.  8.  4  K  80  h. 

Beed,  B.  Diseases  of  the  Stomach  and  Inte.«!tineH.  New  York  1904.  8.  36 

Beinhardt,  Dr.  L.  Im  Kampfe  gegen  den  Alkohol.  Neuwied  1905.  8.  1  £^20  h. 

BaiJI,  Dr  K.  Die  Naturheiimethode  bei  den  GtaMhleehtsktankheiten.  Berlin 
1905.  8.  1  K  20  h. 

Beafi  j.  L..  Prinz  Heinrich  XXVIIL  Der  korrekte  Kutscher.  Handbuch 
für  Equipagenbesitzer  und  deren  Kutscher.  3  ueubearbeitete  Auf- 
lage. Mit  51  Abbildungen.  Berlin  l9Qb.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
SÄÜOA. 

Xodsri,  Dr.  P.  Die  Verdauungsorgane  und  ihre  Krankheiten.  Gemein 

verständliche  Darstellung.  2.  Auflage.  München  1005.  8.  1  K  HS  h. 

Soth's,  W.,  Jahresbericht  über  die  JLieistungea  und  Fortschritte  aus  dem 
Gebiete  des  MiKtärsaxiitfttswesens.  ZlX.  Jahrgang.  Bericht  für  das 
Jahr  1903.  Berlin  1904.  8.  6     40  h. 

Biupprecht.  Generalarzt  Dr.  P.  Die  Krankenpflege  im  Frieden  und  im 
Krieee.  Mit  521  Abbildungen.  Leipzig  1905.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 6  K. 

8a«Bger,  Dr.  M.  Zur  Behandlung  von  Katarrhen  der  Luftwege  und  der 
Lungl'n  mit  Arzneidämpien.  iiö.  Tausend.  Mit  Figuren.  Magdeburg 
1904.  8.  tOh. 

Saaitätsbericht  über  das  kaiserl.  ostasiatische  Expeditionskorps  für  den 
Berichtszeitraum  vom  1.  Juli  1900  bis  30.  Juni  1901  und  die  kaiserl. 
otitasiatische  Besatzungsbrigade  für  den  Berichtszeitraum  vom 
10.  Juni  1901  bis  30.  September  1902.  Bearbeitet  in  der  Medizinal- 
abteilung  des  köniel.  preußischen  Kriegaministeriums.  Mit  1  Karte, 
4  Plänen,  8  Abbildungen  und  6  graphisdien  Darstellungen.  Berlin 
1904.  8.  4  K  Ib  h. 

—  Ober  die  königL  preufiische  Armee,  das  XXL  und  XIX.  (1.  und  2.  königU 
sädisisdhe)  und  das  XIII.  (königl.  wflrttemben;ische)  Armeekorps 

für  den  Zeitraum  vom  1.  Oktober  li<01  bis  80  September  1902.  Be- 
arbeitet von  der  Medizinalabteilung  des  königl.  preußischen  Kriegs- 
ministeriuma.  Mit  25  Karten  und  9  graphischen  Darstellungen.  Eben- 
dMdbst.  12f 
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Sartorins,  S.  Der  allzeit  bewfthrte  Havsanst.  Efn  Srstlieher  Ratgeber  fär 

Gesunde  und  Kranke.  2.  zeitu;emäß  umgearbeitete  und  ergänzte  Auf- 
luge. Mit  AbbilduDfen.  HeutliBgen  1904.  8.  Grebunden  ia  Leinwand 
SKßOh, 

Behaill,  Dr.  A.  Fuß  und  Schuld.  Ein*  Abhandlung  fttr  Arzt«,  üQr  Schuh- 
macher und  Fußleidende.  Mit  <;4  Abbildungen.  Berlin  1905.  8. 

l  K  Uh. 

Sclierbel,  Dr.  S.  Behandlung  der  Zähne  und  der  Zahnaehmeraen.  Hit  Ab- 
bildungen Li.«sa  1905.  S.  6«i  Ä. 

—  Was  sagt  der  Doktor?  Ein  ärztlicher  Hausschatz,  üdit  Abbildungen. 
Berlin  1904.  8.  Gebunden  2K  AOh. 

Sdierk,  Dr.  Die  elektro  -  magnetiBehe  Bebandluqg  der  Neoraatheniker. 

Leipaig  1905.  8.  IK20  h, 
Sdtleyer,  J.  M .  Drei  Dutzend  Mittel  wider  den  Huaten.  Sonatana  1905. 8. 20  h. 
Sdmeider,  M.  Schneehschuh  und  Schlitten  für  Sport,  Jagd  und  Vericehr. 

Mit  Abbildungen.  Berlin  1905.  8. 
Scbofleld,  A.  T.  Nerves  in  Order,  or  Maintenanee  of  Health.  London  1905. 

8. 5  a:  4  h. 

SdlOlSi  C.  R.  Kervenstörungen  und  deren  Folgen.  Eine  moderne  Psycho- 
therapie. Jeder  äein  eigener  Arzt  und  Sug^estor.  ö.  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Säckingen  1905.  8.  1 JST  20  A. 

Seiffer,  et  G.  Gasne.  Atlas-manuel  des  maladies  nerveuses,  diagnostique 

et  traitement.  Avec  2Ö  planches  et  264  fii;ures.  Paris  19ü4,  12.  Relie 

21  K  60  h. 

Seid],  Dr.  J.  Ju^dliche  Erlebnisse.  Mit  2  Tafeln.  Linz  1905.  8.  l  K  10  h. 
SeydeL  Generalarzt  Dr.  K.  Lehrbuch  der  Kriegschirurgie.  2.  Auflage.  Mit 

^71  Abbildungen  Stuttgart  1905.  8.  12  JT. 
Silberer,  V.  Turfbuch  für  1905.  2.  Teile,  Wien.  16.  13  iT  50  k. 
Sommer,  Dr.  £.  Üt)er  Röntgenstrahlen.  Die  technischen  Hillsmittel  zu 

ihrer  Enseuguu^^  und  die  Indikationen  ihrer  therapentiaehen  Ver> 

Wendung.  München  1905.  8.  9H  ä. 
Sperling,  Dr.  A.  Gesundheit  und  Lebensglück.  Ärztlicher  Batgeber  für 

Gesunde  und  Kranke.  Mit  874  Abbildungen  und  18  zum  Teiliarbigeii 

Karten.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  A' 
Spobr,  Oberst.  Die  Logik  in  der  Reitkunat.  2.  Teil.  Mit  6  Abbildungen. 

Stuttgart  1904.  8.  1  K  80  /*. 
Sportjahrbnch,  1.,  fOr  Osterreich  1005  von  F.  8  eh  mal.  8.  Jahig.  Wien. 

8.  IK. 

Spnde,  Dr.  H.  Die  Ursache  des  Krebses  und  der  Geschwülste  im  -^[g^^' 
meinen.  Mit  1  Figur  nnd  2  farbigen  Doppeltafeln.  Beriln  iWi. 

8.  24  h. 

Starck,  Dr.  F.  Wie  beseitige  ich  mein  Ohrenleiden?  Leipzig  1905.  8. 

Stitgelmann,  Le  commandant  Le  cheval  dans  l'^levage^  daiia  le  commerce, 

dans  l'armöe.  Paris  1905.  12.  AK2Qh. 
Sttamer,  Dr.  O.  Taaebenplan  für  die  erste  Bilfb.  1  Blatt  mit  Abbildungen. 

München  1905.  4.  Gebrochen  in  IG".  12  h. 
Sturm,  D.  C.  Die  Erziehung  zur  Gesundheit.  Das  einzige  Mittel  zur  Heilung 
der  Nerven  und  Organschwäche,  der  Nervosität  eto.  Berlin  1904.  8. 

1  K  92  h. 

—  Dr.  G.  Die  Hämorrhoiden,  ihr  Wesen  und  ihre  Heilung.  Mn  sweok- 
mäßiger  Wegweiner.  Zittau  19Uö.  8.  30  7t. 

Thal,  Korpsarst  Generalarzt  Dr.  Grundsätze  ftlr  den  Bau  von  Kranken- 
häusern Mit  II  Tatein  und  M  Figuren  im  Text  Berlin  1905.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  7  iC.  20  h  . 

Thiel,  P.  J.  Der  Krankheitabefand  aus  den  Angan.  Hit  2  farbigen  Augen- 
tafeln,  3  weiteren  Farbentafeln  und  5  Autotypien.  2.  völlig  umge- 
arbeitete Auäage.  5-6.  Tausend.  Elberfeld  12^05.  8.  3jGC 

Yaa^Heldeii,  Le  lieutenant-g^n^ral  W.  K.  L.  Qnelquea  röAexiona  aar  lea 
deplacements  du  centre  de  gravit6  du  cheval,  sur  l'öquilibre  et  sur 
les  aide«  du  cavalier.  Avec  2  plancbes.  Paris.  1905.  8.  2  £  40  /k 
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VeröffentlichQng'en  aus  dem  Gebiete  des  Militärsanitätswesens.  Heraus- 
gegeben von  der  Mediziualabteiluug  des  königl.  preuß.  Kriegs- 
mioistoriams  Berlin  19Ü5.  8;  —  28.  Heft.  Beiträge  zur  Sohntsimpftang 
p;egeii  Typhus.  Mit  10  Kurven  im  Text   1  K  02  h. 

WaldTOgel,  Dr.  Die  Geiahren  der  Geschlechtskrankheiten  und  ihre  Ver- 
bfltvDg.  Hit  2  Abbildansen.  Stattgart  1905.  8.  IZnk. 

Weber,  T>v.  E.  Ureaohen  und  Folgen  der  Rechtshändigkeit.  Halle  1905.  8. 
1  Ji  bü  h, 

WeU)  Dr.  K.  "Die  Atmungsknnde  und  die  Atmungskunst.  Eine  hygienische 
Studie,  wie  man  richtig  atmen  soll  und  muß,  zur  Verhütung  und 

Heilung  von  Krankheiten,  besonders  der  Atmungsorgane.  2.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1905. 
8.  96  h. 

Weiß,  Dr.  E.  Militär-  und  Volkshygiene.  Halle  1905.  8.  60  h. 

Weißmann,  Dr.  R.  Die  Hetul-  (Zimtsäure-)  Behandlung  der  Luugenschwind« 

sucht,  ihre  Begründung  durch  Dr.  Land  er  er  nnd  ihre  bisherigen 

Erfolge.  München  1905.  8.  72  h. 

—  Über  Enteroptosie  (Magen-  und  Darmatonie).  Ebendaselbst.  8.  90  h. 
Wendige,  E.  Die  Bekämpfung  der  Intisktionskrahkheiten.  Ein  Bflek-  und 

Ausblick.  Posen  19o5.  8.  36  Ä. 
Wiedemann,  Dr.  J.  Wenn  Jemand  krank  ist  in  der  Familie.  Medizinisches 

Volksbuch.  Hit  9  Tafeln  und  1  farbleen  zerlegbaren  Modell.  München 

19or».  8.  Gebunden  in  Leinwand  i  K  SO  h. 
Winkler,  Dr.  Die  Nasen-  und  Gesichtsröte.  Ihre  Orsachen  und  naturgemäße 

Behandlung.  Berlin  1905.  8.  l  K  20  h. 
Ziader,  Dr  R.  Die  Leibesübungen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Qesond* 

heit.  2.  Auflage.  Mit  19  Abbildungen  im  Text  und  auf  Tafeln.  Leipzig 

1904.  8.  1  A'  2ü  h. 

7.  MüUämnUrriditsweam.  Erziehungs-  und  Bildungsschriftm.  Wiumai^illlßUthe 
Vereine.  Philosophie.  Theologie.  Theosophie.  Moral. 

nteiistordnnng,  Evangelische  militärkirchliche.  Anhang.  Berlin  1905.  .8.  24  h, 

—  Xatholi.sche  müit&rkirchliche.  Anhang.  Ebendaselbst.  24  h. 
BiMttfonelirift  f&r  die  Militirgeistliehkeit.  Wien  1904.  8.  50 

Talke,  Militärpfarrer  R.  Glaube  und  Tapferkeit  bei  verschiedenen  Völkern 

der  Erde.  Köln  1905.  8.  Kartoniert  84 
Orfltzmacher,  Profeeaor  JEL  H.  Materialismas  nnd  religiöse  Erziehung. 

Hamburg  1904.  8.  96  h 
Hemnann,  W.  Der  Glaube  an  Oott  und  die  Wissensohait  unswer  Zeit. 

.  Tübingen  1905.  8.  60  h. 
EMnl«  L.  Die  Aufnahmeprüfixng  zur  Kriegsakademie.  1.  Nachtrag.  München 

1904.  8.  72 

HiOIpVBStedt,  Major.  Wie  studiert  man  Kriegsgeschichte?  An  einem  Bei- 
spiele dargestellt.  Mit  1  Skizze.  Berlin  1905.  8.  1  £  50  h. 

Hnidekoper,  F.  L.  Military  Studies.  Kansas  City  1905.  12.  9K. 

Krämer,  Dr.  G.  Gibt  es  eine  Seele  i*  Magdeburg  1905.  8.  18  h. 

Kutz,  Dr.  R.  Woran  sollen  wir  glauben?  Entscheidung  der  religiösen 
Glaubensfrage  nach  neuen  wissenschaftlichen  Gesichtspunkten. 
Pößneck  1904.  8.  3A'  60A. 

Lehmsim,  Dr.  R.  Religion  und  Naturwissensehaft.  Ein  offenes  Wort 
Straßburg  1905.  8.  1  Z  20  Ä. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  im  Mililärschreibwesen  an  der  k.  bayerischen 
Kriegsschule.  5.  Auflage.  München  190S.  8.  1  JST  44  ft. 

—  für  den  Unterricht  in  der  Waffenlehre  auf  den  köni^i;!.  Kriegsschulen. 
11.  Autlage.  Mit  99  Textebbildungen.  Berlin  1904.  8.  10  K  20  h. 

Menschenverstand,  Gesunder.  Der  einzige  aber  zuverlässige  Führer  aus 
den  Nöten  unserer  Zeit.  Von  einem  üngelehrten.  Leipzig  1905.  8. 
1  iSC  44  Ä. 

Milit&rakademien,  Die  k.  u.  k.,  Militärrealschulen  und  das  Offizierswaisen- 
institttt  Aufiiahmsbedingungen.  Wien  190&.  8.  80  A. 
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Panl,  A.  Wie  sollen  wir  geistig  arbeiten?  7.  Anflace.  Berlin  1904.  8. 

}K20h. 

Paalsen.  Protessor  F.  Einleitung  in  die  Pbiloüophie.  13.  Auflage.  Stuttgart 
lv04.  8.  5  S  40  h. 

Beiti,  Oberleutnant  vou.  Die  Reserveoftiaiwsprfifnng.  Fraakentlial  1005.  8. 

Gebunden  in  Leinwand  IK  44  /». 
Bieber,  Dr.  J.  Zum  Babel-Bibel- Streit  der  jüngsten  Zeit.  Prag  1904.  8.  20  h. 
Bichl,  A.  Zur  Einführung  in  die  Philosophie  der  Gkigenwart.  2.  darcbge- 

sehene  Autiage.  Leipzig  1904.  S.  S  K  tiO /i. 
Rudert,  Th.  Das  letzte  Wort  der  Philosophie.  Mit  1  Tabelle.  Leipzig  1904. 
8.  3  K. 

Scknlze,  Dr.  M.  Wert  und  Unwert  der  Beweise  fäi  das  Dasein  Gottes. 

Görlitz  1905.  8.  60  h. 
Vnliold,  Dr.  J.  Autgaben  und  Ziele  des  Mensehenlebens.  2.  verbessert» 

Auflage.  Leipzig  1904.  8.  1  Z  20  k. 
Tiscber,  Dr.  £.  Daa  Christentum  Bismaroks.  Basel  1905.  8.  1  iC  20  h, 
Weber,  E.  Wie  mufi  man  geistig  arbeiten?  Anleitang  sur  eiiolgreidien 

geistigen  Tätigkeit  vom  bygienisoben  und  praktischen  Standponltte. 

Berlin  1904.  8.  lK20h. 
Wyß,  Dr.  F.  Der  Positivismns  und  die  Religion  der  Hensehheit.  Bern 

1905.  8.  60  h. 

Zun  militärischen  Waliendienst  der  eTangelischen  Theologen.  Gtttersloli 

1905.  8.  72  h. 


TU,  AliteiliiBS.  Allgemeine  Snzyklop&dlen.  BaauMlwerlM. 
Synokieakiiiid«.  VenohiedMM. 

Akademie,  Die  kaiserliclie,  der  Wissenschaften  zu  Wien.  1904—05.  4  und  8. 
Sitzungsberichte.  Mathematisoh-naturwissenschafttiche  Klasse. 

AhteiluDg  1.  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Geologie,  physische 
Geographie  und  Kelsen.  113.  Bd.  3-7.  Helt.  7K  10  h. 

Abteilung  II«.  Mathematik.  Astronomie,  Physik,  Meteorologie 
und  Mechanik.  113.  Bd.  3.-8.  Heft.  18^20Ä. 

Abteüung  116.  Chemie.  113.  Bd.  2.-7.  Hett  l^K  60  h, 
Abteilung  IH.  Anatomie  und  Ph3rsiologie  der  Menschen  und  Tiere, 
sowie  theoretische  Medizin.  118.  Bd.  1.— 7.  Heft.  ÖJT  80Ä. 
—  Philosophisch-historische  JSLlasse.  148.  Bd.  Mit  1  Tafel.  8iC, 
Braumüllers  militärische  Taschenbttoher.  Wien  1905.  8 ;  -  17.  Bd.  B  e  i  n  ö  h  1, 
Major  W.  Yon.  Einige  Gedanken  über  die  kriegsmäßige  Ausbildung 
der  Infanterie.  II.  Teil.  Mit  2  Tabellen.  1  A'  50  A;  —  18.  Bd.  Aufgaben- 
beispiele ans  dem  Patrouillendienste,  von  M.  von  S.  Mit  50  Text- 
figuren. \  K  20  h. 

Kaaelschriften,  Militärische.  Zürich  1905.  8.  —  8.  Heft.  Wille,  Haupt- 
mann U.  Alter,  wahrer  Soldatengeist.  72  h,  —  4.  Heft.  Ts  o  harn  er, 
Oberst  F.  von.  Zur  Einführung  von  Gebirgstruppen.  90  h.  •—  b.  Heft. 
Sonderegger,  Major  E.  Die  Cadres>AnsbUdung  in  unserer  kOnftigen 
Miiitllr-Oreanisation.  1 K  20  h. 

KtrschnerB  Tasenen-Konrersationsiezikon.  8.  gInsJicli  umgearbeitete  Auf- 
lage von  Professor  £.  EntreB.  Mit  S2  Tafeln.  Stattgart  UKM.  Id. 
Gebunden  ÜK  tOh. 

flitung^berichte  der  königlich  böhmischen  Gesellschalt  der  Wissenschaften. 
Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Klasse.  Jahlgang  190A  Mit 
14  Tafeln  und  57  Textfiguren.  Prag  1905.  8.  18  E. 
—    dasselbe.  Klasse  für  Philosophie,  Geschichte  und  Philologie.  Jahx^ 
gang  1904.  Ebendaselbst.  7  A  bO  h. 

Zeiifragen, Militärische  Berlin  1905.  8;  —11. Heft. Osten  -  Sacken -Rh ein, 
Oberstleutnant  Preih.  vou  der.  Deutschlands  n£u:hster  Krieg.  1K2Q  h. 
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2.  SpracMehren.  Wurterbucher,  Bücher-,  Schriften-  und  Kartenkunde.  ArchivB' 
und  Bibliothekswesen.  Zeitungsrepertorien. 

Aaskunftsbach,  MilitärlKches.  Kin  nach  Schlagworten  geordnetes  Verzeichois 
militftriscber  Buehliteratur  von  A.  Dapont.  Mit  1  Übersiehtsblatt 
zur  Vo gerochen  Karte  des  Oetttficheil  K^dies.  1; 500.000.  14.  Jahrg. 
1904  -  05  München.  8.  72  h. 

Bardann,  S.  P.  Wörterbuch  der  deutschen  und  romftnffichen  Sprache. 
2.  Teil.  Deutsch-romänisch.  3.  Aufl  Hermannstadt  1905.  8.  6Ä  70  Ä. 

Beckmaniii  £•  Hil&wörterbuch  zum  engiischen  Ausdmdk.  Leipzig  1905.  8. 

B«rlit8f  M.  D.  Daa  Geschlecht  der  Hauptwörter.  Praktische  Beteln  und 

Übungen.  Europäisch«  Aus<;abe.  3.  Auflage.  Berlin  1904.  8.  HO  h. 
Biosfeld,  H.  Lehrbuch  der  russischen  Grammatik.  H.  Auflage.  Mitau  1905. 
s  Kartoniert  ^  K  60  h. 
—    Übungsbuch  zu  der  roflaiacheii  Orammatik.  S.  Auflage.  Ebendaaelbat» 
Kartoniert  SK  20  h. 
Braiuie,  W.  Über  die  Einigung  der  deutschen  Aussprache.  Halle  1905.  8. 
1  K  Ai  h. 

Bttcher,  Gute,  gute  Freunde.  £ine  Auswahl  hervorragender  Werke  der 
neuen  Literatur.  Mit  einem  Literaturkalender  fftr  1005  und  Ab- 
bildungen. Leipzig  I9(t4.  8.  HO  h. 

Cimino,  A.  Vocabolario  italiano  tigrai  e  tigrai-italiano.  üom  1905.  8. 

Dinneen,  P.  8.  Lriah-Enrilah  Dietionary.  London  100*.  8.  lOfSOA. 

Tranke,  H.  Tasohenbudi  ffir  Polen  und  Beutsehe.  Charlottenburg  1005. 
».  36  h. 

Galland,  L.  Grammaire  d*arabe  regulier.  Paris  1905.  12.  Kartoniert  6K. 

Oerlach,  Dr.  A.,  und  A.  von  Fogolari.  Taschenwörterbuch  der  deutsch» 
italienischen  und  italienisch-deutschen  Sprache.  Mit  Bezeichnung  der 
Italien.  Aussprache  sowie  den  neuesten  Wörtern  und  Ausdrücken. 
8  Teile  in  1  Bande.  8.  Auflage^  Leipzig  19l4.  10.  Gebunden  in  Lein- 
wand 3  K  00  h 

Griam,  J.,  und  W.  Deutsches  Wörterbuch.  4.  Bd.  3.  Teil.  5.  Lieferung. 
Leipzig  1904.  8.  2  JT  40  ^ 

Becker,  Dr.  0.  Neues  deutsch-italienisches  Wörterbuch.  IL  Teil.  Deutsch- 
italienisch.  Braunschweig  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4iC  80 

Hsraer,  Dr.  J.  Böhnusob-dentsche«  Wörterbudi.  16.  Heit.  Prag  1904. 8. 80 

Herne,  Dr.  M.  Deutsches  WOrterbueh.  8.  Auflage.  1.  L^.  Leipsig  19C5.  8. 
\K20K 

Heflhiann,  Dr.  E.  Kurzes,  ein&ches  Lehrbuch  der  englischen  Sprache. 

Nebst  Wörterbuch.  Leipzig  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  \K  AAh. 

Hoffmann's,  P.  F.  L  ,  gedrängtes  vollständiges  Fremdwörterbuch  zur  Er- 
klärung und  Verdeutschung  aller  in  der  Wisseuacliaft,  Schrift  und 
Umgangssprache,  in  den  Zeitungen  sowie  den  verschiedensten  bürger- 
lichen und  geschäftlichen  Verhältnissen  gebräuchlichsten  Fremd- 
wörter und  Redensarten,  in  neuer  Kechtschreibung  und  mit  genauer 
Angabe  der  richtigen  Aussprache,  Betonung  una  Fallbiegung  der 
Wörter.  22.  Auflage  Neubearbeitet  von  Professor  T.  Matthias. 
Leipzig  1905.  16.  1  A'  44/». 

Idiotlkos,  SdiweiSMrisehes.  Wörterbuch  der  sehweiser^deutsdien  Sprache. 
f)0  und  51.  Heft.  Frauenfeld  1904.  8.  Zu  2     40  h. 

JakOTa-Mertnzi,  G.  Grammatica  della  lingua  albanese.  Parte  1>  Frascati 
1904.  1675Jr52A 

lüurtnifi  W.  A.  Taschenwörterbuch.  Französisch  -  deutsch  und  deutsch- 
französisch.  2  Teile  in  1  Bande.  Leipaig  1904.  16.  Gebunden  in  Lein- 
wand ZK  mh. 

Ktnarski,  F  ,  und  A.  InlendefS  polnisches  Handwörterbuch.  44.^49.  Heft. 

Wien  1904.  8.  Zu  60  h. 
KVBSt,  Die,  der  Polyglattie.  Bibliothek  der  Sprachenkunde.  Wien  1905.  12. 
Gebunden  in  Leinwand  zu  2  2.  Teil.  Schmidt-Beauchez. 

Professor  L.  Die  Kunst,  die  französische  Sprache  in  Wort  und 
Organ  dw  MllttlrwiMuiMhafÜ.  Vereine.  LXIZ.  Bd.  1804.  Btteher-AnMlger.  Q 
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Schrift  leiehtf  sobnell  und  ländlich  durch  Selbstunterricht  za  er« 

lernen.  5.  verbesserte  Auflage.  Mit  2.  Tabellen.  —  6.  Teil.  Görg,  F. 
Praktisches  Lehrbuch  der  ungarischen  Sprache  für  den  Selbstunter- 
rieht.  6.  vermelurte  Auflap^.  —  20.  Teil.  Wied,  O.  Granmuitilc  der 
deutschen  Sprache  2.  neubearbeitete  Auflage.  —  31.  Teil.  Pecnik, 
Dr.  C.  Praktisches  Lehrbuch  der  slovenischen  Sprache  für  den  Selbst- 
unterricht 3.  Auflage.  —  85.  Teil.  Seidel  A.  S;^8tematische8  Wörter- 
buch der  französischen  Umgangssprache.  Mit  einer  ausfuhrlichen 
Darstellung  der  Aussprache  des  Französischen.  —  86.  Teil  Seidel,  A. 
Systematisches  Wörterbuch  der  englischen  Umgaugs spräche.  Mit 
austührlicher  Darstellung  der  Aussprache  des  Englischen. 

Lang  und  Äbraham's  German-English  Dictionary.  London  1905.  Ö.  21  A'60/i. 

Lonet  de  Lajonqni^re,  £.  Dictionnaire  tran^ais-siamois,  precede  de  quelques 
BOtes  Sur  la  langue  et  la  graminaire  siamoises.  Paris  1904.  8.  24  £. 

liJOn,  Dr.  0.  Deutsche  (Jrammatik  und  kurze  Geschichte  der  deutschen 
Sprache.  4.  verbessert«  Auflage.  3.  Abdruck.  Leipzig  1905.  8.  In 
Leinwand  gebunden  96  Jb. 

ÜMkowski,  A.  FranzÖ8isch  -  russisches  grammatikaUsches  Wdrterbncb. 
St.  Petersburg  1905.  8.  14  iC  40  ^ 

Xeifiner,  Dr.  N.  N.  W.  Ttochenwörterbneh  der  engliseh-dentschen  und 
deutsch  •  englischen  Sprache  mit  Bezeichnung  der  englischen  Aus- 
sprache. 2  Teile  in  einem  Bande.  3.  Auflage.  Leipiig  1904.  16.  (Ge- 
bunden in  Leinwand  3  K  60  h. 

HieUey,  Lelirer  R.  So  schreibst  du  orthographisch  richtig  Deutsch.  Die 
wichtigsten  Regeln  der  Rechtschreibung  nebst  einem  Wörterver- 
zeichnis. Oranienburg  1905.  8.  2«  h. 

Hohr,  F.  A.,  og  C.  A.  Vinen.  Tysk-dansk  Ordbog.  25.  Heft  Kopenliappen 

1904.  8.  90  h. 

Hnfi-Ameld,  W.  Assyrisch  -  englisch  -  deutsches  Handwörterbuch.  15.  L%. 
Berlin  1904.  %,''%K, 

Ovidio,  F.  d',  und  W.  Meyer-Lübke.  Grammatik  der  italienischen  Sprache. 
2.  verbesserte  und  vermehrte  Auflege,  ^eubearbeitet  von  W.  Meyer- 
Lfibke.  Strafibttrg  1805.  R  1  K 

Pftnkert,  Oberst,  und  Hauptmann  Wilner.  Ungarisch.  Lehrbehelf  für  den 
Gebrauch  an  k.  u.  k.  Militärerziehungs-  und  Bildungsanatalten. 
(Schlußheft.)  Wien  1905.  8.  3  K  6U  h. 

PetniJPi.  J.  A.  l^euer  russischer  Dolmetscher  für  Deutsche.  7.  durchge- 
sehene Auflage.  Riga  1905.  8.  In  Leinwand  gebundt^n  2  K  40  h. 

Ploetz,  Dr.  G.  English  Vocabulary.  Methodische  Anleitung  zum  Englisch- 
sprechen mit  durchgehender  Bezeichnung  der  Aussprache.  5.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Berlin  1904.  8.  3  Ä"  12  ä. 

Pttttmann,  Dr.,  und  Oberleutnant  Meier.  Der  Offizier  als  englischer  Dol- 
metscher. Berlin  1905.  8.  4     80  ^ 

Baven,  Oberleutnant.  Der  Offizier  als  Dolmetscher  Übungsstacke  für  die 
Vorbereitung  in  russischer,  tranzösischer,  englischer  und  italienischer 
Sprache.  L  Teil.  Roasiech.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1905.  8.  GM>tmden 
in  Leinwand  ^>  K  40  h. 

Bom&a  y  Salamero,  Professor  G.  El  oastellano  actual.  Lecturas  y  conver- 
saoiones  castellanas  sobre  la  vida  diaria  en  Espafia  y  en  los  paitee  de 
lengua  espafiola.  Con  la  colaboraciön  de  Dr.  B.  Krön.  Karlsruiw 

1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  K. 

Sittler,  Dr.  W.  Deutsch  -  englisches  Öachwörterbuch  12.  (Schluß-)  Lig. 
Alphabetisches  Verzeichnis  der  englischen  Wörter.  Leipiig  1905.  8. 
2  R  40  h. 

Schmidt,  Professor  G.  JElecueil  de  synonymes  fran^ais  k  l'usage  des  classes 
sup^rieures.  Heidelberg  1905.  8.  Kartoniert  \  K  2Qh. 

Seidel,  ä.  Kleines  systematisches  Vocabular  der  englischen  Sprache.  Enth. 
4(K)0  Wörter  in  15  Hauptgruppen  auf  100  Unterabteilungen.  Mit 
dnrehgftngiger  Beseiohnung  der  Aussprache.  Leipsig  1906.  8.  Kar* 
toniert  1  Ä"  56 

—   Dasselbe  der  französischen  Sprache.  Ebendaselbst.  Kartoniert  1  £  5(5  A. 


Digitized  by  Googl 


Bäoher-Auxeigcr. 


CXV 


dttpin,  Prof  J  N(nies  Taschenwörterbuch  der  böhmischen  und  deutschen 

Sprache.  2  Teile  in  1  Bd.  Trebitäch  1904.  lt>.  Gebundea  IK  ^Qh. 
Steuer,  £.  Wie  finde  ieb  den  richtigen  Ansdruelc?  Ein  HilfMKrt«Fl>ueh 

tür  den  schriftlichen  Ausdruck,  die  entsprechende  Bezeichnung  und 

das  geeignet©  Wort.  Berlin  1904.  Ö.  1  K  '20  h. 
Thimm,  C.  A.,  and  W.  von  Knohlaagh.  Techoical  Words  and  Phrases: 

English-Geiman  and  German -English  Dictionary.  London  1906.  18. 

—  and  J.  W.  Sherding'.  Technical  Words  and  Phrase:  £ngIish>Frencii 
and  French-English  Dictionary.  Ebendaselbst.  3  K  60  h. 

TUctin,  H.  Grammatik  der  rumänischen  Sprache.  2.  verbeaserte  und  ver- 
mehrte AuÜage.  StraBburg  1905.  8.  IK  20  h, 

Yiflrtfllja]irsl»talO|g  der  Neuigkeiten  den  deutschen  Buchhandels.  Kriegs- 
Wissenschaft,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  lf'04.  4.  Heft.  Ok- 
tober—Dezember. Leipzig.  8.24  hl  —  Jahrgang  19U5.  l.  Heft.  Jänner ~ 
Mftrs.  fibendaselbst  24  h. 

Wallcer,  L.  Grammatisches  Übungsbuch  für  den  englischen  Untenicfat. 
i^ach  der  analytischen  Methode.  Leipzig  1905.  ü.  ZK  8&h. 


3.  Hof-,  Staats-  und  genealogische  Handbücher.  —  Verschiedenes  (Schreiben, 
Freihandzeichnen,  Stenographic,  Photographie,  Forstwesen,  Kalender  etc.) 

SftTid,  Major  L.  Photographisches  Praktikum.  Handbuch  für  Fachmänner 
und  Freunde  der  Photographie.  Mit  6  Tafeln.  Halle  1905,  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  AK  HOh. 

Orandprö,  A.  de.  Crvptographie  pratique.  Paris  1904.  8.  7  K  20  h. 

Hixsdiborg}  Lehrer  F.  J.  Lehrgang  der  Stenographie  zur  Erlernung  aes 
ein»i;  staatlich  anerkannten  Systems  0ftb eis b  erger.  Mit  Beaehtong 
der  Wiener  Beschlüsse  (1895)  verfoßt  und  herausgegeben.  11.  Aufl. 
Mit  1.  Bildnis.  Prag  1904.  8.  Kartoniert  IK  Ibh, 

HeAnann,  O.  Wie  erlerne  ksk  des  Photograpbieren?  Eine  pnüctiselui  An- 
leitung für  Anfänger  und  Geabte.  Mit  M  Abbildungen.  Beriin  190(. 
8.  1K80  h. 

Haber,  Oberst  W.  Feuerbestattung.  Aarau  1905.  8.  60  h. 

Ksllhe,  A.  Methodische  Anleitung  zur  Erlernung  des  kunstgerechten  Billard- 
spiels. 3.  Auti.  Mit  45  Abbildungen.  Frei  bürg  i.  B.  1905.  16.  1     20  h, 

Krftger,  J.  Handbuch  der  Photographie  der  Neuzeit,  mit  besonderer  Be- 
rfleksichtigung  des  Bromsilber-Gelatine' Emulsion- Verfahrens.  2.  um- 
gearbeitete Aufiasre,  bearbeitet  von  J.Husnik.  Mit  98  Abbildangen. 
Wien  1905.  8.  4t  K. 

Bltwir^i  ProfMSor  H.  Lehrgang  der  Stenographie  nach  F.  X.  QebeIs• 
b  e  r  g  e  r  s  System.  Neubearbeitet  von Dr.  B. Fnolis.  80.-^1.  Teasend. 
Dresden  1904.  8.lK80h, 

Wsleker,  Dr.  K.  Der  Tiersehuts  und  die  Tierqu&lereien.  Betraohtnngen. 
Sondershausen  1905.  8.  1     20  h. 

Weener,  0.  Fachausdrücke  in  der  Stenographie.  Nebst  einem  Anhang: 
Die  fremden  B^seichnungen  in  der  Sprachlehre.  Zusammengestellt 
und  erlfttttert  Wolfenbftttel  1905.  8.  TS  A. 
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Aatorea-  Verzeichnis 

der  im  „kritisohen  Teile"  des  Bücher- Anzeigers  (Band  LXX) 
besprochenen  Werke,  nebst  dem  Hinweis  auf  die  betreffende 

Seite.  ^) 


Anttsoitander.  Die  Sobildwat  (Aspidomania  recurrens).  Eine  moderne  Ar> 

tilleriekrankheit.  —  1. 
Artarias  Eisenbahnkarte  von  Österreich- Ungarn,  1905.  5.  Auilaj^e.  —  40. 
Antomatiscbe  Pfstol«,  Die,  System  Q.  Roth  (Mustor  II).  —  70. 
Baltgiiy.  Campagne  de  Tempereur  Napoleon  en  Espagne  ',1806—09).  Tome  II. 
53. 

Bartelts  MiHlftrtaschenschematlsmus.  Novembwr  1904.  —  19. 

Bartuiek.  Batgeber  für  den  Ofßzier  lur  Sicherung  des  Erfolges  im  Zwei- 
kampf mit  dem  Säbel.  —  67 

Beiträge,  Urkundliche,  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußischen 
Heeres.  0.  Hett.  —  62. 

Bekiö.  Leichtfaßhche  Besprechungen  Aber  die  moderne  angewandte  Taktik. 
I.  Teil.  -  61. 

Berlin.  Anleitung  feur  Stoffgliedemng  beim  Unterricht  über  Eriegsartiliel. 

-  49.  . 

—  Handbuch  der  Waüenlehre.  —  73. 

Blattaa.  Verptlegswesen  und  Auigaben  aus  dem  Verpfiegsdienste  im  Kriege. 

I.  Nachtrag;.  —  34. 

Bonin,  von.  Grundzüge  der  Kechtsvertiassung  in  den  deutschen  Heeren 

zn  Beginn  der  Neuaeit.  —  55.  ' 
Budde.   Die  französischen  Eisenbahn«!  im  deutschen  Kricgsbetriebe. 

1870—71.  -  37. 

Bttlow,  von.  Das  russisch-japanische  Heer  —  Kriegsmarine  und  die  der  in 
Ostasien  interessierten  Staaten.  —  89. 

—  Der  russisch-japanische  Konflikt.  —  38. 

Byem,  von.  Anhaltspunkte  lür  die  Ausbildung  als  Schütze,  der  Botte  und 

der  Gruppe.  61. 
Osemmerer,  von.  Die  Entwicklung  der  strategischen  Wi8sensc}ia£t  im 

19.  Jahrhundert.  —21. 
Canpeano.  Versuch  einer  Militär- Psychologie:  —  94. 
Criste.  Krietie  unter  Kaiser  Josef  II.  —  65. 

Cron.  Studie  über  den  Gefechtssanitätsdieust  im  Kähmen  eines  Korps.  —  4. 
Dioistaltenliste  der  Offiziere  der  königl  preußischen  Armee  und  des  XIII. 

(köniKl  württpmi)ergi8chen>  Armeekoips.  8.  Jahifp.  Abgesdüossen  am 
i.  .November  1904.  —  19. 
Drastieh.  Leitfkden  des  Verfthrens  bei  Geisteskrankheiten  und  zweifei- 

hafren  Geisteszuständen  für  Militärärzte.  —  51. 

Bresky,  von.  Praktische  Anleitung  zu  richtigen  Hillestellungen  bei  gym- 
nastischen Übungen.  —  69. 

Binftthrong  in  die  Militärstrafgerichtsordnung.  8.  erweiterte  Auü.  —  28. 

Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Übersicht  und  Standorte 
der  kaiserl  Marine,  sowie  der  Schutztruppen  und  der  ostasiatischen 
Brigade.  Nach  dem  Stande  vom  1.  April  19f>5.  120.  Auflage.  -  80. 

FaUMnkaueni  Freiherr  yon.  Ausbildung  für  den  Krieg.  Ii.  TeiU  —  16. 


•)  Dte  8«lt«nnhl«ii  im  BOeher*Anx«lf«n  «Ind  bl«r  «tatt  mit  rOniidm  Zahlselehen  nl| 
Mabbeben  Ztflbrn  uigvgeb«!!. 
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Frobenias.  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  ifestungskrieges  aus  dem 
deutsch -französischen  Kriege  von  1870—71.  8.  Heft.  —  46;  ferner 
siehe:  Wille  und  Plüddemann/ 

frommes  Taschenkalender  tüx  die  k.  k.  Landwehr  für  das  Jahr  1905.  —  19. 

CHrardmi.  Organisation  da  mat^riel  d*artjllerie.  2b«  Mition,  revue  et  ang^ 
mentee.  —  8. 

Hftndbadi  für  den  Onterricht  der  Terrainlehre  an  den  Maan8cbafts-|  Unter» 

Offiziers  und  Fre!willi|[^n8ohulen.  —  25. 
iMIchild.  Lösungen  taktischer  Aut';k;aben  aus  den  AufnahmsprOfnngen  ZOT 

Kriegsaicademie,  1Ö86  bis  1903.  3.  vermehrte  Auflage.  ~  10. 
Hennigs,  von.  Das  Oefecht  in  der  zerstreuten  Ordnung.  —  71. 
Hemnann.  Zur  Frage  der  Beschießung  von  Paris  im  Feldztige  1870—71.  —  2. 
Hoppenstedt.  Der  Unteroffizier  der  Infanterie  im  Außendienst.  —  56. 
Infanteristische  Fragen  und  die  Erscheinungen  des  Burenkrieges.  —  12. 
Ingtraktionsbehelf  für  die  theoretisch-taktische  Forttnldung  der  Ofifiadttre 

und  Kadetten.  —  39. 
Kaaöiö.  Georg  Freiherr  von  Yega.  2.  verbesserte  Auflage.  —  41.  , 
Kleemann.  Das  neue  Disziplinarstrafreeht.  —  28. 
Korsen.  Die  Richtmittel  der  Geschütze.  —  9. 

KoTsfik.  Versuch  eines  kriegsbrauchbaren  Systems  ttXr  den  Munitionsersatz 

im  Inlknteriekampfe.  —  11. 
InUlt  Die  Aufgaben  der  Au&ahmeprafong  1904  für  die  Eriijtgsakademie. 

~  78. 

KrSek.  Nachtrag  sum  Ratgeber  in  A^jtistierangsangelegenheiten  ffir  die 

Infanterie.  Jägertruppe  und  die  Landwehrfufitruppoi.  —  19. 
Kriegsgeschichtliche  Einzelschriilen.  Heft  82.  —  11. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  —  5.  56,  73,  74. 
Kadema.  Ertr&umtes  und  Gereimtes.  —  64. 

Xnr«.  Skizzen  au.«  den  österreichischoUDg^unschen  Garnisonen.  —  68. 
Landungen  und  ihre  Abwehr.  —  27. 
Langer  siehe:  Kacalik. 

Liman.  Aufklärung  und  Sicherung  vor  der  Front.  —  60. 
Lttdtke.  Die  strategische  Bedeutung  der  Schlacht  bei  Dresden.  —  77. 
■acalik  und  Langer.  Der  Kampf  um  Gärtelfestungen.  —  43. 
Mayerhoffer  von  Vedropolje.  18f»5.  Der  Krieg  der  dritten  Koalition  gegen 
Frankreich  (in  Süddeutschland,  Osterreich  und  Oberitalien).  —  62). 

—  Österreichs  Krieg  mit  Napoleon  I.  1809.  —  88. 
Xeeischeidt-Httllessem,  £*reiherr  von.  Die  Handhabung  der  DisdpUnarttrafr 

gewalt.  —  öO. 
MilitirbeUetristische  Bibliothek.  S.  Bändchen.  ~  88. 
Militärische  Zeitfragen.  12.  Heft.  —  48. 

Hinarelli  Fits-aerald,  Chevalier.  Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kap- 
kolonie 1899.  —  47.  .  \, 
MÜteilangen  dos  k.  u.  k.  Heereamuseums  im  ArtiUeriearsenal  in  Wien. 

J,  Heft.  -  31. 

—  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs.  3.  Folge.  III.  Bd.  —  9. 
Moltke;  Der  italienische  Feldzog  des  Jahres  1859.  ~  50. 
Htlller,  von.  Zur  Beschießung  von  Paris  1870—71.  —  8. 
Niesiolowski-Clawin  von  Kiesiolowice.  Ausgewählte  Kapitel  der  Technik  mit 

besonderer  RQcksiclit  auf  millMris^e  Anordnungen.  —  80. 
Otto)  von.  Geschichte  des  Jägerbataillons  von  Nenmann  (1.  sohlesiaohes) 

Nr.  5  und  seiner  Stammtruppen.  —  Ö^. 
Pelet-VarhoBae,  von.  Der  Eayallene^Untetoffiiier  im  inneren  Dienste  der 

Eskadron.  3,  Autiage.  —  84, 
Peters.  Kriegstüchtige  Kavallerie.  79. 

Pfeffer.  Felddienstaui^aben  für  das  applikatorische  Studium  des  Dienst- 

reglements  II.  Teil.  3.  Autiage.  —  78, 
Preoß.  Reform  der  militärischen  Fabriken.  —  52. 
Baven.  Der  Offizier  als  Dolmetscher.  —  68. 
Rajle,  siehe:  Bttdgisch. 

BegtBsbtlg.  Custosa  und  die  Verteidigung  von  Südtirol  1866.  —  37. 


Digitized  by  Google 


cxvin 


BiaL  Fnie  Oedmken  Uber  Befsatigungen,  denn  Angriff  und  Yerteidigung. 
—  26. 

llobitsckek.  Hochkirch.  Eine  Studie.  —  68. 
Bolme.  Zur  Artilleriefra^e.  —  80. 

Böser.  Taktische  Beispiele  aus  den  Beglements  aller  Waffen.  —  68. 
Bttdgisch.  Die  militärische  Geländebeurteilung  und  Darstollung.  4.  voll- 
ständig umgearbeitete  Auflage  von  Kayle.  —  29. 
BaBland  und  Indien.  —  76. 

Sekaid.  Taktisches  Handbuch  für  Truppenoffiziere.  —  7. 
—   von.  Das  französische  Generalstabswerk  über  dtto  Krieg  1870 — 71. 
„Wahres  und  Falsches".  —  36. 
Schön.  Der  Kriegsschauplatz  in  Ostasien.  2.  vermehrte  Auflage.  —  8. 

—  Der  Kriegsschauplatz  zwischen  dem  Bhein  und  der  Seine  und  die 
Hauptaufffaben  seiner  Befestigungen.  —  41. 

Bdmeter.  Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  KriegfQhrung  auf 
Grundlage  der  Moltke'schen  Operationsentwürie  für  die  Kriege  mit 
Dinemark,  Österreich  und  Frunkreioh.  —  68. 

—  Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung.  2.  Aufl.  I.  Abtlg.  —  1. 
SchnltheO  -  Schindler.  Die  i^üraorge  i&r  die  KrlegSTerwondeten  eiüit  and 

jetzt.  —  18. 

Seidels  kleines  Armeescbema.  Abgesehloasen  am  1.  November  1904.  —  18, 
StaTenhagen.  Altdeutsches  Flottenwesen  in  vorhanaischer  Zeil,  —  TS. 

—  Über  Festungskapitulationen.  —  67. 

—  Über  Seekarten.  —  69. 

Sjstöme,  Le,  de  canons  d6montables,propo84 parle oolonelP.8.IiyQOudis 

de  i'armäe  hell^nique.  —  72. 
TtorrMani,  Baron.  Kari  Graf  8ch6nfeld.  Erinnerungen.  —  62. 
Truppentransporte  zur  See.  —  27. 
Ungard  £dler  von  Öthalom.  Der  Suezkanal.  —  17. 
YOKI«.  Die  Schlacht  bei  Adna.  1.  Mftra  1896.  —  58. 
Vierteljahreshefte  für  TruppenfÖhrung  und  Heereskunde  1904.  —  35. 
YoBf  von.  Der  Feldzug  in  aer  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849.  —  88. 
Wachs.  Die  englischen  Etanpenstrafien  von  Großbritannien  über  die  kanar 

dische  Dominion  naen  den  westlichen  Hlfen  det  Paniflo  nnd  ^neh 

Indien.  —  70. 

Walter.  Handbuch  für  den  Begiments-.  Bataillons»,  Abteiiungs&chrel^er, 

Feldwebel  und  Wachtmeister.  —  40. 
Wangemann.  Für  die  leichte  Feldhanbitae !  —  81. 
Welt,  Die,  der  Technik.  —  80. 

Went  von  BOmö.  Ein  Soldatenleben.  Erinnerungen.  —  68. 

Wie  ist  dem  Mangel  an  Offisleran  in  der  k.  n.  k.  dttenr.  Eairalleri«  911 

helfen?    -  49. 

'Vraift.  Entwicklung  der  Verseblfisae  fÄr  Kanonen  unter  besonderer  Bs- 

rücksichtigung  der  neuesten  Verschlüsse  System  Ehrhardt,  —  8. 

—  nnd  Plttddeniann.  Militärlezikon.  Bearbeitet  von  F  r  o  b  e  n  i  n  s.  —  7H. 
Witts,  Die  Inümteriepatronille.  —  80. 

Wslff.  Theoretisch- praktischer  Behelf  för  die  gefechtsmftttge  Ansl»Idll||g 
des  Pl&nklers,  Zuges  und  der  Kompagnie  etc.  —  80. 


Droek  von  Rudolf  Bfsasowiiiy  4  Wim«  In  Wi 
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LVIII.  REPERTORIUM 

DER 

MILITÄR- JOURNALISTIK. 

(l.  Juli  bis  31.  Deaember  1004.) 


Dieses  Kepeitoriura  schließt  an  die  im  XII.  bis  LXIX.  Hamie  des 
„Organs'^  veröfl'entlichten  Kcpertoiien  I  bis  LVII  a»,  und  umfaßt 
das  Kepertorium  nunmehr  iui  ganzen  die  seit  1.  Janner  1876  bis 
Ende  Dezember  1904  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften 
erschienenen  beachtenswerteren  Artiltel. 


BdnQtzie  Zeitschriften. 

1.  Strefileui-s  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Juli  bife  De- 

zember. 

2.  Organ  der  Ifilitftrwissenschai'tliehen  Vereine.  Wien.   LXIX.  Band. 

Heft  1-4 

3.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarcbivs.  Wien.  Noch  nicht  er- 

schienen. 

4.  Mitteilungen   über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Goiiewesens. 

Wien.  Heft  7-12. 

5.  Mitteilungen  des  k.  und   k.    Militärgeographischen  Instituts.  Wien. 

Ausgewiesen  im  I  Semester. 

6.  Militär  Zeitung  Wien.  Nr.  2'.i^4b. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  27-;V2.  " 

8.  Danzers  Armee-Zeitung.  Wien.  Nr.  27—62. 

9.  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  de.s  Seewesens.  Pola.  Heft  7 — 12. 

10.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Juli  bis 

Dezember. 

11.  Militlr -Wochenblatt,  nebst  Beiheften.  BerUn.  Nr.  81-158,  Beihel't  9 

bis  I». 

12.  Heae  militärische  Blätter.  Berlin.  Band  LXV,  Heft  1— 2t<. 

18.  Internationa  Iii  Revue  ülur  din  ^e^araten  Armeen  und  Flotten,  nebst 
Supplementen  und  Beiheften.  Dresden.  Juli— Dezember,  Supple- 
ment 64—69,  Beiheft  54— $7. 

14.  Kriegstechnische  Zeitschrift  für  Offiziere  alier  Waffen.  Berlin.  Heft  7 

bis  10. 

15.  V.  Löbells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 

im  Militftrwesen.  Ausgewiesen  im  I.  Semester. 

OrR»a  M  HIlitlrwIaMuehafll.  YotwIb«.  LXZ.  B4.  1905.  Bepertofiui.  | 
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16.  miennij  Sbornjik*)  (Hilitilr  -  Bundschau).  St  Petenbor;.  Heft  7 

bis  12. 

17.  Artillerijskij  JournaP)  (Artillerie  -  Zeitschrift).  St.  Petersburg.  Heft  7 

bis  12. 

18.  Ingenieurnij  Journal ')  (Ingenieur-ZeitschrittV  St.  Petersburg;.  Heft  8— 12. 

19.  Arushejni  j  Sbornjik '}   Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  WaÖenwesens). 

St.  Petersburg.  Helt  2  —  4. 

20.  L'Ecbo  de  Tarmee.  Paris.  Nr.  27—51. 

21.  Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Juli  — Dezember. 

22.  JReyae  du  cercle  militaire.  Paris.  Hefb  27—53. 

28.  Revue  militaire  des  armees  ötrangeres.  Paris.  Heft  fJSO — 925. 

24.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Juli— Dezember. 

SS5.  Revue  de  cavalerie;  Paris.  Juli— Desiember. 

2<>.  Revue  du  snrvice  de  Tintendancc  militaire.  Paris.  Heft  7—12. 

27.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Hett  7  - 12. 

28.  lüvista  d*artiglieina  e  genio.  Bom.  Jnli— Dezember. 

29.  .Journal  ofthe  Royal  ünited  Service  Institution.  London.  Heft  317—322. 

30.  Uinutes  ot'  Proceedings  of  the  Royal  Artillery  JustitutioD.  Wool- 

wich.  Juli— Dezember. 

31.  Journal  of  the  ünited  States  Artillerv.  Monroe,  Va.  Heft  68-70. 

32.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Heft  '1715-1739. 

33.  Revue  de  rarmoe  beige.  Lüttich.  Juli— Dezember 

84.  Allgemeine  Schweiaerisohe  Militär -Zeitung.  Basel.  Nr.  27—53,  liebst 
Beiheft  4 

3">.  Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Frauenfeld.  Heti  7 
bis  12 

36.  Sohweizcrisciie  Monatscbrift  fOr  Offiaiere  aller  Waffen.  Frauenfeld. 

Heft  7-12. 

37.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Heft  7 — 12. 


EInteilungsQbersicht. 

1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Dislokation. 
II.  Schulung  der  Truppe.  Taktik  und  Strategie. 

III.  Artillerie-,  "Waffen-  und  Schießwesen.  Miiitärtechni.sches. 

IV.  Befestigung.  Festungskrieg.  Bau-  und  Verkehrswesen. 
V.  Militärsehulwesen.  BemfiBprüftingen.  Yereinswesen. 

VI.  Sanitäts-  und  IntondanzwHsen. 

Vll.  Kriegs-  und  Truppengeschichte.  Xolonialuntemefamungen.  Kriegs- 
denkm&ler. 

VIII.  Allgemeine  Geschichte.  Biographien.  Memoiren.  Monumente. 
IX.  Geographie.  Kartenwesen.  Mathematik.  I^iaturwissenscbaften. 
X.  Staatswissenscbail..  Rechtspflege.  Finanzwesen. 
XI.  Pferde-  und  Yeterinärwesen.  Sportwesen. 
XII.  Marine.  Kriegfölirang  .sur  See.  Küstenangrifi  und  -Verteidigung. 


I)  Die  Titel  der  Aufsätze  sind  in  deittacher  Sprache  angegeben. 
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1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Verpflegung. 
Bekleidung.  Ausrüstung.  Dislokation.  Jllobilisatioii.  Geist  und 

Moral. 

Anmerkuag.  Die  den  Titeln  der  Aufaätg«  MgcfOctoii  Ztffeni  bMiaielm«a  dl«  KonUMr  dw 
HeftM  oder  BUttM.  —  Bd.  ^  Band,   S.        Serie,  Big.  =  Beilage,  Bapr.  ta.  B««pffeoliaac» 

Forte.  =  Furtaetzung,  Sappl.  =  Supplement. 

Im  allgemeinen. 

(Milltarlsohar  Geist  und  Moral  Insbesondere.) 

StNfllean  dstemisUsehe  miUtirische  Zeitschrift.  Mitteilungen  über  tremde 
Heere.  Juli»-I>eiember. 

—  Ober  Sichtbarkeit  der  Farben  (betreff  die  Bekleidung).  Juli. 

—  „üniformeMkunde"  (Forts.)  (Bspr.i.  September. 

—  «Organica  miUtare,  parte  dottrinale  o  teoretioa**  (Bapr.).  September. 

—  Über  MilitärradfahfAvesen.  November. 

—  , Heere  und  Flotten  ulier  Staaten  der  Erde"  (Bspr.).  Dezember. 
Militlr-Zeitang.  Militirisolie  Kandsohan  (Neehriehten  ans  ▼erachledenen 

Staaten).  2a -45. 

Armeeblatt.  Militärische  Nachricbten  (aus  verschiedenen  Staaten).  27,29—52. 
~  Militäriscbe  Zeit&agen.  29,  80. 

—  Die  Kriegsbudgets  der  Großmächte.  31. 

—  Vergleichende  Zusammenstellung  der  Streitkräfte  Deutschlands  und 
Frankreiche  1904.  82. 

—  Die  Infanterietruppendivision.  47. 

~  Vergleich  der  Kriegsstärken  der  deutschen  und  der  französischen 
Armee.  52. 

Banaers  Armee-Zeituig.  »Die  Heere  und  Flotten  der  Q^;enwart".  8.  Ana- 
gabe. (Bspr.)  H8. 

Jahrbücher  fttr  die  deatsche  Armee  und  Marine.  (Militärische)  Umschau. 

Juli — Dezember. 
Militär -Wochenblatt.  Zum  .Jahresschluß  (Rückblick).  159. 
JNeae  militärische  Blätter.  Militäriäches  Echo  (Miszelie).  1—23. 

—  Militärische  Nachrichten  (aus  versebiedenen  Staaten).  1— 2ß. 

—  Diti  Motort'rei\villii2;t'nkorps.  4,  b 

—  Die  Marinebudgets  der  größeren  Seemächte.  (>. 

—  Die  Feldunifbrmfrage.  12. 

Die  zweijährige  Dienstzeit  in  Deutschland  und  in  Frankreiob.  17. 

—  «Die  Kautelen  der  zweijährigen  Dienstzeit"  (Bspr.).  17. 

—  Beritteno  Inftoiterfe.  18. 

—  Die  lliUtärmat5e  verschiedener  Völker.  19. 
Kriegsteebnische  Zeitschrift  Die  Fußbekleidung  des  Soldaten.  9. 
L'öcho  de  Parmöe.  Le  lit  des  soldats.  44. 

—  Le  pain  de  guerre.  44. 

—  Lea  facteur.s  moraux  k  la  guerre.  50. 

Journal  des  sciences  militaires.  Etüde  sur  la  discipline,  par  le  capitaine 
Couderc  de  Fonlongue.  Oktober,  November. 

Bevue  de  cavalsrie.  De  l'importanoe  du  moral  k  la  guerre.  Oktober,  No- 
vember. 

BoTse  da  Service  de  Pintendsnce  militaire.  Extraite  de  publioations  rdoentes 

intere.«sant  l'administration  militaire.  7—  12. 
Bivista  miUtare  italiana.  II  diritto,  il  dovere  e  la  discipliua.  7. 

—  L'edueasione  del  soldato,  pel  maggiore  L.  Stampacchia.  12. 
Jonmid  of  the  Hoyal  United  Service  Institation.  Militarv  Notes  (Summa- 

rizing  any  importaut  Inlbrmation  Conceming  Army  Service).  317—322. 

—  Some  Notes  on  Aetiye  Servioe  Kit  and  Equipement,  by  Captain 
R,  M.  G.  Tnlloob.  822. 

1*- 
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Froeeedings  of  tlie  Royal  Artillery  IbiflÜtiitioii.  Six  or  Fonr-gnn  Batteries? 

By  Lieutenant  Marx  August  -  Pht't. 
Joarual  of  the  United  St&tos  Artillery.  The  Fieldartillery  oi  Annies,  by 

Lieutenant» eolonel  A.  D.  Sehen ek.  62. 
La  Bel||;iqiie  nilitaire.  Forces,  effeotifisi  et  budgets  militaires  des  grandes 

pnissanees.  1717. 

Bsths  4s  Psra^  beige.  DiSpenses  militaires  et  effeetifi».  Jnli,  August 

—  Budgets  ^es  diverses  marines.  Juli,  August. 

—  ,Din  virtutile  ostasesti"  (des  vertus  militaires}  (revue).  September,  Ok- 
tober. 

Allg'emeine  SchweiBerische  Militär  -  Zeitung.  Unrichtige  Auffassungen . 

—  Wenn  iti  Chicago  ein  Theater  abbrennt ....  (betreff  innere  Mängel).  44. 

—  Zur  Kekleidungs-  und  Ausrüstungst'rage.  46. 

Badiuhrende  Infanterie,  von  Oberstleutnant  G.Immonhauser,  Bhtt.4, 

und  Nr.  5*2. 

Schweizerische  Zeitschrift  fttr  Artillerie  und  Genie.  Die  Telegraphentruppeo 
der  verschiedenen  Militärroftchte.  7. 

—  ^üuiformkunde"  (Forts)  'Hsp'-.  8. 

Monatschiift  für  Offisiere  aller  Waffen.  Andere  Zeiten  —  andere  W^e.  9. 

—  Soldatisehe  Erziehung.  9. 

—  Englische  Erfahrung  im  Südafrikanischen  Kriege  betreff  Bekleidung 
und  Ausrüstung.  10. 

—  Die  Psychologie  in  der  Schlacht,  von  Hauptmann  A.  Stein  mann.  12. 
Berne  müitaire  soisse.  Chroniques  et  nouvelies  (de  divers  itats).  7-12. 

Österreleh.üngani  nebst  Bosnleii  und  der  HenegowiH». 

Streffleurs  dsterreicliisclie  mflitlrisehe  ZeitBchriffc.  Änderungen  in  der  Aus- 

rüstung  der  Infanterie  und  Jägertruppe.  Jaü. 

—  „Militär  und  Zivil'  (Bspr.).  Oktober. 

—  n^'iit^scbe  Federz^chnungen*  (Bspr.).  November. 

Organ  der  milit&rwissenschaftlichen  Vereine.  „Das  Heerwesen  der  öster- 
reichiäch-unoariscbeii  Monarchie"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  1. 

—  „Seidels  kleines  Armeescheraa-".  Abgeschlossen  mit  1.  Mai  1904  (Bspr. . 
LXIX.  Bd.  1. 

Mitteilnngen  ttber  G-egenstände  des  Artillerie-  nnd  Geniewesens.  „Seidels 
kleines  Armeeschema'*.  Nr  5Ö.  Abgeschlossen  mir,  1.  Novembor  1904 
(B>pr.).  12. 

Militär-Zeitung.  Änderungen  der  Berufkirist  bei  den  Wehrvorsohrifcen. 

I.  Teil.  2a. 

—  Verwertung  von  Naturalwohnungen.  23. 

-  Kleiiio  Nachrichten  (Verschiedenes).  28,  25—28,  80—45. 

—  Vergütung  von  Keiseauslagen.  23. 

—  Ausmusterung.  24. 

—  Stabsoft'iziersaspiranten  bei  der  Landwehr.  25. 

—  Postanweisungen  während  der  freizügigen  Übungen.  2ti. 

—  Personalien.  27,  80,  37,  38,  41. 

—  J'o?,taii Weisungsverkehr  zur  Zeit  der  Manöver.  27. 

—  Schon  wiederum  die  Ungarn  (zur  Hede  des  FZM.  Fh.  von  Beck).  80. 

—  Zur  Änderung  in  der  Infanterieausrttstung.  30. 

—  Auszeichnung  für  das  8.  Korpsartillerieregiment.  80. 

—  Schriftlicher  Dienstverkehr  (in  Ungarn).  'M. 

—  Änderungen  in  der  Ordre  de  bataille  im  Frieden.  151. 

—  ReehnungsfQhrerstellvertreter.  31. 

—  Dienstzulase  für  freiwillig  länger  dienende  Unteroffiziere*  84. 

—  Die  neue  Trainkaserne  in  Meidling.  '6b. 

—  Anszeiehnungen.  85. 

—  Der  Wechsel  im  Marinekommando.  36. 

—  Das  Militär  als  Beklame  für  Abgeordnete.  3t}. 

—  Zum  neuen  Pensionsgeseteenlwnrf.  37,  43. 
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Militär-Zeitong.  Präsenzdienstpüicht  der  wegen  Delikte  vom  AuHlande 
ausgelieferten  Mannschaft.  88. 

—  Zur  JEteorganisatioD  der  Militärintendantur.  39. 

—  Nachsicht  von  AltersüberschreituoKen  etc.  39. 

—  Zum  Novemberavanceraent.  39. 

—  Eh.  Friedrichsstittuu«^'  für  das  52.  InfiuteiierQgiment.  39. 

—  Die  Reorganisation  der  Artillerie.  40. 

—  Ausrüstungsänderungen  bei  den  Fußtruppen.  40. 

—  '^luartier-  und  Sustentationsgebühren.  40. 

—  Zuweisung  der  Dienstesprämien.  41 

—  n^eidels  kleines  Armee-schema".  November  1904  (B^pr.)  43J 

—  Rittmeister  L.  Anker-Stiftung  (för  die  ^.  Schwadron  des  &.*Hn8aren- 

retiinients).  44. 

—  Gebühren  und  Subsistenzzulagen  i'Or  die  Truppen  in  Novibazar.  45« 

—  Systemisierung  von  Ohronomieoffisieren.  45. 
Adjustierung  der  Rechnungsführerstellvertreter.  45. 

Armeeblatt.  Wochenchronik  (kleine  Nachrichten).  27,  29—31,  85~t>2. 

—  PersonaUen.  28,  82,  33,  39,  40,  42,  44,  45,  47,  50. 

—  Aosaeichnung  ilQr  daa  8.  KorpsartiUerieregimeiit.  84. 

—  Begnadiguno;.  35. 

—  Der  Sündenbock  („Die  Zeit"  und  die  Armee).  35. 

—  Das  Budget  der  Kriegsmarine.  36. 

—  Aus  den  Militärverordnungsblättern.  40. 

—  Zum  Wechsel  im  Marinekommando.  41. 

—  Zuteilung  rumänischer  Offiziere.  41. 

—  Die  k.  ungarische  Traliantenleibgarde  42.  —  üniform,  44. 

—  Zum  Wechsel  im  Ueneraikavalierieinspektorat.  43. 

—  Die  Innsbrucker  Vorf&lle  und  die  Re^turienuig  des  Militftrs.  45. 

—  Eine  Anregung  (betreff  Gründung  eine»  Fonds  ftr  die  Ofüaiers-  nnd 
Militärbeamtenwitwen  und  -  Waisen).  45. 

—  Die  Landwebrartillerie.  46. 

-  Zur  Artilleriereorganisation.  46. 

—  Das  neue  Wehrgesetz.  46. 

—  Von  der  ungarischen  Parlamentsopposition.  46. 

—  Das  ungarische  Budget  für  1905.  46. 

—  Zur  Lage  des  militärärztiichen  Offizierskorps.  47. 

—  Kriegsbudget  1905.  47. 

—  Übersiedlung  des  Kriegsarchivs.  4K. 

—  Der  Dienst  und  seine  Annehmlichkeit.  49,  51. 

—  .Miederösterreichischer  Amtskaleuder  1905**  (Bspr.).  49. 

—  Zur  Milit&ryersorgung.  51. 

—  „Seidels  kleines  Armeeschema**.  Nr.  56,  November  1904  (Bspr.).  52. 
Dansers  Armee-Zeitang.  Eine  Pl'erdeafiäre.  27. 

•~  Unsere  Feldfiaseha.  80. 

—  Proviantoffiziere  and  TruppanreofaniingslÜhrer.  81. 

—  Ein  k.  und  k.  Bilsa?  81. 

—  Von  der  k.  k.  Landwehrkavallerfe.  88. 

—  Protektionsunwesen  in  Ungarn  und  Ofßziersersats.  84. 

—  Wehrpflicht  und  die  bürgerliche  Existenz  84, 

—  Nachahmungswerte  Humanität.  (Eine  neue  Stiftung.)  34. 

—  Das  Ofttsiersparterre  der  k.  k.  Hofoper.  34. 

—  Der  Kampf  gegen  die  Armee  und  —  die  Soldatenspielerei.  35. 

—  Auf  ein  nerzliches  Wort!  <Betreü  die  üinterbiiebeneu  der  Armee- 
angehdrigen.)  Von  K.  GrubadeyiA85. 

—  Ein  neuer  Sprachenerlaß?  35. 

—  Der  Ernst  der  Politis  (zum  Sprachenerlaß).  36. 

—  Die  nane  Feaerapritse.  (Ein  Traum.)  87. 

—  Feldartillerio  als  Lokofuhrabteilung.  37. 

—  Unsere  Manöver-Maschinengewehrabteilungen.  38,  39. 

—  Beoiganiaadon  der  Intendantur.  40,  42. 
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Damen  Armee-Zeitimg'.  AvanceinentsverhiltaiMe.  40. 

—  Ein  militärischer  Wunschzettel.  40. 

—  Seid  sparsam  mit  dem  Gelde  —  anderer!  40,  50. 

—  Die  Aera  Spaun.  41. 

—  Der  Erlaß  Ober  die  Behandluns^  der  Subaltornoffisiere.  42. 

—  Schritthalten.  (Heer  und  Landwehr.)  42. 

—  tJberwachunjf  der  Ansttbuog  des  DiBsiplinantraireehtes  gegen  Otfiziere. 
48. 

—  Das  l^oTemberavancement  1904.  44. 

—  Das  Wohnungsproblem  und  unser  Qaartiergeld.  44. 

—  Die  Verantwortlichkeit  des  Untarabt^angskommaDdaDteci.  45. 

—  Die  Vorfälle  in  Innsbruck.  45. 

—  Militärstandesführer.  45. 

—  Graf  Stern bergs  pMilitärische  Federzeichniui|(6il'*.  45. 

—  Die  Schaffung  einer  Landwehrartillerie.  46. 

—  Der  Oflßziersdiener  in  der  k.  k.  Landwehr.  46. 

—  Deutsche  Stimmen  äber  die  HonTedaxfeiUerie.  48. 

—  Platzkommandowohnuno;en.  48. 

—  Unsere  Versorgungsgebühren.  49. 

—  Die  Entlastung  des  FuBsoldaten.  50. 

—  Verant>7ortlichkeit  der  Iftoger  dienenden  DnterofHirier«;.  50. 

—  Asdstenzen.  51. 

—  Weihnacktsbild.  51. 

—  Zur  Lage  in  Ungarn  nl. 

—  Rüclcschau  auf  das  Jahr  1904.  52. 

—  Sieben  Millionen  Ersparnisse  im  Kriegsbudget !  —  Osterreich  -  Ungarn 

vor  dem  Staatsbankerott  gerettet!  ö2. 

—  Die  Mannschaftskantinen  unserer  Kasernen.  52. 

—  „Was  muß  man  vom  Staatsdienst  wissen?**  (Bspr.).  52. 
Mitteilnngen  ans  dorn  Oebiete  des  Seeweseu.  Budget  der  k.  n.  k.  Kriegs- 
marine tür  das  Jahr  1{»05.  8. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Forderungen  tür  Heer 
und  Marine.  Juli. 

—  Budget  und  Sonderkredite.  August. 

—  Heeres-  und  Marine-Erfordernis  1905.  September. 

—  Yerpflegungsoffiziere.  Noyember. 

—  Marineerfordernl.s  tür  1905.  November. 
<—  Vom  Heere.  Dezember. 
mmr-WoelienblKtt  Nene  AnsrQstnng.  84. 

—  Neues  von  der  österreichisch-ungarisdien  Wehrmaeht.  87, 100, 116, 151. 

—  Landsturmautomobilistenkorps.  95. 
K.  k.  Landwebrkayallerie.  106. 

—  Auszeichnung  für  das  8.  Korpsartillerieregiment.  106. 

—  Stiftung  der  Mannesmann-Röhrenwerke.  108. 

—  Schrittlicher  Dienstverkehr  in  Ungarn.  113. 

—  Änderung  der  Friedensgliederung.  118. 

—  Rechnungsführerstellvertreter.  118. 

—  PersonaUen.  128,  187. 

—  Zuteilung  rumänischer  Offiziere.  135. 

—  Erzherzog  Friedrich-Stiftung  fClr  das  In£snterieregim«iit  Nr.  52.  145. 
~  Verlegung  des  Kriegsarchivs.  155. 

Vene  nilitibriselie  BllUer.  „Kriegsvolk-  (Bspr.).  2. 

—  Maschinengewehrabteilungen  fErprobung).  9,  10. 

—  Offiziersnachwuchs  für  die  Kavallerie.  14. 

—  Reoiganisatfon  der  Hilitftrintendantur.  16. 
~  Iiandwehrdivisionen.  22. 

—  .Seidels  kleines  Armeeschema".  Nr.  56.  November  1904  (Bspr.).  25. 
Internationale  Bevne.  Änderungen  in  der  Ausrüstung  der  Infanterie  und 

Jägertruppe.  Juli. 

—  Schaffung  eines  freiwilligen  LandsturmoAutomobilisten*  und  Meto- 

zyklistenkorps.  September. 
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Internationale  Revue.  Or^ranisation  der  k.  k.  Landwehrkavallerie.  Oktober* 

—  Kriegsmari nebud^et  l'iir  das  Jahr  19» »5.  Oktober. 

WajenniJ  Sbomjik.  Die  Entwicklung  des  Dualismus  in  der  Armes,  von 

W.  N  j  ed  s  wj  e  d  z  k  i.  7 

—  Das  Militärbud;;;f t  für  das  Jahr  1900,  von  W.  Njedswj  edzki.  12. 
L'öcho  de  Parmöe.  Credits  pour  la  fabrication  des  canons  k  tir  rapide.  38. 

—  Diminutiori  des  cadets  aspirant  k  devenir  officiers  de  cavulurie.  41. 
Aerne  du  cercle  militaire.  La  vie  militaire  austro  -  bonij^roise,  par  le 

capitaine  Nöirot  (soite)  27—82. 

—  „Dislokationükarte  des  Heeres  und  d«rr  beiden  Landwehren«  1904- OG*^ 
(revue).  28. 

—  Les  cadres  införieurs  de  la  marine.  80. 

— ■  L'eft'ectif  de  la  cavalene  ue  la  landwehr.  35. 

>-  Oiticiers  rournains  dans  l'urtne)  austro  hougrolse.  44. 

—  La  nou volle  garde  du  corps  hongroise.  46. 

—  Dans  le  haut  personnel.  46. 

—  La  proraotion  de  novembre.  48. 

—  Aöorgaiiisation  projet^e  de  rarbillerie.  48. 

—  Le  budget  de  la  ^uerre  pour  1905.  49. 

Bevae  militaire  des  armöes  ötrangöres.  Budget  de  l'armöe  commune  pour 

Texercice  1904.  920;  -  pour  19"5.  923. 

—  Moditications  k  l'organisation  de  la  landwehr  autrichienne^  022. 

—  Röpartition  des  cadets  dans  les  difförentes  armes.  922, 

—  Emolois  speciaux  dans  l'armee  commune.  928. 

—  Le  naut  commandement.  92b. 

—  Le  Service  de  deux  ans  et  l'augmentation  de  l'artillerie.  926. 
&evae  de  caTslerie.  Specialisation  des  cadets.  Oktober. 

—  Nomination.  Noyember. 

—  Le  ^November-Avancement".  November. 

SeToe  du  service  de  l'intendauce  militaire.  Modiücations  k  l'equipement 

da  faiitasfiin.  10. 
Bivista  militare  italiua.  Bilanci  delle  landwehren  pel  1904.  7. 

—  Esperimenti  con  oggetti  di  vestiario.  7. 

—  Volontari  autoraobili.sti  di  landsturm.  7. 

—  Circa  le  batterie  da  montagna.  8. 

—  Distinzioni  onoritiche  all' 8°  reggimento  d'artiglierla  di  corpo  d'armata.  9. 

—  Trai-toriuazione  di  brigate  ordinarie  in  brigate  da  montagna.  10. 

—  Beparti  di  mitraf^liatrici  e  battaglioni  cacciatori.  10. 

—  Aumento  degli  organici  della  landwehr  oisleitana.  10. 

—  Modiücazioni  ai  carteggio  d'ufücio.  10. 

—  Oambiamento  negli  alt!  comandi.  lt. 

—  Guardia  del  corpo  di  trabanti  ungheresi.  11. 

—  Riorganizzazione  deil'intendenza  militare.  11. 

—  AUeggerimento  del  oarioo  del  soldato.  11. 

—  Nuova  legge  di  reelutamento  e  creaiione  dell'artiglieria  da  eampo 

nelle  landwehren.  12. 

—  Promozioni  del  2"  semestre  1904.  12. 

—  Riordinamento  delTartiglieria  campale.  12. 

—  Bilanri  delle  landwehren  pel  1905.  12 

Rivista  d'artiglieria  e  geuio.  Modi ticazioni  all' equipaggiamento  del  soldato 
di  fanteria.  Juli,  August 

—  Corpo  di  automobilisti.  September. 

—  II  bilancio  della  guerra  pel  1905.  November. 
-  Aumento  del]*artiglieria  campale.  Dezember. 

Jenmal  of  the  Bojal  United  Serriee  Inttitntion.  The  Personnel  of  the 
Fleet.  äl8. 

—  War  Budget  for  1904.  819. 

—  The  Landwehr  Cavalry.  819. 

—  Army  Budget  tbr  1905.  321. 

La  Belgique  militaire.   Proportion  des  diffSrentes  nationalit4s  dans 
]*arm4e.  1724. 
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La  BelgicLoe  militaire.  Budget  de  la  ^uerre  de  19Ü5.  1726. 

—  Ofticiers  d'approvisionnement.  1727. 

Bevne  de  rarmeo  beige.  Jdodilicatioiie  ä  l'^uipement  do  fiuitassm.  Juli, 

August. 

Allsremeine  SchweiBeriaelie  Kflltlneltongr.  AusrfistuDgsftDderungen  bei  den 

J''ußtru]:)pen.  50. 

—  Über  die  geplante  ArtillerieorgaDisation.  bO. 

Schweiserisclie  Zeitgchrift  ftr  Anilleiie  und  Oenie.  Kredite  fftr  die  Um- 

ändrtrurii;  des  Feldartillerieraaterials.  9. 

—  Die  Spruchverhältnisse  in  der  Armee.  11. 
BsTae  militaire  saisse.  Sous-officiers  rengag^s.  7. 

—  Mutations.  8,  12. 

—  De  l'eraploi  de  In  langue  hons^rnise  daiis  les  rapports  ecrits.  10. 
Les  nouvoaux  eÜectifs  de  paix  de  lu  cavalerie  de  landwehr.  lU. 

—  Modification  4  l'^uipement  du  iantassin.  12. 

—  Equipeirent  en  artillerie  de  campagoe  de.s  deux  landwebr.  12. 

—  Le  budget  de  la  defense  nationale  pour  19^5.  12. 

Belgien  nebst  Kongostaat. 

Mtteilangen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens*  Gliederung 

der  Festungskommanden.  7. 

—  Spezialtbrmationen  der  Genietruppen.  7. 

—  Erhöhung  des  »Standes  an  Genieoffizieren.  8,  9. 
Militär-Zeitang.  Neues  vom  belgischen  Heere.  27,  44. 
Armeeblatt.  Kriegsgliederang.  29. 

—  Aufreizung  der  Rekruten.  46. 

—  Militärisches  aus  Belgien,  öl. 

ffilittr -Wochenblatt.  Die  Militttnnaoht  des  Koncostaates.  86. 

—  Neues  vom  belgischen  Heere.  101,  102,  109,  182,  144,  157.. 

—  Kleine  Nachrichten.  134. 

Hene  militärisclie  Blätter.  Militärwesen.  4,  5. 
L'^cho  de  Tarm^e  La  garde  de  la  l^gation  k  Pekin.  44. 
Bevae  da  cercle  militaire.  l^a  j^arde  de  la  lt^o;ation  ä  Pekin.  89. 
Beyae  militaire  des  arm^es  etrangeres.  Budget  de  l'armäe  pour  l'exercice 
1904.  924. 

Bivista  militare  italiana  Bilanoi  pel  1904.  9.  « 

—  Bilanci  pel  1905.  12. 

Jonmsl  of  tbe  Boyal  United  Sertlee  fiistttotlon.  Military  Forces  of  tbe 

Conffo  St«tHs.  318. 

La  Belgique  militaire.  Du  developpement  de  i'esprit  militaire  en  Belgique. 
1715,  1716. 

—  Les  pronnotions  1715,  1717. 

—  Chronique  militaire  (beige).  1715-1717,  17U— 1727,  1729—1739. 

—  Nominations  trimestrielles.  1715. 

—  Service  du  couc^jage.  1715. 

—  Nominations,  mutations.  promotions,  döcoratioos.  1715—1723,  1725, 
1727-1788,  1785-1787,  17^. 

—  Service  vöterinaire  do  Parraöe.  1716. 

—  Köorganisation  do  l'armee  et  de  la  garde  civique.  1716,  1717. 

—  L'epaulette  pour  les  sous- ofticiers.  1717,  1723. 

—  0£boiers  de  garde.  1717 

—  HSorganisation  de  l'armee  et  de  la  garde  civique,  par  Multi.  1718. 

—  Bepartition  des  ofticiers  d'artillerie.  Supplemente  zu  den  Heften  1719 
bis  1721. 

—  Le  projet  Groeninghe.  1720,  1722,^1728,  1738. 

—  P^nurle  d'ofticiers.  1720. 

Les  gardeS'^lusiers  du  gtoie.  1720,  1738. 

—  La  sociologie  dans  l'armee.  1721. 

Le  commandement  de  la  gendarmerie.  1721,  1736,  1737,  1739. 
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La  Bel^qae  mllltaiie.  Le  volontariat.  1721. 
r-  Intöret  et  patriotiame.  1724. 

—  La  gr^e  des  g6n^raux.  17-24-1730. 

—  Un  officier  socialiste.  1724. 

—  Comptabilitö  de  l'habillemenL  1724. 

—  Dans  le  train.  1724,  1725. 

—  Le  swvioe  personoel.  1725. 

—  L'avancement  dans  la  u^arde  civique.  1726,  1729,  1738. 

—  La  garde  de  la  legatioa  beige  ä  Fekic.  17k!6,  1730,  1737. 

—  Intendance.  1726,  1782. 

—  L'armee  et  le  Con^o.  1727.  17.10,  1732. 

—  La  catasttophe  de  Öainte-Marie.  17i9,  1730,  1733. 

—  Administratioii.  17$0. 

—  Illettre^.  1730. 

—  Habiilemeut  de  la  troupe.  1730. 

—  La  dömission  du  ministre  de  la  gaerre.  1731. 

—  Le  Douyeau  aervice  int^rieur.  17;^!,  1738. 

—  üne  Obligation  tyrannique.  1732—1784.  1736,  1738,  1739. 

—  La  römuDÖration  et  le  nouveau  service  intörieur.  1732,  1730. 

—  Armä«  et  garde  civique.  1782. 

—  Executions  mistericuses  1783,  1787. 

-!-  Le  budget  de  la  guene  pour  1905.  1734,  1735. 

—  Indemnites  divorses.  1V34. 

-  OfHcier.s  de  reserve   1734,  173(1 

—  Pour  les  musicieuä  militaires.  1734 

—  Les  menaees.  1785. 

—  Sous-lieutenants  adjoiiits  d'etat-major.  1735,  1737. 

—  Le  roi,  l'annöe,  le  pays,  par  le  lieutenant  colooel  Maill y.  1736. 

—  La  rdforaae  milftaire.  17.37. 

—  Le  Service  et  les  stai^es  d'etat-migor.  1787. 

—  „Almanach  de  l'armee  beige  pour  1905"  (revue).  1787. 
•~  A  propos  de  l'interpellation  Huysmans.  1738,  1739. 

—  Administrateurs  d'babillement.  1738. 

—  Logement  des  .sous  ofHcior.s  maries  et  a.s.similes.  17:^8. 

—  „Guide  d'adminlstration  des  compagnies,  escadrons  ou  batteries"  (revue). 
1738. 

—  Officiers  du  train.  1730. 

—  La  cavalerie  de  la  garde  civique.  1739. 

Berae  de  l'armöe  beige.  Situation  morale  et  matirielle  de  Partillerie.  No- 

ve'iiber,  De/ember. 
AUgemeine  Scbweiseiiscbe  Miiitäraeitang.  Der  fiekruteuersatz.  52. 

Bulgarien  nebst  Ostrumelien. 

Streffiears  österreichische  jniUtftrische  Zeitfolirift.  WaffenUbun^en  der 

Reserveotticiere.  Juli. 

—  Sanitfttskommanden.  Juli 

Organ  der  militärwisseiiaeliafllicliea  Teroine.  «Die  Welumadht  Butgariens** 

(Bspr.).  LXIX.  Bd.  8. 
WUeilongen  Uber  Oegenstlnde  des  Artillerie-  und  Oenieweieiui«  Eisen» 

bahnl)ataillon.  10. 

—  Artillerie  und  technische  Trui)pen.  II. 

—  „Die  Wehrmacht  Bulgariens"  cBspr.),  11, 
lOlitär-Zeitnng.  Personal  der  MiUt&gnstia.  88. 

—  Militärbeamte.  38. 

—  Artillerie  und  technische  Truppen.  44. 
Armeeblatt.  Vermehrang  des  Heeres.  88. 

—  Die  Anleihe.  36. 

Dansers  Armee*Zeitimg.  „Die  Weht  macht  Bulgariens  auf  Gruudlt^ge  ihrer 
Entwicklung  daTgestellt"  (Bspr.).  83. 
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Xilitir -Wochenblatt.  (Juterolüzier-Lehrbataillone.  b3. 
Militärseelsor^e.  124. 

—  Militärjustizpersonal.  128. 

—  Militärbeamte.  128. 

—  Organisation  und  Rekratierung  der  Eisenbabntruppen.  146. 

Neuordnunj<  des  Ottizierkorps.  147. 
JNeae  mUitftrisclie  Blätter.  Das  bulgarische  Heer.  8. 

—  Die  Neaorganistttion  der  Armee.  11. 

Internationale  Reyne.  Erhöhung  der  Welji.steuer.  Dezember 
Wiyennij  Sbonyik.  Reorganisation  der  bulgarischen  Armee,  von  W.  N  j  eds- 
w.jedzki.  8. 

Bevae  militaire  des  MnagAres.  L'otganisation  des  foi^ees  militaires. 

9J1,  922. 

—  Cr6ation  d'une  compagnie  des  forts.  925. 

Bevae  de  Parmöe  beige.  Sous-lieutenants  de  röserve  d'artillerie  deforteresse. 
NovembeTp  Dezember. 

Dänemark. 

BeTue  militaire  des  amtos  Mroogteee«  Budget  de  l*ann6e  pour  l'eaceroice 

1004-1900.  922. 
~  Budget  de  la  marine  pour  1904~li^0ö.  922. 

Deutsches  Kelch  nebst  den  Koloiiialbesltzniigeu. 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  ,.,Das  Ollizierkorps  und 
seiriü  Autgabe  der  Gegenwart"  (Bspr.).  August. 

—  „Die  Kaatelen  der  zweijährigen  Dien.stzeit*  (Bspr.).  November. 

—  Maschmengewehrabteilungen.  Dezember. 

—  24eues  Militärpensionsgesetz.  Dezember. 

—  Die  neue  Militärvorlage.  Dezember. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  .^Einteilung  und  Standorte 
des  deutschen  Heeres.  1.  April  1904"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  1. 

—  „Neueste  Armeeeinteilnng.  I.  Apiil  1904"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  1. 

—  »Unsere  Pioniere^  fBspr.>.  LXIX.  Bd.  2. 

^  »Deutsche  Wehrordnung  vom  22.  liovember         (Bspr.).  LXIX.  Bd.  -i. 

—  «Neehtrag  zur  Rangliste  der  kaiserlieh  deiitsehen  Marine  f&r  das  Jahr 

1904»  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  4. 
Hitteilungen  ttberOegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Formatiocs- 
änderungen aus  Anlaß  des  Reichshaushalts^Etats  1904.  8,  9. 

—  «Unsere  Pioniere*  (Bspr.)  8,  9. 

—  Formationsänderungen  bei  der  bayerischen  Artillerie.  11. 

—  Änderungen  im  Militärtolegraphendienst.  12. 
Küitär-Zeitnng.  Das  neue  Wehrgesetz.  43. 

Armeeblatt.  Betreff  die  Unzutriedenheit  im  OiBzieckorps.  32. 

—  Änderungen  an  der  Wehrorduung.  37. 

—  Personalien.  43. 

—  Soldatenmißhandlungen.  48. 

—  Kleine  Nachrichten.  46. 

—  Urteil  eines  Engländers  Aber  die  Resultate  des  zweijährigen  Militär- 

ebenstes  in  Deutschland.  47. 

—  Der  Voranschlag  des  Marineetats  tur  das  Jahr  1905.  48. 

—  Eine  neue  Militärpensionsvorlage.  48. 

—  Automobilkorps.  50. 

'  —  Adelige  und  Bürgerliche  im  Ottizierskorps.  51. 

—  Flottenbudget  52. 

—  ^iegseriordernis.  52. 

—  Das  neue  Wehrgesetz.  52. 

—  Ein  Torpedoingenieurkorps.  52. 
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DansonArmee-Zeituiig'.;,M.U8ketiere  einer  ostdeutschen  Garnison"  (B8pr.).27 
-~  Eine  neue  Methode  der  Bekämptuns  der  Soldateumißiiaudiungen  (in 
Heafl  j.  L.).  89. 

—  Bestrafungen  im  Heere.  'S^. 

—  Die  Nervosität  im  Heere.  .'^5. 

—  n Unsere  Pioniere"  (Büur.).  42. 

—  Das  neue  deutsche  rensionsgesets.  £ine  erste  Betrachtung  Ton 

VV.  ätavenliagen.  48,  49. 

—  Vom  deutschen  Reidisheer.  Kriegsbudget  pro  1905.  49. 

—  Versorgungsgesetzentwuj  f  der  Unterklassen  des  deutschen  Heeres,  d«T 
kaiserlichen  Marine  und  der  Schutztruppen.  Eine  erbte  Betrachtung^ 
▼on  W.  8tayenhaG:en.  •'•0. 

■itteilongen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Etat  fttr  die  Verwaltung  der 

kaiserlichen  Marine  für  das  Jahr  1904.  7. 
Jahrbflcher  für  die  dentsehe  Araee  und  Murine.  „Luxus  und  Wohllehen 

im  deutschen  Ottizierskorps'*  (Bspr).  Auj^ust. 

—  „Unser  Heer  im  Niedergang?"  (Bspr.).  September. 

—  Ingenieurstab  der  deutschen  Armee,  von  Oberst  C.  Schweninger. 
November,  Dezember. 

—  Die  Unteroffizierfrage  und  die  letzten  Verhandlungen  im  preußischen 
Abgeordnetenhause,  von  Generalmajor  von  Zepelin.  Dezember. 

Militiä-WofllieDUatt.  Beförderungen,  Verleihungen,  Veränderungen.  81 
bis  159. 

—  Wehrkraft  durch  Erziehung,  von  von  Biume.  63. 

~  l>ie  Erhaltung  der  Militärstiefel,  von  Oberst  C  Hartmann.  89. 

—  Vorschlag  zur  Verwendung  der  MUitärlahirftder,  Ton  Oberleutnant 
A.  von  Markiowski.  lOd. 

—  Kleine  Mitteilungen.  119. 

—  Dienstaltersliste  der  Offiziere  der  königl.  preußischen  Armee  und  des 
XIII.  (königl.  württembergischen)  Armeekorps,  1904— 1SM5.  142. 

—  Nachtrag  zur  Bangliste  der  kaiserliehen  Marine  für  das  Jahr  1904.  14H. 
9eae  militärische  BlKtter.  Zur  Litewka-Frage.  1. 

—  Aufrückezeiten  in  Preußen  und  Württemberg,  Sachsen  und  Bayern.  2. 

—  ..Gott  schütz  die  Marine!"  (Bspr.).  2. 

—  Mitgabe  des  Militärgesangbuches  I  ei  der  Entlassunjs;«  3. 

—  ELsaß-Lothringenscne  Kekruten  3 

—  Erhöhung  der  Königszulage.  4,  5. 

—  Bessere  Ambildung  der  Keserveofuziere.  4,  5. 

—  Batterien  zu  vier  oder  sechs  Geschützen?  4,  ö. 
~  iDber  Uniformänderungen.  9,  10. 

—  Kriegsministerielle  Verbote.  12. 

—  Etatsstärke  der  Marine.  12. 

—  „Neueste  ArmeeoEinteilunc."  152.  Ausgabe  (Bspr.).  14.  —  nochmals.  20. 

—  «Neueste  Armee-Karte.**  Jahrgang  19ü5  (Bspr.).  14. 

—  Die  Kapitulanten.  15. 

*-  Die  Sozialdemokratie  und  das  Heer.  15. 

—  Marineverwaltungsetat  (1904).  16. 

—  Heeres-  und  Marineforderungen.  18. 

—  Die  neue  Militärpensionsvorlage.  18,  20. 

—  ..Betrachtungen  eines  alten  Ottiziers*  (Bspr.).  18. 

—  Die  Wehrfähigkeit  der  Armee.  21. 

—  Die  zweijährige  Dienstpflicht,  22,  23. 

—  Die  Zukunft  der  zweijährigen  Dienstzeit.  22. 

—  ..Dienstalterslist«»  der  Oflisiere  der  königl.  preußischen  Armee  und  des 
XIII.  (königl.  vs-ürttem bergischen)  Armeekorps  1904—05"  (Bspr.).  22. 

—  Unsere  Masohinengewehrabteilungeu.  23. 

—  Die  neue  Friedenaprtoenastftrke  des  Heeres.  28. 

—  Ausblicke  auf  die  Militärvorlagen  im  Reichstag.  24,  25. 

—  „Der  Bataillonskommandeur''  (Bspr.)  24. 

—  ..Der  Kompagniechef**  (Bspr.).  24. 

—  Bestand  der  Flotte  (Personal).  25. 
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Nene  militftrisehe  Blitler.  Besondere  Stellen  im  neuen  MiUtäretet.  25. 

—  Unsere  Avancementsverhältnisse.  2d. 

—  Torpedo- Ingeniuurkorps.  Ü6. 

iBtemetionale  Berae.  Organisation  der  Militinrerwaltung  im  Bjriege.  Juli. 

—  Rekruteneinstüllung  bei  der  Marine.  August. 

—  L'organisation  du  corps  d'armöe,  par  ie  general  von  Caemmerer. 
Supplement  65. 

—  Neue  Formationsänderun^en  im  Heere.  September. 

—  Die  Etatstärke  der  Marine.  November. 

—  Teilung  der  Inspektion  der  Marineartillerie.  Dezember. 

—  Die  Zanl  der  Maschineni^ewehrabteilungen.  Dezember. 
Kriegrstechnische  Zeitschrift.  Eine  zeitgemäße  Felduniform.  7. 

—  Nochmals;  ^Aiehr  Pioniere!'*  Von  Oberst  C.  Schweninger.  8. 
Wigeni^j  Sbefqjik.  Die  Pensionen  der  im  Felde  Invididgewordenen  und  ihrer 

Familien,  von  "\V.  N  j  e  d  s \v j  e  d  z  k  i.  10. 
L'öclio  de  Tarmee.  Nouvelles  miiitaires.  28,  S4,  47. 
-»  L^espionnage  (les  fonde).  28. 
'   Quand  meme !  (Les  recrues  d*Alsace> Lorreine.)  31. 

—  L'espionnage  (4  Posen).  31. 

—  Aux  pays  enoore  annexös.  32,  SS,  45,  50. 

—  Ofticiers  de  Tarm^e  de  terre  coramandis  dens  la  märine.  38. 

—  A  la  t'rontiere  germano>suisse.  34. 

—  Contre  la  propagande  eoeialiste.  48. 

—  Preparatifs  miiitaires  alleinands.  44,  45. 

—  Les  budgets  de  la  guerre  et  de  la  marine.  48. 

—  Augmentation  des  effuctifs.  Declarations  du  ministre  de  la  guerre.  49. 
•  La  i^^aiuison  de  Metz.  50. 

Bevne  du  cercle  militaire.  Les  mauvais  trait  ements  dans  Tarmee  et  la  flotte.  32. 

—  Formation  d'un  nouveau  bat&illon  pour  le  iSud-Ouest  airicain.  47. 
~-  Le  Service  de  deux  ans.  49. 

—  Projet  de  creation  de  nouvelles  unites  pour  1905*  49. 

—  L'eü'ectif  budgetaire  de  Tarmee  en  1905.  50. 

Berne  mflitaire  des  erm^es  ötrang^s.  Loi  snr  lee  efiecti&  de  pelz.  980. 

— -  Aumönen'e  militaire.  9i0. 

—  Administration  des  böpitaux  miiitaires.  9:^0. 

—  Bdpartition  de  distriets  de  landwebr  du  3«  et  du  3«  corps.  920. 

—  incorporation  du  contingent  en  1904.  021. 

—  Oiüciers  de  l'armee  de  terre  d^tacbes  dans  la  marine.  921. 

—  Crödits  spöciaux.  921. 

—  Emploi  des  musiques  miiitaires  en  dehors  du  servioe.  921,  924. 

—  Allocations  de  bivouac.  921. 

—  Räpartition  du  service  t616graphique  en  temps  de  guerre.  921. 

—  Mauvais  traitements  dans  Tarmde  et  la  marine.  921. 

—  Le  budget  de  la  guerre  de  l'empire  allemand  pour  1904.  922,  923. 

—  Cbangement  de  garnison.  922.  ' 

—  Constitution  du  bataillon  d'instruction  d'in^terie  en  1904—1906.  922. 

—  Les  armuriers  de  l'armee  prusienne.  922. 
— >  Petites  nouvelles  miiitaires.  922. 

—  Mesnres  eontre  la  propagande  eoeialiste  ou  r6volutionnaire.  988. 

—  Recrutement  des  hommes  de  troupe  de  la  marine.  928. 

—  Le  budget  de  la  guerre  bavarois  pour  1904.  923. 

—  Däclassement  d*nne  Tille  de  garnison.  924. 

—  Officiers  d^tach^s  k  divers  instituts  miiitaires.  984. 

—  Mutation  dans  le  haut  commandement.  924. 

—  Nourriture  des  troupes  pendant  les  transportB  en  oliemin  de  fer.  924. 

—  Les  annuaires  allemands  en  1904.  923. 

—  D6tachements  de  mitrailleuses.  925. 

—  öous-ot'ficiers  en  sus  des  eü'ectils  bud^etaires.  925. 

—  Organisation  de  rartilleiie  de  marine.  925. 

Bevae  d'artillerie.  «Le  mottsquetaire  Horn  (moeurs  miiitaires  allemands)* 

(revue).  Juli. 
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Revue  de  cavalerie.  Armee  allemaade.  —  Le  commendenient.  L'olÜcier 
fsuite).  September,  November. 

—  Jsoinination.  Nuvt-niber. 

—  Creution  Ue  nouvelles  unites.  Dezember. 

Bevae  da  senriee  de  l'inteniluice  miUtaire.  Les  employ^s  de  PadministratioD 

militaiif  inussienm-.  par  le  sous-iritendant  L.  Dupain.  7. 
Aivista  militare  italiaua.  Jr'acilitata  incorporazione  di  reclute.  7. 

—  UildHali  comandati  alle  tkbbriehe  d*armi.  7. 

—  Moviraenti  ncll'aho  pf-rsonale.  7,  11,  \  J. 

—  üfüciali  dell'esurcito  comaudati  sulle  navi  da  guerra.  8. 

—  Incorporazione  di  reolate.  8. 

—  Nuovo  invio  di  ufticiali  neU'Eatremo  Oriente.  9. 

—  Promozioni.  11,  Iv?. 

—  Beclutamento  dell'  86«»  ianteria.  11. 

—  liuoTe  propoate  pell'esercito.  11. 

—  Circa  il  nuovo  itro^^etto  di  lef:^ge  sulle  pensioni  militari.  II. 

Eivista  d'artiglieria  e  genio.  Utliciali  dell'esercito  comandati  alla  mariaa. 
September. 

—  öervizio  tele<j;ratiro  in  tempo  di  guerra.  SeptMnbor. 

—  Artiglieria  da  montagna.  Dezember. 

Aumento  della  forza  dell'eflercito  sul  piede  di  paoe.  Desember. 
La  Belgiquo  militaire.  L'avancement  des  ofQciers  d'infanterie.  1717. 

—  Le  batailioo  d'aerostiers  prus.sien.  1717. 

—  L*organisation  des  piouniers.  1722. 

—  L'iivancement.  1724. 

~  Emploi  des  muäiques  militaires  en  dehors  du  service.  17-J4. 

—  AppT^efation  d*an  Anglais  sur  les  rösnltats  du  service  militaire  eii 
Allemagne.  172(! 

—  Lu  transtormution  de  rartiHerie  et  Ja  batterie  a  4  piöces.  1720,  1728. 

—  Lea  ofticierti  de  reserve.  17*27. 

—  La  qaestion  de  rutiitorme.  17;:t2. 

—  La  Proportion  de.s  nobles  et  des  bourgeois  dane  le  Corps  d'ot'ticiers.  1733. 

—  L'avenir  du  .service  de  deux  ans.  173?. 

Bevoe  de  PunAe  beige.  Cr^dits  spöoiauz  poar  l*in8traotion  des  troupes. 

.lull,  August. 

—  Oiiiciers  de  leserve  dans  l'artillerie.  November,  Dezember. 

—  Bmploi  d'otBciers  de  pionniers  dans  l*in&nterie  et  r^ciproquement. 
November.  Dezember. 

—  Stages  d'ofücier»  dans  Jes  troupes  techniaues.  JSovember.  Dezember. 
Allgemeine  Seliweiserisdte  Hilitiraeitnng.  Militärischer  Bericht  aus  dem 

di'Utschen  Rii'^hf.  :^4. 

—  Die  Korpökommanüanten.  34 

—  Die  Zusammenisetzutjg  des  Heeres.  34. 

—  MaAoahmen  als  Äquivalent  für  die  bevorstehende  gesetsUche  Fest> 

legung  der  zweijälii i^^n  Dienstzeit.  47. 

—  Betrett"  die  Zugehörigkeit  zu  den  Militärgemeinden.  49. 

—  Gesetzen twürte.  50. 

—  Dienstalterliste  der  ^Htizierc.  r)0 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Oenie.  Etwas  über  die  Organi- 
sation der  Kavalleriedivisionen.  8. 

Schweizerische  Monatschrift  filr  Offiziere  aller  Waffen.  „Rangli.ste  der 
königl.  preußisctKM)  Aiatee  und  des  (Xlll.  (königl  württembg.)  Armee- 
korps fttr  1004"  (Bspr.).  9. 

Bevue  militair  suisse.  L.'annuaire  de  l'armöe  pour  1904.  7. 

—  Le  Corps  de  protection  dans  i'At'rique.  7. 

—  L*6tat  miHfeaire  de  Tempire.  7. 

—  Mutations.  7,  8. 

—  Changement  d'uniforme  en  Baviere.  8, 

—  Le  budget  et  le  quinquennat.  12. 

—  La  dölation  en  France.  12. 
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Fnmkreleh  nebst  Kolonien. 


Strefflears  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Vermehrung  der  iiahara- 
truppen.  Juli,  August 

—  Reuervistenpferde  bei  den  Manövern.  Juli. 

—  Personalien.  Juli,  September. 

—  Kreditforderungen  pro  1905.  Juli. 

~  Die  Waftenübungen  und  das  neue  Wehrgesetz.  August. 

~  Vereinfachung  des  SchreibKeschättes  bei  den  Stäben.  August. 

—  Direkte  Bmennung  asum  OÜfiaier  aus  dem  Maonsohattsstande.  August. 

—  Verwendung  dee  Zollvach-  und  Forstperaonals  in  Algier— Tunis. 

August. 

—  Reorganisation  der  Feldartillerie.  September. 

—  Sanitätsoberkommission.  September. 

—  Nachwuchs  an  Marinotfizieren.  September. 

—  Kommando  in  testen  Plätzen.  Oktober. 

—  Erprobung  eines  neuen  Tornisters.  Oktober. 

—  Berittene  Infanterie.  November. 

—  Zweijährige  Dienstzeit.  Dezember. 

—  RekrutenkoDtingent.  Dezember. 

—  Floitenbemannuug  im  Jsihre  1905.  Dezember. 

—  Eingeborene  Beserven  lur  Indochina.  Dezeml>er. 

XitteÜangen  ttber  Oegenstiiide  des  Aitflleiie-  und  CMeweseni.  Heoigaui- 
sation  der  Studienkommission  für  den  Dienest  und  die  Ausrüstung  der 
(jeniewaft'e  im  Feld-  und  Festungskriege.  8,  i), 

—  Neue  Artilleriedirektion.  10. 

—  Stellvertretung  der  Festungskommandanten.  12. 

—  Zur  (iliederunp:  der  Festungsartillerie.  12. 
Militär-Zeitung.  Alannschaftsstrafeu.  24. 

—  Avanoement.  27. 

—  ßeservistenpferde  im  Manöver.  27. 

—  Strafbefugnisse  der  Verwaltungsoftiziere.  29. 

—  Nene  Kopfbedeckung  für  die  leichte  Kavallerie.  29. 

—  Dnterseebootkommission.  29, 

—  Kleine  Nachrichten.  30. 

—  Bestand  an  Beserveniaterial.  88. 

—  Onterhaltungen  in  der  Kaserne.  88. 

—  Neues  Inianteriegepäck.  85. 

—  titreiohung  von  Reserve«  und  Territorialoffisieren.  85. 
—>  Beltedeningen.  36. 

—  Personalpapiere,  36. 

—  Inanspruchnahme  der  Truppe  bei  inneren  Unruhen.  38. 

—  Die  Dnteroftizierfrage.  41. 

—  Das  Gev?icht  des  Soldaten.  41. 

—  Rekrutierung.  43,  45. 
Ameeblatt.  Einteilung  der  Armee.  27. 

—  Militärisches  aus  Frankreich.  31. 

—  Neueinteilung  der  ArtUlerie.  32,  48. 

—  Versehiedene  kleine  Nadhxichten.  88,  84. 

—  Kriegsbudget  für  1905.  84. 

—  Personalien.  41,  47. 

Die  Polgen  der  zweijährigen  Dienstzeit  bei  der  Kavallerie.  41. 

—  Der  oberste  Kriegsrat.  4'2. 

—  Zweijährige  Dienstzeit.  43,  45. 

—  Neugliederung  der  Feldartillerie.  45. 

—  Entsendung  von  Militliänten  auf  dem  ostasiatisoben  Krisgasebau« 


latz.  46. 


—  Berittene  Infanterie.  47. 

—  Verteilung  der  Einjährigdienenden.  47. 

—  Vom  Kolonialheer.  48. 
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Armeeblatt.  Pon8ionf«rnng  von  Qberkompletten  Otfisfareii.  50. 

—  Abwägen  der  Manu^chaft.  £>0. 

—  Versorgung  von  Unteroffizieren.  50. 

—  Die  Angebereien  im  Heere  51. 

—  Neuer  Betörderungsentmirt.  51. 

—  Ernennune^en.  51. 

—  Eindivisionierung  der  Artillerie.  51. 

—  Untersuchung  und  Überwachung  der  Bekruten.  51. 

—  Personalberichte.  51. 

Danaers  Armee-Zeitung.  Cyclidtenintanterie.  28. 

—  Skeletteinheiten. 

—  Das  neue  Wehrgesetz.  30. 

—  (iamaschen  oder  Stietel  ?  31. 

—  Uifist&nde  »in  der  fransösisehen  Armee.  32. 

—  Aus  der  französischen  Armee  (Vwschiedeues).  48. 
->  AvancemeDtfiystem.  51. 

—  Avancementverhftltnisse.  51. 

Jalffblloher  far  die  deutsiAe  Armee  md  Marine.  Zweijährige  Dienskseit. 

Juli  bis  September. 

—  Personalien.  Juli,  Dezember. 

—  Spionafi;e.  Juli. 

—  Neue  Klasse  von  Offizieren.  August 

—  Sonderkredite.  August.  September. 

—  Hygienekommission.  August. 

—  Neu«2;liederung  der  Feldartillerie.  Sejitember. 

—  Vereintachung  des  Schreibwesen.>i.  September. 

~  Kriegsbudget  19QSt  und  Rekrutenjahrgang.  Oktober. 

—  Krieffsbudget  und  Indochina.  Oktober. 

—  Die  I^ögri er- Frage.  Oktober. 
Neugliederung  der  Armeekorps.  Oktober. 

—  Of'fiziersbeförderungen.  Oktober. 

—  Abzüge  der  Otiiziere.  Oktober. 

—  Diesjährige  Ilekrutenklasse.  November. 

—  Einstellungen,  Entlassungen.  November. 

—  Ofrizierangfilegenheiten.  November. 

—  Zusammensetzung  der  Armee.  November. 

—  Die  Armee  im  Dienste  der  öiientliehen  Ordnung.  November. 

—  Kriegsl)udget- Steigerung.  Desember. 

—  Iststärke.  Dezember. 

—  Rekruten klasse.  Desember. 

—  Oberer  Kriegsrat  Dezember. 

—  Oberkommando.  Dezember. 

—  Reserve-Offlsiere.  Desember. 

—  t)bun<;en  der  Reservisten  und  Landwehrleute.  Dezember. 

—  Veratürkung  der  Divisionsartillerie  (Voi-schlag).  Dezember. 

—  Telegraphenfbrmationen.  Dezember. 

—  Neue  Kopfbedeckung  für  die  leichte  Kavallerie.  Dezember. 
Militär -Wochenblatt.  Arbeitszeit  in  Militärwerkst&tten.  81. 

—  Vermehrung  der  Truppen  in  Indochina.  81. 

—  Kleine  militärische  Nachrichten.  82,  84,  85,  90,  91,  97,  100,  102,- 107, 

109,  HO,  113,  144,  150,  154. 

—  Neuordnung  des  Gesundheitsdienstes.  82. 

—  Einstellung  bei  der  Kavallerie.  84. 

—  Dienst  der  Truppenstäbe.  84. 

—  Benehmen  in  der  Ortsunterkuni't.  85. 

—  Uniformierung  des  Kolonialheeres.  85,  109. 

—  Beförderungen.  85,  119. 

—  Angehörige  der  Fremdenlegion  in  den  Kolonien.  b7. 

—  Organisation  der  FeldartlUei^  87. 

—  Die  Gendarmerie  von  Neu-Kaledonien.  89. 

—  Militärservitute.  92. 
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Militär -Wochenblatt.  Auszeichnungen  für  Verptiegabeamte.  92. 

—  Privatarbeiteu  der  Feuerwerksottiaiere.  92. 

—  Personalien.  «3,  97,  III.  115,  122,  128,  130. 

—  Neues  vom  französischen  Heere.  04. 

—  SStrafbefugnisse  der  VerwaltungbotÜziere.  96. 

—  Kopfbedeckung  für  die  leiehte  Kavallerie.  96. 
_  Kolonialnipdaille.  97,  109,  117. 

—  Unterseebootkommission.  97. 
•  —  Naexenscbutz.  98. 

...  Hengagierto  Mannschaften.  100,  III. 

—  Urlaubsreisen.  100. 

—  Fahrräder.  lOÜ. 

—  Neues  Int'anten'egepäck.  102.  115. 

—  Heereshaushalt  für  1905  V>>. 

  Vorschlag  der  adjudant.s  zu  Ottizieren.  106. 

—  Gendarmerie  auf  Martinique  und  (Guyana.  106. 

—  Erholungs-  und  Leserilunoe.  106. 

—  Strickende  Soldaten.  106. 

—  Die  zweij&hrige  Dienstzeit  und  die  Kavallerie,  von  GenevalleutDant 

.  von  Pelet-Nar bonne.  110. 

—  DiszipUnarräte.  HO. 

—  Oberveterinftr.  110. 

—  Dienstfreiheit  der  Soldaten.  111. 

—  Notstandsarbeiten.  113. 

—  Überalterte  Offiziere.  114. 

—  Portofreiheit.  114. 

—  Stellvertretung  der  Gouverneure.  114. 

—  Beinamen  114, 

—  Beise  nach  Belgrad.  115. 

—  Truppenverlegung.  120. 

—  Personalpapiere.  121. 

—  Entweichen  von  Strafgefangenen.  121. 

—  Konduitenbücher  für  rengagierte  Unteroffiziere.  121. 

—  Tagesbefehle.  122. 

—  Verheiratete  Unteroffiziere  bei  Versetzungen.  128. 

—  Aufrechterhaltung  der  Ordnung.  128. 

—  Sttilienaustauscb.  130. 

—  Ehrenbezeugungen.  181. 

—  Verteilung  der  Einjährigen.  131. 

—  Technische  Kommission.  131. 

—  Revierzimmer.  131. 

—  Dienstleistungen  des  Benrlaubtenstandes.  185,  149. 

—  Dienstanweisung.  135. 

—  Infanteriestiefel.  136. 

—  Behandlung  der  Bekiuten.  186. 

—  Bengagierte  ünteroffiziere.  138. 

—  Beiseart  der  ßekruten. 

—  Artilleriedirektion  Lorient.  189,  140. 

—  Gewichtsbestim mung  der  Mann.schaft.  142. 

—  Ein>;eborene  Beserve  in  Indo- China.  144. 

—  Das  MiHtftrkabinett  des  neuen  Kriegsministers.  144. 

—  Eingeborene  G'^niekompagnieu  in  Indo-China.  144. 

—  Kinder  in  den  Kasernen.  144. 

—  Dienstfreie  Zeit  des  Soldaten.  148. 

—  Weitere  Verstärkungen  für  Tonkin.  148. 

—  Artillerie  der  Infanteriedivisionen.  149. 

—  Dienstleistungen  für  OffizierwÄrter  der  Artillerie.  149. 

—  Der  Kriegsminister  und  die  drei  Schüler  von  St-Cyr.  150. 

—  Personalberichte.  150. 

—  Grundlagen  lür  die  Beförderung  der  Offiziere.  158. 

—  Annuaire  der  Infanterieoffiziere  f&r  1905.  157, 
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Militär- Wochenbutt.  Eio£;eborene  Truppen  in  Westatrika.  157. 

—  Kommandiertiiig  von  Leutnants  der  Genie  zum  Nebenetat  des  General- 

stabes.  löT 

Nene  milit&rische  Blätter.  Die  Reorganisation  der  Feldartillerie.  1,  11. 

—  Der  Oftizierstttsatz  in  der  Marine.  3. 

—  Die  KeaerveofBziere.  3. 

—  iJiv  /.weiiahriue  Dienstzeit.  4,  5,  11. 

—  Die  Geiitialität  Ö. 

—  Neuer  Auärtlstungsvorschlag  lür  die  Infanterie.  9,  10. 

—  Das  OtHzierkorps  und  sein  Er««atz.  11. 

—  Erprobuijjt;  einer  neuen  Tornisterpackuug.  13. 
~-  Heeresretbrm.  16. 

—  Eine  Neuerung;  in  der  Verteilunf^  der  Rekruten.  19. 

—  Politi&cbe  Strömungen  im  Heere.  21,  22. 

—  Die  Bemannung  der  Kriegsilotte.  22. 

—  Die  überziihliuMi  0{{izieio.  23. 

—  Ergänzungskredite  zum  Kriegsbudget  pro  lifOb.  23. 

—  Geplante  Änderung  des  Beförderungsmodus  für  Offiziere.  24. 

—  Diu  Verteilung  der  Reiterei  an  der  deutsehen  Grenze^  26. 

Mariiif  hudL      ]'ro  190.'».  W. 
Interuationalo  Kovue.  iSeue  Saharaoasenkompagnie.  Juli. 

—  Man^'el  an  Marineoftizieren  Juli. 

Die  iieservisteiipf-  rde  im  Manöver.  Juli. 

—  Vertügungtn  des  Kiii'^suiiListers.  August. 

—  Heorganisation  der  Feldartillerie.  September. 
— .  Die  zweijähri<2;e  Dienstzeit.  September. 

—  Über  die  Beföiderung  der  M^djudants"  zu  üt'äzieren.  Oktober. 

—  Komitee  fQr  Unterwasserboote.  Oktober. 
Die  berittene  Infanterie.  Bhlt-  .S5. 

Wajennii  bbongik.  »L'ofiicier  eüucateur"  (Bspr.).  8. 

—  Ein  Wort  fiber  die  französische  Armee,  von  J.  Lasarewitsch  (Forts.). 
10-12. 

L'öcho  de  rarmöe.  Aveuglement  (k  propos  de  la  suppression  des  convo- 
cations  des  territoriaux).  27. 

—  Le  Service  de  deux  ans.  27.  35.  42—46.  48-  51. 

—  Reserve  et  territoriale.  27,  28,  30—32,  34,  36,  38—51. 

—  Echos  t!t  nouvelies  ^divers).  27—51. 

—  Promotions,  d^oorations,  mutatioBS,  rndiations.  87—42,  47—51.. 

—  Le  pain  de  guerre.  27. 

—  Nouveüe  teuue.  28. 

—  Lea  dispens^s  el  ajoum^s.  28,  49. 

—  Un  nouveau  sac.  28,  35. 

—  Le  cabinet  du  ministre  de  la  guerre.  28. 

—  La  musique  de  la  garde.  29. 

—  Encore  1  aöaire  Dr«yfus.  29. 

—  Les  ouvriers  militaires.  29. 

—  On  nouveau  caRque  (pour  la  cavallerie  lög^re).  29. 

—  L'artiUerie  de  campagne.  29. 

—  Les  nmis  de  nos  ennemis.  80. 

—  La  nitAdaille  coloniale.  30,  40,  45. 

—  Les  28  jours.  30. 

—  Les  demandes  de  sursis.  80. 

—  Rengagements.  30,  34. 

—  Le  drmt  de  punir.  80. 

—  lieur  consoit  itres  (Paüaire  Lebrun-Aenaud).  31. 

—  Le  p^ril  national.  31. 
~  A  la  ürontl^e.  81,  89. 

—  Les  soutiens  de  famille.  31. 

—  .La  dispense  des  ouvriers  d'art  pariaiens.  31. 

—  Le  „rouIe-saC.  31,  88. 

^  Equipagen  den  sons-marins.  81. 

Ois«B       MIlHIrwIiMaaehaftl«  VaNtoe.  LIZ.  Bd.  1906.  Bep«itOfliiM.  ^ 
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Ii'Me  de  l'armte.  Lm  AomOniwi  mttitair«8.  38. 

—  Nos  troupes  d'Indo-Chio«.  82. 

—  Li'antimilitarite.  32. 

—  Les  sapeurs'pompiers.  32,  44. 

—  Mutinerie.  82. 

_  Le  budget  de  la  guerre.  32,  34,  42,  49,  51. 

—  Le  vote  dans  l'armee  33. 

—  Le  .rabiot".  88. 

—  La  loi  des  sursis.  33,  34. 

—  Les  diätractions  ä  la  caserce.  34,  39. 

—  La  coirespondanoe  anx  raanoenvraa.  84. 

—  Les  approvisionnements  de  guerre.  34. 

—  üoe  interessante  experience  (l'^levage  des  lapins  au  50b  de  ligne).  34. 

—  Campagne  de  guerre.  34. 

—  La  suppression  du  dolman.  34. 

—  tiuprassion  des  ordonnances.  34. 

—  Les  capitaines  instrueteura  dans  la  eayalerie.  84. 

—  La  lecture  k  la  caserne.  34,  35. 

—  Le  dömÖDagament  k  i&t  continu.  34. 

—  Le  ddpart  oe  la  elasse.  85,  40. 

>-  Lea  dames  de  la  Legion  d'honneur.  85. 

—  Les  mariages  k  la  chapelle  des  iavalides.  35. 

—  Les  conseils  gen^raux.  35. 

—  Lea  fraia  de  route.  35. 

—  D6toumement  d'une  balle  D.  85. 

—  Les  r^quisitions  de  la  force  armäe.  37. 

—  Köpartition  des  classes.  37. 

—  L'affaire  Marchand.  37.  ' 

—  L'espionnage  dans  Taim^e  38. 

—  A  la  caserne  de  la  oit4.  38. 

—  Les  cong^s  de  convale.scence.  88. 

—  Les  sous-oi'äciers  maries.  38. 

—  Les  m^canidena  de  la  flotte.  88. 

—  L*indiscipllne  dans  la  marine.  88. 

—  Les  milices  au  Tonkin.  39. 
Le  haut  commandement.  39. 

—  Lea  ai^utants  indig^nes.  39. 

—  Les  m^decins  militaires.  40,  45. 

—  Le  quart  de  place.  40,  44,  46,  48. 

—  L'armöe  et  la  franc-ma9onneiiA.  40, 

—  Le  contingent  d'un  an.  40 

—  Les  honneuts  militaires.  40. 

—  Les  militaires  malades.  40. 

~  Köpartition  de  la  elasse  1908i.  40,  48. 

—  Surveillance  de  sources.  40. 

—  ün  pi^ge  antimilitariste.  41. 

—  L'administration  dans  la  territoriale.  41. 

—  Le  nouvel  ordre  d'appel.  41. 

—  Les  suites  d'aoe  brimade.  41. 

—  1.^6  contingent  de  1804.  42. 

—  Plus  de  dispenses.  42. 

—  L'indiscipline.  42. 

—  A  la  irontiöre  de  l'Est.  42. 

—  VoyaGres  h  prix  röduits.  42. 

—  Le  delai  d'insoumission.  42. 

—  La  musique  de  la  garde.  43. 

—  Les  Services  auxiliaires.  48. 

—  Pour  les  conscrits.  43. 

—  Le  contingent  de  la  Seine.  48. 

—  Kengagements  avec  prime.  43. 
—■  Changement  de  gamison.  43. 
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L'öcho  de  rarmöe.  Lea  marins  et  le  aervice  iniliUure.  43. 
~  Ineident  de  frontlöre.  48. 

—  L'arrivee  de  la  classe.  44. 

—  £lövea-otücierä  de  gendarmerie.  44. 

—  ün  f^6n6ral  aans  domicile.  44. 

—  Un  scandale  k  Belt'ort.  44. 
~  Le  poids  des  soldata.  44. 

—  Direction  d'artlUerie  de  Lorieut.  44. 

—  Les  oftieiers'sortaDt  da  rang.  44. 

—  Les  reserves  indigönes  en  Indo-Chine.  46. 

—  Les  propositiona  pour  la  Croix.  4ii. 

—  Les  causes  d*Qne  dönission  (rafikire  Nögriei)  45. 

—  Les  briraades.  45,  50. 

—  Echos  du  meaa.  45. 

—  Ordrw  d'sppel.  45. 

La  garnison  de  l^e  Sainte-Mugaerito.  45. 

—  Des  oubli^.  46. 

—  Permtitations  des  aous  ofdciera.  46. 

—  Les  Services  auxiliaires.  4bf  50. 

—  L'affaire  C  u  i  g  n  e  t.  47. 

—  üue  pierre  dans  la  mare  (deux  petitioiiü  ä  la  chambre).  47. 

—  Convocation  das  reserves.  47. 

—  Quand?  (A  piopos  de  i'enqudte  sur  radministration  de  la  marine.)  47. 

—  Trös  bien !  (Le  nouveau  ministre  de  la  guerre  et  l'avanGement.)  4«. 

—  La  nratnalite  dans  l'armee.  47. 
A  la  commission  de  l'armee.  47. 

—  Un  de  bat  necessaire  (le  ministre  de  la  guerre  sur  son  röle  et  son 
deyoir).  48. 

—  H(^tbrme  temporaire  ou  definitive?  (A  propos  des  hommes  inoapables 
de  supporter  les  tatiguas  inhärentes  k  l'etat  militaiia.)  4tf. 

—  A  la  FIftche  (un  ineident  symptomatique).  4S. 

—  Le  Service  militaire  k  l*4tiangar.  48. 

—  Le  devoir  national.  49. 

—  Lattre  d'nn  officier.  49. 

—  La  dölation  dans  l*armSe.  49. 

—  Incohörence  administrative.  49. 

—  Le  Service  militaire  des  ätudiants.  40. 

—  Le  cnmul  des  pensions.  50. 

—  L'in Corporation  de  la  classe.  50. 

—  Le  ski  dans  l'Hrmöe.  50. 

<->  VielUissement  des  cadres.  50. 

—  Le  Service  des  hommes  puni.s  T)]. 

—  Suppression  des  lettres  de  service  öl. 

—  La  commission  eztraparlamentaire  (d'enqudte  sur  la  marine).  51. 

—  Le  geolier  prisonnier  (l'affaire  du  commandant  Pasquier).  51. 
Journal  des  sciences  militaires.  De  1 'Organisation  de  l'annee  coloniale,  par 

le  lieutenant-colonel  Bouliol  (suite).  Juli— September. 

—  Le  sac,  par  le  lieutenant  E.  Monte  il.  August 

—  Les  troupes  du  g(^nie  et  le  service  de  deux  ans.  September. 

—  De  la  transforroation  du  havre  sac  de  l'iulanterie  en  un  sac  lombaire 
aans  aucune  d^pense  ponr  Ja  bndget.  September,  Oktober.  ' 

—  «L'armäe  ^conomique  par  l*avancement"  (revue).  September. 

—  Le   capitaine   commandant  dans  son  escadron,  par   le  lieutenant 
G.  Tixier.  Dezember. 

—  La  remonte  des  capitaines  d'infanterie.  Dezember. 

HeTue  da  cercle  militaire.  Vieilles  idöes  sur  de  recrutement  de  Tarm^e 
fran^sise  (suite).  87— '29. 

—  Les  punitlona  dIteipUnairaa,  par  la  liautanant  Gr  an  i  er  (saita). 
27,  2ö. 

—  Cnroniqna  fran9aise  (renseignements  divars).  87--.58b 

—  Donanian  .«t  nivaatiara  d'AS^Ma  at  Tnaisia.  87. 

8» 
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Bevoe  du  corcle  militaire.  Decorations,  proniotioDH,  mutatious,  rediations. 
27—53. 

—  Tableaux  de  concours  pour  la  Legion  d'honneur.  27. 

—  Droit  k  la  campagne  de  guerre.  28,  48. 

—  Houvements  dani»  la  gendarmerie.  28. 

Soldats  d*uD  an  et  de  deux  ans  dans  la  oavalerie.  28. 

—  Simpliücation  des  öcritures.  28. 

—  Livrets  indlviduels.  28. 

—  Au  Corps  des  sapeur:^  poiupiers  29. 

—  L^endivisioDnement  de  l*artilletie.  3ü. 

—  La  loi  des  sursis.  30. 

~  Gendarmerie  de  la  Nouvelle-Calädonie.  30. 

—  Medaille  coloniale.  31,  8:"),  37.  40,  42,  46-50. 

—  Droits  en  mati^re  de  punition.  ."31. 

—  Etat  du  Corps  du  genie  pour  1904"  (revue),  31. 
„Impressions  d'un  vicil  otficier  de  reöbrv«"  (reVUe).  81. 

—  Comite  des  sous  -  mariiia.  o2. 

—  Envoi  d'ouvrages  &  des  soaverains  etrangers.  82. 

—  Capitalnes  insimcteurs  de  cavalerie.  34,  39. 

—  Les  ^tats  -  me^or  de  la  marine.  34. 

—  Sappression  du  dolman.  81.  < 

—  „Guide  pratique  a  l'aaage  des  ordoonanoes  des  cföciers  d'in&nterie 
montes"  (revue).  34. 

_  Gendarmerie  dö  la  Martinique  et  de  la  Gayane.  85. 

—  Administration  de«  compagniea  du  gtoie  en  ^girie.  85. 

—  Campagne  de  guerre.  35. 

'■—  Becrutemeut  des  ofticiers  sortattt  do  rang.  85. 

_  Salles  de  röoröation,  de  leolure  et  de  coirespondance  dans  les  caserne». 

öo,  89. 

—  Soldats  punis  maiiitenus  au  corps.  35. 

—  »Le  moral  de  nos  soldats"  (revue).  35. 

—  »Les  gaietes  de  la  Territoriale*  (revue).  85. 
— >  Conseils  de  discipline.  36. 

—  Au  oomit6  technique  de  cavalerie.  8(5. 
  Delit  de  provocation  ä  l'indiscipline.  06. 

—  Le  commandement  des  places  lortes.  -»l. 

—  Radiation  des  cadres  des  officiers  des  serviees  s^dentaires.  87. 
_  Les  frais  de  route  et  de  sejour  dans  la  marine.  37. 

—  „Guide  pratique  d'administration  pendant  les  p6riodea  dinstruction  de 
l*arm6e  territoriale"  (revue).  87. 

—  Requisitions  de  la  force  armöe.  39. 

  Permutations  pour  convenances  personnelles.  39. 

'  La  solde  de  presence  dans  la  marine.  89. 

_^  Temps  de  «ommandemeat  k  la  mer  ezig6  des  oapitaines  de  vaisseau 

pour  l'avancement.  39.  ,  1  » 

—  Contribution  tonciere  de.s  immeubles   occupes  par  les  cerele«  jnui- 

taires.  89. 

~-  Qiie.-.tions  d'unitorme  40. 

—  Kecrutement  des  otüciers  de  reserve.  40. 
  Organisation  de  l*artillerie  k  pied.  42. 

—  Service  de  la  remonte  aux  colonies.  42..  . 

—  Les  honneurs  (militaires).  42,  43. 

—  Destination  des  r^ervistes  et  territonanx.  42. 

—  «Guide  pratique  pour  la  correspondance  de  Service  des  oiüciers  de 
reserve  et  de  TarmÄe  territoriale  et  assiniiles"  (revue).  42. 

—  A  Tetat-major  gönöral  de  la  marine.  48.  «  o 

—  «Annnaire  öfffciel  de.s  troupes  coloniales  pour  1901"  (rrvue).  43. 

—  „Aide-mömoire  do  Tofdcier  de  reserve  et  de  i'armee  territoriale". 
7«  Edition,  mise  ä  jour  jusqu'au  5  aoüt  1904  (revue).  48. 

—  Application  de  la  loi  de  sursis.  44.  ,t,    .  •     ^      a  An 

—  Eecratement  des  indigönes  de  race  annamite  au  Tonkm,  et  en  Annam.  47. 


Digitized  by  Google 


XXI 


Berne  du  eerele  mitlttire.  Crtetion  de  compa<;nies  indieftnes  da  eönie  de 

rindo-Chine.  17.  * 

—  Los  reserves  indigeaes  de  l'Indo-Chine.  47, 

—  L'endivisfoliDement  de  l'artiilerie,  par  le  capitaine  Noirot.  48. 

—  Kecrutement  des  indigines  et  Organisation  de  r^rvea  indigönes  en 
Atrique  occidentale  fran^aise.  49. 

—  L'avancetnent  du  personnel  des  equipaires  de  la  üotte.  49. 

—  «Almanaoh  du  drapeau  1905"  (revue).  49.  ' 

—  Le  commandement  des  croiseurs  cuira.sses  •'iO. 

—  Candidats  au  grade  de  commai.ssaire  de  2*'  clas:se  de  la  marine.  50. 

—  Elimination  des  boiumes  inaptes  k  supporter  les  fatignes  du  servtce 
militaire.  50. 

—  Bögles  ä  Buivre  pour  les  militaires  en  ce  qui  concerne  les  associationa 

OU  80Ci6t68.  50. 

—  Indemnite.  50. 

—  Nominations  au  grade  de  sous-lieutenant  daus  l'arm^s  territoriale.  50. 

—  Pea^e  r^gulf^re  et  p^riodique  des  hommes  de  troupe.  50. 

—  Formation  de  la  classe  do  1!104.  51. 

—  Moditications  dan.s  l'organisation  de  circonsoriptions  territoriales  dn 

Sud  de  l'Algerie.  51. 

—  Personnel  de  la  cavalerie  detache  aux  colonies.  51. 

—  Organisation  des  pelotons  de  di-spenst^s.  51. 

—  14otification  des  promotions  et  mutations  d'otüciers;  changements  de 
oorps  pour  convenanoe  personnelle.  52. 

—  Coramission  de  classement  du  corps  du  oommissariat  de  la  marine.  58. 

—  nAnnuaire  special  des  oiüciers  d'iufanterie  pour  IdOö**  (revue).  52. 

—  Legion  d*nonneur.  53. 

—  A  propos  de  certaines  enqiiötes.  58. 

—  öervice  des  hommes  puuis.  53. 

Berne  4*artfllene.  «L*ofBcier  ödueateur"  (revue).  Juli. 

—  ^L'armee  econoniique  par  l'aTancement**  (revue).  Juli. 

—  Vareuse  d'artillerie.  Juli. 

—  Promotions,  mutations  et  radiations.  Juli— Dezember. 

—  Battachement,  en  temps  de  paix,  des  r6giments  d'artillerie  de  oam- 

pagne  aux  divisions  dMntanterie.  August,  Dezember. 
Reorganisation  d'etablissenjents  d'artillerie.  August. 

—  Droits  en  matiöre  de  punitions.  September. 

—  L'avancement  des  adjudants.  September. 

—  Stage  de  manutacture  des  chet's  armuriers.  September. 

—  Engagements  volontaires.  September. 

—  Sta^e  dans  les  batailioiis  d'artillerie  k  pied.  Dezember. 

Berne  .de  caralerie.  Lettres  k  Plok  (sur  la  cavalerie  fran9aise),  par 
PI  ick.  Juli,  September- November. 

—  Promotions,  mutations,  radiations.  Juli — Dezember. 

—  L'emploide  capitaine  instructeur  dans  les  regiments  de  cavalerie.  August. 

—  La  repr^sentation  du  corps  rötteinaire  au  comit^  teehniqne  de  la 
cavalerie.  September. 

—  B^gles  k  suivre  pour  les  militaires  en  ce  qui  concerne  les  associations 
OU  societes  quelconques.  Dezember. 

BirIsU  ndlttert  itellana.  Legge  di  redatamento.  7. 

—  I^uova  compagnia  del  Sahara.  7. 

— >  l^omine  a  sottotenente  senza  passaggio  per  le  scuoie  militari.  7. 

—  Riassoldamenti  nei  reggimenti  stranieri.  7. 

—  Attendenti  e  loro  uniforme.  7. 

—  Doganieri  e  cacciatori  t'orestali  in  Algaria  e  Tunisia  in  caso  di  guerra.  7. 

—  Zappatori-ferrorieri.  7.  ^ 

—  L'azione  educatrice  nell'esercito.  7. 

—  Per  la  ierma  di  due  armi.  8. 

—  Riereätoii  militari.  10. 

—  Concorso  di  militari  ad  esercizl  atletici.  10. 

—  Uomputo  degii  eÖ'ettivi  della  üotta  sul  piede  di  pace.  10. 
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SiTista  militwe  italiana.       truppe  del  ^enio  ed  il  servizio  di  due  annL  11. 

—  Trastormazione  dello  zaino  di  tanteria  in  un  sacco  lombare.  11. 

—  Organizzazione  del  reclutatuento  e  delle  riserve  indigene  deirAt'rica 
occidentale.  12. 

—  Costituzione  di  riserve  indip^ene  nell'lndo-Cilia.  12. 

—  Beclutameitto  degli  iiidi^eui  annamiti.  12. 

Bivinta  d'artiglieria  •  genio.  Nnova  organissazione  dell*arttg1ieria  da  eam« 

pagna.  Juli,  Aufjjust,  Dezember. 

—  X^otizie  sul  5»  reg^imento  del  genio.  Juli,  August. 

—  Or^nizzasfone  militare  dei  dovatiferi  e  delle  guardie  forestali  d' Algeria 
e  di  Tunisia.  Juli.  Aui;ust. 

Jonrnal  of  the  Royal  United  Service  Inatitotioii.  The  Oeficiency  oi  Men 

(for  the  Fleet).  ^17. 
"  The  Naval  Estimates  for  1905.  817. 

—  War  Budget  tor  1905.  317. 

—  Attaching  Artillery  to  Iniantry  Divisions.  S18. 

—  The  New  Law  <hi  Military  Sennca.  818. 

—  Personal.  320, 

—  Permanent  Submarine  Commission.  320. 
~  Kecruiting  Statistics  ior  1903.  320. 

—  The  Extra-parliamentary  Commission  on  the  Navy-  321. 
Froceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Changes  in  the  Field 

Artillery.  Juli>Beihelt. 
lonrnal  of  the  üalted  StatM  Artillery.  Attaching  Artillery  to  Infantry 

Divisions.  09. 

La  Belgiqne  mÜltair».  Lea  ordonnanees  d'offiders.  1724. 

—  Le  vt';törinaire  principal  de  l""«  classe.  1725. 

—  Les  soci^tös  de  courses  et  l'armäe.  1730. 

—  Le  Service  de  deux  ans.  1782,  1788. 

—  Demission  du  minist re  de  la  gaerre.  1734. 

Bevne  militaire  beige.  Nouvelle  Organisation  da  l'artillerie  de  oampagne. 

Juli,  August 

Allgemeine  Schwatserische  Militärzeitnng.  Das  oeae  Wehrgeaeta.  84,  35. 

—  Vereinfachungen  des  Generalstabsdienstes.  86. 

—  Versuche  mit  einer  neuen  Kopfbedeckung  für  die  leichte  Kavallerie.  36. 
Tagesbefehl.  41. 

—  Neue  Tra£i:\veise  des  Infiinteriegepiclcs.  4'?. 

—  Keserveofhziere.  43. 

—  Oegen  das  Marodieren  während  der  Manöver.  48. 

—  Erhöhung  der  Rekrutenzahl.  44, 
Zwegährige  Dienstzeit.  45. 

—  Ans  dem  obersten  Kriegsrat.  45. 

—  Verteilung  einjähriger  Dienstverpflichtung.  45. 

—  Entsendung  von  Militärärzten  nach  Ostaaien.  46.  . 

—  Roulesac.  48. 

—  Gewicht  des  Soldaten.  49. 

—  Die  Neureglung  der  Avancementverhältniase  im  Heere.  50. 

—  Berittene  Infanterie.  51. 

—  Untersuchung  der  Rekruten.  52. 

—  Dienstleistungen  des  Beurlauhten.standes  52. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Heer  und  Flotte.  7. 
.  Besehafihng  von  Pfierden  im  Manöver.  8. 

—  Das  Miiitärt  udget.  11. 

Schweizerische  Monatschrifk  für  Offiziere  aller  Waffen.  Aus  lYankreich 
(Verschiedenes).  7,  8,  11. 

—  „La  oampagne  antialcoolique  dans  l'armöe,  röle  de  l'ofHcier"  (R.spr  ).  12. 
Sevae  militaire  snisse.  Les  cyclistes  combattants,  par  le  c&pitaine 

E.  BalAdyer.  7,  8. 

—  Le  Service  dans  les  Ätats-majors.  7. 

—  Recrutement  des  officiers.  7,  10. 

—  Les  ordonnances  d'ofticiers.  7. 
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Bevae  nilitaire  snisse.  Nouvelles  diverses.  7,  9,  12. 

—  Le  Service  de  deux  ans.  7. 

—  Reorganisation  de  rartillerle.  8. 

—  Disparition  de  2  generaux.  8. 

—  La  question  da  havreSAO.  9. 

—  La  tenue.  9. 

—  L'aöaire  Dautriche.  9  —  11. 

—  L'6ducatiou  morale.  9. 

—  Contra  le  ministre  de  la  guerre.  10,  12. 

—  Au  conseil  supörieur  de  la  guerre.  11. 

—  La  dilation  dans  l'armöe.  11. 

—  Les  debuts  du  nouveau  ministre  de  la  gaerre.  12. 

—  L'avancement  des  ofüciers.  12. 

—  La  nd^coinposition  de  Parmde**.  Iii. 

—  L'endivisionneraent  de  l'artillerie.  12. 

—  Nouvelle  direction  au  minist^re  de  la  guerre.  Ii. 

(iriecheiilaiid. 

Streffienrs  österreicWsche  militärische  Zeitschrift.  Reorijanisation.  August. 
MitteilaDgeii  über  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  Reorgani- 
sation und  Neubewaffhung.  10. 
Hilitär-Zeitang.  Heeresorganisation.  40 
Armeeblatt.  Neuordnung  des  Heerwesens.  46. 

—  Neues  Wehrgesetz.  47. 

Militär -Wochenblatt.  Neuordnung  des  Heerwesens  131. 
fiene  militärische  Blätter,  lieugestaltung  und  Bewailnung  der  Armee.  1  L 
Artilleijiskij  Journal.  Reorganisation  und  Umbewaffiiung  d«-  Artillerie.  12. 
Arushejnij  Sbornjik.  Reorganisation  und  Neubewaffnung  der  Armee.  4. 
Bevae  du  cercle  militaire.  Reorganisation  de  Tarm^e.  41. 
JEteToe  de  cavalerie.  Reorganisation  de  la  oavalerie  Oktober. 
lUfista  d'srtiglieria  e  gonio.  Biorganissasione  delPesereito  e  deU'arma- 
mento  Novetiiher. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Reorganisation  of  the 
Armjr.  322. 

AUgemeine  Schweizerische  Militirseitang.  Neugestaltung  und  Neube- 
waffiiung  der  Armee.  4U,  46. 

Orofibritaniiieii  nebst  Ostindien  nnd  den  ftbrlgen  Kolonien. 

Streffleurs  österreichisciie  militärische  Zeitschrift.  Zur  Einführung  der 
allgemeiDen  Wehrpflicht.  Juli. 

—  Von  der  kanadischen  Miliz.  August. 

—  Zur  Armeereorganisation.  September. 

—  Berittene  Infanterie.  November. 

—  Dienstzeit  bei  der  Linieninfanterie.  Dezember. 

Mitteilangen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Qeniewesens.  Neue 

Fuliartilleriekompagnie.  10. 

—  Inspekteure  für  mechanischen  Zug.  10. 

—  Einiges  von  der  indischen  Artillerie.  11. 
Militär-Zeitung.  Organisation.  23,  43. 

—  Inspekteure  ftir  mechanischen  Zug.  23. 

—  Vermehrung  der  Suhaltemoffiaiere.  24. 

—  Militärstatistisches.  27. 

—  Verbesserung  der  MilitSrkQehen.  29. 

—  Die  Rekrutierung.  ;^2.  •  . 

—  Ein  befremdlicher  Aufzug.  82. 

—  Berittene  la&nterle.  88,  41. 

. —  IVuppenstärke  in  Südatriga.  .'>". 

—  Zur  Verminderung  der  Überzähligen.  38. 
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Militär-Zeitnnff.  Der  Hersog  von  Oonnanght  Uber  die  Kavallerie  in 
Irland.  »3. 

—  Perfooalieii.  88. 

AmMiUaftt  Beitrag  aar  Begimentamiisilc.  27. 

—  Der  Heeresrat.  32. 

—  Das  britisch -indische  Heer.  33,  45,  51. 
JEtekrutierungsergebnisse.  86. 

—  f*erso nahen.  42,  48, 

—  Dienstzeit.  43. 

—  Änderung  der  Bekmtieniugsart.  48. 

Manöverreden.  43. 

—  Das  Ende  der  Armeekorps.  46. 

—  Dienstzeit  bei  der  Linieninftntwrfe.  49. 

—  Verschiedene  kleine  militärische  Nachriohten.  47,  49, 

—  Temperenzbestrebungen  im  Heere.  4!J. 

—  Die  PrögeLstrate  in  der  UariBe.  ^. 

->  Keues  Eingeborneninfanterierefl^ent  (Indien).  49. 

—  Schwere  Artillerie.  49. 

—  Übertritt  zur  Reserve,  49. 

—  Stellung  der  iteitlehrer.  49. 

—  Vergiftungen  (im  Heere)  50. 

—  Zustand  de.s  lleores.  51. 
— -  Volunteers  in  Indien.  51. 

—  Adjutantcnstelien.  51, 

—  Tibetdenkmünze.  52, 

Duisers  Annee-Zeitang.  Die  ewige  Heeresreform.  81. 

—  Aus  dem  entclisohen  Heere  50. 

Mitteilungen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Marinebudget  iür  das  Ver- 
waltungsjahr 1904  -  05.  7. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Aniee  nnd  Msrino.  Dienstdauer  bei  der  In> 

fanteiie.  Dezember. 

—  Erspamii^se.  Dezember. 

Kilitär-Wochenblatt.  Verächtlichmachung  des  Heeres.  ÖJ. 

—  Kleine  militärisclie  Naclirichten.  &i,  87,  04,  105,  110,  116,  120»  122, 
J32,  146. 

—  Abzeichen  für  Kundschafter.  87. 

—  Vennehrun«,'  der  Subalternofäziere.  87. 

—  i'iurenentschädigung.  87. 

—  Beförderung  der  ünterofäziere.  94. 

—  Berittene  Infanterie.  94,  100,  III,  116. 

—  Luttschifferzüge.  94. 

—  Vermehrung  der  Fußartillerie.  94. 

—  Veterinärkorps.  04,  101,  122. 

—  Wert  der  einzelnen  Bestandteile  des  Heeres  94. 

—  Beförderung  der  Pionieroberleutnaats.  100. 

—  Nachturlauh.  101 

—  Beerdigung  von  Selbstmördern.  101. 

—  Sadafi%aQisehe  Polizeitruppe.  101. 

—  Stärke  der  Volunteers.  101. 

—  Stärke  der  Keserve.  103. 

—  Hekrutierung.  105. 

—  Eine  seltsame  Kopfbedeckung.  105. 

—  Beschlagschnnie  Iwachtmeister.  HO. 

—  Gehälter  der  jungen  Offiziere.  110. 

—  Volnntews  und  Zwangsübungslager.  110. 

—  Besatzunijftn  SiidHftikas  und  Kanadas.  Ml. 

—  Vorzeitiges  Ausscheiden  von  Kavalleristen.  III. 

—  Nenee  vom  ens^ltsch -indischen  Heere.  114,  126. 

—  Yeomanrykundschafter.  122. 

—  Schießabzeichen.  122. 

—  Hißachtung  der  Uniforai.  129. 
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IDlitlr-WoelieBblttl.  Tsohitralkondsohafcer.  122. 

—  Betorderun^'en.  122, 

—  Personalien.  läU. 

—  Dienstgebraudi  der  Fahrrftdera.  18?, 

—  Ab.schafi'ung  der  Kantinen  in  Indien.  182. 

—  bchwere  Artillerie.  132,  146,  150. 

—  Bekleidungstrageo.  132. 

—  Änderung  der  Dienstverpfliohtnng.  184. 

—  Ab.schattnnt;  der  BezHichnunfr  ..Armeekorps*.  134. 

—  Neues  Inlauterieic^iineut  in  Indien.  136. 

—  Die  schwere  Artillerie  des  I.  Armeekorps.  186. 

—  Vorzeitige  Entlassung.  186. 

—  Pferdegfclder.  136. 

—  AbsdudüiDg  der  Riding  masters  (bei  den  Kavallerieregimentern).  136. 

Fr;ii:en  militärischer  Etikette,  146. 

—  Armeereserve.  14Ö. 

—  Volunteers  in  Indien.  150. 

—  Adjutanten  hei  den  Hilfstruppen.  150. 

—  Cluurgenpt'erde  (-Preise).  155. 

—  Parlament  and  Heer.  155. 

—  Volunteeroftiziere.  155. 

—  Aldershotkommando,  155. 

—  Milizolliziere.  155. 

—  Manöver-Flurschäden.  155 

Hene  militärische  Blätter.  Die  Artn«ereform.  4,  5,  18.  20. 

—  Lord  Kitcheuer  und  die  englisch-indische  Armee.  14. 

—  Die  ail^j;enieine  Wehrpflicht.  17. 

—  Die  Zunahme  der  physischen  Mänirel  des  Heeresersatzes.  18. 
Internationale  fievae.  Heorgauisation  des  ^Sanitätskorps.  Juli. 

—  Keorgaaisation  des  indischen  Heere«.  Augost. 

—  Oesamtstärke  der  in  Südafrika  Stehenden  Truppen.  August. 

—  Über  die  Miliz.  August. 

—  Lord  Kitcheners  Armet^heiehl.  September. 

—  Nenorganisatiou  der  indischen  Artillerie.  November. 

—  Indien  als  Militiirmacbt.  Dezember. 

Wiyennij  Sbomjik.  Neue  Strömungen  im  britischen  Heere,  von  W.  Njeds- 
wj  e  d  z  k  i.  11. 

L'öchp  de  Tarmee.  Preparatiis  aoglais.  30,  31,  88,  44,  51. 

—  lieorganisation  militaire.  32. 

—  L'espionnage  allemand  en  Angleterre.  48. 

—  Les  engagements.  43. 

—  L'armee  des  Indus.  44,  50. 

Bevne  dv  cercle  militsin.  L*arm6e  de  l'empire  des  Indes,  ^ar  le  com- 

mandant  H.  de  Missy  (sttite).  86->88. 

—  Nominatiou.  39. 

—  ^Etude  Sur  la  garuison  anglaise  de  Shanghai  et  les  eorps  indigenes  de 
rinde"  (revue).  44. 

Berae  militaire  des  armöes  ötrangöres.  L'iniauterie  mont^ejsuite).  92U,  i)2l, 

—  Modification  de  la  durde  du  Service  dans  Pinianterie.  924. 

—  „La  r^organisatioD,  Padministratlon  et  le  budget  de  Parmee  anglaise* 

(revue).  924. 

—  Attributions  des  inspecteurs  d'armde.  925. 

Revne  de  eavalerie.  L'insp<>cteur  de  cavalerie.  Dezember. 

Bevne  dn  service  de  l'inteadance  militaire.  La  reorganisation.  l'admini- 

stration   et  le   budget   de  l'armee    anglaise,  par  le  sou.s  -  Intendant 

G.  Chausson  (fin).  9. 
Bivista  militare  italiana.  Circa  il  riordinamento  deU'eseroito.  7. 

—  ÖuUa  milizia  ed  i  volontari.  7. 

Bivista  d'artiglieria  a  geaio.  Riordinamento  dell*arUglieria  nelPesercito 

delle  Indie.  Se])tember. 

—  L'artiglieria  pesante  campaie.  Movember. 
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Bivista  d'artig'lierift  e  genio.  Cambio  di  denominuione  de{  corpi  d*annitt. 

November. 

—  Artifi:Ueria  pesante  mobile  pell'esercito  delle  Indie.  Dezember. 
Jttnrinl  Of  the  BU>yal  United  Service  InstitatioD.  The  Administration  and 

Or<^anisation  ot  the  Army  in  India.  by  Major-Generat  £.  Calle n.  817. 

—  Promotions  and  Appointments.  J^17 — '622. 

—  Soheme  for  the  Reorganisation  of  the  Army.  318. 

—  The  Standard  of  Strengtb  tbr  Imperial  Deieoce,  by  Lientanant 
C.  Bellairs.  319. 

'  Array  Orgaofi^ation.  819. 

—  The  British  Cavalxy:  Sorna  SuggettionSy  by  Oapitain  £.  M.  J.  Moly- 

iieux.  320. 

—  «Notes  tbr  OfBcers  Proeeodine  to  India*  (review).  821. 

—  Short  Service  and  the  Naval  Reserve,  by  Ch.  S.  Jerram.  822. 

—  (Indian)  Armv  iieor^anisation.  322. 

Proceeding^  of  the  Royal  Artillery  Institntion.  A  Reply  to  „Proposed  Re- 
Organization  ot'  the  Royal  Horse  Artillery  by  Brigades^'.  Juli. 

' —  Proposed  Re-ort;anization  of  the  R.  F.  A.  by  Brigades,  by  Major 
"W.  B  Sandys.  September;  —  by  LieuteDant-colonel  W*.  L.  K.  Paget. 
Oktober. 

—  Mounted  Infantry.  Oktober. 

—  '1  he  Organisation  tbr  Quick  Firing  Artillery,  by  Captain  G.  R.  Tal  bot. 
November. 

—  The  Organisation  ot'  Field  Artillery,  by  Major  J.  F.  Cadeil.  Dosembor. 
La  BelgicLue  militaire.  Le  buduet  de  la  guerre.  1719. 

mg«meiD«  SelnreisefiMihe  Mflitineitang.  Personalien.  29. 

—  Das  al'e  Generalstabssystem  im  Parlamente  getadelt.  34. 

—  Stärke  der  Volunteertruppen.  34. 

—  Ziir  Armeereoixanisation.  36. 

—  Abschätzung  des  Wertes  der  einselnen  Bestandteile  der  Weihrkraft.  86. 

Über  die  Miliss.  87. 

—  Die  Yeomanry.  40. 
Bekleidnngsangelegenbeiten.  46. 

—  Die  neue  Volunteervorsohrit't,  49. 

—  Tibetdenkmünze.  50. 

—  D!e  Prüiielstrafe  in  der  Marine.  52. 

Beyne  militaire  snisse.  La  crise  du  volontariat.  10. 

—  Projet  de  reformes  miiitaires.  10. 

Holland  nebst  Kolonien« 

WUtibr-WoelteBblatt.  Neues  vom  niederländisehen  Heere.  82. 

—  Ht't  r.'shauslialt.  U^S 

Neue  nülit&rlBclie  Blätter.  Die  Heeres  vorläge  lür  1905.  21.  i 

Italien  nebst  Erythrfta. 

Streffleors  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Annnario  militare  1904* 

Juli. 

—  .,11  problema  militare"  (Bspr.).  August. 

—  Stellucgsergebnisse  der  Altersklassen  1882.  September. 

—  Regulierung  der  Subalternoftiziersgagen.  Oktober. 

—  Erliöhunor  der  Mannschaft sgebühren.  Oktober. 

—  Zulagen  tür  Afrika.  Oktober. 

—  Neue  In&nterieausrfistnng.  Oktober. 

—  Einberufung  eines  Reservejahr^rances.  Dezember* 

—  Zuteilung  zu  den  Carabinieri.  Dezember. 

MifeteilvBgea  Uber  Gegrastftnde  des  Artillerie-  and  eenieweieiM.  Be* 

lagerungsartillerieregimeLt.  «,  9. 

—  Machtbefugnis  der  Ueniecheis.  10. 

—  Selbständige  Geoieunterdirektionen.  10. 
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Mitteilungen  über  Gegenstände  dos  Artillerie-  und  Geniewesens.  Tragbares 

Werkzeug  der  InfHnterie.  12. 
Militär- Zeitang.  Offizierskorps.  25. 

—  Zivilradfahrer.  31. 

—  Pensionierungsminirnalgrenze.  37. 

—  Fiej^ulierung  der  Subalterno£ß»iengagen.  88. 

—  lofanterieausrüstung,  40. 

Armeeblstt.  I  bersaf^lieri  alpini,  tob  General  J.  Pittaluga.  SO. 

—  Lebensalter  der  höheren  Ofifisiere.  80. 

—  Gehaltserhöhung.  32,  48. 

—  Neue  Inianterieausrflstang.  33. 

—  Reihungen  zwischen  Heer  und  Flotto.  41. 

—  Kammer  und  Armee.  44. 

—  Veronglöckte  Militärradfahrer.  45. 

—  Haeh  dem  Generalstreik.  45. 

—  Die  Carabinieri.  48. 

—  Altersgren7,e.  48. 

—  Die  Alpini.  49. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Araee  and  Marine.  OüfizierbeförderungeD.  Juli. 

-~  Garnisonwechsel.  Juli. 

Bestimmungen  für  die  grofien  Milit&rt räusperte.  Juli. 

—  Entschädit^ung  der  Offiziere  in  Afrika.  Juli. 

—  Kriegsbudget  und  zugehörige  Prägen  im  Parlament.  August. 

—  Übertritt  asnr  Landwehr.  Auirust. 

—  Heereserfordernis  1904 — 05.  September. 

—  Aushebung  Jahrgang  1882.  September,  Oktober. 

—  Nene  Gesetse.  September. 

—  Pensionen.  September. 

—  Ministerium.  Oktober. 

-~  Einbeorderungen.  Entlassungen.  Oktober. 

—  Strainachlafi  bei  Geburt  des  Prinzen  von  Piemoni.  November. 

—  Verordnnnppn  des  Kriegsministeriums.  November. 

—  (Ausgaben  für)  Eritrea.  November. 

—  Heeresstärke.  Dezember. 

—  Betreff*  die  Versetzungen  in  den  vorläufigen  Buhestand.  Desember. 

—  FreiwiUige.  Dezember. 

■ilitftr -Wochenblatt.  Veteranen.  82. 

—  Lebensalter  höherer  Ofliziere.  82. 

—  Neues  vom  italienischen  Heere,  von  von  Graevenitz.  97. 

—  HeraniiehuDg  von  Zivllradfahrem  sur  freiwilligen  nationalen  Yer- 

teidigunfi;.  lOo 

—  Idilitärpensionsemplänger.  103. 

—  Militärische  <}ebr&ucbe.  105. 

—  Ergebjiisse  des  Er.satzt^eschäftes,  1902.  III. 

—  Der  Generalstreik  und  das  Heer.  118,  lÜO. 
«  Kleine  Nachrichten.  120. 

—  Pensionsbedingungen  fQr  Offiziere.  121. 

—  Eekärapfung  der  sozialistischen  Propaganda.  187. 

—  Genieaektionen.  145. 

—  Rekrutierung  der  Manne.  147. 

—  Personalien.  149. 

—  Garnisonswechsel.  149. 

—  Zivilversorgung  für  Unteroffiaiere.  149. 

—  Entlassung  der  Reservisten  und  Einstellung  von  Rekruten.  154. 

—  Versetzung  von  Offizieren  in  den  vorläufigen  Buhestand.  154. 
Mese  süitiriielie  Blitter.  Stand  der  Kavallerie.  1. 

—  Kritik  an  der  Organisation  des  Creneialstabes.  4,  5. 

—  Neue  Infanten e-Ausrtlstung.  4,  5,  19. 

'  Der  Friedenstand  der  Iniknteriekompagoie.  9,  10. 

—  Der  parlamentarische  Hau^shaltsberiobt.  14. 

—  Marinebudget  pro  1904-05.  22. 
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Internationale  Revae.  Verbesserung  der  Lage  der  SabaltemofBziere.  Juli. 

—  Rekrutierun^jSKesetz  und  Wehr-steuer.  Juü. 

—  Kredite  für  Marinebauten.  August. 

—  Zivilradiahrer  für  militärische  Zweck h  Oktober. 

—  Ergebnisse  des  Ersat'/treschäfrt-s  mi  ,Ialire  1902.  November. 

—  Freiwillige  Automobiiisten.  Novemlier. 

—  Fürsorge  für  das  Marinepersonal.  Dezember. 

Zur  Bekämpfung  der  sozialistischen  Propaganda  im  Heere.  Oezevaber. 

—  Heer  und  Marine  im  v>ichurbeitädienäte  Dezember. 
L'öcho  de  Parmöe.  L'appel  de  la  dasse  1880.  41. 

—  Ali'aire  d'es]uoiiiiHi!;e  :'i  Veoise.  43. 

—  Precautions  italienues.  44. 

Rerae  du  eerele  nilltidre.  lifodifieations  anx  tarifs  de  solde.  3U 

—  En  Eritrtie.  45. 

—  Adoption  d'une  teile  de  coton  de  couleur  beige.  45. 

—  Batailloiis  de  volontaires  cyoUetes  et  aatomobilietet.  48. 

BeTue  militaire  des  armöeg  Mraafl^es.  Emplois  oiTils  reservid  aus  sona- 

otficiers.  —  Commis  d'ordre.  921. 

—  Aug:mentation  de  la  solde  des  officiers  inf6rieurs.  Position  de  „congö 
provisoire**.  9il. 

—  L'allegeroent  de  Tequipement  de  ^uerre  du  fantassin.  921. 
~  Adoption  d'un  nouveau  quart.  921. 

—  Outils  portatifs  pour  l'in^terie.  921. 

—  Caisse  des  ofticiers.  922. 

—  Changement  de  nom  de  deux  bataillons  du  2<^  rägiment  alpin.  923. 

—  Bissaes  &  mMioaments  v4t4riDaire8.  924. 

—  Livret  de  voyage  pour  les  hommes  de  troupe  et  leurs  familles.  924. 

—  Adoption  de  ia  toile  de  coton  beige  pour  les  eÜ'ets  d'habillement.  924. 

—  ConvoeatioQ  d'ofäeiers  de  compl^ment.  924. 

—  JWcenciements  et  liberations  anticipes.  924. 

—  Cröation  de  „carabiniers  adjeints**.  925.  ' 

—  „II  problema  militare"  (revue).  925. 

Revne  de  cavalerie.  Bissaes  veterinaires.  November. 
BiTista  militare  italiana.  Leva  sui  giovani  nati  nel  1882.  7. 

—  ün  po'  d'ogni  cosa.  —  Conversazioui.  7. 

—  La  legge  sullo  stato  dei  sottafficiali.  8. 
--  Zaino,  Kayx  e  cappotto.  8. 

—  Idoneita  tisica  del  contingente.  8. 

—  La  leurge  sulio  stato  dei  sottufticiali.  9. 

Alcnne  quisfioni  di  tilologia  militare  e  di  ordinamento  deli'esercito, 
pel  generale  A.  Allodi.  9. 

—  «Vita  d!  guarnigione**  (reoensione).  9. 

—  Argomentazioni  zopjäcanti  (circa  i,'li  organici  militari).  9. 

—  „II  problema  militare.  —  £conomie  e  migliore  organizazione  dell'eser- 
cito*  (recensione).  10. 

—  „Le  perdite  nei  ruoli  degll  ufIGciali  subaltemi  di  cavalleria.  ^  Dlvag»- 
zioni  melanconicbe"  (recensione).  10. 

—  De  murlbns  (idealogie  astratte).  11. 

_  Una  buona  occaeione  (eirca  i'ayaiizamento  degU  uffidali  e  lo  stato  dei 

sottufficiali).  11. 

—  Cura  d'anime.  12. 

—  A  proposito  di  una  soluzione  del  problema  militare.  12. 

BiTista  d'artiglieria  e  genio.  „11  problema  militare.  —  Economie  e  migliore 
organizzazione  dell'esercito"  (recensionej.  Oktober. 

—  A  proposito  di  tina  soluzione  del  problema  militare,  pel  tenente  colon- 
nello.  L  Bonnati.  November;  -  Bepiica  del  tenente  oolonoeUo 
K.  Gbersi.  Dezember. 

—  Attendendo  le  reclnte,  pel  tenente  £.  Ascoli.  November. 
Jonmal  of  tbe  Royal  United  Service  Institution*  Cavalry.  817. 

—  As  to  the  18'>2  Claas  of  Ueoruits.  319. 

—  Field  Ärtaiery.  819. 
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Journal  of  the  Kojal  United  Service  Institution.  Tbe  üavslI  Estimates  tor 
1904-06«.  820,  8i2. 

—  Relative  Rank  of  Naval  am!  ^riliturv  Ofticers.  320. 

Proceedings  of  the  Eojal  Artillery  Institution.  The  Artillery.  Juli-£hft. 
La  Belgriqne  militaire.  Les  döpenses  pour  l*artillerie,  1904—  05.  1721. 

—  L'allegement  de  l'equipement  de  guerre  du  fantaasin.  1724. 

—  Augmentation  de  la  solde  des  ofticiers  subalternes.  1724. 

—  Emplois  civil«  röserves  aux  isous-olüciers.  I72ö. 
Chaussures  speciales  pour  les  militaires.  1725. 

—  Limite  dTii^o   1 .27. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär  -  Zeitung.  Neue  Iiitanterieau.srüstung.  ol. 
--  Das  Ersatzi;eschätt  im  .Jahre  .')2. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Oflisiero  aller  Waffen.  Aua  Italien  (Ver- 

schiedeues).  7. 
fteme  mllitalre  aniase.  Le  budget  de  la  guenre.  7. 

—  La  Sdldc  d«-s  ullicicrs  snbaltemes.  7, 

—  L'armea  au  paiiemeut.  7. 

—  Essais  <l'e(]uipement.  9. 

—  Las  greves  et  l'armee  0,  11. 

—  Volootaires  cyciistes.  11. 

Moiiteiiei^ro. 
Militär -Wochenblatt.  Das  Heerwesen.  1Ö9. 

Portugal  nebst  Kolouieu. 

Bevue  du  cercle  militaire.  iService  des  requisitions  militaires.  33. 
--  w^ol»'<^  promo9oe8.  E8bo90  de  reformatt  militaree"  (reviiel.  47. 
Bevao   militaires  dss  aimtofl  dtraagtees.    Formation  d'un  nonveau 

ministere.  925. 

Berae  de  VaxmAe  beige.  Les  condition  de  l*ann6e  portngaise.  Juli,  August 

Rnminieiu  * 

Streffleun  dsterreiekisehe  mllitftriselie  SeitaeliiUt  Heereabudget  pro  1904 

bis  1905.  Juli. 

—  Eriedensatand  der  Armee.  Juli. 

—  Personalien.  August. 

—  Die  rumänische  Armee.  Oktober. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  G-eniewesens.  Artillerie 

und  technische  Truppen.  iTt, 
Militär -Zeitung.  Das  Finanzjahr.  29. 

—  Die  Grenzwache.  40. 

—  Reorganisation  der  EeldartiUerie.  45. 
Armeeblatt.  Rekrutenkontingent  pro  1904.  41. 

—  Grenzwache.  45. 

—  Die  rumänische  Armee.  49. 

—  Reorganisation  der  Feldartillerie.  51. 

—  Auslandsstudien  von  OtTv/.lenm.  W. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Reorganisation  der  Eeld« 

artillerie.  l>eaember. 
Militär -Wochenblatt.  GrenawaohbataUlon.  84,  132. 

—  Heereshaushait.  95. 

—  Bekruteneinsteüung.  120. 

—  Die  Reorjj;anisation  der  Feldartiilerie.  150. 

—  EntsenduTi^'  von  Offizieren  nach  Deutschland  und  Österreich-Ungarn.  150. 
Neue  militärische  Blätter.  Vermehrung  dar  Artilleria. 
Internationale  BoTue.  Erhöhung  des  Rekrutenkontingants.  Oktober. 

—  Yermahrung  der  Artillerie.  Dezember. 
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Bern»  niUtair»  des  Mrm^  Mraaftres.  CrMits  extraordinäres  ponr  le 

minist^re  de  la  fjuentv  Ü20. 

—  Jb^ixatioa  du  cuntiogent.  921. 

—  Corps  des  Ksrdes-froiitlöres. 

Rivista  d'artig:lieri&  e  genio.  Riordinamento  dell*artigUeria  campale.  Dez. 
Allgemeine  Schwoiseiisohe  MUitiraeitiuiff.   Beorgaaisation   der  Feld- 
artillerie.  52. 

Bußland  nebst  den  ostasiatlselien  Besitmngen. 

StreflflearB  ösiemicbisehe  »ilittriselM  leüsekTÜl.  Neaordnang  der  Artil- 
lerie. Juli. 

—  Erweiterung  der  administrativea  Befugnisse  der  Kommandanten  und 
Vereintachung  des  Schreibgesdiiftes.  Juli. 

—  Miszellen  (Verschiedenes).  Juli— Dezember. 

"  JSeuorduung  der  technischen  Truppen  in  Ostasien.  August. 

—  Organisation  der  tnrkestanischen  Truppen.  August,  NoTember. 

—  „Armee- Dragoner*  (Bspr.).  Oktober. 

—  Oeneralinspektioa  der  technischen  Truppen.  JSovember. 

—  Personalien.  Dezember. 

—  MobilisieruDgsdauer.  Dezember. 

—  Maschinengewehrkompagnien.  Dezember. 

-  „Einteilung  und  Dislokation  der  russischen  Armee.  1.  Oktober  ltl04'' 
(Bspr.),  Dezember. 

Organ  der  militMnrt—SMchsftlichen  Teraine.  „£iner  ior  Alle"  (Bspr.). 

LXIX.  Bd.  2. 

Utteilnngen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oeniswefant.  Nenanf* 

Stellungen  in  Turkestan.  10. 

Kommandierungen  von  Othzieren  und  Mannschatten  der  Kavallerie  zu 
den  Elsenbahnbataillonen.  10. 

—  Errichtung  eines  Hauptfestungskomitee.  12. 

—  Neues  FestungsartiUenebataillon.  12. 
KDJtlr-Beitoiijr.  Mandsebnrisehe  Schutaswaohe.  24. 

—  Kuschker  FeldetsenbfLhnkompagnie.  27. 

—  Neue  Stände  der  sibirisohen  Basenreinianterie.  34. 

—  Die  Mobiiisation.  45. 

Armeeblatt.  Neues  vom  russischen  Heeire.  81. 

—  Neuformationen  in  Turkestan.  «U. 

—  Einberufungen.  36. 

—  Die  Streitkräfte  in  Ostasien.  45,  51. 

—  Das  5.  und  6.  sibirisohe  Armeekorps.  47. 

—  Personalien.  48. 

—  Formierung  der  II.  mandsdinriseheii  Armee.  48. 

—  Die  Mobilisation.  49,  62. 

—  Kriegsanleibe.  51. 
Bettende  Gebirgsartillerie.  51. 

Dsnzers  Armee-Zeitnng.  Die  Hekrutierung  im  Jalire  1904^  88. 

—  Errichtung  eines  Uauptfestungskomitees.  36. 

—  Veribiderangen  in  der  Armee.  41. 

mitär -Wochenblatt.  Neues  vom  russischen  Hoere.  81. 

—  Kuschker  Feldeisenbahnkompagnie.  84. 

—  Neuformationen  in  Turkestan.  90. 

—  Gnadebeweise  aus  Veranlassung  der  Geburt  des  Thronfolge».  121. 

—  Die  Praporschtschiki,  von  A.  von  Drygalski.  128. 

—  "Versorgung  der  Hinterbliebenen  vom  im  Kriege  gefallenen  oder  ver- 
storbenen Offizieren.  135. 

—  Gnadeheweise  gelflgentlioh  der  dOjährigen  Feier  dar  Verteidigung  TOn 
Sewastopol.  135. 

—  Bafördamng.  185. 

—  Besetzung:  von  Kommandeaxstolliuigon  bei  den  mobiUriertan  Drn* 
schinen  der  Beiohswehr.  142. 
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Militär -Wochenblatt.  Tagesbefehl  der  YerwaltuDg  der  militäriaoheD  Ver- 
bindungen. 144. 

Nene  militärische  Blätter.  Die  Nachteile  der  Umbilduiu;  der  Artillerie.  4,5. 

—  Die  HekrutieruDg  im  Jahre  1004.  9,  10. 

—  Die  Eosakenheere.  II,  12. 

—  „Einteilung  und  Dislokation  der  russischen  Armee  nebst  eineoi  Ver- 
seichnisse  der  Kriegsachiöe".  15.  Aiisgabe  (Bspr.).  19. 

—  Nette  militfarische  Anordnungen.  20. 

~  Die  Mobilisation.  25. 

Internationale  Revne.  Neuformationen.  Juli— November. 

—  Sibirisches  Luftschifierbataillon.  September. 

—  Sibirische  Artillerieparks.  September. 

—  Hauptfestungskomitee.  Oktober. 

—  Aufhebung  des  ünnländischen  Militärbezirkes.  Oktober. 

—  Sjriegsminieterielle  Verfügungen.  Oktober. 

—  Anordnungen  infolge  des  Krieges.  Oktober. 

—  Die  Truppenorganisation  im  Militärbezirke  Turkestan.  November. 
~  Formierung  eines  Seebataillons  in  Odessa.  November. 

—  Neue  militärische  Anordnungen.  Novembw,  Dessmber. 

—  Die  Mobilisation.  Dezember. 

Wtjeimli  Sborqjik.  Die  körperltehea  Strafen  im  Heere  nnd  deren  Ab- 
schaltung. lU  — 12. 

Artilleriiskg  Joomid.  Belohnungen,  Beförderungen  und  Veränderangen  im 
ArtillerieofUzferkorps.  7-12. 

—  Über  die  Lage  der  Arbeiter  in  den  technischen  Artillerisfilbriken.  9. 

-  Über  den  Pferdestand  bei  den  Belagerungsref{imentem,  von  W,  Kai- 

&akow.  10, 
etreff  der  Verbesserung  der  Lage  der  Arbeiter  in  den  militirteoh- 
nischen  Anstalten,  von  A.  Karpenko-Lagwinow.  11. 

—  Bestimmungen  über  die  Entschädigungen  für  die  Verunglückten  in  den 
Artillerieanstalten,  sowie  fElr  üu>e  Famdlenangehdrigen.  IL 

—  Die  Mobilisierung.  11. 

—  Kriegsstand  des  ostsibirischen  Belagerungsartillerieregiments.  IL 

—  Nentormationen.  12. 

Ingenienrntj  JoiiniaL  Veiftnderangen  im  Offiaierlcorps  der  Genietmppe. 

9—12. 

L'^e  de  l'srmAe.  L*ftme  msse.  27. 

—  RÄvolte  de  cosaques.  41. 

—  Formidables  preparatifs  russes  contre  l'Angleterre.  50. 

ReTae  du  cercle  mUitaire.  Augmentation  de  Tefiectif  des  ofhciers  du  corps 
des  gardes-fronti^res.  36. 

—  Appel  H  l'activite  d'ofäciers  de  röserve.  36,  47. 

—  Suppression  de  la  circonscription  de  Finlande.  36. 

—  D^compte  des  servioes  des  däfenseurs  de  Port  -  Arthnr.  88. 

—  Ordres  de  mobilisation  de  noavelles  unitös.  89,58. 

—  Mutations.  43. 

—  Ordre  du  jour  du  tsar.  48. 

—  Norainations.  47,  48,  50. 

—  Creation  d'une  nouvelle  division  de  cosaques.  52. 

Sevne  mllitalre  des  armAei  dtraag^ree.  NoQYelles  Ibnnations  d'arttllerie 

destinees  t\  rExtreme-Orient.  920. 

—  Augmentation  du  nombre  des  nnitös  des  bataillons  de  chemin  de  ter 
transamouriens.  920. 

—  Creation  d'un  bataillon  de  döpdt  du  gönie  de  la  SibMe  Orientale.  920. 

—  Convocation  de  miliciens  en  oibörie.  920. 

—  Mutations.  921,  924,  925. 

—  Contineent  de  1904.  921. 

—  Nouvelles  formations  au  Turkestan.  921. 

—  Nouvelles  formations  en  Extr3me>0rient.  921—925. 

—  Organisation  de  corps  francs  de  milice  en  Sibörie  Orientale.  922. 

—  Mobilisation  d*une  di?i8ion  de  eosaques  du  Don.  922. 
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BoToe  alUtairo  de«  armöes  MnngrtoM.  Correspondance  postale  des  pri- 

soniiiers  de  jüiierre  92^;. 

—  buppression  de  Ja  circonscription  militaire  de  Fiuiande. 
Corps  d*artÜlerie  envoyös  en  Extrdme-Orient.  933. 

—  T^iegraphisf CS  t  t  aerostiers  de  la  Siberie  Orientale.  928. 

—  Cröatioii  d'uue  deuxieme  armee  de  üdandchourie.  923. 

—  DöpAts  et  milices  en  Sib^rie  et  en  ExtrSme^Orient.  928. 

—  Creation  d'nn  liataillon  inarin  d'Oilossa.  923. 

—  Bataüion  d'artillerie  lie  torteross©  k  Lil)au.  923, 

~  Döcompte  du  temps  de  service  II  Port-Arthur.  923. 

—  Suppression  des  peines  corporellea.  928.  ^ 

—  Franchise  postalc  des  militaires  en  cannpaccne.  924. 

—  Creation  aim  comite  general  de  tortitication.  924. 

—  Creation  d'inspecteurs  de  Partillerie  et  du  genie.  924. 

—  Mobilisation  dans  diver.ses  circonscriptions  d'flurope.  925. 

—  Nouvelle  Organisation  des  compa^nies  de  mitiailleuses.  925. 

~  Envoi  de  deux  bataillons  d^artilinrie  de  lorteresse  k  Vladivostok.  }*25. 

—  Admission  de  volontaires  pour  rExtreme-Orient.  925. 

—  SpöcialisatioD  des  troupes  des  cheiuius  de  fer.  925. 
Sursis  d*appel.  925. 

Bevne  d'artillerie.  Creation  d'un  comlte  central  des  f orterc  sses,  en  rem- 
plaoement  de  ia  commission  pour  i'armement  des  lorteresses  ^tablie 
en  1892.  Dezember. 

Bevne  de  caTalerie.  Mobilisation  d*fiDe  division '  de  oosaques  dn  Don. 
August,  September. 

—  Cröation  d'une  nouvelle  division  de  cosaques  (du  Caucase).  Dezembt'r. 
Bivista  ndlitare  italiana.  Biorganiszaaione  delle  truppe  del  Tnrkestan.  8. 

—  ^.'iiovf^  tbrmaziciii.  ^. 

filvista  d'artiglieria  e  genio.  Or^anizzazione  delle  truppe  del  genio  neii' 
£etremo- Oriente.  Juli,  August. 

—  Nuove  forma/ ioni  September,  Dezember. 

Journal  o!  the  Eoyal  United  Service  Institntion.  KeiDiorcements  for  the 
Far  East.  818. 

—  Npw  Formation.  .'520. 

—  Reserve  Formations.  322. 

La  Belg-iqae  nflitaire.  Les  fbrmations  de  rteenre.  1781. 
Bevuo  de  l'armee  beige.  Formation  de  compagnies  de  mitrailleusea  en 
Extreme  •  Orient.  Julij  August. 

—  Compagnie  d'airostiers  en  Sib^rie.  Noviiinber,  Deaember. 
Allgemeine  ScliweiBerisdie  KÜitärieltiiiig.  Beitende  GeMxgsaxtiUerieab- 

teilung.  5ü. 

Sehwedeii  und  Norwegen. 

KUitär-Zeitimg.  Feldstärke  der  (norwegischen)  Infanteriekompagnie.  27. 

—  Kredite  tür  die  (schwedische)  Flotte.  29. 
Armeeblatt.  Die  neue  (schwedische)  Heeresordnung.  52. 
Hilitlr-Woidiaiblatt  (Schwedens)  Fl  ottenhaushalt  1904.  95. 

—  Neues  vom  schwedischen  Heere.  107,  108 

Heue  militärische  Blätter.  Ueorganisation  der  norweguschen  Armee.  14. 
Intemationale  Berne.  Ersata  des  (schwedischen)  Beserreoffislerkorps. 

November. 

Bevae  militaire  des  armöes  etrangeres.  Budget  de  Tarmc^e  (suedoise)  pour 
rannte  1905.  924. 

—  Budget  de  l'armee  (norvögienne)  pour  l'exercice  1904 — f05.  925. 
Bivista  militare  italiana.  Hiforme  nell'organizssazione  deiresercito  nor- 

▼egese.  9. 

La  Belgiqne  militaire.  Service  militaire  des  Lapons  (en  Sufede).  1720. 
Allgemeine  Schweiserische  Milit&rseitong.  Vom  (schwedischen)  Beserve- 
.    ofkiaierskorps.  50. 
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Militir-Zeitnnff.  Unilbrmierung  27. 
Anneeblatt.  Artilleriereor^anisntion  27. 

—  Pterdekompetenzen  lür  die  iv»valierieoliiziere.  29. 
~  Khaklkleidunflr.  42. 

Jalirbflcher  fttr  die  deutsche  A»ee  ud  KtriM.  Zur  OiigMiisation  der 

Feldartillerie,  liovember. 

—  M^hrausfEftben  f&r  die  Nenbewafinniiff  der  Artillerie.  November, 
niitär  -Wochenblalt.  Waffenchef  und  Oberinstruktor.  88. 

—  Unitormänderoog  89. 

—  Eine  neue  Militäror^anisation.  98. 

Hene  militftrisclie  Blätter.  liniformänderuogeD.  1,  9,  10,  16. 

—  Erweiterung  der  Militärdienstzeit.  4,  5. 

—  Eine  neue  Wehrordnuiig,  von  iiauptmann  R.  Qünther.  7,  12,  19,  20. 

—  Der  bestsituierte  Soldat  23 

Internationale  Revue.  Die  Militärorganisation.  September. 
L'öcho  de  P&rmöe.  Retour  de  la  mission  de  Mandchourie.  29. 
Beyne  da  cercle  militaire.  Indemnites  d'öquipemeot.  29. 

—  Credit.^  pour  mat^riel  de  guerre.  29. 

Bevue  militaire  des  arm6es  dtraagireB.  Examen  d'aptttude  physique  pour 
les  recroea.  991. 

—  Projet  de  röorganisation  militaire.  922. 

—  Mitrailleurs  de  cavalerie.  922. 

SerM  da  serrice  de  l'intendanee  ailitdre.  Eeaai  d*ane  nouvelle  tenue 

pour  la  cavalerie.  10. 
SiTista  militare  italiana.  Capacit4  fisioa  degli  inscritti  di  levs.  8. 

—  I  ciclisti  militari.  9. 

—  latrosiOBe  letteraria  dei  oosoritti.  12. 

—  Passaygio  di  classi  nei  vari  scaglioni  di  milizsa.  12, 

Bivista  d'artigUeria  e  {^enio.  Riorganizzazione  dell'artiglieria  da  campagna. 

Juli,  August 
"  Riordinaraento  dell'esercito.  September. 

Joomal  ot  the  Aoyal  United  Service  Institution.  New  Military  Organi- 
sation. 820. 

Froceedings  of  the  Royal  ArtiUery  InstititioB.  Organisation  of  Ihe  Aruy. 

Oiitober,  November. 
Jcanul  ef  tke  United  Stetes  ArtUlery.  Field  Artillery  Orgattleatieii.  68. 

La  Belgiqne  militaire.  Bfiectif  des  troupes  federales.  1721. 

—  Projet  de  r^orgaoisatiou  militaire-  1721,  1729. 

—  Essais  de  nouveauz  uniformer.  1780. 

—  La  nouvelle  tenue.  1736. 

Bevne  de  Tarm^e  beige.  Le  nouvel  ^uipement  du  fantassin.  November, 

Dezember. 

Allgemeine  Scbweiserisclie  Militineitimg.  Kleine  müitlriaehe  Naobrieliten. 

27,  28,  30-40,  43,  44,  47-53. 

—  Betonierungen,  Versetzungen  etxj.  27,  32—35,  38,  39,  44,  47—53. 

—  Zur  Organisation  unserer  Feldartilleiie  (Forts.).  28,  80,  86,  87. 

—  Ausrüstungsentschädigung.  28. 

—  Kredite  zur  Beschafi'ung  von  Kriegsmaterial.  28«  32. 

—  Zur  neuen  Militärorganisation.  81,  86,  44,  49,  51,  68. 

—  Betreff  die  Fahrräder  der  Radfahrerabteilungen.  81. 

—  Grundsätze  für  die  neue  Militärorganisation.  82. 

—  IKe  VolkstOmlichkeit  des  sohweizerisciien  Heeree.  88. 

—  Schulausweis  der  Rekruten,  88. 

—  Büchsenmacher.  86. 

—  Scharfe  Patronen  (bei  einer  Übung).  39. 

—  VortUle  im  liüit&rdienst  und  die  Presse.  40. 

—  Reparatur    von  Ofüziersausrüstungsgegenstäud en   aul  Kosten  des 
Bundes.  44. 

—  Zur- Revision  der  llilitarorganisation.  45. 

Orm  dar  MHItlrwlMraadiaftl.  VcrslBe.  LXZ.  B4  1S06.  BeptrIoriWB.  3 
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AllMioiM  Sckweiserimlie  Ulittneftiiig.  Zimmerleute  bei  der  Inftnterie.  46. 

— >  Zum  Entwurt  einer  neuen  Militärorganisation.  47. 

—  Kreisinstruktor  und  Di  visionär.  48. 
Für  doldatenkruikensimmer.  M>. 

—  Voluntas  populi  suprema  lex  (betreff  das  Heerwwen).  52. 

—  Zur  NeubekleiduDg  der  Truppen.  52. 

—  Zum  Jahresweehsel.  58. 

—  Die  Verwaltungsofiiziere.  58. 

Schweizerische  Zeitschrifk  fttr  Artillerie  ui  Genie.  EidgenöeeiMhe  Staats- 

rechnung  pro  li^OS  7. 

Ans  dem  GtoschftHsberieht  dM  MilitArdefMurtementa  im  Jahre  1905 

(Forts.).  7.  8. 

—  »Der  Scbweizersoldat''  (Bspr.).  ö. 

—  lÜttailaiigeii  Aber  unsere  Armee.  10.  11. 

—  Militärbudget  pro  1905.  11. 

—  Zur  Reorganisation  der  Feldartillerie.  11. 

—  Resolution  der  Generalversammlung  der  Positionsartillerie-  und 
Festnngsoftiziere.  12. 

—  Zur  Frage  der  Militärreorganisation.  12. 

Schweiserische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Grundzü;^e  zur  Re- 
organisation unseres  Milizheeres  unter  Beibeiialtung  dessen,  was  am 
MUitärorganisationsgesetz  von  1874  entwioklunglAli^  ist»  von  Oberst 
H.  Hungerbühler  /Forts).  7,  8. 

—  Zur  Reform  unserer  Militärorgauisation.  8,  11. 

Ein  beherzigenswertes  Wort  ftber  die  Disziplin  in  tmserer  Armee.  8. 

—  Die  Stellung,  welche  der  Truppenffthmng  in  einer  nenen  Militftroigaai- 
sation  zugewiesen  werden  soll.  9. 

—  Zar  fieform  der  Bekleidung  und  Ansrfistnng  der  Li&nterie.  9. 

—  Die  Revision  derMilitärorganisation  im  Lichte  der  Landesverteidigung.  10. 

—  Obligatorischer  oder  treiwilUger  militärischer  Vorunterricht?  Von  Oberst 
HungerbOhler.  10. 

—  nDer  Schweizersoldat"  (Bspr.).  10. 

—  Die  höhere  Truppenüührung  des  Miüaheeres  anssohliedlioh  in  die  Band 


▼on  Beruisofüzieren  gelegt.  12. 
—  'Über  die  Infanterie,  yon  Mi 


ligor  H.  Henaaer.  18. 

Seme  militaire  soisse.  La  rtforme  militaire,  par  le  ni^Jor  F.  Feyler.  7. 

—  Deux  Stüdes  sur  la  röforme  militaire,  7. 

—  L'organisation  des  nos  forces  combattantes.  7. 

—  Notre  mission  en  Mandchourie.  7. 

—  Lp  nouvel  equiment  de  l'infanterie.  7. 

—  L'avaut- proiet  d'une  Organisation  militaire,  par  le  major  F.  Feyler. 
8,  9,  11,  12. 

—  L'instruction  militaire  pr^paratoire  et  rayant-projet  de  t^organiaation 
de  Tarmee.  8,  10,  11. 

—  V^locip^dea  militaires.  8. 

—  La  re Vision  militaire  k  la  r6anion  de  Zoug.  9. 

—  Mutations.  9. 

—  L*intervention  des  troupes  dans  les  grftves.  9, 

—  Le  projet  des  commandants  sup^rieurs.  9. 

—  A  propos  de  la  revision  militaire.  10,  11. 

—  Les  instituteurs  et  l'avant-projet  militaire.  10. 

—  L'organisation  de  Tarmto  suisse.  10. 

—  Instructeurs  et  haut  comraandement.  11. 

—  Instructeur  d'arrondissement  et  divisionnaire.  12. 

—  R^rganisation  de  Tartillerie  de  eampagne.  18. 

—  Licenciements.  12. 

—  MominatioQS.  12. 
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Serbien. 

Strefnenra  ftsterreicliische  militärisdie  Zeitschrift.  Auflassung  der  In- 
iaDteriebrigadekommanden.  Juli. 

—  WatfenObuügen.  August. 

—  Errichtung  von  Inspektorateu.  August, 

lUttoilviifftii  Uber  Oegenstinde  des  Artillerie-  uid  Oeeieweeeni.  Ver- 
mehrung der  Artillerie.  7. 

—  Errichtung  von  Inspektoraten.  10. 
MOitir-ZeitBiisr*  Organisation.  85. . 

—  Ersparnisse.  26, 

—  Budget  fiir  das  laufende  Rechnungsjahr.  96. 

—  Ernennung  von  Truppeninspektoren.  45. 
Armeeblatt.  Neues  aus  Serbien.  31,  38. 

—  Abänderungen  zum  Wehrgesetz.  34. 

—  Angriff  auf  den  (^endarmMiereoigaalsator.  M. 
IDlit&r- Wochenblatt  Ahftnderung  des  Wehigesetie«.  88. 

—  Ersparnisse,  84. 

—  Neuordnung  der  Artillerie.  101. 

—  Inspektionen,  106. 

—  Heereshaushalt.  121. 

Internationale  Eevae.  Ernennung  von  Truppeninspektoren.  Dezember, 
Bevne  müitaire  de  armöes  ötrangöres.  Bnaget  de  la  gnerre  pour  1904.  922. 
Allgemeine  Schweiaerisdie  Militirieitmif  •  Kreirong  von  1j:uppemnq»c^- 

toreu.  44. 

Spanien  nebst  Kolonien. 

Armeeblatt.  Reorganisation  der  nordafrikanischen  Truppen.  48k 

—  Die  Reorganisationen  im  Heerwesen.  52. 

■Ofttr-WeraeBlilatt.  yerstftrkung  der  Besateung  auf  den  Balearen.  110. 

—  Vom  spanischen  Heere   152,  153 

Internationale  Bevne.  Vermehrung  der  Balearenbesatzungen.  November. 
L'öcho  de  l'armöe.  Projet  de  budget  pour  1905.  46. 

Bevne  da  cercle  ■ilnairtt.  B4<ngani8ation  des  tronpee  du  Nord  de 

l'Afrique.  W. 

—  R6ductiou.s  d'effectifs.  40, 

—  Nouvelles  divisions  territoriales.  46. 

Bevne  müitaire  des  smAeB  Atraogteet.  Modifications  dans  le  d4partement 

de  la  guerre.  921. 

Reorganisation  des  capitaineriee  gtoirales  des  Bal^aree  et  des  Oaaariea. 

923.  ^ 

—  Reorganisation  müitaire  des  possessions  du  Nord  de  l'Alrique.  923. 

—  Oonseil  snprdme  de  guerre  et  de  marine.  9S8. 

—  Creation  de  deux  nouveaux  rdgiments  d'inlanterie.  984^ 
Bevne  de  cavalerie.  Reductions  d'ett'ecti£B.  Oktober. 

—  Reorganisation  de  la  cavalerie  des  Bal^ares.  Oktober. 

Bivista  militare  italiana.  Riorganizzazione  dei  presidi  delle  Baleari.  9,  10. 
Froceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Our  Coast  Batteries.  Sept. 
La  Belgii^ue  müitaire.  Mariage  des  officiers.  1717, 

—  La  reoi^anisation  militaire.  1784. 

Bevne  militaire  snisse.  Retormes  militaires.  8, 

—  Nouvelle  or.'^  anisation  militaire.  12. 

—  Garnisons  des  lies  Bal4are8,  des  Oaaaries  et  des  plaoes  du  Nord  de 
l*Afrique.  12. 

TflrkeL 

Mrelllenn  dsterreicUielM  aiilitirltelie  Seitselirift.  Teilvraise  Demobili- 
sierung. September— November. 

—  Neue  Nizam-Di Vision.  September,  November. 
— >  Jagerbataillone.  Deiember. 

8» 
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Strvfflenrs  österreichisclie  militäriscIltSBitMlurifl.  SpeBia1dIvi8ion.De«mber. 

—  Mobile  Kediixruppen.  Dezember. 
IDUtir-Eeftanir.  Eine  neue  InfknteriedivisioD.  85. 

—  Neuer  Dienstgrad.  36. 

—  JägerbatailloDe.  45. 
Armeeblatt.  Personalien .  51. 

HilitSr -Wochenblatt.  Neuer  Generalagrad.  121. 

Internationale  Rerne.  Formierung:  einer  neuen  Division  im  Bereiche  des 

U.  Armeekorps  i^Adrianopel).  Dezember. 
Wuiniati  Sbonjik.  Die  Rfistunii;en  des  ottomanischen  Baiohaa  in  dem 

Jahren  1903  und  1904,  von  W.  N  j  e  d  8  w  j  e  d  z  k  i.  9. 
BeTne  militaire  des  armees  ätrang^eres.  Creation  du  grade  de  „Birindje 

törik".  921. 

—  Modifioation  k  l'organisation  des  bataillons  ylavö.  925. 


Strofllenrs  dstsrrtieUseks  milliirisdie  SMtMbrift  „Die  Wehrkraft  Japans** 

(Bspr.).  Juli. 

—  Neuer  Finanzplan  und  Heeresreform  (iu  China).  September. 

—  Japans  Landbeer.  Oktober. 

—  n^^®        Russen  über  die  Japaner  tu  teilen!»  (Bspr.).  OJitober. 

—  Zur  (japanischen)  Wehrrelorm.  Dezember. 

nttsOmig«!!  fiber  Oegenstlade  das  ArtiUaria*  ind  OtnltfWSMU.  Vei^ 

stärkuncj;  des  Zeugskorps  (Nordamerikas).  7. 

—  Torpedokompagnien  (in  Nordamerika).  10. 

—  Beantrag  Vermehrung  des  Genlekorps  (in  Nordamerika).  11. 
Militär  -  Zeitung.  ßeori,'anisation  der  (chinesischen)  Armee.  27. 

—  ümformung  der  (uordamerikanischen)  Küstenartillerie.  29. 

—  Ein  jüdisches  Milizregiment  (in  den  Vereinigten  Staaten).  31. 

—  Bildnng  einer  nationalen  SohfttBenreserre  (in  Noidsmerika).  88. 

—  (Japans)  Feldartillerie.  88, 

—  Die  Wehrverhältni-sy«  (in  Bolivia).  42. 
Ameeblatt.  Neues  vom  nordumerikanisehen  Heere.  27. 

—  Das  japanische  Ottizierkorps.  31 

—  Das  (nordamerikanische)  Miiizgesetz.  31. 

—  Personalien  (Nordamerika).  81. 

—  Die  (nordumerikanisohe)  Annee  und  Marine  auf  der  Weltanaatellmig 
von  St. -Louis.  31. 

—  (Kordamerikas)  Marinebndget.  80. 


—  Das  Heer  von  Korea.  42. 

—  Die  siamesische  Armee.  42. 

—  Ägyptens  Budget,  43. 

—  Die  Wehrkraft  Japans.  Das  Heer.  45,  46. 

—  Die  Erziehung  im  nordamerikanischen  Heere.  46. 

—  Japans)  Kriegsbudget  1904-05.  46. 

—  Die  mexikanische  Armee.  47. 

—  Die  Wehrverhäitnisse  (in  Bolivia).  48. 

—  Verabreichung  von  Branntwein  (Japan).  51. 

Dansers  Armee  -  Zeitang.  Bussische  Ansichten  über  den  japanischen 

Soldaten.  44. 

MUitir- Wochenblatt  Reorganisation  des  (chinesischen)  Landhseres.  81, 88. 

—  Personalien  (Nordamerika).  Hl,  90.  99. 

—  Uniformierung  der  (uordamerikanisohen)  Miliz.  81. 

—  Miliz  in  den  Südstaaten  (Nordamerikas).  81. 

—  Der  (nordamerikanische)  Soldat  im  Auge  des  Volkes.  81. 
Torpedokompagnien  (in  Nordamerika).  Öl,  86,  91. 

—  Dnirormierungsiragen  (in  Nordamerika).  85,  188. 

—  Soldzulage  für  gute  Schützen  (Nordamerika).  86. 
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HUit&r-Wochanblatt.  Wiedenastellung  der  OfBsiMe  des  Porfeorikoregi- 
ments.  86. 

—  Zuteflang  ungeeij^neter  OfBsiere  «ur  Kavallerie  (in  Uordamerikaj.  86. 

—  Zusammenfassung  der  Feldbatterien  (in  JNordamerika).  91. 

—  Die  Vereinigten  Staaten  als  Xriej^sraacht.  96. 

—  Bestattung  von  Militärpersonen  (in  Nordamerika).  99. 
~  Jüdisches  Milizregiment  (in  Nordamerika).  100. 

—  Eine  nationale  Schützenreserve  (in  Nordamerika).  105. 

—  Pensionsempfänger  (in  Nordamerika).  106. 

—  Die  Kantinen  trage  (in  Nordamerika).  109. 

—  (Nordamerikanische)  Abkochübungen.  120. 

—  Vom  (nordamerikani.schen)  Signalkorps.  120. 

—  Übersetzer  beim  Generaistabs  (Amenka).  120. 

—  Kubas  Streitkräfte.  120 

—  Vom  bolivianischen  Heere.  121. 

.  —  Neaes  vom  argentinischen  Heere.  181. 

—  (Japans)  Feldartillerie.  l'J5. 

—  (Mexikos)  Kavallerie.  130. 

—  verabreiohnng  von  Branntwein  (Japan).  187. 

«  Charakteri>tisches  für  amerikanische  VerhAltlUSSe.  188. 

—  Bekrutierunjg  (in  Nordamerika).  ISS. 

—  Schwerer  Verstoß  gegen  die  Mannszncht  (in  Nordamerika).  139,  140. 

—  Versetzung  von  Mannschaften  (in  Nordamerika).  139,  140. 

—  Schlechte  Elemente  im  (nordamerikaiiiscben)  Heere   139,  140. 

—  Verhältnis  der  Heeresstärke  zur  Einwohnerzahl  (Nordamerika).  151. 
~  Yermindernng  der  Uniformenzahl  (in  Nordamerika).  155. 

—  Rangordnung  (im  nordamerikanischen  Heere).  155. 

—  Brasiliens  Heervp^esen.  158. 

Vene  militftrische  Bl&tfesr.  Das  Alter  einzelner  (japanischen)  Gtaaeiala.  IL 

~   Die  japanische  Armee,  von  Feldmarschall  Marquis  0  jama.  18,  14. 

—  Das  heutige  cbine.sische  Heerwesen.  16. 
Ablndemng  des  japanischen  Wehrgesetses.  17. 

—  Die  japanischen  Streitkräfte.  18. 

—  Über  die  Neubildung  eines  chinesischen  Trappenteils  und  die  Be- 
Zahlung  chinesischer  Soldaten. 

—  Japanische  Finanzen.  25. 

Internationale  Revue.  Chinas  Krie^srüstungen.  Juli. 

—  Die  Verpflegung  des  japanischen  Soldaten.  August,  November. 

—  Der  Ersatz  der  japanischen  Feldarmee.  September. 

—  Friedenspräsenzstärke  der  (nordamerikanischeu)  Armee.  September. 

—  Dienstbetriebänderungen  (in  China).  Oktober. 

—  Proklamation  des  Kommandanten  in  Tung  Tschou.  Oktober. 

—  Mannschaftsersatz  der  (amerikanischen)  Kriegstiotte.  Oktober. 

'—  Über  die  Neubildung  eines  chinesischen  l^uppenteüs  und  die  Be- 
zahlung chinesischer  Soldaten.  November. 

—  Die  japanische  Nationalarmee.  November. 

—  Die  japanische  M^ehrordnung.  Dezember. 

Wuennij  Sbomjik.  Die  neuesten  Militarisieran^srersuehe  Chinas,  yon 

W.  N  jedhwjedzki  (Forts  ).  7.  8. 

—  ..Die  Wehrkraft  Japans  begründet  in  der  Eigenart  von  Land  und 
Leuten"  (Bspr  ).  P. 

—  Modifikation  am  japanisehaB  Wdirgesetz,  von  W.  Njedwjedzki.  12, 
L'öcho  de  l'armte.  La  ration  joamäöre  du  soldat  japonais  en  tsam- 

pa^ne.  *^8. 

—  A  ppreciation  des  facteurs  moraux  (au  Japon).  89. 

—  La  puissance  du  Japon.  38, 

—  Les  eöectifs  japonais.  44. 

—  Ruine  des  tinances  japonaises.  44. 

—  Forces  militaires  du  Japon.  17. 

BSTue  da  cercle  militaire.  La  loi  recente  sur  la  recrutement  (au  Japon), 
par  K.  Kann.  49. 
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Berne  milit&ire  des  arm^es  ätrang^res.  Cartes  postales  ponr  lee  hoiomei 

de  troupe  aux  armöes  Japonaises).  920. 

—  Programme  financier  de  la  guerre  rote  par  la  diöte  japonaise.  9S0. 

—  Budget  de  Tarmee  (amäricaine)  pour  1904—905.  922. 

—  Situation  materielle  falte  au  soldat  americain.  924. 
Xeme  i»  caTalerie.  La  cavalerie  mezicaine  en  1904.  Juli. 

SeTue  dn  service  de  l'intendance  militaire.  L'administration  de  l'armee 
au  Japon  et  8on  intendance  militaire,  par  H.  Pezzi  et  M.  Osera.  9. 

—  NonTeaux  types  de  chaussmree  de  Parm^  amMeaine.  10. 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Riorc^anizzazione  deH'esercito  (cinese)  Sept. 

—  Kiorganizzazioce  deirartiglieria  campale  (americana).  Dezember. 
Joml  ef tha  Boyal  ÜnlteA  Senriee  lulltafeii».  (Meodean)  Oavaliy  in  1904. 819. 

Proposed  Changes  in  the  Ezereiae  of  Duly  (China).  8920. 

—  The  Japanese  Army.  320. 

— >  Armed  Strengtb  (Japan).  321. 

—  (Argentlne)  Army  Eü'ective.  828. 

—  The  Army  (of  Bolivia),  322. 

Equipement  and  Food  of  the  (Japanese)  Soldier.  322. 

—  Material  Position  of  the  (American)  Soldier,  322. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  Captain  W.  ü.  Haan  cn  the  Need 
of  a  Heorganization  of  our  Field  Artillery.  69. 

—  Loose  Leaf  Books  aa  Army  fieeorda,  1^  Lientenent  P.  D.  Bunkerf 

Unit.'d  States.  69. 

Bevne  de  I'armöe  beige.  Alimentation  du  soldat  (japonais).  Juli,  August. 
Allgeneine  Sehwelaerueke  IDlltlneitmigr.  Daa  japanische  Offiaierkorps.  27. 

—  Lebensführung  der  ameriKanischen  Offiziere.  Bl. 

—  Die  Kriegsverpüegung  des  (japanischen)  Soldaten.  31. 

—  Ontenrachnng  des  ToniSstere  eines  gefallenen  (japanischen)  Unter«! 

offiziers.  31. 

—  Ansehen  des  gemeinen  Soldaten  im  Volke  (in  Nordamerika).  84. 
"  Moral  im  (japanischen)  Heere.  84. 

—  Komitee  snr  Aeorganisation  der  chinesischen  Armee*  84. 

—  Zuteilung:  zur  Kavallerie  (Nordamerika).  38. 

—  Abänderung  des  (japanischen)  Wehrgesetzes.  41. 

—  Nationale  Schützen reserve  (in  Nordamerika).  42. 

—  Branntweinration  (tür  den  japanischen  Soldaten^  47. 

—  Die  Ausrüstung  des  japanischen  Gardeintanteristen.  52. 
Schweiserische  Monatschrift  fttr  Offlsiere  aller  Walbn.  Die  militäriache 

Volkserz ichung  in  den  Vereinigten  Staaten.  7. 
Berne  militaire  snisse.  Question  de  solde  (aux  Etats- ünis).  8. 

—  Oarnisons  d*Alaaka.  8. 

—  Le  recrutement  (en  Am6rique).  8 

—  A  propos  de  röoentes  promotions  (aux  Etats  -  Unis).  8. 
•  «Zi'oi^anisation  mflitawe  dn  Japon"  (rerue).  10. 

—  B4organisation  de  l'artiilerie  de  campagne  (des  Etats -Onis)  11. 

—  Le  gouvernement  feddral  et  Tinstruction  des  milices  (aux Etats- Unia).  11. 

—  Les  democrates  et  l'armee  (Amerique).  11. 

—  Menne  fiftita  (£tata-Dnis).  11. 

2.  Instruktionen  nnd  Bienntvorschnften.  (Ausbildung  nnd 
gehnlnng  der  Truppe.)  Taktik  und  Strategie,  KundschaltB- 
nnd  SieheilieitgdleDSt.    StaatenTerteidignng.  firiegf&lirnng 
flberhanpt  Oefeehtsmftßlges  Sehiefien. 

Straflean  österreieUaehe  millttriiehe  Zeitschxlft  Die  Armee  in  der  Be- 
wegung. Juli. 

—  Sommerlager  (in  Bulgarien).  Juli. 

—  (Italienisehe)  Manöver  1904.  Juli. 

—  .ÜbuDgaritte  in  Angaben*  (Bspr.).  Jnli. 
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Strefflears  österreichiMli« militärische  Zeitschrift.  Applikaturische  Übuugen. 
von  ObersUevtDant  Lipoidak.  August. 

—  Taktiknufgaben,  von  Oberst  Puhallo  und  Oberst  Kr&HSek.  Nr.  14. 
August;  Nr.  15.  September;  Nr.  16.  Dezember. 

—  »Das  Oefecht  in  der  serstreuten  Ordnung"  (Bspr.).  Aagost. 

—  (Griechische)  Manöver  (1904).  September. 

—  Manöver  in  Algerien.  September. 

—  ^Beitrige  snr  taktischen  Ausbildang  unserer  Offiziere*.  4.  verbesserte 

Auüage  (Bspr.).  September. 

—  „Ausbildung  lür  den  Krieg"  (Forts.)  (Bspr.).  September 

—  «Die  Ausbildung  der  Infanterie"  (Ports.)  (Bspr.;.  September, 

—  (Bulgarische  Herbatmanöver.  Oktober. 

— >  Absage  der  Königsmanöver  (in  Kuroänien).  Oktober. 

—  (Britische)  Herbstmanöver.  Oktober. 

—  FeldmäBiges  Belehmngstfchieflen  in  der  Verteid^gang  (in  Rußland).  Okr 

tober. 

—  H-^i^gstüchtige  Kavallerie"  (Bspr ).  Oktober. 

—  ^Handbuch  tür  bespannte  Batterien  und  Bespannnngsabteilungen  der 

Fußartillerie"  (Bspr,).  Oktober. 

—  „Handbuch  für  den  Einjährig  •  Freiwilligen,  Ofhziersaspiranten  etc." 
(Bspr,).  Oktober. 

—  Applikator.  Besprechung  des  Abteilungofeuers,  von  Msgor  E.  Schmidt. 
November. 

—  Taktik  der  Feldartillerie,  eine  russische  Stimme,  von  Oberstleutnant 

TomSe.  November,  Dezember. 

—  Manöver  (in  Montenegro  1904).  November. 

—  Neue  (russische)  Artilleriereglements.  November. 

—  (Japanische)  Artilleriegefechtsinstruktion  November. 

—  „Taktik  (von  Balck)^  VI.  Bd.  2.  Aufla|e  (Bspr.).  November. 

—  Größere  Herbstmanöver  der  fremden  Armeen  1904  (Deutschland, 
Frankreich,  Grofibritannien,  Italien,  Bulgarien,  Montenegro).  Dezember. 

—  .Au%aben8ammlung  aus  dem  (akbiete  der  ibnnalen  Taktik  der  drei 
Wafien"  (Bspr.).  Dezember. 

—  „Des  principes  de  la  guerre"  (Bspr.l.  Desember. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  Studien  über  Vorposten, 
von  einem  (^eneralKtabsotfizier.  III.  Teil.  LXIX.  Bd.  1;  —  IV.  und 
V.  Teil.  LXIX.  Bd.  8. 

—  „Beiträge  zur  kriegs^emäßen  Ausbildung,  Besichtigung  und  Verwendung 
der  Hauptwaffe  auf  dem  Exerzierplatoe  und  im  Gelände"  (Bspr.).  LXIX. 
Bd.  1. 

—  „Die  Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie.  Taktisch  -  Strategisohe 

Studie"  yBHy)T)  LXIX.  Kd.  1. 

Nächtliche  Unternehmungen,  von  Geueialmajor  Chevalier  Minarelli- 
Fitzgerald.  LXIX.  Bd.  2, 

—  „Spring er's  Handbuch  für  Offiziere  des  Generalstabes".  12.  Auflage. 
Ergänzt  und  berichtigt  bis  Mai  1904  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  2. 

—  „Aus  der  Praxis.  Die  BataiUonsschule*.  ^.  verttesserte  Auflage.  (Bspr.) 
LXIX  Bd.  2. 

—  didaktische  Briefe  an  einen  jungen  Kameraden^'  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  2. 

—  „ManÖverinstruktioo  für  den  Feldartilleristen**  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  2. 

—  „Studie  über  den  Angrift"  (Bspr.l  LXIX.  Bd.  2. 

—  „Feiddienet"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  2. 

—  „Der  Patrouillendfenst  im  Fdde  unter  besonderor  Berüolaichtigung 
russischer  Verhältnisse.*  8.  umgearbeitete  und  vervollständigte  Auflage 

(Bspr.).  LXIX.  Bd.  2. 
^  Feldnaäßige  Slcizzen  im  Aufklärungsdienste  der  Feldartillerie  von  Major 
G.  Sprang.  LXIX.  Bd.  8. 

—  , Taktik"  von  Baick.  8.  vermdirte  und  verbesserte  Auflage.  2—4.  Bd. 
(Bspr.).  LXIX.  Bd.  3. 

—  „Lehnert'sHandbuch  für  den  Tiuppenführer."  Neu  bearbeitet  (Bspr.).8, 

—  ,Das  kriegsmäßige  Infanterieschießen«  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  3. 
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Oiq^  der  militärwissenschaflliclieii  Vereine.  „Behelf  für  Stabeofflsier- 

aspiranten  -  I.  und  II.  Teil.  2.  Auflajre  (Bspr.).  LXIX.  Kd.  3. 

—  ^Applikatoriäch-taktiscbe  Autkaben  auf  kriegsgeschichtlicher  Grundlage 
nebet  Ldsangen"  (fispr.).  LXIX.  Bd.  8. 

—  „Praktische  und  theoretiflohe  Aaabfldndg  einer  InfiuiteriekomiMyiDie* 
(Bspr.).  LXIX.  Bd.  S. 

—  fünfzig  Exerzierplatsaufgaben  fGr  das  gesohloseene  Ezoreieren  im 
Bataillon«  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  3. 

—  „Reglement  de  manoeuvre  de  rartilleriedecampagne"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  S. 
Einiges  über  den  Infanten eangriff,  von  Oberstleutnant  O.  Smekal. 
LXIX.  Bd.  4. 

—  „Programm  für  die  achtwöchmtliohe Ausbildung  derBakruten"  (Bapr.). 

LXIX.  Bd.  4. 

—  „Fünlzig  kleine  Aufj^aben  aus  dem  Exerzierreglement  för  die  k.  und  k. 
Kavallerie  mit  Lösunj^en"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  4. 

Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie- und  Qeniewesens.  „Condotta 
ed  addestramento  degli  esploratori  di  artiglieria  da  campagna*^  (Bspr.)  7. 

—  Die  schweizerischen  Manöver  am  ZihUcanid  im  Jahre  190i3,  von  Migor 
K  u  c  h  i  n  k  a.  8,  9. 

—  „Ausbildung  ftr  den' Kriegt  (Forts.)  (Bspr.).  8,  9. 

—  „Gedanken  über  die  kriegsmäßige  Ausbildung  der  iD&nterie" (Bspr.)*  Sf  9. 

—  ,  Verstecktes  Gewehrfeuer"  (Bspr.).  8,  9. 


—  ^Kampf  um  vorbereitele  Stellungen"  (Bspr.).  11. 

—  „Das  Maxim -Maschinengewehr  und  seine  Verwendung"  (Bspr.).  11. 

—  „Der  Kanonier,  Fahrer  und  Gedchützführer  der  Faßartillerie.'*  8.  Auflage 

(Bspr.).  12. 

Militär-Zeitung.  (Englische)  Manöver.  23. 

—  Die  diesjährigen  Manöver  (in  Italien).  23. 

—  (Italienische)  Schießübungen  im  QelAnde.  24. 

—  Verstecktes  Gewehrfeuer.  "25. 

—  Die  Manöver  in  tJüdböhmen.  26. 

—  (Französische)  Manöver  (1904).  27. 

—  Übersicht  der  k.  und  k.  Truppenübungen  im  Jahre  1904.  29. 

—  Die  Schluüübungen  der  k.  k.  Landwehr.  30. 

—  Zur  Ausbilduni;  des  (englischen)  Heeres.  81. 

—  Die  großen  (.schweizerischen)  Herhstraanöver  (1904).  81. 

—  Die  japanische  Felddienstordnung.  32—34. 

—  Neues  Übung.slager  (in  England).  82. 

—  (Oriechische)  Manöver.  85. 

—  (Rumänische)  Truppenübungsplätze.  35. 

— >  Die  Gefechtsinstruktion  der  japanischen  Feldartillerie.  ^L 

—  Neues  (französisches)  Exerzierreglement.  41. 

—  Marsch  eines  rumänischen  Bataillons.  41. 

—  Die  firoßen  (portugiesischen)  Herbstübungen  (im  Jahre  1904).  42. 

—  (Franzü.sische)  Munitionsersatzübung.  45. 

Armeeblatt.  Die  Verteidigung  Bulgariens  gegen  eine  türkische  Oüensive 

(Forts.).  27,  28. 

—  i,La  manoeuvre  pour  la  batallle-*  (Bspr.).  29. 

—  (Französische)  Armeemanöver  1904.  30—32. 

—  Die  italienischen  Munöver  1904.  32,  48. 

—  Militärehronik  und  Manftversfit.  88. 

—  Bul^arisclie  Manöver.  36. 

—  Die  amerikanischen  Armeemanöver  in  Virginien.  43. 

—  Kavalleristische  Heplik.  44. 

Entwurf  zum  Exerzierreglement  der  (mssisohen)  Feldartillerie.  48. 

—  (Schweizerische)  Übungen.  47,  48. 

—  Marsch  eines  rumänischen  Bataillons.  47. 

—  {Generaiinnjor  Douglas   Über  die)  Ausbildung   der  (englisohen) 

Kavallerie.  49. 

—  Deutsche  Marschleistungen.  51. 
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Singers  Armee  •  Zeitong.  Einheit  der  (k.  nnd  k.)  Exerzierreglements,  ron 

Hauptmann  E.  Jellinuk.  27,  29. 

—  Die  lärmende  Artillerie  (Diskussion).  27, 

—  „Beiträge  zur  taktischen  Ausbildung  unserer  Ofdziere"  (Bspr.).  28. 

—  piüeneralmajor  von  Springers  Handbuch  für  Otüziere  des  General- 
Btabes"  12.  Auflage  (Bspr.).  30. 

—  „Über  Okkupation  imd  Pa^fiaeraog  Ton  inaurgierteii  OebinsliJiiderD** 
(Bspr.).  31.  o  o-  -B- 

—  ^LeichtiaBlicbe  Besprechungen  aber  die  modeime  angewandte  Takdk* 

(Bspr,)-  34. 

—  Jbie  Absage  der  k.  und  k.  Manöver.  85. 

—  »Aufklärung  und  Sichernng  vor  der  Front^  (Bspr  ).  85. 

—  Instruktion  für  di^^  japanische  Feld-  und  Gebirgsartillerie  im  Gsfeehte  86. 

—  »Mparation  de  i'artillerie  k  la  bataille"  (Bspr.).  36. 

—  Der  JnfiiDterteangriff  in  der  Beieuditung  des  neuen  Ezenierr^iements 
für  die  k.  und  k.  Fußtruppen  vom  Jahre  1908.  87. 

—  wKriegstücbtige  Kavallerie"  iBspr.).  37. 

—  Was  kann  die  Feldartilierie  von  unseren  Maschinengewehrabteilungen 
profitieren?  39. 

—  Offiziersbeschättii^un^.  40. 

—  Ein  Feind  kriegtiniaLiif^er  Ausbildung.  41. 

—  „Lose  Gedanken  über  den  Infanterieangriff*  (Bspr.).  41. 

—  „Verstecktes  Gewehrfeuer*  (Bspr.).  42. 

—  „Kampf  um  vorbereitete  Stellungen"  (Bspr.).  42. 

—  Alkoholabstinenz  bei  "Obungen.  ii. 

—  Kritik  der  Herbstmanöver  in  Frankreich.  -16. 

—  «De  la  couduite  de  la  guerre.  La  manoeuvre  pour  la  bataille''  (Bspr.).  46. 

—  „Gewehr  und  Oelinde  im  heutigen  Angrifi"  (Bspr.).  49. 

—  „Kriegskunst  in  Aufgaben"  (Forts.)  (Bs|Mr.).  oO. 

—  Für  oder  wider  den  Drill?  öl. 

—  (Hauptmann  A.  Höf  er)  Aber  Radfahrer  und  berittene  Infiuüterie.  51. 

—  Die  Operationsbasiä.  52. 

Jahrbücher  fOr  die  deutsche  Amee  nnd  Marine.  Der  Schulschritti  von 

Oberleutnant  Wolf.  Juli. 

—  (Italienische)  Manöver.  Juli. 

—  (Französische)  ManÖverühungen.  Juli— Oktober. 

—  t^Die  Ausbildung  der  Intkuterie  zum  Angntt''  (Bspr.).  Juli. 

—  Ü  ber  die  Folgerichtigkeit  bei  der  miliitoisehen  Ersiehung  und  Aus- 
bildung, von  Hauptmann  Zeiß.  Aui^ust,  September. 

—  Die  Umbewaffnung  der  Feidartillerien  und  die  Taktik.  August. 

—  Über  die  Methode  der  AusbHdung  der  Kavallerie  im  Anfklilrangsdienst, 
von  Generalmajor  von  G<^rsdortf.  August. 

—  Die  Kamp^irten  der  lutauterie,  von  Oberleutnant  Wolf.  August, 
S^tember. 

—  Kaisermanöver  (in  Böhmen).  August. 

>-  (Italienische)  Übungen.  August^  September,  November. 

—  Deutsche  In&nterie  voran!  Von  Oberst  Freiherr  von  der  0-oltz. 
Oktober. 

—  Deutschlands  nächster  Krieg,  von  Oberstleutnant  Freiherr  von  der 
Osten -Sacken-ßhein.  Oktober— Dezember.  x 

—  Moderne  Feuerwirkung.    Studie    von  (^eoerahnigor    Freüierr  von 
Lichtenstern.  Oktober. 

— >  Dreitrefi'entaktik  oder  Kämpfe  mit  Kommandoeinheiten?  Von  General« 
major  von  Gersdorif.  Oktober. 

—  Große  Herbstübungen  (in  Frankreich).  Oktober. 

—  ^Kriegsttlchtige  Kavallerie"  (Bspr.).  Oktober. 

—  .Kampf  um  vorberaitete  ätetiungen**  (Bspr.).  Oktober. 

—  Taktische  Fragen,  von  Oberst  Freiherr  von  der  Goltz.  November. 

—  Neue  Ziele  für  die  Kavallerie,  von  Generalmajor  von  Gersdorff. 
November. 

—  Die  Herbstfibungen  des  fransösischen  Heeres  1904.  November. 
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Jahrbllcher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Neue  Reglements  für  die 
russische  Feldartillerie.  November. 
*  —  „Verstecktes  Oewehrfeuer.  Vorschläge  zur  Erhöhung  des  ü^efiBohts- 
wertes  unserer  Infanterie**  (Bspr  ).  Noven>ber. 

—  Taktische  Anforderungen  an  ein  zeitgemäfies  fizerzierreglement  ftlr  die 
Infanterie,  von  Major  Ralck.  Dezember. 

—  .Die  Frage   zur   taktischen  Ausbildung  unaarar  OfJtEwr^  (Forts.) 
(Bspr.  i.  Dezember. 

—  »Difi  Gefechtslehre"  fBspr.  ,  Dezembor. 

—  jEntwurt  zu  kampitechnischen  Vorschriften  für  die  Infanterie*'  (Bspr.). 
Dexember. 

Klitär -Wochenblatt.  Der  Sieg  gegen  Oberlegenbeit,  von  Oberientnaat 
C.  Hierl  (Schluß).  Öl. 

—  Lager  von  Xa  Chapelle  del  Fraisse.  81. 

->  (Französische)  Manöver  Ton  1904.  8S,  84,  90,  98,  106—109. 

—  Marschversuche.  84. 

»  Herbstübungen  der  (französischen)  Eolonialinfanterie.  84. 

—  (Französische)  Generalstabsreise.  84. 

—  (Französi.sche)  Alpeomanöver  (1904).  85. 

—  Kriegshunde.  86. 

.—  Trnppenbesichtigungsreise  (in  Nordamerika).  86. 

—  Ausbildung  der  schweren  Artillerie  (in  England).  87. 

—  Besichtigungen  der  ^eomanry.  87. 

—  Lager  von  Chftlons.  90,  97. 

—  Das  engli.sche  Feldartilloricre^lement  von  1902  in  Terbesserter  Auflage, 
von  Oberleutnant  Neuschier.  91,  92. 

—  Danerttbnng  (in  Frankreieh).  98. 

—  Lager  von  La  Courtine.  ^8,  98 

—  (Englische)  Manöver.  94,  103,  116. 

—  Zur  Frage  der  Feldartillerie  im  fiMmaddaeheu  Heere.  95. 

—  Bückaogsbewegungen,  von  HauptaMnn  Langemak.  97. 

—  Herhstübungen  in  Algier.  97,  118. 

—  Ehrenbezeugungen  (unter  den  WafiFen  in  Frankreich).  97. 
Annäherung  und  Fenorentsdieldung  des  Angriffii,  yon  Kutsoha. 

100,  101. 

—  (Schweizerische)  Herbstmanöver  (1904).  105. 

'  Ein  attakierender  Kavallerietroop  (in  Nordamerika).  106. 

—  Die  japanisrlie  Felddienstordnuna:.  107.  108. 

—  Praktische  Übungen  der  (englischen)  Militärakademiker.  110. 
»  Scharfe  Kritik  der  Kavallerie  in  Irland.  110. 

—  Gefechtsschießen  der  französi.schen  Artillerie.  110. 

—  Die  Ausbildung  der  Infanterie,  von  von  Blume.  III. 

—  SebulsobieBen  und  (Stofeebtsansbildung.  von  P.  von  Jordan.  118. 

—  Die  taktische  Verweiidunir  der  deutschen  im  Verf^leich  zu  derjenigen 
der  französischen  Feldartillerie,  von  Major  Zwenger.  114— 116. 

—  Betrachtungen  eines  Ofßziers  der  englischen  berittenen  lja£yiterie,  Ton 
Bernard.  ll*^. 

—  (Bulgarische)  Herbstübungen.  116. 

—  Manövergefangene  (in  England).  116. 

—  Das  englische  Exerzierreglement  für  die  Kavallerie.  ISO. 

—  Militärradfahrerleistunecen  (in  Italien).  120. 

—  (Eine  italienische)  Autklärungsübung.  120. 

—  Gebirgomarscb  (im  Appenin).  120. 

—  Kriegskunst  in  Auff^ahen  (Forts.).  121. 

—  Japanische   Feld-    und   (Gebirgsartillerie.    Gefechtsvorschriften  und 
G^eschütK.  122. 

—  Der  Entwurf  zum  Exerzierreglement  der  russischen  Feldartillerie.  122. 

—  Der  Dienst  des  General  Stabes,  von  von  Blume.  128. 

—  Die  grofien  Trappenübungen  des  iranadsischen  Heeres  im  Jahre  1904. 
126,  128.  129.  131. 

—  (Französische)  Manövererfahrungen.  130. 
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Militär •  Wochenblatt.  Persönliche  Beobachtungen  bei  den  iransösisohen 
HerbstObungen  19ö4,  von  Oberstleutnant  H  ü  b  n  e  r.  181. 

—  Kombinierte  Manöver  (in  Nordamerika  .  132. 

—  Die  Vorbedingungen  des  Erfolges  für  die  Keiterei  im  nächsten  europäischen 
Kriege,  von  Generalleutnant  von  Pelet-JNarbonne.  13.3;  —  und  Bhtt.  12. 

'  —  Weshmlb  mvS  die  Kavallerie  öfter  an  ÜbnngeD  in  größeren  Verbtoden 
zusammengezogen  werden?  133. 
— >  Von  den  italienischen  Manövern,  von  von  Graevenitz.  135. 

—  Eine  (französische)  Übung  (in  Nordafrika).  185. 

—  Ausbildung  der  (englischf^n)  Kavallerie.  186. 

—  (Eine  rumänische)  Marschleistung.  136. 

—  Wert  und  Bedeutung  des  Drille  f&r  die  AnsMldunff  unserer  Infanterie 

einst  und  jetzt,  von  Oberstleutnant  Freiheir  von  Jrreytag-Loringw 
hofen.  13Ö;  -  und  Beiheit  12. 
— >  Artillerieechiefiabungen  im  Gel&nde  ^Frantcreich).  188. 

—  Die  großen  Herbstübungen  (in  Portugal  1904).  138. 

—  Neues  Infanterie-Exerzierreglement  (in  Nordamerika;.  138. 

—  Amerikanische  Herbstübungen  1904.  139,  140. 

—  Ezerzferreglement  für  die  (franiöeiscbe)  Kavallerie.  142. 

—  Schießtaktik  der  Infanterie  143. 

—  (Italienischer)  Gebiigsmarsch.  147. 

—  Normalangriö'oder  Freifeldangriii  1905?  Von  Major  Kießling.  14S-150. 

—  Eine  (französische)  Übung  im  Munitionsersatz.  148. 

—  Militärische  Eindrücke  von  einer  Reise  durch  englische  Heerlager,  von 
Oberstleutnant  Hühner.  149. 

—  Ein  Mittel  zur  möglichsten  Erhaltun<:  voller  Gefechtstätigkeit  bei  der 

—  Eeldartillerie  in  der  Schlacht,  von  Generalleutnant  Geest.  150. 

—  Die  HerbstmanCver  in  der  Schweis  1904,  von  Biberetein.  151^158. 

—  Manöver  (in  Monten^yro  1004)  151. 

—  Über  das  Gefecht  der  Feldartillerie,  von  Migor  von  Hippel.  158. 

—  Angriff  und  AngriftsmögUchkeit,  von  Hauptmann  Boß  baoh.  154—156. 

—  Die  Verwendung  der  russischen  Infanterie  bei  Ijaojan  in  msBiaeher 

Beleuchtung,  von  C.  von  Zepelin.  155. 

—  Truppenübungsplatz  in  Böhmen.  155. 


—  Herbstübungen  (in  ien  Niederlanden!  1004.  156. 

—  lieues  Exerzierreglement  lür  die  (französische)  Infanterie.  157. 

—  Gefechtslehre,  von  Keim.  158. 

Vene  militärische  Blätter.  Die  Selbständigkeit  der  Kavallerie  im  Kriege.  8. 

—  Das  Alütorzweitad  im  Dienste  des  Heeres.  8. 

—  „Bataillonsfabrung"  (Bspr.).  8. 

—  Zur  Kavalleriefrage.  4,  5. 

—  ^Kriegstüchtige  Kavallerie'*  (Bspr.).  4,  5. 

—  «L'artiglieria  da  eampagna  nel  soo  impiego  tattico*  (Bspr.).  7. 

—  Die  deutschen  Manöver  (1004).  8. 

— ^  »Waa  mu6  ich  tür  die  Schlacht  wissen  und  können     (Bspr.).  9,  10. 

—  .Die  Ausbildung  der  Infanterie"  (Forts.)  (Bspr.).  11. 

—  «Handbuch  für  bespannte  Batterien  und  Bespannungsabteilungen  der 

Fußartillerie-  (Bspr.).  11. 
— >  Die  Infanterieausbildung  bei  der  zweijährigen  Dienstzeit.  12,  18. 

—  Von  den  französischen  Herbstmaiiövem.  la. 

—  Die  (englischen)  Herbstuianöver.  18. 

—  .Taktik  von  Balck"  (Bspr.).  14. 

—  (General  Dragomirow  über)  das  Bajonett  im  Kampte.  15. 

—  Die  die.'sjährigen  Anneemanöver  in  Frankreich.  i6. 

—  Markierung  der  Artillerie  bei  den  Übungen.  16. 

—  MobilmaehungSTerauehe  (in  England  und  in  Italien).  17. 

—  nUnser  Infanteriedienst."  10.  umf^earbeitete  Autiap:e  (Bspr).  17. 

—  «Der  Kanonier  und  Geschützführer  der  Fußartillerie."  3.  Aull.  (Bspr.).  17. 

—  ^Tranaieldta  Dienstunterricht  f&r  den  infanteiisten  dea  deutsohen 


Heeres.  89.  Auflage.  (Bspr.).  17;  —  Ausgabe  fttr  Pioniere  (Bspr.).  22. 
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Seae  militfirisclie  Blätter,  „von  Mirus*  Leit&den  lür  den  Kavalloristen." 
'29.  Autlat?e  (Bspr).  17. 

—  ^Weriii^ks  Tasclienbuch  für  die  Feldartillerie.''  20.  Jahrg  (Bspr.).  17. 

—  rPe»   i^^^^^  Kamerad."  Lern-  und  Lesebuch  für  den  Dienstuoterricht 
10.  verbesserte  AuÜajice  (Bspr.).  17. 

—  „Drei  Jahre  im  Sattel."  Lern-  und  Lasebnoh  tär  d«n  Dienstoiitenneht.  * 
8.  verbesserte  Auflage  (Bspr.)«  17. 

—  Die  Verwendung  der  Kavallerie  im  modernen  Kriege,  von  General- 
leutnant von  Pelet-Narbonne.  18. 

—  nDiltheys  milit&riscber  Dienstunterricht  tür  EinjährigfreiwilUge  der 
Infanterie.  84.  Auflage  (Bspr.).  19. 

—  „Handbuch  für  die  Einjährigfreiwilligen,  OfTfiziersaspiractea  und  Offi- 
ziere des  BeurlaubteusUiDdes  der  rußartillerie**  (Bspr.).  19. 

—  ^Handbneb  fSr  die  Einjäbrigireiwilligen  der  Feldartillerie."  9.  neu- 
bftarbeitete  Autiage  (Bspr,).  19. 

—  .Handbuch  iür  den  Einjährigfreiwilligen  sowie  für  den  Beswve*  und 
Landwehrotiizier  der  Kavallerie"  (Bspr.)./ 19. 

—  fifickblick  auf  die  französischen  Herbstmanöver  (19C4).  20. 

—  «Dienstvorschriften  für  die  Mannsoha£len  der  Jftger-  und  SoJiütcen- 
batalllone."  13.  Auflai<e  (Bspr.).  22. 

—  „Der  Dienstunterricht  fbr  den  Kanonier  und  Fahrer  der  Feldartillerie.* 
4.  Auflage  (Bspr.).  22. 

—  pLehnerts  Handbuch  für  den  Truppen führer.*'  23«Auüage  (Bspr.).  22. 

—  Kriegslehren.  24. 

—  Die  deutschen  Kaisprmanöver  (1905).  26. 

—  Die  diesjährigen  Herbstmanöver  in  Montenegro.  2i>. 
lutemilioiuut  Berne.  (Italienische)  SehieBflbungen  im  Gelände.  JnU. 

—  Le  d^veloppetnent  de  la  .science  stnito^iquo  au  XIX''  si^cle.  Supplmt.  64, 

—  Lee  lignes  de  bataille  dans  la  tactique  de  la  cavalerie.  Supplmt.  64. 

—  Änderungen  am  (nordatnerikanisdien)  Dienstreglement.  Augott. 

—  Principes  allemands  de  la  tactique  de  IMufanterie  en  tbnniOaition  iran- 
caise,  par  le  iceneral  von  Caemmerer  Supplement  fj5. 

—  veriiägung  des  Generalgouverneurs  von  Nanking,   betreif  die  Ein- 
führung des  japanischen  Exerzierreglements  für  seine  Txnfipvk,  BepiL 

—  Truppenübungsplätze  (in  Rumänien).  September. 

—  I4eue  (schweizei i.sche)  Felddienstordnung.  September. 

•~-  8diießü Hungen  der  transÖBlschen  Artillerie  im  Gelände.  Bhit.  55. 

—  Entwurf  eines  Reglements  fär  die  schwere  Artillerie  des  (englisohen) 
Feldheeres.  November. 

—  Von  den  italieoisohen  Manövern  (1904).  NoYember. 

—  Wesentlirh.ste  Bestimmungen  aus  den  Reglements  der  japaniiifihiMi 
Feld-  und  Gebirgsartillerie.  November. 

—  Neuauflage  des  £xerslerreglements  fttr  die  (k.  und  k.)  FestoQgs* 
artillerie.  November. 

—  Ausbildung  der  (schwedischen)  Reserveofäziere.  November. 

—  Die  (schweizerischen)  Manöver  am  Gotthard  (1904).  November. 

—  La  marche  d*approehe  et  la  dMsion  par  le  feu  dans  Tattaque.  8apple> 
ment  68. 

—  Clausewitz  et  Tartillerie  moderne,  par  le  lieutenant  gäneral  H.  Hohn e. 
Supplement  68. 

—  ^De  la  conduite  de  ia  guerre.  —  La  manoenvre  pour  la  batailia" 

(Bspr.)  Bhft.  56. 

—  Beurteilung  der  großen  (französisclien)  Herbstmanöver  1904.  Dezember. 

—  La  question  des  feux  k  grande  distance.  Supplement  69. 
Kriegsteclmische  Zeitschrift.  Die  Bewertung  der  Leistungen  im  Schul- 

nnd  GefechtsschieBen.  8—10. 

—  Vorteile  der  Maschinengewehre  tUr  den  Kampf  der  drei  Haaptweffsn, 
von  Oberstleutnant  Layriz.  9. 

—  Die  Notwendin^keit  der  Maschinengewehre,  von  Oberstlentn.  Layrli.  10. 
WiU'ennij  Sbomjik.  Dus  japanische  Felldienstreglement.  Ausdem  Japanisehea 

übersetzt  von  Oberstleutnant  Adabasch  (Schluß).  7. 


XLV 


W^jenny  Sbongik.  Moderne  Strömungen  in  der  (russischen)  KavaUerie» 
▼on  A.  Litwinow  (Schluß).  7. 

Der  Eiuiiufi  der  R^sani  des  SchneUieuergescbütze.^  auf  die  Operationen 
des  Ansreifers  und  des  Verteidigers,  von  A.  Bibikow  (Schlußi.  7. 
»  Gespräche    mit   einem    ansehenden  ÖchwadronskommandanteD,  von 
^ttmeister  Drosd-Bonj  ät  schewski  (Forts.).  8,  9. 

—  Uber  Artilleriestellungen.  8-  10. 

—  Über  Diätanzritte  von  Kavallerieabteilungen,  von  Rittmeister  8 cbach- 
matow.  10. 

—  .  La  tactique  des  Anplais  apres  la  guerre  du  Transvaal"  (Bspr.).  10. 

—  Xavalleristische  Plaudereien,  von  Tb.  Gräiinow.  12. 

—  Die  GewilirleistQDg  der  Gefechtoaaslrildung  der  Feldartillerie,  Ton 

J.  Mingin  12. 

«  ,.Die  Ausbildung  der  Infanterie.  Zeitgemäße  Erörterungen".  XXL  Teil 
(Bspr.).  12. 

—  ..Ausbildung  für  den  Krie-;".  II  T.  il  (Bspr.).  12. 

Artillexdisk^  Journal.  Die  Getechtsächulung  der  Artillerie,  von  Hauptmann 
Le  Bond  (8ohlii0).  Bailage  zu  Heft  7. 

—  Zu  Obersts  Aljew  BeTation  fiber  „die  WinterbesoUfUgmig  der 

Offiziere".  9. 

—  Gescbützbandhaben  bei  der  Festungsartillerie,  von  J.  Karpow.  10. 

—  Eine  Autwort  an  J.  Miugin,  von  A.  Bibilcow  (betreff  den  Anfimta: 

„Die  Artillerie  im  Gefechte").  12. 
Arashejnij  Sbomjik.  Über  den  Bankerott  des  Salvenfeuers  von  M.  Taras- 

8  O  V7.  3. 

—  ,Die  Verwenduns^  der  Maschjuengewehre"  (Bspr.).  4. 
L'teho  de  l'armee.  La  revue  du  14  juillet  (en  France).  27. 

~  MaooeiiTres  d'automne  franoaisefl  (en  1904).  27,  89—85,  87,  88,  41. 

—  Au  camp  de  Saint  -  Maur.  27,  38. 

—  La  revue  de  Lougobamp.  28. 

—  Marohes  de  cayalerie  (en  France).  28,  81. 

~  Experiences  fallemandes)  avec  des  chiens  de  gnerre.  98,  89. 

—  Passage»  de  rivi^res  (en  France).  29,  30,  88. 

—  Passages  de  rivitees  (en  Alleraagne).  29. 

—  Le  Service  d'espionnage  allemand,  80.  * 

—  Le  camp  de  la  Courtine.  30  -  32. 

—  Exercices  de  marche  (en  France).  30. 

—  Honneon  k  rendfe  par  les  troupes  (en  France).  81. 

—  Grandes  manoeuvies  (anglaises)  de  1904.  82. 

—  Au  camp  de  Chälons.  33. 

—  Ifanoauvres  allemandes  (en  1904).  88,  84,  88. 

—  Manoeuvres  en  Al<2;erie.  H5. 

—  Grandes  manoeuvres  au  Montenegro.  42. 

—  Tir  de  goerre  (en  Franoe).  42. 

—  Les  manoeuvres  le  ^Infanterie  (en  Ftnnoe).  46. 

—  La  guerre  moderne.  4^. 

—  Manoeorres  dHilyer  (en  France).  51. 

Jonmal  des  sciences  militaires.  Le  Morvan  dans  la  defense  de  laFWtticei 
par  le  lieutenant- colonel  Biottot  (suite).  Juli— November* 

—  A  propos  du  nouveau  r^glement  de  llnfimterie  (franpaise),  par  le  diet 
de  bataillon  De  Fonclare  (tin).  August. 

—  Note  sur  les  tbrmations  de  marche  et  l'organisation  des  oolonnee,  par 
le  commandant  D  e  1  m  a  s.  August. 

—  Bdneation  et  instmotion  de  la  compagnie  en  vue  du  servioe  en  oam- 
paj^ne,  par  le  lieutenant  R.  Breche.  .A.uD:ust,  November. 

—  jjj'art  nouveau  en  tactique"  (revue).  September. 

—  Tendances   actuelles    de  Tinfanterie  allemandes   per  le  eapitaine 

A.  Nies  sei.  November.  Dezember. 
HeTne  du  cercle  militaire.  Une  manoeuvre  de  fond  (en  France).  29. 

—  „0e  la  oondnite  de  la  guerre;  la  manoenvre  pour  la  baiaalle*  (revae).  29. 

—  fjL'art^lieria  nella  gaerra  oampale**  (revne).  29. 
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Bevne  da  cercle  militidre.  Une  journee  de  manoeavres,  par  Aprem.  31—33. 
>  L'instruction   oouvelle  de  l'iofaaterie  (iruicaiae),  par  le  lieatanank 

Thi^ry.  32-37,  43-48. 
*->  Orandes  manoeuvres  (anglaises).  33. 

—  „Guide  pour  le  dressage  de  l'infanterie  en  vue  de  la  guerre"  (revue).  34. 

—  „La  tactique  des  Auglais  apr6s  la  guerre  du  Transvaal,  d'aprös  leurs 
derniers  röglementa"  (revne).  96. 

—  .Du  cheminement  des  troupes  sous  le  feu"  (revne),  86. 

—  Lea  manoeuvres  imperiales  (allemandes).  36. 
~  Bevue  4  Krasnoö-Sölo.  S6. 

—  ,Deux  tactique.s  en  pr^sence"  (revue).  36. 

—  Figuration  de  i'artillerie  aujc  manoeuvres.  par  le  commaadant  Gerard. 
87788. 

—  Manoeuvres  comhinee  (en  Italie).  37, 
— >  Manoeuvres  du  III^  corps  (suisse).  37. 

—  Nouveanz  röglements  (Italiens).  88. 

—  Manoeuvres  de  montagne  (suisses).  38. 

—  Le  chef  de  section  conducteur  du  feu  et  condaetour  do  aa  tronpe  soua 

le  £bu,  par  le  lieutenaut  Petit.  39. 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  (suisses).  40* 

—  „Combat  de  l'infanterie"  (revue)  42. 

—  Manoeuvres  (espagnoles)  ajournees.  44. 

—  „Taktik*  par  Balok  (suite)  (revue).  44. 

—  „Instruction  et  pymnastique  militaire  en  Italie"  (revue).  44. 

—  «B^glement  sur  le  Service  en  campagne  de  l'armee  japonaise"  (revue).  44. 

—  Conoonrs  tactiques.  46,  47,  50. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (sniases)  en  1904,  par  le  craltaine  Bollfna. 

49,  60. 

—  ,L*art  Donveati  en  tactique"  (revue).  50. 

—  ün  nouveau  camp  d'instruction  (cu  Autriche).  51. 

JfteTue  militaire  des  arm^es  ötrang^res.  lies  grandes  noanoeuvres  (alle- 
mandes) en  1904.  920,  922. 

—  „Ausbildung  iur  den  Krieg"  (Forts.)  (revue).  OSO. 

Modification  au  r^glement  sur  le  Service  en  campagne  (allemand).  921. 
'  Mauoeuvres  imperiales  (,autrichiennes)  en  1904.921;  —  Suppression.  923. 
Mouvelie  Instruction  sur  le  service  en  campagne  (suisse).  921. 

—  Höglement  pour  le  Service  et  Pinstruction  do  la  cavalerie  (suisse).  921. 

—  uDie  Ausbildung  der  Infanterie  für  den  Angrifi[^  (revue).  921. 

—  Essai  de  passage  de  rivi^res  par  I'artillerie  (allemande).  988. 

—  Les  manoeuvres  impt^riales  allemandes  de  1904.  9l'4, 

—  Le  nouveau  röglement  de  manoeuvre  de  la  cavalerie  anglaise.  924,  925. 

—  Attaqae  d*une  position  fortifiöe,  »Teo  tin  rtols  (en  Allemagne).  924. 

—  Ezereiees  de  passage  dee  oonn  d*ean  per  PertiUerie  et  la  oavalerie 
(allemandes).  924. 

—  Mouveanz  rftglements  pout  les  d6taehements  de  mitraillenses  (alle- 

mands).  924. 

—  Basal  de  mobilisation  d'un  d^tachement  de  cyclistes  volontaires  k 
Brescia.  925. 

BeTne  d'aftillerie.  Inatniedon  japonaise  aar  Vemploi  de  l'arfeiUerie  au 

combat.  AtJ^ust. 

—  „E.sj>loratori  d'arti^^lieria"  (revuo).  September. 

Berae  de  cavalerie.  Manoeuvres  de  la  cavalerie  du  14«  corps  d'annöe  (alle- 
mand) en  Alsace  (1904).  Juli. 

—  Casse-cou!  (A  piopos  de  Pinstruction  et  de  l'emploi  de  la  cavalerie). 
August. 

—  Exercices  de  la  cavalerie  (suisse  en  1904).  Oktober. 

—  Les  principes  du  nouveau  r^glement  de  cavalerie  anglais.  Nov.,  Dez. 

—  Exercices  de  passage  des  oours  d*eau  par  la  oavaTerie  (allemande). 

November. 

—  (Moditications  apportees  au)  nouveau  r^lement  d'ezercices  (de  la  ca- 
valerie fran9aise).  Dezember. 
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BiTista  militare  italiana.  Le  idee  attuali  suli'impiego  dell'artiglieria  nel 
combattimento,  pel  maggiore  C  Nullo.  7. 

—  Esercitazioni  teaesche  nel  1904.  7,  9. 

—  Le  norme  generali  per  Tinipiego  tattico  delle  grandi  uuitÄ  dl  guerra 
(in  Italia).  7. 

—  Esploratori  d'artii^lieria.  7, 

—  Servizio  di  sicurezza  in  generale  e  servizio  di  sicurezza  in  maroia.  7. 

—  A  proposito  della  cooperasione  fra  le  varie  atmi.  8,  12. 

—  Tema  di  lavori  tattici  sulla  carta.  8. 

—  Studio  sopra  gli  avamposti.  S.  10. 

—  L'artiglieria  nel  oombattimento.  8. 

—  L'addestramento  della  fanteria  nel  tiro  ool  fbdle,  pel  eapitano  0.  Zn- 

nini.  9. 

->  flLe  altre  aimi  nell'avanscoperta"  (recensione).  9. 

—  jjLa  manoauyre  poor  la  bataille*  (recensione).  9. 

—  Sospensione  di  manovre  (austriache).  9. 

—  Le  mitragliatrici  neU'avanscoperta,  pel  tenente  coloneilo  £.  Mos  solin. 
10,  11. 

—  „Lezioni  di  arte  militare"  (recensione).  10. 

—  £sercitazioni  dell  artigiieria  campale  e  da  montagna  (austriaca).  10. 
^  Manovre  (svizzere)  presso  il  Gottardo.  10. 

—  „L'irapiego  dei  ciclisti  nella  diiesa  della  Li^^uria"  (recensione).  10. 

—  Suirordinameuto  e  suirimpiego  deirartiglieria  pesante  mobile.  10. 

—  Edacaslone  ed  iatruzione  delle  reolnte,  pel  colonnello  N.  Pascal e.  11. 

—  „Vade  mecuna  per  l'ufticiale  in  campagna"  (recensione).  11. 

Lo  spirito  deli'istruzione  proviaoria  sul  servizio  d'avanscoperta»  e  le 
eserdtasiont  di  eavaleria  del  1904  in  Ptemonte.  11. 

—  Le  nuove  dottrine  tattiche  secondo  il  Langlois.  11. 

—  Studio  teorico  sull'attacco  decisivo.  11. 

—  Oenni  di  tattioa  psioologica,  pel  capitano  0.  Mangiarotti.  12. 

—  Alcnni  anpnnti  sui  ciclisti  militari.  12. 

—  Le  granoi  esercitazioni  annuali  pel  servizio  d'avanscoperta.  12. 
«  Circa  l'addestramento  del  personale  deirarti^lieria  da  costa.  12. 
Bivista  d'artig'Ueria  e  gtaaiü,  Ittrasione  giapponese  per  l*impiego  dell*arti- 

glieria  da  campagna  e  da  montaf^na.  Juli,  Aufj;ust. 
Manovra  d'artiglieria  al  oampo  di  Ciiäions.  Juli,  August. 

—  Trasmissioni  di  ordini  in  tempo  di  guerra  per  meuo  di  motocioletke 
(in  Francia).  Juli,  Aucust. 

—  Nuovi  regolamenti  peii'artiglieria  da  campagna  (norvegese).  Juli,  August. 

—  „Ifannaletto  per  esploratori  d'artiglieria"  (recensione).  Jnlt,  Angatt. 
»  Suirordinainento  e  suHMmpiego  dell'artiglieria  peeante  motme,  pel 

capitano  A.  Ottolenghi.  September. 

—  Una  nnova  edisione  del  regolamento  inglese  per  Partig^evia  da  cam- 
pagna. September. 

—  Le  grandi  manovre  t'rancesi.  September. 

—  I  oomandanti  dell'arüglieria  a  piedi  (tedesca)  alle  grandi  manovre. 
September. 

—  Esercitasioni  di  passaggio  del  Beno  per  parte  di  una  batieria  (tedesca). 

Oktober. 

—  Circa  Taddestramento  del  personale  deH'artiglieria  da  oosta,  pel  tenente 

V.  Pappalardo.  November. 

—  Impiego  dell'artiglieria  in  montagna  (Austria).  November. 

—  L*impiego  delPartlglieria  alle  manovre  imperiali  (tedesche).  November. 

—  Nuovo  regolamento  pell'arti}z;lieria  pesante  campale  (inglese).  November. 

—  Le  grandi  manovre  (del  1904  negli  Stati  üniti).  November. 

—  Nnovo  regolam«ito  per  le  batierie  di  metrc^liatrici  (in  Germania). 
Dezember. 

—  Attacco  con  tiri  a  proietto  d'una  posizione  fortificata  (in  Germania). 
Desember. 

—  nl^*ert  nouveau  en  tactique"  (recensione).  Dezember. 

—  „Tattica  ed  armi  naove*  (recensione).  Dezember. 
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Jvnnial  of  fhe  Royal  ünlted  Sorviee  iBflktathm.  Oerm«B  Ideaa  on  tln 

Hole  and  Emplnyment  of  Cavalry.  317,  318. 

—  The  Kussiau  Schema  of  instructiou  tor  Battlo.  819. 

—  (Spanish)  Artillery  Target  Praotice  in  Open  Ooaotnr.  819. 

—  The  Desirability  of  the  Acquirement  by  lufantiy  Omcers,  Especially  of 
the  Higher  Banks,  of  a  More  Intelligent  Knowledge  of  the  Üse  of 
Pield  Artillery  than  They  Oenerally  Possess,  bv  Major  C.  O.  Head.  320. 

—  New  Field  Service  Regulation  (Switzerland).  320. 

—  The  South  of  En^^land  as  a  Theatre  ofWar.  Sonie  Incidents  Affecting 
the  Tactical  Eraployment  of  the  Three  Arms  in  the  Southern  Üounties, 
by  Captain  J.  W.  Donaldson.  321. 

—  Partial  Suppression  of  the  Autumn  Manoeuvres  (Austxia).  321. 

—  The  German  Imperial  Manoeuvres  1^04.  321. 

—  Orand  Manoenvres  (in  the  Onited  tetes,  1904).  922. 

Fmoedlngs  of  the  Royal  Artillery  Initttiition.  Concealment  (against  Q.— 
FiriDff  GuDs).  by  Captain  S.  A.  Sykes.  Juli. 

—  The  Fnture  Training,  Organisation  and  Taetioal  Employment  of  Q.  F. 
Artillery,  by  Captain  N.  F.  Gordon.  (^.Duncan"  Silver  Medal  Prize 
Essay  1904;.  August;  —  bj  Miuor  H.  B.  B  e  t  h  e  11.  (Commended  Essay.) 
September;  —  by  Oaptain  B.  Atkinson.  (Commended  I^av.)  Oktob. 

—  On  Writing  an  Appredation  of  a  Militai^  Sitoation,  by  tfigor  J.  F. 
C  ad  eil.  September. 

—  The  Battie  Tactics  of  a  Q.  F.  Field  Artillery  Brigade  and  the  Brigade 
Staff.  by  Major  J.  F.  Cadell.  Oktober. 

—  The  Fightint<  Cyclist  in  France.  Oktober,  November. 

—  Signalling  for  Horse  and  Field  Artillery,  by  Major  H.  B.  Hill.  Nov. 

—  Signalling  as  Applied  to  Field  Artillery,  by  Lieatenaat  N.  H.  C.  Sher^ 
brooke.  November 

—  The  Attack  of  Shield  Batteries  by  Artillery,  by  Major-General  Richter. 
Dezember. 

—  The  Training  of  Field  Artillery  for  War,  byOolonel  W.B.  Fletoher. 

Dezember. 

—  Infiintry  ^erans  Maehine  Otins.  Desember. 

Journal  of  the  ünited  States  Artillery.  Comments  on  the  Article:  ttPropOSed 
System  of  Eire  Direction",  by  Major  £.  M.  Weawer.  68. 

—  The  Employment  of  Q.  F.  Artillery  in  the  Field,  by  Captain  G.  H. 
Wilson.  6b. 

Employment  of  Artillery  Fire,  by  Colonel  P eroin  (Bäsamö).  68,  69. 

—  Jätratagem*  (review).  6ö. 

—  .„Haaiial  tor  Non-coromissioned  Officers  of  a  Troop  of  Oayafay  in  Sa- 

curity  and  Intormation"  (review).  68. 
•   Kemarkti  ou  ihe  Use  of  Field  Artillery  in  General  and  the  Need  of  a 
BeoigaDizatioQ  of  onr  Field  ArrillBry,  by  Oaptain  W.  G.  Haan.  69. 

—  Japanese  Instructions  upon  the  Employment  of  Artillery  in  Battie.  70. 

—  «Taktics  for  Beginners**  (review).  70. 

La  Belgiqve  milimre.  La  roTision  des  rftglementa  de  manoeuvres  da 

l'infanterie  (en  Belgique).  1715—1717,  l7SS8. 

—  La  manoeuvre  pour  la  bataille.  1716. 

—  An  camp  d'Arlon.  1719,  1728,  1788. 

—  ^Etude  de  la  contre-attaqne  et  de  la  pr^pavaüon  morale  des  troupes* 

(revue)  1719. 

—  ,,Oorlogs8chieten'*  (tirs  de  guerre)  (revue).  1719. 

—  Qnestions  d'intaDterie.  1720. 

Line  reilexion  au  sujet  du  nouveau  livre  du  oolonel  Foch  (4  propos 
de  la  manoeuvre  pour  la  bataille).  1720. 
~  Lea  grandes  manoeuvres  beiges  de  19i06  dans  le  lioxambonrg  (fin). 
Supplement  zu  1720. 

—  Tactique  de  l'infanterie.  1723. 

—  Lea  grandes  manoenvres  (aUemandes).  1723. 

—  Exercices  de  oadres,  eoEercioes  combin^  et  con£&renoes  ^ales  (Belgique). 

1723. 
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La  Belgi^ae  miUtaire.  La  tactique  Japonaise.  1725. 

—  Ilarehea  d'^preuves  (en  Belgique).  1V25. 

—  Tactiquo  des  feux  d*intanterie.  1726. 

—  Moditicatiou  au  re^lement  sur  le  Service  en  campagne  (allemand).  1726. 

—  Le  nouveau  legleuient  de  rartillerie  de  forteresse  (autrichieune).  17'26. 

—  Tactique  des  trois  arme«.  1780,  178L 

—  Le  rfe^lement  provisoire  sur  les  exercices  et  les  inanoeaTrea  de  la 
cavaierie  (üel>ie;.  178U,  17^5,  1737,  1166. 

—  ^  Reglement  aur  le  Service  en  campagne  de  l*annte  japonaise*  (leyue). 

1730. 

—  Quelques  reHexions  au  sujet  de  nos  r^glements  militaires,  par  de 
»t-Oilles.  173t. 

—  Avantages  de  la  bicvclette  et  son  naage  au  point  de  Ttte  militaire.  1784. 
->  Theme  tactique.  1735.  1166,  IT69. 

—  B^lement  sur  le  Service  de  campagne  japonais.  1787,  1788. 

—  Au  camp  de  Beverloo.  17,"58. 

—  „L'art  nouveau  en  tactique"  (revue).  1738. 

SsYve  de  l'inite  beig«.  Quelques  cansidteations  sur  la  röle  des  com- 
pagnies  oyclistes  en  Belgique,  par  le  conuuandant  Leruitte.  Juli, 

August. 

—  „Ausbildung  für  den  Krieg"  (revue).  Juli,  August. 

—  Exercices  da  cadres  de  la  IV«  division  d*ann4e  (beige),  en  1908.  Sep- 
tember, Oktober. 

—  Camps  de  aianoeuvre  (en  Boumanie;.  ^i'ovember,  Dezember. 

—  ,De  la  conduite  de  la  guerre.  —  La  manoenvre  pour  la  bataUle** 
(revue).  November,  Dezember. 

Allgemeine  Schweiserische  Militärseitnng.  Manöverinstruktion  (in  Frank- 
reicli).  27. 

—  Diu  diesjährigen  großen  Manöver  (in  Italien).  27. 

—  Aus  dem  neuen  österreichischen  Exersierreglement.  2Ö,  29. 

—  Verein&chung  des  Infanterie-Exersierr^lements  (in  Frankreich).  28. 

—  Unsere  neue  Felddienstordnung. 

—  Die  groüen  französischen  Armeemauöver.  31,  35,  38,  41. 

—  HerbstObungen  der  schweizerischen  Armee.  84->87. 

—  (Französische)  Garnison-  und  Kadreübungen.  34. 

—  Die  Manöverberichterstatter  und  die  kriegsmäßige  Ausbildung.  36. 

—  Über  das  Nachtgefecht.  37,  38. 

—  Deutsche  Manöver.  87. 

—  Die  Divisionsmanöver  des  III.  (schweizerischen)  Armeekorps  am  8.,  9. 
und  10.  September  iy04,  39,  40;  —  die  Korpsmanöver  am  12.  und  13.  41. 

—  (Schwedische)  UerbstmanÖver  (19U4j.  40. 

—  (Englische)  Manöver.  41. 

—  Zwangsübungslager  in  England.  41. 

—  Ein  futd&hremrewaltmarsch  (in  Italien).  48. 

—  (ItalienischiO  Gebirgsmärsche.  43,  52. 

—  Milizmanövtr  (in  Nordamerika).  4'^. 

—  Erkundungs-  und  Nachrichtendienst  im  Kriege  (Oentsehland).  44. 

—  Die  P.syche  in  dur  modernen  Inianterietaktilcl  45. 

—  Moderne  Taktik.  47. 

—  Marsch  von  Constantza  nach  Tulcea  (in  RumAnien).  47. 

—  Munitiont»nachschulntiung  (in  Frankreich i.  bO. 

Schweizerische  Zeitschrift  fflr  Artillerie  und  Genie.  Geländeschießen  (in 

Italien).  8. 

—  Instruktion  für  die  japanische  Feld-  und  Gebirgsartillerie  im  Gefechte.  9. 

—  Artilleriebedeckuiig  und  -Bewaffnung.  10. 

Schweiserische  Honatschrift  für  Offtsiere  aller  Waffen.  General  von  Verdy 
flber  Operutionsziele.  7. 

—  ^Manuel  sur  le  service  en  campagne  de  l'infanterie"  (Bspr).  8. 
Ausbildungsgrundsätze  für  die  schweizerische  Infanterie.  10,  11. 

—  Die  Umwäsung  in  der  Taktik.  11. 

~  «Ausbildung  fQr  den  Krieg  "  II.  Teil  (Bspr.).  12. 

Orgra  drr  HUltlnriMraaolMfll.  Vmioe.  LXJL  Bd.  1806.  Repertortna.  4 
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Beroe  militaire  snisse*  Les  nouirelles  prescriptions  ponr  le  servioe  et  Pin- 

Struction  de  la  cavalerie  suisse,  par  le  capitaine  Ch.  Sarasin.  7. 

—  La  division  (suisse)  dite  »de  manoeuvre-'  en  1904.  7. 

—  Gruidiesiiiies  manoeuvres  de  oadres  (franpaises  en  1904).  7. 

—  I<eB  manoeuvres  (italiennes)  de  1904.  7,  9,  11. 

—  «L*artiilerie  dans  la  guerrt«  de  campagne"  (rovue).  7. 

—  Manoeuvres  imperiales  (allemandes  de  1904).  H,  10. 

—  t^xercices  de  marches  do  guerre  (en  Autriche-Hongrie).  8. 

—  M&noeuvres  imperiales  (autrichiennes)  de  1\>Q4.  Ü;  »  D^nnumd^ 
ment.  10. 

—  Comroverses  sur  les  m^thodes  d'instraction  de  la  milioe  (aus  Etate- 

Unis).  S. 

—  Les  prochaines  gruudes  inaiioeuvreö  (en  France),  b,  9. 

—  Le  combat  entre  l'intanterie  et  les  mitraillenSM,  par  le  ca]rftaine  E. 

Vui  1 1  Gu  m  i  0 r.  9,  10. 

—  Les  manoeuvres  do  Lukmanier,  par  le  major  F.  Feyler.  9,  10. 

—  Beeraes  et  grandes  manoeuvres  (en  Suisse).  9. 

—  ^L'art  nouvpau  en  tactique"  (revue).  9. 

—  L'emploi  de  i'artillerie  et  des  mitrailleuses  (en  Ailemagne).  10. 

—  Grandes  manoeavres  (anglaises  de  1904).  10. 

—  Le  röle  des  cyclistes  (France).  10. 

—  yLepons  d'art  militaire**  (revue).  11. 

—  L^älöment  rooral  et  )a  tactique  de  Tinfanterie,  paur  le  megor  S  c  h  a  e  p  p  i.  18. 

—  Grandes  manoeuvres  (espagnoles  de  1904).  12. 

—  Über  Okkupation  und  Paziiizierung  von  insurgierten  Gebiigsländem" 

(revue).  12. 


3.  Artillerie-  uud  Waffeiiwesen.  Munition  und  Schießen.  Feuer- 
werkerei (nebst  den  einschlägigen  Dieustrorsehriften).  ~ 

Jdüitarteehiiiselies* 

Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Sprengversuche  der 

Skoda  werke  mit  stäblerneu  Feldgeschützen.  Juli. 
<—  «Zur  Artilleriet'rage-  (Bspr.).  Juli. 

—  Die  Fra^e  der  Neubewafinung  (in  Oriechenland).  August 

—  Maschinengewehre  (in  England).  August. 

—  „Verstecktes  Gewehrfeuer"  (Bspr.).  August. 

—  «Für  die  leichte  Feldhaubitze"  (Bspr.).  August. 

—  Nationales  Scbießwesen  (in  Italien).  September. 

—  Projt^ktieite  Änderung  der  äcbieÜinstruktion  (lu  Jßußiaud).  September. 

—  Hiltsmittel  sum  Scb&tsen  von  Entfernungen  und  Br^tenansdehnungen. 

September. 

—  „Schwc'beude  A rti 1 1 er ief ragen"  (Bspr.).  Septömber. 

—  »Die  automatische  Pistole,  System  G.  Roth  (Muster  U)"  (Bspr.).  Sept 

—  ^Handbucli  der  AVailenlehre  t'ih-  OfH/ieie  aller  Wafien"  (Bspr.).  Sept. 

—  (Russisches)  Belehrung^sscbießeu.  Oktober. 

—  Das  japani>'cbe  Feld-  und  Gebirgsgeschflts  Arisaka.  Oktober. 

—  ,,8preng8tof!e  und  Zündung  der  Sprengsohfisse"  (Bspr.).  Oktobar. 

—  ^Schießvorschule-  (Bspr.).  Oktober. 

—  ^Das  Schwaizpuiver  und  ahnliche  Mischungen**  (Bspr.).  Oktober. 

—  Verbei>6erun<;en  am  Le  belgewel.r.  November. 

—  Apparate  für  Zielübungen  mit  dem  Gewehre.  November. 

—  Einfacher  Distanzmesser  für  Infanterie.  November. 

—  Feuerwirkung  und  Distanzmesser,  von  Hauptmann  V.  Bitter  Niesio> 
lowski-Gaviu  von  N i e s i o l o w i c e.  Dezember. 

—  „Die  wachsende  Feuerkraft  und  ihr  Einüuü  auf  Taktik,  Heerwesen 
und  national«  Erziehung"  (Bspr  ;.  D.  zember. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  ^AugenbÜcksbilder  sur  Feld- 
geschützfragü '  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  1. 
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Orgritn  der  mflitlrwiMOiueliftftlielieii  Vereine.  „Gepanzerte  Feldartfllerie 

oder  nicht?-  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  1. 

—  „Anleitung  zur  Antertigunp;,  HaudhabuDg  und  Verwendung  manövrier- 
tfthiger  Marlriertteheiben"  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  1. 

—  „Instruction  sur  le  mat6riel  de  ttr  et  les  ohampe  de  tir  de  ritifaoterie* 
iBspr.)  LXIX.  Bd.  1. 

—  «Beiträge  zur  Lösung  der  europäischen  Gewehrfrage"  iBspr.)  LXIX.  Bd.  1. 

—  .Ergebnisse  VOB  Sdüeßversuchen  mit  12  cm-Schneilfeuerteldhattbitaen 
L/12  von  Krupp  in  Kobrrücklaullatett«"  (Bspr.).  LXL^  Bd  3. 

—  „Lösung  von  Aufgaben  mittels  des  Richtbogens  und  der  Mei^platte" 
8.  Auttage  iBspr.)  LXIX.  Bd.  3. 

—  „Die  königlichen  Gewehrfahriken"  (Rspr.l  LXIX.  Bd.  3. 

—  Über  Organisation  und  Wert  des  Kauiptschießens  bei  der  Artillerie, 
^  von  Hauptmann  W.  Knobloch.  LXIX.  Bd.  4. 

Mitteilungen  über  ßog-onstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Über  das 
norvegiäche  i^'elUgeschiite,  von  Hauptmann  von  Heliebronth.  7. 

•~  Zur  Deubewafliiung  der  niederlindieehen  FeldartiUerie,  von  Hauptmann 
von  Heliebronth,  7. 

Über  die  Verwenduu«;  von  Gesciitltzen  mittleren  Kalibers  in  üebirgs« 
beüBstigungen,  von  Hauptmann  Roppensteiner.  7. 

—  Über  das  neue  italienische  Gebirgsgeschütz,  vonHauptm.  J.  Pangher.7. 

—  Neues  (portugiesisches)  Feldgeschütz.  7. 

—  Zeotralarmeeschießschule  (in  Spanien).  7. 

—  Fernrohre  far  die  (nordamerikani  sehen)  Battoriekommandanten.  7. 

—  ^Das  Schwarzpulver  und  ähnliche  Mischungen"  (Bspr).  7. 

—  Graphische  Lösung  einiger  Autgaben  der  äußeren  Ballistik,  von  Haupt- 
mann R.  Edler  von  Portensclilag-Ledermayr.  8,  9. 

—  Das  neue  dänische  Feldgescfiütz,  von  Oberstleutnant  Tomse  8,  9. 
Das  Feld-  und  das  Gebirgsgeschütz  Japans,  von  Oberstleutnant  Toms  e. 
8,  9. 

—  Über  das  neue  (briti.sche)  FeldgeeehfitS.  8,  9. 

—  ZielUbungsvorrichtungen.  8,  f>. 

—  yVersteoktes  Oewehrteuer"  (Bspr.).  ü,  9. 

—  Die  Imitation  des  Stoßes  von  Pulveriadungen  in  Uesebfitarohreiii  Ton 
Oberstleutnant  H.  Langer.  10. 

'—  Über  ballistische  Apparate.  Bearbeitet  vom  k.  u.  k.  Technieehen  Militftr- 

komitee  (Forts.),  l't. 

—  Das  kurze  L  e  e  ■  E  n  t  i  e  1  d-Gewehr^H.  1903,  v.  Oberleutnants chat  t er.  10. 

—  Arsenalsverlegung  (China).  lU. 

—  Änderungen  am  neuen  (französischen)  Feldgeechütai.  10. 

—  NeubewaÖnung  (dei  griechischen  Armee).  10. 

—  ümbewattnung  der  (englischen)  Voiunteersartillerie.  10. 

—  6-sOllige  Drahtkanone  f&r  hohe  Anfiuigsgeechwindigkeiton  (in  Nord- 
amerika). 10. 

—  «Die  ächildwut  (Aspidomania  recurrens).  Eine  moderne  Arüllerie- 
kraakheif  rB.'spr.).  1««. 

—  -Für  die  leif;ht(>  Feldhaubitze I''  Einu  l^rwiderung  (Rs]ir  )  10. 

—  Umbau  und  Erweiterung  des  Llementarschießplatzes  bei  Bruck  a.  d.  L., 
von  Militftrbauingenieurassistent  W.  Wolf.  11. 

—  Hilfsvorrichtung  /.un»  Kichtapparate,  von  Oberleutnant  St  au  her.  11. 

—  Kalorimetrische  Messungen  der  Verbrennungswärme  verschiedener 
rauchlo.ser  Pulversorten,  von  Major  K.  Exler.  11. 

—  Bewailnung  und  technische  Ausrüstung  der  (bulgarischen)  Armee.  11* 
<^  Umbewalthung  der  britisch- indischen  FeldartiUerie.  U. 

—  (Japans)  Munition.stabriken.  11. 

—  ArtiUeriedepots  (Bufiland).  11. 

—  Femwirkung  von  Dynamitexplosionen  11. 

—  Zur  Vertiüchtigung  von  ^Nitroglyzerin  liei  rauchschwachen  Pulvern.  II. 

—  ^Das  Maximmaschinengewehr  und  seine  Vei Wendung-  (Bspr.).  II. 

—  Automatische  Schnellfouerkanonen  System  Hotohkiß,  von  Haupt- 
mann von  Czadek.  12. 

4* 
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Müteilniiseii  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  OeniewMons,  über  di» 
schwere  Artillerie  des  Teldhettrea  in  Orofibritanoien,  tod  Hanptmaim 

A.  Adler.  12. 

—  Neues  (deutsches)  Fußartillerietnaterial.  12. 

—  Maschinengewehre  (in  England).  12. 

—  Neues  (englisches)  Bajonett.  12. 

—  Bewaffnung  und  technische  Auarfistuiig  der  (ramänisehen)  Armee.  12» 

—  Einrichtung?  som  luitdichten  Abaofaliefien  von  Brennsfindem  nach 

«u£en.  12. 

—  „Handbuch  fl)r  den  Waffenoffisier  nnd  Wa£Penmeister«  (Bspr.).  12. 
■ilitär  -  Zeitung-.  Automatische  SchieOscheiben  (in  B^gien>.  24. 

—  Verstecktes  Gewehrt'euer.  25. 

^  Die  Feldhanbitse  in  der  Schweis  25. 

—  Japans  Munitionsfabriken.  29,  43. 

—  Schießversucbe  bei  Wiener-Neustadt.  30. 

—  Die  neuen  (k.  und  k.)  Geschütze.  32. 

—  Englische  Maschinengewehre. 

—  (Bulgarische)  Geschützbestellung  88. 

—  Die  neue  spanische  Zentralschießschule.  35. 

—  Japans  Feldgeschütz  85. 

—  Übungsmunition  (in  Nordamerika).  35. 

»  Das  japanische  Feld-  und  (iebirgsgeschütz  M.  1898,  System  Arisaka.  37, 

—  Das  neue  (britische)  Feld|;>eschfitz.  87,  40. 

—  Neuhewiünun;^  des   f^Tiechischen)  Heeres.  40. 

—  Schieüversuche  mit  einer  Kruppschen  12 cm-Schnellteuerfeldhaubitze 
in  der  Schweis.  42. 

—  Bewaffnung  (in  England).  43. 

—  (französische)  Schießübungen.  43. 

—  Bewafiiiung  und  technische  Ansrfistung  der  (bulgarischen)  Armee.  44. 
Armeeblatt.  Schutzschilde  (in  Frankreich).  27. 

—  (Französische)  FeldartilleriemunitiODSdotation.  27. 

—  (Schweizerisches)  Militärgewehr.  29. 

—  Ausschiffungsgeschütz  für  die  k.  und  k.  Marine.  80. 

—  (K.  und  k.)  Kriegstaschenmunition.  80. 

—  Die   neue   Zimmergewehreinrichtung.   System    Hirten  berg,  Mod, 
1002.  30. 

—  Neue  Sohnellt'euergeschütze  (in  Rumänien).  3'?. 

—  Die  Armierung  der  neuen  Flußmonitore  „Temes  "  und  „Bodrog**.  38. 

—  Soci^tä  de  tir  au  eanon  (France).  33. 

—  Die  Entscheidvin^  in  der  Feldgeschützfrage  (Österreich).  84,  86. 

—  Maschinengewehre  (in  England).  St». 

—  Neue  Feldgeschfltze  (in  Portugal).  86. 

—  Die  Armeebewaffnun<4  (in  Griechenland).  89. 

—  Automatische  Ho tch&iss-Mitrailleuse  (in  Belgien).  40,  48. 

—  Gesehützentladung  auf  einem  (englischen)  Eanonenboote.  40. 

—  Offiziersbe.stschießen  in  Krakau.  40. 

—  Die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  der  Marineartillerie  im  Jahre 

1903.  43. 

—  .Tapanische  Artilleriemunition.  43. 

—  Die  Bedeutung  des  Kreisels  in  der  Kriegstechnik.  45. 

—  Geplante  Änderuns^en  am  neuen  (Iranzösischen)  Feldgeschütze  und  in 
der  Gliederung  der  Feldartillerie.  45. 

—  "Ober  das  neue  (englische)  FeUlgp-schütz.  45,  48 

«—  Übungsschießen  —  Munitionsdotation  (in  Frankreich).  46. 

—  Waftenlieferung  fttr  Ruminien.  46. 

—  Das  Maschinen<;evvehr  für  die  (dänische)  Kavallerie.  46,  47. 

—  Ein  neuer  Distanzmesser  (in  Österreich/.  48. 

—  Der  Alkoholgenuß  und  das  Schieflen  (schweizerische  Vwaache).  48. 

—  Schnellt'eueT^e.schütze  lür  die  britisch  -  indische  Armee.  4ö. 

—  Das  neue  (italienische)  Feldartilleriematerial.  48. 

—  Das  neue  Gewehr  (der  nordamerilcaniscben  Armee).  48. 


LUI 


.Araifeblatt.  Zur  HintacbaltuDg  von  großem  Munitionsverbrauch  (in  Eng« 
land).  49. 

—  Die  Neubewaflnung  des  (englischen)  Heeres«  49. 

—  Hirten  berger  Patronenfabrik.  50. 

—  Die  neuen  Kohrrücklaufhaubitzen  Ehrhardts,  von  Oberst  Poisan. 
51,  52.  ^ 

—  dchnellfeuergeschütze  (in  Oj?ta<;ien).  51. 

—  Übungsmunition  (in  England).  51. 

—  Zur  Verflüchtigung  von  Nitro;;lyzerin  bei  ranchsd&wacben  Pulvern.  51. 
Danzers  Armee-Zeitiug.  Kugelsichere  Brastpanxer  iflr  die  rassische  In- 
fanterie. 30. 

—  Der  Stand  der  Feldgeschfltsfrage  (in  Osterreich).  82. 

—  Aus  dem  „Russischen  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e  j  o  u  r  n  a  1**.  S2. 

—  Zimmergewehrschießeo  ^im  k.  und  k  Heere).  34. 

—  Das  Feld)^esehüts  der  Japaner.  86. 

—  Unsere  Feldhaubitzen.  37. 

—  Ein  neues  Instruktionsmittel  für  den  Schießunterricht.  3ö. 

—  Von  der  rumänischen  Feldartillerie  (Neabewafiniing).  dB. 

—  Schieß  versuche  mit  einer  Krupp*8ehen  Robrröeklauf- 8dhnelli(Baer- 

feldhaubitze  (in  der  Schweiz).  39. 

—  Zur  Artilleriefrage,  von  Major  A.  von  Kiss.  41—44,  46,  48,  49,  51,  52. 

—  «Die  wachsende  Feuerkraft  und  ihr  £influ6  auf  Taktik»  Heerwesen 

und  nationale  Erziehnn;;"  (Bspr.).  43. 

—  Zur  Frage  der  Schutüschilde.  45. 

—  Über  Schnellfeuer^eschütze.  45. 

—  Inspizierungsschießen.  46,  47. 

—  Zur  neuesten  AuHage  von  Will  es  Waäenlehre.  47,  49. 

-  Die  ^tTa^esIafee**  (zum  Entwurf  der  neuen  k.  und  k.  Schiefiinstruktion).  52. 
IKUeUnngen  ans  dem  Qebiete  des  Seewesens.  »Das  SchwEnpulver  und 
ähnliche  Mischungen"  (Bspr.).  b. 

—  Fortschritte  im  Marineartilleriewefien  1908.  11. 

Jahrbücher  fttr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Zor  Bekämpfang  TonSchild- 
batterien.  von  Qeneralmeyor  Richter.  Juli. 

—  Zur  Feldhanbitzfrage  (in  der  Schweiz),  von  Oberleutnant  Boskoten. 
Jnli. 

—  Das  neue  Feldgeschtitz  (in  den  Vereinigten  Staaten),  von  H.Schott.  Juli. 

—  „Die  automatische  Pistole,  System  G.  Roth,  Muster  II"  (Bspr.).  Juli. 

—  «Die  Explosivstoffe    (Bspr.).  Juli 

—  „Handbucli  der  Watienlthre  für  Offiziere  aller  Waffen*  (Bspr.).  Juli. 

—  Die  Versuche  mit  Kohrrücklauf>?eschQtzen  in  Belgien.  August. 

—  K.  und  k.  Armeeschießscheibe.  August 

—  iK.  und  k.'^  schwere  Feldhaubitze  August. 

—  Zur  Is'eubewaühun);  der  portugiesischen  Artillerie.  August. 

—  Das  japanische  Feldgeschfits  September. 

—  Neubewaifnung  der  (rumänischen)  Artillerie  mit  Krupp*schen  Rohr- 
rückiaufgeschützen.  September. 

Nenbewafinang  der  (brasilianischen)  Feldartillerie.  September. 

—  Das  Richten  mit  Zielfernrohr  im  Vergleich  8U  dem  mit  Vider  tind 
Korn,  von  Dr.  S.  Czapski.  Oktober. 

—  SchwebMide  Artiii erietragen,  von  Oenerallentnsnt  H.  Bohne.  Oktober. 
Zu  dem  Aufsatze  Czapski  „Das  Richten  mit  Zielfernrohren*',  von 
Generalleutnant  Rohne.  November. 

—  Die  Feldgeschützfrage  in  Österreich- Ungarn.  November. 
"  Entfernungsmesser  lin  Östt^rreich-Ongarn).  November. 

—  Neue  Visiere  für  L  e  (>  p  1  «j^ewehre.  November. 

—  Daten  über  das  russische  Feldgeschütz  Modell  1900.  November. 

~  Die  Feldartillerie  im  ostasiatisohen  Kriege,  von  Oeneralleutnant  H. 
Rohne.  Dezember. 

—  Neues  Schieüreglement  für  die  (französische)  Kavallerie.  Dezember. 

—  Venm<^  mit  einem  neuen  Beobachtungsappsxat  (ffir  die  fransösisofae 
Artillerie).  Deaember. 
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HilitSx- Wochenblatt.   Verlegung   des   chinesischen  Waä'enarsenals  bei 
Shanirhaf.  81. 

—  Zurückgabe  dea  Palmapreises  (von  Seife  der  Amerikaner).  85. 

—  Neues  Kavallerieaäbelnaodell  (in  England).  86. 

—  ÜbungsmiiDition  der  (engl . )  Innoiterie.  87 ;  —  lUr  die  iadipcben  Truppen.  150. 

—  Die  neue  spanische  Zentralscbießsohole.  90. 

—  GewehrreiniguDg  (in  Frankreich).  HO 

—  Lafetten  für  das  neue  (nordamerikanische)  Feldgeschütz.  91. 

—  Neues  Feldgeschütz  (in  England).  94,  106.  132,  ISC. 

—  Anfertigung  des  neuen  (englischen)  Gewehres.  94. 

—  Sprengungen  von  Geschützrohren  (in  Österreich).  95. 

—  Portugiesische  Feldgeschütze. 

—  Bewallnung  der  Yeomanry.  100. 

—  Neues  (k.  und  k.)  Ausschiüungsgeschütz.  100. 

—  (Osterreichische)  Versuche  mit  einem  nenartigen,  ranchschwachem 

Pulver.  1(0. 

—  Neuartige  Geschütztypen  (in  Österreich).  100. 

—  (Italienische)  Schütsengesellsehaften.  108. 

—  Zahl  der  Maschinentrewehre  (in  England).  105. 

—  Schwere  Artillerie  des  Feldheeret>  (in  England),  von  Oberleutnant 
Neusehler.  106,  107. 

—  Schießversuche  (in  Nordamerika).  106. 

—  PreisschieBen  (in  Nordamerika).  106. 

~  Die  (k.  und  k.)  Kapsel-Schiefieinrichtung  M/2.  107. 

—  (K.  und  k.)  Schießversucbe  gegen  beladene  Mnnitionswagen.  108. 

—  (Neuerliche  k-  und  k.)  Schießversuche.  109,  128. 

—  Neues  Gewehr  und  Geschoß  (in  Frankreich).  110. 

—  Die  Fernfeuerfrage  vom  schieflteehnischen  Standpunkte,  von  Leutnant 

Gentz.  III. 

—  Bulgarische  Geschützbestellung.  III. 

—  Anlage  einer  Munitionsfabrik  in  Ottawa  (Kanada).  III. 

—  Gendarmerieschießübimgen  (in  Frankr^ch).  III. 

—  (Französisches]!  Kriegsmaterial.  III. 

—  Neuartiger  Felddistansmesser  (in  OsterreiehX  III,  123. 

—  Über  die  konstante  Seitenabwetchnng  der  Infitnteriegescbosse,  yon  von 
Bohne.  113. 

—  Zur  Feldgeschützfrage  (in  Österreich).  118 
Übungsmunition  für  Handfeuerwaffen  (Nordamerika).  114. 

—  (Französische)  Schießübungen.  117,  188. 

—  Beobachtungsgondel  bei  der  (französischen)  Artillerie.  117. 

—  Neuer  Schießplatz  (in  Portugal).  120. 

—  Ver<;leirh  der  Schießregeln  der  deutschen  und  der  i'ranz.Ö8ischen  Feld- 
artillerie, von  Major  Zwenger.  122—125. 

—  Feld-  und  Gebirgsgeschütz  1898,  Modell  Arisaka  (Japan).  122, 

—  Ziel-  und  Ansagekontrollapparat  (in  Österreich),  123. 

—  Ausfuhr  von  schweizerischen  Ordonnanzwaüen.  124. 

—  Neue  Gewehre  (fOr  Portugal).  125. 

—  (Japanische)  Artilleriemunition.  126. 

—  Erprobungen  mit  Maschinengewehren  (in  Osterreich- Ungarn).  128. 

—  Neubewaffiiung  (des  griechischen  Heeres).  131. 

—  Das  neue  dänische  Foldgcsrhütz.  132. 

—  l^agweise  des  Gewehres  (England).  (32. 

—  Patronen  fttr  Zimmergewenre  (in  Frankreich).  185. 

—  Bewafihung  der  britisch- indischen  Armee  nait  dem  neuen  Gewehr.  186. 

—  Geschütze  für  die  (englischen)  Volimteers.  136. 

—  Vom  neuen  (amerikanischen)  Gewehr.  189,  140. 

—  Herstellung  von  Torpedos  (in  Spezia).  145. 

—  Die  Maschinengewehre  in  Deutschstldwestalrika.  146. 

—  Neues  Bajonett  (in  England).  146. 

—  Bemerkungen  zu  den  Sohießberichten  des  veiiKangenen  Jahres  (Frank- 
reich). 147. 
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Militär -Wochenblatt.  üebirKsaitillerie.  151. 

~  (Österreichischer)  Schiefiversueb  zur  PrfiftiDg  eines  neuartigen  Schuß- 
sicheren  Panzers.  152. 

—  Ein  neues  Hepetiergewehr  (in  Österreich).  152. 

—  Oewehre  bei  der  Eayallerie  (England).  155. 

—  Automobilhatterie  (in  Portuf^al).  155. 

—  (Französische)  Schießversuche  su  Le  Havre.  157. 

—  Versuche  mit  Masohiuengewdiren  (in  Schweden).  158. 

Hm  ■ülitärischo  Bllttar.  Inftuaterie-Weitfener,  ^on  Oberleutnant  O.  Ko- 
yai^ik.  1,  2. 

—  „Das  Schwarepulver  und  ähnliche  Mischungen*'  (Bapr.).  2. 

—  Die  Enlwick^lung  der  Feldartillerie.  0. 

—  Projektierte  Änderung  des  (französischen^  HTer  Feldartilleriematerials.  7. 

—  Die  (belgischen)  Versuche  mit  Feld^^^eschützen.  7. 

—  Das  japanische  Sh  im  ose -Pulver.  7. 

—  Zur  NeubewaftnuiiL,'  der  (k.  u.  k.)  Artillerie  H. 

—  Erprobung  von  Musclnnengewehrabteilungen  in  Österreich- Ungarn.  9, 10. 
— >  Über  den  kugelsicheren  Panzer  (Benedetti).  9,  10. 

—  ^Schwebende  Feldartillerietragen**  (Bspr.).  9,  10. 

—  Der  FelddistaDSsmesser.  9,  10. 

—  Neubewaffnung  der  (grieehlsehen)  Armee.  11. 

—  Schweizerische  Versuche  mit  Schnellfeuerfoldgeschfttsen.  12. 

^  Neue  Distanzmesser.  12.  , 

—  »Handbuch  der  Waffenlehre  für  Offiziere  aller  Waffen"  (Bspr.).  12. 

—  Erprobungen  mit  neuartigen  Faustwaffen  in  Ostezreicfa -Ungani|  VOO 
Oberleutnant  F.  Kuszitszka.  13. 

—  Kann  die  Treöpunlitslage  einer  Feuerwaffe  infolge  des  HOckstofies  be- 
eintlußt  werden?  Wftre  der  Erhebungswinkel  bei  Geschützen  nicht 
vielmehr  durch  eine  positive  Rohrvibration  zu  erklären?  Von  Ober- 
leutnaijt  F.  Jiu.szitszka.  15. 

—  Die  neue  Lebe  1  -  Patrone.  15. 

—  Die  staatlichen  WaÖenfabriken  in  China.  16. 

—  Erprobung  einer  neuen  Schießinstruktion  (in  Österreich  -  Ungarn).  16. 

—  Die  Gewehrfrage  (in  Prankreich).  16. 

—  Bewaffnung  (in  Dänemark).  16. 

—  Schidsartillerie  und  Küstenartillerie.  19, 

~  Neue  Waffen-  und  SchieBplatzinstruktion  fQr    die  (französische) 

Kavallerie.  19. 

—  (Generalleutnant  Kohne)  über  die  deutsche  Gebirgsartillerie.  20. 

—  Krupp'sohe  Rohrrttcklau^eschtttae  (für  Brasilien).  20. 
Liternationale  Revoe.  Bchietischule  für  chinesische  Seekadetten.  Juli. 

—  Nationales  Schießen  (in  itahen)  Juli. 

— >  Einführung  von  Repetierpistolen  (in  Osierreich-Ungarn).  Juli. 

—  Eine  neue  (k.  u.  k.)  Schießlnstruktion  (Entwurf i.  Juli. 

—  Die  Versuche  mit  FeidgeschtUzen  in  Belgien.  August. 

—  (Portugiesische)  GeschützbehtoUuugen.  August. 
«  Neue  iSchießvors<dirilt  (iu  Nordamerika).  August. 

—  Technische  Fräsen  (Italien).  September. 

—  Das  japanische  Feldgeschütz.  September. 

—  Neuliewaffnung  der  rumänischen  Feldartillerie.  September. 

Zahl  der  bisher  zur  ^'ortLMIung  gelanf>;ten  neuen  Dchnellfeuergesohfltse 
M/1900  (Rußland).  Seutember. 

—  Das  Madsen-Gewenr  fllr  die  dänische  Kavallerie  Oktober. 

—  Die  neue  Le  h  el- Patrone.  Oktober. 

—  Zur  Einführung  des  neuen  englischen  Feldgeschütze».  Oktober. 

—  ZentralschieBsuittle  in  Madrid.  Oktober. 

—  L'armement  et  P^mlpement  de  la  cavalerie.  Supplement  67. 

—  Französische  Artillerie-Schießübungen.  Beiheft  55. 

—  K  r  u  p  p'sche  Rohrrücklaufgcschütze  für  die  (brasilianische)  Feldartillerie. 
November. 

—  Die  chinesischen  Waüenarsenale.  November. 
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Internationale  Bevae.  Die  UmbewaiFoung  der  türkischen  Feldaitilletie 

mit   Krupp'schen  Rohirücklaut'^HHchüTzen.  November. 

—  Recuperateur  ä  air  comprime  oü  a  n  ssoru  pour  canons  de  campagne 
k  recul  8ur  l'aöüt.  Suppiemeut  68. 

—  Clausewitz  et  rartiilerie  moderne,  par  le  lietttenant-g^o^ral  U.  Rohna, 
Supplement  68. 

—  Le  pointage  avec  lunette  de  vlsee  comparS  au  poiotage  parle  cran  de 

mire  et  le  ^uidon,  par  le  D""  S.  Czapski.  Suji^ilemeiir  69. 

—  La  questioM  des  leux  k  graude  distance.  Öupplemeni  69 
Versuche  mit  selbstt&ti^en  Hstoleo.  Beiheft  57. 

Irieg-stechnisclie  Zeitschrift.  Schießversu-jjhe  mitKrupp's  12  cm-Schnell- 
teuerteldhaubitze  Ljli  mit  Kohrrücklaut,  von  Hauptmaim  Wange« 
mann.  7. 

—  Ein  Sicherheitszüuder  für  OranatML  7. 

—  Panoramaferurohr.  7. 

—  nl^as  Schwarzpulver  und  ähnliche  Mischungen"  (Bspr.).  7. 

—  ifFür  die  leichte  Feldhaubitze"  (Bspr.).  7. 

—  Die  Bewertung  der  Leistungen  im  Schul-  und  Gefechtsschieflen.  8—10. 

—  Lutt-  ü<ler  Federvorholer  lür  Kohrrücklautteldgeschütze.  8. 
— -  Zur  Bewatihung  der  Feldartillerie.  8. 

—  (Französische;  öchießversuche  gegen  Schildbatterien.  8. 

—  Der  erste  deutsche  Ballistikerkongreß.  ü- 

Die  automatische  Schrotflinte  (Selbstlader)  System  Browning.  9, 

—  Verfahret!  und  V'orticlitung  Bum  Sohnelladen  yon  Oeschütsen  grofien 
und  mittleren  ivaiibers.  9. 

—  Munitionswa«^en  oder  Protze  mit  Schutxsohild.  9. 

—  Vorhülvorrichtung  für  Rohrrücklauf^ieschütae,  bei  der  dks  Rohr  mit 
einer  Schwungmasse  verbunden  ist.  9. 

—  Die  RichtTorrichtungen  und  Hichtyerfahren  der  iranzösischen  Feld- 

artillerie,  von  Oberstleutnant  Hoehn.  10. 

Kriegstechnischtts  aus  Österreich  1903-4,  von  Oberleutnant.  O.  Ko- 

vafik.  10. 

—  Das  japanische  Feldgeschütz.  10. 

—  Die  Motwendigkeit  der  Maschinengewehre,  von  Oberstleutn.  Layria.  10. 

—  Patentbericht  (auf  artilleristischem  Gebiete).  10. 

Wajennij  Sborigik.  Der  EUnfluß  der  Rasanz  des  Schnellfeueigeeohatzes  aoi 
die  Operationen  des  Angretfers  und  des  Verteidigers,  von  A.Bibikow 
(Schluß).  7. 

—  Die  Scbießinstruktionför  die  japanische  Infanterie.  Ans  dem  Japanischen 

über.setzt  von  Oberstleutnant  Adabasch.  9. 

—  Die  Wahrscheinlichkeitstheorie  und  die  Patrouendotation  im  Felde, 
Ton  N.  Wallatzkoj.  II. 

—  ^Die  wachsende  Feuerkraf  t  und  ihr  Einflufi  auf  Taktik,  Heerwesen  und 
nationiil«^  Erziehung"  (Bspr.;.  12. 

ArtUlenjskij  Jonmal.  Automatische  VislerstSbe,  von  M.  Langen- 
s che  Id.  7. 

Ein  Apparat  zum  Einschießen  bei  don  ZimmerUbungen,  von  Haupt- 
mann Mollodsetzki.  7. 

—  Für  die  Feldhaubitze.  7. 

—  Erzeugung  und  Verwendung  der  metallenen  Gebchützpatronenhütsen, 
von  A.  Matjunjin  (Forts.).  7,  9—12. 

—  Bemerkungen  auf  artilleristisch -technischem  Gebiete.  7 — 12. 

—  Das  neue  Feldgeschütz  der  Veieinigttin  Staaten.  7. 

—  Verminderung  der  Anfangsgeschwindigkeiten  bei  den  uordamerikanischen 
Marinegesohfltsen.  7. 

—  Neuerungen  bei  der  italienischen  Belagcrungsartillerie.  7. 

~  Weitere  französische  Schießversuclie  gegen  einen  Panzerturm.  7. 

—  8chmidt*s  Chronograph  zur  Bestmimung  der  Flugzeit  der  Ge- 
schosse. 7. 

—  F.  Moser's  Geschützverschlüsse.  7. 

—  Über  die  Schutzschilde  für  die  Küstenlafetten.  7« 
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ArtÜlerijBk^  Jonnal.  SehiefiTereuche  sn  Kijew  mit  eioem  KAYallerie- 

^esr-hütz.  7. 

—  Über  die  blioden  Ladungen  der  Jb'eldartiiierie.  7. 

—  Die  Forts  als  BasiseodpUDkte  zur  Beatimmiing  der  Entfemimg  des  zu 

treffei-den  Zieles,  von  Leutnant  Matwj  ej  e  w.  8. 

—  Vervollkommnung  des  Winkelmessers,  von  B.  Rossinski.  8. 

—  Über  Vezsuelie  zur  Lösung  von  Pyroxilin  in  Azeton,  von  Oberst 
Nikolskl.  8. 

—  Krupp's  12  cm -Feldhaubitze  L/l'i  mit  Kohrriicklauf.  8. 

—  Die  JSeubewaü'nuDg  der  portugiesischen  ir  eldartilleiie.  6. 

—  Baobachtungsleiter  für  die  dänische  Feidartillerie.  8. 

—  Die  neuen  Distanzmesser  für  die  nordaraerikanische  Küstenartillerie.  8. 

—  ^.Ballistische  Tabellen  zum  Entwerfen  von  öchieütaf»;ln'*  (Bspr.).  8. 

—  Über  Mylnjiko.vs  Projektil,  f-, 

—  Zum  horizontalen  Richten  bei  Küstenlafetten.  8. 

—  Achremeuko's  Käder.  8,  9. 
^  Über  Zelfi*  Netzfeldsteoher.  8. 

—  Betreü'  den  vom  Studenten  Kasan ski  vcnrgeBolilagenen  elektrischen 
Zünder  für  Geschosse  and  Minen.  8. 

Das  getahrlose  Verladen  von  Ctesehossen  auf  Bahnen.  8. 

~  Über  die  von  Oberstleutnant  Jurjcw  voigescUagenen  Hil&apparate 
und  Scbießmethoden  für  SchnellfeuerfeidgeHchQtze.  8. 
Betreff  die  (russische)  Instruktion  für  die  Durchführung  des  praktischen 
Schießens  bei  der  Festungs-  und  der  Belaffwangsartillerie.  8. 

—  Da"  Schießen  der  Feldbatterien  nach  einem  gedeckten  Ziele  unter  Zu- 
hilfenahme des  Quadranten,  von  Hauptmann  Baron  Meidei.  9. 

—  Die  Korrelation  zwischen  dem  Bestände  der  zur  Nitrierung  der  Cellulose 
verwendeten  Säure  und  der  Stabilität  der  erhaltenen  NitrOCeUulose* 
von  Oberst  j&ißnemski.  9;  —  Bemerkungen  hiezu.  10. 

~  Kordenfeld ts  Feld^esehfits  Mod.  19U2.  9. 

—  Das  neue  italienische  Gebirgsgeschütz.  9. 

—  Verlegung  den  chinesischen  Arsenals  von  Schangai  nach  Pingyang.  9. 

—  (Russische)  Steilschufiversuche  gegen  gedeckte  Scheiben.  9. 

— '  Scliatzls  „Progressivgranat!".  !*. 

—  Komparative  Schießversuche  mit  Shrapnels  verschiedener  Modelle 
(Rußland).  9. 

—  Hauptmanns  Päd  rus  ki  Apparat  zur  autom.  Hebung  der  Projektile.  9, 

—  Munitionstragtasche  für  die  (russischen)  Feldmörserbatterien.  9. 
Versuche  zu  Petersburg  mit  Feldgläsern  verschiedener  Systeme.  9. 

—  Änderungen  am  Verschlüssle  des  (russischen)  6zölligen  Geschützes.  9. 

—  Über  Aufführunp;  und  Erhaltung  von  Sprengpräparateni'abriken.  9. 

—  Versuche  mit  Karl  Z  e  i  ß  -  Stereoskoptelemeter.  9. 

— >  Betrefi  die  Verwendung  von  rauchlosem  Pulver  beim  Konkurrenz- 
schießen  der  Richtkanoniere  (Vormeister).  9. 

—  Über  die  Erzeugung  von  Geschützladungen  aus  rauchlosem  Pulver  in 
Bandfbrm.  9. 

—  Die  mittleren  ballistischen  Eigenschaften  der  Belagurungsartillerie,  von 

JH.  Zytowitscb.  10. 

—  Die  Geschfltzbandhaben  bei  der  FestnngsartjUerie»  von  J.  Karpow.  10. 

«  Bergmannes  automatische  Mitraillouse,  Modell  1902.  10,  12. 

—  Ein  Sicherheitf-zünder  lür  Granaten.  10. 

—  Die  Lösung  der  Feldgeschützfrage  in  Österreich.  10. 

—  Unglfi4^t)ul  mit  einem  Schiifsgeschütze  in  England.  10. 

—  Über  Mannesmann's  Stahldeichsol.  10. 

—  Betreö'  die  Geschoßträger  tur  die  Küstengeschütze.  10. 

—  Yersuche  mit  Arbotitgegenstiu  den  (bei  der  russischen  Artillerie).  10. 

—  Generalleutnants  Djusclien  Richtbogen.  10. 

—  Betrefi  die  Versuche  mit  Frollowins  Geschützschraiere.  10. 

—  Über  die  Sohießregeln  für  die  Feldmörserbatterien.  10. 

—  Zur  Anwendung  des  KontroIla{>parates,  System  Oberst  Grumm- 
GrshimajlOi  bei  den  Geschützen  der  Belagerungsartillerie.  10. 
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iltülflftjddlj  Journal.  Das  Sobiafien  unter  Zubilfenabme  des  Winkalmessera 

zur  parallelen  Einstelluni;  der  Schußlinien,  von  K.  Aberutschew.  11. 
^  BestiiDmuDj;  der  vorteilhaitesten  Intervalle  und  Sprengpunkthöhen  der 

Shrapnels  beim  SebieSen  nacb  binter  Bniatwebren  gedeckten  Zielen, 

im  Festungskriopp-  H. 
~  Zur  frage  der  ^Nitrozellulose  Lunge  und  Baby.  11. 

Automobile     Haubitzenbatterie,    System  Schneider-Canet-du 

Bo  cage.  II. 

—  Geoeialmajors  Madsen  Rtlckstoßgewebr.  11. 

—  Das  neue  englische  Feldgeschütz,  II. 

— .  Ein  neuer  Felddistanzmesser  (in  Österreich).  11,  12. 

~  Beobachtungsgondel  lür  die  Feldartillerie  (FrantEraicb).  11. 

~  Eine  neue  Patrone  iür  daa  Lebelgewehr.  11. 

—  Aus  dem  Gebiete  der  SprenfEpräparute.  II. 

—  „  Vollstäiidii^er  Artillprieknrsiis"  i  Forts.)  (Bspr.).  11. 

—  Über  Bichtstäbe  iür  Küstengeschütze.  11. 

—  (Euasiache)  Veranebe  mit  Mitrailleusanröbren  ans  Balleratahl.  It. 

.~  Erprobung  einer  bydraulischen  VerBebwindlAliBtte  fHx  6^öUigo  Ge- 
schütze. 11. 

—  Obarstlentnaots  Tscherepanow  optiscbe  Beobacbtung^atramente.  11. 

—  Die  EinschieBniethode   der   traosoalschen  Feldartillerie  dnreli  Ein- 
schneiden, von  N.  Jurjew  12. 

—  Automatische  Einscbießmethode  iur  die  Scbnellfeuerbatterien.  12. 
Das  amerikaniacbe  6aöllifle  Drabtgeaohfitz  mit  hober  Anfangsgeaehwin- 
digkeit.  12. 

—  Das  japanische  Schimo  s  e  pulver.  12. 

—  Die  chinesischen  Arsenale  12. 

—  Umbewatinung  der  griechischen  Artillerie.  12. 

—  UmbewaÖhung  der  englischen  Volunteerartillerie.  12. 

—  Lmbewaffnung  der  türkischen  Feldartillerie  12. 

—  Umbewatinung  der  brasilianischen  Fei Jartillerie,  12 
Festungsgesteli  iiXr  Mazioi-Mitrailleusen.  12. 

—  Bewegliche  Scbeiben  ffir  die  Scbießttbungen  der  (msaiachtn)  Strand- 
batterien. 12. 

<--'  Ooxiiometer- Versuche  in  Hufiland.  12. 
~  Über  Erzeugung  und  Verwaidung  von  Signalraketen.  12. 
~  Praktische  Schießübungen  der  (niaaiechen)  Febtungscrlillerie  mit  ranch- 
losen! Pulver.  12 

Ingenieuruij  Journal,  t^ber  das  Schießen  gegen  Schneedeckungen.  8. 
~  Ballistische  Daten  über  Schomann'a  Scm-Gesehütz.  8. 

—  Schwedische  Schießversuche  eregen  eine  Panzt  rkuppel.  8. 

—  Ein  Schießversuch  auf  dem  Walle  von  Kopenhagen.  8. 

—  Schießversuche  mit  einem  l<5zölligen  Geschütze  (in  Nordamerika).  8. 
Arushejnij  Sborqjik*  Die  blanken  Watten  dea  kaukaaisoben  Kaaaken- 

heeres.  2,  3. 

—  Hauptmanns  Jörgenaen  Zielflrestell.  2. 

—  Hauptmanns  Zwjezinski  Gerät  tQr  das  Zimmergewehradüefien.  2. 
<—  Jaquets  Präparat  zur  Entternung  von  Host.  2. 

—  Hauptmann«  Jakimowsk!  PatronengOrtel.  2. 

—  Wafi'enraeisters  Scham  in  Scluilschieupatrone.  2. 

—  Selberg's-  und  Schlünamer's  Treüeranzeiger.  2,  3. 

—  t)^ber  Oewehraohmieren.  2. 

—  Daten  Uber  daa  neue  englische  Gewehr.  2. 

—  Mordamerikanische  Versuche  mit  Masch  in  enge  wehren.  2, 

—  Die  automatische  Pistole  Schouboe.  2. 

—  Ein  neues  automatisches  Gewehr,  System  Schouboe.  2. 

—  Daten  über  die  automatische  Pistole  nMara",  System  Habbet-Feuer- 
t  ax.  2. 

—  Eine  die  Trefier  automatiacb  anzeigende  Scheibe.  2. 

—  Wettbewerb  für  die  Konstruktion  einea  automatiachen  Gewehrea  in 
England,  von  W^.  Chartulari.  2. 
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Arushejuij  Sbongik.  Das  lieinigen  der  Gewehre  von  der  Laderaumseite 
aus,  von  einem  KcMUpagniekommandanten.  2. 

—  Bergmanns  automatische  Pistole.  3. 

—  Phiiiuuo  WS  Kugeln  tür  das  Schießen  mit  verminderten  Ladungen.  S. 
~  Betreff  Feile  WS  Fallscheibe.  8. 

—  Hauptmanns  Karaow  Hillitapparat  sur  Schalung  im  regelrechten 

Zielen.  3. 

—  Über  die  von  Waffenmeister  Ssergejew  Torgeschlagene  Art  das 

Bajonett  an  das  Gewehr  zu  befestigen.  :l 

—  lieichsenring-äeners  Visiervorrichtune.  3. 

—  Ein  Säbel  mit  Hevolver  am  Oriti,  System  Joren-Heil.  8. 
— >  Über  das  Schleifen  von  KavalleriesäbelkliDgea.  8. 

—  Merkuiowskiä  Distanzmesser.  8. 

—  Dos  Schießen  mit  Maxim- Mitraiiieusen.  Eine  dreijährige  Erfahrung, 

von  8.  Fjodorow.  8. 

—  Die  Pulverprobe  für  Jagdteuerwaöen.  Ein  Projekt  von  S.  Sybin.  3. 

—  Unteisuchuiig  über  die  Vibration  des  Gewehilaules,  von  K..  Kranz 
und  K.  K.  Koch.  8. 

—  „Balistica  de  las  armas  portatiles"  (Bspr.).  8. 

—  »Las  armas  de  iuego  ai  comenzar  ei  siglo  XX "  (Bspr.).  3. 

—  M^^otes  sur  les  mitnuJleuües**  (Bspr.).  3. 

—  „Schieß versuche  mit  lüeinkalibrigen  Qesohoflen  gegen  plastischen  Ton** 
(Böpr.J.  3. 

—  ttZur  Theorie  der  Sehrotgewehrlftufe*  (Bspr.)-  3. 

—  Das  Verhältnis  der  Fremdvölker  des  fernen  Ostens  zu  den  Feuer- 
waüen.  ^aoh  den  Jbirtahrungen  einer  asweijäbrigen  Jäeise  in  Asien,  von 
W.  P.  Wradi.  8. 

'  —  Über  den  Bankerott  des  Salvenfeuers,  von  M.  Tarassow.  3. 

Generalmajors  Cbollodowski  Vorschläge  auf  dem  Gebiete  des 
Watieu  Wesens.  4. 

—  Peter  Alpas  Hevolversystem.  4. 

—  Betreff  die  Scheiben,  System  Kade.  4. 

—  Hauptmanns  Idakaro  wski  Zieigestell.  4. 

—  Fehlerhatte  Darstellung  des  Standes  einer  Abteilung  nach  den  beim 
Inspizierungsschießen  erzielten  Resultaten,  von  M.  Tarassow.  4. 

—  „Die  automatische  Pibtole  System  G.  Koth  (Muster  iij"  (Bspr.)-  4. 

—  .Die  Uaschinengewehre  und  ihre  Verwendung  im  Gefechte"  ^Bspr.).  4. 

—  Die  Mitrallleuse  Bergmann,  Modell  in02.  4. 

—  Daten  über  das  englische  Kurzgewehr,  System  Lee-En tield, 
Modell  1908.  4. 

—  Meubewaffnung  der  (griechischen)  Armee.  4. 

—  ^pans  artilleristisch-technische  Anstalten.  4. 

—  Über  die  Bewalthung  der  bulgarischen  Armee.  4. 

—  Erhöhung  der  Patronendotation  des  österreichischen  In&nteristen.  4b 

—  ScheibenschieOptitrone  (in  Österreich -Ungarn).  4, 

—  Die  ZentraUcbieÜscliule  der  tpauihchen  Armee.  4. 
«-  Neues  S&belroodeü  für  die  englische  Kavalleiie.  4. 

—  Roths  automatische  Pistole,  idodeil  1900.  4. 

L'^cho  de  Parmöe.  Les  cuirasses  impönötrabies  (Systeme  Ben  edetti).  28. 

—  Le  conconrs  de  tir  de  Lyon.  26. 

Monvel  appareil  Demarty  pour  nettoyer  les  Canons  de  fnaiL  SO. 

—  Les  societös  de  tir  (en  France).  32,  44. 

—  Le  mat^riel  (snisse)  modMe  1896.  82. 

—  Le  Lehel  et  la  balle  D.  :^3. 

Exercices  de  tir  au  canon  (en  France).  33. 

—  La  transformation  du  fnsil  (Label).  84. 

—  Ancident  de  tir  au  camp  de  Beverloo.  84. 

—  Commande  de  canons  (bulgare).  34. 
Le  nouveau  cauon  am^ricaiu.  38. 

—  Pourdi88imulerlescauons(uneinventionducommandantFroissart).89. 

—  La  qaestion  du  canon  4  tir  rapide  en  Belgique.  40. 
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It'^cho  üe  l'ftrmAe.  Un  nouyel  ezplosif  (aatrichien).  40. 

—  Commande  japonaise  de.s  rrtttes  impertbrables.  40. 

—  InSeriorit^  de  l'artiüerie  japouai»e  (le  matörielj.  42. 

—  Noaveau  ohamp  de  tfr  fc  Groix.  A'L 

—  Essais  de  canons  (au  Creusot).  43. 

—  Une  cuirasse  invulnörable  (inventäe  par  le  viennois  Loibl).  51. 

—  Exp^rienccs  de  tir  (au  Havre).  51. 

Journal  des  sciences  oiilitaires.  Les  armes  k  feu  portatives  des  armiea 

actuelles  et  leurs  munitions  (suite).  .Juli,  November,  Dezember. 

—  Etüde  8ur  l'etücacite  des  feux  d'infanterie,  par  le  colonel  Lefebvre 
September,  November. 

Bevne  dn  cercle  militaire.  La  nouvelle  batterie  d'essai  de  oanpagna 

(autricbienne).  27. 
~  Nouyeau  canon  de  döbarqaement  (autrichien).  28. 

—  „Las  armas  de  fae^o  al  comenzar  el  siglo  XX"  (revue).  28. 

—  Nouvel  aroiement  le  artiUerie  de  campague  ^roumaiaej.  8U. 

—  L'^eole  de  tir  de  Brack  •8ur-la*Leitha,  31. 

—  Les  obusiers  de  cam[ia^no  (en  Autriche)  33. 

—  .L^artiilerie  de  campagne  fraD9ai8e'*  (revue).  33. 

—  L*dtat  de  la  question  des  canons  de  caropa^^ne  (en  Autriche -Hongrie).  34. 

—  Eoole  centrale  de  tir  de  forteresse  (italienne).  84. 

—  L*iD8truction  du  tir  (en  ITrancei.  3S. 

—  Mtinitions  portöes  par  les  hommes  (Autriche).  35. 
~  ,,Notes  sur  les  mitrailieusea**  (revue).  35. 

—  Au  Sujet  d'une  transtormation  du  matöriel  d*artiUerie  de  campagn« 

(allemand).  37. 

—  tine  mitrailleuse  aatomatique  Hotchkiss  (en  Bel^ique).  38. 

—  Canons  k  tir  rapide  pour  rarmee  des  Indes  (auglaises).  39. 

—  L'usage  de  l'alcool  et  le  tir  vexperiences  suisses).  3u. 
Matdiiel  d'artillerie  de  campagne  (portugais).  40. 

—  Nouvt-au  ftisil  (au  Portugal),  40. 

—  Le  uiateriel  de  l'armee  anglaise  est  suranue.  41. 

—  Böarmemmit  de  l'armöe  grecque.  4L 

—  „Evaluation  des  distances.  Eeconnaissanee  des  objeetüiB  et  dn  terrain* 


(revue).  öl. 

B«T«e  sflitair«  des  srmtos  Mrsii^toes.  L'enseignement  du  tir  daus  i*ixi> 

fanterie  allemande.  020. 

Adoption  d'un  materiel  d(*  campagne  k  tir  rapide  (aux  Pays  •  Bas).  920. 

—  Commande  de  matäriel  d'artillerie  de  campagne  (au  Portugal).  920. 

—  „Las  armas  de  fuego  al  comenzar  el  t>iglo  XX"  (revue).  92U. 

—  Cours  de  l'^coie  de  tir  d'artillerie  de  campagne  de  Jüterbog  en 

1904—05.  921. 

— *  Le  renouvellement  du  materiel  d'artillerie  de  campagne  en  Italie.  921. 
— -  Creation  d'uii  champ  dn  tir  ä  Alcochete  (en  Portugal  .  921. 

—  La  question  du  canon  de  campagne  dans  les  armees  ^trangeres.  922. 
Adoption  d*un  pistolet  automatique  pour  officier  (en  Bulgaurie).  922. 

>  Instrurtion  italienne)  sur  le  seryice  des  canons  et  sur  le  matöriel 
d'artillerie  de  75 -A.  923. 

—  Cours  de  l*4eole  de  tir  de  l*artillerie  k  pied  (allemande).  9^4. 

Bevne  d'artillerie.  Mitraill 'use  automatique  Bergmann,  modäle  1902| 

Ear  le  capitame  J.  Pesseaud.  JulL 
>e  röarmement  de  Tartillerie  portugaise.  Juli 

—  Poudres  et  explosifs  au  nitrate  d'amn)onium  (en  Autriche- Hongrie).  Juli. 

—  Höarroement  de  l'ariillorie  de  campafine  (beli^e).  Juli. 

—  Adoption  d'une  beche  de  Crosse  dans  l'artillerie  de  campagne  (roumaine). 
Juli. 

—  But  k  ecllp.se,  par  le  g^neral  Andry.  August. 

— '  Batterie  automobile  Öchneider-Canet-Du  Bocago  d'obusiers  de 
160  mm  (au  Portugal),  par  le  chef  d'escadron  L.  Ferrns  et  le  oapi- 

taine  Q.  C  urey.  Augu.^t. 

—  Ecole  centrale  de  tir  de  forteresse  (en  Italic).  August. 
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Berne  d'trtflierle.  „Baterfae  moveis,  saa  iniliiencia  na  fortifica^ao"  (reyne). 

August. 

—  Le  materiel  d'artillerie  de  campagne  des  Etats -Unis  modöle  1902,  par 
le  Ifentenant  J.  Herb^.  Septembw. 

— >  Goniom^tre  d*artillerie  de  campagne  russe.  September. 

—  Theorie  des  aüüts  k  däformation.  k  lien  ^lastique  et  bdche  de  eroese, 
par  le  capitaine  J.  Chall6at  Oktober  -  Dezember. 

—  Explosion  k  bord  du  croiseur  „Marco -Polo*.  Oktober. 

^  Ecole  centrale  de  tir  de  rartillerie  de  campagne  et  de  montagne  (ita» 
lienne;.  Oktober. 

—  Poudreries  et  tabriques  d'armes  au  Japon.  Oktober. 

—  Note  s\ir  les  telemetres,  par  le  chef  d'escadron  J*  £,  Estienne.  NoT. 

—  n^^*^  Artillerit-tVage"  (revue).  Movember. 

—  Matöriel  de  campa>;ne  et  de  montagne  de  l'artillerle  japooaise,  par  le 

capitaine  C.  Ciirey.  Dezenihpr. 

—  „Evaluation  des  distauces.  Keconuaissauce  des  objectit's  et  du  terrain** 
(reyue).  Dezember. 

—  „Notes  sur  les  mitrailleuses"  (revue).  Dezember. 

BeTue  de  caTalerie.  Mitrailleuses  de  cavalerie,  par  le  capitaine  J.  C  e s  b r  o  n- 

Layau  (saite).  Juli— Oktober. 
Bivista  militare  italiana.  ,»Laa  aitnaa  de  fuego  al  comeniar  el  eiglo  XX* 

(recensioue).  7. 

->  Criteri  pei  paragone  dei  vari  tipi  di  materiale  d'artiglieria  da  cam- 
pafi^na.  T. 

—  Tiri  coUettivi  in  Belgio.  8. 

—  Circa  i'inipiego  dei  s;oniometri  dell'arti>>lieria  da  campagna.  8. 

—  Le  mitragiiatrici      1  a  cavaileria  8. 

—  Deila  celeritä  dei  tiro  in  guerra,  pel  tenente  colonnello  A.  Sehen  oni.  9. 

—  Eaperimenti  di  tiro  t;oi  nuovi  cannoni  da  campagna  (austriacij  al  poli- 
gono  di  Felixdorf.  9. 

—  Sulla  detemiiDazionc  de!  <lati  di  tiro  nelle  batterie  campali  e  sollUm- 
piego  dei  eerohio  di  direzione.  9. 

—  Appunti  ralPoesenrazione  dei  risnitato  dei  tiri  d'aseedio  indiretti.  9. 

—  Societä  di  tiro  (in  Franciai.  10. 

—  Cannone  da  campagua  a  tiro  rapidoi  sistema  Krupp  (in  Olanda).  10. 

—  Corso  d*inferma«one  alla  senola  di  tiro  di  fanteria  a  Spandau.  11. 

—  Studio  .sull'elficacia  dei  fuochi  di  fanteria.  11. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Sulla  determinazione  dei  dati  di  tiro  nelle 
batterie  da  campagua  con  una  nota  MuU'impiego  dei  cercbio  di  dire- 
sione,  pel  capitano  A.  Bufti.  Juli,  August. 

—  Appunti  .sulPosservHzione  dei  risultato  dei  tiri  d'aeaedio  indiretti,  pel 
capitano  G.  Capello.  Juli,  August. 

—  II  nnoTO  matetiaie  d'artiglieria  da  eampagna  degli  Stati  Uniti.  Joli, 
August. 

—  £eperimenti  col  nuovo  niateriale  d'artiglieria  da  campagna  (anstriaco). 
Juu,  Aut^ust. 

—  Adozione  dei  materiale  d'artiglieria  da  campagna  Schneider- Oanet 
(in  Portogallo;.  Juli,  August. 

—  Pnlitura  dell'anima  delle  artiglierie  mediante  Paria  eompressa  (Stati 

Unitij.  Juli,  August. 

—  Armi  portatili  automaticbei  pel  tenente  R.  de  Gen  naro.  September. 

—  Efietti  a  distanza  delle  esplosioni  di  dinamite.  September. 

—  Lo  stato  della  questione  dei  cannone  da  campagna  (in  Anstria).  Sep- 
tember; —  la  soluzione.  November. 

—  Os^ervatorio  per  batterie  da  campagna  (in  Danimarca).  September. 

—  II  nuoYO  cannone  campale  (danese.)  September. 

—  Nuova  pallottola  pel  tucile  Lebel.  September. 

—  Questioni  insolute  relative  all'artiglieria  da  campagna  (iu  Germania). 
September. 

—  Corsi  della  ecuola  di  tiro  d'artiglieria  da  eampagna  di  Jüterbog.  Sep- 
tember. 
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RiTista  d'artiglieria  e  genio.  Le  metragliatrici  (dell'esfroito  inglese).  Sopt 

—  Muovo  iucile  (io  Fortogallo).  September. 

—  ^Nosioni  varie  di  artiglieria  e  »oluzfoni  di  esereid  di  Uro  coUe  boeehe 

di  fuoco  d'assedio"  (recensione).  September. 

—  äuirapplicazione  di  un  micrometro  al  cannocchiale  a  prismi  pell'arti- 
glieria  campale,  pel  capitano  V.  Bufta  di  Perrero.  Oktober. 

—  Dae  nuovi  faeili  automatici  Oktober. 

—  La  nuova  istruzione  pell'artiglieria  da  Jortpzza  (austria<'a)  Oktober. 

—  Polveri  ed  esplosivi  al  nitrato  d'aminonio  (in  Austna;.  Oktober. 

—  On  nuovo  teleroetro  pell'artisrlieria  (austriaca  .  Oktober. 

—  Dna  metragliatrice  automatica  Hotchki.ss  (in  Belgio).  Oktober. 

—  Armameoto  dell'artiglieria  ^bul^ara).  Oktober. 

—  Esercitazioni  di  tlro  in  terreDO  vario  (in  Fraaeiu).  Oktober. 

—  ^Balistica  esterna".  —  ^Manuale  di  halistica  estema*'.  —  MManuald  dal 
tiro  coQ  un'appeQdice"  (receusione).  Oktober. 

—  «Cnrao  de  artilleria  para  uso  de  loa  alunnoa  de  la  esoaela  naval  y  de 
la  escuela  do  a])p!icacioTi  de  marina"  (rocensione).  O.'ttoher. 

—  Circa  l'addestramento  del  personale  nell'artiglieria  da  costa,  pel  teaente 
y.  Pappalardo.  November. 

—  11  materiale  d'ariiijlieria  da  campagna  e  da  montagoa  ^appone.se.  Nov. 

—  Telemetro  a  base  orizzontale  delle  oiUcLne  di  Betlüebem  aireepoaizione 
di  Saint-Louis.  November. 

—  Una  metragliatrice  per  la  cavalleria  (deneee).  November. 

—  MuDizionamento  deU'artiglieria  da  campagna  e  da  montagna  (giapponeae). 
November. 

—  Nuovo  armamento  dell'armata  (greca).  November. 

—  II  nuovo  materiale  deH'artiglieriH  da  campaj;na  (inglese).  November. 

—  SuUe  ooeraztoni  che  .si  compiouo  nel  casotto  teleraetrico  delle  batterie 
alte,  pel  capitano  A.  De  Stefano.  Dezember. 

—  La  metragliatrice  Bergmann  Mod.  1902,  pel  capitano  M.  Dal  Monte. 
Dezember. 

Batteria  automobile  di  obici  da  150  mm  impiegata  in  Portcnallo.  Dez. 

—  Apparato  per  indicare  l'efQeacia  del  fuooo  di  artiglieria  nelle  manovre 
(in  Austria).  Dezember. 

—  Traeporto  delle  mnnizloni  negli  assedi  (Austria).  Desember. 

—  Artiglieria  da  montagna  (tedesca).  Dezember. 

—  Polverifici  e  fabbriche  d'armi  (al  giappone).  Dezember. 

—  Nuovo  armamento  ed  ordinamento  deirartiglieria  da  campagna  (rumena). 
Dezember. 

—  ^.Tattica  ed  arrai  nuove"  (ref^ensione).  Dezember. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Gunnery  Precautions 

(United  States).  317. 
— -  High- Velocity  6-inch  Wire-wound  Gun  for  the  United  States  Army.  817. 

—  Adoption  ot       F.  Artillerv  Materiel  (Netherlands).  Hlö. 

—  Macnine  Quns  up-to-date,  by  Lieutenant-colonel  E.  Bogers.  819. 

—  Re-armament  of  the  (Belgian)  Field  Artillery.  319 

—  Cbange  ot  Artillery  and  the  4-^un  Battery  (Germanv)  320. 

—  Bapid  Fire  Field  Artillery,  Ehrhardt  System  <in  Nbrway).  820. 

—  The  New  Gunnery  School  at  Sonderburg.  821. 

—  Prize>Firing  and  Markmanship  in  the  (German)  Navy.  321. 

—  Report  on  i^aval  Otin  Faetory  (United  States).  821. 

—  Re-arraament  ot*  tlin  Army  (Greece).  822. 

Proceedlngs  of  the  Boyal  Artillery  Institation.  Metal  Patched  BuUets  for 
Sporting  Kiäe»,  by  Major  D.  P.  L.  Birch.  Juli. 

—  As  to  the  Artillery  Question,  by  Lieutenant >general  H.  Rohne  (Ex- 

tracts).  Juli. 

^  „Gunpowder  and  Ammunition.  —  Their  Origin  and  Progress"  (review). 
August 

—  Heavy  Artillery,  1903,  by  Colonel  H.  C.  C  D.  Simpson.  September. 

—  Short  Hange  or  Gallery  Ammunitiou  lor  the  '303  Service  Ritie,  by 
Major  D.  P.  L.  B  i  r  o  h.  September. 
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Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Experimental  Practice  with 
JbLrupp's  4-8"  Field  Howitzer,  KecoUiog  on  Oarriage  (SwUadrlaod;. 
8epteinber. 

—  The  New  United  States  Q.  F.  Field  GuB.  September. 

—  Spanish  Coast  Artillery.  September. 

—  Tne  Field  Huwitzer  September. 

—  The  Question  of  Competitive  Practice  inHorse  and  Field  Artillery,  by 

Colone!  Lamburt  ÖKtober. 

—  A  Ple»  for  the  Disappearing  Gun,  by  Captain  E.H.  Robinson.  Okt. 

—  Proposed  System  ot  Fighting  Charts  in  Lieu  of  «Square*  System,  by 
Major  C.  K.  Simonds.  Oktober. 

—  The  Evolution  of  a  Field  Gun,  by  Major  H.  A.  Beteli.  I^ovember. 

—  The  Evolntiou  of  Artillery,  by  Captain  0.  A.  Sykes.  November. 

—  Practice  with  the  Recoil  Field->;un  under  Service  Conditions.  Noveoib. 
Artillery  Practice  Camps,  by  M^or  C.  O.  Head.  Dezember. 

—  Bergmann  Automatic  Bfitraillease.  Pattern  1902,  by  Captun  J.  P es- 
se a  u  d.  Desember. 

—  Ke-armament  of  the  Portuguese  Artillery,  by  Colonel  A.  H.  C.  PhilU 
p  o  1 1  s.  Dezember. 

—  A  Comparison  of  the  French  and  German  Field  Artflleiy  Firing  Be* 
gulations  Precis  by  Captain  L.  S.  Bayley.  Dezember. 

—  Hussian  Field  Artillery  Goniometer.  Dezember. 

—  The  Question  of  the  Field  Onn  in  Foreign  Annies.  Pricis  by  Captain 

F.  A  Buzzard.  Dezember. 
Journal  of  the  United  States  Artillery.  Semi  -  automatio  Predicting  and 
Set -back  Raier.  Ü8. 

—  Range  Scale  for  Difterence  Chart  tbr  Mortar  Battery,  by  Corporal 
F,  W.  Winter.  68. 

—  Bnsslan  Seacoast  Firing  at  Port  Arthur.  68. 

—  Development  in  Guns,  Armor,  etc.  68. 

—  New  Guno,  France.  6S. 

—  Coast  Defense  Gans,  Japan.  68. 

—  Explosives  Report  for  10ü8.  (18 

—  Norwegian  Rapid -tire  Field  Artillery,  Ehrhardt  System.  6ö. 
Rearmement  of  the  Field  Artillery.  Belgium.  68. 

—  Italian  Field  Artillery,  1904-05,  08. 

—  „The  Rifleman'ö  Handbook  for  Military  Ritiemen"  (review).  68. 

—  Minimum  Distance  between  a  Batterj*  and  its  Mask,  by  Captain 
J.  Chaileat.  69. 

—  A  Proposed  Method  of  Computing  the  Danger  Space,  by  Captain 
A.  Hamilton.  6ti. 

—  Field  Artillery,  Gerinany.  «9 

—  Rearmamcnt  of  Field  Arrill'-ry,  PortUgaL  69. 

—  I^KW  Japanese  Field  Artillery.  (j9. 

—  Nitrate  of  Ammoninm  Powders  and  Bscplosives.  69. 

—  „Die  wachsende  Feuerkraft  und  ihr  Einflufi  auf  Taktik,  Heerwesen 
und  nationale  iilrziehung"  (review).  69. 

—  „Exterior  Ballistios**  (review).  09. 

—  The  Field  Gun  Question  in  Foreign  Armies.  70. 

—  Artillery  Material,  ü.  8.  Service.  70. 

—  Range  Firing  with  Mortars.  70. 

—  Field  Artillery  Material,  ü.  S.  70. 

—  French  Mountain  Artillery.  70. 

—  Japanese  Field  and  Mountain  Artillery.  70. 

La  Bele^qae  militaire.  Couvre-flöohe  pour  la  lance  (Belgique).  1715. 

—  Tir  d'infanterie  1717. 

—  Cartouches  portees  par  l'infanterle  (autrichienne).  1721. 

—  Consid^rations  relatives  k  l'instruction  du  nouveau  modo  de  tir  <en 

Belgique).  1723. 

—  La  transiormation  du  materiel  d'artillerie  (allemand).  1723. 

—  Cartouche  spiele  d'instrnction  (en  Autriche).  1728. 
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La  Btlffif««  fldlitftire.  Choses  d'artillerie.  1724. 

—  A  propOS  dn  port  de  la  carabine.  17'24. 

—  Acddokt  de  tir  au  camp  de  Beverloo,  1724,  1725. 

—  MitrailleuBe  automatique  Hotchkiss.  1724. 

—  Le  noarau  röglement  de  tir  de  rinfanterie  (beige).  1728,  1780,  1735, 

1738. 

—  Un  nouveau  MlömÖire  pour  PartiUerie  (autriobirane).  1728. 

^  An  sujet  de  le  tranafonnation  dn  matöiiid  d*artillerie  (an  Belgique). 

1728-1730. 

—  Conoonrs  national  de  tir  (bel^e)  de  1904.  1729,  1780. 

—  Polygone  de  Brassdiaet.  1729. 

—  Iie  reoouvellemeDt  du  matörial  d'artillerie  de  campagne  en  ItaÜe.  1781. 

—  Cible  äleotro  -  automatique  Bremer.  1785. 

->  Dotation  en  munitions  d'artillerie  pour  les  exercices  (en  Italle).  1786. 

—  L'armement  des  beilig^rants  en  Extröme  -  Orient.  1787. 
^  Periode  de  tir  (en  Belgique).  1738. 

—  £86ai  des  matöriels  de  campai^e  k  tir  rapide  (Belgique).  1789. 

—  Le  nouveau  materiel  de  campagne  k  tir  rapide  (suissR).  1739. 

Bevae  de  l'arm^e  bolge.  La  question  du  canon  de  campagne  en  Autridie» 
par  le  capitaine  W.  Stavenhagen.  Juli,  AagOSt. 

—  Opinion  du  gen^ral  von  Hott'baaer  Sur  les  Canons  de  oaiapagne  k 
tir  rapide  ^suite).  Juli,  August. 

—  FuBil  antomatiqne  Browning.  Juli,  August. 

—  Ilupture  d'un  canon  de  fusil  Mauser  (.A.rgentine).  JitU,  Atigoat. 

—  Essai  de  mitrailleuses  (en  Autriche)  Juli,  August. 

Transport  des  rounitions  dans  les  siöges  (en  Autriche).  Juli,  August 

—  Resultats  des  exercices  de  tir  de  rartillerie  de  campagne  en  1908 
(FranceK  Juli,  August 

—  Les  affüts  k  d^formation.  Leur  thöorie  m^canique  et  leur  rendement, 
par  le  capitaine  A.  Co  1  Ion  (suite).  September— Dezember. 

—  Le  nouveau  fu^il  k  rept^tition  Mauser,  Modele  1994.   Septoinb.,  Okt. 

—  Etüde  Sur  quelques  donnees  relatives  aux  tirs  d'intanterie,  par  le 
capitaine  J.  hiwarts.  September— Dezember. 

—  Ecole  centrale  de  tir  de  Madrid.  September.  Oktober. 

~-  Le  pistolet  automatique  ^^Mars",  Systeme  Bergmann,  modele  1903, 

Ear  le  capitaine  E.  Hartog.  November,  Dezember. 
lO  nouveau  fusil  de  Springfield  (aux  Etats -Unis).  November,  Dez. 

—  «Armes  automatiques.  —  Jfistolets,  fusils  et  mitrailleuse»"  (revue). 
November,  Dezember. 

Allgemeine  Schweizerische  Hilitärzeitnng.  Die  neue  Zlmmeigewehreinrioh- 
tun^  ödstem  Hirten berg  (in  Österreich).  31. 

—  Projektierte  Änderung  des  (französischen) 97er  Feldartüleriematerials.  82. 
Kriegstaschenmunition  (in  Österreich-Ungarn).  85. 

—  Munitionsfabriken  (in  Japan).  35. 

—  Ausfuhr  von  schweizerischen  Ordonnanzwalfen.  38. 

—  (Osterreichiscbe)  Schieß  versuche  gegen  beladene  Munftionswagen.  38. 

—  (Jafians)  Feldgeschütz. 

—  (österreichische)   Versuche  mit  einem    neuartigen,  rauchschwachen 
Pulver.  40. 

—  Neubewatfnung  der  (r;riechischen)  Armee.  40. 

—  Zielwabi  und  Zielbezeichnung.  41,  42. 

—  Eine  Erfindung  (für  die  franKösi&che  Artillerie).  41. 

—  Die  (fi;riechische)  Armeeb('\vaf!'r, uni;.  41,  45. 

—  Erprobungen  mit  Maschinengewehren  (in  Österreich- Ungarn).  44. 

—  Artilleriemunitionsdotierung  in  Japan.  44. 
  Das  neue  (englische)  Feldgeschütz.  45. 

—  Krupp'sches  Hohrrücklauligeschätz  (in  Dänemark).  45. 
_  Zimmergewehrmunitionsdotation  (in  Frankreich).  46. 
»  Maschinengewehre  für  die  (dänische)  Kavallerie.  46. 

.  Vorschläge  zur  Hebung  des  außerdienstlichen  Schießens,  von  Haupt- 
Q^^nu  R.  L  ü  d  i.  4ti. 
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AIlgemeiB«  SckwciMiiiolie  Hflitlnwitiuiff.  Artillmscbieflknrse  fln  Italien). 

49. 

—  Neues  Geschoii  iur  das  Lebelgewehr,  öl. 

—  BemerkuDgeo  sn  den  Schiaßberiobten  (Frankrelcli).  58. 

—  8chießübuDgen  außer  Dienst  (Sdiweiz).  53. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  nnd  Genie.  Patrontasche  pHrabellum 
mit  eiektritichur  Lam^)»  zur  Ordouuanzpistoie  Modell  1900  (öchweizj.  7. 

—  Qescbütsrohre  (in  Österreich).  7. 

—  Maschinengewehre  auf  Motorwagen   England).  7. 

—  Die  UnterüuchuDg  von  Zündbchnuren  mittelst  Höntgenstrahlen.  8. 

—  Stand  der  Feidgeoeliützfrage  (in  ÖBtaneieb'.  8. 

—  Erprobung  der  KohrrUcklaulgeschütae  (in  Oaten-eich).  8. 

—  Neuer  Distanzmessur  (Italien).  8. 

—  (Belgische)  Versnche  mit  Sehnelifenergescbfltsen  wd  Sehntzaehilden.  8L 

—  Zugochsen  (als  Arlilleriebespannung  in  BritaaeliindieD)«  8. 

—  Über  das  japanische  Feldgeschütz.  Ö. 

—  Die  neuen  (k.  u.  k )  Feldgeschütze.  9. 

—  (Italiens)  neues  Gebirgsgeschütz.  5), 

—  (Nordamerikas)  Feldgeschütz  Modell  1901.  9. 

—  Feldartilleriematerial  (in  Portugal).  9. 

—  Artilleriebewaö'nung.  10. 

—  Die  wachsende  Feuerkraft  und  ihr  Einfluß  aui  Taktik,  Heerweaeo  und 

nationale  Erziehung.  10. 
Scheibenmunition  (in  Deuteohlcuid).  10. 

—  (Franzö-isntit  ")  Schießversuche  gegen  Batterien  mit  Schutzschilden.  10. 

—  Projektierte  Änderung  des  (tranzösiscben)  97er  Feldartilleriemate- 
rials. 10. 

—  Das  japanische  Shim ose- Pulver.  10. 

—  Dnser  neues  7*5  cm  Kohrrücklautgescbütz.  11. 

—  Das  KapselsobieHen  der  öaterreiomseh^tmgarisdiefi  Armee,  von  Ober- 
leutnant F.  Buszitszka.  II. 

—  Ein  automatisches  Gewehr  zur  BewaHnung  der  Feldartiilerie.  11. 
— >  Neubewaffnung  (in  Griechenland).  11. 

—  (Japanische)  Artilleriemunition  11. 

—  Ein  KujitVrgeschoQ  (in  Frankreich).  12, 

—  Eine  Eründung  (für  die  französische  Artillerie).  12. 

—  Das  neue  (engliscbe)  Feldgesehfits.  12. 

Seiweiserisclie  Monatschrift  für  Ollliimre  aUer  Waffen.  Maschinengewehre 
~  und  selb.sttätige  Handteuer waif'en,  von  Oberst  £•  Hartmann.  8. 

—  Neue  Visiereinrichtungen  am  Gewehr.  8. 
Alkoholgennfi  und  militäriacbe  8ehießförtig]Eeit  9. 

Bevae  militaire  aniase.  Dotation  de  Partillerie  (italienne)  en  mnnitiona 

d'exercice,  7. 

—  La  translbrmation  de  l*artillerie  et  la  batterie  ä4  pieces  (en  Allemagne).  9. 

—  Solution  definitive  de  la  que.«tion  des  pieces  de  eampagne  (en  Autricbe).  10. 
Les  nouveaux  obusiers  Ehrhardt  &  long  reoul  aur  Pafiftt,  par  le 
colonel  Pagan.  11. 

—  Le  nouveau  r^lement  (betge)  sur  le  tir  de  I'infimterie.  II. 

—  La  question  du  tir  (en  France).  11. 

—  Becul  8ur  afiüt  et  r^cnperateurs  mätalliqnes,  parle  colonel  Pagan.  12. 

—  Le  g^ndral  Rohna  snr  le  d^veloppement  de  la  moderne  artUTerie  de 

eampagne.  12. 

—  A  propos  de  la  question  des  boudiers  (en  Autriche).  12. 


Organ  d«r  lIllltarwlaMiucliafU.  Veraise.  LXX.,  Bd.  1905.  Repertorlnm.  5 
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4.  Iiigeiiieurwesen.  Befestigungskuust.  Festungskries:.  Minier- 
kuiist.  Pionier-  und  Brückenwesen.  Eisenbahnwesen.  Tele- 
graphier Telephüuie,  Signalwesen.  Luftschiffahrt.  Brieftanben« 
Verkehrswesen  überhaupt.  Baukunde  im  allgemelneu.  Tech- 
nologisches. (Über  Festungen  and  Bahnen^  auch  die  Aufsätze 
in  strategisclier  und  militargeographisclier  Beziehung.) 

Strefßeurs  österreicliisclie  militärische  Zeitschrift.  Drahtlose  Telegn^bie 
und  Becquerel- ätrahleo.  von  Dr.  F.  Wächter.  Jaii. 

—  Der  beutige  Stand  der  Militärlut'tschiÖahrt.  Juli. 
<->  Vielt'achtelegraphen  und  Schnelltelegraphen.  JulL 

—  Elektrische  Vfllljahnen  (in  Italien)  Juli. 

»  Oepaozerter  BleääiürtenwageD  (Rußland).  Juli. 

—  „Die  Anwendung  der  Elektrieitat  fOr  militKrisohe  Zwecke."  S.  Auflage 

(Bspr.).  Juli. 

—  (Serbische)  Eisenbahnbauten.  August. 

—  Dampfturbinen.  August. 

—  Versuche  mit  drahtloser  Telegraphie  in  Frankreich.  Au<i:ust, 

—  »Der  Festungskrieg  und  die  Pioniertruppe^  (Bspr.).  August. 
Militärische  Automobiltrains,  von  Hauptmann  L.  Ton  Tlaskal,  Sept 

—  Ein  neuartiges  Heizmittel.  September. 

—  Die  Feldsignallarape  des  deutschen  Feldsigoalgerätes  Cii902.  Septemb. 

—  «Studio  suiia  naTi;;a8ione  aerea*  (Bspr.).  September. 

—  Automobilübungen  in  Brescia.  Oktober. 

—  (Japans)  technische  Reglements.  Oktober. 

—  Hedjaz-Habn.  November. 

—  Brückenmaterial  fär  die  (französische)  Kavallerie.  November. 

—  Praktische  Verwertung  der  Eisen babntmppen  im  Fiied«m  (Frankrei<A). 
November. 

—  Schlittenautomobil.  November. 

—  Neue  Ballon füUungsmethode  im  Kriege.  November. 

—  Gepanzerte  Sanitätswagen.  November. 

—  „Die  Feldbefestigung.'  8.  nrabearbeitete  Auflage  (Bspr.).  November. 

—  Autoniobilkonkurrtnz  zu  militärischen  Zwecken  in  Frankreich.  Dezenab. 
Oigui  der  militftrwissenschaftlichen  Vereine.  »Leitfaden  filür  Militärrad' 

fahT«r'  (Bspr.).  LXJX.  Bd.  1. 

—  „Grundzügo  der  Photographie"  (Bspr.).  LXIX  Bd.  4. 

~  .Hatgeber  für  Anfänger  im  Photographieren  und  für  Fortgeschrittene.** 

81—28.  verbesserte  Auflage  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  4. 
lütteilnngen  ttber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Die 

ElAmente  der  Femrohre  und  Btnodes,  von  Oberingenieor  A.  Q  »• 

meiner.  7—9. 

—  Kanal-Bückstauvorrichtungen,  von  Ingenieur  A.  Marussig.  7. 

—  Provisorische  Werke  naoh  russischen  Entwürfen,  von  Mi^or  v.  D  ^bno- 

Goloftörski.  7. 

—  Über  die  Verwendung  von  G^schfitsen  mittleren  Kalibers  in  Qebixgs- 

befestigungen,  von  Hauptmann  Ko  p  p  enateiaer,  7, 

—  Bau  von  Befestigungen  (in  Afghanistan).  7. 

—  (Deutsehe)  Befestigungen.  7. 

—  Wallabtragung  in  Dioden hofen.  7. 

—  Neues  Verfahren  zur  Härtung  von  Pansserplatten  (in  Nordamerika).  7. 

—  Zum  gegenwärtigen  Stand  der  provisorischen  Be^tigung,  von  Haupt- 
mann A.  Zell.  8,  9. 

Die  Valtelhnabahn,  von  Oberleutnant  &.  Sohnayder.  8,  9. 

—  Japanische  Vorschriilen  für  technische  Arbeiten  der  InÜinterie,  dann 
der  Feld-  und  Gebirgsartillerie,  von  Hauptmann  J.  T  r  a  w  n  i  ö  e  k.  8,  0,  1 1 . 

—  Notbrücken  ohne  Zwischen  unterlagen  über  breite  Hindernisse,  von 
Oberleutnant  K  Em  Inger.  8,  9. 
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XiMiOniigen  ttber  Gegrenstände  des  Artillerie-  and  Genie wesens.  Verbot 
eiweißhaltiger  FarbaDstriche  in  SAserneo  (Frankraiob).  8,  9. 

—  Taschkent- Eisenbahn.  8,  9,  12. 

—  Beton piloten.  8,  9. 

—  Zur  Frage  der  vorzeitigen  Fäulnis  imprägnierter  Telegraphensäulen.  8, 9. 

—  pDisposilionsbehelf  für  den  Angriti'  auf  feste  Plätze"  (Bspr.).  8,  9. 

—  „Ausgewählte  Kapitel  der  Technik"  (Forts  )  (Bspr.).  8.  9. 

—  uienst  der  Truppen  beim  Angriff  und  bei  der  Vert«idigung  von 
Festungen,  von  Major  E.  Ritter  von  D  (■  b  n  o  - G  o  1  o gö  r  s  k  i  10. 

—  Über  eine  Einrichtung  zur  Iminunisierung  von  Holz  gegen  Haus- 
schwamni.  10. 

—  Keue  (chinesische)  Befestigung.  10. 

—  SiUBbrausen  in  militärischen  Badeanstalten  (Deutschland).  10. 

—  Inetendsetsting  einxelner  Befestigungen  von  Verona.  10. 

—  (Schwedische)  Panz«^rbestellung.  10. 

—  Transportable  Scheinwerfer  (in  Nordamerika).  10. 

—  Ersats  hSlzemer  Zwischendecken  durch  eoldie  aas  Betoneisen.  10. 

—  Wohnungsreinigwig  dnreh  Stanbabsaagung.  10. 
'  TeermakadamstraBen.  10. 

«i-  Neues  Eisenhärtungsverfahren.  10. 

—  Die  Militärluftschiö'ahrt  in  versehiedeDen  Staaten  Enropaa,  von  Ober^ 

leutnant  A.  Engel.  11. 

—  Luxter  -  Elektroglas  und  BUektroglastiiesen,  von  Militärbauingenieur 
K.  Melichar.  11. 

—  üferversicherungen  in  Helgoland.  11. 

—  Fürsorge  für  das  Telephonmaterial  der  (französischen)  FuJßartiUerie- 
baUillone.  11. 

—  Vom  Firth  of  Förth.  11. 

—  Befestigung  von  Belfast.  11. 

—  Nene  Yerkehfwege  in  Italien.  11. 

— •  Kanal  Peter  des  Großen  (Ostsee  -Weiflee  Meer).  11. 
— ^  Kilometerzeichen  aus  Beton.  11. 

—  «Der  photogrammetrische  Stereoskopapparat"  (Bspr.).  11. 

—  Das  Beleuohtungset fordernis  von  iSchul-  und  Arbeiterftnmen  aufOnmd 
von  Messungen  mit  dem  Weber'sohtoi  Photometer,  von  6eneralni%jor 
A.  von  Obermayer.  12. 

—  Die  neue  Umgehungsbahn  von  Mainz,  von  Major  Kuehlnka.  18. 

—  Auflassung  der  Festung  Königstein.  12. 

—  Drahtlose  Telegraphie  {in  Frankreich).  12. 

—  Unterseeisobe  Korrespondenz  (England).  12. 

—  Auflassung  von  italienischen  (Beieetignilgeik).  12. 
I  Eisenbahn  Taschkent  -  Tomsk.  12. 

—  Gepanserte  Personenwagen  (in  Rnfiland).  12. 

—  Drahtlose  Telegraphen  Verbindungen  (in  Nordamerika).  12. 

—  ^Österreichischer  Ingenieur»  und  Architektenkalender  fdr  1905"  (Bspr.).  12. 
MÜitir- Zeitung.  Drahtlose  Telegraphie  (in  Ftankreieh).  26. 

—  Automobildienstversuch  (in  Frankreich).  26. 

—  Brieftaubenschutz  (in  der  Schweiz).  26. 

—  (Norwegische)  Befestigungen.  27. 

—  ^Die  Anwendung  der  Elektrizität  für  miUtiateche  Zwecke"  (Bspr.).  28w 

—  Funkentelegraphie  (in  Nordamerika).  29. 

—  Ein  Boot  zum  Übersetzen  von  Wasserläufen  (in  Frankreich).  31. 
Verteidigung  der  (italienischen)  Alpengrenze.  .S2. 
Wettbewerb  für  Lastselbsttahrer  (in  JFrankreioh).  8S. 

—  (K.  und  k.)  Telegraphenkurse.  35. 

—  Antomobilbatterien  im  Festungelcriege.  40. 
Armeeblatt.  Militärische  Sicherung  des  8implontunnel8.  29. 

—  .Die  Feidbefestigung*".  8.  neobearbeitete  Auüage  (Bspr.).  30. 

—  Motorfithrzenge  bei  den  (k.  und  k.)  Manövern.  90. 

^  Fortifikatorische  Verstärkung  der  Nordgreose  Itslisnt.  81,  26,  46. 
Neue  russische  Eisenbahnlinie.  86. 

5* 


LXVUl 


AmeebUtt.  Drahtlose  Telegraphie  und  Telephonie.  87. 

—  Ein  rupsisclier  Riesenkanal.  37, 

—  Automobile  bei  den  (französischen)  Manövern.  38. 

—  Ein«  Erfindung  zam  Zerschneiden  von  Dn^trerlüiuflii.  47. 

—  Brieftaubenwe-sen  (in  Frankrtuch).  47. 

—  Die  Transsaharabahn,  von  Generalleutnant  von  Pelet-Narbonne. 
50,  51. 

Danzers  Armee  -  Zeitong.  Automobile  für  den  Eriegsfiül  (in  Oaterr^eh).  29. 

—  Drahtlose  Telegraphie  über  den  Baikalsee.  29. 

—  „Ausgewählte  Kapitel  der  Technik  mit  besonderer  Hücksicht  aut 
militärische  Anwendungen"  (Bspr.).  30,  88. 

—  Das  Signalwesen  bei  der  Artillerie  35. 

—  „Der  Kriegsschauplatz  zwischen  dem  Rhein  und  der  Seine  und  die 
Hauptaufgaben  seiner  Befestigungen**  (Bspr.).  40. 

—  Die  Bedeutung  von  Festungsreihen  an  Flllssen  in  der  OperiitionBlinie. 
Nach  den  Schriften  von  Oberst  V.  Tilschkert.  41. 

.1—  MiUtftrantomobilismus.  45. 

—  ^Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie'^ 

(Bspr  ).  45. 

—  Photographisehe  Phantasien.  46. 

—  Mütorzweirad  und  Armef*.  50. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  «Lea  appUcaUons  des  aoierB^ 
au  nickel"  (Bspr.).  7. 

—  Über  die  Bewertung  der  Gfite  Ton  Chronometern,  von  Korvetten- 
kapitän K.  K  oß.  11. 

—  „Anleitung  zur  Photographie**.  12.  vermehrte  und  verbesserte  Auüage 
(Bspr.).  11, 

—  „Anleitung  zur  Momentphotographie"  (Bspr.).  11. 

—  „Die  Mechanik  in  ihrer  Entwicklung".  5,  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage  (Bspr.).  12. 

—  „Nern  stlampen  und  ihre  Verwendung"  (Bspr.).  12 

Jahrbttcher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  „Der  Kriegsschauplatz, 
swisdien  dem  Rhein  und  der  Seine  und  die  Hanptan^ben  seiner 
Befestigungen*^  (Bspr.).  Septemlier. 

—  Bahn  Turin  — Martigny.  Oktober. 

—  nl^er  Festung^krieg  und  die  Pioniertruppen*  (Bspr.).  Oktober. 
«—  «euer  Signalapparat  (in  Frankreich;.  November. 

Militlr -Wochenblatt.  Verstärkung  der  (italienischen^  l^ordostgrenze.  8L. 
»  Die  Befestigungen  von  Brest.  82. 

—  Der  Luftscnifi'erpurk  der  franzö.sischen  Marine.  82. 

—  (Französische)  Versuche  mit  Motorrädern.  82. 

—  Brieftauben  (in  der  Schweiz).  83. 
— >  Panzerzüge  (in  Rußland).  84. 

—  (Schwedische)  Befestigungen.  84. 

—  (Englische)  Befestigungen.  86. 

—  Chinesische  Befestigungen.  89. 

—  Zur  Festungslrage,  von  Woelki  (Forts.)  91. 

—  (Französische)  Bauten  an  der  Elfenbeinküste.  91. 

—  Eisenbahnverlade-  und  -Ausladevorsebrift  (In  Frankreich).  91. 

—  Funkentelp^iaphie  (in  Nordamerilsa).  91,  . 

—  Höhenmesser  (Deutschland).  02. 

—  Die  Anwendung  der  Telegraphie  ohne  Draht  zur  Naohrlohtenübermitt- 
lung  für  die  Zwecke  des  Landheeres,  von  H.  T  u  r  n.  94  .-96. 

—  Dracbeneinricbtung  für  Erkundungen  (in  England).  94. 

—  Selbstfahrer  lür  das  (nordamerikanische)  Signalkorps.  99. 

—  Boot  zum  Übersetzen  von  Wasserläufen  (Frankreich).  100. 

—  Mechanische  Backtröge  (iu  Frankreich).  102. 

—  tJbungen  der  (französisclienj  Genietruppen.  102. 

—  Verfahren  zur  Härtung  von  Panzerplatten  (in  Mordamerika).  102. 

—  Zweirad  und  Motorzweirad,  von  Leutnant  Beutler.  105. 

—  Verteidigung  der  (italienischen)  Alpengrenze.  105,  118. 
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lOlitär- Wochenblatt.  Neue  Eisenbahnltniea  (in  Serbien).  106. 

—  Wettbewerb  für  Lastselbstfahrer  (in  Frankreich).  110. 

—  Verteidigungszustand  von  Indochina.  III. 

—  Die  Forts  von  Bizerta.  113. 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Frankreich).  123. 

—  Beförderung  Schwerkranker  in  Eisenbahngüter  wagen  (Österreich).  124. 

—  Wassertrage  in  Peterwardein.  128. 

—  TelegraphenkuTse  (in  Hsterreich-Ungarn).  128. 

—  Ein  Mechanismus  zum  Zerschneiden  von  Drahtverhauen.  130. 

—  Automobilbatterimi  im  Festungskriege.  IM, 

—  Luftschitt  und  Automobil    Österreich).  1S4. 
Instandsetzung  von  Verona.  145. 

—  Paozertfirme  mr  die  Befestigungen  bei  Boden  rin  Schweden).  146. 

—  Zur  Frage  der  Oigaaisation  der  Eriegsteohnik  in  der  japanisdien 
Armee.  148. 

— Sohiittenautomobil  (in  Aufiland).  152. 
—^Autodrom  im  Lager  von  Chäloas,  154. 

—  FamilientelegraphenRchlü.ssel.  156. 

—  Ausbildung  im  Pionierdienst  (Schweden).  158. 

jTene  militlrische  Blätter.  Die  militärische  Bedeutung  der  Eisenbahnen.  1. 

—  Festunu;  Gibraltar.  1. 

—  Eine  neue  Statietteuiahrt.  2;  —  Richtigstellung.  9,  10. 
^Oer  Festungskrieg  und  die  Pioniertruppe'  (Bspr.).  4,  5. 

—  „Gepanzerte  automobile  Sanitätswagen    filr   den  Kriegsgebraueh* 
^spr.).  4,  5. 

—  Die  Fnnkentelegraphie  im  ostasiatischea  Kriege.  8. 

Ein  neues  Meldemittol  im  Heeresdienst.  9,  1*^. 

—  Automobilkonkurrenz  zu  militärischen  Zwecken  (Franlireich).  11. 

—  Manöverantomobile.  18. 

—  Dit!  belgischen  Festungen.  13. 

Die  Festung  Königstein  (autgelassen).  15. 

—  Motorwagen  versuch  (in  Ostorreich).  16. 

—  Russischer  Bahnbau  in  Vorder-  und  /entralasien.  20. 

^Kursbuch  für  die  Beförderung  von  Vieh  und  Pferden  auf  den 
deutschen  Eisenbahnen".  5.  Ausgabe  (Bspr.).  20. 

—  Automobilverhältnisse^  24. 

—  Feldpostübungen  (in  Österreiohl.  24. 

—  Die  neue  Orenburg    Taschkendbahn.  24. 

—  ttber  die  Baikalurogehungsbahn.  25. 
Internationale  Revue.  Hulf^ari.sche  Befestigungen.  AugUBt 
— *  Drahtlose  Telegraphie  (in  Frankreich).  Augast. 

—  Comment  l*on  transporta  les  troupus  russes  en  Manddhonrie.  Supple- 
ment 05. 

—  üadiotelegraphische  Stationen  (in  Italien).  September. 

—  AntomobilKonkurrens  su  militftiischen  Zwecken  (in  Frankreich).  Okt. 

—  Befestigung.sanlagen  in  Irland.  Oktober, 

—  Militärtransporte  in  Italien.  Oktober. 

—  Die  Landesverteidigung  Skandinaviens.  Oktober. 

—  Dn  nouveau  moyen  de  communicatiou  pour  l'armee.  Supplement  67. 

—  La  t<^16graphie  sans  fil  (en  Russiei.  Supplement.  67, 

—  Antwt^ipens  Befestigungen.  Movtnnber. 

—  Funkentelegraphie  und  Brieftauben  (in  Deut.schland).  Novembeiv 

—  Die  Befestigungen  an  der  italienischen  J^ordgrenze.  Dezember. 

—  Über  die  miiitärischu  Bedeutung  der  Baikalumgeh ungt> bahn  sowie  der 
Orenburg— Taschkenteisenbahn  Dezember. 

XriegstecluiiMdie  Zeitschrift.  Die  Funkentele^raphie  und  ihre  Bedeutung 
für  Armee  und  Marine,  von  Hauptmann  Kaiser.  7. 

—  Kriegstechnik  und  TruppenfElhrang,  von  Major  yon  Sohroeter 
(Schluß).  7. 

Die  internationale  Aussteilung  für  Spiritusverwertung  in  Wien  1904.  7. 

—  Elektrische  Selbst&hrer»  von  Oberleutnant  W.  ICachytka  (SchluS).  7. 
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Krie^steclmisclie  Zeitfichrift.  Organisation  der  Militärtelegnpbie  in  Oiiter- 
reich  •  Unsarn.  von  Oberleutnant  O.  Kovairik.  7. 

—  Behälter  fQr  heifles  Wasser.  7. 

—  Patenttriktionepresse  für  SchraubenbolSMl.  7. 

—  Ein  verbesserter  Fritter  (Kohärer).  7. 

.  Formsteinzwihcheudbuken  nach  dem  System  von  P.  Mantel.  7. 
"  Neue  Befestigung  einer  Schraubennratter.  7. 

— >  Aauchverbrennun«;  für  Kesselteuening.  7. 

—  Leitungsröhren  Gilbert  7. 

—  Freiballons  mit  Ballonet.  8. 

>'  Die  sibirisch-ostasiarische  Eisenbahn  zu  Beginn  dea  mssisob-japanisohem 


—  Über  neuere  Versuche  mit  Lichttelephonie.  8. 

—  Elektromobile,  Sy^^fütn  Kri6ger.  8 

—  „Die  Anwendung  der  Elektrizität  für  militärische  Zwecke."  2.  Auüage^ 
(Bspr.).  8. 

—  „Die  Funkenphotographie"  (B.spr.\  8. 

—  «Ausgewählte  Kapitel  der  Technik"  (Bspr.).  8. 
Entwicklung  des  Automobilismas,  «on  A.  Yorreiter.  9. 

—  Der  Zukunftsbetrieb  auf  der  Feldtisenbabn  im  ICrieg»,  von  Oberst  V» 

Tilschkert.  10. 

—  Pie  technischen  Dienstvorschriften  der  Japaner.  10. 

—  Landminen  bei  den  Bussen.  10. 

—  Pumpen  mit  elektrischem  Antrieb.  10. 

—  ^_Der  Kampf  um  Gürtelfest uii^'cn"  ^Foits)  (Bspr.).  10. 

Wigennij  Sbornjik.  Die  Bedeutung  der  Eflatenbefestigungen,  von  O.Tim* 
t sch en ko -Bu b an  (Schluß).  7. 

—  Gibt  es  eine  Gemeinschaft  zwischen  den  Miiitäringenieuren  und  den 
Truppen?  Von  W.  Mallyebin.  8;  —  Bemerkungen  hicsUf  von  G.  Tim- 
t  s  c  h  e  I)  k  o  -  R  u  b  a  n.  12. 

—  Die  heutige  Bedeutung,  der  Bau  und  die  Anwendung  der  Feldbefestigung^ 
von  Hauptmann  Jakowljew.  9— IL  ' 

—  ^  La  tortitication  pauag6re  et  la  iortifioation  mixte  on  semi-pemumoite* 
(Bspr.).  9-11. 

Axtillerijsklj  Journal.  Über  Lastmotorwagen.  7. 

—  Betreü'  die  Anwendung  dea  Kerosins  bei  den  Dampfkesseln.  7. 

—  Versuche  mit.  Sokolskis  Elementen  in  den  russischen  Festungen.  7» 

—  Die  Kerosinlampe  „Lux".  7,  12. 

—  Die  elektrische  und  die  mechanische  KrafUlbertragung  in  den  modernen 

mechanischen  und  Maschinenbaufabriken,  von  A.  Pankin.  H. 

—  Das  Formstahlgießen  in  der  Ishew'ächeu  iabrik,  von  Hauptmann 
Grammatschikow.  8. 

—  Betreff  Türkh  eim  er  s  Motorfahrrad  8. 

—  M.  0.  Koslowskis  Einrichtung  zur  Einwaggonierung  von  Artillerie- 
material. 8. 

—  Bussische  Ver.suche  mit  Lowries  für  eine  Geleiseweite  von  75cm.  8. 

—  J.  W.  Maljejews  Eisenbahn  tur  Automobile.  8. 

—  Altmanns  Keiosinmotor.  8. 

—  Siemens  Universal  Galvanometer  für  die  Festungsartillerie.  8. 

—  Versuche  mit  einem  Arborith&uschen  (fUr  die  Telephonstationen  in 
Bnfiland).  8. 

—  tJber  das  Prüfen  von  Metallen.  8. 

—  Betreli'  das  Verarbeiten  von  Leder.  8. 

— >  Kummings  transportable  Schmiede.  10. 

—  Versuche  mit  Arboritgegenstftnden  bei  den  (rnasiseben)  Artillerieab- 
teilungen. 10. 

—  (Bussiscbe)  Versuche  mit  Kerosin-  und  Spirituslampen  der  neuesten 
Modelle.  10. 

—  Photographische  Leistungen  der  Sweaborg'schen  Festong sartilleiie.  10 

—  Über  Kerosinmoiore  verschiedener  Systeme.  iL 

—  Elektrische  Sdieinwerfer.  11. 


Krieges,  von 
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Artillerijskij  Joarnal.  Die  Untersuchung  der  Mikrofftniktttr  des  Zinnes  und 
des  Zinkes  unter  Zuhilienahm«  dw  Elektrolyse,  von  A.  Saposhnji- 

kow.  ]2. 

—  Versuche  mit  Schnckerta  Scheinwerfern.  12. 

—  Betrefl' die  transportablen  Mikrotelpj  lionstationen,  System  Ericson.  12. 

—  Komparative  Versuche  mit  elektribchen  Buleuchtungsapparaten  der 
Systeme  Sotter  und  Sehuckert.  12. 

—  Über  Silas  Leuchtapparate.  12. 

—  tJher  Kommando-  und  öprecbapparate  verschiedener  Systeme.  12. 
IngwnlennKj  Jovnial.  Bericht  «her  die  spezielle  Fach 'Ausbildung  der  (rassi- 
schem Feldprnierruppon  1902— (»3,  8,  9. 

—  Die  fortitikatoribchen  Arbeiten  im  Kücken  einer  vorrückenden  Armee, 
von  S.  A.  Zabel  (Forts.).  8-10. 

—  Musterbei-^piele  der  Versor(;un<^  der  westeuropUschttD  St&dte  mitGnmd« 
Wasser,  von  E.  Luudberg  (Schluß).  8. 

—  Die  monolithischen  Eigenschaften  der  Betonbauten,  von  N.  A.  Shit- 
ke wit&ch.  8,  10-12 

—  Die  Sprengarb^-iten  im  Wolirafiuß  unter  Anwendung  von  Taucher^ 
Caissons,  von  Hauptuiaim  iJawv'low. 

—  Verwendung  von  Automobilen  zu  luilitiirischen  Zwecken  in  Deutschland.  8. 

—  Deutsche  Ansichten  über  den  Wert  und  die  Ausnutzung  der  Kriegs- 
technik. 8. 

—  Die  Teiegraphie  in  den  westeuropäischen  Heeren.  8. 

—  Zur  Schleifung  der  alten  Festungswerke  in  Deutschland.  8. 

—  Das  neue  ieiclite  Brückeu^erät  der  französischen  Kavallerie.  8. 

—  Die  berittetfen  Pioniere  der  deutschen  Armee;  ihre  Organisation  und 

Ausbildung.  8. 

—  Ein  neuer  Apparat  für  die  optische  Teiegraphie,  System  Fueß.  8. 

—  Italienische  Versuche  mit  SenneededkoDgen.  8. 

—  Das  Bivouakieren  im  Schnee  8. 

*  —  Festungs bauten  in  Deutschland.  8. 

—  Der  Wert  der  technischen  Truppen  für  die  Anneen.^  8. 

—  Über  die  Ausbildung  und  Bedeutung  derFestuags»  und  der  Belagerangs- 
truppen. 8. 

—  Vogel's  leichte  Feldbrücken.  8, 

—  Lungmann's  Vorpostentelephonsystem.  8. 

—  Erd-  und  Beton bru.stwehren  für  JlLuppelgeschütze.  8. 

—  Eingeleisige  Bahnen.  8. 

—  Die  neue  österreichische  Batteriebauinstruktion.  8. 

—  Schleifung  von  Werken  in  Glogau.  8. 

—  Italienische  Ansichten  über  die  permanente  Befestigung   und  den 
Festungskrieg.  8. 

—  Daten  über  die  belgischen  Festungen.  8. 
— >  JEliUglische  Befestigungen.  8. 

—  Die  Befestigun^ea  von  New  Tork.  8. 

— >  Die  neuen  deut-^chen  Befestigungen  am  Oberrhein  (bei  Basel).  8. 

—  Daten  über  die  Verteidigungsmittel  von  Port  Arthur.  8. 

—  „Traite    pratique  de  tel6communication  electrique    (teiegraphie -t616- 
phooie)-'  (Bspr.).  8. 

—  „Die  tür  die  Technik  und  Praxis  wichtigsten  physikalischen  Größen* 
(Bspr.).  8. 

—  pIVansport  et  distribution  de  l'inergis  par  couraots  Continus  et  alter» 

natits''  iF^sjir).  H. 

—  „Conferences  d'eiectricitö  industrielle"  (Bspr.).  8. 

—  ^Trait(&  de  traotion  Electrique"  (Bspr.).  8. 

—  Bussiscbe  Spreiigversuche  von  Fabrikssehomsteinen ,  von  Oberstleut* 
nant  Goilubiojin.  8. 

—  Die  PrOiung  der  elektrischen  Maschinen  mit  konstantem  Strome,  von 

Oberstleutnant  S.  Haid  in  ( Forts,  i  Einladen  zu  den  Hetten  8  —  12. 

—  Die  Feldredouten  nach  den  Vor^^chlägeu  der  beigischen  Ingenieure,  von 
K.  Ignatowitsoh.  9. 
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Ingenienrny  Journal.  Die  provisorische  und  die  halbpermanente  Befestigung 
nach  den  Yorschiä^eii  der  belgiscken  ioKenieure,  von  JL  Ignato- 
witsch.  9. 

—  Eine   40täg)ge  Abkommandierung  von  Sapeureo.  sa  den  Inianterie- 

regimentem  eine»  Armeekorps,  von  Tsch.  MalinowsKi.  9. 

—  Eiij  Versuch,  die  zur  Zerstörung  von  Eisenbahnstationen  erforderlichea 
Arbeiten  zu  systemisieren,  von  J.  Kowaljew.  9. 

—  ^lin  Apparat  zur  Messung  der  elektromagnetischen  Weilen  und  seine 
Anwendung,  von  Hauptmann  J  uciinjitzki.  9. 

—  Theoretische  Untersuchungen  Ober  den  Flug  der  Luftdrachen,  Ton 
Oberst  L.  D  e  Fe  o.  0. 

—  Über  Schlackeuportlaodzemente.  9,  11,  12. 

—  Zur  Sanierung  von  Fiflssen  mit  erosierendem  Gründe.  9. 

—  Die  Reinigung  des  Traufwassers  auf  mechanischem  Wege  in  Wiea> 
badeu,  oach  dem  System  Schlep^endahl.  9. 

—  Bau  eines  Kai  im  Hafen  von  Del&til  (Holland).  9. 

—  Das  Bewässern  mit  Abspülwasser.  9. 

—  Dia^rammes  et  surt'aces  thermodynarniques**  (Bspr.).  9. 

—  Le9on8d'ölectrotechnique  generale  professees  k  l'ecole  superieure  d'ölec- 
tricit^."  2«  Edition,  revue  et  augment^e  (Bspr.).  9. 

—  „Les  chemins  de  fcr  electriques"  ^Bspr.).  9. 

—  „Contröle  des  installations  electriques  au  point  de  vue  de  la  söcurite.^ 
2«  Edition,  revue  et  augmentöe  (Bapr ).  9. 

—  ^.Le^ons  d'ölectricite  industrielle"  isuite)  (Bspr).  0. 

—  Gepanzerte  Cisenbabnzüge  zum  Zwecke  militärischer  Rekognoszierungen, 
von  N.  N,  Ker^snowski.  9.  * 

»  Die  (iranitsteinbiüche  le'i  der  Stadt  Sserdobol  (im  Gouvernement 
Wyborg),  von  L.  Maljejew.  10. 

„Kurse  bkizze  der  Entwicklung  der  Militärluftfichiffahrt  in  Rufiland* 

(Bspr.:.  10. 

—  ^Entwerleu  und  Berechnen  der  Heizmotoren'*  (Bapr.).  10. 

—  Mourats  automatische  Baggermasehinen.  10. 

—  Eine  Formel  zur  Berechnung  der  Erdmasse,  welche  ein  Erdarbeiter  in 
einer  bestimmten  Zeit  auszugraben  vermag.  10. 

—  Die  neuesten  Versuche  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie.  10. 

—  Die  telegraphische  Verbindung  zwischen  Guadeloupe  und  Martinique.  10. 
•  -  Elektrische  Apparate  für  den  Durchstich  des  Karawankentunnels.  10 

Das  elektrotechnische  Institut  des  Wiener  Polytechnikums,  lO. 

—  Herstellung  einer  beeonderen  elektrischen  Beleuchtung  ^r  den  Fall 
des  Versagens  des  normalen  elektrischen  Netzes.  iO. 

—  ^Die  Metallurgie  im  Dienste  der  Hutteukunde"  (Bspr.).  10. 

—  Zur  Sicherung  der  Theater  gegen  Brlnde.  10. 

—  Eine  Bemerkung  über  die  East  —  Riverbrücke  zu  New  Yoric.  10. 

—  Badens  (bei  WienJiWasserleitung  und  Kanalisation.  10. 

—  Studie  fiber  die  Wirkung  fiinea  Wasserlaufes  mit  sandigem  Grunde 
unter  dem  Einfluß  von  quergelegten  Hindernissen.  10. 

—  Die  Schutzeinrichtungen  der  Dünen  von  Helgoland.  10—12. 

—  Die  neue  Stadtbahn  von  Kew  ISTork.  10. 

—  Solingens  Wasser-  und  elektrische  Einrichtungen  (Forts,).  10—12. 

—  Blocks tationen  zur  Kriegszeit,  von  Leutnant  K.  Ssokownjin.  10. 

—  Die  moderne  Befestigung  in  Österreich,  von  W.  Jakowljew.  11,  12. 
^  Die  Artillerie  und  die  Feldbefestigung  der  Zukunft.  11,  12. 

—  Bemerkungen  über  die  Befestigung  von  Feldstellungen.  Die  Artillerie- 
deokungen,  von  W.  Wejtko.  11,  12. 

—  Bemerkungen  auf  dem  Gebiete  des  Pontonierwesens.  11,  12. 

—  Der  Bau  der  Militärbrotbäckereien  nebst  Einrichtungen  für  die  Her- 
stellung von  Zwieback  bei  Warschau,  von  W.  Malltschanow.  11,  12. 

—  Ein  Wort  über  Feldtelegraphie,  von  Hifcuptmann  Minut.  11,  12. 

—  Der  Wns.sprstoßlieber,  von  Militäringenieur  J.  Muromzow.  11,  12. 

—  „Die  Baukunst".  2.  umgearbeitete  und  ergänzte  Auüa^e  (Bspr.).  11,  12. 

—  „Le9onB  sur  la  navigauon  aärienne*'.  Ann^  ll|08— lw}4  (Bspr.).  11,  12. 
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lo^eniearnij  Joarnal.  „Keramische  Technologie"  (Bspr.).  11,  12. 
— >  ^Studie  über  die  WaMersuttufiregulierang  der  oberen  Wolea*  (Bepr.). 
11,  12.^  -er/ 

—  „Materialien  sor  Beschreibung  der  russischen  WassentreBen  und  die 

Verbesserung  ihrer  Schiffharkeit"  (Bspr.).  11,  l*-^ 

—  Dar  Podograph  (ein  Apparat  lur  automatische  Topographie).  11,  12. 

—  £Itenbeton.  11,  13. 

—  Die  Betonarbeiten  an  den  Küafeen  der  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas. 11,  12. 

—  FlankierangavOTenohe  bei  den  Feettmflfsgrftben  ▼on  Kopenhagen.  II,  12. 

»  Das  Anstreichen  der  französischen  Kasernen.  II,  12. 

—  Die  Kegulierung  des  unteren  Laufes  der  Netze.  11,  12. 

—  Die  neue  Eisenbrücke  fiber  den  Fluß  Hotzeoplotz  (bei  Deutsch-Rassel- 
witz). 11,  12. 

—  Der  Kiessand  als  Schleif bettung  für  den  Ballast  der  Eisenbahnen.  11, 12. 

—  Die  Renovierung  der  Spreekaualsuter  in  Berlin  11,  12. 

—  Zur  Reinigung  von  in  Thälem  ein^eschlosäenem  Wasser.  11,  12. 

—  Die  Hafenbauten  zu  Swakopmunde  (in  Südwestafrika)  (Schluß).  11,  12. 

—  Bau  eines  Leuchtturmes  aus  armiertem  Beton  (zu  Nikolajew).  11,  12. 

—  Die  Eindämnrang  des  Allumsees  (bei  Heiderabad  in  Bengalen)  11,  18. 

—  Ein  Fahrzeug  zur  Zerstörun^j;  von  Felsen  unterm  Wasser.  11.  12. 

—  Eisenbahnkoutrollstab,  System  Baudson.  11,  12. 

—  Die  Arbeiten  am  Verbindungskanal  Booen-^D^on.  11,  12. 

—  Blindagenbau  in  den  provisorischen  Forts,  von  A.  Prokopowitsoh. 
11,  12. 

—  Die  Tilgung  der  AbflUle  mittels  Verbrennung  in  ihrer  Anwendung  bei 

den  Truppen,  von  A.  A.  Kuprijanow.  11,  12. 

—  Eine  neue  Methode  der  Luftballousfüllung  im  Felde.  11,  12. 
Arushejnij  Sbonijik.  Chemische  Methoden  sor  Untersuchung  der  Metalle 

und  Materialitsn  im  Laboratorium  der  Ishew'sohen  Stahlgießerei,  von 
A.  SaUawjow.  'i. 
L'^cho  de  l'armee.  Les  casernements  de  Toulou.  27. 

—  Automobiles  militaires  (en  France).  SO. 

—  Manoeuvres  de  pontage  (fran^aises).  82. 
Armeeleuühtstab  (nouvelle  invention  allemande).  SS. 

—  Pigeons  voyageurs  (en  France).  84. 

—  L'aerostation  militaire  84. 

—  T^l^graphie  militaire  (en  France).  38. 

—  Aörostation  militaire  (en  RuMie).  S8. 

.— >  Une  belle  invention  (escarbi)leur  ölectrO*centrifUge}*  88. 

—  Les  voies  ferrees  eo  Mandcbourie.  40. 

—  Une  nouvelle  voie  ferr^e  (allonande  k  la  frontiftre  iran9ai8e).  41. 

—  Le  timbre  international.  41. 

—  La  tel^graphie  sans  ül.  47. 

—  La  poste  aörienne  dans  l'arme?.  47. 

—  TVanspi>rts  en  Mandcbourie.  47. 

—  Skis  et  traineaux.  4R. 

—  Nouveau  prujet  de  cheuiiu  de  fer  en  Allemagne.  48, 

—  Le  centenaire  du  gaz  49. 

—  Le  Vll'  .-^alon  de  l'automobile  (ä  Paris).  49. 

—  L'automobile  sur  le  champ  de  bataille.  50. 

—  Chemin  de  fer  Stavelot -Maimedy.  50. 

Bevne  dn  cercle  militaire.  „Aide-m4moire  de  rautomobile*  (revne).  24. 

—  ,Le  Transsib^rieu'*  (revuo).  29. 

—  „Enronlements  d*indnit8  k  courant  oontinu«  (revue).  82. 

—  ProprietL's  et  essais  des  materiaux  du  l'^lectrotechnique"  (revue).  82. 

—  Lea  automobiles  et  motocyles  aux  manoeuvres  ^austro-hongroises).  35. 

—  ,Les  motocydettes,  leur  m^eanisme,  leur  emploi  raisonn^  lenrs  ropa- 
rations"  (revue).  87. 

—  Appareil  (italien)  pour  la  destructioa  des  röseaux  de  iiU  de  fer.  41. 

—  Poursuite  d'un  ballon  militaire  par  des  automobiles  (en  Autriohe).  42. 
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BeTTie  du  cercle  militaire.  »Lea  ohemins  de  fer  oolonianz  en  Afirique*. 

2«  partie  (revue).  47. 

—  „Studio  sulla  navigazione  aerea"  ^revue).  49. 
^  ^Les  turbines  4  vapeur"  (revue).  50. 

—  Thömes  de  fortification.  51—53. 

—  ^Ttoocxa  per  lo  studio  della  fortiücazione  permanente"  (revue).  51. 
Bevne  allitaire  des  armöes  ötrangöres.  LVxploitatioii  des  chemins  de  fer 

fran9ais  par  )es  Allemands  en  1870—71  et  l«s  serricea  de  Tamöre 
actueis  (äuite).  92Ü,  921. 

—  Nouvean  cftble  transatlantique  allemand.  921. 

—  AÄrostation  militaire  (en  Autriche).  921. 

»  B^seau  terr^  i  russe)  mis  k  la  disposition  de  Tarmee  de  Idandchourie.  921. 

—  Lea  pif^eona  voya^eura  (en  Suiaae).  921. 

—  ^Feldtaschenbuoh  fQr  Offisiere  dea  Genieatabea  und  der  Fioniertroppe** 
(revue).  922. 

•—  Achivement  du  CircombalkaL  928. 

—  Wagons  de  bains  et  wagons-lavoirs  dans  les  trains  militaires  (russes).  923, 
— >  Cours  de  transports  militaires  par  chemin  de  fer  ^en  Bulgarie).  924. 

—  Achövement  de  la  ligne  Orenbourg— Tacbkent  924. 

—  Station  de  pigeoDS  voyageurs  k  Vladivoatok.  924. 

—  Ballons  militaires  k  Port  Arthur.  924. 

—  Voies  ferröes  russes  en  construction  au  1er  janvier  1904.  924. 

—  Cireulation  de  wagona  russes  sur  la  voie  normale  d*£urope.  924. 

—  La  protection  de  la  voie  terrae  du  Tratis8ib>6iien,  924. 

—  Chemin  de  fer  du  Pir6e  ä  Larissa.  925. 

—  Transports  conimerciaux  par  le  chemin  de  fer  tranaaibdrien.  925. 

—  Chemin  de  fer  du  Hedjaz.  0?.5. 

—  Ühemin  de  fer  de  Xoniah  ä  Eregli  (Asie).  925.  ' 
Berne  d'arUllerie.  „Le  r61e  de  l'ing^nienr  oolonial  et  lea  trayanz  anx 

Colon ies"'  (revue).  Juli 

—  Le  ÜDgot  d'acier  comprim^.  par  le  capitaine  F.  Bichard.  Oktober. 

—  „Lea  oyciclettea  k  ritrop4data^e^  (reToeK  Oktober. 

—  „La  m^canique.  Ezpo84  hlatorique  et  critique  de  aon  d^veloppement'^ 
(revue).  Oktober. 

—  Exp^riences  sur  l'action  m^caoique  du  fouet  November. 

—  «Electrotechniqne  appllqute"  (revue).  November. 

—  pLes  maladles  des  machines  ^lectriques"  (revue)  November. 

La  fortiücation  passagere  et  la  fortitication  mixte  ou  semi-permanente" 
(revue).  November. 

—  „Le  t61ägraphe  aana  fil  et  lea  ondes  ölectriquea**.  5«  Edition  (revue). 
Dezember. 

—  „Le^na  aur  la  topomötrie  etia  cubatvre  de«  tenaaaes^  (revue).  Dezember. 
Bevne  de  cavalerie.  Le  matöriel  de  ponta  dea  cavaleriea  aliemande  et 

autrichienne.  September. 
BMsla  militare  italiiBa.  A  propoaito  del  treoo  Benard,  pei  oapitaao 
G.  Douhet.  7. 

—  Sacco  a  ssattera  pella  cavalleria  (franoese).  7. 

—  L*impiego  delPartiglieria  nella  guerra  d'aaaedio  (oontimaasione).  7. 

—  „La  fortification  passagöre,  et  la  fortification  mixte  on  aemi-perma^ 
Deute**  (recensione).  8. 

Studio  di  eaaamatta  corazzata.  8. 

—  Come  a'imialza  un  paUone.  8, 

—  Nozioni  teoriche  sui  cervi  volanti.  8. 

—  L*utilizzazione  delle  vie  acquee  per  i  grandi  trasporti  militari.  8. 

—  BafForzamento  di  puntoni  di  ineavallatnre  »eile  offidne  della  fkbbrica 
d'armi  in  Terni.  9. 

—  Circa  l'impiego  della  ibrtiücazione  campale.  9. 

—  I  cavi  telegratici  e  le  correnti  sottomarine.  9. 

—  Piccioni  viaggiatori  (in  FranciaV  10. 

—  Circa  lo  scaldamento  a  vapore  degli  ambienti  abitati.  10. 

—  uLa  meoeaniea  dell'infinito**  (reoenaione).  11. 
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BiTista  militore  itaUaiift.  Esperimenti  di  telegrafia  sensa  fiti  (in  Austria^ 

Ungheria).  11. 

—  La  fortiticazione  improvvisata  di  ironte  alle  nuove  urti^iierie  campali.  12. 

—  Castelli  e  fortasse  veneziane   nell*i8ola  di  Candia.   pel  tenente 

E.  Fumo.  12. 

—  Piccioni  viaggiatori  (in  Ihvizzera).  12.  • 
SiTista  d'artiglieria  a  gemo.  Raöbrzamento  di  puntoni  di  incavallatura 

nelle  ofücine  deila  tabbrica  di  anai  di  Teraii  pel  magglor  generale 
ü.  Caveglia.  Juli,  August. 

—  Qnalehe  dednsione  suUMmpiepo  della  fortificasfone  oampale  dopo  la 
guerra  anglo-boera,  pel  colonnello  P.  Spaccameia.  Juli.  August. 

—  BuU'impie;  o  tattico  della  iortificaaione  campale.  Juli,  August. 
Sulla  yeloeiti  eritiea  dei  palloni  diri^bili.  Juli,  Augusts 

—  Prova  spinta  üno  alla  rottora  d*nn  ponte  di  calcestrusso  »frettö**  (in 
i'ranciaj.  Juli,  August. 

—  Istnisione  telefoniea  (neirartiglieria  a  piedi  francese).  Juli,  August. 

—  Esperienze  (inglesi)  con  cervi  volanti.  Juli,  August. 

—  Beti  ferroviarie  e  iluviali  (russe)  messe  a  disposisione  dell'eserdto 
della  Manciuria.  Juli,  August. 

—  Treni  automofoili  elettrici  per  strade  ordinarie  («gU  Stati  Uniti).  JoU, 

August. 

—  liu.ove  piastre  di  corazzatura.  Juli,  August. 

—  «La  t'ortidcation  pasi-ag&re  et  la  fortl6cation  mixte  ou  semi> permanente" 

(recensione).  Juli,  Augutst. 

—  ötudio  iutoriio  allo  scaldameDto  a  vapore  degii  ambienti  abitati  ed 
applicaxione  di  tale  sistema  allo  sealdamento  generale  dell'istituto  geo- 

fraiico  niilitare  a  Fiienze,  ])el  capitano  P.  A.  Massel.  Sept.,  Oktob. 
i'areooautica  militare  (in  Aubtria).  September. 

—  Nuove  tbrtificasioni  (bulgare).  September. 

Sta/.ione  di  tole^^^rafia  senza  iili  sulla  torre  ftiffel.  September, 

—  Trent  coraz/ati  (in  Kussia).  September. 

—  Automobiii  pel  trasporto  del  materi%le  telegratico  (iuglese).  September. 
Telegrafia  sensa  tili  (in  Ingbilterna).  September 

—  1  coiombi  viaggiatori  (in  Isvizüera).  September. 

—  «I  motori  a  gaz  i.tU&  pratica''  (recensione)  September. 

<—  Esperiense  per  determinare  le  fbrze  interne  nel  cemento  armsto.  Okt. 

—  Apparecchio  separatere  per  acque  di  cisterna  Oktober. 

1  coiombi  viaggiatori  durante  la  notte  (in  Francia).  Oktober. 

—  Oostruzione  di  un  grande  ponte  terroTiario  per  esereitasione  (G^er^ 
mania)  Oktoi^er. 

—  Pert'ezionamenti  negli  apparecchi  di  telegrafia  ottica  (m  (iermania)  Okt» 

—  n  regolamento  (giapponese)  pei  lavori  di  campagna.  Oktober. 

—  Impiego  dei  palloni  iiella  guerra  russo-giapponese.  Oktober. 

—  Impiego  in  guerra  della  telegratia  senza  fili.  Oktober. 

—  „Arte  retrospettiva.  —  Le  rooche  d'Imola  e  di  Fori!"  (recensione).  Okt. 

—  „La  le^ge  sulla  .'^ervitii  delle  condutture  elettriche"  (recensione).  Okt. 

—  Teoria  dei  ritti  di  cemento  armato  caricati  ecceotricamente,  pel  generale 
C.  Caveglia.  November. 

— >  Sulla  statica  dei  muri  isolati  di  notevole  altezza  soggetti  alla  pressione 

del  vento,  pel  ragioniere  C.  Bernasconi.  November. 

—  Circa  la  resisteuzu  dei  bolidi  inÜessi  sotto  l'azione  di  carichi  dinamici. 
November. 

—  Inseguimerto  di  palloni  per  mezzo  di  automobili  (Austria).  November. 

—  La  telegraßa  senza  tili  o  la  torre  Eiüel  Novembtr. 

—  Pali  di  legno  e  cemento  armato.  November. 

—  Un  nuovo  apparato  di  telegraphia  ottica  (in  Germania).  November. 

—  Impiego  deila  lortiticazione  campale  nella  guerra  russo-giapponese.  Nov. 

—  «Le  applicasionl  del  cemento  armato  iatte  dal  genio  militare."  — > 
„Sistema  di  solai  del  f^euerale  C  a  v  p  -  1  i      (recensione).  November» 

—  ,Le  turbine  a  vapore  ed  a  gas"  (lecensioue)  November. 

—  II  nuovo  vatico  ferroviario  del  Sempione,  pel  tenente  colonnello  G. 
Natale.  Desember. 
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BiTista  d'artiglieria  e  genio.  Alternatori  in  parallalo  montati  asse  ad  asse 
a  motoii  aventi  coppia  motrice  periodicameDte  yariabile,  pal  tanente 

£.  Caldarera.  Dezember. 

—  Le  prove  dei  metalli  per  arto  alla  flessione  ed  alla  trazione.  Dezemb. 

—  I  raateriHÜ  da  pontn  della  cavaÜeria  tedesca  ed  auBtriaca»  Dasembtt. 

—  Maiiüvra  di  fortezza  (iu  Austriaj.  Dezember. 

—  Triciclo  (trancese)  pel  trasporto  di  zaini.  Dezember. 

—  Impiego  dell'automobilismo  (in  Inghilterra).  Dezember. 

—  Circa  il  servizio  dei  segnalatori  (uoU'eäercito  rusäo).  Dezember. 
— >  Colombaia  roilitare  a  Vladivostok.  Desembor. 

—  Impiego  dei  pallooi  a  Porto  Arthur.  Dezember. 

—  i^Traccia  pello  studio  della  i'ortificazione  campale".  2*  edizione  (recen- 
sione).  Dezember. 

—  ^Sulle  condizioni  sfavorevoli  per  i  poBsi  arteaiani  tra  Boma  ed  i  Colli 
Laziali"  (recensione).  Dezember. 

Journal  of  the  Boyal  ünited  Service  Inatitatioii.  New  (Bassi&a)  CanaU.  318. 

—  Mechauicallv  Propelled  Vehioles  for  Military  Farpoaas,  by  l€«or 

C.  E  J.  Mc  Nalty.  321.  "        ^  ^ 

~  Regimental  Signalfing.  Communicated.  322. 

—  The  Trans  Siberian  Railway.  322. 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institation.  Wheeled  Transport  in 

Alountainous  Countries,  by  Captain  P.  Machart.  Oktober. 
— -  Signailin;{  for  Artillery.  November. 

—  The  Pattou  Telegraph,  by  Captain  A.  V  Langton.  Dezember. 

—  Field  Telephons  v.ith  the  jius.sian  Fieldartillery.  Dezember. 
Jonmal  of  the  ünited  Statot  ArHlloiy.  Nevr  Forma  of  A.rmored  Forts,  by 

Colonel  V.  T  i  l  ä  c  h  k  e  r  t  (coutinaed).  68. 

—  Uoderwater  Armor.  68. 

—  «Field  Fortifioation«  (review).  68. 

—  Coast  FortiHcations.  ö9. 

—  The  Present  Status  of  the  ß  d  i  s  o  n  Storage  Battery.  70. 

—  Wireless  Telegraphy  in  Kassian  Militarv  Field  Operations.  70. 
La  Belgiqne  militaire.  Puits  arte^iens.  1719. 

—  Pigeon.s  voyageurs  (en  Suisse).  1721. 

<—  Mauoeuvres  du  forteres.se  k  Namur.  1724. 

—  Eneore  les  pigeons  voyageurs.  1724. 

—  Anvers  et  Port -Arthur.  1724. 

—  La  tel^graphie  sans  til  vdans  la  guerre  mssO'japonaise).  1726. 

—  Les  pigeous  voyageurs  la  nuit  1727. 

—  Le  chemin  de  ter  Ötavelot — Mahnedy.  1733. 

Bevae  de  l'armöe  belsre.  Note  sur  la  resistance  vive  des  prismes  soumis 
k  la  tie>ion  sous  Taction  brusque,  par  J.  Van  Meidert.  Juli^Oktobsi^ 

~  Materiel  de  pont  pour  la  cavalerie  ifranpaise).  Juli,  AogOSt. 

—  Cuir  cbrom^  (essais  fran9ais}.  Juli,  August. 

—  Instruetions  japonaises  pour  les  trayauz  techniqoes  de  l*inftuiterie  et 

de  rartiilerie.  September,  Oktober. 

—  Kmploi  des  pigeons  voyageurs  daos  la  cavalerie,  par  0.  Dax.  No« 
▼embKr,  Dezember. 

—  Fortifications  (allemandes)  pres  de  Bäle.  November,  Dezember. 

—  La  t^i^graphie  sans  til  et  les  ballons  capti£»  (en  Extreme-Orient).  No- 
veiuber,  Dezember. 

lÜgenoiao  Scliwoiserisclie  Hilit&rseitiuiff.  Über  Kritik  (betraff  das  Briaf- 
taubengeserz  iu  der  Schweiz).  27. 

—  Das  neue  deuti>che  Kavalleriebrückengerät.  28. 

—  Die  Befestigungen  Port  Arthurs.  33. 

Fortifikatorische  Verstärkung  der  Mordostgrenae  (Italiens).  SS,  46. 

—  Norwegische  Befestigungen.  33. 

—  Motorradversuch  (in  Frankreich).  85. 

—  Crüterwa^^r^orKs  für  den  Krankentransport  (in  Osterreich).  41, 

—  Automobile  bei  den  (iranzösi.schen)  Manövern.  42. 

—  Verteidigung  der  (italienisdien)  Alpengrense.  42. 
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Allcmidae  ScbweiMilMlie  limtbB^iuigr.  (K.  und  k.)  FestoDgakriegs- 
ftbung.  44. 

—  Ein  Mechanismus  zum  Zerschneiden  von  Drahtverbauen.  45, 

—  Verfolgung  eines  Lufrsehiffes  dciroh  Aotomobiie  (in  Osterreich).  46. 

—  Der  Minenkrie;;  in  erneuter  Beileutun:;.  51. 

Sckweiswitdie  Zeitschrilt  fttr  Artillerie  und  Genie.  Das  Licht  im  Dienste 
des  Heeres,  von  D.  Kürohhoff  (Schluß).  7. 

—  Über  elestiüche  Zugupporale  bei  Bespannungen.  7. 

—  Die  Technik  des  Aluminiums  und  seiner  Legierungen.  7. 

—  Deut.schlaLd8  Militäreisenbahnwesen  und  Kriegstelegraphie,  von  Ober- 
leutnant O.  Kovarik.  x. 

—  Die  Climaxtnotoren  auf  der  internationalen  Ausstellung  für  Spiritus- 
verwertung und  Gährunghgtwerbe  in  Wien  iyU4,  von  Oberleutnant 
W.  Machytka.  8. 

—  Militärluft.>cbill'uhrt  (in  der  Schweiz).  8. 

—  (Uussiäche)  Feldküchen.  6. 

—  Meokonstruktfonen   auf  militftrtelephooischem  '  Gebiete,  von  Major 

A.  Toble  r.  J*.  .  -v 

—  Das  Signalwesen  bei  der  Artillerie.  9. 

—  (K.  ttDd  k.)  KaTalleriebrflckentrain.  9. 

—  £ngl]8cbe  Verbuche  mit  Cody'schen  I^BOhen.  9. 

—  Eidgenössisches  Pontonierwettfahren  in  Aarau  17.  und  18.  Juli  1904.  10. 
Der  sibirische  Schienenstrang  als  Etappenlinie  im  russisch -japanischen 
Kriege  1904,  von  Oberleutnant  O.  Kovarik.  10,  11. 

— -  Eine  Erfindung  (zum  Zerschneiden  von  Drahtverhauen).  11. 

—  Kolonnen biückeii  aus  Notmaterial,  von  Oberstleutnant  ß.  Schott.  12. 
»  Minenwesen  (in  Osterreich).  12. 

—  „Die    Fortschritte  aui  dem  Gebiete  der  drehtloeen  Telegraphier 

iBspr.).  12. 

—  „La  tälägraphie  sans  fil  et  les  ondes  älecti  uiues"  iBspr.).  12. 
Schweizerische  Monatschrift  für  Offizierealler  Waffen.  Zur  Pionierfirage.  9. 

—  «La  cavalerie  et  la  töl^raphie  militaire"  (Bspr.).  9. 
Berne  militaire  eeieee.  Aox  l'ortiHeations  de  St -Maurice.  7. 

—  Exercices  de  remorqua<j;e  de  transports  militaires  sur  le  Danube  et  la 
Weichsel  et  prochaine  acquisition  de  canots  automobiles  pour  les 
tronpes  de  pionniers  (en  Antriobe-Hongrie).  8. 

—  Ponts  de  campagne.  10. 

—  Encore  une  invention  du  commandant  Görard.  10. 

—  Le  röflecteur  du  capitaine  Vial.  10. 

—  Ezpöriences  d'automobilisme  (en  Italie).  11. 

—  »Les  carburateurs"  (revuei.  11. 

—  „La  forttiication  passagere  et  la  fortiticatiou  mixte  ou  semi- permanente* 
(reyae).  12; 

5.  HilitäniiiteiTielitsweseii.  BernfBprflftingen.  Bfldungssehrifteii. 
Kriegsspiel.  Iiltemtur.  Bibliothekswesen.  Wissenscliafiliehe^ 

gesellige  und  ökonomische  Vereine. 

Strefftenrs  österreichische  militirische  Zeitsclirift.  »von  L  o  e  b  e  1 1  s  Jahres- 
berichte Aber  die  Veränderungen  etc.*  XXX.  Jahrg.  1903  (Bspr.).  Juli. 

—  „Grammatik  der  japanischen  Schriftsprache*  (Bspr.).  September. 

«  n  Werdegang  des  österreichisch  •  ungarischen  Jnvalidendank"  (Bspr.). 
September. 

—  „Militärlexikon.  HandwörterbucbderMiUtKrwiesenediaflen'.ExgänBunga- 

nett  II  (Bspr.i.  September. 

—  Reformen  in  Saiut-Cjr.  Oktober. 

—  „Dictionnaire  militaire*  (Bspr.).  Oktober. 

—  „Leitfaden  ittr  den  Onterricht  in  der  polniachen  Sprache".  2.  Auflage 

(Bspr.).  Dezeuber. 
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8tre£Flears  österreicliisclie   militärische  Zeitsclirift.  „Die  Au%aben  der 
AufiiahmeprOtunj;  1901  für  die  Kriegsakademie"  (Bspr.).  Desembar. 

—  „Syntax  der  englischen  Sprache"  (Bspr.).  Dezember. 

^gan  der  militärwissenschaftlicheii  VaMiae.  «Die  k.  n.  k.  Krieessebiile 
li»52-1902-  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  1. 

—  „Kriegstechnische  Zeitschrift"  (Bspr.)-  LXIX.  Bd  1,  2,  4. 

^  „von  Löbells  Jahresberichte  Aber  die  TerftnderaDgen  eto.  (1908)* 
(B>pr.).  LXIX.  Bd.  2. 

—  «Handbuch  itir  die  YorbereituDK  zur  iirj^sakademie'*.  1.  Bd*  (Bspr.). 
XiXl^  Bd.  2. 

—  „Werdegang  des  dsteireichisch  •  ottgarisoheii  InTaUdendank"  (Bspr^. 
LXiX.  Bd.  8. 

—  LVII.  Bepertorium  der  Militir.  Journalistik,  ri.  Semesterl  904.)  LXIX.  Bd.  8. 

—  -Katalog  militlfiacher  Werke-  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  4 

—  Militärbellütristische  Bibliothek»  (Bspr.).  LXIX  BJ.  4. 

—  Bibliographischer  Teil  (Mai  bis  Ende  Oktober  UK)4).  LXIX.  Bd.  4. 

—  Autoren -Verzeichnis  der  im  Bd.  LXIX  des  «Ozgans^  besprocheneii 
Wprke.  LXIX  Bd.  4. 

Mitteilung^en  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Oeniewesens.  „Anlage 

und  i^eitung  von  Krieg-sspielen"  (Bspr.).  12. 
~  ^Katalog  der  militärischen  Werke  aus  dem  Verlage  der  k.  k.  Hof-  und 

Staatsdruckerei  zu  Wien"*  (Bspr.).  12. 
nUtlr-Zeitmig.  Ein  wirtachaftlioher  WohllifüirtSTerein  fAr  Haitinngehdrige 

(in  Österreich),  23, 

—  StabsottizierprüfuDgeo  (ip  Italien).  24. 

—  Ein  neuer  I^hrplan  fUr  die  (k.  u.  k.)  Militirsehnlen.  S6. 

—  Der  neue  (k.  u.  k.)  Lehrplan  und  das  Erziehersystem.  28. 

— >  Änderung  des  Lehrplanes  in  der  k.  k.  Landwehikadettenschuie.  28. 

—  Militärische  Vorlesungen  auf  der  Bdinburgher  UniTersitife.  S9. 

—  Von  der  Kavallerieschule  zu  Netheravon.  33. 

—  (K.  k )  Landwehrkavallerieoffizier.-kurse.  84. 

—  Von  den  französischen  Militärschulen.  86. 

—  «Illustriertes  Militärlexikon  für  die  0sterreidiiaoh  -  ungarisohe  und 

deutsche  Armee"  (Bspr.).  40. 

—  «Der  Mann  mit  dem  eisernen  Finger"  (Soldatengeschichten)  (Bspr.).  42. 

—  Neue  Publikationen  des  k.  u.  k.  Kriegsarehivs.  48. 

—  Ofüziersdamenparamentenverein  (in  Österreich).  45. 
Armeeblattt  Bijou's  i^ebenserinnerungen.  Eine  Hundegeschichte.  27. 

—  Auihahmeprflfangen  an  der  iranzdsisdien  Kriegahoehsehale.  87. 

—  Beförderungsprüfungen  (in  Nordamerika).  27. 

—  Allerlei  (Miszelle).  27,  29,  30,  32-34,  36-42,  44,  45,  60-52. 

—  «Grammatik  der  japanischen  Schriftsprache"  (Bspr.).  88. 

—  DieBefähigungsprüfung  zum  Einjäbrii,'{rel\villi<^en  (in  österr.-(Jngani)«87. 

—  BetUhigung  zum  Einjährigen-Diunst  ^iu  Deutschland).  37. 

—  PrefikongreU  (in  Wien).  87. 

—  Verein  zur  Förderung  der  österreicliischen  Schiffahrt.  88. 

—  Znr  Aufnahme  in  die  englische  Militärakademie.  89. 
<—  Bruud  der  Nationalbibliotbek  in  Turin.  39. 

—  Aus  der  Schule  von  Saint -Cyr.  40, 
„Der  Soldatenfreund"  (Bspr.jl  41, 

—  Zeitungöstrategie.  41. 

—  Flottenverein  (in  Kußland).  45. 

—  Die  Erziehung  der  japanisoken  Seekadetten.  47. 

—  Militärbummelwitzig.  48. 

—  Gastrische,  sosiale  und  Kunstapotheosen.  50. 

—  ^.EngUsh  Lessens".  2.  AuHago  (Bspr.).  50. 

—  Bepublikanische  Offiziervereinigung  (in  Frankreich).  51. 
«  liumftniBche  Hilitftrschulzöglinge  im  Auslande.  61. 

—  „Die  Reichswehr"  (Eingegangen).  51. 

— >  Oflfizierdamen-Paramenten Vereinigung  (in  Osterreich).  51. 

—  Osterreich- Ungarns  Tageszeitungen.  52. 
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Bansers  Armee-Zeitung.  VVocheochronik  (Miszellen).  27—52. 

—  Ein  wirtschafcliober  WohlfiihrtaTerein  tfir  JülitäiaogoliOiiga?  (Ostor- 
reich i.  27. 

—  „AHadsereg,*  k^es  fblyöirat  (»Die  Armee*,  iliastrlerte  Zeit- 

schrifc.)  27. 

—  Die  Unione  Militärs.  27. 

—  Beiterbriete  aas  OetgalisieD,  von  A. Söhnstorff  (Forts.)  (Feuilleton). 

27,  35,  39. 

—  Entre  AUies...  (Französische  ZeituDigsnaohricbten).  28. 

—  National-  nnd  Unterriebtssprachen  in  vn»eren  MilHarachulen.  29. 

—  Verlag  militärischer  Werke  (in  Österreich).  29,  32. 

—  Eine  Jkevue  vor  Feldzeugmeister  BeuedeK  am  9.  «funi  18(>tf  in  Olmfltz, 
von  O.  Klein  schmid  (Feuilleton).  29. 

—  (Militär-)  Humoristisches.  30,  34. 

—  Wiener  Ruudgäoge,  von  Roda  Aoda  (Feuilleton).  SO,  40. 

—  Schulreform  in  Ijngarn.  31. 

—  Aus  russischen  Militärblärtern.  81,  39.  41  —  52. 

—  Der  Burenkrieg  auf  der  Weltausstellung  (zu  St.  Louis).  31. 

—  Vom  russisch -japanischen  Kriegsschauplatz.  Original  berichte  aaserefl 
Spezialberichterstatters  (Forts  )  81,  38,  44. 

—  Aus  dem  ^Russischen  Artilleriejournal".  32. 

—  Verloren  wurde  ein  k.  und  k.  Leutenant  Militärhumoreske.  32. 
^  JCriegsknr.  83. 

—  Aus  dem  „Warschauer  K r i  o t;s  j  o um  al",  33,  37. 

—  Die  verfängliche  Frage,  von  H.  Freiherrn  von  Pereira  (Feuilleton),  38* 

—  Ob«ii— nnten  (aas  dem  milttftriscben  Leben).  88. 

—  "Über  militärschrittstelleribche  Tätigkeit.  86. 

—  Hanövernuromer  des  »äimpliziSMimus".  87. 

—  Der  Pechvogel  (Feuilleton).  87. 

—  Erifligsliteratur.  88. 

—  „Messenhauser."  Ein  Drama  (Bspr).  38. 

—  Ein  Buch  des  Grafen  Stern  berg  („Militärische  Federzeichnungen").  89. 

—  „Der  Soldatenfreund"  (Bspr.).  39. 

—  Ein  Offizierskreditverein  (in  Österreich).  40. 

—  Ein  Dichter  zur  Frage  des  ewigen  Friedens.  40. 

—  Relais,  von  Auer- Waldborn  (FenUleton).  40. 

—  Die  Kriegszeit.  41. 

—  Endlich!  (Gedicht  über  die  Artilleriefiragenlösung.)  41. 

—  Der  alte  JCosak,  von  H.  tomKyle.  41. 

—  Freiherr  von  Schlicht  und  Roda  Roda  (Bespreelmog  einig«  Werke).  41. 

—  Über  kriegsKeschichtiiche  Publikationen.  42. 

—  Die  ersten  Tage.  Gedicht  yon  A.  SOhnstorff.  43. 

—  ^Werdegang  des  österreichisch-ungarischen  Invalidendaok*  (Bl^r.).  42. 
>~  Allerseelen  im  Belvedere.  üedicht  von  P  e  t  e  r  s.  43. 

—  Eine  ungarische    Unteroffizierszeitung   („Az   Orszem"    —  nDie 
Vedette").  48. 

—  Ein  Marinenchauspiel  im  Deutschen  Volksthenter  zu  Wien.  43. 

—  Das  neue  Lied  von  Schloßhof.  Uedicht  von  Roda  Roda.  43. 

—  Kene  Publikationen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  44. 

Unser  Torro^ani !  Zu  seinem  neuen  Buche  «Pentagranun*',  von  E.  von 
Horsten  au.  45. 
'  „Gfegen  den  Strom"  (Gedicht)  (Bspr.).  45. 

—  ..österreichische  Rundschau."  46. 

—  Das  Liebesmahi  der  Kriegshunde.  Eine  Makama,  von  H.Hülgert.  46. 

—  Ein  neues  Werk  von  Hermann  Hüt'fer,  von  Hauptmmui  Cr  täte.  47. 

—  Auch  ein  Beitrag  zur  Artilleriefrage  (Gedicht).  47. 

—  Populäre  Geschichtschreibung.  48. 
^  Zum  Barbaratag  1904  (Gedichte).  48. 

—  Aus  den  Wiener  Kunstausstellungen.  50. 

—  ..Meyers  grofies  Konversationslexikon".  6.  Auflage.  V.  und  VL  Bd. 

(Bspr.).  50. 
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Panzers  Armee-Zeitang'.  ^Die  Eeicbswehr*  (Eingegangen).  51. 

—  Ottiziersdamen-Paramenten Vereinigung  (in  Österreichs.  51. 

—  Die  Wabrsciieinlichkeit,  von  F.  X.  Kappus  (Feuilleton).  51.  . 

—  -Konfetti"  (Sinnsprflolie)  (Bspr.).  51. 

—  Silvesterabend.  52 

—  Huius  .  .  .  Eine  Silvestergeschichte  von  A.  Söhnstor  ff.  52. 

—  .Reiterbriefe  aus  Ost  erreich"  (Bspr.).  ft2. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ..Grammatik  der  japanischen 
Sebrittaprache'' ;  —  „Praktisches  Lehrbuch  der  kaphoUändisohen 
Sprache  (Burenspraehe)"  (Bspr.).  8. 

—  „La  sezione  nautica  delP  i.  r.  Aeoademia  di  eonamerdo  e  nantloa  di 
Trieste  etc."  (Espr.).  10. 

—  Das  Stndium  fremder  Sprachen  in  der  englisehen  Kriegsmarine.  11. 
Jahrbflcher  für  die  deatsobe  Armee  nad  Huine.   Zulassung  sa  den 

(italienischen)  Militärkollei[(ien.  Juli. 

—  Eignungsprüfungen  (in  Italien).  Juli,  August,  Oktober. 

—  „Von  Lo  ebells  Jahresberichte  etc."  XXX.  Jahrgang  1903  (Bspr.).  Juli. 

—  Vorschlag  zur  Änderung  der  Organisation  der  Unteroffizierschulen 
behufs  Verbesserung  und  Vermehrung  des  Unterot'tizierersatzes,  von 
Generalmajor  von  L  o  e  b  e  1 1.  August 

—  „Wehrkraft  durch  Erziehung"  (Bspr.).  August. 

—  „Auigaben  der  Aufnahmsprüfung  lUr  die  Kriegsakademie  1904  mit 
Ldsungen"  <Bspr.).  Oktober. 

—  Von  der  Schule  zu  St.  Cyr.  November. 

—  Lehrkurse  iür  Oftizieranwärter  und  Sergeanten  (in  Italien).  Dezember. 
MUittr- Wochenblatt.  Offizier-  und  Militlrbeamtenverein  (in  Ostenreieh)  84. 

—  Von  der  (französischen)  Applikationsschule  für  Artillerie  und  Genie.  85. 

—  Hene  amerikanische  Zeitung :  ,,TheFar  Easf*  (Der  ferne  Osten).  86. 

—  Vom  Verband  der  (deutsehen)  Hiltt&rhilfovereine.  87. 

—  Überweisung  aus  den  (k.  und  k.)  Kadottenschulen.  8y. 

—  «Journal  of  the  United  btates.  Iniantry  AssociattoD** 
(neue  Zeitschrift).  90. 

—  Die  militärischen  Schulen  der  Vereinigten  Staaten  93. 

—  Von  der  (IranzÖsischen)  Artillerie-  und  rrenie.schule.  97. 

—  Bessere  Ausbildung  der  (englischen)  üfiiziere.  100. 

—  Ein  zweites  West- Point  (-Institut).  100. 

—  Beifezeugnis  für  die  (englischen)  Milit&rsohulen.  101» 

—  Kavallerieschule  von  Saumur.  102. 

—  Angaben  und  Organisation  des  Vereins  inakÜTer  Offiziere  der  deutschen 
Armee  und  Marine,  von  Hauptmnnn  v.  Layergne* Feguilhen.  110* 

—  Kavaileriescbule  von  Netberavon.  HO. 

—  ,Militftrisohe    Einselsohriften    Aber    Tagesfragen  der 

Schweizerischen  Armee"  (Bspr.)  110. 

—  Von  der  Polytechnischen  Schule  (Frankreich).  113,  153. 

—  Von  der  Militftrschule  zu  Saint  Cyr.  1 14,  120. 

—  Ein  Vorschlag  zum  Krie^spiel,   von  Hauptmann  A,  Hierthes*  11& 

—  Dnentgeltlicher  Unterriebt  (Frankreich).  118. 

—  (Portugimisches)  Waisenhaus  ^Infante  Don  Alfonso".  120. 

—  Aufnahme  in  die  (fransÖsischen)  Militärschulen.  121. 

—  Neue  portugiesische  Zeitschrift  („EeTista  de  CaTalieria").  121. 

—  (Serbische)  Militärakademie.  122. 

—  K.  und  k.  Landwehrkavalleriidehrkurse.  128. 

—  Verein  zur  Errichtung  von  Heimstätten  (in  Deutschland).  129. 

—  Preisauf^abe  (in  England).  182. 

—  Die  Vorbedingung  des  Kri^ifspiels,  von  Major  Kißling.  184. 

—  Kepublikanische  Vereinigung  (in  Frankreicl)).  186. 

—  Ökonomische  Genossenschaft  (Oifizierverein) ,  des  (russischen)  Garde- 
korps auf  dem  KHei^schau platze.  142. 

—  Der  französische  S  hulverein.  144. 

—  Neue  Militärzeitschrift  (in  Budapest).  144. 

—  Neues  Wwk  des  k.  und  k.  Eri^arohiTs.  145. 
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Militär -Wochenblatt.  Von  der  Schule  zu  Sainfe-Maizent  149. 

—  (Deutschlands)  Invalidendank.  154. 

—  Weiterbildang  der  (englischen)  Oifisiare  bei  den  Stftben.  155. 

—  Überlrittagrüfung  der  Milizoffiziere  (in  EngUod).  155^ 

—  Ofüzierpr^uDg  (in  Nordamerika)  155. 

—  Vortriee  Aber  Landwirtschaft  (in  Frankreich).  158. 

—  Neuer  Ijehrplan  der  Artillerie-  und  Ingenienrlioduehale  (in  Schweden). 
158. 

Vene  nllitlriiche  BIttter.  Zar  HeranblldanK  unseres  OfBzierersatzes.  1,  3 

—  „Von  Loebelle  Jabreeberichte  über  die  Verändemneen  nnd  Fort- 
schritte etc."  SO.  Jahrgang  1903  (Bsp  .).  1. 

—  Die  Heranbildung  des  Japan isr heu  Öeeoftizierkorps.  3. 

—  Die  Reionnen  an  den  (k.  und  k )  militärischen  Eniehnngsanstalten.  3. 

—  Sprachverbesserung  im  deutschen  Heere.  11. 

—  „Dictionnaire  militaire  '  (Forts.;  (Bspr.).  11. 

—  Besuch  der  (deutschen)  Artillerie-  und  Genieschule.  14. 

—  Das  Kommando  zur  Krie;,'sakademie  (Deutschlands  14. 

—  Marineakademie  und  Marineschule  (in  Deutschland^.  15. 

—  „Syntax  der  englischen  Sprache*  (Bspr).  20. 

—  „Anlage  und  Leitung  von  Kriegsspielen"  (Bspr.).  20, 

—  , Wehrkraft  durch  Erziehung"  ^Bspr.).  24.  \ 

—  „Geistige  WaÄcn*  (Bspr.).  84. 

—  ^Geschichte  der  deutschen  Literatur  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zor 
üegenwart".  2.  neubearbeitete  und  vermehrte  Auflage  (Bspr.).  25. 

—  Die  theoretische  Ausbildung  unserer  Offiziere.  26. 
Internationale  Berne.  Stabsoftizierprüfungen  in  Italien.  Juli. 

—  Neue  Bestimmungen   über   die  Zulassung  cum  Spezialkursus  der 
Marineakademie  (in  Italien).  Juli. 

—  Spezialkursus  der  Militärschule  in  Aom.  Angust. 

—  Aufnahme  in  die  Militärkollegs  von  Kom  und  Neapel.  AugOttt. 

—  Spezialkurse  für  Ottiziere  (in  der  Schweiz).  August. 

—  Beförderungsprfifungen  der  (nordamerikanischen)  Offiziere.  August. 

—  Das  (englische)  Seeotfisierkorps  und  das  Studium  fremder  Spradien. 
September. 

—  Eine  (russiscbA)  H ilitibrfeldsdtnng  September. 

—  Aufnahmsprüfung  zur  (französischen)  Akademie.  Oktober. 

—  Ein  neuer  Lehrplan  iür  die  (k.  und  k.)  Miiit&rschulen.  Oktober. 

—  (Nordamerikas)  miiitSrisehe  ^siehungsanstalten.  Oktober. 

—  Keformen  an  der  i  s[)anischen)  Kriegsakademie.  November. 

—  „Dictionnaire  milituire".  Iti«  et  19»  livraisons  (Bspr.).  Bhtt.  56. 
Xriegstechnische  Zeitsclirift.  „Konversationsbuch  f&r  die  Reise  und  den 

Selbstunterricht  in  drei  Sprachen:  deutsch»  frannösiscb,  chlnerisch* 
(Bspr.).  8. 

—  „Dictionnaire  militaire.  Encyclop6die  des  sciences  militaires"  (Bspr.).  10. 
Wsjennlil  Sbornjik.  „Ecoles  militaires""  (Bspr.).  8. 

—  „Vierteijahreshefte  für  Trappenführung  und  Heeres- 
künde"  (Bspr.).  11. 

Artillertjskilj  Journal,  „von  Loebells  Jahresberichte  Aber  die  Yeriade- 

runk'en  pro«  XXX.  Jahrg.  1903  (Bspr.).  7. 

Arushegnij  Sbornjik.  nvou  Loebells  Jahresberichte  über  die  Verände- 
rungen etc."  aXX.  Jahrg.  1908  (Bspr.).  2. 

Ii'öcho  de  Tarm^e.  Syndicat  de  la  prei>se  militahre  (firan^aise).  27,  49. 

—  Societes  militaires  Uran9ai8es).  27—51. 

—  A  l'4cole  de  Vineennes.  29. 

—  A  l'^cole  polytechuique  (franfaise).  29,  31,  33,  34,  45. 

—  Amüsante  statistique  (des  pertes  en  Mandchourie).  30. 

—  Le  Journal  de  Parm^e  russe  (en  Mandchourie).  30. 

—  Pnblications  militaires  (en  France).  81. 

—  A  r^cole  de  .Saumur.  31—83. 

—  Les  Conferences  regimentaires  (eu  France).  34,  44. 

—  A  8aint-(^.  85,      89->44.  4S. 

OffKB  dar  HUltlrwlMrDfdMftl«  Tanla«.  LXX.  Bd.  190A.  Repcrtoriiiai.  5 
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Ii'ecko  de  Tarm^e.  Les  cercles  miUtaires  en  IndO'Chine.  38. 

—  One  poösie  japonaise.  A  piopus  de  la  guerre.  99. 

—  A  l'^cole  speciale  mllitaire  (tivofaiBa).  41. 

—  A  l'ecole  de  Joinvilie.  41  ^ 

—  L*QiiiverBit4  musulmane  d^Alger.  42. 

—  A  l'ecole  de  guerre  (fran^aise).  44,  49. 

—  La  langue  russe  dans  l'armee  ffran9aiseV  44. 

—  Les  notes  des  ecoles  militaires  (eu  France).  47. 
~  A  Saint-Maizent.  48. 

Journal  des  sciencos  militaires.  De  l'^tude  scientifiqae  de  la  guerrOi  par 

le  capitaiue  (iauthey  (tia).  Juli. 
<—  ^Sciences  et  aits  miUtairtis"  (revue).  August. 

—  ^NotioDs  d'a^Miculturr"  frovue).  Septfmber. 

Bevae  da  cercle  mllitaire.  A  l'ecole  .superieure  de  guerre  (fraQ9aise).  28. 
— >  Pr^paration  k  l'ecole  superieure  de  Kuenre  (en  France)  (saite).  29,  81, 

33,  35,  36,  38,  40-53. 

—  „Sciences  et  arts  militaires"  (revue).  29. 

—  «Dtctionnaire  franpais  anglHis  et  anglais-fran^ais"  (.revue).  29. 

—  Sous-olficiers  a  l'i'-cü'e  du  Versailles.  30. 

—  ^Noteü  Sur  la  mutuaUte  dans  l'armee"  (revue).  30. 

—  ^.Allerlei  Soldatisches  und  Menschliches*.  —  „Kantonierungsbilder* 
(revue).  81. 

—  , Der  Mann  mit  dem  eisernen  Finger*  (Soldatengeschichten)  (revue\  31. 

—  Keorganisation  do  l'ecole  d'application  de  cavalerie  (en  France),  par  le 
capitaine  Noirot.  83. 

—  Kcole  militaire  de  l'artillerie  et  da  geaie  (Iran^ise).  33«  44,  46,  49. 

—  Socieibb  ujilitaires  (tran^aises).  33,  84. 

—  Ecoles  militaires  (autrichiennes).  83. 

—  L'instruction  des  ofticiers  des  reserves  fen  France).  34,  35. 

—  Voyiu;es  d'instruction  des  ecoles  militaires  (ausrro  -  hon^roises).  .34. 

—  Confwences  organis^  dans  les  corps  de  troupes  (en  France).  85. 
— •  Enseignements  non  militaires  dan.s  les  casernes  (fran9aises).  35, 

r-  One  nouvelle  revue  (portugaise:  .JElevista  de  cavalleria**).  89. 

—  Ecole  speciale  militaire  (fran9aise).  4(},  41,  45. 

—  Ecole  navale  (fraii^aise:.  40,  46,  49. 

—  Concours  international  mllitaire  (scientiüque).  42. 

La  ligue  fran9aise  de  l'enseignement  et  les  bibliothöques  et  Conferences 
rögiaientaires.  4ö. 
-*  Ecole  polytechnique  (iran9aise).  46. 

—  Ecoles  militaires  (russes).  47. 

—  La  Btinographie  dans  Pannäe.  49. 

—  Ligue  maritime  fran<;*aise.  51. 

—  Fusion  de  la  .Reichswehr"  et  du  „Fremden  b latt*.  52. 

—  „L'armee  et  le  natlon*.  58. 

—  ^Conferences  mntualisteji  fiutes  4  l'ecole  8ap4tieure  de  guerre" 

(revue).  58. 

Berne  mDittire  des  anii4e8  Manaigkrw,  Supprension  des  examens  pour 

Pavanceraent  imposes  aux  licutenants - colonels  (en  Italie).  920. 

—  Cours  d'iustruction  annuels  pour  les  ofäciers  „in  congedo"  ^en  Italie).  920. 

—  Voyages  d'ötudes  (en  Allemagne).  921. 

—  L'int-titut  Infant  D.  Alphonso  (Portugal).  921. 

—  Le  corps  de  cadets  de  Tachkent.  921. 

—  Modification  h  Torganisation  de  Vacadömie  militaire  (serbe).  981. 

—  ,»Diccionario  de  ciencias  militares"  frevue).  921. 

—  Enseignt^ment,  dans  les  ecoles  militaires,  des  langues  parl^es  dans 
l'empire  austro  -  hongrois.  922. 

—  Cr^ation  d'uu  coll^ge  militaire  g4n^ral  (espagnol).  922. 

—  Reorganisation  de  l'ecole  superieure  de  guerre  (espasfnole).  922. 

—  Keorganisation  de  l'ecole  militaire  de  Carlberg  (en  Su^de).  922. 

—  L^acadömie  teohnique  militaire  de  Berlin.  928. 

—  Fiomotions  de  some  des  ecoles  miliMtires  (rosses)  en  1904.  928. 
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XeTne  mfliiaires  des  eiibAm  MnngrtoeB.  Eeole  de  sous-lientenanta  de 

reserve  feii  Bult^arie).  :»24. 

—  Cours  de  l'öcole  mixte  de  I'artillerie  et  du  genie  de  Berlin.  924. 

—  College  pour  leR  orphelins  de  I'artillerie  (espagnole).  924. 

—  Censuro  japonaise  k  l'ögard  des  jouruaux.  9:i4. 

—  RöglemeDt  concernant  les  correspondants  inilitaires  4  l'armte  meae  on 
dans  les  ptaces  fortes  d'Extreme  -  Orient.  924. 

—  OfBciers  admis  en  1904  k  i'acad^mie  d'etat-migor  rosse.  925. 

—  A^ences  des  sooi4t^  coop^ratives  d'ofücier«  (raeses)  en  Extrdme- 

Orient.  925. 

"BeTue  d'artillerie.  L^acadömie  militaire  teohniqoe  de  Beriln,  par  le  lieatenant 

M.  Blaise.  September. 
Bevue  de  cavaleiie.  Beorjfaoisation  de  Tecole  d'application  de  cavalerie  (en 
France).  August. 

—  Une  Douvelle  revne  militaire  (portugaise).  («Bevista  de  eavalleria*.) 

September. 

—  Admiseion  k  l'^le  sp^ale  militaire  (fran9ai8e)  en  1905.  Oktober. 

—  Creation  d'un  colle^'e  militairB  a  Tolöde.  Oktober. 

lÜTista  militare  italiana.  Ammissioue  alla  scuola  superiore  di  guerra 
(irancese).  7. 

—  Biblioteche  reggimentali  (in  Belgio).  8. 

—  Ritorme  nelie  scuole  militari  (norvegtisi).  9. 

—  Importanza  della  difCusione  delle  cogoi^ioni  agraria  neiresercito  e  con- 
veniensa  che  le  dette  oogniaioni  siano  impartite  da  uf&ciali,  pal  tenente 

A.  F  r  i    n  a  n  i.  1<>. 

—  Dello  studio  scientilico  della  i^uerra  (tiue).  10. 

—  1  nostri  scrittori  militari,  pei  tenente  O.  Stieca  (continuaaione).  11. 

—  ML'educazione  »ociale  dol  soldato.  ConfiMrenae  e  lettore  per  i  militari 
di  truppa"  (recensione^.  Ii. 

Bifista  d'artig^ieria  e  genio.  ^BoUettino  dell*assooiazione  fira  gli  ex-allievi 
del  Politecnico  milanese"  (recensione).  September. 

Journal  of  the  Boyal  United  SeiTice  Institution.  The  £ducatiou  ot  Im- 
perial Japanesemval  OfHeers  of  the  Ezecntive  Brauch,  by  Commander 
K.  Sato.  320. 

—  The  von  Löbell  Annuai  Reports  on  the  Changes  and  Progress  in 
MiHtary  Matters  in  1909.  Prdcis  by  LieutenaDt>eo&nel  B.  Gunter.  ZiO, 

—  Training  of  (Russian  Nava!)  Cadets.  820. 

f  roceedings  of  the  Boyal  Artilleiy  Institution.  Artillery  Academy  at 
Segovia.  September, 

—  Duncan  Medal  Prize  Essay,  1904 — 5.  November. 

—  A  Plea  tor  a  Field  Artillery  Training  Sohool  (in  England),  by  Captain 
G.  R.  Tal  bot.  Dezember. 

—  The  Berlin  Technical  Military  Academy.  Deaember. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  „Notes  on  Strategy  and  Military 

flistory."  For  Promotion  Exuminations  (review).  68. 

—  Classitication  of  Military  Books.  69. 

lA  Belgiqae  militeiie.  8o<ttiöt6s  miUtaires  (beiges).  1715-1717,  1719-1727, 

1729  1738 

—  «Le  nouveau  Larousse  illustr«"  (snite)  (revue).  1715—1717, 1719-1728. 

—  Lutte  contre  la  litt6rature  antimilitariste  (en  AUemagne).  1717. 

—  ün  diorama  militaire  (ä  Liege).  1720. 

—  Oonrs  du  soir  pour  milltaires  (en  Belgique).  1720. 

—  A  l*«cole  militaire  bel^e.  1721,  1733-1736. 

—  „Vierteljahreshette  für  Truppenfübrung  und  Heeres- 
kunde* (revue).  1725,  1735. 

—  »Mord  und  Süd"  (revue).  1727. 

—  „Le  Courier  de  la  presse"  (revue).  1727. 

—  ^Überall"  (revue).  1730. 

—  »L'^cho  de  rarraee.«  1788. 

Bevue  de  Pamöe  beige.  Voyages  d'^tudes  de  cavalerie  (en  AUemagne). 
Juli,  August. 

6* 
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Bme  de  l'wmA«  beige.  „L'Macation  physique  en  SuMe"  (reroe).  Juli, 

August. 

—  „Ingöii  ieurnij  J  ournal"  de  Saint-Pötersburg.  November,  Dezember. 

Ail&reineiiie  Sehweiserische  Milit&rzeitime.  Schweizerische  Militttrvereine. 
80,  81,  34,  40,  48,  44,  58. 

—  Kavallerieschule  zu  Netheravon.  8L 

—  Von  der  Schule  zu  St-Cyr.  41. 

—  Die  niehete  Auiji^be  der  OffisierKesellseheften  (Schweiz).  48. 

—  Die  Erziehung  der  japauischen  Kadetten.  44. 
Zar  Ausbildung  der  (englinchen)  Ottizier«.  49. 

—  FraosöeisGher  Schnlyerein.  51. 

SeliveiBerisclie  Zeittdalft  Ar  Artillerie  und  Oenie.  .AevnedaGönie 

m  i  1  i  t  a  i  r  e."  7. 

—  militaire"  (suite)  (Bspr.).  8. 

—  »Jieyer'e  großes  KoiiTerMtionslexIkon.*  6.  nenbeerbdtete,  Termehrt» 

Auflage  (Bspr.).  8,  ]'J. 

—  General  Briaimont  als  Schrii'tsteUer,  von  W.  Stavenhagen.  9. 

—  .Viertel jabresbefte  für  Truppenfttbrung   und  Heeres- 
tun  de"  (Bspr.).  9,  11. 

—  ,Le  Traducteur"  (firanzösiecb  -  deutsch)  und  «The  Translator'^ 
(englisch- deutsch)  (Bspr).  11. 

—  Sprachverbesserung  im  deatsoben  Heere.  12. 

->  „Meyer's  historieäk-geograpbiseber  Kalender  fär  1905."  iX.  Jabrg.^ 
iBspr.).  12. 

SoliiveiseriBiAe  Mmtatecbiifk  ftr  Oflliiere  aller  Waffen.  Ans  anslBudiecben 

Militärzeituugftii  (Verschiedenes).  8. 
~  .Vierteljahreshefte  ittr    Truppen! ührung    und  Heeres- 
knnde"  (Bspr.).  8. 

—  ^pMilitärlexikon."  IL  Erginsungebeft  (Bspr.).  9. 

—  Eindrücke  vom  Offiziersfest  in  Zup;.  11. 

—  »Zur  Hebung  der  physischen  Leistungsfähigkeit  der  schweizerischen 
Jugend"  (Bspr  ).  11. 

—  „Revue  de  l'armöe  beige*  (Bspr).  11. 

—  „Handbuch  tar  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie^  (Bspr.).  12. 

—  „Die  Aufgaben  der  Aufiiahmeprfllung  1994  fSr  die  Megsakademie**^ 

(Bspr.).  12. 

SeTue  militaire  sniise.  Böorganisation  de  l'^le  sup^ieure  de  guerre 

(espagnole).  8. 

—  L'enseignement  agrioole  dans  l'armde  (espagnole).  8. 

—  Le  Programme  d'etudes  ponr  les  ^les  ae  cadets  (en  Antriebe).  9. 

—  A  Saint- Cyr.  9,  10. 

—  A  propos  des  examens  pour  officlera  (anx  Etats-Unis).  11. 

—  Soci^tes  niilitaires  (suisses).  lü. 

—  Un  nouveau  cours  pour  officiers  dans  la  landwehr  hongroise.  12. 

—  College  militaire  gön^onal  (espagnol).  12. 


6.  Sanitäts-  und  Intendiuizwesen. 

Streffleurs  dsterreicbiscbe  militäriscbe  Zeitsebrilt.  Gepanzerter  Blessierten- 
wagen  (in  Rußland).  Juli 

Tragbare  Röntgeneinrichtung  für  den  Foldf^ebrauch  (in  Rußland).  Aug. 

—  „Versuch  einer  Militärpsychologie"  (Bspr.).  August. 

—  „Militärische  und  freiwillige  Krankenpflege  in  ibren  gegenaeitigeii  Be- 
ziehungen" (Bspr.).  September. 

—  Das  neue  Reglement  für  den  Sanitätsdienst  im  Kriege,  von  Major 
M.  Ritter  von  Boen.  November. 

—  Gepanzert«'  Sanitätswagen.  November. 

—  Feldverpüegsdienst  in  Deutschland,  von  Hauptmann  Wachtel.  Dez. 
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Orgran  der  militirwisseiischaftlichen  Vereine.  ..W.  Koth's  Jahresberichte 
üher  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Militär- 
sanit&tswesens.  XXVIII.  Jahrg.  Bericht  &lc  das  Jahr  1902.  (Bspr.). 
LXIX  Bd.  4.  VI-' 

UttoOnng-en  über  Oegenitiiia«  des  Artilleria-  nad  Goniewesent.  Über  eine 

neue  Gewerbekrankheit.  7. 

—  äanitätsverhältnisse  bei  der  MannBohafb  des  k.  und  k.  Heeres  im  Monate 
Hftrz,  April,  Mai.  Juni,  Juli  und  August  1904.  7,  8,  9,  10,  11,  12. 

—  R&uxne  für  Rekonvaleszente  und  Leichtmarode  in  (franaOsisdieii) 

Kasernen.  8,  9. 
— '  Vertilgung  von  Ratten  und  Mäusen  in  Kasernen.  8,  9. 

—  nVersuch  einer  Militärpsychologie"  (Bspr.).  8,  9. 


wehr  von  Prägen  au.  12. 

—  Militärwnnt&briken  (in  Dentochland).  12. 

Militär -Zeitaingr.  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz^  25,  26,  28. 

—  Todesfälle  im  k.  und  k.  Hoere.  27,  28,  38,  42,  44. 

—  Die  Wirkung  der  kleinkalibrigen  Greschosse.  31. 

—  Saaitätsübungslager  (in  England).  82. 

—  (Französische)  Saoitätsübungen,  38. 

Araeeblatt.  Offizielle  Liste  der  Sterbefälie  im  k.  uud  k.  Heere  im  Monate 
Juni,  Juli,  August,  Oktober  und  Movember  1904.  28,  38,  37.  46,  5L 

—  Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  30,  82,  87,  45,  80. 

—  (K.  und  k.)  äanitätsstatistik.  32. 

—  (Flottenarzt  Handsyde  über)  verwundete  Sehifibbemannung.  88. 

—  Öanitätsstatistik  der  (französischen)  Armee.  33. 

—  (Dr.  Junker  über)  die  Macht  des  Menschenauges  und  die  Macht  der 
menschlichen  Energie  gegen  wilde  Tiere.  33. 

—  Japanische  Verwundetenptiege.  35. 

—  Sanitätsverhältnisse  bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  litt 
Monate  Juni,  Juli,  August  und  September  19()4.  36,  43,  45,  49. 

—  Ungenügende  Vorkehrungen  für  die  russischen  Verwundeten.  87. 

—  Sanitäre  Verhältnisse  im  russisch -japanischen  Kriege.  40. 

—  Gefrorenes  Fleisch  zur  Verprovi«intierung  der  Truppen  im  Felde 
(französische  Versuche).  40. 

—  Die  Verpflegung  der  Armee  im  Felde  (in  Ostasien).  44. 

—  Typhus  in  Deutschsüdwestafrika.  48. 

—  WaMerrersorgung  der  Truppen  im  Felde.  51. 

Bansen  Armee  -  Zeitung.  Vom  russischen  Sanitätswesen  in  Ostasien.  28,  30» 

—  Der  sanitäre  Zustand  der  mandschurischen  Armee.  80. 

—  Notwendigkeit  'ler  Lebensmitteluntersuchung.  30. 
~  ScbntS  gegen  Sonnenstich  im  russischen  Heere.  31. 

~  Das  neue  (k.  und  k )  Reglement  für  den  Sanit&tadienst  iin.Kri^e,  Ton 
Hauptmann  von  Hoen.  33. 

—  Das  Wiener  Oamisonsspital  Nr.  1.  84,  43. 

—  Die  Nervosität  im  deutschen  Heere.  35. 
Fleiscbverptiegung  im  Frieden.  38,  89 

—  Automatisch  su  wirmende  Konserven  fin  Rußland).  88. 

—  »Der  Sadismus  in  der  Armee"  (Bspr.i,  39. 

—  Die  Fürsorgetätigkeit  freiwilliger  Vereine  im  Kriege.  42. 
~  Das  Militärkurhaus  te  Marienbad.  48. 

—  Alkoholabstinenz  bei  Übungen.  44. 

—  Die  Verpflegung  der  russischen  Feldarmee.  52. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens,  „über  den  Sanitätsdienst 
während  der  Expedition  nach  Ohina  1900  -190W  (Bspr.).  12. 

Jalurbficher  für  die  dentsche  Armee  und  Marine.  Grundsätze  der  Krankheits- 
verbütung  bei  der  Armee,  von  Oberstabsarst  Dr.  Neui^ann.  August, 

September. 

—  »Versuch  einer  Militärpsychologie"  (Bspr.).  September. 

—  Österreichs  Sanitätsdienst  im  Felde.  Desember. 
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Hflitlr-Woelieiiblatt.  Totenllste  (der  deutschen  Armee): 
WfirttembMg.  81,  125. 
Bayern.  86. 

Preufien.  119,  122,  123,  149,  151,  152. 
JSuchscn.  124. 
~  VerpiUguugsübuugen  (in  Frankreich).  81. 

—  Über  Hitzschlag  auf  Märschen.  86, 

—  Zur  Geschoßwirkung  der  kleinkalibrigen  Gewehre.  95. 

>-  Neue  Hilfämittel  zur  Förderung;  der  Verpflegung  mit  Brot  im  Krisg;^ 
von  Oberst  V.  von  Tilschkert  102. 

—  Gesuiidheitszu»tand  (des  k.  und  k.  Heeres).  102. 
^  Keuer  Krankenwagen  (in  Franltreichl.  110. 

—  Typhusepidemie  in  Brest.  114. 

—  KranJcentransport  per  Bahn  (in  Österreich).  124. 

—  (Französische)  Sanitätsübungen.  128,  IHO 

Aus  dem  Sanitätsdienst  im  ostasiatischen  Kriege, .  von  Generalarzt 
Dt  Körting.  187. 

—  Verabreichung  V07i  "Branntwein  (im  japanisrhen  Heere).  lr?7. 

—  Feldvei-ptiegungsdieust  bei  den  höheren  Kommandobebörden.  14(i. 

—  Geaundhntszustand  der  Altersklasse  1908  (in  Frankreich).  157. 

Hene  militärische  Blätter.  „Gepaoserte  automobile  Sanitätswagen  für  den 
Krie^;sge brauch**  (Bspr ).  4,  5. 

—  Über  die  Nervosität  im  Heere.  7. 

—  Größere  Saoitätfcfel dübungen  (in  Frankreich).  7. 

—  Die  .Rote  Kr  e  u  z"  -  (Jesellschafr  in  Japan.  9,  10. 

—  Die  Wirkungen  des  japanischen  M  eij  i  -  Inlanteriegewehres  Mod.  1897. 12. 
»  Selbstkochende  Konserven.  18. 

—  Die  WirKung  der  modernen  Geschosse.  15. 

—  Welche  Krankheiten  gehen  vom  Pferde  ^aut  den  Menschen  über?  20. 

—  ,Die  Verpflegung  des  Heeres  im  Kriege"  (Bspr.).  24. 

—  KrieLTshunde  im  Sanitätsdienst  [Rußland).  26. 

Internationale  Kevue.  itali^ns  „Kotes  Kreuz^'  im  Kriegsialie.  Juli. 

—  (Italienischer)  Sanitätsberieht  aus  dem  Jahre  ItiOI.  Juli. 

—  L'alimentation  d'un  convoi  de  troupes  en  grand.  Suppimt.  64. 

—  Medizinalbericht  für  die  französische  Armee  im  Jahre  1901.  August. 

—  De  IHnsotation  p«sdant  la  marebe.  Suppimt  67. 

—  ^Deutbcher  militärärztiicher  Kalender,  1904"  (Bspr.)  Bhfb.  56. 

—  Der  (k.  und  k.)  Sanitätsdienst  im  Kriege.  Dezember. 

Wajennij  Sborajik.  Grundzüge  des  Sanitätsdienstes  im  Heere,  von 
A.  Dubowskoj  (Forts.).  8—10. 

—  Die  PHe^^e  der  Verwundeten  und  Kranken  im  Kriege.  Die  einschlägigen 
Kinrichtungen  in  der  rus.sischen,  deutschen,  französischen  und  öster- 
reichischen Armee,  von  Th.  Makschejew.  11,  12. 

—  „Die  Refohl.s^ebung  der  Sanitätsoffiziere  im  Felde"  (Bspr).  12. 
Ingeniearnij  Joarnal.  „Sanmilung  der  sanitären  tierichte  betreü'  der  Flüsse 

"VVolga  und  Kama"  (Bspr.)  11,  12. 
Arashejnij   Sbornjik.    Der  Oberchirurg    der  russischen  Armee    in  der 

Mandschurei  Dr.  £t.  £t.  W reden  über  die  Wirkung  des  japanischen 

Infimteriegewehres.  4. 
L*6cho  de  l'arm6e.  Epidemies  (en  France).  27—29.  42,  49—51, 

—  Nöcrologie  (militaire).  27-85,  '68,  41—43»  45,  46,  49.  50. 

—  „Croix  Rouge"  (franpaisel.  29,  46, 

—  Ble.ssures  des  balles  japonaises.  30,  32. 

—  La  mortalite  dans  les  guerres.  32, 

—  Le  typhus  au  camp  d'Esenborg  (Elsenborn).  S2. 

—  Pour  les  Colon iaux  (contre  la  fiövre  jaune).  88. 

—  Les  soeurs  de  charite  russes.  88. 

—  Mödecins  civils  en  mi.s.sion  (France).  34. 

—  üne  epid^mie  k  Bizerte.  38. 

—  (Le  m^decin-major  Grandjux  k  propos  des)  petites  balles.  40. 
~  Manoeuvres  du  Service  de  sante  (fran^ises).  41. 
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L'öcho  de  Varmöe.  A  la  villa  du  Meridien  (prös  de  Cannes).  42|  45. 

«—  La  iolie  sur  le  champ  de  bataille.  46. 

—  L'etat  &anitaire  des  troupes  russes.  51. 

Journal  des  sciences  militaires.  Geologie  et  ravitaillement  per  le  s^s- 

intendant  L,  Chaplaiii  (Hn).  Juli. 

BeTne  da  cerde  miliUire.  iitatistique  medicale  de  l'armee  allemauüe  en 
1901,  par  le  capitaine  Nlolrot.  ff7,  S8. 

—  Statistique  medicale  de  l*«nn4e  anstro-boDgroise  en  1903,  par  le  capi- 
taine ^  o  i  r  o  t.  30,  31.  « 

—  HCauseries  sanitcfres"  (revue).  30. 

—  «Yade-mecum  m^dical  de  Totlficier  en  campagne**  (revue).  86. 

—  Le  t.yphus  au  Sud-Oue^t  atricain  allemand.  41. 

—  «De  l'aptitude  des  conscrits  au  service  militaire"  (revue).  42. 

—  «Blessnres  du  erftne  et  de  l'eneöphale  par  oonp  de  fea*  (revue).  47. 

SevQe  militaire  des  am^ot  AtnagArM.  Fabriques  militaires  de  consenreB 

lallemundes).  ii2  . 

—  Comitä  Alexandre  pour  les  bless^s  (russes).  922. 

—  H^lement  (japonais)  pour  rassainissement  da  cbamp  de  bataille  et 

pour  l'ensevelissement  des  inorts.  923. 
—■  Institut  d'hygi^ne  miiilaire  (en  Espatrne).  924. 

—  La  ,,Groix>  Ro  u  g  e*"  russe  en  Mandchouiie.  924. 

—  EvRcuation  des  blesses  et  des  malades  de  l'armee  (russe)  de  Mand- 
chourie.  925. 

Bevve  d'srtiUerie.  (Le  g^n^ral  mMecin  Kikuohi  aar)  les  efiets  da  fasÜ 

japonais.  November. 
Sevne  de  cavalerie.  Nerrolotric  militaire.  September. 

Bevae  da  service  de  Tiutcudance  militaire.  Sur  i'acidite  des  bles  de  la 
region  d'Orleansville,  par  le  D'  J.  Sarthou.  7. 

—  L'acide  sulfurique  daus  les  cuirs,  par  le  pharmacien  principal  B  al  1  an  d.  7. 

—  Le  mouvement  economique  du  bl^.  de  la  tarine,  de  l'avoine  et  des 
bestiaux  dans  )e  döpartement  de  l'Ain,  par  le  sonS" Intendant  Pom- 
mer ol  (extrait).  7. 

—  Emploi  des  melasses  k  Madagascar.  7. 

—  Discussion  de  Pexpertise  de  la  premiire  catögorie  relative  k  la  recep- 

tion  des  conserves  de  viande,  par  le  D'  L  aha  che.  8, 

—  Mode  d'evaiuatiou  des  ressources  susceptibles  d'etre  evaluees  par  le 
Service  dn  ravitaillement  en  temps  de  guerre,  par  le  sous-intendant 
3f«  Ho izard.  8. 

—  Les  travaux  de  Millon  sur  les  bl^s  (suite).  8—11. 

—  Le  nouveau  magasin  k  grains  de  Munich.  8. 

—  Les  foarages  comprimte.  8. 

—  Le  riz  en  France.  8. 

Le  varechs  dans  l'aliiuentation  du  bötail.  8. 

—  La  mesure  du  coetöcient  d'utilite  des  vetements.  8. 

—  Application  du  niode  d'achats  directs  en  Algerie.  8. 

—  Les  avoines  algeriennes  recoltöes  dans  le  midi  de  la  France,  par  le 
pbarmacien  principal  Balland.  9. 

— -  Le  nouveau  puita  de  Toupjourt,  par  le  D""  .1  I^a Hache.  10. 

—  Le  crin  v^g^tal,  par  Totticier  d'administration  G.  Sau  vage.  10. 

—  La  conservatinn  des  &rines  par  le  froid  et  les  cauaes  de  lear  blan- 
chiment,  par  le  pharmacien  principal  Balland.  10. 

«—  L'industrie  des  aliments  frigoriii^s.  10. 

—  Les  tourteauz •  aliments  et  les  tourteaux •  engruis,  par  C ollin  et 

Perrot.  11. 

L'acide  sulfurique  dans  les  cirages,  par  le  pharmacien  piincipal  Bal- 
land. 11. 

—  Aa  sujet  des  feuilles  d'aluminium  destinöea  k  envelopper  les  substances 

alimentaires,  par  Kiche.  11. 

—  Essais  de  la  levure  de  biäre  fraiche  et  des  levures  dessecbües  employees 
en  mödecine,  par  le  D»  Bartbe.  11. 
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BeTae  dn  service  de  Pintendance  militaire.  Sur  le  cause  d'altäration  des 

avoioes  moisief:,  par  le  vettriiiaire  militaire  Brocq-Kousseu.  11. 
->  Endnit  noir  inattuquable  par  les  aoides  et  len  alcalis,  par  le  D*  Ni- 

hou  1.  11. 

Cr^tioD  d'usioes  de  fabrication  de  conserves  en  AUemagne.  11. 
~  Des  rdquisitions  et  eontribations  de  guerre,  par  le  proiesseur  Mö* 

rignac.  12. 

~-  La  chaleur  solaire,  par  le  sous-intendant  Adrian.  12. 

—  übservations  generales  sur  les  cafes.  par  le  pharmacien  principal 
Balland.  12. 

—  Le  sac  lombaire  (opinions  du  medeciii- major  Barthöl  emy),  12. 

—  Kecents  brevets  concernant  les  produits  alimentaires.  12. 

BiTlsta  militare  itaüans«  Salle  oonserve  alimentari  che  si  preparano  in 
Casaralta  (Bologna)  pel  r.  eserdto,  pel  colonneUo  medico  dott.  C. 

St  orza.  7,  8. 

—  ,La  campa|i;iia  antimalarica  oompinta  dalla  Croce  Rossa  italiana 

nell'Affro  romano  nel  1903"  (recensione).  7 

—  La  combattivitÄ  umara,  pel  pret'essore  F.  Pag  an  i.  10. 

Journal  «f  flie  Royal  United  Svfico  InstttotiAn.  (Japanese)  Regulations 
fi>r  the  Sanitation  of  tke  Battie -field  and  for  the  Banal  of  the  Dead. 
821. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institnticn.  Self-heatfng  Tins  of  Pre- 

served  Meat  Novtmber. 
La  Belgiqne  militaire.  D&oka  (militaires  beiges).  1715—1725,  1727—1783, 
1785-1737,  1739. 

—  Les  böpitaux  militaires  (allemands).  1721. 

—  Fabriques  militaires  de  conserve.s  (en  Allomagne).  1724* 

—  „Croix  R  o  u    e"  de  Bei^ique.  1733. 

—  iiO  Service  de  .^ante  en  temps  de  guerre  (en  Aotriche).  1787. 
JUlgomoine   Schweizerische   MilitftrMitanff.  Der  sanitäre  Zustand  der 

mandschurischen  Armee.  33. 

—  Deutschlands  «Rotes  Kreai^.  85. 

—  SaiiitärL-  Verhflknii^se  im  russisch-japanischen  Krieg.  39. 

—  Waggons  iür  den  Krankentransport  (in  Österreich;.  41. 

—  Aatomatiseh  sa  wärmende  Eonserven  (in  Rnfiland).  43. 

—  Nervosität.  45. 

flckweiseriflclie  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Automatisch  zu  wärmende 

Konserven  in  RuBland.  12. 
Behwoiserische  Monatselirift  fttr  Offtsiere  aller  Waffen.  «Unterriebtsbaeh 

ftir  freiwillige  KrankenDtiege"  (Bspr.).  *J. 

—  f^Die  Fürsorge  für  die  IHriegsverwundeten  einst  und  jetzt*  (Bspr.).  10. 

—  .Zur  Hebung  der  physischen  Leistungsfähigkeit  der  eohweiseriscfaen 

Jugend"  (Bs]ir  11. 
Revue  militaire  soisse.  I^ecrologle  militaire.  7,  8,  10. 

—  Rapport  de  PArmy  Medica)  Department  (anglaia).  10. 


7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Laad  und 
zur  See).  Oesehidite  des  KriegsweBens  (Milit&r- Museen  und 
-Ansstellimgen  inbegrUTen).  Heeres-  und  Tmppengosehiehto. 
BeTolntloitSre  Beiregongenu  Kalonlal-Uiitemehiiiiuigeii.  Kriegs- 

denkmftler. 

Strefflears  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Eine  Taktikaufgabe  für 
Generalstabsotlftziere  Napoleons  I.  Juli. 

—  Der  Hereroautstand  in  Deutschsüdwest afrika  bis  anfangs  Juni  1904.  Juli. 

—  Die  russisch -japanischen  Verbandlungen  unmittelbar  vor  Kriegsaua- 
brach.  Jali. 
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Strefflears  österreichische  milittriaeke  Zeltachrift.  Bauisch-japaiiiaoh«r 

Kries  i  Forts.).  Juli  —  Dezeinher. 

—  pDie  Get'echte  in  Natal  und  der  Kapkolonie  (Bspr.).  Juli. 

—  „Kämpfe  und  Entwicklung  der  russischen  Marine"  (Bspr.).  JoU. 

—  „Die  Kriege  Friedrichs  des  Grofien*'.  Der  Siebeigährige  Krieg  1756—68. 
1—5.  Bd,  (Bspr.).  Juli. 

—  „Kriegsgeschichtlicbe  Beispiele  au8  dem  dentsoh-fransösisehen  Kriege 
von  187U-1871-  (Forts    ^Bspr)  Juli. 

n^^eschichte  des  kurbayrisciiea  Heeres  unter  Kurturst  Maximilian  IL* 
(Bspr.).  Augast. 

—  „Der  russisch-japani.sche  Krieg"  (Bspr  ).  August. 

—  «Der  italienische  Feldzug  des  Jahres  1859-*  (Bspr.).  August. 

—  «La  oayalerie  amMcaine  dang  la  guerre  de  Secession"  (Bspr.).  August. 

—  Die  Schlacht  bei  Höobstidt  (18.  Anguat  1704),  yon  Oberleutnant  Z itt er- 
hofer.  September. 

—  Die  englische  Tibet-Expedition.  September. 

—  «Österreichs  Krieg  mit  Napoleon-  I.  1809"  (Bspr.).  September. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften"  (Forts.)  (Bspr.).  September,  Okt. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges*'  '^Forts.j  (Bspr.).  September. 

—  .Kriegswesen,  Heerwesen  und  ▼aterlftndische  Kriegsgesohiehte*  (Bspr.). 
September. 

—  Die  österreichische  Kelation  über  die  Schlacht  bei  S&a  Martine.  Eine 
Entgegnung  von  Hauptmann  H  Kerchnawe.  Oktober. 

—  EreifiTu'sse  im  Henadir.  Oktober 

—  Geschichtliche  Skizze  der  tranzösischen  Intendanzj  von  Unterintendant 
Bryeh.  Oktober. 

—  „Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegaardhiva^  3.  Folge,  III.  Bd.  (Bspo*.). 

Oktober. 

—  „Bon aparte  Tor  Mantna  Ende  JnU  1796*  (Bspr.).  Oktober. 

—  ,Le  Premier  d^ploiement  strat^qne  des  AUemands  en  1870*  (Bspr.). 

Oktober. 

—  »Das  Gefecht  bei  Jajoe  am  7.  August  1878"  (Bspr.).  November. 

—  .Studien  zur  Kiiegsgesehiokte  und  Taktik*.  IL  nnd  III.  Heft  (Bspr.). 

November. 

—  „Tibet  und  die  englische  Expedition**  (Bspr.),  Isovember. 

—  „Die  strategische  Bedeutung  der  Schlacht  bei  Dresden".  —  „Die  Stra- 
tegie Schwarzenbergs  am  IH.,  14.  und  15.  Oktober  1813"  (Bspr.V  November. 

—  «Bibracte".  Eine  kriegsgeschichtiiche  Studie  (Bspr.).  November. 

—  Die  Geschichte  der  Beürehingskriege  1818—1815,  Ton  Feldmarsehall- 
leutnant  Woinovich  Dezember. 

—  .Studien  über  den  Krieg"*.  III.  Teil  (Bspr.).  Dezember. 

«Das  franaösische  Oeneralstabswerk  Aber  den  Krieg  1870—1871. 8.  Heft 

(Bspr  ).  Dezember. 

—  „Aegensburg  1009"  (Bspr.).  Dezember. 

.  Katalog  des  k.  n.  k.  fleereemuseum*.  4.  Anäage  (Hspr ).  Dezember. 

—  „L'esprit  de  la  guerre  moderne.  De  Rossbach  k  Ulm"  (Bspr.).  Dezember. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  Der  zweite  Teil  des  deutsch- 
französischen  Krieges  1870  —  71.  Der  Krieg  gegen  die  Republik.  Von 
C.  von  H.  LXIX.  Bd.  I. 

—  „Die  k.  und  k.  Kriegsschule  1852-1902"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  1. 

—  «Von  der  Donau  bis  Plevna"  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  1. 

—  Nächtliche  Unternehmungen  (Baispiele  aus  dem  Burenkriege),  yon 
Generalmajor  Chevalier  Minarelli-Fitzgera  Id.  J^XIX.  Bd.  2 

—  Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im  zweiten  schlesischen  Kriege, 
yon  Hauptmann  O.  Crinte.  LXIX.  Bd.  2. 

—  „Gedenkblätter  an  die  Okkupation  1878"  (Bspr.).  Bd.  2. 
-Geschichte  der  k.  und  k.  Wehrumcht^  V,  Bd.  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  2. 
1809.  Die  Konaentrierungsbewegungen  der  Armee  Napoleon  I.  in  der 

—  Zeit  vom  lu.  bis  17.  April,  yon  Hauptmann  £.  Mayerkoffer  yon 
Vedropolje.  LXIX.  Bd.  8. 

„Der  russisch  -japanische  Krieg"  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  8. 
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Organ  der  militärwissensdiaflliclieB  Yweine.  »Le  ginie  eu  Ohiae  1900—01* 

(Hspr.)  LXIX.  -Rd.  8. 

—  „Köuiggrätz"  (Bspr.)  LXiX.  Bd.  3. 

—  jj)ie  deutsche  Kelterei  in  den  Tagen  von  Goulmiers  im  Herbst  1870* 

(Bspr.)  LXIX.  Bd.  H. 

—  , Altes  und  ^ieues  aus  der  deutschen  Feldartillerie"  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  8. 

—  .Studien  über  den  Krieg-.  3.  Teil.  II.  Heft  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  4. 

—  „Die  Kriege  Friedrichs  des  Großen".  3.  Teil.   Der  siebenjährige  Krieg 
175Ö-63.  V.  Bd.  Hastenbeck  und  Roßbach  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  4. 

—  .Lehren  aus  dem  mssiscli-tfirkisehen  Kriege  1877— 78**  (Bspr.) 
LXIX.  Bd.  4. 

—  „Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
bei  Sedan*.  IIL  tmd  IV.  Teil  {Bapr.)  LXIX,  Bd.  4. 

^Historischer  KOckblick  auf  die  VMpiiegmig  der  Armeen  im  Felde". 
4.  Ltg.  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  4. 

—  „Kriege  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Königin  Maria  Theresia**. 

österreichischer  Erbfolgekrieg  1740-48.  VlI.  Bd.  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  4. 
^  ,Das  Gefecht  bei  Jaico  am  7.  August  1878"  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  4. 

—  „Kriegswesen,  Heerwesen  und  vaterländische  Kriegsgeschichte**  (Bspr.) 
LXIX.  Bd.  4. 

—  .Stamraliste  der  königlich  preußischen  Armee"  (Bspr.)  LXIX.  Bd.  4. 
Mitteilungen  äber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  „Der 

LandBrieg  in  Ostasien  und  seine  Chancw*  ^spr.).  8,  9. 

—  ,,KriegsgeschichtliGhe  Beispiele  cur  Illastrieruiig  nnseres  Reglements* 
(Bspr.).  6,  9. 

—  «Mitteilungen  des  k.  und  k.  Eriegsarchivs*.  Dritte   Folge.  III.  Bd 

(Bspr.).  10. 

—  „Die  kritischen  Tage  von  Olmütz  im  Juli  ISeö"  (Bspr.).  10. 

—  vZur  Fra^e  der  Beschießung  vdn  Paris  im  Feldsnge  1870—71"  (Bspr.).  12. 

—  „Die  Tätigkeit  der  deutschen  Festungsartillerie  bei  den  Belagevungen, 
Beschießungen  und  Einschließungen  im  deutsch -französischen  Kriege 
1870—71*.  Ergänzung.^heft  (Bspr  ).  12. 

Militär  - £fliliUlg.  Der  ru.ssisch -  japanische  Krieg.  23-45. 
^  Glos.sen  zum  (iefechte  bei  Kintschau  am  2ö.  Mai  1904.  23. 
^  Lorbeerblatter  aus  Habsburgs  Siegeskranze,  von  Major  M.  Rech 
(Forts.).  23-35,  37-45. 

—  Eine  angebliche  (k.  k.)  Fahne  Ton  Austerlitz  in  der  iransdsisohen 
Deputiertenkammer.  26. 

—  Feier  des  preußischen  Kaiser  Frana^Gardegrenadierreglments  (OOjlkhriger 
Bestand).  37. 

—  «Historische  Kückbiicke  auf  die  Verpüegung  der  Armeen  im  Felde" 
(Forts.)  (Bspr.).  40. 

—  »Die  Schlacht  bei  Adua  am  1.  Mcärz  189()"  (Bspr.).  40. 

—  »Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarciiivs".  3.  Folge.  IIL  Bd.  (Bspr.).  41. 

—  &0jähriges  Jubilftum  des  k.  und  k.  11.  FeldartlUerier^ments.  4ä. 

—  »Vom  Kriegswesen  im  XIX.  Jahrhundert"  (Bspr.).  42. 

—  »Eriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  den  Jahren 
1870  -71*  (Forts.)  (Bcspr.).  42. 

—  Neue  Publikationen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  48. 

—  Die  Mobilisation  der  russischen  Streitkräfte.  45. 
Armeeblatt.  Der  russisch-japanische  Krieg.  27,  28,  30 — 52. 

—  Die  Schlacht  bei  Adua  am  1.  März  1896.  27. 

—  „Köni-.'grätz".  Kurze  Darstellung  der  Schlacht  am  3.  Juli  1866.  (Bspr.).27. 

—  Die  englische  Expedition  nach  Tibet.  29,  30,  32,  36. 

—  Port  Arthurs  Stärke.  81. 

—  Formation,  Stärke  und  Dislokation  der  japanischen  Feldarmeen  (nebSt 
Übersicht  der  Besatzung  von  Fort- Arthur).  33. 

—  Die  Deutschen  in  SfldwestatVika.  85,  46. 

—  Die  Ereignisse  in  Mazedonien.  36. 

—  „La  manoeuvre  de  Lützen  1813"  (Bspr.)  36. 

—  Lehren  aus  dem  russisch-tarkisdhen  Knege  1877-^78,  von  Oberst  Edler 
▼OD  Porth.  88. 
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Armeeblatt.  Jubilierende  (k.  n.  k.)  ArtiUerie^Kegimenter.  89. 

—  Die  baltisch«  Flotte  42. 

—  Di«  Türltei  uod  die  mazedoaischen  Keibrmen.  43. 

—  JafMtnieohe  Artillerieniinitioiiwlotaüoii.  48. 

—  Die  militärisch«  Situation  im  t'enien  Osten  einst  und  jetst.  Ein  Bfl^- 

blick.  44. 

Über  die  miHt&rische  Lage  in  Ostanen.  44. 

—  Die  Orientiahrt  der  baltischen  Flotte.  44. 

—  Eine  militäribcbe  Rarität.  44. 

—  Eußlands  Streitkräfte  in  Osta^ien.  45,  51,  52. 
— •  Über  die  Krit^j^tührung  in  Ostasien.  47. 

—  Formierung  des  5.  und  Ö.  sibirischen  Armeekorps.  47. 

—  Intimes  aus  der  belagerten  Jj^estiir.g  (Port- Arthur).  48. 

—  Die  wirklichen  Ursachen  des  Hereroao&tandes*  4tf. 

—  Die  II.  mandschurische  Armee.  4d. 

—  Kamptuntähige  (Kußland).  51. 

—  SchnellfeuerKeschütase  (in  Ostasien).  51. 

—  Deutsche  Mar.schU'istungen  in  Sfidwestafrika.  51. 

Samers  Armee  -  Zeitung.  I>er  russisch -japaniäche  iCrieg  (Forts.).  27—52. 

—  Lagerleben  in  der  Mandsehnrei.  27. 

—  Der  Etappendienst  df^r  Russen  (in  der  Mandschurei).  27. 

—  »Die  Bedeutung  der  Festungen  w  der  großen  Kriegführung  auf  Grund- 
lage der  Moltke'sohen  Operationsentwflrfe  für  die  Kriege  mit  Däne- 
mark, Österreich  und  Frankreich  (Bspr.).  27. 

-~  B  e  n  e  d  e  k's  Korps  bei  San  Martino.  Aus  dem  Tagebnche  des  Feld» 
marschalleutnants  von  Berg  er.  28. 

—  Bttssiscbe  Klagen  Uber  japanische  Qrausamkeiten.  28. 

—  Vom  russischen  Sanitätswesen  in  Ostasien.  28»  SO. 

—  (Französi^ches)  Waterloo-Denkmal.  28. 

—  Meinungen  über  den  russisob^apanischen  Krieg.  30. 

—  Kriegsnachrichten  aus  flem  „R  a  s  w  j  e  d  c  i  k".  30. 

—  n^>6  kritischen  Tage  von  Olmütz  im  Juli  lb3()."  Eine  Erwiderung.  31. 
Stimmen  sur  Lage  in  der  Mandschurei.  31. 

—  Aus  russischen  Militärblättern.  31,  39,  41—^2, 

—  fiöchstädt.  13.  August  1704.  32. 

—  Der  Zwischenfall  m  Tschifo.  88. 

—  Wer  wird  in  Ostasien  siegen?  Von  Oberieutnant  Boda  (BodaBoda). 

84;  —  Erwiderung.  36. 

—  Kriegsgeschichtliches  vom  HistorikerkongreO  in  Salzburg,  von  £.  von 
Hör  8 1  e  o  au.  36. 

—  Die  Ursachen  der  russischen  Mißerfolge  zur  See.  37. 

—  Die  Situation  auf  dem  Kriegsscbatiplatze  in  russischer  Beleuchtung.  88. 

—  Eine  russische  Dustellung  der  Schlacht  von  Liaojang.  88. 

—  Die  Wasserv^'rsorgungsfrago  in  Port  Arthur.  38. 

—  Lehren  aus  den  jüngsten  Seeschlachten.  38. 

—  Kriegsliteratur.  3ti. 

—  Le  1 1  o  w  -  V o  r  b e  c k's  „  1815«,  von  K.  B  1  e  i  b  t  r  e  u.  39. 

—  «General  von  Goeben  im  Feldzuge  1806"  (Bspr.).  39. 

—  /frantenan**  (Bspr.).  89. 

—  Eine  (italieniscliei  Stimme  über  Veltzes  „Adua*.  40. 

—  „Die  Strategie  Schwarzenbergs  am  13,,  14.  und  15.  Oktober  1813** 
(Bspr).  40. 

—  Die  ScliliK  htverlusto  bei  Liaojang.  41. 

—  Ein  Mationalktieg?  (Ostasieo.^  42. 

—  Über  krieg.-^geschichtliche  Pnolikationen.  42, 

—  Der  japanische  Völkerrechtsbruch  in  Tschifu.  42. 

—  ^Krieg.sgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch  -  französischen  Kriege 
von  1870-71.-  17.  Heft  (Bspr.)  43. 

—  Bussische  Ansichten  über  den  japanischen  Soldaten.  44. 

—  Neue  Publikationen  des  k.  und  k.  F\ riegsarchivs.  44. 

—  »Das  Treffen  von  Blumenau -Preßburg-.  22.  Juli  1866  (Bspr.).  44. 
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Baiuers  Armee-Bdtong.  „Bon aparte  vor  Mantua.  Ende  Juli  1796.  Der 

erste  Eutsatzversucli''  (Bspr.)  44. 

„Le  premier  deploiement  strategique  des  Ailemazxdä  en  1870"  ^Bspr.).  44. 

—  «Bncore  la  retraite  i  Sedan.  Röplique  k  la:  Hetraite  sur  Mesleres* 

(B.spr.  i.  44. 

>  «Die  deutsoiien  Jesuit cu  auf  den  Schlachtieldero  und  in  dea  Lazaretten 
1866  trnd  1870-71-  (Bspr.).  46. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aar  lUnstrierusg  unserer  Reglements". 
4.  Hett  iBepr.).  4d. 

—  Krieg  ohne  Kriegserklärung,  ätrelfiiehter  auf  den  rassisch-japanisefaen 
Krieg.  47. 

—  «Der  Krieg  des  Jahres  1799  und  die  zweite  Koalition'*  (Bspr.).  47. 

—  Der  Zwischenfall  in  der  Nordsee.  47. 

—  «Verwendung  und  Führung  der  KaTsllerie  1870  bis  rar  Kapitulatacn 

von  Sedan"  (Forts.)  (Bspr.).  47. 

—  (Hauptmann  Xerchnawe)  über  den  Krieg  gegen  Dänemark  1864.  48. 

—  «Dm  italienisehe  Feldzug  des  JahrH.s  1851^-'  (Bspr.).  48. 

—  „La  manoeuvre  de  Lützen  1813"  (Bspr.).  48. 

—  „Bisher  ignorierte  Atiaireu"  (aus  den  Kriegen  unter  Kaiser  Josef  IL).  49. 
— '  Die  russischen  Deserteure.  49. 

—  »Marschtatel  der  deutschen  Heeresteile  im  Kriege  1870—71"  (Bspr.).  49. 

—  Die  entscheidenden  Tage  vor  Leipzig  1813,  von  Major  Bern  dt.  50. 

—  „Die  letste  Operation  der  Nordannee  1866*  (Bspr.).  50. 

—  „Österreichs  Thermopilen  1809".  2.  Auflage  (Bspr.).  51. 

—  ^Darstellungen  aus  der  bayrischen  Kriegs-  und  Heeresgeschichte* 
(Bspr.).  51. 

—  „Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870—71.  Wahres 

und  Falsches"  (Forts.)  (Bspr.).  51. 
-T  Kequisitionen  in  Feindesland.  52. 
»  Die  Operationsbasis.  52. 

—  „Der  obere! sässische  Winterteldzug  1674— 75  und  das  Tretten  beiTOrk- 

heim*  (Bspr.).  52. 

Utteilungen  ans  dem  Oebiete  des  Seewesens.  Betrachtungen  über  den 
russisch -japanischen  Krieg,  von  Korvettenkapitän  £.  von  üormann- 

Friedenfeis  (Forts.).  7-12. 

—  Die  Kampagne  von  Tschesmö,  von  V.  F.  Golowa^off.  9, 

—  Der  russische  Kreuzer  .,Askold"  nach  dem  Gefechte  am  10.  Aug.  1904.  11. 

—  Über  den  Sanitätsdienst  während  der  Expedition  nach  China  1900—1901** 
(Bspr.).  12. 

JshrbUcher  fUr  die  deatscbe  Armee  und  Marine.   Der  erste  mihrisehe 
Feldzug  Friedrichs  Ii.  Von  O.  Herrmann.  Juli. 

—  Die  Mobiimadrang  im  Elsaß  im  Jahre  1870,  von  Oberlehrer  Engel. 

Juli,  August. 

—  KuQland  und  der  russisch -japanische  Krieg,  von  Generalmiyo'  ^^n 
Z  e  p  e  1  i  n  (Forts.).  Juli  -  Noveiaber. 

—  „Die  Gefechte  in  Natal  und  in  der  Kapkolonie  1899«  (Bspr.).  Juli. 

— >  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  sur  Dlustriemhg  unserer  Beglements* 
(Forts.)  vBspr.).  Juli. 

—  „de. schichte  des  preufiischen  Gkenadierregimeats  Nr.  6*  (Forts.)  (Bspr.). 
Juli. 

—  »Der  italienische  Feldzug  1859'  (Bspr.).  August. 

—  ..Oeschichte  des  preußischen  Jägerbataillons  Nr.  5"  (Bspr.).  August. 

— -  Statistisches  über  das  II.  französische  Armeekorps  am  6.  und  am 
16  August  1870.  von  Major  H.  Kunz.  September,  Oktober. 

—  „  Offizierstammliste  des  5.  badischen  lotanteneregiments  Nr.  118  und 
seines  Stammbataillon.s"  (Bspr.).  September. 

—  „Die  Begimentsnamen  in  der  aitpreufiischen  Armee'  (Bspr.).  September. 

—  „Drkundliche  Beitrage  und  Forschungen  sur  Geschichte  des  preußischen 
Heeres"  (Forts.)  (Bspr.).  September. 

—  „Übersicht  der  Geschichte  der  hannoverschen  Armee  von  1617  bis  1866" 
(Bspr.).  September. 
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Jthrlitteliw  ftr  Ü«  Intiehe  Arm—  nid  Mufne.  »Di«  bwonomiehe  Atum 
und  ihm  Schickule  Yor  und  nach  der  Katastrophe  von  1866*  (Bapr.), 

September. 

—  Moltkes  FestcingBatnttegie,  von  Oberatlentnant  Frobenius.  Oktober, 

November. 

—  „General  von  Goeben  im  Feldzuge  1866  gegen  Hannover*  (Bspr.).  Okt. 

—  Kriegsmaterial  aut  der  Ausstellung  von  Öt.  Louis.  November. 

—  «Mitteilungen  de«  k.  u.  k.  KriegnTchivs".  8.  Folge,  HL  Bd.  (Bspr.). 

November. 

—  pDas  Gefecht  bei  Jajce  am  7.  August  1878"  (Bspr.).  November. 

—  «Der  russisch  •japanische  Krieg,  in  militirieefa- politischer  Besiehung 

dargestellt"  (Bt.pr.)  November. 

—  Die  Taktik  Schwarzenbergs  am  13.,  14.  und  15.  Oktober  1813"*  (Bspr.). 
November. 

—  «Bonaitarte  vor  Mantua  Ende  Juli  1796"  (Bspr.).  November. 

—  Die  Feldartillerie  im  ostasiatiscben  Kriege»  von  Generalleutnant 
H.  Rohne.  Dezember. 

—  Die  Kämpfe  auf  dem  linken  russi.schin  Fliipel  in  der  Schlecht  VOn 
Liaojau  am  1.  und  2.  September  1904.  Dezember. 

—  Geschichte  des  Frühjahrstleldsuges  1818  und  seine  Vorgeschichte*'  (Bspr.). 
Dezember. 

—  «Kriegsgeschiclit liehe  Bei.spiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  von  1870 — 71*  (Forts.)  (Bspr.).  Dezember. 

—  «Verwendung  und  Fahrun^  der  Kavallerie  1870  bis  aar  Kapitulation 
von  Sedan"  (Forts.)  (Bspr.).  Dezember. 

—  „Campague  de  Kussie  (1812)"  (Forts.)  (Bspr.).  Dezember. 
miHr-Wochenblstt.  Beiträge  zum  Verstlndnis  der  Schlacht  von  la  Bothi^e 

am  1.  Februar  1H14,  von  Generalleutnant  von  Janson  82. 

—  Der  russisch -japanische  Krieg  (Forts.).  83,  90,  99,  104,  105,  117,  118, 
130,  145,  146.  158.  ISa 

—  Verlustliste  der  deutschen  Schutztruppen  während  des  Hereroaufstandes 
in  Südwestatrika  (Forts.).  84,  92,  99,  101,  105,  113,  121,  126,  134,  142, 
148,  155. 

—  Verlustliste  über  Angehörige  des  (deutsehen)  Marine-Bzpeditionskoips 
(Forts.).  84,  92,  113,  121,  126,  148. 

—  'Ober  Verwendung  europäischer  Truppen  in  tropischen  Gebieten,  von 
Oberleutnant  H.  von  Chamier-Glisczinski.  84. 

—  Der  Uereroau£Btand  von  Qeoeralm^or  von  Franpois  (Forts.).  84,  98, 
109  144. 

—  Onruhen  (in  der  Türkei).  84^ 

—  Magenta-Beaumont,  von  Major  Kießling.  85—87,  89. 

—  Port- Arthurs  Stärke,  von  Woelki.  85. 

—  Königin  -  Kürassiere,  von  Freiherr  von  Fr  eitag-LoringhoTon, 

(Forts.).  92 

—  Die  japanische  Moral,  eine  Ursache  der  Ertolge,  von  von  Janson.  92. 

—  ,La  guerre  de  Sept  ans**  (suite)  (Bspr.).  98,  94. 

—  Höchstädt,  eine  ernste  2^egahrhnnaert- Erinnerung  üir  die  bayrisohe 
Armee.  97—99. 

—  (Österreichische)  Kriegsdenkmftler  von  1866  in  B8hmen.  101. 

—  (Französi.sche;  Verstärkungen  für  Indochina.  102. 

—  Die  Kämpfe  im  Somalilande  1^*03—4,  von  von  Bruchhausen.  103. 

—  Die  Sperrung  des  Httfens  ron  Landskrona  (Schweden)  im  branden« 
burgisch-däniscben-schwedischen  Kriege  im  Jahre  1658,.  ein  Gegenstück 
zu  Port-Arthur,  von  Generalleutnant  Koessel.  106. 

—  Napoleonische  Reiterkämpte,  von  Major  Wenninger.  108. 

—  Einige  Bemerkungen  zu  dem  Bande  des  fransdsiachen  Generalstabswerks 
„die  Schlacht  von  Rezonville",  von  Generalmajor  von  Lessing.  110. 

—  Vom  alt- hannoverschen  Heere.  Drei  Generationen.  1722— lö66  (1903). 
Bearbeitet  von  Major  Eggert  von  Estorff  Bhlt  9. 

—  Das  Mißlingen  des  Zuges  der  hannoverschen  Armee  nach  dem  Süden 
im  Juni  1866,  von  Oberst  B.  von  Poten.  Bbft.  9. 
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Militär-Wochenblatt.  Leuthen  fl757),  von  von  Janson.  IIS. 

—  Paniken.  Ein  Beitrag  zur  Psychologie  des  Krieges,  von  Oberleutnant 
F.  Starck.  Bhtt.  UL 

—  Der  Festungskrieg  im  Lichte  der  Kämpfe  um  Port-Arthur,  von  Oberst- 
leutnant Frobeni  us.  124,  12L. 

—  Geschichte  des  Frühjahrsteldzuges  1813  und  seine  Vorgeschichte. 

—  Die  Operationen  Napoleons  III.  im  Jahre  1859,  von  Generalleutnant 
von  Caemmerer.  131.  132. 

—  „Unsere  Knochen  sollen  vor  Berlin  bleiben,  nicht  rückwärts!"  (Aus 
dem  Feldzuge  1813)  Von  Hauptmann  A  Buddecke.  132. 

—  Die  Gefechte  am  Waterberg,  LL  August  1904.  135,  138-140,  U!L 

—  Über  das  Versagen  der  europäischen  Theorie  im  russisch -japanischen 
Kriege,  m 

—  Aus  dem  Sanitätsdienst  im  ostasiatischen  Kriege,  von  Generalaryrt 
Dr.  Körting.  13L 

—  Zum  Kriege  von  1812.  189,  140,  142, 

—  Die  Schlacht  bei  Kesselsdorf  (15.  Dezember  1745),  von  Oberst  von 
Lindenau.  Bhft.  LL 

"  Das  Festland  im  Kampfe  gegen  das  Meer  (zum  ostasiatischen 
Kriege).  142. 

—  Die  Führung  der  (deutschen)  4.  Kavalleriedivision  am  Oefechtstage  von 
Weißenburg,  4.  August  1870,  von  Oberst  G.  Cardinal  von  W^id- 
d  e  r  n.  liä. 

—  Trugschlüsse  über  den  Krieg  in  der  Mandschurei.  144. 

—  Das  SchluOheft  der  Kun zischen  Darstellung  der  Schlacht  von  Wörth, 
von  Generalleutnant  M  e  t  z  1  e  r.  144. 

—  Neues  Werk  des  k.  und  k.  Krieg^archivs.  HL 

—  Herstellung  und  Aufhevs^ahrung  alter  Fahnen  (Österreich),  lih^ 

—  Plewna,  Schipka,  Sewastopol,  von  Major  Schwartz.  14d. 

—  Die  Maschinengewehre  in  Deutschsüd westatrika.  lifi» 

—  Jubiläum  des  (russischen)  Infanterieregiments  Nr.  18.  lAfi. 

—  Die  Verbindung  Port  Arthurs  mit  der  Außenwelt.  147. 

—  Die  europäische  Theorie  (mit  Rücksicht  auf  die  kriegerischen  Er- 
eignisse in  der  Mandschurei),  von  Generalleut.  von  Caemmerer.  148. 

—  Weitere  (französische)  Verstärkungen  für  Tonkin.  L48. 

—  Der  Herbstfeldzug  von  1813.  USL 

—  Das  Treffen  von  Balaklawa  (1854).  150. 

—  Livre  d'or  de  la  medecine  militaire  (de  France).  15L 

—  Zum  Jubiläum  des  (preußischen)  Grenadierregiments  zu  Pferde  (gegen- 
wärtig „Neumärkische  Dragoner").  153. 

—  Die  Verwendung  der  russischen  Infanterie  bei  Liaojan  in  russischer 
Beleuchtung,  von  C.  von  Z  e  p  e  1  i  n.  155. 

—  Äußerungen  Napoleons  auf  St.  Helena  über  Krieg  und  Heerwesen, 
von  Generalleutnant  A.  von  BoguslawskL  157. 

—  Eine  deutsche  Ausgabe  von  Kuropatkin's  Schrift:  „Geschichte  des 
Feldzuges  Skobelews  in  Turkmenien",  von  von  Lindenau.  1^ 

Nene  militärische  Blätter.  Oftizierersatz,  wirtschaftliches  Leben  und  Luxus 
der  Ofdziere,  Soldatenmißhandlungen  zur  Zeit  Friedrichs  des  Großen, 
von  Generalmajor  A.  von  Loebell.  L 

—  Italien  in  Afrika.  L 

—  „Der  Krieg  zwischen  Kußland  und  Japan"  (Bspr.).  L 

—  Der  russisch-japanische  Krieg,  von  Th.  von  Trotha  (Forts.).  3 — 6,  8j 
IK  12^  22-25. 

—  (Jstasiatisc he  Taktik.  3, 

—  „Der  italienische  Feldzug  des  Jahres  1859"  (von  Moltke)  (Bspr.).  2. 

—  Der  E-heinübergang  der  Schlesischen  Armee  unter  dem  Befehl  des  Feld- 
marschalls von  Blücher  in  der  Neujahrsnacht  1814,  von  Oberleutnant 
K.  Nathan.  4-6. 

—  Der  Vorstoß  des  Port  Arthur-Geschwaders  am  23.  Jnni  in  französischer 
und  englischer  Beurteilung.  4,  5. 

—  Die  Hauptseemächte  in  Ostasien.  4, 
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üfeae  militärische  Blätter.  »I^ie  hannoversche  Heeresleitung  im  Feldzuge 
1860-  (Bspr.).  4j  b. 

—  «Urkundliche  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußischen 
Heeres"  (Forts.)  (Bspr.).  i^ 

—  „Ot'tizierstammliste  des  preußischen  Infanterieregiments  Nr.  83.  1866  bis 
1908"  (Bspr.).  ß. 

—  Die  rückwärtigen  Verbindungen  auf  dem  ostasiatischen  Kriegsschau- 
platz.  Z 

—  Koloniale  Kriepführung,  von  ö.  F rieder ici.  7 — 10. 

—  Die  Funkentelegraphie  im  ostasiatischen  Kriege.  £L 

—  Die  Operationen  des  Korps  Sassulitsch  am  Yalu  und  das  Treöen  bei 
Tiurentscheng  am  L  Mai  1904,  von  Oberleutnant  H.G.  Raven.  9j  liL 

—  Die  FeltiartiUerie  der  königlich  sächsischen  Armee  (geschichtlich).  9^  lü. 

—  Der  russische  Train  auf  dem  Kriegsschauplatze  (ungeheure  Strapazen). 
9,  10. 

—  ^Der  Feldzug  1870-71.  Wahres  und  Falsches"  (Forts  )  (Bspr.).  9,  KL 

—  „Wandkarte  zum  deutsch- französischen  Krieg  1870  —  71"  (Bspr.).  ^  KL 

—  „Die  Tätigkeit  des  Marschalls  Mac  Mahon  vor  der  Schlacht  von  Wörth" 
(Bspr.).  liL 

—  Tschetati  (1854),  von  Th.  von  Trotha.  14,  15. 

—  Sollerino- Streitigkeiten.  Aktenmäßige  Aufklärungen  von  Oberleutnant 
0.  Kovarik.  17^  18. 

—  ,Die  Kavallerie  der  (deutschen)  IIL  Armee  und  die  ihr  gegenüber- 
stehende französische  Reiterei  bis  zur  Schlacht  bei  Wörth"  (Bspr  ).  IL 

—  Ein  neues  Urteil  über  Bazaine.  18,  12. 

—  Die  Seeherrschaft  der  Japaner  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Zukunft  des 
ostasiatischen  Krieges,  von  Generalmajor  Bigge.  IS. 

—  «Der  Siebenjährige  Krieg.  1756—63."  fi.  Band:  Leuten  (Bspr.).  IS. 

—  Kriegserfahrungen  aus  Ostasien.  21L 

—  ^Stammliste  der  königlich  preußischen  Armee"  (Bspr.).  20^  23. 

—  pVom  Kriegswesen  im  XIX.  Jahrhundert"  (Bspr.).  2iL 

—  Die  hannover'sche  Armee  und  ihr  Untergang  1866,  von  F.  von  der 
Wengen.  ÜL 

—  „Geschichte  des  Frühjahrsfeldzuges  1813  und  seine  Vorgeschichte" 
(Bspr.).  2L 

—  Kriegslehren  (aus  dem  russisch -japanischen  Kriege).  24. 

—  Die  gegenwärtige  Mobilisation  der  russischen  Streitkräfte.  25. 

—  ^Stanuntafeln  sämtlicher  (preußischer)  Feldartillerieregimenter  und 
Batterien"  (Bspr.;.  2Iil 

Internationale  Bevae.  L'interruption  des  combats.  Supplmt.  64. 

—  Die  AuüMt'staltung  und  der  gegenwärtige  Bestand  der  russischen 
Laudstrtiitkrälte  in  der  Mandschurei.  Bhft.  54. 

—  La  defense  des  travaux  de  fortitication  par  les  Turcs  en  1877—78  et 
les  enseignements  qui  en  döcoulent,  par  le  g^neral  d'infanterie  von 
Lignitz.  Supplement  65. 

—  Comment  l'on  transporta  les  troupes  russes  en  Mandchourie.  Supple- 
ment 65- 

—  De  l'importance  des  forteresses  dans  la  conduite  de  la  guerre  en  grand 
d'aprös  les  plans  d'operation  de  Moltlce  pour  les  guerres  contre  le 
Danemark,  l'Autriche  et  la  France,  par  le  general  von  der  Boeck. 
Supplement  QtL 

—  L'artillerie  lourde  de  campagne  ä  la  travers^e  des  äeuves  (historique). 
Supplement  QiL 

—  Paroles  de  Moltke  dans  son  ouvrage  sur  la  campagne  d'Italie  en  1859. 
Supplement  6L 

—  Un  olftcier  naval  japonais  sur  les  combats  de  Port  Arthur.  Supple- 
ment 61. 

—  „Der  Krieg  zwischen  Rußland  und  Japan"  (Bspr.)  Bhft.  56. 

—  ^Marengo"  (Bspr.)  Bhft.  5ß> 

—  ..Histoire  de  la  guerre  de  1870  -71".  Tome  III.  Wissembourg,  Froesch- 
willer,  Spichern  (Bspr.)  Bhft.  5fi. 
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Intcnutioiiato  Bavo«.  Die  Mobilisation  der  russischen  Streitkräfte.  Dezember. 
~-  Le  croiHeur  russc  „Askold*  «Q  eomiiat  naval  du  10  aoftt  devant  Port 

Arthur.  t>upplement  Ü9. 
Kliagsteclmische  Zeitschrift.  GeseUehte  des  prenfilachon  Iiilaiit«rie-R«gi- 

mentes  Nr.  74**  (Bspr.).  7. 

—  „KriegHgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutach^französischen  Kriege 
von  1870-71"  (Ports.)  (Bspr.).  10. 

—  n&riegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutseh* 
französischen  Kriege  1870—71"  (Fort«.)  (Bspr.).  10. 

Wajennij  Sbomjik.  Prina  Engen  Napoleon  BeauharnaUr  an  der  SpHie  der 
Großen  Armee  4.  (16.)  Januar- 10.  April  (2.  Mai)  1813  (Forts).  7— W. 

—  Die  Schlacht  bei  Inkermann  und  die  Verteidigung  8sewa8topol8|  ▼<» 
J.  Andrijanow  (Schluß).  7. 

—  Von  Serawsohan  nach  Tasch-Kepri  (in  Tarkeatan  188&),  von  Oberst 
P.  Kasanzew  (Forts.).  7  —  12. 

—  Von  Cbajtschen  bis  Mukden  1900—901,  von  Hauptmann  Orllow 
(SohluS).  7. 

—  Aus  Rußlands  alten  Kriegsta^en  (Forts  ).  7  —  12. 

—  „Das  hundertjährige  Jubiläum  des  (russischen)  Kriegsministeriums 
1802-1902«  (Bspr.)  (Schluß).  7. 

—  Der  Krieg  mit  Japan.  Ottizielle  Dokumente  (Forts.)  7—12;  <—  Obersieht 
der  KriegsereiKnisse  (Forts.).  7  -12. 

—  Skisse  des  Feldxnges  1829  in  der  enroptischen  Tflrkeif  von  H.  Jepan* 
tschin  (Forts).  Beilagen  zu  den  Heften  7  —  12. 

—  (Buesische)  Bestimmungen  betreff  die  Kriegsgeiangenen.  ö. 

—  Die  Schlacht  bei  Karakal,  am  16.  (28.)  Mai  1854,  von  Oberst  von  der 
Lau  n  i  t  z.  8, 

—  Zu  Thilo  von  Trotha  Auftsata:  »Von  der  Donau  bis  Plevna«.  Eine 
Antwort  von  K.  Wojde.  8,  9. 

Der  Angriü'  der  Engländer  auf  die  Solowetxki-insel,  6—7.  (18— 19.)  Jani 

1854,  von  Hauptmann  M.  Poljanski.  9. 
— -  JSeuiürmatiouen  bei  der  japanischen  Operationsarmee,  von  W.  Njeds- 
wjedzki.  9. 

—  Aus  dem  Leben  einer  (russischen)  MitraiUeusenbatterie,  van.  S.  Pjo- 
dorow.  10. 

—  Die  Militärkräi'te  der  fremden  Staaten  im  fernen  Osten,  von  W.  Njeds- 

wjedzki.  10. 

—  Japanische  Bestinomungen  über  die  Behandlung  der  Kriegsgefansenen.  1 1. 

—  Die  Sdilaeht  an  der  Alma  (am  8—9.  (20^21.)  September  18&4),  von 
F  J.  Prichodin.  12. 

Ingenieumg  Jonmal.  Die  Leistungen  des  1.  ussurischen  Eisenbahnbataillons 
in  China  in  den  Jahren  19(K>— 02,  von  Hauptmann  Hirsohfeld 
(Schluß).  8. 

—  Zu  dem  Autsatze:  «Die  Spezialschulen  iür  Artillerie  und  Qenie"  (siehe 
Heft  6,  7).  von  A.  Ssaweljew.  10. 

Amshejnij  Sbomjik.  Geschichte  der  Ssestroretzkiaohen  Oewehr&brik,  vom 

Artilleriebeamten  Arfejew  (Forts.).  2,  4. 
L'echo  de  l'armee.  La  guerre  russo-japonaise.  27 — 51. 

—  Madagascar  et  le  Transvaal.  27. 

—  Les  pillards  marocains.  27,  47. 

—  La  tactiaue  japonaise.  27. 
-r  La  mobliisation  russe.  27. 

—  Le  camp  retranche  de  Port-Arthur.  27,  29,  45,  49. 

—  Opinions  sur  la  guerre  en  Extreme  -  Orient.  27-82,  35,  39—48,  45—51. 
— >  Anniversaire  de  Wagrana  28. 

—  La  r^volte  au  Siam.  20,  31,  38. 

Le  drapeau  du       de  hussards  (prussiens).  29. 

—  Au  Maroc.  80-33.  35,  37-44,  46,  48,  49,  5L 

—  Les  attachös  militaires  (en  Mandchourie).  80« 

—  A  Madagascar.  30,  31,  41,  43,  44. 

—  Le  Japon  contre  la  France.  30,  46. 
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L'ocho  de  rarmee.  Kn  Chine.  30,  47,  49. 

—  Fdtes  militaires  (tt^n^aises).  80. 

—  Au  Söneeral.  30. 

—  A  la  Nouvelle-Cali-douie.  31. 
~  Au  Tonkin.  81,  46. 

—  La  mortalitö  dans  le.s  {.'''erres.  32. 

—  L'auniversaire  de  Gravelotte.  S3. 

—  A  JAftra  Ift-Toor.  83. 

—  Dans  le  Sud-Oranai.s.  S."»,  42. 

—  L'anniversaire  de  (ioldberg,  1813.  35. 

—  Souvenirs  de  la  guerre  de  Crimöe.  87. 

—  La  hataille  de  Liao-Yang.  37. 

—  Le  plan  des  Japonais.  37. 

—  La  conqudte  du  Thibet  88. 

—  En  Afrique  oeoidentale.  38. 

—  Noa  forces  navalps  en  KxtrOme-Orient.  39. 

—  Au  musee  de  l'armtie  Ur^ni^aise).  4U,  41. 

—  Un  monument  aax  ohevauz  aoglais  motts  pendant  la  guerre  du  Traos- 

vaal.  40, 

—  Le  coüt  de  la  bataille.  Qui  en  proiite?  40. 

—  D^clarations  de  ^öneraux  russes.  40. 

—  Les  Portugals  dans  l'An^ola.  41. 

—  Au  musöe  d'artillerie  (iraL9ais).  41. 

—  Au  Soudan.  49. 

—  La  marche  de  l'esradre  de  la  Baltiqa«.  48—45. 

—  L'anniversaire  du  Bourget.  44. 

—  Les  eepions  japonais.  44. 

—  Au  Slam.  44,  48. 

—  Les  Aoglais  k  Alexandrie  en  1882.  44. 

—  Indo-Chine.  45. 

—  Les  Anglais  en  Asie.  45,  46. 

—  Sous-Tnarins  rus.'ses  et  jajtonais.  45. 

—  Les  Italiens  en  Tripolitaine.  45. 

—  L'artillerie  des  bellig^rants  (en  Extreme-OrieotJ.  46. 

—  Les  soldats  japonais  pendaDt  l'hiver.  46. 

—  Soulevement  militaire  au  Bresil.  46. 

—  Le  pöril  japonais.  47. 

—  La  rebellion  en  Cliine.  47. 

—  Les  trois  armees  russes.  48. 

—  En  Tuoisie.  41». 

—  A  la  trontiere  aff^hanp.  49. 

—  Les  ruses  de  guerre  des  Japonais.  49. 

—  Lea  derniers  jours  de  la  flotte  russe  (de  Port» Arthur).  50. 

—  La  flotte  de  la  Baltique.  .'•O. 

—  Les  enseignements  de  la  guerre.  50,  51. 

—  Les  effectifs  japonais.  51. 

—  La  .Situation  de  Port- Arthur.  6L 

—  L'aüaire  de  Hull.  .M. 

Journal  des  sciences  militaires.  La  cavalerie  allemande  pendant  la  catn< 
pagne  de  la  Loire  1870 -Tl.  Ju.squ'ä,  la  2»*prise  d*Orleans  (suiie).  Juli. 

—  Le  röle  du  oorps  d^tachö  dans  la  guerre  moderne  (historique)  (fin). 

Juli. 

—  guerre  de  1870_71"  (suite)  (revue).  Juli,  Oktober. 

—  „La  campague  d'llelvetie.  1790"  (revue).  Juli 

—  Le  recrutement  sous  la  Revolution  et  le  premier  Empire,  par  le  com- 
mandant  de  Sdrignan  (lln).  August. 

—  „Napoleon  hemme  de  j^uerie"  (reviie).  August. 

—  Line  division  allemaude  d'iuianterie  au  combat  i^Froesch willer,  Sedan, 
Sur  la  Loire),  par  le  oapitalne  Grange  (suite).  September,  Oktober. 

—  La  guerre  de  la  suocession  d'Autricha  (1740  k  1748)  (suite).  September» 

Dezembxr. 

OrfC'n  dfir  MiUiitrwUaoDRcbaftl,  Vereine.  LXX.  Bd.  I9O5.  Repertorium.  7 
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Joornal  des  sciences  militaires.  Histoire  de  la  tactique  de  l'iDfanterie 

tran^aise  de  1.91  k  1900.  par  le  major  Thiry.  Oktober,  Dezember. 

—  MHistoire  de  la  guerre  de  1870  -71"  (suite)  (revue).  Oktober. 

—  ^La  campagne  de  Marengo"  (revue).  November. 

—  „La  Lpgion  Germanique  (1792  -93)"  (revue).  November. 

—  „La  critique  de  la  uampague  de  lölö"  (revue;.  November. 

—  „Les  allemandM  sous  les  aigles  fraD9ai8e8.  —  Essai  sur  las  troupes  de 
la  Conföderution  du  Khin  '1806    H)~'  (revue).  November. 

—  „La  manoeuvre  de  Lützen''  (revue).  November. 

—  Ce  qu'il  iiaxi  retenir  de  la  guerre  rasso  •  japonaise,  par  le  lieatnant- 

colonel  L.  P-icard.  Dezember. 

—  gLa  maBoeuvre  de  Saint -Privat  (lö  juillet  k  18  aoüt  1870)"  (revue). 


—  „Memoires  sur  la  campagne  de  1794  en  Itatie"  (revue).  Deiember. 
Bevae  du  cercle  militaire.  La  guerre  ruaso -japonaise,  par  ie  oapitaine 

Painvin  (.suite).  27-53. 

—  L'expädition  an^'laiae  au  Thibet.  27,  28,  80-32,  84,  58. 

—  ..Le  blocus  de  Flewna"  (revue).  27. 

—  ReniortÄ  (rus.-es)  pour  l'Extreme- Orient.  28,  53. 

—  Le  Portugal  k  la  veiUe  de  Pinvasion fran^aise  en  1808^  par  L.  De Sarran 
d'AI  lard.  30,  31 

—  L'expedition  (allemande)  coutre  les  Hereros.  31,  35,  38,  43,  44,  47,  &S. 
—  ,,EtQde  tactique  de  la  guerre  Sad-Afrieaioe  1899—1900"  (revue).  8L 


—  Mobilisation  d*iine  division  de  cosaques  da  Don.  84;  —  de  nouvelles 

umtes.  39,  53. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870—71"  (suite)  (revue).  3(>. 

—  „Yapono-ronsslcaia  voina*  (revue).  37. 

—  ^Baylen  et  la  politique  de  Napoleon-*  (revue).  38. 

—  L'epopee  de  la  trontiere  (t'ran9ai3e),  par  le  lieutenantBer  nardiu.  39—41. 

—  „La  manoeuvre  de  Lützen  (1813)"  (revue).  89. 

—  „Les  lois  de  la  guerre  contineotaJe"  (revue).  40. 

—  Carnet  d'un  officier  d'intanterie  (en  1870).  41,  42. 

—  La  deuxi^me  armee  de  Mandchourie.  41. 

pLa  defense  uationale  dans  le  Nord  en  1870—71*  (revue).  tf. 

—  La  veritable  cause  du  soulevement  des  Hereros.  43. 

—  «Äapport  sur  l'exp^dition  de  Chine  (1900—01)"  (revue).  43. 

—  ^La  guerre  an  Maroc*.  Enseignements  des  deux  guerres  en  1844  et 
1859-60  (revue)  43 

—  .Yervtrendung  und  f  ührung  der  Kavallerie  1870—71  bis  aar  Kapitulation 
von  Sedan*  ( suite)  (revue).  44. 

—  ,.Une  methode  de  guerre  coloniale;  la  oonqufite  du  M4nab4  k  Mada^ 
gascar  (1897    1900^"  (revue).  44. 

—  Legion  beige  mexicaine.  415. 

—  „Le  pays  des  Baoul^s  et  sa  pacification"  (revue).  45. 

—  „Studi  sui  servizi  logistici;  1806  in  Germania"  (revue).  46. 

—  .L'expedition  de  Chine  de  1857—58"  (revue).  46. 

—  -La  guen  e  de  äept-Ans".  Tomes  II  et  III  (revue).  47. 

—  ,Le8  aruiees  de  province  en  1870  —  71"  (revue).  48. 

—  „Turcs  et  (Jrecs  contre  Bulgares  en  Macedoine''  (revue).  49. 

—  „La  Lögion  Germanique  (1792  -  93)"  (revue).  50. 

—  „La  campagne  de  Marengo"  (revue).  50. 

—  «Strategie  n&pol^onienne,  la  critique  de  la  campagne  de  1815^*  (tevue).  50. 

—  Le  plan  d*op6rations  de  Napoleon  III  en  1859.  öl— 58. 
Organisation  de.'^  fbrce.s  ru.sses  en  Mandchourie.  53. 

Aevue  militaire  des  armees  ötr&ngeres.  L'exploitation  des  chemius  de  fer 
f^n^ais  par  les  Aliemands  en  1870-71  (suite).  920,  921. 

—  ßentbrta  envoyös  d*Europe  ä  l*arm4e  (ruase)  de  Mandohourie.  920  bis 


923,  925. 

Böglements  sur  les  prisonuiers  de  guerre  (Russie  et  Japon).  920. 
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B«nM  milit&ire  des  amÖM  ^tnngAref.  Der  russisoh  iapaaisohe  KriAs* 

(revne).  9ju. 

—  Les  troupes  allomandes  contre  les  llereros.  921. 

—  Mobilisation  (nisse).  921,  OAS. 

R^s'^Hu  terte  (nis-^p)  niis  ä  la  dis]io.sition  de  l*ann^  d6  MADchoiirie.  921. 

—  Deuxieme  arn^eii  de  Mandchourie.  923. 

—  ,.La  gu«rre  mi  Ifiiroo.'  Enseimiements  teotlques  des  deuz  gaerres  de 

184^  et  18  9-18  0  (revue)  9.'3. 

—  Ceoäure  japonaise  ä  T^^gard  des  journauy.  9^4. 

—  Balloos  militaires  k  Porl^Aithur.  924. 

~  Dates  d'acht'  vt  inent  de  la  mobilisation  de  troupes  russes.  924. 

—  La  protection  du  Transib^rien.  924. 

—  Reglement  concernant  les  correspondants  militaires  k  l'armee  rut>äe  ou 
dans  les  places  fortes  d*Extreine  Orient.  U24. 

—  Blesses  et  malades  h  Varmfc  (russei  de  Mandchourie.  92). 
ScToe  d'artillerie.  „L.h,  munueuvre  de  Lützen  (lälS)"  (revue).  August. 

—  «Histoiie  de  la  goerre  de  1870—71"  (suite)  (revue).  August. 

—  ,La  guerre  russo-japonai-^  -"  i revue).  August. 

—  ^Journal  de  l'expedition  d'Egypte"  (revue).  September. 
«Campagne  de  Russie  (1812)''  (»uite)  (reyue).  September. 

—  „La  campagne  d'Helvj^tie  (1709)"  (revue).  Oktober. 

Berue  de  caTalerie.  Le  commandemeot  ailemand  du  15  juillet  au  18  aoüt 
1870  (suite).  Juli,  August,  November. 

—  Les  houzards  au  blocus  de  Mantoue   1702).  JqU. 

—  La  lete  du  2«  chasseur»  d'Afrique.  Juli. 

—  ,.La  manoeuvre  de  Lützen  1818*'  (revue).  Juli. 

—  Renforceraents  russes  pour  l'armee  de  la  Mandchourie.  August. 
^  La  cavalerie  weimarienne  (16<j5— 1<=51).  September,  Oktober. 

—  Le  centenaire  des  cuirassiers  (tiran9ai.s).  Oktober. 

—  J^a  cavalerie  allemande  pendant  les  joumäes  de  Coohmwrs,  par  le 

Generalleutnant  G.  von  Pelet-Narhonne.  Deaeiaber. 
— •  Le  regiment  de  üassion  (1631 --fj9)  Dezember. 

Berne  da  service  de  l'intendance  militaire.  L'administratioD  des  corps  de 
troupe  et  des  isolös  en  Cbioe  (1900  -Ul),  par  le  sous  intendant  Ohayrou 

(suite).  7,  8. 

—  Uneintendanoed*arm6e  au  XVIII«  si^e,  parlelieutenant  Dublanchy. 

8-11. 

Aivista  militare  italiana.  Laguerra  ru.säo  giapponese,  pel  capilauo  E.  Giar> 
diso  (oontinuaatonel.  7—18. 

—  11  proclama  d'Albenga  (1796).  7. 

—  La  cittadella  di  Sarxana  ed  il  forte  di  6arzauello.  7. 

—  Deirimpiego  delle  riserve  snl  oampo  di  battaglia  (fine).  7. 

—  (411  ufficiali  d'iiltri  tempi,  per  A.  Cavaciocchi.  8 

—  «Die  J..ehren  des  Bureukrieges  tilr  die  Geleohtstaktik  der  drei  Watten" 
(recensione).  8. 

—  11  coniiitto  russo-giappone>e  (continuazione).  8.  9,  12. 

—  Una  ricognizione  di  ufficiali  su  NiederbroDD  il  24  e  25  luglio  1870.  11 
combattiiuetuo  di  Schirlenhot  8. 

—  La  cavalleria  e  la  direzione  delle  armate.  H  oomando  tedesoo  dal 
15  luglio  al  18  agosto  1S7().  8. 

—  „Der  Schlachtertol^,  mit  welchen  Mitteln  wurde  er  erstiebt"  (recen- 
sione). 9. 

—  I  primi  errori  militari  dei  Veneti  nel  I84S  (22  marzo  —  8  aprile).  9. 

—  La  spedizione  inglese  uei  Tibet  (.Novembre  1903  —  Settembre  1901), 
pel  eapitano  V.  Rossi.  10—12. 

—  11  compito  di  un  corpo  d'armata  nella  guerra  moderna  (fine).  10, 

—  La  seconda  parte  della  guerra  franco - tedesca,  1870  —  71.  10. 

—  II  m orale  giapponese,  uua  delle  cause  dei  suceessi.  10. 

—  La  legione  italica  da  Dtgione  a  Trento,  pel  tenente  colonnello  E.  de*Me- 
dici.  11. 

«La  presa  e  lo  smantellamento  di  Centallo''  (receosione).  11. 

7* 
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Bivifte  ttUitare  italiana.  Qna  divisione  tedese«  di  &iiteria  nel  combatti- 

mento  (continuazione),  11,  12. 

—  Imprese  notturne.  Esempi  tratti  dalla  guerra  boera.  11. 

—  LMmpiego  delle  trappe  leggiere  nella  seconda  guerra  della  Slesia.  11. 

—  Castelli  e  fortezze  veneziane  nell'isola  di  Candia,  pol  tenente.  E  Fumo.  12. 

—  La  relaziooe  austriaca  della  battaglia  di  San  Martino.  üepiica  al  capi- 
taDO  C  Eercbnawe,  pel  maggiore  8.  Pelice.  18. 

—  ^Der  italienisrhe  Feldzug  des  Jahres  l^SP"  (recenftione).  12. 

—  „Lebren  aus  dem  russisch  •  türkischen  Krie^je"  (recensione).  12. 

~  Spedizione  (po)  toi^bese)  contro  il  Quanhama  ed  il  Quamatas  (Africa).  12. 

—  Le  manovre  deU'esercito  aaafriaco  in  Ifalia  negli  anni  1889—40.  12. 

—  La  cavalleiia  nella  guerra  riisso - giapponese.  12. 

—  Deduzioni  erronee  intorno  alla  gvjerra  nella  Manciuria.  12. 

Biviita  d'aitiflrlieria  e  genio.  Heti  ferroviarie  e  iiuviali  (ntsse)  messe  a 
disposizione  tlellVsercito  della  Manciuria.  Juli,  August. 

—  La  spedizione  ingle.se  nei  Tibet,  pel  tenente  G.  F.  Magrtui.  Oktober, 
November. 

—  L'artiglieria  pesante  mobile  nelle  operasionl  pel  passsggio  dei  oorsi 

d*acqua.  Oktober. 

—  Impiego  dei  palloni  nella  guerra  rasso- giapponese.  Oktober. 

—  La  telegratia  senza  fili  nella  guerra  russo  -  giapponese.  Oktober. 

—  ^Arte  retrospettiva.  —  Le  rocche  d'Imola  e  di  Forli"  (recensione).  Okt. 

—  L*artiglieria  pesaute  giapponese  alla  battaglia  di  Ltao- Jang.  KoTember. 
~-  11  dücumento  piiä  «ntico  relativo  aU*impi«go  della  poWere  da  sparo  in 

Europa.  November. 

—  Impiego  della  fortificazione  campale  nella  guerra  rusHO -giapponese.  Nov. 

—  L'assedio  dei  forte  di  Bard  nel  1800,  pel  capitano  G.  Olerieetti.  Dez. 


Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Campaigns  against  India 
firom  tbe  West  and  tbrou<^h  AfghänistAn,  by  General  L.  N.  Sobolet't. 
Translated  and  Condensed  by  Lieutenant- Colonel  W.  £.  Gowan 
(continued).  317-319. 

—  War  Notes  (from  tbe  Far  East).  817-822 

-~  Problems  of  Neutrality  Connected  with  the  Rnsso •Japanese  War,  by 
T.  J.  Lawrence.  318. 

—  JRussian  Heinforeements  for  tbe  Far  East.  818. 

—  Port  Arthur.  318. 

"  The  Thibet  £xpediUoD.  318. 

—  Tbe  Lessons  ox  the  Boer  War  and  the  Battie -working  of  the  Tbree 

Arms,  by  Major  Balck.  321,  322. 

—  , Guerilla  or  Partizan  Warfare"  (review).  321. 

>->  The  Strategie  Features  of  the  Operations  in  Manchuria,  as  Ulustrated 
by  European  and  American  Campaigns,  by  T.  Miller  Maguire.  822. 

—  Japanese  and  ßussian  Soldiers.  322. 

—  Protection  of  Trans  -  Siberian  ßailway.  322. 

—  Regulations  Kegarding  War  Correspondents  witL  the  Bussian  Army 
and  in  Garnisons  in  the  Far  Käst.  322. 

Froceedings  of  the  £oyal  Artillery  Institution.  Two  (British)  Eegimental 
Institutions,  by  Colonel  .1.  R.  J.  Jocelyn.  Juh'. 

—  The  Infiuence  of  Armies  on  Sea  Power.  —  Th,e  Russogapanese  War, 
b^  Captain  C.  Holmes- Wilson.  Juli. 

—  Sidelights  on  Artillery  in  the  South  Afrioan  War,  by  Lieutenant  Ton 
Wich  mann.  .Juli,  August. 

—  An  £pitome  ot  the  Uusso  •  Turkish  War,  1877—78,  by  Major  J.  H.  V. 
Crowe.  August. 

—  Notes  from  „Duncans  History  of  the  Royal  Artillery",  by  Ifi^or 

A.  K.  Knox.  Oktober. 
Journal  of  the  United  States  Artillery.  Russian  Seacoast  Firing  of  Port- 
Arthur.  68. 

—  Steaniing  Powers  of  the  Russian  and  Japanp.se  Fleets.  68. 

—  „The  People'ri  War  in  France,  1870—71-  (review).  öö. 
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JoniBAl  «f  the  ünited  States  Artillery.  Notes  on  the  Basso- Japanese 

War.  69,  70. 

„Great  Captaios:  Mapoleoa.  A.  History  ot'  Art  of  War,  from  the  6e- 
ginning  of  the  Freuen  Revolution  to  the  End  of  thu  Eighteenth  Cen- 
tury (review).  Ü9. 

—  War  LessoDS  for  the  Coast  Artillerj*,  by  Major  J.  P.  Wisser.  70, 

—  „Guerilla  or  Partisan  Warfare''  (review).  70. 

—  A  Series  of  Five  Lectures  on  the  Buaso*J«.panese  War,  1  Tk  4^  (review).  70. 

Xa  Belgriqae  militaire.  L  ■  monument  franpais  k  Waterloo,  1715. 
• —  La  guerre  rus.so-japoiiai.se.  1715,  1722.  1724  -1*32,  l7^iD. 

—  L'eniploi  des  reserves  sur  le  cbamp  de  bataille  (tin).  1717. 

—  Con^o  beige.  17'20~1722,  1727,  1728.  1780,  1736,  17:^8,  1730. 

—  L'artillerie  lourde  de  campagoe  k  la  traversöe  des  lleuves.  1726. 

—  «La  maooeuvre  de  Lützen  (ISlit)*  (revae).  1727. 

—  „Le  Soldat  imperial  (180()  — 14)"  (revoe).  1728. 

—  LögioQ  beige  mexicaine  (1864).  1729. 

—  Le  monumeot  eomm^moratif  de  Liöge.  1729,  1731. 

—  ,La  campa^ne  d'Helvetie,  1799**  (revue).  1729. 
MusÄe  Cbelge)  de  1830.  1731. 

—  «La  guerre  russo-japoDaise"  (revue).  1786. 

—  L'armement  des  bellig^rants  en  Extreme-Orient.  1787. 

—  ffLes  Allemands  sous  les  aigles  fran9aise8.  —  Essai  sur  les  troapes 
de  la  Conledöration  du  Rhin,  180H-13"  (revue).  1737. 

—  „La  eritique  de  !a  campat^tie  de  1815"  (revue).  1788. 

—  ,.La  cainpac;np  de  Marengo"  (revue).  1738. 

Kevae  de  l'armee  beige.  Notes  concernant  la  guerre  russo -japonaise  de 
1904,  par  le  Hentenant-gön^ral  Neyt  (suite).  Juli  -  Oesember. 

—  «Resena  historica  de  la  Guardia  civil*  (revue),  Juli,  August. 

—  wDie  Feldzüge  der  Franzosen  in  Tonkin"  (revue).  September.  Oktober. 

—  La  t^l^raphie  sana  fil  et  les  ballons  captifs,  dans  la  guerre  russo- 
japonaise.  Movember,  Desember. 

Allgemeine  Schweizerische  Militärzeitnng.  Formation,  Stärke  und  Dislo- 
kation der  japanischen  Feldarmeen.  27. 

—  Die  Kriegslage  (in  Ostasien).  28,  29,  36,  4o,  42—44,  46,  6;^. 

—  Die  Bet'estigunu;en  Port  Arthurs.  33 

—  Zur  Geschichte  der  Torpedos  und  Höllenmaäclunea.  33. 

—  Japanische  Leistungsfähigkeit.  86. 

—  Die  Niederlage  bei  Liaoyang.  38. 

—  War  Liaoyang  die  blutiu;ste  Schlacht  der  neueren  Ejriegs.;eschichte?  39. 
Japaner  und  Hussein  (im  Gefecht).  42. 

—  Kvlegalehren.  43. 

—  Japans  Artilleriemunition.  44. 

—  Die  Deutschen  in  Südwe.statrika.  47. 

—  (RuOlands)  Streitkrftfre  in  Asien.  47. 

—  Die  jüngsten  Kämpfe  bei  Port  Arthur  und  ihr  Ergebnis.  50. 

—  Der  Minenkrieg  (im  fernen  Osten).  51. 

—  Die  Vemiobtung  des  Port  Arthur^Oeschwaders.  52. 

Schweiserische  Zeitselirift  ftr  ArtiUoiie  und  Genie.  «Der  rassisch-japanfsohe 

Krieg"  (Bspr.).  9. 

—  „Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870—71"  (Forts.) 
'Bspr.).  9,  11. 

—  Der  sibirische  Schienenstrang  als  Etappenlinie  im  russiscli-japanisohen 
Kriege  1904.  von  Oberleutnant  O.  Kovarik.  10,  11. 

—  Notioe  Sur  l'histoire  militaire  de  Belt'ort,  von  Mi^or  A.  Tob  1er.  10. 

—  Ein  Geniemuscum  lin  Rom).  10. 

—  ,  Vom  K- ieg.swe.sen  im  19.  .Jahrhundert"  (Bspr.).  11. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Bückblick  auf  den 
8üdafrikani.»*chen  Krieg,  von  Oberst  C.  Favre  (Forts).  7,  8. 

—  Der  Krieg  von  1870-71  (nach  dem  Werke  des  iranaösischeu  General- 
Stabs)  (Forts.).  7—12. 
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Scliweiserische  Honatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Basel  während  de» 
ersten  Koalitionskrief^eH,  von  £.  Leupold.  7. 

—  „Der  Kiiegszui<  der  Eidgenossen  nach  MfillUHUen  im  Jahre  1587** 
(sogen.  Finiiinger  Hundel;  ^Bspr.).  8. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870  -  71"  (suite)  (B8pr.)-  S. 

—  Die  Eroberung  des  Isthums  von  Kinechou,  von  Oberatleutnant  &o- 
galla  von  Bieberstein.  9,  10. 

—  ^Bibraote,  eine  krieg^geschichtliche  Studie*  (Bspr.).  9. 

—  «Der  russisch -japanische  Krieg"  (Bspr.),  9. 

—  «per  i'eidzug  der  Franzosen  in  'i'onkin*^'  (Bspr.).  9. 

—  Er&hrangen  der  Englftnder  im  sfldalHkaDis^en  Kriege.  10. 

—  Aus  dem  Krieg  —  lOr  den  Krieg.  W,  11* 

—  ,Da8  Gesellenschießen  zu  St.  Gallen  im  Mat  1527"  (Bspr.).  10. 

—  «Die  Fttrsorge  fSr  die  Eriegsverwundeten  einet  und  jetst**  (B.spr.).  10» 

—  »Der  Krit'g  zwischen  Rußland  und  Japan*  (Bspr.).  11. 

—  ,Mar8-la  Tour  -  Vionville"  (Bspr.)  II. 

—  Die  italienisch  preuflisolien  Beziehungen  und  die  Schlacht  bei  Custoza 
lt6U.  12. 

— -  „Die  Alpen  im  Kriege  des  Konsuls  Bonaparte  gegen  die  Kaiserlichen 
im  Frühgahr  IbOO."  —  ,Die  Bedeutung  der  Alpen  um  den  Gardasee 
iUr  den  Kampf  Bonapartes  nm  Mantua  1796  und  1797''  (Bspr).  12. 

Bemo  militaire  saisse.  La  guerre  rusao-japonaise,  par  le  colonei  U.  W  e  b  er 
(suite).  7,  b,  11,  12. 

—  ^La  campagne  d'Helvetie  (1799)"  irevue).  7. 

—  Monument  i tran^ais)  ix  Waterloo.  7. 

—  Jomiui  et  ia  campagne  do  1859.  7 

—  Une  reoonnaissanoe  d*ofBoier8  sar  Niederbronn  24  et  25  jnillet  1870.  8. 

—  L'expedition  fallemande)  contre  les  Herero?.  8. 

—  „Uiscoire  de  ia  guerre  de  1870—71"  (suite)  (revue).  8. 

—  „Iia  manoetiTre  de  Luisen  (1813)"  (revue).  8. 

—  „Du  Caire  ä  Moscou*  (revue).  9. 

—  La  critique  de  la  caropagnu  de  1815.  10. 

—  „La  Legion  Germanique  (I792'~93)''  (revue).  12. 

—  Une  revanche  fran^aise  (Formignyf  15  avril  1540)*  (revue).  12. 


8.  Allgemeiue  und  Staateiigescliichte.  Biographien.  Memoiren» 
Tagebücher.  Monumente.  Nekrologe. 

Streffleurs  österreichische  rallitärisdie  Zeitsclirift.  p£in  Soldat enleben**. 
Erinnerungen  (Bspr.).  August. 

—  ..Denkwürdigkeiten  des  fienerals  und  Admirals  Albreoht  von  Stosch**' 
(Bspr).  September. 

—  H^i'^ebnissb  Heinrich  von  ächönt'els  als  Generalstabsofdzier  bei  der 
Avantgardenkavallerie  1866  und  1870'  (Bspr.).  September. 

—  ^Le  general  Lc  Grand,  baron  de  Mercey  1755—1828.  M^moires  et- 
äouvenirs"  (Bspr.).  September. 

—  „58  Jahre  aus  einem  bewegten  Leben'.  II.  Bd.  (Bspr)  Oktober. 

—  ^Berittene  Infanterie  in  China  und  andere  Feldsuf^serinnerungen'*^ 
OBspr.).  Oktober. 

—  Feldmarsehalleutnant  M.  Ritter  von  Brunner.  Nekrolog.  November. 

—  Vizeadmiral  R.  Graf  Montecuccoli  •  Polinago  November. 

—  Personaldaten  der  japanischen  Armeekommandanten.  November. 

—  „Von  Berlin  nach  Paris.  Kriegsbilder,  1870—71"  (Bspr,).  November. 

—  Generalleutnant  Ottolenghi.  Nekrolog.  Dezember. 

Organ  der  militärwissens'^haftlichen  Vereine.  MLeben&biid  des  Generals 
Uchatius'*  (Bspr.).  LXIX  Bd.  b. 

—  ^General  Henri  Alexis  Brialmont"  (B^pr ).  LXIX.  Bd.  3. 
Mitteilangen  Aber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geoiewesens.  »Lebens- 
bild des  General  Uchatius"  (Bspr.).  10. 
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KitteillUBgren  Aer  BeffenatlBde  des  Artillerie-  niid  Oenieweseits.  „Georg 

Freiherr  von  Vega-.  'i.  vi-rbe.>^erte  AufiuL;e  (Bspr  ).  10. 

—  i«>ldmarschalleutuaDt  M.  Kitter  von  Biunner.  Nekrolog,  il. 

—  ,0  duque  de  Caxias.  Esböco  de  aua  Gloriosa  vlda"  (B:ipr.).  11. 
Militär  -  Zeitang.  beneralleutnant  Lord  M.  ^huen.  Ü3. 

~  General  der  Kavallerie  Giaf  Uexkuil-Qvllenbasd  (dOjähriges  Dienii- 
jtibiiavm).  84. 

—  FeldniarscballeutnaDt   O.  R.  Borosini  Edler  von  Hoiienateni.  Ne- 

krolüi<.  27. 

—  Das  Radetzkydeukmal  in  der  (Wiener)  RadHtzkykaserne.  28. 

—  Feldinarscballeutnant  G.  bt  inrad.  Mekrolo^.  28. 

—  Feltlmarschalleutnaut  von  Musulin  Nekrolog.  28. 

—  Adniirul  11.  Freiherr  von  Spann.  ^6. 

—  Vizeadmiral  R.  Orat'  von  Montecuccoli  3ri. 

—  Feldmarschalleutnant  G.  Katz.nhüter.  Nekrolog  36. 

—  Inhabursjubiläum  des  Erzherzogs  Friedricii.  37. 

—  Feldmarscballeutnant  M.  JRitter  von  Brunner.  Nekrolog. 

—  Linifnschiffskapitän  J   Baron  Benko.  Nekrolog.  42. 

—  „Lebensbild  des  General  Uuhatiub"  '.Bspr.).  4'2. 

—  Feldmarecballeatnant  M.  von  Laasowakl.  Nekrolog.  44. 
Armeeblatt.  Die  GroAfOrsten  Micbmel  Dikoligeiwitscb  und  Sergiiu  Midudlo- 

witsch.  27. 

— >  Zum  SOjälirigen  Dienatjubilium  des  Generals  der  I^vellerle  Grafen 

DexkflU-Gyllenband.  28. 

—  Vizeadmiral  von  Wesselago.  29. 

—  nVom  KriugsKcbauplatze  in  der  Mandschurei.  Erinnerungen"  (Bspr.).  29. 

—  Zum  18.  August  i;*04  (Geburtstag  8r.  k.  u.  k.  Apostolischen  Majestät).  33.. 

—  Die   bedeut^'ndsttMi   Heerführer,   (x-nerale  etc.  des   branden bargisch- 

preuliiscb  -  tleutscheu  Heeres,  von  H.  von  Bülow.  33. 

—  General  Langlois.  8.1 

—  Feldzeugmeister  A.  Freiherr  Bolfras  von  Ahnenbturg.  8fi. 

—  Bin  serbischer  Oberst  (Herr  Maschin).  '6b. 

—  Ein  serbischer  Kabinetssekretir  (Herr  von  Nenadovics).  85. 

—  Ein  50jähriges  Jubiläum  (der  letste  Jalugang  der  ehemaligen  »Urätzer 
Kadetcenkompagnie"».  37, 

—  Beli^ rader  Impressionen  (die  Krönung  Peters  I.).  89. 

—  Der  Vertrag  zwischen  England  und  Tibet.  39, 
Ein  (k.  und  k.)  Au^musterungsjubiläum.  40. 

—  Die  serbischen  Oberste.  40. 

—  Des  Inbaberjubiläum  des  k.  nnd  k.  &  Korpsartillerieregiments  .Kaiser 

Franz  Jose!  1  40. 

—  Admiral  H.  Freiherr  von  Spaun.  41. 

—  Vizeadmiral  K.  Graf  Montecuccoli •Polinago.  41. 

—  Feldmarscballeutnant  M.  Ritter  von  Krunner.  Nekrolog.  43. 

—  General  der  Kavallerie  Graf  H.  Wurrabrand.  Nekrolog.  43. 

—  Feldzeugmeister  Baron  MoUinary.  Nekrolog.  44. 

—  Kxhumierung  dt  s  Generals  der  Kavallerie  Marquis  von  Sommariva.  45» 

—  General  Ottolcughi.  Nekrolog.  45. 

—  Kriegsminister  Andrö.  46. 

—  Das  Kommando  der  österreichischen  ungarischen  Marine.  47. 

—  Linieuschifiibkapitän  J.  Freiherr  von  Benko.  Nekrolog.  48. 

—  Mantehall  Oyama.  52. 

Dansers  Armee  -  Zeitung.  Ludwig  von  Benedek.  27—29. 

—  Fälschung  der  ungarischen  GSeschichte.  27. 

—  „Weltgeschichte  in  Umrissen."  8.  Autlage  ^Bspr,).  27. 

—  ,.£in  wackerer  deutscher  Ejriegsmann  vor  dem  Feinde**  (1870->71> 

(Bspr).  28. 

—  Hauptmann  Tauschinsky.  Nekrolog.  29. 

—  „Historische  Geographie  von  Mitteleuropa"  (Bspr.).  29. 

—  Armeekapellmeister  A.  Leonhardt.  31,  33. 

—  Hundert  Jahre  österreichisches  Kaisertum.  32. 
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Danzers  Armee-Zeitung.  Dr  Friedrich  Ratzel.  S8. 

—  Oberst  Freiherr  von  Öpindler-Denkmal  in  KufV.tein.  87. 

-  —  »Mufite  68  sein?"  (Die  deutsche   Kolonialpolitik   in  büdwestafrika.) 
(Bepr.).  87. 

—  «Georr'  Freiherr  von  Veira.-'  2.  Autiao;e  (Bspr.). 

—  Über  die  Aufzeichnungen  eines  Diplomuten  aus  schwüler  Zeit.  (Zur 
Erkenntnis  der  diplomatischen  Vorgeschiehte  des  Krieguahres  lb59.) 
40,  43. 

— -  Feldmarschalleutnant  Bitter  von  Brunner.  J^ekrolog.  43. 

—  ^Lebensbild  des  Qeneral  Uchatius"  (Bspr.).  48. 

—  Feldzeugmeister  A.  Freilierr  von  Motünary.  Nekrolog.  44. 

—  ätabsarzt  Dr.  A.  Zimmermann.  Inekrolog.  44. 

—  Unser  Torresanil  Von  E.  von  Horstenau.  45. 

—  Nach  dem  fernen  Osten.  (Aus  dem  Tagebuofao  eines  mssiscben  Offi- 
ziers.) 47,  4Ö,  50. 

—  ^Napoleon  I.  nach  den  Memoiren  seines  Kammemlieners  Consteot" 

(Bspr  ).  47. 

—  1864-1904.  Eine  Erinnerung.  48. 

—  .Der  Krieg  von  1859.  Bismarck  und  die  öff'entliche  Meinung  in  Deutsch 
land-  iBspr.).  48. 

—  Feldmar.schalleutnant  Gu.stav  Ratzenhofer.  (Kin  Oedenkblatt.)  40  -51. 

—  Bella  ^erant  alii!  tu,  telix  Austria  nul  e!  (Betieü  Ver^'aiigeniieit  und 
Zukunft  der  österreichischen  Verfassung.)  49. 

—  Der  Marienkultus  der  Soldaten,  yon  Oberleutnant  J.  Beck,  41^. 
Keues  über  Hannibal.  50. 

—  Wilhelm  II.,,  wie  er  geschildert  wird  und  wie  er  iät."  (Bspr.).  51. 

—  „Hervorragende  Tat'm  aus  dem  Krip<jje  1870—71"  (Bspr.).  öl 
Mitteilungen  aus  dem  (jleluiete  des  Seewesens.  »Seekadett  vor  40  Jahren. 

—  1864-1904«  (Bspr.).  7. 

—  .  Lf'hensbild  des  Generals  üchatias-  (  B.<<pr.).  8. 

Jahrbücher  fOr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  „Der  königl.  hannoversche 
Generalleutnant  August  Friedrich  Freiherr  von  der  Busche-Ippenburg" 

(Bspr.)  Juli. 

—  „Albrecht  von  Stosch  als  Chef  der  Admiralität"*  (Bspr.).  September. 
Militär -Wochenblatt.  Generalleutnant  Graf  Chiabrera.  82. 

—  General  Lannes.  82. 

—  Zum  1'  0.  Geburtstap:e  des  Generals  von  Biudersin  am  18.  Juli  1904.  85. 

—  Der  älteste  Soldat  des  englischeu  Heeres  (Kanonier  ö.  Parsons».  87. 

—  Generalleutnant  F.  Freiherr  von  Si  In  le.  Nekrolog.  9U. 

<—  General  der  Kavallerie  Graf  von  Lerchenield  ^Fünfzigjähriges  Dienst- 
jubiläum). 91. 

—  General  Peloux.  93. 

—  General  Philebert.  98. 

—  Kadetzkydenkiual  in  Wien.  K'O. 

—  Die  Erinnerungen  des  Marschalls  Oanrobert«  von  Keim.  108. 

—  General  der  Infanterie  Julius  Wagner.  Ein  Lebensbild,  von  Oberst 
E.  Hartman D.  104. 

—  General  der  Kavallerie  Graf  von  Wartensleben -Carow.  119. 

—  Denkmal  für  den  Herzog  von  Cambridge.  122. 

—  General  Debatisse.  123. 

—  General  Tr^meau.  123. 

—  Grätzer  Kadetten-Kompa^^nie  (SOjähriges  Jubiläum).  124. 

—  General  der  Infanterie  0.  B.  von  Schkopp.  Nekrolog.  126. 

—  König  Georg  von  Sachsen.  Nekrolog.  1Ü8. 

—  General  Chevallier.  128. 

-r  Die  Enthüllung  des  Roon-Denkmals  zu  Berlin.  130. 

—  General  Archinard.  13:^. 

—  Feldmarschalleutnant  Ritter  v.  Branner.  Nekrolog  von  Fr  o  b  e  n  i  u  s.  134. 
— '  Erlebnisse  in  französischer  Kriegsgefangenschatr.  Persönliche  ErinnS" 

rungen  von  Oberst  Lissignolo.  13t>,  137,  139,  14U. 
~  Generalleutnant  Ottolenghi.  Nekrolog.  142. 
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Militär -Wochenblatt.  Leben  des  Herzogs  von  Cambridge.  146. 

—  »Von  Bfilin  hin  Paris.  Kl ieu'sf)iIilor  1870— 71».  Volksausgabe  (Bspr.).  147. 

—  Hoti-Denkmal  (uut  dem  Pere-Lachaise- Friedhofe).  149. 

—  OotbKiecher  Oenealogtscher  Hotkaiender  19ü5.  162. 

—  Generalleutiiaafc  von  Lehmann.  Nekrolog.  154. 

—  Linter  Grat' yoD  Haet>eler.  Krinneruogen.  156. 

—  Zum  70.  Geburtstage  des  Generalleutnants  von  Bogualawski.  Ton 

H.  Kunz  157. 
Jieu9  militärische  Blätter.  General  Peloux.  7. 

—  «Mit  den  Japanern  Aber  den  Jalu*  (Bspr.).  7. 

—  „Lebent-bild  des  General  Dcbatius,  des  Erfinders  der  Stahlbronse* 
(Bspr.).  9,  10. 

—  «Ein  Soldatenleben'  (Bspr.).  9,  10. 
üeneraileutnant  H.  von  Beseler.  13. 

—  Die  Flucht  aus  der  deutschen  Kriegfigelangenschait.  Erinneroog  aus 
dem  Krieg  lfc70    71.  15. 

—  Zum  Tode  des  Königs  Georg.  17, 

—  General  d«r  Intanterie  O.  B  von  Schkopp.  Nekrolog*  18. 

—  Feldmärschalleutnant  von  Brunuer.  Nekrolog.  19. 

—  «Friedrich  Alfred  Krupp  und  sein  Werk"  (Bspr.).  22. 

—  , Unter  Graf  von  Haeseler".  Per.'^önUche  Erinnerungen  (B^r.).  24. 

—  „Die  Geschichte  eines  äoldateuleb 'ns'  (Bspr.).  24. 

Wljennfi  SbmrqjÜc.  Aus  einem  Kriegstagebueh  25.  Juni  —  4.  August 
(8.  Juli    -  17.  Aui>ust)  1904,  von  Ii.  A  d  am  o  w i  t  s  c  Ii.  9  -12. 

—  Aus  dem  Orientkriege.  Erinnerungen  eines  Teilnehmers,  von  N.  Eg er- 
stem. 10. 

—  , Meine  Erlebnisse  als  Fremdenlegionär  in  Algerien"  (B.spr.).  10. 

Aus  den  Aufzeichnungen  eines  Teilnehmers  am  Kriege  von  18ö4— 55.  11. 

—  Goritsch- Monument  (in  Otschakow),  von  F.  Kowalewski.  12. 
ArtUlergskij  Journal.  Erüiltiung  des  Ssuworows- Museums.  12. 

—  Generrtlleutnaiit  J.  P.  Shajkowski.  Nekrolog.  12. 

—  «Georg  Fieilierr  von  Vega-*  (^Bspr.).  12. 

L'tefco  de  rarmöe.  Un  survivant  de  la  „Belle  Poole"  0®  bateau  qtti  amena 

les  restes  de  Napoleon  en  France,  lÜ4ü).  27. 

—  Le  lieutenant- colonel  de  Lormel.  27. 

—  Le  gön^ral  de  Cools.  N^orologe.  27. 

—  La  raort  de  l\rui;<T.  28. 

—  Le  centeuaire  de  ia  ^Legion  d'honneur**.  28. 

—  Le  gfo^ral  de  üaauat,  Neorologe.  28,  29. 

—  Le  genäral  ObroutoJieff.  N6crologe.  28. 

—  Juiliet  1804.  29. 

—  Les  doyens  (d'une  Mgion  de  la  garde  nationale  iran9ai8e).  80. 

—  Soeurs  (fran^aises)  medailWes.  8o. 

—  Le  geu^ral  Philebert.  N^crologe.  30. 

—  Le  commandant  Berthier.  NÄcroIoge.  32. 

—  Le  gön^l  (juume.  Nöcrologe.  82. 

~  Souvenir  de  1870.  33. 
«  L'icöne  de  Kazan.  33. 

—  Un  centenaiie  (la  solennitö  an  camp  de  Boulogne  en  1804).  88. 

—  Aoüt  1H04.  88. 

—  Le  lieutenant- colonel  Stmon.  Necrologe.  33. 

—  Stoessel.  84. 

—  üne  visite  au  general  Keller.  34. 

—  Le  gardieu  de  Turenne.  —  Frau9ais  persecutes  par  les  Ailemands.  34. 

—  Le  capitaine  de  vaisseau  d'Hombres.  n4crologe.  84. 

—  l.e.s  vicMssitudes  d'une  ville  (Port  -  Arthur).  35. 

—  Mouseigueur  Lanusse  (noces  de  diamaut).  35. 

—  Le  lieutenant» colonel  Artopoeua.  Nforologe.  85. 

—  Le  cotiiinanduut  Amouronx.  Nöerologe.  85. 

—  Marchand.  37. 

—  Le  colonel  Gouraud  88. 
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L'öcho  de  Pani6e.  Le  gto6ral  Perrodon.  Nöerologe.  88. 

—  Le  comrnandant  de  CuvervUle.  89,  50, 

—  Le  general  de  Negrier.  40. 

—  Opinion  du  e^nöral  Znrlinden  siir  Koaropatkine.  40. 

—  L'aumonicr  Testorv.  N^crologe.  41. 

—  Le  general  iStiltz.  M^crologn.  4L 
«~  Le  prince  japonais  Kanüi.  42. 

Le  tambour  de  Solförino.  42. 
->  Octobre  1804.  42. 

->  Une  pr^deuse  troiiTaille  (&  Paris).  42. 

—  Le  genöral  Edon.  Nöcrologe.  42. 

—  Le  g^nöral  ötrohl.  Necrologe.  42. 

—  Le  gäneral  Landrut.  N^crologe.  48. 

—  Le  coDtrdleur  g^näral  Ligneau.  K^crologe.  43. 

—  Le  colonel  marquis  de  Montareolo.  Nöcrologe.  48. 

—  L'amiral  Rojdo.stvensky.  44. 

^  Le  nionuiueut  de  Cktmoetta  k  Bordeaux.  44. 

—  fiose  Here.  41. 

—  F.  Le  Bescbu  de  ia  Bastoys.  Necrologe.  44. 

—  L'^lection  prteidentielle  aux  Etat-  Dnis.  45. 

—  Mutsuhito  intime.  45. 

—  Le  genöral  Voisin.  Necrologe.  45. 
Le  genöral  Letebvre.  Necrologe.  46. 

—  Le  general  Derendi<;ar,  Necrologe.  45. 

—  Ministres  d'hier  et  d'aigourd'hui  ^France).  46. 

—  Konropatkine.  46,  47. 

—  Le  chef  d'escadrona  Dangeville.  Nöcrologe.  46. 

—  Le  göneral  Söard  Nöcroioge.  4ö. 

—  Les  survivants  du  „Variag".  47. 

—  Le  monument  du  eergent  Hoff.  47. 

—  Le  g(^neral  Treymüller.  47. 

—  Vertus  guerriöres  (historiquej.  47. 

—  La  Convention  avec  le  Siam.  48. 

—  Novembre  1804.  48. 

—  Le  preiuier  otücier  russe  blesse  (le  colonel  Goosieö).  49. 

—  Le  g^nöral  Petit.  Necrologe.  50. 

—  Le  rapitainp  Filiiard.  N^crologe.  50. 

—  Le  general  Bieuaime.  51. 

—  Lmpressfone  d*un  frano-tireur  (le  sergent  M  arsoulan).  51. 
Jooniil  des  sciences  müitaires.  „Dugommier,  1738—94*  (revue).  Juli 

—  »Souvenirs  du  general  Cbampionnet**  (revue).  Juli. 

—  -Napoleon  et  l'Angleterre,  1  »08—18«  (revoe).  Juli. 

—  Le  Maroc  et  l'accord  fianco-anglai.s  August. 

—  Napoleon  1"  et  la  Perse,  par  R.  Quarr 6  de  Verneuil.  Aug.,  Okt. 

—  „L'Allemagne  tranpaise  sous  Napoleon  lef  (revue.)  August. 

—  Le  marechal  LetVhvre.  duc  de  Dantzig  (1755-1820)  (revue).  August. 
^Un  tacticien  du  XVII«  siecle  (Fran^ois  d'A urign ac'^"  (revue).  Okt. 

—  »Dix  ans  ä  traver.s  l'Islam  (1834-44)"  (revue).  November. 

—  ,^olielerc,  volontaire  aux  arniees  de  Ia  Kevolution"  (revue).  Deaember. 

—  „Le  connetablü  do  Bourbon  (1490  k  1527)"  (revue).  Dezember. 

—  „Le  general  Ordonneau  (1770—1855)"  (revue).  Dezember. 
Se¥ne  do  cercle  militaire.  „Annibal  en  (Jaule'  (revue).  27. 

—  ,Le  general  de  la  Horio.  1766-1812-  (revue).  28. 

—  .Napoleon  et  TAngleterre,  1803—13"  (revue).  28. 

—  „La  route  de  Louis  XVI  on  de  Paris  &  VarenDeB"  (revue).  28. 

—  ^Journal  de  route  d'un  caporal  des  tirailleurs  de  la  mission  nliarieone 
(mission  rourreau-Laroeyj"  (revue).  29. 

—  „Le  ▼6riUble  Ouillaume  II*  (revue).  29. 

—  ,De  Waterloo  k  Sainte  H^lÄne  (20  juin  —  16  octobre  1815)"  (revue).  84. 

—  ^L'Empire  liberal,  etudes,  r^cits,  Souvenirs"  (suite)  (revue).  84. 

—  ;,Souvenir8  personnels  de  Verdy  du  Vernoia"  (revue).  35. 
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Bme  dv  eerelo  mllltain.  »HistoHque  de  notre  expansion  dans  l'Hinter- 

land  (iahomceii  '  (revue).  35. 

—  , Souvenirs  de  Tuoisie  et  d'Alj^erie**  (revue).  35. 

—  «An  Totikiii  pendant  la  coiiqugte"  (lettres  d'un  sergent,  1884—85) 
(revue).  36. 

->  Le  traitö  entre  l'Angleterre  et  le  Thibet.  40. 

—  Le  g^neral  Gnppenberg.  41. 

—  Lettre«  inMitea  du  marAohal  Prim,  par  le  eapitaine  Espörandieu. 

43,  44 

—  ,Le  Diariage  de  Marie-Äiitoinette"  (revue).  44. 

—  Le  g^näralKouropatkine.  4G. 

—  Le  marechal  Letebvre,  duc  de  Datitzig,  1755  —  1820"  (revue).  4i;. 

—  ^Neul  aus  de  »ouvenirä  d'ua  ambus'-adeur  d'Autriche  k  Paris**  (revue)  46. 

—  »Histoire  du  mouvement  aooiale  en  Franoe.  1852— 190^*  (revue).  46. 

—  „Journal  de  l'expödition  d*£gypte  du  gönöral  Jean-Pierre  Doguereau** 
(revue).  47. 

—  „L'Allemagne  fran^aise  aoua  Napolton        (revue).  47. 

—  „La  Prusse  tt  la  r^volutioti  de  I84Ö"  (revue).  47. 

—  Monument  4  Waldeck-Uousseau.  48. 

—  „Le  genöral  Ordonneau  (1770—18551**  (revue).  49. 

—  «Booni  vecchi  maestri  italiani  di  milizia  e  dl  guerra*  (revue).  49. 

—  ,Le  marechal  Canrobert.  Souvenirs**  (revue).  5U. 

—  «Journal  de  la  captivite  de  la  Duchesse  de  Berry  k  Blaye  (1852  -33)'* 
(revue).  50. 

—  „L'Europo  et  la  r^volntion  fran^aise".  Tome  VII  et  dernier  (revue).  53. 
Bevue  militaire  des  armees  ötrangöres.  Le  nouveau  comnaandatit  de  la 

marine  auätro-hoitgroise.  Le  vice*amirtü  comte  Ifootecuocoli-Poli- 
na4^o).  924. 

Bevae  d'artillerie.  Le  g^neral  Maignieu.  l!^ecrologe.  November. 

—  Le  gönöral  Perrodon.  N^crologe.  November. 
.Lebensbild  des  Gftienils  Uchatius"  (revue).  November. 

— >  Le  gönöral  Stütz.  Necrologe.  Dezember. 

—  Le  g4o4raI  Dueos  de  la  Bitte.  N^orologe.  Deaember. 

Revue  de  cavalerie.  Le  göneral  Laurens  de  Waru,  Necrologe.  September. 
Bevne  du  service  de  Pinteiidaiice  militaire»  L^inteoUantgöneral  M.-G.üruyere. 
N6crologe.  13. 

Bivista  mihtare  itiliuiA.  «Souvenirs  du  g4n4ral  Championnet  (1792—1800)« 

(recensione).  7. 

—  Giorgio  Basta.  7. 

—  Villa  Olori  (rioordi),  pel  capitano  L.  Paroni.  10. 

->  „Hervorragende  Taten  aus  dem  Kriege  1870—71"  (recensione).  11. 

—  Ke  Giorgio  di  Sasaonia.  Necrolotio.  11. 

Bivista  d'anig^fltia  e  gsaio.  II  geneval  Langlofs.  September. 

—  Un  pre Cursore  (tt  generale  Cavalli),  pel  tenente  coionnelio  L  Bennati 

Oktober. 

Journal  ef  the  Boysl  United  Service  iBstttstioo.  »The  Bayard  ot  India: 
A  Life  of  General  Sir  James  Outrano,  Bart".  —  «The  Lite  of  John 
Colborne,  Field-Marshal  Lord  Seaton'  (review).  317. 

—  pLord  Oardwell  at  the  War  Of^ce:  A  History  of  his  Administration, 

1868-  74"  (review;.  lUH. 

Joiraal  of  the  United  States  ArtUlery.  „History  of  Andrew  Jackson* 
(review).  70. 

—  ^The  United  States.  A  History  of  Three  Centuries.  1007—1904* 

(review).  70. 

La  Belgique  militaire.  M.  A.  C.  Madoux.  N4orologe.  1715. 

—  Le  Mineral  A.  J.  Gauchin.  Necrologe.  1715. 

—  lA.  C.  B  Lyon.  Necrologe.  1715. 

—  Monument  de  l'independanco  nationale  (beige).  1716. 

—  Monument  Brialmont  (suite).  1716,  172U,  1723,  1781,  1785,  1786,  1789. 

—  Le  lieufenant-colonel  Notebaert.  Necrologe.  1718. 

—  «Les  contes  de  ma  giberne*"  (revue).  1719. 
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La  BalgltB«  Hilittlre.  Le  major  F.  E.  Janson.  Nöcrologe,  1719. 

—  Le  conimandant  (y   K.  Dechainps.  N6crolo'<e.  17ifO. 

—  Le  commaudaDt  G  G.  Louis.  J^ecrolo^e.  1722,  ITiZ. 

—  L*ftge  des  g^nöraux  de  la  ^erre  d'Bxtrdme  Orient.  1725. 

—  Le  major  Ducobu.  Necrolo^-'.  1725. 

—  ^Mit  deu  Japanern  über  den  Yalu"  (revue).  1726. 

—  Le  g^nöral  De  Ruydta.  N^crologe.  1728. 

—  Le  general  Decroos.  Necrologe.  1728,  1729. 

—  Le  ma^or  Jüngere.  N^ologe.  1729. 

—  Le  major  Istas.  N6.:rologe.  1780. 

—  M.  J.-J.  Delbrouck.  Nöcrolo^e.  1731. 

—  Le  lieutenant-colonel  De  Doucquera.  Köorologe.  1736. 

—  Le  monument  Chazal.  1787. 

—  Le  cotnmaodant  Van  Melle.  N^crologe.  1737. 

—  „Rechercbes  sur  l'histoirti  primitive  des  Beiges**  (revue).  1788. 

—  Le  major  Giilon.  Necrologe.  1739. 

—  Le  lieutenaDt.eolonel  Putman.  Mtoologe.  1789. 

BeTBe  de  l'amte  beige.  »One  loi  hietoriqne**  (revae).  September,  Oktober. 

Allgemeine  Schweiserieche  Ifilitineitiiiig.  Oeneral  DundoDald.  29. 

—  Hussi.sche  (Troßtüräten  auf  dem  Kriegssohaaplatze.  32. 

—  Oberst  H.  Bleuler  3j. 

—  Obflr.st  Scherz.  >iekrolog.  40. 

—  General  Stössel  und  (ienerKl  Kaulbars.  47. 

—  Der  neue  franzö.si.sche  Ktiegsminister  (Berteaux).  49. 

—  Marschal  Oyama.  50. 

—  General  de  Nögrier  (Rücktritte  51. 

—  Krieg.sminister  Ottolenghi  Nekrolog.  52. 

Sc  hweiserische  Zeitschrilt  für  Artillerie  and  Oenie.  nLebenebild  des  Q«- 
nerals  Uchatius"*  (Bapr.).  7. 

—  Ol)er.st  L.  "Baumann.  Nekrolog  9. 

—  Oberst  W.  von  Greyerz.  Nekrolog.  9. 

—  Oeneral  Brialmont  als  Sehrifteteller  von  W.  StaTenhagen.  9. 

—  ^Oeorg  Freiherr  von  Vega"  (Bspr.).  12 

Schweizerische  Honatschrift  fUr  Ottaiero  aUw  Waffen.  «Mit  den  «Japanern 

über  den  Yalu**  (Bspr.j.  9. 

Bevae  militaire  Baisse.  Le  general  de  cavalerie  G.  von  Krosigk.  Necrologe.  7. 

—  Le  gän^ral  d*artillerie  J.  von  Volgts-Rhetz.  Mierologe.  7. 

—  y,Le  duc  de  ^Tortemart  et  le  baron  de  Kourgoris.  Souvenirs"  (revue).  7. 

—  „Journal  de  route  d'un  caporal  de  tirailleurs  de  la  mission  saharienne 
(Pourreau-Lamy,  1898-9U0)-  (revue).  7. 

—  Lo  ^^^ral  von  Hindersin.  8. 

»  Un  jttbil^  (le  gön^ral  de  cavalerie  comte  Üxkiill-Oyllenband).  8» 

—  D^ces  du  g^nöral  Total.  8. 

—  Le  colonel  H.  Bleuler.  9 

—  Le  colonel  A.  Scherz.  Necrologe.  10. 

—  Le  gön^ral  J.  Wagner.  Nöcrologe.  10. 

—  Un  jubilaire  (le  general  cumte  Arnim  de  Wartensleben-Oarow).  10. 

—  Le  colonel  J.  de  Wattenwyl  11. 

—  Le  general  A.  de  la  Harpe.  12. 
Le  gtoöral  Jomini.  12. 

—  Le  monument  d  '  Roon.  12. 

~  „L'e  oile  de  la  Legion  d'honneur  (1804  k  1904)"  (revue).  12. 
„Le  gdndral  de  la  Horie  (1766-181Q**  (revue).  12. 
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9,  Allgemeine  und  Militarg^eograpliie.  Volktrkuiide.  Keise- 
beschreibuugen.  Terrainich re  und  -Aufnahme.  Kai'tenwesen. 

Watlicniatik.  .Naturwissenschaften. 

Strefllears  österreichische  milit&riBche  Zeitochnft.  «Übersichtskarte  von 

Ostasien"  (Bspr ).  Aujrust. 

—  „Die  Ansiciitsskizze  im  Dienste  der  Erkundung,  Beobachtung  und 

OrientiiTunfi''  (Bspr.).  August. 

—  „Marokko"  tBs}«r.^.  Aupust. 

—  „Landesvenne.Nsuii^sai  heitt-n  in  Rußland  IGOO""  (Bspr.).  August. 

—  „Eine  Reise  durch  die  Hochiandergaue  Oberalbaniens*  (Bspr.).  Sept. 

—  ind  und  Wetter"  (Bspr.).  Septenaber. 

—  itt eilungen  des  k.  und  k.  militär^eographiscben  Institutes*.  XXIII.  Bd., 

1903  (Hspr.)  September. 

—  ^Neues  Land.  Vier  Jahre  in  arktiscbeu  Gebieten"  (Bspr.)  September. 

—  Das  kdntf^Heb  italienische  miHtar;;eographi8che  Institut  in  Florens,  von 

Vorstand  V.  Haardt  von  Hartenthurn.  Oktober. 

—  „Kelation  d'un  Toyage  en  E^'pte"  (Bspr.).  Oktober. 

—  »Die  Feldkunde  und  railitänsene  Oeländedarstellung*.  7.  gänzlich  una- 
gearbeitetc  Auflage  (Bspr  ).  November. 

—  »Der  Kriegsschauplatz  iii  Ostasien''.  2.  vermehrte  Auflage  (Bspr.\  Dez. 

—  „Otto  HQbners  geographisch -Ptttistische  Tabellen  aller  Länder  der 
Erde".  Ausgabe  !!•  i    l^'>l>r )  Dezember. 

—  nT)A8  Mittelmeergehiet"    Hspr).  Dezember. 

—  „Der  Suezkanal"  (B.'ipr.!.  Dezornber, 

Organ  der  militärwisäenschaftliclieii  Terelae.  «Oeographisehe  Ski^n" 

(Forts.)  (Bspr.).  LXIX.  Bd  1. 

—  ^Karte  von  Bulgarien  mit  Ostrumelien  und  Türkii?ch  -  Thrakien"  (Bspr.). 
LXIX.  Bd.  1. 

—  „Winke  tfir  die  Anfertigung  von  Krokis  u.  Skizzen"  (Bspr.).  J^X^^-  Bd.  1. 

—  „Die  Kartenentwurlsiehre"  (Bspr.).  LXIX.  £d.  1. 

—  .Lehrmethode  der  Anfangsgründe  des  militftilsohen  Planseichnens* 

(Bspr  ).  LXIX.  Ed,  1. 

pDie  Kartographie  der  Balkauhalbinsel  im  19.  Jahrhundert"  (Bspr.). 
(Bspr.).  LXIX.  ßd  2. 

„Steinhausers  Karte  von  Südosteuropa**;  —  (^Übersichtskarte  der 
Balkanstaaten "  (Bspr.).  LXDL.  Bd.  2. 

—  ^Politische  Geograpliie  oder  din  Geographie  der  Staaten,  des  Verkehres 
und  des  Krieges*  (Bspr.).  LXIX  Bd.  2. 

—  „Die  Deutschen  in  Tolstois  Schilderung"  (Bspr.).  LXIX.  Bd.  2. 

—  „"Obersichtskarte  von  Ostatien"  (2  Besprechungen.).  LXIX.  Bd.  3. 
.Kleines  Ortslexikon  von  Österreich •  Ungarn"   8.  Auagabe  (Bspr.). 
LXIX.  Bd.  ;i 

—  ^Mitteilungen  des  k  u.  k.  niilitargeographischen  Institutes".  XXIL  und 
XXIll.  Bd.  (Bspr.).  LXIX  Bd.  4. 

Mitteilangen  Ober  Oegenstände  des  Artillerie-  und  Chenieweaens.  Neuere 

chemisch  -  physikalische  Daten.  8,  9. 
~  «Die  Feldkunde  und  milit&risebe  {Jelftudedarstellung*  (Bspr.).  11. 

—  «Die  stereo))hotograinmetrische  Bestimmung  der  Lage  dnes  Punktes 
im  Haume"  (H.spr.).  11. 

Militlr-Zeitnng.  Ober  die  Wegeverhältnisse  in  Ostasien.  38. 

—  „Mitteilungen  des  k.  tt.  k.  militftrgeograpbisohen  Institutes*.  XXIII.  Bd 
1903  (Bspr.).  40. 

—  Missionsreise  des  „Panthers*.  44. 

—  «Das  Mittelraeergebiet"  (Bspr.)  4b. 
Armeeblatt.  Korea.  H3. 

—  Lourdes.  Reisebericht.  33. 

—  Die  schwedische  antarktische  Expedition.  85. 

—  Quer  durch  Tnrkt'stan  und  Sibirien  36. 

—  Die  stolzeste  Stadt  der  Erde  (Kalgoorlie  in  Westaustralien).  37. 
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Armeeblatt.  „Wie  die  Rassen  über  diu  Japaner  uttdilen*  (Bfpr.).  87. 

—  Über  die  Wegverhältnisse  in  Ostasinn.  iO. 

—  ,Peuckers  Überisichthkarte  von  Osta^ien"  (Bspr.).  42. 

—  Das  (Jel&nde  swiscben  dAm  Hun-  uud  dem  TaitsiÜusse.  44. 

—  ^HUbners  geographisch-statistisolie  Tabellen".  Auag^e  1004  (Bspr.).  45. 

—  ßeisebriefe  46. 

—  Das  (italienische)  militärgeographische  Institat.  48. 

—  Im  Zickzack  durch  die  Alte  Welt  4!'. 

Banzers  Armee-Zeitanff.  »Die  Ausichtsskizze  im  Dieobte  der  Erkundung, 
Beobachtung  und  Orientierung"  (Bspr.)  27. 

—  „Japan,  dti^^  Land  der  auf^M  heiidtn  Sonne  einst  und  jetst*  (BspT.)»  28. 

—  „Sibirien,  da.>-  Amerika  der  Zukuufc  (Bspr.).  30. 

—  „Untversal-Taschenatlas*.  Ausgabe  1904  (Bspr.).  81. 

-»  „Reise  nach  Siam,  Java,  Deut^cli  Neu^'uinea  und  Aastralien*' (Bspr.).  88. 

—  „Ist  das  Tier  uuverniinttig?*'  (Bspr.).  35. 

—  „Skizze  der  Entwicklung  und  des  Standes  des  Kartenweäens  des  außer- 
deutschen  Europa"  (Bspr.).  41. 

—  Photopcrajtbische  Phantasien.  46. 

—  Das  auliordcutsche  Ivaitenwesen  Europas.  46. 
-  „Der  Suezkanal**  (Bspr)  47. 

—  „England  und  die  Engländer"  (lispr.).  51. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Orkanartige  Bö  aus  NNW, 
beobachtet  am  4.  Mai  in  Pola,  von  KoTvettenkapitän  W.  Kefilits.  7. 
--  „Das  Mittelmeer  und  .seine  Küstenstädte. **  2,  Alulage  (Bspr.).  8. 

—  „Übersichtskarte  von  Ostasieu"  (Bspr.).  b. 

—  „Stiel er 8  Handatlas*  (Forts.)  (Bspr.).  8. 

—  „Skizze  der  Entwicklung;  und  des  Standes  des  Karten wesen 8  des  außer* 
deutschen  Europa''  (Bspr.).  Ii. 

—  »Zur  Kunde  der  Balkanbalbinsel*  (Bspr.).  II. 

—  „Allgemeino  Länderkunde."  2.  Auflage  (Bspr.).  12, 

—  „Illustrierter  Führer  durch  Dalmatien"  (Bspr.).  12. 

Jalirbücher  fUr  die  deatsche  Armee  und  Hanne.  „Die  Ansichtsskizze  im 
Dienste  der  Erkundung,  Beobaclitung  und  Orientierung"  (Bspr.).  JolL 

—  »Die  deutschen  Kolonien  im  Jahre  190-1"  (Bspr.).  September. 
«Anleitung  zum  militärischen  Planzeichneu,  Kartenlesen  und  Kro- 
kieren"  (Bspr.).  November. 

—  ..Die  russischen  Krie*^shäien  in  Ostasien"  (Bspr.).  Dezember. 
Militär-Wochenblatt.  Kartographische  Schwierigkeiten  für  den  Europäer 

im  russisch-japanischen  Kriege.  U5. 

Über  die  Wegverhältnisse  in  Ostasien.  96,  103. 

—  Karte  iur  das  (deutsche)  Kaisermanöver  1904.  105. 
"  Englische  Karten.  l22. 

—  Besiedlungsffthij^eitDentsob-Ostafrikas.  Ein  Beitrag  aar  Aoswandenings- 
frage.  142. 

—  Auniahme  der  Insel  Jamaika.  146. 

Hene  militärische  Blätter.  „Russisch  japanischer Kziegssohauplatz"  (Bspr.).  1. 

—  Die  Regenperiode  der  Mandschurei.  4,  5. 

—  „Karte  von  Port  Arthur  -  Mukden"  (Bspr.).  4,  S. 

—  „Neueste  Karte  des  ostasiatischen  Kriegsschauplatzes"  (Bspr  ).  8. 

—  „Wie  lerne  ich  eine  Karte  lesen  und  wie  orientiere  ich  mich  nach  der- 
selben im  üelandu?  '  iB.spr.).  8. 

—  Generalstabskarten  und  der  jetzige  Stand  der  Arbeiten  in  PrenJISfl.  11. 
„Die  deutschen  Kolonien  im  Jahre  1904**  (Bspr.).  11. 

—  „Wind  und  Wetter"  (Bspr.).  11. 

—  „Peips  Tssohenatlas  über  alle  Teile  der  Erde*  (Bspr.).  18. 

—  Bevulkei  ui)^;szunahme  (in  Frankreich).  Ii. 

—  Das  Ausdehnungsbestreben  der  Vereiuigten  Staaten  von  Amerika  nach 
Westen,  von  "W7  Paschen.  19,  20, 

—  Die  strate^^ische  Bedeutung  von  Ägypten  nnd  dem  Boten  Meere,  Ton 
O.  Wachs.  20,  22,  23,  2ö,  26. 

—  „Skizze  der  Entwicklung  und  des  Standes  des  EUu*tenwe8en8  des  außer- 
deutsohen  Europa"  (Bspr.).  20. 
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Hev«  niUtlrUioli«  Bllttor.  „Hit  BUtzliobt  und  Büchse"  (in  OsUlrika) 

(Bspr.^.  24. 

—  «ArabienH  Gefienwart  und  Zakuntt"  (Bspr).  24. 

—  »Hübners  «fographisch-statistischeTabellen.«  Ausgabe  1904. (Bspr.).  25. 

—  Volkszählung  in  Britisch-Indien.  2ti. 

Internationale  Revue.  I'r.Tktisolicr  Topo^;raphenkursus  (in  Italien.)  August. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  „Neueste  Karte  des  ostasiatischen  Kriegs- 
schauplatzes" (Bspr.).  7. 

Wajennij  Sbomjik.  Län^^s  dHr  afghanischen  Grenze.  Baiseskizsen  aus 
Mittelasien,  von  D.  Logo  fett  (Forts.).  7  —  9,  11. 

—  „Dia  englischen  Etappenstrafien  von  Großbritannien  über  die  Icana- 
dische  Dominion  nach  den  westlichen  Häfen  de«  Pasifio  und  nach 
Indien»  (Bspr.)  10. 

—  »Onner  Vaterland  Japan*  (Bspr.).  11. 

Ingenionrnij  Journal.  „Studie  über  die  N.  A.  Demtachinskia  Wetter- 
prophezei ungsmethode"  (Bspr.)  9. 

—  „Becherchea  sur  les  inatraments,  les  mithodes  et  lea  deasina  typo- 

grapliiques"    Uspr.i.  P 
L'6€ho  de  rarmöe.  L'ile  de  Sakhaline.  28. 

—  La  mission  Biliös  (on  Annam).  28. 

—  La  mi.ssion  Maclaud  (en  Guinea).  80. 

—>  La  propagande  tran^aise  en  Algörie.  82. 

—  La  France  en  Abyssinie.  33. 

—  La  boue  en  Mandchourie.  33. 

—  öne  nouvelle  capitale.  —  Dalgetty,  en  Auatraiie.  84. 

—  Aux  nouveiles  Hebrides.  44. 

—  L*hiTeniafi;e  aous  Sfoukden.  ir>. 

BeTue  dn  cercle  militaire.  „Le  radium  et  la  radioaotivitö"  (revae).  S7. 

—  „Übersichtskarte  von  Ostasien"  (revue).  28. 

—  ,,Le8  Etata-Ünis  au  XZ«  stiele"  (revue).  28. 

—  Services  g^ographique  et  hydroffraphique  (de  l*arm6e  fra&caiae).  29,  81. 
34,  39,  43,  44.  47,  5L 

—  ,,Le8  Kuaaes  en  Extröme^Orlent"  (revue).  29. 

—  »Le  Tibet,  le  pays  ot  les  habitants"  (revae).  89. 

—  ,Le  Maroc  d'aujourd'hui^  (revue).  29. 

—  «La  Nouvelle-Z^lande"  (revue).  29. 

—  „Neue  Ausgabe  von  ätielera  Handatlaa"  (auite)  (reTue).  29. 

—  ,En  Coröe-  (revue).  29. 

—  .Rayons  N-*  (revue).  29. 

—  , Notes  sur  le  .Japon"  (revue).  80. 

—  »Notes  sur  Port  Arthur'*  (revue).  31. 

—  „Notes  sur  la  C^iee"  (rtsvue)  '61. 

—  ^Les  lies  de  la  iManche*  (revue).  81. 

—  „Notes  sur  Madaf^ascar-  (revue)  33 

—  ^Kleines  Ortslexikon  von  Österreich- Ungarn"  (revue).  33. 
»  ^Präcis  de  geographie  gönirale"  (revue).  84. 

—  ,Mosoou"  (revue).  .'M. 

—  .Notice  sur  la  residence  de  Ziuder''  (revue).  35. 

—  L'empire  des  Indea  et  son  arm^e,  par  le  commandant  H.  de  Mlaay 
(suite  .  36-38. 

—  ,.Au  pays  des  Pahonins'  (Congo)  (revue).  36. 

—  Limite  septentrionale  de  la  r^gion  saharienne  (frau^aise).  41. 

—  ^Kusses  et  Anglais  en  Asie  centrale"  (revue).  42. 
~  ,De  Tlentsin  k  Paris  en  wagon"  (revue).  42. 

—  M&tude  sur  le  Quang-Si"  (revue)  42. 

—  «Une  croiai^re  en  Extreme-Orient-*  (revue).  44. 

—  ^La  röiiion  du  Tchad"  (revue).  44. 

—  .,8 tielers  Handatlas\  Neue  Aasgabe  (revue).  45. 

—  ..La  colonisation  en  Annam"  (revue).  45. 

—  „Vallee  du  Yiing-Tst';  l(!.s  trois  villes  de  rembouchure"  (revue).  4(i. 
^  «La  Tunisie  au  debut  du  XX^  siecle"  (revue).  4ö. 
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BOTae  da  cercle  militaire.  ,  Autour  de  l'Äfrique  parle  Transvaal"  (revue).  49 

—  „Carte  du  Maroc**  (revue).  50. 

—  n^'ir       grandes  routen  de  Russie  (entre  l*Oural  et  le  Volgfi''  (revue).  50 

—  „Au  pole  ant4Arctique''  (revue).  53. 

Berne  militaire  des  mrmAei  titnaigkrwt,  „Garte  d'Asie  Orientale**  (revue).  980. 

—  ^Carte  des  environs  de  Port- Arthur  et  de  Dalny"  (revue).  92<). 

—  ^Skizze  der  Entwicklung  und  des  blandes  des  Kartenweaens  des  außer- 
deutscben  Europa"  (revue).  923. 

Iteme  d'irtOlerie.  Le  Tanadium,  par  le  oapitaine  P.  Nieolardot  (fin). 
Juli. 

BeTne  du  serrice  de  Pintendance  militaire.  Terree  enltiv^ea,  prairies  et 

forets  en  Europe.  9. 

—  Toiles  des  Flandres.  9. 

—  Le  betail  en  Suisse.  10. 

—  L'indu.strie  du  jute.  12. 

BiTista  militare  italiana    „Manuale  di  topograüa  pratica"  (recensione).  7. 

—  La  dmoM  littoranea  dalmata  ed  il  Mure  Adriatico  (tine).  8. 

—  „Saggio  par  «ma  eiatemasione  orotettonica  della  regione  albanese** 

(recensione).  8. 

LUndo-Cina  francese,  pel  capitano  A..  Cajaoi.  8. 

—  Dal  Mar  Kosso  al  Nilo.  8. 

<—  Ancora  degli  schizzi  panoramici  militari.  9. 

—  Circa  le  condizioni  delle  strade  nell*Asia  Orientale.  10. 

—  „Der  Suezkanal"'  (recensionp).  12. 

—  „Die  militärische  Gelündebeurteilung  und  Geläudedarstellung"  (recen- 
sione). 18. 

—  I  prodotti  del  mare.  12. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Ancora  de^li  schizzi  panoramici  militari.  Juli. 
<i—  pSa^gio   par   una  »istemaztoue  orotettonica  della  regione  albanese" 
(recensione).  September. 

—  Misura  di  un  arco  terrestre,  pell'ir)f>;egnere  A.  Loperfido.  Oktober. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institntioii.  Field  Astronomy,  by 

Major  A.  Slade  Baker.  Dezember. 

La  Belgriqne  müitaire.  „L*lta1ie  illaatr^«  (suite)  (revue)  1715-1717, 1719  bU 

1721,  1723,  1725,  17J8,  1729,  1731,  17.32. 

—  ,500  questions  de  trigonometrie  et  d'algöbre*  (revue).  1720. 

—  .Carte  d'Eartrftme-Orlent-  (revue).  1726. 

—  Carte  de  la  guerre  russo-.japonaise"  (revue).  1726. 

«->  „Methode  pour  la  resolution  geometrique  des  principales  iormules  de 
trigonometrie  rectiligne"  (revue).  1726. 

—  „Carte  de  l'Asie  Orientale"  (revue).  1780. 

—  .Der  Suez-Kanal"  (revue).  1786. 

Bevae  de  l'armöe  beige.  Le  tböätre  de  la  guerre  en  Extrdme  -  Orient,  par 
le  lieutenant  Schaillde  (suite).  Juli,  August. 

—  „Les  cartes  marines"  (revue)  Juli,  August. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Gttiie.  «Dr.  K.  Pouckers 

Übersicht.^karte  von  Cstasien  (Bspr.).  11. 

Schweiserische  MonatBchrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  „Karte  von  Bul- 
garien mir  O.strumelien  und  Türkisch  -  Thrakien"  (Bspr.).  7. 

—  „Lehrmethode  der  An&ngsgründe  des  militärischen  Planseiebnens* 
(Bspr.^  7. 

—  , Durch  Nordafrika-  (Bspr.).  9. 

—  „t"lhersichtskarte  von  Astasien"   B.'^itr.)  11. 

—  „Das  militärische  Freiiiaudzeichnen"  (Bspr.).  11. 

BeTne  militaire  snieee.  „Übersichtskarte  von  Ofitasien"  (revue).  7. 
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10.  StaatswisHenschaft,  Parlamentarisches,  Oesetzgebimg^ 

Rechtspflege^  Fiuanzweseii, 

atrefflenrs  österreichische  militärische  Zaittchiift.  Flnrsohädeo,  dereo  Er- 
mittlung uud  Vergütung.  August. 

—  ^Einiühruog  in  die  Mih'tärstrafgerichtaordnung"  (Hspr).  August. 

—  „Die  unterseeischen  Telegraphen kabel  in  Sriegsseiten«  (Bgpr.).  Anrät. 

—  „Die  Duellfrage"  (Bspr ).  September. 

Orgran  der  militlrwissenschaftlichen  Vereine.  „.Militärstratrecht,  Disziplinar- 
gewalt, Ehrengerichte  im  deutschen  Heere"  (B.spr.)  LXIX.  Bd.  1. 

—  ,Die  Hauptverhandlung  des  Standgerichts  mit  den  dabei  zu  beachtenden 
Bestimmungen  der  Militärstrafgerichtsordnung  vom  1.  Dezember  1898" 
(Bspr.).  LXIX.  Bd.  1. 

—  „Kommentar  zur  Disziplinarstrafordnung  iür  die  kaiserliche  Marine" 

(Bspr.).  LXIX.  Bd.  1. 

—  „Standgerichtliche  Urteile  und  Beschlüsse,  in  Beispielen  dargetan  fllr 
das  Verfahren  im  Frieden  und  im  Felde-  (Bspr.i.  LXIX.  Bd.  4. 

Armeeblatt.  Philosophie  und  Moral  im  gegenwärtigen  üriege.  Eine  krisgs- 
politische  Plauderei.  28. 

—  „Chinas  handelspolitische  StellaDg  sur- Außenwelt*  (Bspr.).  29. 

—  Militärspionage.  34. 

—  Interessensph&ren  am  Persischen  Golf.  87—41. 

—  Die  unpirische  AntiduelUga.  48. 

—  Militärgerichte.  44. 

—  Die  Dekadenz  des  Parlamentarismus.  45. 

Dansers  Armee-Zeitnng.  Ende  einer  Bestimmung  der  Haager  Eonftrois.  27. 

—  Tolstoj  über  den  Krieg  gegen  Japan.  28. 

—  Begünstigungen  für  Auswanderer!  (Österreich.)  29,  30. 

—  Ein  internationaler  antimilitaristischer  KongreB.  89. 

—  Ein  Spion ac^eprozeß  (in  Österreich).  31. 

—  , Betrachtungen  über  das  moderne  Militärwesen  und  Völkerleben* 
(Bspr.).  31. 

—  Die  Unabhängigkeit  des  Militärrichters.  82,  34,  35. 

—  Interparlamentarische  Friedenskonferenz,  Seekriegsrecht,  Völker^ 
recht.  32.  *  ■ 

—  ^Ver  wird  in  dstasien  sisgeo?  Von  Oberleutnant  Bod«  (Bodsi-Roda). 
34;  —  Erwiderung.  36. 

^  Pensionierte  Ofüsiere  als  Milit&rribhter.  85; 

—  Der  Krieg  und  seine  Bekämpfung.  35. 

Zur  Frage  der  Schadeoersatzverpäichtung  beim  Gebrauche  der  Ehren- 
notwehr, von  Hauptmannauditor  Dr.  O.  Lei e wer.  40;  —  Druckiehier- 
beiichtijiung.  41;  —  Eine  Bemerkung  von  Koda.  42. 

—  Der  japanische  Völkerrechtsbruch  in  Tschitu.  42. 

—  Zur  Aufhebung  der  Kriegsgerichte  (in  Frankreich).  51, 

—  Rußland  das  Land  der  Gegen.vätze.  68. 

Mitteilnngen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Der  Waffenkampf  (Krieg 
und  Duell)  vom  Standpunkte  der  reinen  Vernunft  in  Wechselbeziehung 
zu  Religion  und  Moral"  (Bspr.).  12. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  „Gnindzüf!;e  der  Rechts- 
verfassuug  in  den  deutschen  Heeren  zu  Beginn  der  Neuzeit"  (Bspr.).  Juli. 

—  „Das  Duell"  (Bspr.).  November. 

Militär -Wochenblatt.  Der  Nutzen  von  Armee  und  Flotte  für  die  deutsch* 
Volkswirtschatt,  von  Hauptmann  von  Baerenspruug.  Bhfu  10. 

—  Zur  Answanderangsfrage  (nach  Deutseh- Ostafrika).  142. 
H««e  militärische  Blätter.  Seekabel  und  K  riegsrecht.  3. 

—  „(irundzüge  der  Kechtsvertassung  in  den  deutschen  Heeren"  (Bspr.).  4|5. 

—  „Die  unterseeischen  Telegruphenkabel  in  Kriegszeiten"  (Bspr.).  7. 

—  „Betrachtungen  über  das  moderne  Militärwesen  u. Völkerleben*'  (Bspt:).  7. 
«—  Neutralität  und  Kriegskonterbaude.  9,  10. 
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Nene  militärische  Blätter.  „Die  Duellfrage"  (Bspr.).  9,  10. 

Militärische  fikreogesioiito.  Kritik  «ad  BcformyorMhUige  (DeulaBh- 

land).  15. 

Wigeniiij  Sborigik.  Aua  dar  Militärgerichtspraxis  (Forts.).  7. 

—  Bestimmungen  betreff  die  Kriegsgefangenen  im  nunlsch  -  japanitehen 

Kriege.  8. 

—  gThe  Persian  Problem"  (Bspr.).  11,  12. 

—  Die  Behendlang  der  Kriegsge&ngenen  in  Japan.  11. 

If'öcho  de  l'annöe.  La  loi  d'airaia  (ä  propos  de  la  ^traternitä  saos  KtmmTy,  27. 

—  Lok  buppression  des  conseils  de  guerre  (en  Fraaoe).  27« 
Bnnie  et  Angleterre.  28,  29,  39, 

—  Finances  nisses  et  japonaisee.'  S8. 
— '  La  neutraiite  chinoise.  28. 

— -  Importation  et  exportation  (aux  colonies  £raD9aises).  28. 

—  BSves  aUemands.  —  La  guerre  uniTerselle.  S9. 

—  Les  deux  perils  30. 

■—  La  contrebaude  de  guerre.  30. 

mm,  Tribunaux  roilitaires.  30,  34,  48—40^  49. 

^  De  Moukden  a  Saigon  (U  aituetion  ea  Sn6o-4Skio6).  88. 

^  Le  peril  jaune.  35, 

—  L*Angleterre  et  le  Japon.  87. 

—  La  guerre  et  ses  consöquencep.  38, 

—  La  Mandchourie  et  les  Indes.  39. 

—  Tanger  4  l'Espagne.  Mk 

—  La  question  du  Älaroc.  41. 

—  Ruine  des  finances  japonaises.  42. 

—  Le  Taar  et  le  IBCaiaer.  48. 

—  D^ceptioDS  anglaises.  44. 

— >  Le  commerce  et  la  guerre.  44. 

—  Pour  la  paix.  45. 

—  La  ligue  latino-slave  contre  le  pangemaiiiame  et  Tai^eaaiame.  48. 

—  Une  nouvelle  triplice.  49. 

— >  Les  ambitioDS  du  Japon.  49. 

—  Lea  Anglais  en  Abyssinie.  49. 

—  La  question  des  Dardanelles.  49,  50. 

—  Lea  menees  de  l'Angleterre.  49. 

—  La  peau  de  l'ours  .  .  .  (rAngleterre  et  la  Bnatle).  60. 
Revne  du  cercle  militaire.  „La  r^volte  de  l'Aaie*  (nifn»),  80. 

—  Du  8UCCÖ8  des  nations"  (revue).  46. 

Berne  nllitalre  des  am^  Hraagtoae.  IMgleatieiita  aar  lea  priaomiiera 

dö  guerre  (Russie  et  Japon).  920 
BeToe  d'artilleiie.  «L'arrivisme  induatriel  (Europe  et  Am^que)**  (rayue). 
November. 

—  «La  16gisIation  du  travail^  (revue).  November. 

Bivista  militare  italiana.  „Le  leggi  e  gli  usi  deUa*  gnenm  aoeoado  iL 
moderuo  diritto  intemazionale'*  (recensione).  7. 

—  Modifioazioni  al  eodioe  penale  militare  (avisaero).  8. 

—  Protezionismo  marittimo.  8 

—  11  pilota  pratico  nella  legislazione  antica  e  luoderna.  12. 

Joomal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  Problems  of  Neutrality 
Connected  with  the  fiaaao-japanaae  War,  by  T.  J.  Lawrenoe.  818. 

La  Belgii|ae  milltalxe.  »Autoor  d'un  oonflit.  Boa^  on  JafKui?*  ^nrnkti^* 

I7lf 

—  Mr.  Roelens  et  la  defense  des  int^rSts  beiges  k  Uötranger.  1720. 
~  Hollandc  et  Belgiqae.  1723. 

—  Du  Tolstoi  (a  propoM  de  In  question  de  rarbitraga internatioaal).  1780. 

—  Lö;^ialation  penale  militaire  (en  f  rauce).  1731. 

Barve  de  Panama  beige.  Thdoriea  de  la  eoloniaation  an  XIZ^  sitole  et 
röle  de  l'^tat  dana  laa  oolOBiaa,  per  le  oolonel  banm  W.  Henaoh. 

September,  Oktober. 
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11.  Pferdeweseii  und  -Zocht.  Remontiening,  Veterinär-  und 
Kursehmiedkunde.   Reiten,   Falireii,  Hchwimmen^  Feekten, 

Tnnieii.  SportweBen  fiberhaupt, 

8tar«ttran  öiterr.  nilittvische  Zeitschrift.  (Bulgariens)  Pferdewesen.  Juli. 

—  „Über  rfie  Loistungsfilhigkeit  des  Kavallerieplerdes"*  (Bspr,;.  August 

—  „Erlahrungen  und  Betrachtuagen  über  Soldatenreiterei".  2.  Autiu^je 
(Bspr.).  September. 

—  „Daä  Fechten  mit  dem  Flurett  und  Säbel  aui'Jüeb  und  Stich"  (Bspr.).  Sept. 
~  .Unsere  Pturde"  (Forts.)  (Bspr.;.  Oktober. 

—  Der  fiberseeiscbe  Masseatmnaport 

—  „Pferde  an  Bord"  iBspr  ).  Dezember. 

Orffan  der  militirwisseiisclLaftlichea  Vereine.  ,Die  Beiu-  und  UuÜeideo 
der  Pferde.  fintetehuDK,  Vwhfttung,  Heilung  eto.**  7.  rerbeseerte  Auf» 
lege  (Bspr.).  LXIX   Bd.  1. 

—  „Hippologische  Frucen  und  Antworten".  «>.  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage  (Büpr.).  LXlX.  Bd.  8. 

~  „ArmeeremontierunK  und  PferdeAushebong^.  8.  neobearbeitete  Auflage 

(Bspr  ).  i^XlX.  Bd.  3. 
Mitteilungen  Iber  ftegenet&nde  des  Artillerie-  and  Geniewesen«.  „Er- 

iahrangen   und  Betnwhtungeii  über  Soldatenreiterei*.   2.  Auflage 

(Bspr.i.  8,  9. 
lülit&r  •  Zeitung.  Sport.  24,  26,  31. 

—  JDistanzritt  (in  Frankreioh).  24. 

—  (BulKarien.si  Plerdewesen.  26. 

—  Die  Pterdezucht  (in  Italien).  31. 

^  (K.  und  k.)  Skistation  im  Erzgebirge.  44. 
Irmeeblatt.  Sport  28,  30,  35,  87,  42,  46. 

—  QHutl>esoblMg8chule''  (Bspr.).  29. 

—  Der  Distansritt  Lyon^Viehy.  82. 

—  „Das  Huzulenjiferd"*  (Bspr.).  37. 

Danier's  Armeeseitang.  Zum  sechsten  (k.  und  k.)  Armeefechtturnier.  28. 

—  „Das  Damenreiten'  (Bspr.).  29. 

—  Kennbahn  und  Distanzritt.  34. 

—  »Ist  das  Tier  unvemänitig?'*  (Bspr  ).  85. 

—  Sport.  38. 

—  »Die  naturgemäße  Gesundheitspflege  der  Pftrdo  "  4.  verm.  Auti.  (Bspr.). 39. 

—  „Die  inneren  Krankheiten  derPterde,  ihre  Entstehung  und  naturgemäße 
Heilung  ohne  Anwendung  von  Arznei."  4.  vermehrte  Aud.  (Bspr.).  39. 

—  Die  i^ndespferdezucht  in  Deutadiland  und  die  Hemontierung  der 
deutschen  Armee"  (Bspr.).  40. 

Jalirbflcher  fär  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Die  Kekrutcnreiterei  einst 
und  jetat,  von  Oberst  Spohr.  Juli. 

—  |,Das  Damenreiten"  (B.'jpr  V  September. 

—  mpi^  Mathematik  in  der  Pterdedresbur"  (Bspr.)  September. 
— >  Hebung  der  (itaUenisehen)  Pferdeaucht  Oktober. 

—  pDie  Landi>Bpt'erdezucht  in  Deutschland  und  die  Bemontierung  der 
deutschen  Armee**  (Bspr.).  Oktober. 

—  „Praktisehee  und  Theoretisehes  «um  B^tnnterrioht  für  die  OfAeiexe 
der  Fußtruppen."  Neue  Ausgabe  (Bspr.).  MoTOmber. 

—  „Die  naturgemäße  Gesundheitsptiegto  der  Pferde."  4.  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage ;  —  „Die  inneren  Krankheiten  der  Pferde,  ihreBnt- 
stehung,  Verhütung  und  naturgemäße  Heilung  ohne  Anwendung  ▼0& 
Arznei  "  4.  vern)ehrte  Anfluge  (Bspr.i.  Dezember. 

Militär-Wochenblatt.  Plerdeschau  (in  Düuemark).  81. 

—  Beit-  und  Fechtunterricht  (in  Bulgarien).  88. 

—  Bemontierung  der  iriimiini.^rhen)  Armee.  84» 

—  idilch  für  Plerde  (in  i'  raiikreich).  85. 

—  Dauerritt  Lyon— Vichy.  85. 

—  Preistechten  (in  Frankreich).  91,  98. 

—  IK.  und  k.)  Ariueelechtturniere.  94. 

8» 


uiyiii^uü  Uy  Google 


CXVI 


Müit&r -Wochenblatt.  Dauenitt  Lille— Ostende.  98. 

—  ZuKpterde  (in  Bulgarien).  98. 

—  Teilnahme  der  (französis(;hen)  Armee  am  Sport.  98.  '  ' 
' —  Hebung  der  inländischen  Pferdezucht  ^in  Italien).  100. 

—  Wettmarsch  (in  Italien).  103. 

—  Pferdeseucbe  (in  England).  105. 

—  Ein  Rirt  (in  PJn^rland)  IIH. 

—  Artillerie- Romontedepot  fin  England).  116. 

—  Hemontedepot  in  Blida.  122. 

—  Renn-  und  Keitvereine  (in  Frankreich).  123. 

—  Sport  und  Heer  in  Italien.  1^6,  149. 

—  Hemontierung  in  d  'n  französischen  Kolonien.  181. 

—  Ein  Besuch  in  der  Reitschule  von  Saumur,  von  Leutnant  von  Pelet- 
Narbonue.  133. 

Zur  C^eechicbre  der  Kemontierung  der  deutschen  Armee,  von  General- 
major E  Zobel.  137-140. 

—  Unterricht  in  der  Gymnastik  (in  Frankreich).  144. 

—  Neue  (fransSsisehe)  Remontestation.  144. 

—  Das  Pferdematerial  der  Fußartilleric,  von  Oberleutnant  Wilhelmi.  147. 
—  Eine  Bemerkung  hiezu,  siehe  Jahrgang  1905.  Nr.  2. 

—  Trächtige  Stuten  bei  den  (franzdäischen)  Kavallerieregimentern.  158. 

—  (Schwedisches  Remontedepots  158. 

Vene  militärische  Blätter.  Die  Sehnenkrankheiten  der  Pferde,  deren  Vor- 
beuge und  Abhilfe.  4,  6. 

—  Die  Erfolge  Koch*s  bei  der  Bekämpf ung  der  Pferdesterbe  in  Afrika.  7. 

—  Die  Pferdezucht  Japans,  von  Oberveterinär  Dr.  G  o  1  d  b  e  c  k  -  S  ag  a  n.  9, 10. 

—  „Die  Landüspferdezucbt  in  Deutschland   und  die   Remontierung  der 
deutschen  Armee"  i  Bspr.),  9,  10. 

—  „Die  inneren  Kranklieiten  der  Pferde."  4.  vermehrte  Auti.  (Bspr.).  9,  10. 

—  „Die  naturgemäße  Gesundheitspflege  der  Pferde."  4.  vermehrte  und 
▼er besserte  Auflage  (Bspr.).  9,  10. 

—  Der  große  Pferdetran.sport  der  „Palatia"  nach  Südafrika,  13. 

—  Der  Sport  aU  Vorbereitung  für  den  Militärdienst.  19. 

—  ^Progression  de  dresRage  du  cheval  de  troupe  par  des  procödds  non- 
yeaiix'  (H.spr  ).  19. 

—  Welche  Krankheiten  gehen  vom  Pferde  auf  den  Menschen  über?.  20. 
, Natürliche  Beitkunst.*  2.  erweiterte  Auflage  (Bspr  ).  20. 

—  .  Der  Pferdeverkauf  (Bspr.).  20. 

—  Der  Pferdpersatz  und  die  Wehrfähigkeit  der  deutschen  Armee.  21. 

—  Vom  Militarreitin.stitut  in  Hannover.  26. 

Internationale  Bevae.  (Frankreichs)  Staatsgesttlte  im  Jahre  1902.  August 

—  Das  deut.sche  Remontierungs^eschäft  in  den  Jahren  1901-rl90<i.  Sept. 

—  Remontierung  (in  Rußland).  Oktober. 
Xriegstechnische  Zeitschrift.  Ein  Gerftt  som  Pferdeputsen.  7. 

—  Jai;d-  und  Armeehandschuli.  8. 

W^ennig  Sbomjik.  Der  Zucker  als  Pferdefuttermittel,  von  Fürst  S.  ürus- 
sow.  7. 

—  Zur  Frage  der  Beförderung  von  Pferden  auf  kOnetUohen  Kommoni^ 
kationsw'^^en,  von  P.  Makarow.  11. 

Artillerijskij  Jonmal.  Abfcesonderter  Pferdestall  fBr  das  liehrkommando 

der  (russischen)  Feldartillerie,  von  S  Klado.  9. 
Über  die  Remontierung  der  russischen  Armee.  10. 
L'Aclio  de  Parm6e.  Le  raid  Lyon-Ylchy.  27. 

—  L'armöe  et  les  sports.  3L  42,  49. 

—  Le  raid  Lille— Ostende.  81. 

—  Un  chasseur  d'^l^phants  (le  commandant  L.  Hanolet).  .88. 
~  On  raid  au  Sahara.  35. 

—  Le  raid  Bordeaux  -  Paris  40, 

—  La  gyranastique  et  l'escrime  (en  France).  43,  44,  48—60. 
— >  Concours  hippique  (fran^ais)  de  1905.  44. 

—  Sports  et  transports  en  Mandchourie.  47. 

—  La  remonte  militaire  (en  France).  A6. 
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L'i&cIlo  de  l'armöe.  James  Fillis  et  son  Journal  de  dressage.  48. 
BeTBe  du  eerele  nilittire.  Ca  gymnastique  (en  France).  82. 

—  ,La  mise  en  le^erete"  (revue).  41. 

—  üne  course  de  fond  k  bicyclette  pour  ofßciers  (en  Allemagne).  42. 

—  MProgrebsioD  de  dressage  du  cheval  de  troupe  par  des  procödte  nou- 
▼eaux"  (revue).  42. 

—  Xi'esrrime  (en  France').  44,  52. 

Berne  militaires  dos  armees  ötrangöres.  Ecolus  militaires  d'equitutiou  eu 
1904—05  (allemandes).  921. 

—  ßemonte  des  otiiciers  d<>  r/serve  et  de  la&dwehr  (allemiuids).  921. 

—  D^pöt  de  chevaux  en  Siberie.  922. 

—  Le  Service  de  la  remonte  en  Suisse.  923,  924. 

—  La  remonte  en  Prasse,  de  1901  ä  1903.  928. 
Bevae  d'artillerie.  L'eacrime  (en  France).  Juli. 

—  Bald  hippique  international  Bordeaux— ^ria.  Joli. 

—  L'action  du  touet.  November. 

BeTue  de  cavalerie.  Le  raid  national  militaire  Lyon— Yichy  (2—5  juillet 

1904),  par  le  eomte  d'Ideyille.  Juli,  August. 

Sport  militaire.  Juli— Dezember. 
•  —  Des  blessures  de  la  seile,  par  le  vet^rinaire  militaire  P.  Peyroa.  Aug. 
»  Les  sociöt^s  de  courses  et  l'armöe  (France).  September. 

—  Le  Service  de  la  remonte  aux  colonies  ( fran^aisea).  Oktober. 

—  Depot  de  chevaux  frussel  (mi  Sib^^rie.  Oktober. 

—  Au  „MilitÄr-Keit-lnstitut*'  de  llanovre.  November. 

—  «Le  raid  national  militaire  (2«  annee).  —  Lyon  -Vichy*  (reTue).  Novamb. 

—  Les  courses  militaires  en  Italie.  November. 

— >  Quelques  retiexions  sur  les  döplacemeuts  du  centre  de  gravite  du 
cheval,  sur  l'^quilibre  et  aar  les  aidee  dn  cayalier,  par  le  lientenant» 
g6neral  W.  K.  Ij.  van  Holden.  Dezember. 

Bivista  militare  italiana.  11  maoeggio  della  sciabola  a  cavallo.  8. 

—  Oinnastica  e  scherma  nell'esercito  belga.  18. 

Bivista  d'artiglieria  e  gflido«  Sangua-melaaaa  o  tnmelina?  Fei  dottore 

C.  Bravetti.  September. 
Jonnul  of tlio  Boyml  uiilted  Serrice  Institntion.  Honie  Breeding  in  Japan.  921. 

—  Equine  Resources  (of  Swit/.erland).  322. 

Firoceedings  of  the  Royal  Artillery  ÜiBtitatloii*  The  Systematic  Training 
of  the  Horse.  September. 

—  International  Equestrian  Raid  Bordeaux  — Paris.  Oktober. 
La  Belgiqne  militaire.  „Le  raid  Arlon— Ostende"  (revue).  1715. 

—  „LKlevage"  (revue)  1719. 

—  Le  raid  Lille-Ostende.  1721. 

—  Les  betises  de.s  amis  des  bdtes  (4  propos  des  ruda).  1722. 

—  Causerie  vet6rinaire.  1726. 

AUmoieiBe  Sehwaiseriache  lOUttneitiiiig.  Eine  (aohweiaerische)  Beiter- 

Teistunt^.  27. 

—  Distanzritt  Lyon— Vichy.  29. 

—  Pferderennen  in  Thon.  80. 

—  Pferdezucht  (in  England).  81. 

—  Die  iranzösischea  Staat»;e8tflte,  1902.  36. 

—  Die  Gymnastik  (in  Frankreich).  50. 

—  Skikurse  (in  der  Schweiz).  51. 

Schweiaerische  Zeitschrift  fttr  Artilleiie  und  denie.  Über  elaatiache  Ztotg- 

apparate  bei  Bespannungen.  7. 
'  Reit-  und  Fahrschule  fttr  die  (dentaohe)  FeldartlUerie.  7. 

—  Pferdeschoner.  7, 

Koi)priemen  mit  Paten thalaeiaen  (Deutschland).  8. 

—  Preiareiten  (in  Frankreich).  8. 

—  Unsere  Militärpferde.  9. 

—  »Die  naturgemäße  Gesundheitspflege  des  Pferdes".  —  ^D'iq  inneren 
Krankheiten  der  Pferde-*  (Bspr.).  9. 

—  Vorteile  und  Nachteile  des  gewohnheitsinUigen  BindedkoDS  und  Banda- 
gier ens  der  Pferde.  11. 


CXVlil 


Schweiaerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und.  Genie.  Piordeirage^  (DeuUch- 
land).  11.  • 

Sdiweiiiciieke  Honatschrilt  Ifir  Offiziere  aller  Waffen.  Übw  die  V<Hrbe- 
reitang  von  Kavallcrieremonten  für  die  Dressur.  7. 

—  Die  Reitkunst,  alte  und  neue  Schule,  von  iStalluieister  O.  Fritz.  10,  11. 

—  , Pferdezucht  und  Militärpferde*  (Bspr.).  11. 

—  „Jagdpferde"  (Bspr.).  11. 

Bevne  militaire  saisse.  Le  raid  international.  Milan  — Turin.  7. 

—  Toamoi  militaire  d'escrime  k  Vienne.  8. 

—  ,Les  races  de  eheranz  de  Belle  en  France"  (revoe).  10. 

12*  Marine.  Kriegführniig  zur  See.  Küstenangriif  und  -Ver- 
teidigung. Schiflisbaii«  Selüflalirt  im  allgemeineii. 

Streillears  österreichisehe  niilitldaehe  Zeltiehrift.  Von  der  italieniaehen 

Kriegsmarine.  Juli. 

—  Von  der  griechischen  Marine.  August. 

—  ^Die  russischen  Kriegshäfen  in  Ostasien**  (Bspr.).  Angnst. 

—  Von  der  französischGa  Marine.  September. 

—  ^Unsere  Wehrmacht  zur  See"  (Bspr.).  September. 

—  Stapelläufe  (in  Italien).  Oktober. 

— •  Dichtung  eines  Schiffsleckes  mit  Zement.  Oktober. 

—  nL^s  sous-marins  et  la  prochaine  guerre  navale"  (Bspr.).  ^iovember. 
— -  Der  überseeische  Massentransport  yon  P^Borden.  Desember. 

—  Handelsturbinendampfer.  Dezember. 

—  „Pferde  an  Bord**  (Bspr.).  Dezember. 

—  „Der  SueKkaoal"  (Bspr.).  Dezember. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  »Die  Flotte&manÖTer  Deutsch- 
lands 1903-  (Bspr  ).  LXIX.  Bd.  1. 

Mitteilnngen  Aber  Oegenstttnde  des  Artillerie-  and  (knieveflena.  (Nor- 
wegische) Kriegshäien.  8,  9. 

— >  (Nordamerikanische)  Kriegshäfen.  8,  9. 

—  Zar  Frage  der  Unterseeboote.  8,  9. 

—  Die  englischen  KriegshÜen  Plymouth  nnd  Portamouth,  von  W.  Staren- 

hagen.  10. 

—  Neue  (deutsche)  Marinestation.  10. 

—  Vom  Hafen  Danzig.  10. 

—  Torpedowerfte  (in  Italien).  10. 

—  Vom  Firth  of  Förth.  11. 

—  Ostsee  ->  WelBea  Meer  —  Kanal.  11. 

—  Unterseeische  Korrespondenz.  (Englischer  Versuch.)  12. 
Jlilitftr  -  Zeitung.  Zur  Verstärkung  der  (russischen)  Flotte.  24. 

—  (Franaösisene)  Obungen  mit  Unterseebooten.  29. 

—  Neue  (deutsche)  Schifl'sbauten.  34. 

—  Verstärkung  der  italienischen  Kriegsflotte.  85. 

—  Zur  Verteidigung  der  Balearen.  35. 

—  Von  der  (deutschen)  Marine.  86. 

—  Von  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.  S8. 

Armeeblatt.  Die  Seestreitkräfte  Großbritanniens,  Frankreichs,  Kußlands, 
des  deutsdien  fieiches,  ItalienSi  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
nnd  Japans.  81. 

—  Port-Arthurs  StSrke.  31. 

—  Die  Armierung  der  neuen  Fluflmonitore  «Temea*  nnd  .Bodrog*.  88. 

—  Neuartiges  französisches  Seemanöver.  86. 

—  »Les  sous-marins  et  la  prochaine  guerre  navale"  (Bspr.).  36. 

—  Ein  russischer  Verbindnngskanal  (Ostsee— Schwanes  Meer).  87. 

—  Zur  Förderung  der  österreichischen  Schiffahrt.  38. 

—  Unfall  eines  (nordamerikanischen)  Unterseebotes.  38. 

—  Die  (k.  u.  k.)  Winterfibungseskadre.  89,  49. 

—  Eine  englische  Eskadre  in  Triest.  i%  43. 

—  Die  balUsciie  Flotte.  42,  44. 
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Armeeblatt.  Die  Fortschritte  in  der  Elntwicklung  des  Scliitlspauzers  und 
der  Marineartillerie  im  Jahre  1908.  48. 

—  Die  spanische  Flotte.  48. 

—  Über  den  verbesserten  Typ  der  neuesten  (deutschen)  LiaienscJufl'e  der 
N-Klasse.  48. 

—  Kin  neuer  Unterseeboottyp  (in  Frankreich)*  48. 

—  (Franzüsisclie)  Barkassenüestelluni^.  43. 

—  Öchuelligkeit  des  Kreuzers  „iJerwick".  43. 

—  Der  Kreuzer  ^Askold'*.  43. 

—  Unterseeboot  „Porpoise".  43. 

—  Das  englische  Flottenprogramm.  44. 

—  Bestellung  japanischer  Kriegsschiffe  in  England.  44. 

—  Deutschlands  aktive  Schlachtfiotte.  45. 

—  Ketorm  der  spanischen  Flotte.  45. 

—  Das  Liniensebiff  „HibemiA'.  45. 

—  ötapellauf  in  Hußland.  45 

—  Heserveformatiou  aus  Fanzerschiüen  (in  Deutschland).  46. 

—  Von  der  engUsehen  Kriegsmarine.  46. 

—  Stapellauf  des  , Simon  Lake  X".  47. 

—  (Hublands)  Schiffsbau programm.  48. 

—  Stapellauf  des  Transportschiffes  „Wolga".  48. 
— >  (Frankreichs)  Küstenverteidigung.  4& 

—  Von  der  italienischen  Flotte.  48. 

—  Unterseeboote  (Frankreich).  49. 

—  £in  russisches  Werkstattschiff.  50. 

—  (Vizeadmiral  Fournier)  über  die  Frage  der  Unterseeboote.  51. 

—  Flottenerweiterung  (Griechenland).  51. 

—  JE^e  neue  Ordre  ae  bataille  der  englisohen  Motte.  52. 

Danzers  Armee-Zeitong.  Aus  Lord  Brasseys  .Naval  Annnal  1904'  27. 

—  Unsere  Kriegshäteu.  ÜO. 

—  Sdilaohtsohine  und  Seeminen.  80. 

•  —  Nächtlicher  Sicherungsdienst  bei  Seefestangen.  35. 

—  Die  neuen  Monitore  „Bodrog**  und  «Temes"  unserer  Donauliotiiie.  40. 

—  Der  Kriegshafen  Portland,  von  W.  Btayenhagen.  45. 

—  „Der  Suezkanal-  (Bspr.).  47. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens*  Das  Kimmprisma»  von 

Korvettenkapitän  K.  Kofi.  7. 

—  Konstruktion  und  Einrichtung  des  neuen  Stählernen  Schwimmdocks 
von  15.000  t  Hebekraft  zu  Pola.  7. 

—  Neuerungen  im  Torpedowesen.  7. 
~  Fremde  Kriegsmarinen: 

England.  7—12. 
Frankreich.  7-12. 
Deutschland.  7—12. 
Kußland.  7-12. 
Niederlande.  7,  9,  12. 
Vereinigte  Staaten.  7-12. 
Japan.  7,  12. 
China.  7,  10. 
Italien.  8,  9-12. 
Mexiko.  8,  10. 
Schweden.  9—11. 
Griechenland.  9,  11. 
Türkei.  9. 
Brasilien.  9,  11. 
Dänemark.  11, 
Norwegen.  11. 
Chile.  11. 

—  Neuartige  SchiffiBmaschinenkomplexe.  8. 

—  Dooken  Ton  Sohlaohtsohiffsn.  8. 

—  Die  neuen  Flußmonitore  der  k.  und  k.  Kriegsmariflie  nTenSS*  und 
aBodrog*,  von  Ingenieur  A.  Titas.  8. 
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Mitteilungen  aus  dem  G-ebiete  des  Seewesens.  Über  die  Zukunft  der  Unter- 
seeboote, b. 

—  Große  Turbineiidampter.  8. 

—  a  Unsere  Wehrmacht  zur  See"  (Bspr.).  ä. 

—  „Die  russischen  Kriegshifen  in  Ostasien**  (Bspr.).  8. 

—  „The  Naval  Annual  1904«  (Bspr.).  8. 

—  ^Deutsches  seemännisches  Wörterbuch"  (Bspr.).  8. 

—  Die  magnetischen  Pehlerqnelien  des  ächiliskompasses  graphostatisch 
dargestellt  uud  analysleit  auf  Basis  der  Knfüinian,  von  Liniensohiff* 
ieutnant  ij\  Laulter.  10. 

—  «Mauticus  1904"  (Bspr.;.  10. 

—  Der  russische  Kreuzer  „Askold*  nach  dem  Getechte  vom  10.  Aug.  1904.  11. 

—  Die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  des  i^chiiispanzers  und  der  Marine- 
artillerie im  Jahre  190S.  11.. 

—  Ausbildung  der  Schiöäbemannungen  im  Haaafainendienat.  12. 

—  Börresens  Torpedo- Virator.  12. 

—  Unterseeboote  und  die  Kriegführung  mit  der  Torpedowaäe.  12. 

—  Neuere  Flußkanonenboote.  12. 

—  „Weltpolitik  und  Flottenpläne"  (Bspr.).  12. 

—  „Die  Grundlagen  der  Seeschiüahrt*  (Bspr.).  12. 

—  „Der  Fischpropeller"*  (Bspr.).  12. 

Jahrbttcher  fttr  die  deutsche  AzBM  und  Kanne.  Von  der  (itaUeniachen) 
Marine.  Juli— November. 

—  Von  der  (ftanaösischen)  Marine.  Juli— Desember. 

—  ,Der  Seekrieg*  (Bspr.).  Juli. 

»  Landungsmanöver  (in  Italien).  August. 

—  „Studie  über  die  Seeschlacht"  (Bspr.).  Augast. 
»Technologie  navale**  (Bspr.).  September. 

—  „Unsere  Wehrmacht  zur  See'  (Bspr.).  September. 
(Englische)  bchiüe  der  Nelson -Klasse.  Oktober. 

—  Von  der  (österreichisoh-ungariaohei^  Marine.  Oesember. 

—  (Frankreichs)  Küstenverteidigung.  Dezember. 

—  Von  der  (englischen)  Marine.  Dezember. 

—  -Die  russischen  KriegshSien  in  Ostasien"  (B^pr.).  Dezember. 

Militär -Wochenblatt.  ^Nauticus".  Jahrbuöh  fiir  Deutschlands  Seeinteressen, 
von  Generalieutuant  Metzler.  81. 
Hafenbefestigungen  von  Brest.  89. 

—  Über  den  Stand  der  Unterseebootfrage.  84^ 
— >  Küstenbefestigungen  (in  Bumänien).  04. 

—  Port  Arthurs  Stftrtce,  von  Woelki.  85. 

—  Die  Befestigungen  von  Firth  of  P'orth.  8G. 

—  Schutz  der  nordamerikanischen  Kohlenstatiouen.  86. 

—  Befestigung  der  Insel  Tsung  ming.  89. 

—  Fonkentelegraphie  in  der  Küstenverteidigung  (Nordamerika).  Sil. 

—  Armierung  der  Flußraonitore  „Temes"  und  „Bodrog**.  96. 
(Französische)  Übungen  mit  Unterseebooten.  97. 

—  (Italienische)  Landongsmanöver.  102. 

—  Bizerta.  113. 

~  Die  Landungsmanöver  an  der  Küste  von  Essex.  121. 

—  Überwachung  und  Verteidigung  der  (fransdsischen)  Kflsten.  184. 

—  (Italienisclie)  Krie^s.schiffe.  134, 

—  Bestand  der  (schwedischen)  Flotte.  158. 
Vene  ■flitirisclie  BUtter.  Gibraltar.  1. 

—  Ünterwasserboote.  2. 

—  (Amerikanische)  Versuche  mit  dem  Untersee-Torpedoboot.  2. 
^auticus*.  Jahrg.  1904  (Bspr.).  2. 

—  Die  Leistungsfähigkeit  der  Unterseeboote.  8. 

—  Von  der  (schvvedischen)  Marine.  3. 

—  Die  Hauptseemächte  in  Ostasien.  4,  5. 

—  Der  Hafen  in  Danzig.  4,  5. 

^  Der  derzeitige  Stand  der  (französischen)  Krtegsmarine.  6* 

—  Kußlauds  »Freiwillige  Flotte^'.  7. 
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WW  BilitlrifCh«  Butter.  Die  Frage  des  Schiffpanzers  bei  den  Hauptsee- 
mächten.  7.  *^ 

—  Die  Verwendungsfähigkeit  der  Unterseeboote.  8. 

—  Probefahrten  des  Kreuzers  „Coinle-.  9,  10. 

—  Das  neue  russische  Unterseeboot  »Protektor".  12. 

—  Pferdetransport  zu  Sofiiff  nach  Südalrika  12. 

—  Die  LinienschiÜe  ^iJraunschwei^"  und  „ElsaJß'*.  12. 

—  Das  erste  deutsche  TurJiinenschifi.  12. 

—  (Nordamerikas)  Krie^s^eliitl Lau. 

—  Die  üra;aniHation  der  aJitiven  Üclilachttlotte  (Deutschlands).  13. 

—  Über  die  Entwieklung  der  iraDsOeischen  Marin«  im  Hinblick  auf  die 

Uiil<»rseeboote.  13. 

—  (Rußlands)  baltische  Flotte.  14. 

—  Dotei^ng  des  russischen  Unterseebootes  „Delphin*.  14. 

—  TorpiMlohoote-  tfir  die  (k.  u.  k  )  .Marino.  15. 

—  Das  italienische  Unterseeboot  „Delhuo".  15. 

—  Ablieterungr  des  Panzersehittes  ..Elsafi".  16. 

—  fFranzösische  Ansichten  über)  das  Panzerscliitt.  16. 

^  Der  ächiachtschiü'üau  bei  den  Haupteeemftchteo.  l?,  20. 

—  yersehiedenes  aus  allen  Marinen.  18. 

—  Das  Tauchboot  „Aig^rette".  18. 

—  Das  Linienschiti  „Hraunschwei^"*.  19. 

—  Die  neuen  (en^li.sdieu *  Schlachtschitie  und  Kreuzer.  19. 

—  »Die  Flottentrage  (in  Deutschland;  (Bspr).  *2Ü. 

—  Ein  englischer  ÄlariiiHsachverständiger  über  die  deutsche  Flotte.  21. 

—  Das  neueste  amerikanische  Unteiseeboot  „Simon  Lake  X".  25. 

—  .Marine-Sorgen"  (Bspr.).  25. 

—  Die  maritime  Vertpidif^nnfi;  Antwerpens.  26. 

Internationale  &eTae.  Die  neue  Jvlasse  der  deutschen  LinienschiHe.  Juli. 
^  (Fraosösisehe)  Flottenflbungen.  Juli. 

—  (Französische  )  Schills  bauten  im  Jalire  1905  Juli. 

—  Yerteilunj;  der  französischen  Seestreitkrätte  in  den  Jahren  1904  und 
1905.  Juli. 

—  (Fraiikrt-iclis)  mobile  Küstenverteidij;ung.  JttU. 

—  (Frankreichs)  Unterseebootstationen.  Juli. 

—  Die  Flottenstfitzpunkte  der  Uauptseemächte.  Juli 

—  Die  Seestreitkräfte  der  Hauptseemächte.  Juli. 

—  Las  sous-marins  des  principales  puissances  maritimes.  Supplement.  64. 

—  Befestigung  der  Häfen  Burgaa  und  Yarna.  August. 
^  Die  neuen  (iranzösischen)  Panserkreuser.  August. 

—  Mr.  Bertin  und  Admixal  Campron  über  die  (fransösisohe)  Murine. 

August. 

—  Die  (englischen)  Flottenmanöver  190t.  August, 

— '  (Russische)  Maßregeln  für  die  Verteidigung  des  Baltischen  Meeres.  Aug. 

—  Torpedofahrzeuge.  August. 

—  (Oentsehe)  Sehilfitneubauten  1904.  September. 

—  In-  und  Außerdienststellungen  nach  dem  Schlüsse  der  dieqfthrigeiD 
grolieu  Flottenübungen  (in  Deutachland).  September. 

—  Die  Verstftrkungen  der  italienischen  Kriegsflotte.  September,  Besember. 

—  Zur  Frage  der  Verwendung  von  Unterseebooten.  September. 

—  Bildung  eines  zweiten  Doppelgeschwaders  (in  Deutschland).  Okiober. 

—  Italiens  Adriageschwader.  Oktober. 

~  Einiges  über  die  japanischen  Militär-Seetransporte.  Oktober. 

—  Zentralstation  der  i'lotte  Schwedens.  Oktober. 

—  Die  maritime  Verteidigung  Antwerpens.  November. 

—  Die  Kflstenyerteidigung  an  der  Ostsee.  Khtt.  56. 

—  Pf'sprvoformation  aus  Küstenpan/erschiÜen  (in  Deutschland).  Dezember» 

—  Bautätigkeit  der  (deutschen)  Marine.  Dezember. 

—  Ein  neues  (französisches)  Dekret  über  die  Küstenverteidigang.  Desemb. 

—  Bau  von  Torpedofalirzeiigen  (Osterreich).  Dezember. 

—  Versuche  mit  Turbinentahrzeugen  (in  Deutschland).  Dezember. 

—  Le  plus  r4eent  type  de  oolrass^s  allemands  (^Deutschland*  -  Kluae). 
Supplement  69. 


W^jennij  Sbornjik.  Die  Bedeutung  der  KflstenboÜMttgxuagen,  TtmO.Tlm» 

tschenko-Ruban  (Schlufi).  7. 

—  .Nautikus-  (Bspr.).  8. 

Artillerijskj.j  Jonnial.  N«a«rlieli6  BeschieBung  des  •Sofiraii".  7. 

Ing-enieiirnij  Joarnal.  Port  Arthur.  8. 

—  Erankreicbs  Küstenverteidiguqg.  10. 

—  D!e  Hafimbauten  zu  Swakofmiiinde  (In  S(ldw«itafi!ika)  (Schind j.  11«  12» 

—  Der  Leuchtturm  zu  Nikolajew.  11,  12. 
L'teho  de  Tam^e.  I«a  failiite  du  cuirassö.  27. 

—  La  flotte  (nisee)  de  la  BalUque.  27,  40,  43-45.  50. 

—  La  defense  de  la  Corse.  28. 

— •  La  marine  anglaise  et  la  ndtre.  30. 

—  Lea  Douveaux  torpilleurs  angiais.  30. 

—  La  döfense  de  JDiego  •  Suarez  32. 

—  Nouveaux  cuirass^s  an^lais.  32,  83. 

—  Un  nouveau  sous- marin  (Systeme  Kaoul).  32. 

—  Manoeuvres  navalea  (anglaisee).  88. 

—  Douvres  port  de  guerre.  34. 

—  Manoeuvres  navales  (allemandes).  34. 

—  La  nouveüe  esoadre  Ottomane.  8?. 

—  Les  mines  üottantea.  88. 
->  X^otre  marine.  38. 

—  Les  fbroes  nayales  de  la  Franee.  88. 

—  Essais  angiais  contra  lefl  sous-marins.  38. 

—  Nos  iorces  navalea  en  ExtrSme- Orient.  39. 

—  Bans  la  marine  fran^alse.  89,  42,  49,  50. 

—  L'enquete  k  Toulou.  40. 

—  On  port  Sans  marins  (Lorient).  41. 
Acbat  de  navires  par  la  Russie.  4S. 

—  Desarmement  de  croiseurs  auxiliaireB  (firajifais).  -48. 

—  La  marine  des  Etats- Unis.  42. 

—  J)ans  les  chantiers  de  la  Clyde.  44. 
*  Sons  •  marins  russes  et  japonais.  48. 

—  Les  d»^fense  de  Bizerte.  46. 

—  Le  II  autrage  de  la  Vienne.  46. 

—  Le  plus  grand  cuirass4  firan^ais.  46. 

—  Ket'ection  de  la  Hotte  anglaise.  47. 

—  .Trois  ans  Kue  Koyale"  (4  propos  de  la  marine  fran9aise)  (revue).  47. 

—  Exp4rieiieee  de  sous-marins  (en  Fxanoe).  48. 

—  Les  canots  automobiles.  48. 

—  Pour  i'aoiliter  Tentree  des  ports  48. 

—  L'eeeadre  (russe)  de  la  mer  Noire.  51. 

—  Nouveaux  sous  -  mai  in.s  (angiais).  52. 

Journal  des  sciences  miliiaires.  La  d^tense  des  colonies  (iraQ9ai8es),  par 
le  g4n4ral  Dnehemin  (anite).  Juli,  Oktober,  Desembair. 

—  Etudes  navales  et  cötiöres  (suite).  August^  Oktober. 

—  La  defense  d'Oran.  November. 

Bevae  da  cercle  militaire.  Benforcement  de  la  flottille  (aatziohienne)  du 

Danube.  32. 

—  Saluts  d'artillerie  dans  la  marine  (iran^aise).  84. 

—  La  deienne  des  Baleares.  35. 

—  Manoeuvres  navales  (allemandes).  36. 

—  «Les  marines  franpaises  et  allemandes*'  (revae).  86. 

—  Le  sous  «marin  «Delfino".  38. 

—  Lancement  d'nn  transport  de  torpilles  (rasae:  la  «yolgn*).  89. 

—  Defense  des  cötos  (fran^aises).  41. 

—  L'escadre  de  manoeuvres  d'hiver  (autrichienne).  41. 

—  Nonveau  croisenr  (Italien).  45. 

—  ^Les  sous-marins  et  la  prochaine  guerre  navale"  (revue).  45. 

—  Les  essais  du  nouveau  sous- marin  fi  1  (en  Angleterre^.  49. 

IUtm  mOHttSxB  Im  «ra4ef  4tnnfftoea^A  defiMft  daa  oortas  de  Pbrtvgnl 
e  a  alUanca  Inso^inglesa*  (reyue).  928. 
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Rerne  d'artiUerie.  ^Les  flottes  de  combat  an  190***.  4*  MRion  (revae).  Dn, 
Bivista  militare  italiana.  L»  4ifeM  dell«  oolonie  (firaacesi).  7,  10. 

—  Ii  blocco  militare.  8. 

—  Stadt  nayali  e  eostieri.  8. 

—  Manovre  navali  (tedesche).  9. 

—  La  lotta  ravvicinata  (navale).  9. 

—  I  eavi  telegrafiei  e  le  eorrenti  aottomarfaie  netto  Streite  di  Messina.  9. 

—  Ordinazione  di  torpediniern  pella  tnarina  austro-uni^erica.  10. 

—  Scioj^Umento  della  squadra  rinturzata  e  rioostnuEione  di  quelia  per* 
manente  (in  Aiistria-Ungheria).  10. 

—  „Der  Saezkanal"*  (recensioDe).  12. 

—  ^üie  engliscüen  Kvie;j;s}iäft  n  Plyraoiuh  und  Portsmonth*  (reeensione}.  12. 

—  Varo  della  nave  di  iuiea  „Deutschland*.  12. 

—  La  distanza  nel  «Umüo  navale.  12. 

Sivista  d'artig-lieria  e  g-enio.  Porto  Arthur.  Sqpiembw. 
-i-  Ditesa  delie  coste  (tVancesi)  November. 

Jinrnal  of  tke  Boyal  üaited  Senrice  Institution.  In  the  Existing  State  of 
Development  of  War  •  ships,  and  of  Torpedo  and  Submarine  Vessels, 
in  What  Manner  Can  the  ätrategical  Oqjects,  lormerlv  Pursued  by 
Meaas  of  Biookading  an  Enemy  in  His  Own  Ports,  Be  MSt  Attsinsd'? 
(Commended  Essays.)  6v  Commander  IL  F.  Baeter.  817;  —  bjLiente» 
nant  A.  B.  F.  Dawson.  818. 

—  Naval  Notes  (Snmmarizing  any  Important  Inlbnnati<m  OoBOsnüng  Navy 
Service).  317  -  322. 

—  The  Boyal  Visit  to  Kiei.  817. 

—  ^ritish)  Nairal  Manosams.  817—819. 

—  Losa  of  the  „Sparrowhawk".  317,  319. 

—  Launch  of  the  ^Duke  ot  Edinburgh'.  817. 

—  A  New  (French)  Navai  Division.  817. 

—  (French)  Steam  Trials.  317. 

—  A  New  (German^  Naval  Station.  817. 

—  Progress  with  tbe  (German)  Battle-ships  Programme.  317. 

—  (German)  Dockyard  Notes.  317,  321. 

—  Oii  Fuel  in  the  (German)  Navy.  317. 

»  Naval  Gunnery  Precautions  (in  the  United  StateSy.  817. 
~  Designs  for  18.000-Ton  Battle-ships  (United  States)  817. 

—  Admiral  Bradford  on  the  18.008-Ton  Ships.  817. 
->  (Briüsh)  Steam  Trials.  318. 

—  The  (Anstrtan)  Manoenvre  Sqnadron.  818. 

—  New  (Austrian)  Ship.s.  318. 

—  The  Materie!  of  the  (Austrian)  Fleet.  318. 

—  New  Floating  Docks,  Destroyers,  and  Toipodo-boats  (Franoe).  818. 

—  New  (French)  Submarines.  318. 

—  Torpedoes  and  Torpedo- boata.  818. 

—  The  (Russian)  Fleet.  318. 

>  The  (Russian)  Volunteer  Fleet  818. 

—  New  (Russian)  Canals.  S18. 

—  Reports  as  to  the  Armoured  Cruisers  of  the  «Tennessee"  Class  (United 
States).  818. 

—  Port  Arthur.  318. 

—  Launch  of  the  „Forward*.  819. 

—  M.  Locroy  on  the  the  Command  of  the  Sea  and  the  Valne  of  Tor- 
pedo Flotillas.  319. 

—  (French)  Colonial  Defence.  819. 

—  (Admiral  Fonrnier  on)  Submarines.  8191 

—  The  (German)  Naval  Manoeuvres.  819. 

—  (German)  Active  Battie  Fleet.  819. 

—  Speed  Trial  of  the  Battle-ship  „Ohio«.  819. 

—  jjThe  Naval  Annnal,  1904"  (review).  319. 

—  Speed  and  Consumption  ofSteamships,  by  Commander  J.F.B  u  th  v  e  n.  320. 

—  Launch  of  the  New  Scout  .Adventore".  820. 

—  (Frenoh)  Dod^anl  Notes.  880. 
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Jonrnal  of  the  United  States  ArtUleiy.  I^eeded  Reforms  'in  the  (French) 
'    Dookvards.  320. 

—  The  New  Organisation  of  the  (Italiaxi)  Torpedo  FJotÜlas.  320. 

—  fltalian)  Steam  Tri  als  320,  322. 

—  Keport  on  the  Kxplosiun  on  Board  the  ^Marco  Polo".  820. 

—  A  New  Submarine  (the  „Delfino'').  ^0. 

—  (Russian)  Dockyard  Notes.  320, 
•X-  (United  States)  Launches.  320. 

—  Submarine-boat  «Proteotor".  320. 

—  Landing  Manoeuvres  fin  Italy).  320. 

—  The  Puture  of  the  Submarine  Boat,  by  A.  H.  Bourgoyne.  321. 
Lanneh  of  Two  Soonts  (Britafo).  321. 

~  Report  on  Naval  Boilers.  ;-21. 

—  The  New  Armoured  Cruiser  ^Edgard  Quinet''.  321. 

—  Onaisers  and  Submarines  (France). 

—  Reorganisation  of  tho  ((German)  Active  Fleet.  821* 

—  New  ((ierxuan)  Reserve  Squadron.  321. 

—  New  (German)  Ships.  821. 

—  The  Baltic  Fleet.  321. 

—  Launch  of  the  „Black  Pn'nce".  322. 

—  The  New  Battle-ships  of  the  „Lord  Nelson"  Class.  322. 

—  State  of  the  French  Navy.  322. 

—  Notes  on  Submarines  (France).  322. 

—  The  (French)  Defer.seä-mobiles  and  Submarine  Stations  in  19üü,  322. 

—  The  Organisation  ot  the  (Italian)  Fleets.  822. 

—  Launchintr  of  the  „Connecticut"  and  „Milwaukee".  322. 
Froceedings  of  the  Royal  Artilleij  lostitation.  Defences  of  Ceuta.  Sept. 

—  Some  Consideratioos  on  CoaatDefence  Organization,  byP.  Prieto.  Dez. 
Joonaloffhe  United  States  Artilleiy.  The  Land  Defense  ofOoast  Defensea.68. 

—  Coast  Maneavers  at  Lorient.  68. 

—  Progress  with  Submarine  Boata.  68. 

—  The  Torpedo  as  a  Defense  of  Harbors.  68. 

—  The  French  Ist  Ol.  Battleship  KP^mocratie".  68. 

—  Underwater  Armor.  68. 

—  Steaming  Powers  of  the  Russian  and  Japanesa  Fleets.  68.  * 

—  The  Naval  Annual,  1904"  (review).  68. 

—  The  Evolution  of  the  Submarine  and  how  iar  the  Lake  Type  Solyes 
the  Problem,  by  K.  Q.  Skerret  69. 

—  Submarines.  ti9,  70. 

—  Defense  ot  Harbors  against  Torpedo  Boat  Attack.  69. 

—  Coast  Fortitications.  69. 

—  New  Battleships,  „Nelson"  Class.  69. 

—  The  Protektion  of  Battleships  below  the  Waterline.  69. 

—  Seacoast  Defense.  70. 

—  Effect  ot  Torpedo  Explosions.  70. 

—  Injuries  to  the  ..Askold".  70. 

—  The  ..Oesareviteh«  aitev  the  Navsl  Battie  of  Angost  lOth.  70. 

—  H.  M.  S.  „Black  Prince«.  70.  . 

—  Japan's  Sea  Powei*.  70. 

La  Belgiqae  mBitiife.  Le  enirassö  hollandiüs  i^Erertaen".  17S2. 

Reyne  de  Parmöe  bslga.  A  propos  des  oonstructions  navales  allemandes. 

Juli,  August. 
~  Leg  cuirassös  allemands.  Juli,  August. 

—  Batteries  de  cote  ma.-<qu6es  (aux  Etats-Unis).  Juli,  August. 
Allgemeine  Schweiz.  Militärzeitang.  Über  Seetransporte  und  Landungen.  27. 

—  Japanische  Leistungsfähigkeit  (zur  See).  36. 

Schweiserische  Zeitschrift  fttr  ArtUleiie  und  Osnie.  Torpedo  und  Seemine.  7. 

—  Der  Kriegshafen  Kronstadt,  von  Hauptmann  W.  Stavenhagen.  10. 
Beyue  miiitaire  suisse.  Les  constructions  navales  des  principales  puis* 

sanees.  7. 


ire  1903^ 


Tafel  1. 


Garde -Schützen- 


Situation  am  9^  Toimittags. 

Situation   gegen  mittag,  schematlQch  dargo- . 
stellt,  da  namentlich  an  der  Sädwestecke  der 
grofien  Bedeute  nicbet  der  Chansete  die 
taktischen  Verbinde  der  Bataillone  und  der 
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